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Differtations fur 'univerſalitéẽ· de la langue 
francoife, qui ont partag& le prix adjuge 
ze roiale de fciences et belles 

—— le 3. juin 17.34. à Berlin, ches 
Decker, 1784. zuſammen 18 Bog. gt. 4. 


Fon den Lirfachen der Allgemeinheit der franzöfis 
Khen Sprache, und der wahrſcheinlichen 
Daum ihrer ft, eine Preißfchrift: 

von Joh⸗ Schwab, Profeffor 
der ED hlokppe an der = Denogl. hohen Carls⸗ 
Schule zu Stuttgard, welche von der K. 
Akademie der Wifienfchaften zu Berlin — 
gefrönt worden. Neue vermehrte und ver 
befierte Auflage. Stuttgard, bey Erhard, 
1785. XXIV. und 249 Seiten, 8. f 


Lieber die Allgemeinheit der franzöfifchen Spra⸗ 
che, —— Auguſt Eberhard. (in deſſen 
verm —— Schriften Theil. —* 
1784. 


Ueber Die Frage: — ein Volk in Abſicht 
* ſeine ———— vom feine. ge 
ur 


4 Difen: für Funiverfl. de lalangue frangoife, 


zur Univerfalfprache wird? von J. ®. Bf, 
Profeffor in Hamburg. Bu bey Spe: 
ner, 1787. 104 ©eiten, 8. 


enn im diefer Bibliothek die Anzeige vorſtehen⸗ 

der zwo m ‚ davon befanntildy die 

eine den Hertn Grafen von Rivarol in Paris, 

und die on y% ben Herrn Profeffor Schtvab in Sıntt= 
gard zum MWerfaffer hat, etwas ſpaͤt erſcheint ſo 

dies nicht blos Saumſal; ſondern außer einem ganz, 

unvorhergeſehenen Zufalle, noch die Müthmafling, 

daß über ein fo merfu diges Sujet .nody mehrere 


 unfsrer guten Schriftfteller ihre Gedanken äußern wuͤr⸗ 


den, die wir alsdenn in unfreRecenfion mit einſchlieſ— 
fen, und unſern Leſern defto ‚mehr Stimmen zu Faͤl⸗ 
lung ihres Urtheils vorlegen koͤnnten, hat gleichen 
Antheil an dieſer Perzoͤgerung; und ſchon die kleine, 
aber kernhafte Bſchiche Schrift iſt Halbe —2 
tigung für uns, 

Der Herr Graf von Rivarol nimmt an, daß 
Franfreiche politifhe Verfaſſung, feine Lage, Him⸗ 
melsgegend, das Genie feiner Echriftfteller, „der 
J—— feiner Einwohner, die Vorliebe die es 
ſich zu erwerben gewußt, und die Natur ſeiner 
Sprache ſelbſt, zuſammengenommen, die ketztere zur 
allgememen Sprache gemacht haben. 

Hierauf folgt etwas von ihrer Geſchichte. Ste 
feähern Hevolutionen werden übergangen, Laͤngſt 
herrſchten in Frankreichs’ zwehen durd) Ps e Loire ge: 
eherlen Hälften zween Hauptdialefie: der Probans 
falsche und. Pikardiſche. Der Erftere war angene 
mer: er verband bie Schönheiten der ſpaniſchen fi 


itatiänifchen Sprache; ‚aber. der lebtere Wurde in 
e 


⸗ 


* 


und chen daruber v. Schwab, Eberh. u. Buͤſch· 


der Haupilladt, der Hoſdialekt, und aus ihm 


ie 
das heutige Aramjfifche gebilder. — 
— Sprache war um das Jahr 1260. ſchon 
fo volitommer, daß Brunetto Latini ein Italianer, 
der im Fränfreich lebte, Grund hatte, fie feiner Mut⸗ 
terfpradhe vorzuziehen. Diefe Bolltommenheit läßt 
fh aus Denfmahlen darthun. (Die franzöfifche 
Sprache hatte alfo gleiche Schickſale mit der, faſt um 
eben die Zeit fo hoch geftiegerren — und nachher wie 


der gefallenen teutſchen.) Aber-wenn gleicdy.der Hof 


“und das Keich fie annehmen, fo blieben doch Kirche, 
i und Parlamenter ihrem barbariſchen 


Satein getreu, und fie ward erſt im ſechzehnten Jahr· 


hundert, "auf Franz I. Verordnung in öffenslichen 


et, ’ 
Unterdeß bekam Europa durch Ausbreitung ber 
Wiſſenſchaften und Künfte, und - durch allgemeine 
des Commerzes eine neue Geſtalt, neues 


Leben; der iupus fig, und-da Jebermann beffer lee ⸗ 


ben wollte, nahm Ihätigkeit und DBetriebfamfeit zu, 
und eine allgemeine Sprache ward nothrwendiger. — 
Hier fchreitet der, Hr. Gr. v. R. zu einer Spras 
chenmuſterung, um zu beweifen, "daß nur die Seins 
ge es werden konnte. Er macht in Herabwuͤrdigung 
aller andern Sprachen den Anfang mit der teutfchen, 
(vermuthlic) weil die Preißaufgebende Akademie in 
Teutichlane zu Haufe war) ein ganz unerwarteter 
Vorzug! Erwartet, weil der Herr Graf gewiß von 
‚ biefer Eptache am wenigſten verſtehet, und. fie alfo 
‚em. leichteften herabwuͤrdigen kann. "Die fpanifche 
nd italiaͤniſche Sprache kommen nicht beffer bey ihm 
; Unter ven Argumenten gegen Jene wird vor⸗ 
: a majeſtẽ de fa prononcistion invite & 
erisfimplicitd de la penfee fe perd dans la 
“3 2 


lon« 








* 


6 Differr. ſur Iuniverſal. dela langue frangoif 


longueur des mots et dans lanobleffe des definence 
— Bon Profaiften ihres goldnen Zeitalterg nennt « 
ben einzigen Cervantes Flaffifch, und aus der große 
Anzahl guter Dichter wire nur Eope de Vega aufgı 
ſtellt, aber auch) gleich niedergeworfen. Die reich 
haltigen Dramen diefer Matien , die. Corneille un 
Moliere fo gut mußten; (gleich den franzöfifchen Rd 
hen, die das Fleiſch ausprefien und wegwerfen — 
werden mit Stillſchweigen übergangen, und der fpa 
nifchen Litteratur bleibt das blofje Werdienft gute 
Sentenzen- und Gebetbücher übrig. 

Run wird dem Jtaliänifchen das Urtheil gefpre 
den. Es hatte ſich durch die Handlung weit nad 
Oſten, und durch Schriftfteller voll Genie nah We 
ſten ausgebreitet; aber zur Zeit feiner größten Aus 
breitung verlangte Europa noch Feine Univerfalfpra 
ehe: weil man in einigen $ändern noch nicht las , i 
andern unter innerlichen Kriegen ſeufzte. — Wei 
terhin ſoll der ſchlimme oder gezierte Geſchmack in dei 
Werfen des Witzes der Itallaͤner den Ruhm ihre 
"Sprache verdunfele Haben; auch ihre viele Dialekt 
follen fie verunreinigen — (als ob der gleicye Um, 
fand die griechifche jemals in ihrer :. .iten und langer 
Herrſchaft geftört hätte!) : 

- Die Weitſchweifigkeit wird der italiänifcyen 
Profe mit Recht vorgeworfen ; (wiewohl die lateini⸗ 
ſche Sprache bey eben dieſem Fehler Jahrtauſende ge— 
dauert hat). Hierauf folgen einige ziemlich ſeicht 
Gedanken über das Genie der Sprachen, das von 
Verſchiedenheit der Organen und der Wolkscharaktere 


abhängt, 
©.15—r8. Etwas von der pofitifchen Eris 
fienz einiger europäifchen Nationen ; Hier wird nic 
dig in die Sobpofaune geblafen, tweun die Dede 3 
ag 


and eben darüber v. Schwab, Eberh. u. Buſch. p* 


das liebe Frankreich fömmt. Mais la France, heißt 
es, qui a dans fon fein une fubliltance aflurde et des 
richeffes immortelles , (wer bier, nad) der Weiſe des 
Schriftſtellers, um bes Wiges willen ein wenig feit« 
woaͤrts fpringen wollte, fönnte dies ſchoͤne Beiwort: 
immortelles aud) mit Frankreichs Schulden verbin« 
Den —) agit contre fes interöts et meconnoit fon gi- 
nie, quand elle fe livrea lefprit de conquites — (eben 
die Thorheit begieng der Fuchs, als er nad) der Trau⸗ 
be ſprang) — zout le monde a befoin de la France, et 
l’Angleterre a befoin de tout le monde. Es wer« 
den Parallelen groifchen den Engländern und Franzo⸗ 
fen gezogen, und ba folgen Gegenſaͤtze auf Gegenfäs - 
Ge, wie Wellen im Sturme, und wo nicht immer 
der begünftigte Theil den Vortheil erhält, der ihm zus 
war.“ 3.3. C’eft pour tolıjours plaire, que 
le Frangöis change toujours; c’elt pour ne pas trop 
fe deplaire à lui-m&me, que l’Anglois eft contraint 
de changer, Le Frangois ne quitte la vie que lors- 
qu’ il ne peut plus la foutenir; PAnglois quand il 
ne peut plus la /upporter. On nous reproche l’im- 
prudence et la f2uitd, mais nous en avons tird plus 
de parti que n&tänemis de leur flegıne. — La 
France ne — fe fixer elle-meme, parvient 
nt ä fixer tous les goüts. — 
©. 19 fängt franzöfifche Sprachgefchichte wie⸗ 
ber an, mit politifcher Geſchichte vermengt, und 
wechſelt mit Geſchichte der englifchen Sprache bis 


®. 20. 

Shakſpear heit ©. 24. lidole de la nation 
et je ſcandale de la litterature frangoife. In der 
Note 2 3. befindet ſich aud) ein Kecept zu einem Shak⸗ 
fpearifchen Träuerfpiete: man nimmt eins von Cor 


neille, wirft einige Duge Pöbelsauftritte darunter, 
Ag damit 


& Difertfarl’uriverfalidelalangue frangoife, 


damit alles fein abfteche, und rührt die Ordnung 
wohl durch einander, — Man fiehet, wie treflich 
Hr. von Rivaroles den Charakter Shakſpears kennt! 
— Einmal, am Ende des vorigen Jahrhunderts, 
war es nahe daran, daß bie englifche Spradye mehr 
Eroberungen machte, mais la place etoit prife. Was 
fonft der Hr. Gr. v. R. den Britten, ihrer Sprache 
und Sitteratur vorwirft, mag er bey dieſer Nation 
feibft verantworten. Genug er glaubt ©. 29. bewies 
fen zu haben,.que la langue Frangoile a conquis l’enı- 
pire, par les livres, l’humeur et ’heureufe pofition 
du peuple qui la parle; nun will er nur nod) bewei⸗ 
fen, daß fie durch ihr Genie felbft diefe Herrfchaft 
dauernd erhalten habe. Billig rühmt er ihre Ord⸗ 
nung und Deurlichkeit, Deren Dod) aber andere Spra⸗ 
chen feinesweges ermangeln; aber warum fie, un. 
ter allen andern ihrer. Mitbulerinnen die meifte 
probit€ (©. 33.) haben foll, begreifen wir nicht, 
und noch weniger glauben wir, baf um beswillen die 
europälfchen Mächte fie bey Friedensſchluͤſſen brauchen; 
daß deiormais les inter&ts des peuples et les volon- 
tes des Rois repoferont fur une bale plus fixe, und 
- daß on ne femera plus la guerre daus les paroles 

des paix. — Dies ift vielmehr eine grobe Unge⸗ 
reimtheit. — 


Sao wie Ariſtipp, der an eine unbekannte In⸗ 
ſel verſchlagen wurde, wo. er. geometrifche Figuren 
fand, daraus ſchloß, daß ihn der Himmel nicht zu 
Barbaren geführt hätte; fo koͤnne man, ſagt ar 
Verfaſſer, auch glauben, wenn man irgendwo frans- 

oͤſiſch reden höre, man fey unter einem gefchliffenen. 

olke. — Reiſende, die hier. und da in fränfi« 
fchen und ſchwaͤbiſchen Reſidenzſtaͤdtchen manchen Sn 


ler, 


undeben darübee v. Schwab, Cberh⸗ u. Buſch. 


ter, manche Dame; (Friſeurs und Schneider unge⸗ 
rechnet) ſranzoͤſiſch reden hoͤrten, haben dennoch die⸗ 
ſes Kennzeichen truͤglich gefunden. 
Ob (wie S. 36. geſchrieben ſteht) bie Uebertrei 
bung der Figuren und Tropen zum Sprachverberben 
genug fen, bezweifeln wir aud), und wer fann ent 
ſcheiden, wie weit hier die Graͤnze gehe, -als der Nas 
tionalgefhmaf? Gluͤck für ihn, wenn er fich auf 
feirie Führer verlojfen kann! Noch ein Stud fran⸗ 
zöfsfcher Litteraͤrgeſchichte koͤmmt zuleßt, und die Er . 
findung der Luftbaͤlle macht ven Beſchluß diefer Schrift; 
fo wie überhaupt eine Menge Thatſachen darin yore - 
kommen, die nicht auf die Spradye geben, noch ihre 
Allgemeinheit erläutern, fondern blog zur: Ehre der 
franzöfifchen Nation mit beygebradyt worben ; gerade 
als ob die Fragen der Berlinifchen Akademie nur ges 
ſchehen — um das Signal zum Lobe der — 
oſen zu geben. 

Wenn wir auch die Beantwortung jener Fragen 
entiweber gar nicht, oder nur zum Theil und bey wei⸗ 
tem nicht überzeugend genug in biefer Abhandlung * 
den koͤnnen, ſo mag uns ihr Verfaſſer verzeihen; da 
es ihm nicht gefallen hat, die letztern einzeln vorzu⸗ 


nehmen, und fid) an eine gewiffe Orbnung zu binden, 


wodurch der Leſer eher findet was. er ſucht, und dat | 
Gefundene leicht wieder überfehen kann. 

Im Anhange werben zmeen Köpfe von Bronze 

—— die franzoͤſiſch reden ſollen, und deren 

Mechanism etwas. orgel» ähnliches hat. Er enthaͤlt 

alle Töne der-franzöfifchen Sprache; die fehnelle Be⸗ 

eührung einiger Klaviertaften hintereinander bringe 

* Wörter zum Vorſchein, und fo kann man: ein 

fanzöfifches Buch abfpielen, wie ein Notenſtuͤck. 
Dieſe Automaten ac fi ramcht Ur rue da 


Temple 


so Differt.für ’univerfl.de la langue francoife, 


Temple zu Paris,’ und der Erfinder hieß Mical, 
Sie machten anfangs viel Laͤrm, eben fo wie anfangs 
bes Herrn von Kempele Sprachmaſchine. Nach und 
nad) redete man weniger bavon, endlich ſchwiegen die 
Koͤr fe felbft, und jegt fängt man an zu vermuthen, eg 
‚ein Taſchenſpielerſtuͤckchen geweſen, um Geld vom. 
er Ben er 
i ir gehen nun zur teutſchen Preisfchrift über, 
in der Here Profeffor Schwab außer den gleichen Urs 
fachen der allgemeinen Verbreitung des Franzoͤſiſchen, 
auch Frankreichs politifches Uebergewicht anglebt, und 
gu allem diefen Beweife aus der Geſchichte aufſtellt. 
Er nimmt jede Frage befonders vor, und zeige 
zuerſt, was die feanzöfifhe Sprache zur Univers 
falfprache in Europa gemacht habe? Die Antwort 
wird in drey Abfchnitte getheilt. 
“2. MWodurch wird überhaupt die Ausbreitung 
einer Sprache bewirkt? Durch Leichtigkeit, vore 
gügliche Bildung derfelbenz durch Eultur, Größe 
und übertviegende Macht der Nation. Doch wirken 
Bildung der Nation und Sorache am Eräftigften: 
denn die Römer konnten mit allee Mühe das Griechi« 
ſche nicht aus ihrem öftlichen Reiche verdrängen, wenn 
glei) alle Gefege und Verordnungen lateiniſch gege⸗ 
ben wurden. Erft fpät unter den Kaifern fieng das 
$ateinifche, deſſen Bildung aufs hoͤchſte geftiegen war, 
an, dem Griechifchen die Herefchaft ftreitig zu ma⸗ 
chen. Eben fo lernten die fiegenden rohen Wölfer in 
alien und Frankreich, die Gothen, Lombarden, 
anfen — die Sprache der eroberten Laͤnder, fo 
gut fie fonnten, und fo guf fie war: benn fie mußten 
fie milber, vollftändiger und fefter finden, als: bie 
beige, wo fo viel Ausdruͤcke fehlten, bie Gegen⸗ 
ande des Luxus und Die Probufte ber a 7 I 






* 
\ 
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bezeichnen, die taͤglich vork kam 
ME and ac vos befhdmenbe ———— 


J — die Eitelkeit, ſich nach dem feinen Volke bilden 


zu —*—— lonnien ſie da ſeiner Sprache länger 
entbehren ? 
Diefe Ausbreitung einer gebildetern Sprache er⸗ 


ſolgt beim rohern Volke das über ein verfeinertes 


fiegt. Wenn aber letzteres das herrſchende iſt, wer 
wird = noch an ber Ausbreitung feiner: Syradye 
Doch auch außerhalb ihrem Lande muß eine ge⸗ 


| bildete Sprache mehr ober weniger Eroberungen ma⸗ 


chen, je nachdem fie den Vorzug der Leichtigkeit, der 
Klarheit hat, und ihr Wolf durch Kultur, Litteratur, 
Ausbreitung und Macht in Anfehen fteht. (Aber 
wer erflärt uns das Phänomen , daß in Perfien das 
Tuͤrkiſche Die Hoffprache ift, fie, die in Vergleichung 
wit der Perfifchen weder Gefchliffenheit, noch Littera⸗ 
eur hat?) Jemehrt nun eine folche Nation altenthals 
ben durchdringt, allentyalben ſich Anhang erwirbt, | 
befto allgemeiner wird ihre Sprache. — 

Ehe die Europäer ſich noch einander, durch ben 
Geiſt der Wiffenfchaften und der Handlung , genauer 
mittheilten, beburften fie blos einer gemeinfchaftlichen 
geift- und weltlichen Staatsſprache, wozu ihnen die 
lateiniſche diente. Nachher erhob ſich unter ihnen ein : 
ftärferer — — , ben die Schwaͤrme⸗ 
rey der Kreuzzuͤge zuerſt rege machte. (Waͤr es 
nicht der Unterſuchung werth, ob damals in Palaͤ⸗ 
ſtina oder unterwegs eine Sprache beſonders dominirt 
habe, und welche?) Diefer ward bey dem Adel 
durch die Turniere unterhalten, und in der gelehrten 


; Welt durch die Erfnung der —— — 


Di —— rn 


Karl 


ex Differt.fur Poniverlal. dClelanguefrancoife, 


ses) Karl der fünfte, feine weitläuftigen Beſitzun⸗ 


gen; fein großer aber unruhiger amd Priegerifcher 


Geift; die Religionserennung; die. Handlung nady . 


den juͤngſtentdeckten beyden Indien — bemirften eine 


allgemeine europaͤiſche Communicationsepoche, wo 


das Beduͤrfniß einer Univerſalſprache immer fuͤhlba⸗ 


—— 


rer wurde. Beim weſtphaͤliſchen Friedenscongreſſe 
erſchien Europa, wie eine Familie, die nach langem, 


blutigem Zwiſt, ſich wieder. vereinigt, und die Ueber⸗ 
bleibſel ihrer Mißverſtaͤndniſſe vollends ausgleicht. 
Hier harte die franzoͤſiſche Sprache bey den Unterhand⸗ 
kungen ſchon ein entfcheidendes Uebergewicht. id 


“3. Anwendung der vorhergehenden Grunde 
füge auf das Ztaliänifche und Spaniſche. | 
Beide Spraden fließen feit der Communica= 
tionsepoche mit der: franzöfifchen zufammen und fonn« 
ten ihr ( wie es.fchien‘) die Herrfchaft ftreitig machen, 
Aber ine, die am erften-unter allen neuen Europaͤi⸗ 
ſchen Sprachen ſich ausbildete, wurde anfangs durch 
verfchiedene Umftände in ihrer Ausbreitung gehemmt; 
Shrer klaſſiſchen Schrifeftelee im vierzehnten Jahr⸗ 

hundert (bey der Nation bas goldne genannt, ) waren 
' allzu wenig, und. das Drucken war noch nicht erfun⸗ 
den. Die Unterhandlungen mit dem Römifchen Ho⸗ 
ſe geſchahen lateiniſch. Man gieng zwar aus allen 
Laͤndern häufig auf italiaͤniſche Univerfttäten, der nad) 
Rom wandernden Pilgrime, und derer, die nad) den 
alten Denkmaͤhlern der Kunft reiften, mußte eine 
Menge feyn; und was würden nicht von-ausländle 
ſchen Mächten für. Kriege in Itallen gefuͤhret! Alles 
diefes verbreitete ohnfehlbar das: Italiaͤniſche auf eini⸗ 
ge- Zeit im Auslande; aber. im r5ten Jahrhundert 


fiel die Sprache wieder, fo wie der Öefhmad. Nah 
He | | Ankunft 


— — 
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Anfunft der griechiſchen Slüchtlinge und unter den, 
Medicis, ward anfangs, um ihn pon neuem zu Des 
bew;; das Griechifcpe und: lLateiniſche ſchwaͤrmeriſch fine 
diert; ‚und; (weil man. lateinifd. dichtefe, lateiniſche 
Werden und Briefe ſchrieb, auch mit fremden Fuͤrſten, 
Pralacen und Gelehrten lateiniſch ſprach) die lingua 
völgare ſtark zuruͤckgeſeht. 
Erſt mit dem Boxtgange-des ſechzehnten Jahre 
hunderts wurden die Machiavelle, Guicciardin, und; 
nachher die Ariofte, und Taſſo s beruͤhmt. Die ita- 
liaͤniſche titterafur verbreitete ſich gegen Ende des ſech⸗ 
zehnten und zu Anfang ee Jahrhun⸗ 
berts nicht nur wo noch ‚ganz ungebildete Sprachen 
waren, ſondern auch in Frankreich und Spanien, 
Die franzoͤſiſchen Schriftſteller unter (Heinrich IV. 
und): Ludwig XII. athmen ganz den Italianismus, 
nad unſte teut ſche Dichter von Opitz bis Hofmauns⸗ 
waldau und Lehenſtein verſtunden das Italiaͤniſche 
gruͤndlich, überfeßten daraus und ahmten nach. So 
wie ſeit Lubwig des 1 aten glaͤnzender Periode die teut⸗ 
ſchen und andere europäifche Fuͤrſten ſranzoͤſiſch lern⸗ 
ten, ſo lernten fie vor: derfelben..iraliänifch oder ſpa⸗ 
niſch. Beſonders aber ward erſteres, während ber 


Zeit Italien faft vom ganzen Handel in Europa Mein. 
Kim 


fer war, die Sprache- der kommerzirenden 

in alien Ländern. : : Die Kunftwörter in der Hands 
lungswiſſenſchaft find noch ige groͤßtentheils italida 
niſch, und in der Levante redet man noch unter dem 
Namen der fraͤnkiſchen Sprache, einen mit alleriey 
fremden Wörtern, vermengten italiaͤniſchen Jargon, 
der aus jenen Zeiten fich Herfchreibt. = BESME 


Ben allen diefen erzaͤhlten Vorteilen, die eiine 


von Natut angenehme, reiche und fruͤh gebildete 
Sprache hatte, verfehlte fie das Gluͤck, die allge⸗ 


meine 
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mieine Sprache zu werden, theils, wie Herr 
glaubt, weil es ihr bey ihren vielen zugleich Ber 
fdjenden Dialeften an Seftigfeit mangelte, theils ne 
Italien nicht unter einem einzigen mächtigen Rege 
ten und feiner ton »gebenden Hauptſtadt ftand ,; u 
vornehmlich weil Franfreihs Kultur und das Uebe 
gewicht feiner Macht dazwifchen fam, wo Wolf un 
Sprache ſich wechſelsweiſe einſchmeichelte und zi 


drang. 

Bleiches Schickſal mit dem Italiaͤniſchen hat 
das Spaniſche, das, mit aller moͤglichen Schoͤnhe 
und Volltommenheit in feiner Anlage, zu gleich 
Zeit mit jenem fi) auswärts verbreitete. Es hatı 


überdem noch ben Vortheil, daß die Nation untı 


Karl V. und Philipp IL. als ihre Litteratur blüht: 
auch mächtig und refpectabel war. Doc) diefe Bluͤ 
the war zu vorübergehend, als daß fie eine hinläng 
fiche Menge vortrefliher Schriftfteller hervorbringe: 
konnte; viele Fächer blieben ganz leer. Dazu Fan 
die Entlegenheit des tarıdes, und daß feine Einwohne 
felten andre Laͤnder bereiſen; ihr Stolz, ihr Mangel aı 
Mittheilung — und fo ließ die Iateinifche Sprache 
Bie auch der italiänifdyen im Wege ftand, und im 
merfort Staates, Gerichts: und. gelehrte Sprach 
blieb , noch weniger von der ſpaniſchen ihr taufendjäh 
siges Recht als europäifhe Communicationsſprach 
fich nehmen. Doch bald Fam die Stunde, mo fie ei— 
ner mächtigern weichen mußte, deren Reich graͤnzen⸗ 

los werden zu wollen ſcheint. | 
3: Anwendung ebenderfelben Grundfäge auf 

die franzoͤſiſche Sprache. 

Dieſer Abſchnitt iſt vorzuͤglich gut ausgearbei. 
tet. Die Franzoſen verlieren nichts, wenn fe Bm 
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Ausländer, wie Herr S. ift,- zu Sachwaltern befom» 
men; denn ihre Rechte werben ficher Durch Gründe 
unterftüßt, bie alle Grazien woͤrtlicher Beredſamkeit 
aufmwiegen, 

Franfreiche feit dem Anfänge des ı 7ten Jahr» 
Hunderts immer zunehmende Macht entſchied für die 
Dercſchaſt feiner Sprache. Aber es äußerte lange 
vorher ſchon ftarken Einfluß auf alle eurcpäifche 
Staaten: überall unterhielt man Reſidenten, gehel⸗ 
me Correfpondenten und Gefandte, deren Anzahl und 
Gehalt unter Sranzl1. fehr vermehrt wurde, auch ftune 
den in verfchiebenen Laͤndern angeſehene, vielgeltende 
Privat» oder obrigfeitliche Perfonen, als Autpaffer, 
in franzöfifyem Eold. Im Weftphälifchen Frieden 
erhob fich dieſer Einfluß bis zur anmaßlichen Geſetz⸗ 
gebung in Europa; unter Jutwigs XIV. Selbſtregie⸗ 
rung mußten foft alle große und Fleine europäliche 
Staaten Frankreichs Defpotism entgegen arbeiten, 
und Der Nimwegiſche Friede, wo es auf dem hoͤchſten 
Gipfel land, mar gerade der Zeitpunks, mo das Fran⸗ 
zoͤſiſche Die Geſellſchaftsſprache der höhern Klaffen im 
ganzen polizirren Europa zu werden anfimg. 

Die fleifige Bildung, Feſtigkeit, Regelmaͤßig⸗ 

keit und Leichtigkeit diefer Sprache, nebft ihrer na⸗ 
türlihen Einfalt und Sanfiheit, trug vieles zu ihrem 
Gluͤcke bey; weil alle diefe Eigenfchaften fie bey Frem⸗ 
den empfehlen mußten. Hier wird befonders von dem 
Vortheil der Fixirung einer Sprache verfdyiedenes 
beygebracht, und auf die teutſae angewandt, (Wir 
glauben, daß eine Sprache früher firirt werden koͤnne, 
dis Die andere, fo wie es aud) bey Menfchen der Fall 
it; einer muß immer länger als der andere ausbraus 
fen: unfrer teurfchen Sprache har ihre lange Gährung 
weit meht Stärke verliehen —) Selbſt der geringe 
D-PBibl LXXX1.2.1. ©, D Abſtand 


* 
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Abſtand der Poefie don der Proſe im Franzöfifchern 
"(obwohl er an fich feine Sprachtugend ift ) träge wiel 
"ur Leichtigkeit oder Faßlichkeit der Sprache ber 
Ihr. Genius oder ihr Laut muß ſchon lange 
Hand Jahrhundert) Veifall in andern &ä 
fanden haben. 


















Hear S. führt hiervon in der 28. Nor merf 
würdige Zeuguiffe aus einigen Sfribenten des Mittel 
‚alters-an. Eins davon, welches aber nod) jmeifel- 
„Haft ift, wird aus einem Islaͤndiſchen Buche, de 
„saten Yahrhunderts, dem Köniasfpiegel, genom 

en, wo ein Erminifter feinem Sohn die welſch 
prache, (Voelsko) als ein unentbehrfiches Erf 
niß zu feiner Bildung empfiehlt Wahrfchein 
nn ‚zwar bier der nördliche Dialekt von -eich 
„di jerftanden, es Fönnte aber aud) der Provenfalifi ch 
ſeyn. Hieher gehört auch die intereffam 
‚aus bes Abts Gerbert Hiltoria Silvae Nig: 
343. wo ein Abt zu Goͤrz im ı ten Sı 
ſich beim Pabfte über das. Eindringen der 
arız ie en Dede birterfich beflagt; (pier | 
6 fern 35 unſrer Alten zu Boden: 
55 Br benn Sprache und Moden vie ) 
a 
















wandern gerne gemeinſchaftlich ins Ausland," 
‚vom lateiniſchen war ſchon der galliſche Diale 
an feiner Anmurh, nach Hierouyı.epift. 95. umb 
Be pi Deredfamfeit nah) Juvenals Gatpe 
eruͤhmt. Die galliſche und nad;her fra 1 
Bang: Epradhe hat alfo einen großen Theil ihrer War 
Be der Nation, und ihrem glücklichen Bine NE | 
e zu danken. 
puus Sie (bereicherte ſich nachher durch fremde Won 
ter, die ſie N. und) — bey * — | 


TFTE * 
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fen immer eine reiche Quelle an ihrer Stammfpradie. 


im Borrath. | 
Die natürliche Gefelligfeit bes Wolfes, das in 


‚eine aͤußerſt verfeinerte Hauptftade fi) zuſammen ⸗ 


drängte, und eine monarchiſche Staatsverfaffung, 


die nie allen Freiheitstrieb (oder wenn man lieber will, 


Eloftizität der Seele, Lebhaftigkeit, Offenheit) gang 
erſtickte, (und bie glüdliche Stimmung eben diefes 
Molfes, das, wenn fein Ehrgeiz nirgend mehr einen 
eg finder, Ehre im Gehorchen fucht —) mußte 
nothwendig eine gefehmeidige, und doch dabey edle 
Sprache hervorbringen. 

Die von den älteften Zeiten her befannte franzd« 
fifche Baliteffe, deren Grund ſchon im Natlonalcha⸗ 
rafter liegt; die bittre Wahrheiten verfüßt. dem 
Wohlthun, dem Lobe und der Herablaſſung das 
Beſchoͤme nde nimmt — mußte aud) in die Sprache, 
wirten, mußte ihr jede Müaneirung fchenfen, vie fo 
mandyer vortreflihen Epradye, befonders der Unſri⸗ 
gen, noch fehlen, und die unterbrückte, oder mit Ben 
hutſamkeit fich äußernde Leidenſchaft am beſten erfin« 
den fann, 


Auch trug der Geſchmack in den Schriften diefee - 


Nation unendlic) viel bey, ihre Litteratur und Sprache 

allgemein zu machen, er fordert Deutlichfeit.und Vers 
“  meltung alles deſſen, was die Denffraft anftrengt. 
Lange und verfeßte Perioden, Fühne Metaphern und 
Alegorien; ja fogar Tieffinn, der den gewöhnlichen 
Denker ermüdet ; und Stärfe, dir ihn ſchmerzlich eye 
fchürtert; find außer der Sphäre des franzöfifchen 
Geſchmacks, ver nicht nur Gutes und Schoͤnes, fon« 
dern auch Lesbares fuͤr Jedermann vorſchreibt. Hier 
durch ward die von jedem Fremden bewunderte Auf⸗ 
klaͤrung in Frankreich unter den obern und mittlern 


B 2 Klaſ⸗ 


— 


’ 
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Kiaffen bewirkt, bey welcher Gelegenheit der Werfa 
fer die richtige Aumerfung macht, daß wenn die Ku 
tur einer Nation bewiefen werden kann, auch die U, 
eheile diefer Klaſſen für oder wider ein äftherifche 
Buch, troß dem Gefchren der Kunftrichter entiche 
dend find. Was er hingegen von einer gewiſſen Wi 
telmaͤßigkeit diefes Geſchmacks fagt, ſcheint ziemmtic 
zweideutig, auch begreifen wir nidıt, wie diefe mi 
der aurea inediecritas im Horaz (aͤſthetiſche mit mıc 
ralifcyer Tugend ) verglichen werten könne — (Di 
Faßlichkeit Ver poetifchen und redneriſchen Bilder, Da 
fanftere Feuer, und der nicht zu hohe Schwung de 
. Einbildingsfraft, die, wie wir vorhin erwähnter 
Foderungen des franzöfifceyen Geſchmacks find, wuͤr 
ben ei lieber Popularität als Mediocritaͤt benen 
nen — 

Was hernach vom gegenfeitigen Geſchmacke an 
derer Nationen gefagt wird, gehört nicht unmittelba 
zur Beantwortung der aufgeftellten Frage. Daf 
aber Frankreichs Litteratur feit dem Jahrhundert 
Ludwigs XIV. durch eine Menge gut gefchriebene Ge— 
ſchichte, Schauſpiele und Romane fid) auszeichnete 
mußte unendlich zu ihrer Verbreitung dienen; und fc 
wie die Produfte des franzöfifchen Wiges Nichtigfeit 
der Gedanken und Feinheit des Ausdrucks charafıc. 
riſirt: fo verfchaffen ſich Werfe Diefer Nation aus den 
böhern We⸗ſſenſchaſten durch einleuchtenden und beſchei⸗ 
den gefd;mücten Vortrag aud) außer ihrer Heimath 
Leſer. 

Die burchaaͤngige, gewiſſermaſſen bis auf die 
niebern Stände herabreichende Kultur eines ohnedem 
ſich gerne mittheilenden, geſchwaͤtzigen Volks machte 
es überall willkommen, und feine vorhin ſchon ger 
ſchaͤtzte Sprache drang mit ihm zugleid) vor. nr 
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— Proteſtanten aus Frankreich nach 
elle Nantes gab ihr nod) 
eb a 





Schickſal, die herrſchende 
on vorher entſchieden war; 
Bes firengen Eiceronianer im ſech⸗ 
ihr nie geweißagt haͤtten) die 
faſt ai teutſchen und nordiſchen Hoͤfe, 
Sprache des Adels in großen 
— die Eorreſpondenzſprache zwiſchen frem⸗ 

den Ptatipnen, die Sprache der Unterhandlungen, 

‘der Manifefte und Sriedensinftrumentes und (bey 

Macerien die ganz Europa intereffi iren ) auch die 
Sprache der (Künftter und) Gelehrten: - 


423 zweyte Frage Fi Akademie: — ver⸗ 
frangs pradie die niperfalfprache 
pr Europa zu — 
wird nunmehr nachdem das meifte, zu diefem Zweck 

dleunliche Wwon gefaget worden, ganz kurz beautwortet. 
m dem Borte verdienen liegt eine Zweideutigkeit; 
die Begriffeimäflen alfo von einander abgefondert wer⸗ 
ben;. VGerſchiedene der ige gebildeten Sprachen ha⸗ 
ben an ſich mehrere Schönheiten als das Franzöfifche; 
‚finb reicher; muſikaliſcher, (nachdruͤcklicher z Die 
Schriftſteller ihrer Nationen haben ftärtere $eiden- 
ſchaſten Trregt ——) jene Sprachen” verdienten alfo 
jo -gelerüt Ju werden: aber. wenn die Frage ift, 
zu einem Communicationswerk⸗ 
-zeuge —— dann muß die Antwort zum Vortheil der 
fran zoͤſiſchen ausfallen, weil fie Sanftheit, Leichtig⸗ 
Reit‘ —— —* ihrer Wortfuͤgung, und unter 
allem gebildeten Sprachen in Europa den fi 

— hot endlich iſt ſie auch die vollſtaͤndigſte 
u ſeyn; en 
0 N) fe 
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Molke, das den höchften Grad ber gefellfchaftlichen 
Kultur erreicht hat, faft alle Empfindungen und Ideen 
die ein Menſch aus dem Umgange mit Andern ſchoͤ⸗ 
pfen Bann, entwichelt feyn, und ihre angemeffene Aus- 
druͤcke und Wendungen befommen haben muͤſſen. 


Ob aber noch itzt die franzoͤſiſche Sprache bie 
ſthicklichſte zur europaͤiſchen Univerſalſprache unter ih⸗ 
ren Mitbuhlerinnen fey? beantwortet ber Verfaſſer zu⸗ 
gleich mit der 


Dritten Frage ber Afabemie , nämlich: ob ihre Vor⸗ 
| u taapefdeiniic von ſteter Dauer. feyn 
e . 


ober: ob in der Natur einer andern. gebildeten 
Sprache inCuropa und den fie begleitenden Ums 
ftänden ein Grund der Muthmaafung liege, daß 
die frangöfifche durch fie bald oder fpät aus dena 
—— ihrer Univerſalitaͤt vertrieben werden 
one? = 


Hier wird befonders von ber englifchen und teut⸗ 
ſchen Sprache, deren Geſchichte und Vorzuͤgen gehan« 
delt, und umſtaͤndlich bewieſen, daß die franzoͤſiſche 
vor einer Vertreibung durch eine dieſer Sprachen, 
ziemlich ſicher ſey. Seine Gruͤnde wollen wir nicht 
wiederhohlen: Leſer, die darauf neugierig ſeyn moͤch⸗ 
ten, werden ſie lieber in der Preißſchrift ſelbſt leſen. 
Uns duͤnkt der Satz keines großen Beweiſes zu beduͤr⸗ 
fen. Der Hauptfeind, ben, wie wir. glauben, die 
franzöfifche Sprache zu bekämpfen hatte, war die las 
»feinifche; und da diefe, wie der. Verf. aus Burckhard. 
hiftoria linguae latinae anführt,, ſchon gegen den Au- 
‚fang des vorigen Jahrhunderts fich zuruͤckzog, wo 
man, wie die Humaniften wehllagten, mehr 0 
‚ ? , a g 


\ 
“ 
- 


—E 2 


ds Sprachkenntniſſe zu treiben anfing ;wo-& } 
.—., ne wiffenf , 
Bücher ſchrieben, und das Sareinäfche immer entbehr« 
licher machten; fo trat enblichbie Durdy Rasur und; 















Stud ——— Sprache, an dberlas 
u: en T 


als dieſe Die — beiden Sprachen in dieſem 
Triumvirate, die italiaͤniſche und ſpaniſche, hatten 
— — der lateiniſchen 
ei wirten, a ee auf; den Thron zu he⸗ 


— aber wieber aufs Vpemadiefer letztern Frage 
— und einige Vermuthungen A A 
mere Glůc der jegt blühenden Sprache in Eur 
N; ‚fönute wohl das Englifche bald * 
werden; und das Teutſche wegen uhfrer wife 
scher Kultur in allen Faͤchern, in der ſo vie⸗ 
if Sbinzen wetteifern muß, wenn ſie be⸗ 
Irb.,. Ummer, mehr Kusländer reizen, &8 ver⸗ 
k. Ei unmal wenn Die Geſchichte, das 
Schauſdiele und Romane ferner, wie 
sher bearbei — doch in der Sphaͤre bes 
ings, werben beide Sprachen, jene wegen ber 
hwierigfe yo —** und dieſe wegen 
48 franzöfifchen wenig Abbruch thun 
talianiſche amd: ſpaniſche itteratur kann, 
—5** Ausbreitung der Denkensfrei⸗ 
hfeingerichteter Buchhandel zu Stat» 



















und flifche Bewunderung auf fid) ziehen: aber“ 
— ſo bald wiede eine And 
als die. franzöfi feles-es wälsdenn, wie: 9. ©. fagt, 

———— — der Nation, die 


1; | fie 








* aufleben, neue Sproſſen treiben, : 





* 


= Dilfkei,tur Yuniverfal: do la lange frangoil 


| t; oder. die politifche- Groͤße dieſer Maris 
| und dieſe Dinge müßten bey einer aı 
dern in eben dem Maaße wachſen. — Do: 
wünſchen und hoffen wit mit ihm, daß fie lange fi 
in ee Defgeder f bequem fürganz Europaift, e 
er as Reid) der Wiſſenſchaften allemal verlier 
wenn entweder mehrere-Auggebreitete Sprachen, d 
wir lernen nitffen ‚uns die Zeit hinnehmen, bie: w 
Sachkenntniſſen widmen könnten; oder eine neue Un 
verſoiſorache die jegige zu bald verdrängen ſollte. 


Dies wäre alſo der Inhalt der Preißſchrift de 
Sr Be t Schwab ‚Die freylich vor der frar 
hen, n Abficht auf Öelehrfamfeit und Gruͤndlich 
keit in unfern Augen einen fühlbaren Vorzug hat; of 
ne Hauptſaͤtze don beiden beynahe ganz eimerle 
ind, welches fürihre Wahrheit fein geringer Beweis ifl 
 indeffen nicht manches ben einer etwanigen heueı 
Kuflage hr jufammengejogen, und manches au! 









3 


n, Digreiftonsnöten in den Text eingerüctt werder 
nte, überlaffen wir des Verfaffers eignem Urtheile 
hr t es uns zwar gefehienen, als ob fer 

ſchmack ſchwanke oder fein Vaterland verleugnen 
jolle: (und, edle,‘ wenn gleich etwas herbe Teutfch. 

leidet fo wenig eine füßlibe Beimiſchung, als 
einweinfäures) aber auch hierinne trauen wir unſe⸗ 






eer Empfindung nicht genug; vielleicht hat er nur, 
wie es oft ben reifsfchriften gebt, (f. die hernach an« 
zujeigende Buſchiſche Schrift ©. 14.) ſich ein wenig 
a einen ichtern genick,, en rn 
Rum fer ung erlaubt; nur noch einige Demer- 
kungen uͤber eingelne Stellen dieſer Schrift zu machen 
Wir ſolgen in Anfuͤhrung der Seiten) der. zwoten, 
durch verſchiedene Digreſſionsnoten vermehrten er 
yit FR; age, 


wöhchen darüber. Schwob, Eberh- u Buͤſch 23 


lege, die dadurch um fp noͤthiger geworden, weil.der 
zon der Alademis.neranfaltete Druch, gleichwie 
yon der Nivarelfchen Preißſchrift, aͤußerſt inkorrel 
war. 
S.ag der Vorrede ſcheint einen Widerſpruch 
mit ©.66. und 67. zu enthalten. Dort wird der 
Schrif ſteller, der für feine Ideen nicht Wörter ges 
mug in der: Sprache, ‚finder, zu raſch getadelt, ala 
wercarhe er nur feine bürftige Sprackenntmiß: und 
ice noird zugegeben „Daß er; oft Gefahr laufe, einen 
griff für ſich und den Leſer zu werkieren, wenn er 
ühn nicht an ein veues Wort heſtet. Daß diefe Schd, 
pfungen mit Werfianb, und nach ben Geſetzen der 
Analogie g müffen „ if ſchon oft.genug geſagt 
worden; baßaber unfre junge Genies Ihre Sprache, 
und zwar von iedenen Jahrhunderten Her 
doͤchſt ſteißig ſtudiren ſollten, kann nicht genug geſagt 


Edberdoſelſ heißt es muß wicht eine Nation 
aufbdeen, große Redner und Dichter zur haben? im 
der Dedeutung, in der wir diefes muß zugeben koͤn⸗ 
men, muß auch jede Nation einmal finfen, Gig 
ſintt freilich nicht gleich, wenn diefer Mangel eintritt. 
aber fie wird doch in einem Geiſtesvermoͤgen fchurü» 
der; wenn ihre Einbildungsfraft erkaltet. Menſch 
une Nation tönnen>auch bey -zunehinenden Jahren 
wat Bey reiferer Urtheilskraſt noch Benieghut naͤht en. 
Doc wir wollen hierüber nicht mit dem Verf, fireiten; 
noch inıs. ben der Vorrede verweilen, weil fonft n 
wich merhreres und beteächtlichers ſich finden würde, 
das wir nicht flimmen koͤnnen. 

©.40 und Moteıg. ©. 191. kann hinzugefegt 
werben, daß es zwar nicht an. Schriften fehle, Die 
als Dentmähler der u italiänifchen Schreiban 
5 aug 





a4 Differt, für Puniverfal. dela langue frango 
aus dem igteh’ober güldenen Jahrhundert gelte 
aber die zu wenig intereffanter Inhalts; und = 
Verbreitung der italiänifchen Sektür qualifizire warı 
nehmlid Chroniken, Andachtsbuͤcher, Heiligenleg 
- ben und Heberfegungen aus dem Griechifchen und . 
teiniſchen. Man: fehe deren Verzeichniß im Vo: 
bolario della Orukea . ©... 
SNO die geſchliffene Freißele,, die einen Ei 
‚ Muß hat, iſt eine fehlerhafte Allegorie: etwas: g 
ſchliffenes kann nur einſchneiden wwer-eindringen: 
S.. 76. Diefe vier Verſe aus der Henriade bi 
weiſen das pe von der in dieſer Schri 
mehrmals beruͤhrten Antipathie der frauzöſiſche 
Sprache gegen Anverfionen. | 
Was S. 78: und folg, von einigen unfrer neue 
Schauſpielen, unter andern dem Gotz von Berli 
chingen gefage wird, betrifft Nationalgeſchmack, wo 
über nicht gus difputiren if. Die Senderbarkeite 
©:;81. md ein relativer Begriff. - Der ein @nenn 
Sonderbarkeit wäs der andre Neuheit nem, di 
feinen Seebendurſt Rilke; und ſo ſcheint ung oft etwat 
durch Anftrenaung (ebendaſ.) hervorgebracht, war 
einem gluͤcklichen Kopfe vielleicht im unaufholtfaner 
Strome der Begeiſterung entquoll. rm 
Daß das Frorizöfifche den Organen aller Natio 
nen angemeſſen ſeyn follte, wie S. 97. vorkoͤmmt/ 
wird fich ſchwerlich behaupten laſſen; da es befarints 
lich ganze Sünder in Teutſchland giebt, ( England und 
Felien zu geſchweigen,) wo die gute, ſranjzoͤſiſche 
Ausfproche, wenn: fie nicht von Kindheit an erlerni 
wird, Eingebobrnen aͤußerſt ſchwer fällt. 
"WS, wid der Allgem. D. Bibl; zwar mit 
Sb, aber ach zugleich mit dem mißlichen Zufage er- 
wähnt, daß ſie den Werth der On ae 
et 


undeden daruber v. Schwad, Eberh. u. Bf, 25 
pen auf die Goldwage lege — Hierauf konnten 
r year antworten, daß man nur Gold auf der 
A meh wöge, und dieſes Metall immer felten ges 
wug unter den gleißenden Schriftſtellerprodukten vor⸗ 
Romme; doch wenn umtreue Schäßung der legten, 
Diefen Journal mit Recht vorgeworfen werben koͤm. 
”, — wie wir doch nicht hojfen wollen) ſo blieb ihm 
ftenen Lobe wenig übrig." | 
och ©. 129. glaubt man anfangs, dor Barf. 

werde der — Sprache die Herrſchaft in Europa 
weißogen. vorausgeſetzten Bedingungen find 
moͤglich, ja on wahrfcheintich. Aber gleich im 
folgenden Perioden bezweifelt er dennoch ihr Glüͤck, 
und ©. 236. verfagt er ihr folches ganz. Da er zum 
Boreus, ehe er ſchrieb, das Mefultar feiner Unter⸗ 
ſuchungen wußte; fe hätt‘ er uns weniger getäufcht, 
wert er gleich gefage hätte, „bag, ohngeachtet der 
amftigenümflände, unter die irgend eine Zufunft die 
„teusiye Sprache verfegte, ihr die Allgemeinherw 
G — Europa, ihrer Matur nach, doch nicht wer. 


‘ ©. 130. werben —— widrig⸗ auffallende 
und einander widerſprechende Metaphern in einer ge⸗ 
wiſſen teutſchen Schrift getadelt, 3.8. Hebammen 
SEifRR u. fm. do doch der Wert ft har varper ©, 
4237. geſagt hatte: „man will überrafchen und in Er⸗ 

Mounen fegeu — men macht bie. gewaltſamſten Be 

—— mweine monſtroͤſe Geburth hervo 

hr und feheußliche 

* die Pt ya eine Rüge verdient: Für 
die Mitheitung zwoer Anefdoten von ern aus 
Briefen ars den Hen. Praͤſtdeut von &#+* ©. 128 
ww ar wiſſen wir dem Verfi' Darf. Jeuner Wie 
deher ſteller EIERN: Dichtkunſt — 








Än 


»6 ‚Diflert ſur ꝰuniverſal.dela langue framgc 
im: 1773: daß er gegen die damaligen jungen D 
ten zu kriechen fcheine; und doch en fei 
poetifchen Laufbahn 1732. von Jedermann 
—— —— ze Ein andermal 
‚er ſich, m Lavater in feiner 

ha ge nn feiner Phyfiog: 
m G.1g1/ fiel ungder Tadel einer Stelle in M 


 fers Schrift über teuffehe Sprache und Fitteraru 


fo wie die Herabwürdigung diefer Schrift überhaur 
bie, nad) unferm eignen Gefühle zu urtbeilen, gem: 
wicht aus Jeichrfinn oder Schmeichelen gegen ihren b 
rübınten Urheber , den Beyfall der Sournaliften eı 
halten; hart auf. Wir find überzeugt, daß jene un 
andere Stellen in biefem ſchaͤßbaren Fragment, in 
ange geleſen und überdacht, nichts wide 
giten, gefunden, teutſchen Geſchmack enthalten; um 
daß felch ein. Ton des Tadels, einen unfrer wenigen 
Drigtnalprofaiften unwuͤrdig behandelt, und unter die 
Seribfer mirft. Bu ° 

Ob Voltaͤre, der oft wirftich edle Gegenflände 
(auch außer dem Gebiete der Religion ) frivol behan⸗ 
beit, nie weder unser noch über feinem Suͤjet fen, 
tue 133. gefagt wird, laſſen wir dahin geftelle 

Dr. 

. Die Stelle Seite 186. von Berlins bishe⸗ 
eigen und kuͤnſtig moͤglichem Einfluſſe in die teut. 
ſche Sprade, ift uns nicht einfeuchtend genug; und 
den Franzoſenhaſſern, die ugleich Sprachverderber 
find z wird immer fo viel guter Geſchmack in Teutf). 
land entgegenftehen, daß er fie in Zaum halten kann. 
Die des teutſchen Merkur (ebendaf.) 









durch ein »Welfpiel von Montagnes Archaismen: ift 


gu ſchwach. Eine Afademie der teutſchen Sprach⸗, 


wurde auch viele NEE 
— | i 


undebendariiber d. Schwab, Eberh. u. Buͤſch. 27 
Zu ©. 19 1. ſey uns vergoͤnnt eine Anekdote als 
Beweis des 1550. in Frankreich herrſchenden, zum 
Theil verderbten italiaͤniſchen Geſchmacks anzuführen, 
In einer Piece unter dem Titel: PEntree de la Reine 
Marie de Medicis, & Lion — wo bie dafeibft bey 
jener Gelegenheit vorgegangnen Feierlicyfeiten bee 
fihrieben find, ſteht auch eine Nede von dem Algen 
ordneten der dortigen Kaufmannfchaft an die Königin, 
deren Anfang alfo lautet: Wenn alle & jeder meis 
nes Leides Jungen waͤren, und jede diefer Zungen 
fo viel Beredſamkeit Hätte, als Ew. Majeftät 
Schönheit und Grazie; fo würden fie doch unfre 
Freude nicht ausdrücken fünnen, die u.f.w. 
©. 223. Wer wird billigen, wenn dort ges 
fagt wird, „Linguet hätte die fchauerliche Beſchrei⸗ 
bung der Baftille erfparen koͤnnen: denn ein Verbre⸗ 
cher verdiene ja nicht in Lufthainen zu wandeln, 
und aut Roſen zu liegen; aber ermiefen müffe das 
Verbrechen ſeyn —“ enn nun aber einmal eine 
Ba—tille, das ſchoͤne Werkzeug der Privatrache für 
Guͤnſtlinge, da iſt, wer verſtattet dem Unſchuldigen 
laut genug zu ſchreien: Beweiſt mir’s! und dürft’ 
er, was würd es ihm nügen? Iſt aber der Ein. 
geferferte ſchuldig; warum foll ein ſchreckliches Ge⸗ 
fänguiß ihn mehr als menſchlich ftrafen? Betrach⸗ 
fe man die Singuetfche Beſchreibung als einen chi 
de P’humanitd! — 
Diefe gemachten Bemerfungen, die ohnedem 
ur Mebenfachen in dieſer Schwabiſchen Preißfchrift 
berreffen, hun inzmwifchen ihrem Werthe nicht den 
windeften Eintrag. Eo mie fie durc bie unterbale 
tenbiten hiſtoriſchen und litterarifchen Anekdoten, die - 
den Forfchungsgeifte des Verfaſſers Ehre machen, 
ſich auszeichnet : fo behauptet * 
e 


a8 Differt. ſur Puniverſal. de lalanguefrancoife, 
Dilie Eberhardi adlung uͤber den glei⸗ 
rer ne * ne 


einen befondern Vorzug in Prärifion der Gedanfen 
und Ausdrüde, 


Auch diefes Schriftſtellers angegebene Urſachen 
der Allgemeinheit der franzoͤſiſchen Sprache treffen 
mit den Meynungen der beiden erfteren zuſammen. 
Denn er nennt als Anläffe ber Ausbreitung einer 
Sprache ı) ihre Vortrefflichkeit, 2) die groͤßre Kul⸗ 
cur derſelben und der Nation die fie redet, und 3) 
den politiſchen Einfluß diefer Nation ouf Die, fo die 
Sprache annehmen. Diefe Uebereinftiminung vor⸗ 
ausgeſchzt, und da die Abhandlung nur 60 Dftavfeie 
ten einnimmt; fo haben wir nicht noͤthig in ihr Der 
tail zu gehen, fondern mir führen nur einige Stellen 
"daraus an, die dorzuͤglich unfte Erwartungen befrie⸗ 
digt Haben. | 
Bey Gelegenheit des Borbringens der franzde 


ſiſchen Sprache vor andern ſchon gebilderen europäde 


ſchen, fagt Hr. E. „Wir fihägen eine Sprache nicht 
“nur, in fo fern fie viefe Botltommenheiten hat; ſon⸗ 
bern in fo fern fie durch ihre Vollkommenheiten ung 
brauchbar iſt. — Rum it die franzöjiche Epradie 
nicht blos durch Schriftfteller auf den Thron erhoben 
worden, fondern auch durch Weltleute, die zu Gen 
fchäften und zum Umgange einer gemeinſchaftlichen 
Sprache bedurften —" 
5.8.43 koͤmmt die Bemerfung vor, def die 
franzöfifhe Sprache mehr Gefhliffenhett des Um⸗ 
gangs in ihren Dialogen zeige, und diefe weniger 
durch rauhe Widerfprücye der Unterretvenden beleidi⸗ 
gen, als die latelnifchen und griechiſchen Geſpraͤche; 
welches, vermuthlich dem zuzuſchreiben ſey, doß ben 
den 


undeben dariiber v. Echwab, Eberh. u. Buͤſch· 29 
und; Griechen das weibliche Gefchleht 


ben Römern 
von ernfthaften Converfationen ausgeſchloſſen gewe⸗ 
fen; dagegen zeige fi mehr edler und männlicher 


Charakter , in denen bis auf ung gekommenen kateinie =. 


(den und griehifchen Dialogen, — ⸗ 
© 65.heift es: „das Öenie muß durch Geſchmack 
und Bildung der Leſer und Zufchauer erweckt und ver -· 
edele werden. — Iſt nun der Gefchmad des Vol 
fes voch roh, fo kann er ben Virtuofen nicht noͤthi⸗ 
gen, feine Kräfte. zu Vermeidung folcher Fehler anzu ⸗ 
ſtrengen, die in den Augen diefes Volkes Feine Feh⸗ 
Ver find.“ · 
Die Stelle S. go. und gı. iſt ben teutfchen 
Nachahmern zu -empfehlen: „die fremde Kultur 
fann einer Nation zwar den erfien Anftoß geben: 
wenn fie aber einmal dieſen Anftoß erhalten hat, fo 
muß fie ſich· durch ihre eigne Kraft fortbewegen, ih⸗ 
zem Sange durch, ihren eignen Lebensgeiſt feine Ge⸗ 
ſchwindigteit eintrüden, und ihm die Richtung ges 
ben, die durch ihre eigenthümliche Gefühle und Um⸗ 
beftimmt wirb.“ a 


Zum Befchluffe thut Hr. E. noch einige Vor⸗ 
fepläge zu weiterer Rultur der teutſchen Eprache, be⸗ 
fonders, wie fie ſich als Geſellſchaſtsſprache unter den 
böhern Kiaffen,, mehr ausbreiten koͤnne. Sie wird 
in den beiten Gefellfchaften noch nicht rein (auch noch 
nicht gut und edel genug) gefprochen. Ein Schrifte 
fteller kann auch deshalb feine Kopie von ihr in fein 
Bud) aufuehmen, ohne den Wohiftand der Schrifts 
fprache zu beleidigen. Und wie foll man die Spradye 
wifhung in der guten Geſellſchaft vermeiden?! — 
Dit iſt zwar ein gleichbedeutendes Wort im Teutfchen, 
ober es ift nur ein Buͤcherwort, es ift zu feierlich, zu 
volltoͤnend oder zu lang; das Fremde ift gewöhnli« 

. er, 


so Diſſert ſur Paniverſal delalangue frangaife, 


her, iſt durch angenehme Mebenldeen: beliebt; deſſen 
Bermeidung bringt ung in den Verdacht eine: pedan⸗ 
tiſchen Purismus, uw fm. (Oder das teutfche Wort 
hat· eine widrige Mebenidee —). Man muß ‚alfo | 
doch das feinige fhun , damit das reine Teutſch, das 
noch nicht geläufig genug iſt, es nach und nach wer» | 
de (Oſt Hat der Gebraud) ſchon allein die fremden 
Wörter verdrungen, und der teurfche Ausdruck iſt 
edler als der fremde geworden. Z. B. marispe; 
fein Fortun machen, Solennitaͤt, deſperat, infam, me» 
ſchant, miſerabel — iſt bis zum Poͤbel herabgeſun⸗ 
ken, und ihre aͤchtteutſche Synonymen ſind von den 
hoöhern Volksklaſſen aufgenommen worden.) :Wir 
erhpfehlen jedem Leſer, den der Gegenſtand Der 
Schwabiſchen Preißſchrift und der Eberhardiſchen 
Abhandlung intereſſirt, fie beide mie aller Auſmerk⸗ 
ſamkeit zu leſen. | Dans 


Die Antwort auf die Bufchiiche Frage: ob die 
Aufklärung eines Volkes dabey gerdinne, wenn, 
feine Sprache zur Univerfalfprache wird? | 
fälle, wie zu vermuthen war, negativ aus 


HGerr Profeffor Buͤſch theilt die Aufklärung ei⸗ 
nes Volks in intenfive und extenſive ein, und: vers 
ſteht unter jener, wenn einzelne Maͤnner Wa 
ten erfinden, die Darum nicht immer gemein werden: 
ertenfio ift die Aufklärung, wenn fie ſich in mehreren 
Woltsklaffen verbreitet. Er bemerft hieben , daß bie 
ertenfive Aufflärung in einem $ande abnimmt, wenn 
‚die intenfive ſtille ſteht. (Hievon läßt ſich auf der · 
ſchiedene gebildete Nationen eine Anwendung machen.) 
Beweiſe vom Stillſtehen der intenfiven Aufflärung 
find die‘ Wörterbücher über Realwiffenfchaft, folche 
I nehme 


} 


nn 


—— — — 
— 
u 


um cen daruder d. Chad, Eberh· m Baſch 1 


rend gas nicht blos Kunſtwoͤrter erklaͤrt werden, 
ſendern wo ganze Wiſſenſchaften nad) allen Buchſta⸗ 
ben ——————— Stüde jerſchnitten werden, (gebe 
auch mit auf unſer tiebes Wateriand ) und die erſten 
Männer der Nation ſich eine Hauptarbeit aus. diefer 
Zerftüdelung machen. So beweiſen auch. diefes _ 

Singen ® die überflüßigen Commenrare Uber die 
Werke bermunderter Worgänger, und rue 2 
felung ihrer Spfteme: —' | 

Wenn ein Volk feine Sprache allge 4 
* Fehr, und in ihr allen Vorrath von Auffläs 
tung, und was es zum geſellſchaftlichen geben’ Hedarf, 
finden Jaubt; ſo glaubt es duch Feiner fremden 
mebr zu bedürfen; die Fortſchritte andrer 
onen geben alfo für daffelbe verlohren. Bey 
ns Teutfchen ift gerade bas —— wir werden 
yon Tugend auf gewoͤhnt, fremde Sprachen zu ler— 
nen; ung bleibt daher Fein Fortſchritt der Ausländer 
in irgend einer Wiffenfchaft verborgen, und wir” eis 
Ten ( dies if? Fein Phantom ſchmeichelnder Eigentiebe) 
in allem mas zur intenfiven Aufklärung beyrrägs, 
jegt andern Mationen vor, Unfere Bücerfäle koͤn 
nen bas bezeugen +» bierinne ift im nördlichen und füds 
—— Europa auffallender Unterſchied. Seit⸗ 
lker, die angefangen haben‘, ihre 
— kb. nicht. mehr lateiniſch fhreiben, 
enigen $ändern, deren Sprachen Alk 
‚und.Die H, auf ihre einheimifche Weis⸗ 
ER ‚güden Bibl lorpefin un Si usa 
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73. vird eine ei e bei 
fen von rol gerügt, und deffen er 0 © . 
Eneyelopädie gemaͤßigt. Herr Buͤſch 
I DI. LXXXI S. 1,51, C dere 


3a Bikferi.fur Poniverf-deila Iangtefrang, etc. 

. vergleicht fie einer großen Kaltenfthale in der man 
bfch alle Wiffenfchaften durd) einander effenfönne. 
zas hingegen deffen Se 77 angeführte Ausbrüdte | 

betrifft, wo er den Benfall, den’ Frankreichs Mor 

den aus Norden her allgemein erhalten ; un coneert >| 

destoutes les voix, trouble par le flence)Amglois, ı 

nennt; die ließen ſich wohl techrfertigen. Die En ‚, 
‚gländer ſollen hier nicht die Zuhörer des Concerts, 

ſondern mitſpielende Virtuoſen vorſtellenz u 

ſilence qui trouble um-concert läßt ſich ſehr gut den⸗ 

ken, wenn ein Theil der Spieler oder Saͤnger mitzu 
ſpielen oder zu ſingen weigert. — 
| Am Ende der Schrift ermahnt der Werfa 
nod) die teutfchen Gelehrten, wicht zu frühzeitig 

Boccalini’s gegen die Zürften zu machen, und dä 

in ihrer Herablaffung zu ftöhren. Die ausgeftreuten _ 

Berläumdungen des. falfchen Fauſtins wider dem 

Herzog von Gorha, die ſchon der teutfche Merkur 

widerlegt hatte, werden gerügt. Und fo haben mehz | 

rere ‚unferer beiten feutfchen Fuͤrſten von ihrer Zi 
vorfommung gegen Gelehrte, peinlichen Berdruß ge⸗ 

erndtet. | 4 

Eine Anekdote vom berühmten Wagenſeil, 

ein Buch von der Erziehung eines Prinzen 17 

drucen ließ, morin er die refpective, allerhöc 

und hohe Gnade rühmt, die er in Wien genofje 

wird den $efer ohnfehlbar beluftigen. Sie fteht S.« 

- Mehr wollen wir von diefem Fleinen Buche ) 

ſagen; unfer Zweck wat blos die Neugier deflen, . 

es noch nicht gelefen hat, und dem fein Inhalt m 

gleichgültig ift, vege zu machen. F | 

rt) rd dt Er. : | 
ef 4 wg; 
rs af, 1:1 J Anee 286 ya A N "Dt | 


. wen N n — - ,% 
20 Me 12.142177 er | 
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a % ren 2*8 a — = ir 
a Yarı — de rn 
pondance Familiete et. amicale Fer 
deric, Second, Roi,de.Prulle, avec Bde  _ 
Suhmy- nlnkler intime de lEledeur.de - 
3 — fon: Envoyé extraordinaire Sum 
"Coursde Berlin et de Petersbourz Ran 
LeMN. A Berlin, "Chez — lainẽe· 


















— 8. — — 
Freundſchaftlicher Brief len 
- "prich dem Zweyten, Sing Ben ai 
au ERTTS —8 — eile. Aus 
ſiſchen von. ei 1 Mi 
i —3 288 Seiten, 3. | 2 


er Prangafifhen Uri diefes fehr — 
D Briefiwechfels ift noch der allgemeine Titel: 
Supplement ‚aux. Oeuvres du Philofophe de Sans- 
Souci., Deux Tomes, vorgefegt. Die Echtheit 
deſſelben beweiſet das auf der Ruͤckſeite dieſes Titels 
ged Fr des koͤniglichen Cenfors, Herrn 
Friegsra luͤtet. In der Vorrede werden von 
ern ſel. H vpon Suhm einige Nachrichten gege · 
ben, ——— deſſen Schilderung des großen Ko⸗ 
nigs, ald Kronprinz, nuiegetpeil Ulrich) Friedrich 
bon —*5— Dresden 1691 den 29. April 










— war Burchard von Suhm, 
rjachfifchen e geheimer Rath und Gefantter in Sranfs 
rs fiubirte in Genf, und ward nachher zu 

je von feinem Vater Kr Staatsgefhäften gebil« . 


* det. 


342 Freundſchaftlicher — — 
De Bear Sf vun BER 


in das Departement der auswärtigen Ans 
‚ und - * da er * als Gefi 
















2 8 ! . , 
| dei, Während | 
 fes, Aufenthalts entſtand —— d 
damaligen, Kronprinzen wähche-du 


dbemı beißerfeitigen an, den, Philofop 
—8 zur genaueſten — uͤbergieng. 9* 


in hr 
er Di 












N 
Ri A unterret 


—8 
ange a Be Fra Kae, J 


waͤhrend dieſer Zeit gößtehng * in ER 5 
hatten NR per oͤnig Friedrich Wilhelm 
welcher Alles Kan — ind’ Pre 
—— Ri: Ur ziveiten Trennung wi 
Diefer hat man: die gegenwärrige pÜ — 

* Bliefſammlung gun werdanken· — 
derung, welche ©. vor dem damaligen 34 
C ft ſeht leſenswuͤrdig. Sie iſt zulanı 
nz’ hier eifen, daher wir hir ein 
n wollen", Sc) uͤbergehe hier eine g 
—* ilderung®der Tugenden eines Prinzei 
nlich darnach ſtrebt, fie * erwerben 
—— Hd 
abe ſi — t/ das er nie erre 
et nn  Be — A er 
" Worteteämirs es ſey damit, wie m ne de 
When Anden engen ’ woelkhe ihn füchten, ie 
| 












ihre viele natziche Dinge belohnt wuůr· 





ich binzazuſehen magte: wenn er auch die Haͤlſte 
feiner mie efameen großen Eigenfösaften beybeßick 


„te, minder dennoch ein großer König fern: foante 
wertete er mir: er wuͤrde zwar in Verzweiflung fen, 


„wenn fi) jemals: feine Art zu denken änderte, aber 
“= fey daraus bach Ihn —— = 
„ich geſagt hätte; + Di oß er befcheidenm 
wAnführung des Voltairiſchen Verfes: Tel brillean 
r rang, qua; s’eeliple an, preinier. %.. Bon 
bem Muche des Kronpringen erjähle er uns folgendes; 
Als der Prinz einft, begleitet von einer großen Mens 
. 98, die linien von Philipsburg recognofcirte, und 
auf ders Rckwege durch ein fehr lichtes. Holz Bam, 
„ward er. von bem Kanonenfeuer der finien unaufhoͤr⸗ 
Ach begleitet. =. Bäume — * ihm >. 
won umgemorien; ohne Daß fein Pferb- deshalb ſei⸗ 
„nen Ehhritt änderte, und ohne bof die — wel⸗ 
„be ben Zügel führte, = geringfe — 
q»Bewegung vertietch. Diejenigen, welche ihn be⸗ 
mertten, ſahen vielmehr, daß er nicht —5 * 
ſeine ng in einer Geſahr · bewunderten, womit 
er berizauf zn werden ‚noch Feine Gelegenheit gehabt 
harte, fehe-zuig zu foeechen fortfuhe.:. Diefe Zinek: 
wbote hat mir Der Fuͤrſt von Lichtenftein erjähler.“ 


= _ Den Briefmechfel fängt im Maͤrz 1736 an, und 
enbigt ſich im Movember 1740. Im erſten Theile 
rifft er die Wolfiſche Metappnfif , weiche S dem 
Prinzen „. ins Franzöfifde uͤberſetzt, Heſtweiſe fandre, 
And eine Geldanleihe, welche er für den Prinzen, dem 
fein Boter, wie befamnt, er viel gab, zu u. 
3 fille 





„den, welche fie auf dem Wege fänden.; Und ba 
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SE d on Prem. 5 
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e. Hlerbeh koͤmmt zů Hy Vleles v 
welches die Urtheile Bes Pringen über die Wolfi 
Ppilöfoppie, feine Freunde feine. damaligen X 
Hälträffe, wof.m. beteifft. Im Anfänge des Jah 
7737 gieng ©- nach Petersburg, und’ der Brief! 
ſei geht ununterbrochen fort. Daher kommen d 
inm zweiten Theile, außer den Gegenſtaͤnden, wel 
ſchon angefuͤhrt ſind, auch viele Nachrichten von 
damaligen Verfaſſung Rußlands, deſſen Kriege 
den Türken, und mändyerley andern Staatsgefd 
teri jener Zeiten, vor. ‘ Was die Geldanleihe angı 
iſt in Chiffern gefchrieben, mozu ber Schli 
mitgetheilt wird. Nach der Thronbeſteigung 
Königs verlangte derſelbe, daß S. die Säit 
ſchen Dienfte verlaffen;' und fein übriges leben 
ihm in philoſophiſcher Ruhe zubringen ſolite. z 
s ferinahm es an, und verließ Petersburg, Fam « 
on frank nach Warfchau, von da er am 'zten 
bember ſeinen legten Brief an den König. ſchrieb. 
Der Ton, welcher In dieſen Briefen Herr 
ift ganz fo, wie man ihn erwarten wird. Der P 
und nachmalige Koͤnig ſchreibt on- feinen Diaphe 
wie er S. gewoͤhnlich nennt, zaͤrtlich, vertraut 
wit vieler Achtung, S. eben fo, aber zugleich 
aller der Ehrfurcht, welche ein Privatmann eit 
ſoichen Fürften ſchuldig iſt, dabey aber zuweilen 
einer ſteifen Etikette. Mit dem lebhaſteſten Verg 
gen lieſt man die Briefe des großen Königs, u 
deffen Händen Alles einen außerordentlichen Reiz 
winne. : Wir können nur einige wenige Ausgüge 
‚Proben aus den riefen beider Correfpondenten 
bei, und begnuͤgen uns um fo eher Damit, da ge 
Feber begierig ift, das Gange zu lefen, wenn ei 
ur | 


f Tr id 
4 








GN ¶ Köonig  B er 54 
nicht ſchon getan Hat. Die liebenswürbige Beſchei⸗ 
denheit des —— mag folgende fchöne Stelle aus 
dem Hteni Driefe beweiſen. Nein, mein lieber 
„Suhm, es fehlt noch viel, ehe ich ganz; der bin, 
wofür Eie mid) halten, oder der Sie mir fagen, 
defß ich ſey. Aber ich fühle wohl, daß, wenn es 
„auch wahr wäre, id) body nie Leute Shrer Art wire 
„de entbehren Fönnen, und daß ich immer den Vor⸗ 
„sug des Glanzes ber größern Geſtirne vor dem lich⸗ 
„ie 2. fleinern untergeorbneten Sterne anerfennen 
“ Es fommen nöd) fehr viele ähnliche fchöne 


a er welche wir aber übere ° - 


geben müffen, Der Prinz gefteht ein, dag Wolf 
ihn von der Unfterblichfeit der Seele überzeugt Habe, 
und bezeugt häufig, wie viel er ihm fchuldig fen. 
Glauben Sie nicht,“ ſchreibt er im aaften Briefe 
aus dem Lager ben Welau,; „daß id) bey den Bes 
„Ihnwerden der Reife und den militärifchen Geſchaͤf⸗ 
„ten, womit ich überhäuft bin, Wolf'en einen Au⸗ 
a. "genblic® aus den Augen verliehre. Er ift der feſte 
„Dunft, worauf meine ganze Aufmerkſamkeit gerich⸗ 
„ter iſt; und je mehr idy ihn leſe deſto mehr befrie⸗ 
„bigt er mid. Ich bemundere die Gruͤndlichkeit die» 
ſes berühmten Weltweifen, welcher die Natur, wie 
„Niemand vor ihm, ſtudirt hat, und dahin gekom⸗ 
men ift ‚daß er Dinge erffären fann, welche zuvor- 
icht allein dunfel- und. verworren, fondern fegar 
„ganz unverſtaͤndlich waren. Es fcheint, daß ich 
a durch. ihn mehr Licht erhalte, und daß jeder 
Sag, welchen ich ftubire, eine neue Schuppe von 
meinen Augen wegnimmt. Es ift ein Bud), wel⸗ 
„Ües alle Welt leſen follte, um fchließen zu fernen, 
„und im Stande zu feyn, bem Faden oder der Ver⸗ 


„bindung der Begriffe ” — der nr 
it 







 mbeit.zu folgen.“ Als 
gehen fol, raͤth der | 
zulehuen. An ſenen barbarifch BR 
bebente, daß bieſer Brief, 1736. gefchrie N). „iR 
„man, Männer ſchicken, wo gut trinken I di 
„ügf— können. Ich gweifle, daß Sie ſich in dies 

„ſen Zügen erkennen werden. Ihr jarter K En r 
„DieHülle einer feinen, Geiftvellen und, zarter 
„le. ‚Bon diefer Geite werden Sie immer bejabler 
Aber das iſt cine Münze, welche an dem Drte, r 
hin ſie geſchickt werden, keinen Cours hat. Je 
„ſchmeichle mir mit der ſuͤſſen Hoffnung, Sie vor J 
* Abreiſe en zu fehen; aber id) werbe nicht 
als Tprd änen haben Jonen das Geleite zu geben, 
„und ti chts als Wuͤnſche Ihnen nachzufenden., Er 
„lauben Sie, daß id) “ihnen meine Schwac 
„ftehe,—, ic) erröthe, indem ich es chue — 
„Sreundfi — macht, daß ih Wuͤnſche ehue, * 
„ber Fri. nie, erpreß haben würde: — * 
„mache mich Ihrer Achtung, unwerth, wenn ich fi 
ice erſticke. Folgende ſchone Erzä nah 2 
wird * 5 Mr fo ft, als ung,” . 

2* 


vom ‚* (der Name eine 
Affen f\ auf. den der —— en bielt,) „ Die getren 
‚meiner Einfamfeit , welche mich eineß‘ Ta 
"ges ni lm a in Wolfs Metaphyſik, deren 
„liebensmürdig er Dollmetſcher Sie ſind, ſtud ren 
"fa ‚ward, ‚ungeduldig darüber, daß ic) ein gamı 
rheit und Vernunftvolles Bud) ihren Poſſen 
und der Taͤuſchung ihrer Beluſtigungen de 
„509 Die Stunde des Abendeffens rief mid) inde 
"fen von diefer lehrreichen Unterhaltung ab, um. m 
nem’ Körper einige Sorge zu mibmen, meiche fein 
—5** Weſen vernachlaͤßigen Mel Bährend 


7 we 
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Ji. d Z König; Peek und Un v · Suhm. a9 
„bee Zeit in. Affe, ‚als all 
78 —* re Kette los —* 


die Metaphofif „zündet fie am lichte an, und freut 
wich, fie brennen zu ſehen. Wie ward, mir,, als-ich, 
„beim Eintritt 


in Das. Zimmer, den armen Woif 


„ven Slammen-zur Beute und auf, eine Art behandelt 
—— welche ſich allein „für Lange ſchickt. Laufen, 
„WBaffer ergreifen und die Flamme loͤſchen, war nur 
„Ein Geichäfte für. mid... Zum Gluͤck war es nur 
able Mbichrift,. weiche verbrannt war „ und die ‚Ars 
iſt i noch en Unfere wißigen Köpfe far 
gen: der Affe hat die Metaphyſik ſtudiren wollen, 

J weil er. fie nicht verſtehen konnte, verbrannt. 
„Aubere meinen „ ‚Lange habe ihn. befiochen, ‚und, 
‚ Kifer für dieſen ‚Heiligen, ‚habe er mir. dieſen 

— ** Noch Andere wollen endlich, daß 

aus Verdruß, weil Wolf den Menfchen zu 

Ber gu nor. —3 giebt, m Vulkan 

O1 aufgeopfert e, das ſeine Gattung zu 

Derabfebte,* Wie lehrbegierig- ber Kron * 
beweier unter andern auch ‚der zaſte B 

er "feinen rue mehrere ragen über den Zus 
















— ſind, die man an dieſem 


e ſo ſehr bewundert. Die 


allen dieſen Briefen herrſcht, 

Fe Empfindungen und ber Ausdrücke iſt 
ß a - fie fetbft dann mit Dergnügen les 

| 8* * * auch die Perſonen, von denen Sie 
Hrieben f Pro wicht doppelt reizend machten, 
des re Seiedeich Wilhelm I. here 


anahete, fh onprinz an S.folgende merk, 
Ten bie leßte in den Briefen, welche er 
npring an. ihn ſe —* „Sie koͤnnen leicht ur⸗ 

5 


1; 


Rußland vorlent, welche alle mit derjeni- 


Yo Greundſchafticher Yeiefrvedhfel-zioifchen °C 
„theilen, daß ich in der Sage, worin ich mich befinde, 
'„febr beſchaͤftigt bin: » Man läßt mir wenig Ruhe, 

‚ Yaber mein Inneres iſt ruhig; und: ich fann Sie ver 
ſchern, daß ic) nie mehr Philofoph gewefen bin, als 
„gerade bey diefer Gelegenheit. Ich betrachte mit 
„gleichgüftigen Augen Alles, was mid) erwartet, ohne 
„das Gluͤck zu wuͤnſchen, noch zu fürchten, voll von 
„Mitgefühl gegen diejenigen, welche leiden, voll ve 
Achtung gegen Rechtfchaffene, und voll von 
licyfeit gegen meine Freunde, Sie, den ich unter 
„die Zahi der legtern rechne, fuchen Sie fic) immer 
yimehr zu überzeugen, daß Sie an mir alles das fie 
„den werden, was Dreft je am Pylades fand, 1 
„daß Niemand mehr Hochachtung und Freund 
„für Sie haben wird, als hr getreuer Friedrich“ 
In dem erften Briefe, ben er darauf, als 

an ihn fchrieb, lautet der Anfang fo: „Mein lie 
Diaphane. Ihr Brief iſt nicht an feine Ab 
„abgegeben worden; denn mein Zuftand hatte 

. „bor feiner Anfunft verändert. Aber das Aen 
„verändert deshalb das Innere keinesweges, und det 
„Titel ändert in meiner Art zu denfen nichts.“ 
Ei erfcheint nicht Friedrich in diefen Stellen! 

. ihm darauf nicht gleidy in dem erften Brie 
ſchrieb, daß er feinen Gefandfehaftspoften nieberl 
und zu ihm fommen wolle, antwortete ihm Der oö— 
nig: Ich hoffte, daß ich unter den Compliment 
„welche Sie mir über die Veränderungen machen, 

„in meinen Titeln vorgegangen find, ein fleines 2801 
welches Ihre Perfon beträfe, finden würde; 

»id) Hatte den Verdruß, nichts über ihre und meine 
3 Angelegenheiten zu finden, welche ich wichtig nenne. 
Sch bitte Sie daher, mein lieber S., mir zu ſchr 
ben, ob Sie Mann genug find, der Miniſter 
Ki; ' er u 












Fr. BRETT aſ 






zE enrfagen; um · das glänzende Sehen eines Weifen 
2 au führen , und ob Sie in meiner Gefellfcyaft erwes 
2 ee Können, u Sie für die Eraats 
— entfchädige.® &, nahm auch fogleic) feinen 
Tayied, imd Yeifete ab, um nach Berlin zu gehen. 
Uber er ward zu Warfcau fo krank, daß er von hier 
aus Den legten Brief an feinen geliebten König fchrieb, 
weicher zu ſchoͤn ift, als daß mir der Verfuchung wis 








Berftchen koͤnnten, einen Theil davon hieher zu fegen. 


Hält man mid) noch mit Hoffmingen auf; 
— fuchen die Siebe zum Leben, und die mäd)- 
Meise, welche die herrliche Ausſicht, die ſich 
Z mir eröfne, noch vergrößern, die Taͤuſchung ‚mei. 
— durch die Heftigkeit ſeiner Wuͤnſche zu 
kurz vergebens ſuche ich es mir ſelbſt zu 
— ; jede Stunde, jeder Augenblick laͤßt mich 
u — fühlen, und kuͤndigt mir es an, daß das 
"Ende meines tebens herannaher. So fehr ich auch 
——— EM. den Schmerz dieſer Nachricht zu 
* wenn es moͤglich wäre, daß fie nie zu Ih⸗ 
„ven — und die Ruhe ihres großen und Ges 
Herzens feinen Augenblick unterbrädye: fo 
mid) doch eine zu wichtige und zu heilige 
» — als daß ich ſie Ihnen verhelen koͤnnte. Ja, 
„Site, e5 iſt nut zu gewiß! MNach vielen vergeblis 
„en Sorgen, meine Tage zu verlängern, ſehe ic) 
„mi endlich am Rande des Grabes. Leider! ich 
„eine Schiffbruc vor dem Hafen. Der Himmel 
Ihnen nicht die Zeit, Ihre gütigen Ab» 
—— zu meinem Beſten zu erreichen, Ohne Zwei⸗ 
„fel war das Gluͤck, deſſen ich genießen follte, zu 
"„bollfonmen," als daß es hienieden mein Antheil wet- 
„der fonnte, und es gefehieht , ja das hoffe ich zuver. 
it, Adem ich als ein guter Chriſt und mit aller 
„der 
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- Yu bliden, großer König, als auf, ein Pfand, 


„der. Ruhe fterbe, welche mir. das Zeugniß me 
w Onwiffens eiflößt,:es gefhieft,, Damit ich. Bagfe 
em andern Seben genießen -foll, daß J 
Gebieter über unfere Schickſale aus 5* 



















oenwaͤrtigen geben. abruft.“ Nachdem er 
en ——— er 
R | s eınpfoblen hat, ſetzt er Hin tzt 
„nichts mehr uͤbrig als mein Herz von der 
ureißen, damit ich es auf die ewige Quelle, all 
„sebens und aller Gluͤckſeligkeit richten Fönne, .. 
An dieſem Augenblicke fühle ich die ganze Star 
Hlonften Bande; welche mich an den Liebens 
iten, an Ban Augepbbafteflenunfer den Stei 
Ffeſſeln, welchen mid) die Guͤte des Himm 
rend ber Pilgerfchaft meiner Tage auf der. Er 
ben ließ. Ach! in dieſem Augenblicke f 


„ganz, mas es mich koſtet, dieſes Band zu 
ſen. Allemal wird meine Standhaftigkeit 
„denn eine große: und troͤſtende Hoffnung unterftügt 
N naͤmlich die unerſchuͤtterliche Sof daß 
Alles , was gefchaffen war zu lieben, dereinft zu der 
unerſchoͤpflichen und.ewigen Quelle aller Liebe zurück 
wehren. wird. Die Stunde naͤhert fih! Ich fühle 
ſchon, daß mich meine Kräfte verlaſſen. 
nuß ſich trenuen. Adjeu! Mod) eine Thränez fi 
benetzt ihre Fuͤſſe! O wuͤrdigen Sie ſolche, 


















chen und unwandelbaren Zuneigung, w 
„hm getreuer Diaphane Ihnen bis an den le 
* ſeines Lebens zugethan war.“ Am S 
Driefwechfels fügt der; Herausgeber noch g 
Macheicht Hinzu, ‚wie der König für die hinterlaffe 
Fomilie feines Freundes geforgt bat., Er ırie ie 
Schweſter deſſelben nach Berlin, um. die em 

ei 
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Ft. d. Z. Konig v. Preuß. und U Fo. Suhm. 4 
ze 
* der and bi 








g die‘ Darſte big —5— gewaͤhret. Mr m. 
* A ei: uns liegende Ueberſetzung iſt etwas 
daher nicht ganz fo, wie man 
Es iſt nicht erlaubt, daß unfere Ueber« 
Meifternserke mit fo vieler Eile 
und fie Sin * wieder vn * — 
“id 
—— TEL, J 
EHE Tr iR 
3 








DL ee 
— pour fervir à la oonnoiſ- 


res politiques et Econpmis 
de l’Eletorat de Saxe et des provin- 






es ou r&unies, 


par 
“ConfillerälaChambre he- 
pr&me 





um von. zünfigen — * Dasienige | 
b auf den Kaiſerthron verehten, und w dur 


R 
; ie eine erdige Daner wuͤnſchen, 
hen Macht Yelangt if, daß dur ——— 
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z vruͤfen. Ich Habe derwegen, In Anſehung der 
——— die ich behandle, die beſten 
Edyeiftfte‘\er des fandes, und die gleichzeitigen Jahr⸗ 
bücher unfrer ven zu Raihe gejogen, 
den tefer in den Stand zu fegen, meine Süße ohne 

Möpezui prüfen, babe idy nidyt nur die Stellen, wel» 
ehe die Richtigkeit yo — unterftüßen, 
angeführt, fondern a ie rififtellee, welche 
meine Bemerkungen zu beitreiten fiheinen. Diefes' 
Berfahten ift gewiß fehr muͤhſam, aber auch eben fo 

€s fiheint mie fogar unen:behrlich,, vor» 
nämlich bey hiftorifchen Punkten, ob es gleich auf 
‚einer andern Seite zugleich jungen Kritikern, deren 
KRenntniffe ſich ofe blos auf feine andre, als eben die⸗ 
fe Anzeigen gründen, Waffen in die Hände giebt. 


Nun wollen wir das Werf feibft näher beſchrei⸗ 
ben. Woraus geht eine Zufchrift an ben Kurſaächſiſ. 
Minifter, Freyherrn von Gutſchmid. In der darauf. 
fölgenden Borrebe erzählt er, Daß er vor dem Jahre 
1781 ale vier Bände feines Werks ausgearbeitet 

gehabt habe, daß aber fiber den oft unterbroche⸗ 
nen Drud des erſten Bandes fünf Jahre verflofe 
fen wären, während welcher er viele ihm vorher un» 
bekannte Dinge bepgefüge habe. Daraus wären 
ar verſchiedene Ungleichheiten und Widerfprüche 
em, Die er aber Durch die zweyte Tabelle und 
bie diefem Bande bengefügte Recapitulation zu heben 
habe, Syn diefer letztern, ſetzt er brsıgu, wird 
man auch die Erflärung einiger Zeichen ſinden, bie 
wm Werfdndniß diefes erften Banden dienen, Mir 
befennen, doß wir zlemlich lang nach dieſer 

14 ſuchen mußten; endlich fanden wir ſie S. 

703 mitten in dem Tert eingefchoben, und gleichfam 
D.Bibl.LXXX1.B.1.&:, O nur 
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> nr gelegentlich) angebracht. Bequemer für den Ge. 
braud) des Werfs wäre es, wenn fie.gleich beym 
Anfange deffelben auf eine deutlich in die Augen fals 
fende Art wäre Hiugeitellt worden. Auch an einem 
Orte, wo man es nicht fuchen ſollte, nämlid) ©.473, 
findet man ein angenehmes Verſorechen, naͤmlich ein 

- Supplement, worin alle erhebliche Fehler, die der 

\ Verfaffer entweder felbft entdecken oder durch wohlun« 
terrichtete Perſonen erfahren wird, zu liefern; und 
zwar will Herr E. dies auf feine Koften thun. 


Sehr wohl hat Hr. C. gethan, daß er alle Na. 
men der Perfonen, Städte und Laͤnder genau fo 
ſchrieb, mie fie im Teutichen gefchrieben werden, daß 
er fie nicht verfranzöfirt hat. Wie vielen Fehlern 
und errungen würde vorgebeugt werden , wenn jeder . 
Hiftorifer und Geograph, er mag leben, wo er will, 
ein Gleiches thaͤte, und ftreng hierüber hielte! 


Sranzöfifch fchrieb der Werfoffer jein Werk, um 
dadurch allen Liebhabern, auswärtigen und einhe mie 
fdyen, nüßlicy zu werden, weil doch die franzöfifche 
Sprache unter allen übrigen anı allgemeinften bekannt 
if. Es find aber auch fehen die erforderlidyen Maas 
segeln getroffen, eine teutſche Heberfegung nad:folgen 
faffen. Hoffentlich) wird fie, wie diejenige von 

* Statiſtik Schwedens, Vorzüge vor dem Origi. 
nal erhalten, zumal wenn der Verfaffer fie, wie bie» 
fe, ſelbſt verfertigen wird; über welchen letzten Punkt 

‚ er fich nicht deutlich erflärt Hat. Zuletzt macht er 
Hoffnung zur Bekanntmachung ber.beften, durch er- 
fahrene Männer noch mehr verbefferte Landkarten von 
den Staaten bes Kurfürflen von Sachſen. Herr 
Breitkopf wird fie mit Topen drucken, indem er, nad) 
den bekannten erften Verſuchen, Diefes Werfahren zu 

| einem 


par 3. C Canzkr. u 
einem {ehe betraͤchtlichen Grad der Vollkommenheit 


en bat. | 
Es folget eine Erflärung der 28, auf dem Tis 
telfupfer abgebildeten Wappen don den, dem Kurs 
fürften von Sachſen zuftändigen, und in Anfpruch 
genemmenen Sänger. Auch eine Erklärung ber Tis 
teipignette ift beygefügt. - | Ä 
Die Genauigkeit des Verfaffers hat nicht unterm 
laffen, ein alphabetiſches Werzeichniß der von ihm 
bey Ausarbeitung des erften Bandes gebrauchten Buͤ⸗ 
der von&.V——XX mitzurheilen. : Bey den verſtor⸗ 
benen Schriftſtellern find ihre. Eterbejahre hinzuges 
ſebt. Es laſſen fi) aus diefem Verzeichniß fogar 
Berbefferungen und Zufäge zu Joͤchern und Adelun⸗ 
gen entlehnen; 3. B. Avemanns Vornamen und- 
Stcerbejaht findet man in Adelungserften Supplemente 
band nidht: Hier heiße er Heinrich Friedrich 1751. 
Dingegen läßt ſich aus Adelungen aud) Canzler bier 
und da berichtigen, z. B. dieſer weiß das Tovesjahe 
von Balentin Ferdinand Gudenus nicht; es war 
2758- | | 
Nun folge eine Einleitung in das ganze Werk 
auf 108 Seiten; von den Benennungen Meißen ind 
Obetſachſen; von der Eintheilung des Werks; von 
der Boltmenge (nur ein Winfz; im aAten B. vermuth⸗ 
lich mehr); von Der vorgeblihen Abſtammung des 
jegt blügdenten Saͤchſiſchen Haufes, mit einer genea» 
logifhen Tabelle; von Titel und Wappen ; von den. 
Sändern, woraus das Kurfuͤrſtenthum Sachfen bee 
ſteht, überhaupt; von dem, was den Kurfürften 
auf dem Reichstag zu Regensburg und beym Reichs⸗ 
kommergericht zu Weplar zukoͤmmt, (hierbey in der 
Mote eine Nachricht von der Einrichtung dies Ger 


ven 


richts, welche micht ur! allgemein bekannt ift, fone 
3 


* 
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been duch nicht hierher gehört. Das Streben nach 
Gruͤndlichkeit und Genauigkeit hat unſern Verfaſſer 
ouc) anderwaͤrts zu dergleichen Epiſoden verleiter); 
von den Erbmarſchallaͤmtern des Kurfuͤrſten (der 
Verfaſſer giebt hier vier an: die Grafen von Pappen, 
m, als Reichserbmarfchälle; die Grafen von $ö. 
fer, ale Erbmarfchälle von Sachen; die Familie von 
Ebersberg wegen Thüringen; und die Barons von 
Ebnet wegen Bamberg. Won bdiefen legten finden 
wir andermärts nichts: hingegen erwähnt Herr €. 
der Erbmarfchälle von Meißen, nämlidy der Mar- 
fhälle von Biberftein, nicht; nicht der Erhmarfdyäfle 
von Henneberg , der Marfchälle von Oftheim: wie 
wohl diefe legtern unfers Wiffeus vor einigen jahren 
ausgeftorben find ); von der Firchlichen Werfaffung ; 
von den Landſtaͤnden und Jandtayen; von den Steuern. 
Von allen dieſen Moterien redet der Werfafler bier 
nur ſummariſch, und verfpricht fie im vierten Bande 
umftändlidyer zu behandeln. Er giebt alsdann wei. 
ter in der Einleitumg kurze Nachrichten von dem ld» 
cheninhalt (ungefähr 736 AM. Genauer wirb fich 
dies beftimmen laflen, wern die Feldmeßkommiſſton 
ihre Arbeit wird vollendet Haben); von den Fluͤſſen; 
von der Eintheilung des Landes; von dem = 
mit einer Tabelle; von der Anzahl der Städte, Fle⸗ 
Ren, Dörfer 10. (mozu auch eine Tabelle gehört, Auf 
welcher zugleich der Bevoͤlkerungsſtand angegeben iſt. 
Der Stäote und Städtchen find nad) diefer Tabelle 

275, der Dörfer 6422, der Vorwerke und Fre 
ter 508, und der wüften Marken oder Fluren 5375 fer» 
ner der Schriftfaffen 1728, und der Amtsfoflen 486 ; 
der geiftlihen Inſpektionen 77, und der Derter, wo 
. Kirchen find 2833. Die Wolfmenge betrug im J. 
. 1755 ı Mil. 686908: und zu Ende des. J. —— 
by 1 tu. 


— u . — — 


par I. C. Canalet. 31 


ı Mill. 941806. Folglich nahe an 2 Milllonen. 
Doch ift dieſe letzte Berechnung nur nad) den Mor⸗ 
talitätsliften gemacht). Alles bisher Erwähnte hät, 
te, deucht uns, in einer etwas beffern Ordnung vor⸗ 
getragen werden fönnen. . Der Heft der Einleitung 
iſt der Maturgefchichte gewidmet, woben der Verfafs 
fer mit befonderem Wohlgefallen verweilt. Die 
Bergwerfe und Hammerwerke find nicht vergeffen, 
Nach allem diefem erft folget, mit einer neuen 
&eitnyahl: Defcription geographique des Etats de 
l’Eledieur de Saxe. Die ganze mähfame, fehr dere 
dienftliche und Beyfallswuͤrdige Arbeit ift nad) den 
fieben Kreiſen des Kurfuͤrſtenthums geordnet; wor 
auf alsdann die Markgrafthuͤmer Ober: und Niedere 
lauſitz, nebft den Befigungen des teutſchen und bes 
Sohanniterordens, folgen. Vor der. Beſchreibung 
eines jeden Kreifes geht eine kucze allgemeine Mad)» 
vicht von feiner natürlichen Befchaffenheit, eheinali« 
gen Bewohnern, vornehmften Befchäftigungen ber 
fegigen, Difafterin, Beamten und Steuern her. 
Hierauf folgen die Kreisämter und Aemter einzeln, 
fo daß jede Seite in zwey Kolumnen abgetheilt ift, 


auf deren einen Die Drrter des Kreiſes, uud auf der . 


andern die vornehmften Merkwürdigkeiten derſelben 
aus der bürgerlichen und natürlichen Geſchichte, wie 
aud) aus der Statiſtik verzeichnet find, In den An⸗ 
mertungen unter der erften Seite eines jeden Amtes 
findet man deſſen Schriftfaflen, die jetzigen Kreise 
bauptieute und Amtleute oder Schäffer mit Namen, 
ferner bie Amtſaſſen, und» zulegt eine ſummariſche 
Angabe der Schriftfaffen.,” Amtfaffen « uud Ritter 
vierde. In den Anmerkungen zu den folgenden Seis 

ten eines jeden Amtes findet man theils andre Merk 

wuͤrdigkeiten, Die. oben in der zweyten Kolumne nisht, 

5 Ds Patz 


— 


%.  _ Tableau hiftor. de la Säxe, 
i 


Din finden konnten, theils Beweistfäiner, theils 
tterarnotizen. Nach jedem Kreiſe ſindet man eine 
Recopitulation. 


Von jenen Merfwürbigfeiten wollen wir ſolche 
- anführen, wo ung Herr C. etwas Neues oder Eige⸗ 
‚nes zu haben ſcheint. S. 7 von der Univerfiräe zu 
Wittenberg und von Guftaffon oder Guſtav Wafa 
burg, einem natürlichen Sohne des ſchwediſchen Kö- 
nigs Guſtav Adolf, der im jahr 1632 in Wirren 
berg .fludirte, und dem man bie afademifchen In— 

gnien, als Rektor, übergeben hatte. In einer 

telle aus ber Llniverfitätsmatrifet erhellet eben auch, 
Daß Guſtav Adolfs Zeitgenofjen deffen wahre Todes⸗ 
art nicht wußten. Denn es heißt: hofiline aut pro- 
ditoris mans incertum: S. 34 von der ehemaligen 
Grafſchaft Brena. S. 41 von der Menge des in 
den Jahren 1770, 71 und 72 verbrauchten Salzes, 
tabellariſch (ſeit 1773 verſieht Thüringen die Staa— 
ten des Kurfürften von Sachſen faft ganz mit Salz). 
©.57 heißt es, Herr Galletti führe zwar in feiner 
Geſchichte von Thüringen verfchiedene Anefdoten von 
Ludwig dem Springer an; man koͤnne ihnen aber 
nicht Glauben beymeflen, weil er feine Gewaͤhrsmaͤn⸗ 
ner dabey anführe. S. 68 wird erzählt, daß die von 
ber Regierung zu Hannover im jahr 1750 geborg« 
ten 34 Mill. Thaler, wofür die Einfünfte einiger 
Diſtrikte verſetzt find, in kurzer Zeit werden abgetra« 
gen feyn. \ — 

Die von S.90 an ertheilten biftorifch - genealo⸗ 
giſchen Nachrichten von den ehemaligen ®rafen von 
Honftein, Schmwarzburg,; Stollberg, Mannsfeld, 
Öleihen, und ber Herren von Krannichfeld, find 
jwar dem Kemer teutfcher Gefchichten rn 
ur annt; 


⁊ 
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befannt; allein, er wird dennoch den unfäglichen 
Fleiß und die genaue Kenntniß des Verfoffers,, wo⸗ 
mit er den Layen in der Geſchichtkunde eine nette 
Ueberſicht jener zum Theil ausgeftorbenen, zum Theil | 
nody blühenden alten teutfchen Häufer, deren Glieder 


| Veſallen von Kurſachſen ſind, vorgelegt, bewundern: 


je, fie wird ſelbſt ihnen brauchbar ſeyn. Einer und 
der andern diefer kurzen Geſchlechtshiſtorien ift eine | 
genzalogifdye Tabelle beygefügt. 


S. 154 findet man eine geneglogiſche Tabelle 
über die Adminiftratoren der Bischümer Merfeburg 
und Naumburg - Jeiß. S. 179 wird als etwas bes 
fonderes angeführt, daß zu Naumburg eine Feder 
Bändterinnung il. S. 193 uff, Nachricht von der . 
Porcellanmanufaftue zu Meißen, Der bloſſe Ge . 
balt der unmittelbar dabey befihaftigten Perſonen 
Mreigs jahrlkd) über 30,000 Thaler. Sie genießen 
außerdem noch andere VBortheile. Alles, was fie 
außer ihrem Tagewert (im Sommer ı0 und im 
Winter 8 Stunden) arbeiten, wird ihnen u 
bezahle & 241 von der Eochenille in Sachſen, die 
zwar fd ſchoͤn färbt, als die Mexikaniſche von wel⸗ 
her letztern man aber nur ein Pfund braucht, wozu 
von jener 36 Pfund verbraucht werden S. 5.265 
vertheidige Hr. E. Adelungs Vergleichung ber Stabt. 
leipzig mit Athen. „Diejenigen, fagt er, die diefe 
„Bergleihung, beflritten haben, feheinen nicht den 
„ Einfluß bedacht zu haben, den Meißen, und infone - 

„bereit Wittenberg und Seipzig ; feit dem s6ten 
„sahrfundert in bie. Religion, Aiffenfehaften umd 

„Küufte, nicht nur duch ganz Teutſchland, fonbern 
„auch darch Die meiften nordifchen-Sänder , gehabt has 


‚ben Nach meinir rn. ſollte man gar. 


4 | „nicht 
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nicht an diefen Tharfichen zweifeln, fo bald man nur 
„unterſucht bat den Fortgang, den Wiffenfchaften 
. „und Künfte daſelbſt gemacht haben, ferner bie Zeit, 
- „da Statt fand, und die Perſonen, detien man 
ihn fehuldig iſt. Wer fich eine Zeit lang in den vob⸗ 
nehmſten Provinzen Teutſchlandes aufgehalten har, 
„wird überdies gefunden haben, daß noch jeßt unter 
‚„alten, bey den Eingebohrnen jener Proninzen uͤbli. 
„hen Dialeften der Meißnifche, den man die Meiß« 
‚niſche oder bochdeutidye Sprache nennet, am mein 
„ten fi dem nähert, was wir Schriftfprache nen⸗ 
„uen. Die gleihmäßige Ausfprache des d undt, 
‚„des b und pu. ſ. w. fann diefe Behauptung feines. 
weges ſchwaͤchen, indem bie olten deutſchen Schrift« 
„fteller fie ganz ohne Unterfchied brauchen, und indem 
„einzelne leichte Fehler nie mit Wortheil werden an« 
„gerührt werden, um den Meißnifcyen Dialekt neben 
„ondre, die oft bis auf ihre Modalität und Cou— 
ſtruction mangelhaft find, zu flellen.“ ’ 


S. 267 uff. von dem Poftwefen in Sachſen, 
wovon jedoch der Verf. anderwärts umſtaͤndlicher zu 
—— verfpriht.. S. 272 u. ff. von den Leipziger 

Meſſen. S. 325 — 330 von ber GSeſchichte bes 
Stiſtes Wurzen. S. 339 erfahren wir, daß der ber 
ruͤbmte Minerologiſt Charpentier urſpruͤnglich Zim⸗ 
mermann hieß. Denn dort wird geſagt, Karl Fries 
‚Deich Zimmermann, Werfaffer des Buches: Die 

Oberſaͤchſiſche Bergakademie, wäre deffen Vater 

geweſen. Mach, S. 339 iſt der Erzgebuͤrgiſche Kreis 
unter. allen Eächfiichen Kreifen, überhaupt zu reden, 

der bevoͤlkerteſte. Von deſſen jeßtlebenden 405,600 

Bewohnern (wobey bie Schoͤnburgiſchen Herrſchaften 
eingerechnet ſind) werben über 40,960 — ni 

—— ss t 


per I. C. Caneler. 5 
telbaren Arbeit on den Berg. und Huͤttenwerken ge» 
braucht. In demfelben Kreife find 22 Hammerwer⸗ 
fe , ben deren jedem an 100 Perfonen gebraucht wer» 
den. Dbne derandern Metalle zu gedenken, fördert 
man aus dem dortigen Bergwerken jährlich 38,0 
Wark Eifber fein, und man fann mit aller Zuveridfe 

figfeit, welcher dergleichen Berechnungen fähig find, 
behaupten, daß die Bergwerfe Kurfachfens dem fans 
de jänrtich menigftens 1 Mill. und 200,000 Thaler 
eintragen, nach Abzug der den fremden Gewerken be« 
zahlten Geminnfte, und ohngefähr 50,000 Thaler 
für aus audern ändern gezogene Materialien, Die 
Berechnungen eines Melanchthon, Glaſey u. a. ers 
faͤrt Hr. C für hyperboliſch. Er verbreitet fih 
Jemlich weitläuftig über die Erzgebürgifhen Berge 
werke; melches Ausländern angenehm fern wird; 
denn die Teutfchen find durch mehrere Schriften, die ' 
der Berf. au) fleißig anführt, vielfach davon unters 
richtet, Doch wird aud) ihnen die ©. 352 vorgelege 


te Tabelle über alle dortigen Bergwerke im J. 1780 
wilfommen fepn. “ Ä 


Bas S. 43 1 u. ff. von den Orafen von Schän« 

burg vorgetragen wird, ſtand fchon zum Theil, alg 
Probe diefes Werks, in ber Quartalfihr, für ält. Sit. 
wid neuere Lekt. und zog dem Verf, Widerfprud; zu. 
©. 469 u.f. vom dem Perlenfang in der Etſier. S. 
517 iteht eine genaue genealogiſche Tobelle über bie 
Markgrafen von Der faufiß aus dem affonifchen Go⸗ 
ſchlecht. Die ganze hiftorifche Einleitung In Die en 
graphie der taufigen ift lefenswürdig, befonders im 
Roͤckſicht auf Das dortigesehenwefen, Dahin gehoͤrt 
urh, was S. 571 m fl. angeführt wird. ——— 
richt von der Ca 8.015 u. ff. if, — 
3 66. 


w 


36 __Tableau hiftor. de la Saxe, 


Ree. weiß, außer Sachſen nicht recht befannt. Zu 
Folge deffen, was ©. 619 e). gemeldet wird, gerät 


der Flachsbau in der Miederlaufig bey Seinfaomen von 


Boulogne beffer, als der Schlefifche bey Fief- und 
Kurländifchen, - - | 


Weil der Tempelberrenorben auch In Sachfen, 
4 D. in Droyßig, Görlig, Leutersdorf und Rohr, 
Häufer und Güter befeffen hat: fo Handelt Herr C. 
von ibm ©. 644 — 678, für feinen Zweck, und da 
ber Orden nicht mehr eriftirt, faft zu umſtaͤndlich. 
Er gebenft auch der neuern Streitigkeiten , und führe 
die dorüber gewechfelten Echriften an; läßt aber un« 
entfchieden, ob der Orden fhuldig oder unfchuldig 
gelitten habe. Indeſſen tritt er der Mepnung-Bos 
Ding bey, daß die Regierung eines Landes die Güter 
folder Gefellfhaften, die zum Schaben des Staats 
zu reich und mächtig werben, an ſich ziehen ober ver» 
ringern dürfe Bey den S, 675 angeführten Brie⸗ 
fen, bie Freymaurerey betreffend, ift zu bemerfen, daß 
fie aus drey Sammlungen ober Theilen beftehen, und 
Daß der Werfaffer Rektor Vogel in Nürnberg ift. 
Uebrigens zeigt Hr. C. eines und das andre minder 
bekannte Zeugniß von den Tempelherren an, 5.3. 
aus Harzheims Eoncilienfommlung. Auch bey ben 
Nachrichten von dem teutfchen: und von dem Johan⸗ 
niterorben zeigt Hr. C. feine große Belefenheit, führe 
aber, wie uns bünft, zu viel von der allgemeinen 
Geſchichte dieſer Orden an, das nicht hieher gehörte. 

Bon &.693' bis 737 befindet ſich eine hoͤchſt 
muͤhſame und braudybare Heberficht ober RKecapituta- 
tion aller Materien biefes ganzen erften Bandes, mit 
— Verweiſung auf die Seitenzahlen. Go fin 
‘det man alle ehemalige und noch vorhandene Kiöfter 
Zur | in 


par I. €. Canzler. 57 | 


is Kurfachfen zuſammen geftelft eind klaſſtficirt. So 
auch S.724 em alp habetiſches Ver zeichniß der ehe⸗ 
sicligen Gauem; weiter ein Verzeichniß ‚der ehemali 
gen Durgmorten oder Schloͤſſer; und ein Verzeichniß 
der alten Familien und Herrſchaſtenz überall mit 
Simwtivag auf die Steflen , wo ihrer erwähnt wird. - 
In ven Anmerkungen tft no} Manches nachaehelt, 
Boa S. 713 — Tı& folgen nody eine mn. ad 
gemzine Recapitulatien der Provinzen, Kreiſe, Aem⸗ 
ger und Herrſchaften, woraus die Staaten des Kur⸗ 
Füeften von Sachen feit dem Abſterben der Herzoge 
vor Sachſen Weißenfels, Sachſen⸗ Merfeburg und 
Eobim. Zig-Mawumburg beſtehen. Noch folget 
ein Verʒeichniß der verſchiedenen Lehen; und zuletzt 
Recopitulation in Ruͤckſicht auf Naturgefchichte und 
Etaatsserfaffung € darin auch alphabetiſche Werzeich« 
nie der Wälder, Derge, Süße, Metalle und 
HZalbmetalle). 


Wir melden nur noch. zum. Beſchluß, daß de 
Berdienflvolle Beriofler Anfechtung über Diefes bis 
ber in feiner Art einzige Werk von einem Ungenann. 
zen in der Halliſchen get, Zeitung erfahren habe; wo⸗ 
gegen er id) aber — und gruͤndlich in dem An⸗ 
beze zum zojten Est der Lipziger gel. Bu 
3787 verteibigs hat, 
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4. a) Proteflantifche Gottesgelahrheit. 


An den König ber Britten über die Gottheit Cprifi 
— 1786. 76 Seiten in 8 


Vorbereitung auf bie Föniglich Großbrittannifche 

Aufgabe von der Gottheit Ehrifti, von D. Fohann 

> Salome Semler. Halle, bey Gebauer, 1787: 
164 Seiten in 8. | 


M ir nehmen hier beibe Schriften zuſammen, weil beibe 
wicht ſowohl jene merkwuͤrdige von einem Könige von 
Srefbrittannien anbefohlne theologiſche —— 

be ſelbſt, ſondern nur vielmehr die vorläufige Beſtimmung 

ihres Werthes, Nusens und Einfluffes in das eigentliche fer 
ligmachende Chriftenehum, zum Inbalt haben. 

Mit der Ehrerbiernng, die man Königen ſchuldig ift, abet” 

Buch mit ver Freimüchigfeit, die einem denfendex Gelehrten 

unbenowmen bleiben muß, fehreibt der erfte ungenannte 

Schriſtſteller einen vortreflichen Brief, deffen Juhals im 

Birzen Auszuge dieſer it: Sire! Fein Koͤnig auf Erden follte 

Vefitsiiger nur eines Glaubens fen, allen ibe Hecht zu 
uben ſchoͤtzen, nicht feinen Glauben gegen fie. Die Ab. 
t eines Rönines, der einen ſtreitigen Glaubenspunkt für 
wichtig erklärt , daß. er beſonders ausgehoben, unterfucht, 

und bewlelen werden müffe, kaum fehr edel und gut fenn, iſt 

ed auch in dem diesmaliaen Kalt wirklich, aber die Folgen 
davon find nad) der Geſchichte aller Zeiten defto traurlaer. — 

Bern die allerböhße Gottheit Chriſti in ſiebenzehuhundert 

Yahrem nice unumſtoͤßlich hat bewieſen werden — ſo 
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wich der Beweis duch itzt nicht gelingen , itzt nicht möglich 
fu „ oder doch gewiß nicht allgemein faßlich, nicht jür ſe⸗ 
derimarın überzeugend gemacht werden kürmen. Wenn ibn 
water Tanfenden etwa Einer faßt, fo beten die übrigen ibn, 
und die durch ihr bewiefene Wahrheit, unverfläntig nad 
Dies Ußt ſich doch nicht Glauben, nicht überzeugende Er⸗ 
Tennezifß nennen — Die VBernunftmäßigteir der heᷣchſten 

— Chriſti kann nicht bewieſen werden, ſonſt hoͤrte ſie 
in Geheimniß zu ſeyn — Der neue Beweis iſt ale 
für fern Und die zu beweifende Lehre gewinnt dadurch 
nichts; nit nene eregerifche Beftärigung; nicht neue 
Dernunfimäßigteie; niht geökiere Verallgemeinerung 
Biefer-gur Seligfeit der Menihen nörhig geachteten Lehre — 
Dagegen verlieren wir durch den Befehl, den ein — 
dieſe ſpekulative Lehre als wahr vorauszuf.ken, und 
are Berweile dafür zu ſuchen — Denn nun wird. bie 
Menſchengluͤck höchft wichrig gefunden, welches 
== auf keine Weite it — Spekulationen überhaupt 
nur für wenige die Gott zum wirken, nicht 
arübeln fhuf; und fpefulative Pbilofopbie und 
Kind unter allen Spekulationen die entbehrlich⸗ 
fie haben fo wenig einen notbwendigen Zuſam⸗ 
imenbang mit den yraktifchen Kenntniſſen, die auf Menſchen⸗ 
wohl binlriten ‚ daß man zweifeln kann, ob fie überafl damit 
ufammenbängen — Zur Gl (üchfeligtelt der Menſchen gebt 
der Weg durch Empfindung und Gewoͤhnung; durch gemeins 
nüsige Thaͤrigkeit und tätige — — durch wohl⸗ 
geordnete by ran immer reges Wohlwollen gegen 
andere, durch iß und Verehrung Gottes; durch ein 
tagendhaftes Leben bier auf Erden, und Hoffnung einer ſeli⸗ 
gen Zukunſt nad, diefem Leben — Mit dem allen haben 
—— und theologiſche Spekulationen uͤber Gott und 
bie meufhlihe Seele und deren Weſen nichts zu thun — 
ſie führen nicht nur nicht dabin, ſondern leiten. vielmehr 
ab. — Tbeologifche Spekulationen ſcheinen uns 
ter allen bie widhrigften, und find gerade die ſchaͤdlichſten 
Beides wegen ihres vermeinten Zuſammenhanges mit der Men 
Sin — Das Heer der Religionsmennungen, die nady 
mb nad, Die bier und dort entitanden, ift unzaͤhlbar — 
Zeder liebte feine Mernung wie fein Rind, und fuchte fit 
Ban me ‚ berrfchend zu machen. Daber die herrſchen⸗ 
ben Beisienefptrne, feftgefegte Glaubencartitel, und mit 
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thnen Glaubens · und Gereiffensstoang, Jrreolerang, Si 
chie, Inquiſitian u. ſ. w. — Zwar erwachte vor Zei 
Zeit die Vernunſt. Man ſchaͤmte ſich der Made zu ver 
ten, was nur eine Folge der Velehrung amd UÜeberzeu 
ſeyn kana; da man aber dach in dem Wahn blieb, daß 
Keger fih nur nicht befehren wollen, und daß man 
- Willen zwingen Eiure, fo fleng man an zu befehlen: 
ſoollſt glauben, aber aus Üeberseugung, aus Bründ 
Und diefe Gründe gaben bie verfaimmelten Bekennet 
: Gerefhenden Meymmaen auf Concitien, Synoden, Rei 
tagen an. Da wurde nad) der Mehrheit der Stimmen 
gefeist „. was man glanben, und warum man's glarhen u 
on aber die Zabl der Stimmen gilt, da Mt es | 
wohl die überwiegende Macht, wicht die uͤbetwiegende X 
wunft, die den Ausſchlag giebt? — Hunderte Meilen 
da, oder hundert Jahr nachher feste ein anders Concil 
am eben die Art eine andere Lehre ſeſt, Die jener gerade : 
gear war. Wahrheit und Bernie haben ſich doch micht 
ndert. Wet hat aun Recht? Jeder will es habenz jr 
im Beſitz der Wahrheit ſeyn. Und die behaupteten Lehrf 
‚find es auch fuͤt ihn, nach feiner Ueberzeugung aber % 
wicht für alle. — Und was fmd es Für Vehıfäre, um v 
Ge man ſich fo lange gezarrft har, md noch zanktt? Beh 
. Die die unbefangene Vernunft gern antzimet, die umnfer € 
md unfer.fiefliches Leben angehen? Mein! Saräber iſt 
Stvpreit gewefen; nie ein Tropfen Bluts vergoffen word 
ſondern, ob drey Perſonen In der Gottheit, und uf wel 
Act fie find? der Vater groͤßer fen, als der Sohn, o 
dieſer jenem voͤllig gleich? Ob im Abendmahl Brod a 
Mein irn Fleiſch und Blut derwaudelt werde? u. ſ.w. 2 
bloß theolbogiſche Speftlarignen. Wären fie das micht, 
muͤßten fie ja der Vernanft annehtmlich feyn, wie die eigei 
lichen Religionglehren, die für alle Menſchen gehiren - 
Sie Finnen wenigſtent nit Fandamettalartikel der allı 
feligmachenden Religlon fern. Auch richt einmal chriſtlic 
Religionswahrheiten, denn Chriſtus Hat weder die ſtreit 
Dreye inigkeſtelehre, noch Abendmahlslchre vorgetragen. U 
ob fie bibliſche Reliaionswahrheiten ſind, wiſſen wir au 
nicht, Fo fange wir noch Preiſe ausſeken, um ſie im der V 
Bel gu finden. — Geſetzt nun, die allerboͤchſte Gotthe 
eifti würde von der thevlogiſchen Fabuſtaͤt zu Görrinan 
9 dargethan, bag niemand dagegen etwas — — 
4 | moͤ 
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mödte — wozu fol fie nügen? was foll fie für Clafluß auf 
Bas Behl der Chriſtenheit Haben? — Haben etwa Lafter, 
Ummiffeubeit, Aberglauben mit ihtem ganzen unfeligen Ges 
felge nur darum fortzedauert und geberrfcht, daß man die 
Sortheit Chriſti vicht, oder nicht recht, nicht aus Ueberzeu⸗ 
gung geglaubt bat? — Sie it, ja alleuthalben geglaubt 
Werden. Bießrice wird die zu Eronende Preißſchrift die gan⸗ 
CThriftenheit über dieſen Punft bis zur einleuc tenden Ge⸗ 
wißbeir bringen? „O du arme Ehriftenheit hinter dem Pflus 
dem Bertftubl, im Kaufladen, in den Kaſernen 
in den Bergwerken, auf der See, oder wo, 
dein Brod ſuchſt, wird dir mit der Preiß⸗ 
Zalent, fie zu verftehn, gegeben werden?“ 
ja nicht. Dafür werden die, Lehrer in 
en forgen. Die werden ſelbſt beſſer er» 
ihren Zubsrern und Kindern mehr Licht Äter diefen 
ittheilen innen — Der Verf. ſieht diefem neuen 
den Volkslehrern dadurd aufgeben wird, Dem 
dentlicheren Deweisftellen, als die alten waren, daß 
die Sottheit Chriſti lehre, den neuen Vernunfts 
ü um in die alten Beweisſtellen mehr Veweiskraſt 
, wit Verlangen entgegen. Nur verbittet er 
wohl mehrere mit ihm thun mochten) die Voraus⸗ 
ung Der zu beweiſenden Wahrheit diefer Lehre aus Eirchlis 
der und landeeherrlicer Autorität, und aus dem gangbaren 
Soſtem; meil fie auf die Art längft bewieſen 
und geglanbt worden if. Uebrigens beklagt er, daß der 
Preis auf Foniglichen Befehl ausgefegt worden. Die theo⸗ 
legifhen Fakultäten bekommen daburdy neue Veranlaſſung zu 
‚ daß fie da find, uni Schultheologie zu lehren, Eubs 
Cühräten zu ergräbeln, und als nüglihe Heilswahrheiten in 
zu erhalcen. Und die zu bildenden Boltsiehrer bee 
fommen fernerhin mit erneuertem und verftärften Schein 
Rechtens unverdaulihe dogmatifhe Epiefindigkeiten, fiatt 
Ber reinen mabrhaften Lehre Jeſu, von ihnen zu hören, und 
Manzen Die deun wiederum unter dem Volke fort — Der 
Berf. fürchtet daher mir Recht: Was bloß unter fpefulativen 
Kirfen verhandelt werden follte, das wird mun immerforf 
ein Crüf des.allgemeinen Schulunterrichts bleiben. Für, 
fo wittig er an ſeinem Theil den Begriff von Gott und 
Ehriftus hält, fo glaubt. er doc), es jey nicht nothwendig, fie 
in einem Eubjest verein zu denen. ‚Die Wohlthat feinen 
tde 
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Erloͤſung bliebe auch nırfer dem abtelich groß, "wär 


Gprtes Wert — Die Finger: Wie und wodted 
ſtus das ward, was er war, muͤſſe, da fichs der eine 


andere anders vorſtellt, jedem freb ſtehen fich ſelbſt zu 


teorsen; und diefer Punte, worüber fich die Mienich 
nen, zu keinem allgemeinen Blaubensjag gemacht we 
zumal da das Acben und das Thun, nicht das (BI. 
nach Chriſtus eignet Erklärung die Seltgkeit der M 
ausmache. 


Was Rekenſ. hier in einem kurzen Auszuge aut 
Shhrüt lieferr, it von dem Berf. in eine fo lidyevoll, 


‚heit geſetzt, und fo gut, fo ſaßlich für jedermann geſa 


es ganz im Zuſammenhange geleſen zu werden verdient 
was will ce eigentlich mit dieſer ganzen Schrift? Er 
Gottheit Chriſti beſtreiten? Keineswenes! Oder v 
ee, daß fie fernerhin niemand unterſuchen fol? Am 
fo wenig. Was will er denn? Daß Rönige Feine 
fehl zu diefer Unterſuchung, oder ger zur Beffaͤ 
dieſer als wabe vorausgeſetzten Arbre, geben 
Sie bleibe, wie alle übrige ſpekulative, tbeolc 
und pbilofopbifche Fragen eine Uedung Für fpe 
ve Köpfe, die, ohne Beytritt der Adnige, Dan 
tig werden mögen, fo gut fie Finnen. Dies bi 
mit tieſſter Verehrung den König Beorg, den Me 
—— ihm, als einen wohlgemeinten Rath, ſchrei 


Det wuͤrdige und gelehrte D Semler Handelt in 
Vorbereitung auf die koͤnigl großbrittanniſche Aufge 
das naͤmliche Thema ab, nur etwas anders modificit 
fpecießerer Ruͤckſicht auf die wirkliche Hiſtorie de 
ng anneben einander bafevenden, oder Auf eintnd 
enden fehr ungleichen Vorftellungen dee Chriften voı 
Gottheit, mern fie aleich alle an Gore den Water, 
und heillgen Beift einmuͤthig glaubten, und er wuͤnſcht 
daß biefeniaen, welche fit an die Beantwortung feneı 
gabe machen wollen, zuvor dieſe wichtige Hiſtorie in 
anzen Limfange kennen und durchgehen indchten. 
an ihnen dem auch die Semlerſche Schrift in der 
ſehr behuͤlfllch ſeyn. Rec. bar ſich auch hier wieder uͤl 
edie Offenherzigkeit des freimuͤthigen Mannes gefreu 


Ber er als ein lutberiſcher Lehrer der Theologie feftdarı 
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‚ „Die ein für allemal gültige Erklärung der Lehre von 

ki Sottheir in der romiihkarhöliihen Kirche fey bloß 
„nad Eoncilien und fogenannten Vatenn unveränderlich ſeſt⸗ 
zueekt; von Proteftanten aber dem eigenen Gewiſſen und 
„Blauben eines jesen fo frey gelaffen, daß die von Menichen 
„eingelührten Worte: Homouſie, drey Perfonen, Erin» 
„ihr, ZFeagang aus dem Wefen des Vaters u. ſ. w. kel⸗ 
für unumgaͤnglich noͤthig zur Seligkeit angeſehen 

Ecoen, fondern den Chriſten die Wahl frey fteher, fie zu 
„Schalten oder nicht su brauchen — und dies koͤnne nicht ans 
„ders ſeyn, wenn Proreftauten die freie Anwendung ihret 
„eigenen Gewiſſens, oder den eigerien lebendinen Glauben 
„ienem bifteriihen, fremden Glauben, ben die Kirche ie 
„ren Unterthanen Anbefiehlt, vorziehen — wenn fie keine 
„ungeiftliche, bloß aͤußer liche Chriften mehr fepn, nichts um 
„bes bloffen Anfebns der Kirche willen, fohdern Gotte 
„allein glauben wollen, der uns durch Ehritum, durch feis 
„nen Beift und die Apoftel alles hinlaͤnglich Iehre, mas uns 
„ia unferer eigenen ariftlichen oder inneren Wohlfahrt. und 
„Seligteit nöchig ſey.“ Schon in der Einleitung Fonume 
Bil hiſtoriſches vor: von der Ungleichbeit der äffentlihen 
"er geiehinaktlichen Kirchen ſprache zur Beſchteibung des 
Sohnes Gottes, weihe Farbolifche Lehrer, arianiſche 
Chrifßen, Nortianer, Sabellianer, und Pborinianer 
Ranz verſchie den rebeten; von den Üuellen der verfcbiede 
nen Voritellungen, vom Meffias oder Ebriftus, als Sohn 
Gottes und deffen Rei, welche zunaͤchſt in den heiligen 
Schriften der “Juden, und zwar in ber alerandrinifchen 
und lateiniſchen alten lleberfegung zu fuchen find; von den 
u ſichtbaten Abmechfelungen der “Jdeen vom Kogos und 
verschiedenen Erklärungen der Taufformel; von dem 
undleihen Begriff, den man mit den Wörtern (Bott, los 
Soͤbne Gottes, Binder Gottes, Geift Gottes, 

von jeher verband, bis unter den Ehriften, bie nicht an ihren 
alten jüdifen, ſinnlichen und Heinen Begriffen vom Meſſia⸗ 
uilhen Reiche hiengen, gan; neue eigene Vorftellungen 
moraliſchen Sprache von dem Reiche, der 


H 


5 


einer neuen 

Criöfung, dem Opfer Chriſti entftanden, — Der Glaube 

‚an den Sohn Gottes, woran die gelitiiche 

der Chriſten in der und der Stuffe hängt. war 

ben Ehriften — — — die — Fa Yızır 

daft anders) nit eine einfoͤrmige Bejabung. ver 
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Ibm safommenden Botibelt ; fondern die Einwllligung in 
die neue geiftlihe Gefinnung, welche die große Wahrheit ſich 
aneignet: Chriftus ift fommen, alle Sünder felig zu machen. 
— (Es giebt aber viel Stujfen diefes Glaubens — und 
es ift eine ſehr ninngelpajte und ungeiftlihe Denkungsart, 
wenn Chriften gar dahin gerathen, daß fie es der Ehre bes 
Dohnes Gottes ſchuldig zu fern glauben, alle andere Chri 
ften, für die er auch gelebt und gelehrt hat, fiir die er auch 
geftorben und auferflauden ift, eifrig zu verdammen und zu 
eturtheilen, wenn fle nicht die Gottheit Chriſti für ſich eben 
beſchreiben, als fie ihres Theils es thun. — Wenn bald 
beim Urſprung des Chriftenthums fanatifhe , judenzende 
Chriften von dem Wefen der neuen chriftlichen Religion 
adivigen; wein diefe, als rohe, finnlihe Menſchen, nw 
Taster äußerlihe Revolationen von dem dafeyenden und bei 
vorstehenden Meiche Gottes erwarteten, fo feßten an der anı 
dern Seite moraliſche, praftifche Selbfichriften der 
hoͤchſten Zwed der chriſtlichen Offenbarung darin, fi) nicht 
mehr von finnlihen Begierden regieren zu laffen, fondern ir 
moraliiher Nachahmung Ehrifii nad) dem Geijt zu Ieben, 
welches auch das Weſen derfilden ansmachte — DiefeCpri; 
Ken wandten num, jeder fire fi frey und unabhängig, ihrer 
Verſtand und Willen zu ihrer eigenen aeiftlichen Wohlfahr 
an. Mad der fubjectiven Ungleichbeit aller Menſchen 
"and der Natut der Eriſtlichen Kenntniffe, konnten fie nur 
‚aber nicht geradebin in allen ihren Dorftellungen ber 


einſtimmen , nicht alle einerley Maas des Glaubens ba 
ten. Wenn fie gleich alle m derm Allgemeinen, in dem 


gleichen Endswerf, den Mirteln, und der Uuelle ihrer 
neuen Erfermtniß Übereinftimmten, fo konnte doc) die eigen 
geiaunmelte Erfenneniß des-einen unmöglicy die nämliche Er, 
kenntniß des Anderen einzelnen Chriften ſeyn. — „Chriftug, 
„Paulas konnte nicht, ſtatt diefer einzelnen Ehriften, allı 
„ibre Fünftigen Vorftellungen wirklich ſchon ausdrücken oder 
„anzeigen, und zur allgemeinen, umveränderlihen Vorſchrift 
„für ale Chriften machen; oder, an ibrer Stelte, ein für 
allemal denken und alauben.“ (®,33.) Die Ungleich: 
eit der eigenen moraliihen Uebung der Chriften, die Un— 
gleichheit des Inhalts ihres eigenen Glaubens, hörte nur 
dann auf, als der Rircbenglanbe auffam, als bie dffentli. 
che Beſchreibung nnd hiftorifche Anzeige deffen, was bie Ehri: 
fien in disfer Geſellſchaft , einer wie der andere, von — * 
n 
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Erha Gottes reden, und gemeiniglich ohne eigenes Beroirfts 
I gleichförmig glauben follten, eingeführt wurde, 
ta an bören und lernen alle katholiſche Chriften eine . 
und dieſelde Summe dieſes öffentlidben Glaubens, dee 
alle Glieder der Gefellfcbaft sufammen bält, und von 
amdern Rirbengefellichaften, die einen andern öffentlichen 
baben, immerfort unterſcheidet. — 
So sicl in der Einleitung. 


‚Sn dem erſten Abſchnitt von dem ueſprunge des 
Begriffs: Sohn Gottes, wird dies alles 
weitläuftiger ausgeführe. — Griechiſche Juden und 
Pbilofopben = der platoniſchen Schule ges 
durch ihre Begriffe von SEngeln und vom Aogos Anlaß 
gar Bildung diefes Begriffs. an fängt an aus griechifchen 
Schriſten manche Borftellungen zu fammeln, und fie auf den 
Dirifias anzuwenden; er wird Elohim, auch Si⸗⸗ genanıt — 
nirbaden hiſtoriſche Zeugniffe genug, dag die Chriſten fih vom 
Anfang an in der Bedeutung des Ausdruds: Chriſtus ift 
Bor, un Sobn Gottes, , getheilt, und in diefer gerheilten 
Bartırkanı ganz un recht beharrer haben ; denn jeder 
a eigene Erfeuneniß, wirklich vorziehen ‚eine frem⸗ 
konnte nicht Aeradehin die eigene werden. Der eine nahm 

Ben Ausdrud Bott als eine Bejeihnung des Weſens, der 
—— der audere als Anzeige einer Relation, einer Herr⸗ 
ſaft über alles nach des Vaters Willen , die er Thrifto 
bamit beilegte. Beide Partheien glaubten den neuen Grund⸗ 
artikel der chriftfichen Religion, den Juden und Heiden nie 
glaubten; Jeſus EHriftus ift mic dem Water Sort, iſt Bots 
ws Sohn. Deide glaubten, daf fie Chriſtus erloͤſet habe, 
um Vo verſchieden auch abermal ihre Vorfteltungen von diee 
fer Erlöfuung waren , welche fie Chriſto verdantten, fo nutz⸗ 
ten fie Diefciben doch heide zum eigenen Blauben und moras 
Uſchem Leben — Leine Patthie hätte fih je das Vorrecht 
anmaaßen isflen,, aus ihrem moralifchen Maaße des Blaue 
bens eine allgemeine Vorſchriſt für alle andere Menſchen zu 
machen, ard Ihren Verftand ımd Willen nach fib, bloß 
nach fi, einmal wie allemal, zu beſtimmen, da die ge» 
— einzelne Praris der cheiftiihen Privarreligien 
bey ungleichen Menſchen nicht allgemeine 
Gleiäbeie und Gdentirk haben kann, und nad Gottes 
fig au, nit Haben — Ka Bies geſchahe durch. Ein. 
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führung-einer anveränderlichen allgemeinen Rinbeie der 
Sprache fr die. ganze Gefellihaft, welde die Bifchöfe (ch 
fen — Diefe Anmaafung it der Sitz, ift die Quelle de 
anz unchriſtiichen Macht des ganz unchriſtlichen blos politis 
chen Pabfisbums, welche die göttliche Ordnung und K 
der chriftlich freien Religion wieder aufhebt, und eine £ 
ungerechte Herrſchaft hber die Gewiſſen der Ebrif 
an fich reißet — Eines jeden eigenes Gewiſſen uud Ur be 
dem er nicht widerftreben, fondern folgen muß, beſtimmt Da 
das für ibn Wahre. Niemand erfeunt das objecki 
Wahre ein für allemal in feinem ganzen Ilmfange, Ale 
kenutniß davon ift abgerbeilte, partituläre nicht totale 
fenntniß des objectiviich unendlihen Wahren. Alfo fanm 
au) niemand fe herausnehmen zu urtheilen: Diefe Bo 
(ung des und des Chriften weicht von dem ab, was bier ® 
jective Wahrheit feyn muß. — Alle Ehriften, die gewiljen 
haft ihrer Etkenntniß folgen, baben Antheil an deriftlicher 
Wohlfahrt. Es ift ein ungeiftlihes Urtheil der Kirche: ex- 
tra ecclefiam non eft falus. — Es follen nicht ‚bei 
(ten ein und daffelbe Maas von chriftlicher Befinnung 
oder eigenen Fertigfeit wirklich baben; und können es 
nicht haben, es ift wider den Degriff non vielbeit der Chris 
Ren, als Ehriften — GBort felbft will. nicht, daß al 
Chriften einerley Maaß der Vorftelung von einigen SA 
ften annehmen und behalten follen. Die moraliſche W 
würde ärmer. — Wie wenig harmonirt hiermit, daB Dit 
"Kirche, oder der Pehrftand, wirklich anſtatt aller amder 
- Chriften, von Vater, Sohn und Geift, von Erlöfung , Bei 
— — allen fogenannten Glaubensartifeln, denkt und ER 
det. Sie mahır articulos fidei und fordert von dem Chkl« 
ten, daß fie ihren eigenen Verſtand nicht anwenden fe 
zut einzelnen Betrachtung und Praxis des Sachinhalts Di 
fer Slaubensartitel. — : Die Seligkeit der Chriften fteht @ 
ſo num ganz allein bey der Kirche, ben ihren Obern, Di 
fen. Sie ift alfo die Gebieterin eitler Geligkeit umd er 
dammniß der Menſchen — &o follte es nicht fern mad) Den 
Grundfägen der geiftlihen und moralifhen Religion EB 
die von jedem Menſchen zu feiner eigenen Gluͤckfeligkeit und 
su fortgehenden moraliſchem Wahsthum gemifienhaft 
wendet werden fol. — Wenn die nach und nach mög 
ummen der Vorftellungen vom Sohn Gottes, von Et 
löfung durch Chriſtum se. mit den Zahlen a. 9. 3. 4 5 
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&7.#.9. io. augeleigt werden: fo Kunen die Ehtiften der 
atm Zee F einer Provinz, alle dieſe zehn Summen (wel⸗ 
Ge bintet elmander, oder neben einander bey den Chriften in 
unberer Zeit, oder in andern Provinzen, wirklich u. 
auftommen) nicht [bon beyfammen baben; es müßte 
wort tein Zeitraum, fein lokaler Unterſchied dazwiſchen 
(eym , der die Ungleichheit der Bewegung des Verflandes und 
Willens in den Ehriften über eben diefelben Gegenflände uns 
wimginglih mir fib bringe. — Wenn wir nun umgekehrt 
—— ſagen wollten: Alle ſpaͤtern Chriſten ſollten und muͤſ⸗ 
‚um see moralifhen Wohlfahrt willen, eben daſſelbe 
aas det Vorſtellungen nun wieder baben, eben fo in 
ihrem eigenen Glauben anwenden: wuͤrde dann diefe Forde⸗ 
zung nit aller Erfabrung von ſelbſtthaͤtigen, wirkfamen 
Weufchen, nicht der allgemeinen Ordnung Gottes, in 
welder alle endliche Dinge ihre ftets abgetheilte Bewegung 
‚ gerade zuwider laufen ? würde fie nicht der immer 
moralifchen W Ifabrt, der immer andern Diens 
‚ fa ſelbſt den klaren Feugniffen der apoftolifiben 
ſten, die ſchon damalen moralifche Kinder „ umd ao 
rafiih mändige vollkommenere Chriſten unterſchleden habe 
—— fegn?. — Die Sefhichte legt uns ja ei 
BSucceflion und Stufenfolge der befoudern Befkint- 
über den Inhalt der Öffentlichen 
—— von Bater, Sohn und Seift, vor, wels 
—— und hinter einander aufgefommen ſind. 
liche wurde dem Ausdruck ara: Bottes, zuerſt die 
sleiches Befens und Geyns, Somouſios, bey» 
‚au eine nähere Beſtimmung vom heiligen Geift tour: 
gar nicht gedacht, da man doch ſchon vorher, che 
ans dem Weſen des Vaters öffentlich ge 
beiägrieben wurde, an den Sohn Gottes geglaubt hatte 
Zeiten wurde eine abfolute Praͤdeſtina⸗ 
die Seligkeit einiger , nicht aller Menfchen, 
= vielen großen Lehrern, bis ing vorige Jahrhundert bes 
haustet, und nice nur auf alten Concilien, fondern auch fogar 
w Dordrecht durch obrigkeitlihe Verorduungen zur öffent 
Bien Lehre eingeführt —. „Wir würden uns abet kindiſch 
„um, wenn wir ſelbſt Slaubten, die göttliche Kraft bes 
—“ konne geradehin ſonſt niemand ſelig machen, 
mals wer fatholiſch, lutheriſch von Chriſto — — denket und 
redet. ie naar ein Vorſtellung un Betr 
„bung, 
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"bung, Biefe Kraft Gottes aber iſt vielmehr, gla w 
„einzelne Vorfiellung ausdrüdt. — Es find übereil 
„ter ,. oder gar Thoren träges Herzens, welche bie t 
„Kraft des unendlichen Gottes, die er in der mor 
„Welt unaufbörlih antvender, mit, ihrer Eleinen Ei 
„unnäger Weile, ausmeffen wollen,“ 


Der zweite Abſchnitt hat die Beftärigung oi 
Beweife der katboliſchen Tebre von der wefen 
Gotebeit des Sobnen Gottes in den fpätern 
zum Inhalt. Hr. & bedauert mit Recht die noch fi 
gende Unwiſſenbeit, worin fich felbft proteftantifche © 

lehrte in Aniehung der Geſchichte ibres eigenen & 
griffs befinden. Er will bier zwar nicht in Tabel 
wörtliche Befchreibungen der Vater bis auf die Sa 
ker, und von denen bis auf die Reformation, bet 
»or Augen legen. Aber doch erinnert er an bie fuc 
Veränderungen, welche in der theologifhen Lehr⸗ uı 
weisart veranlaft und hervorgebracht werden find dur 
ſelmus, den freien ſeibſtdenkenden Scholaftiter, uni 
Befonders im ısten Jahrhundert durch bie Wittenb 
Theologen, duch Rrasmus, Zutbern, der nur 
Auguffinus zu ſehr ergehen war, Melanchthon, 
deſſen frey ſtehende Contemplation der unfreundliche 5 
fo viel Larm erhob, Zwingeln und Caloin— und da 
net fpäterhin dur Ealirtns, Grotius, und die u 
Arminlaner, Richard Simon, deffen Dhilofophie un 
tit neben dem großen Schritte, welchen die Philologi 
in das itzige Jahrhundert übernieng; durch Speners, 
Iyns, wobiltons, Clarks und Wbitbys Cohriften , 
des Bull und Brabe, über deren Beyſtand, welch 
HPatres durch fie der kirchlichen Lehre fo gut leiften fi 

& viele Theologen freuten, — An dies alles erinner 

. nur, und fammelt dann im drigten Abſchnitt 
Schrift aus den hiftorifhen Nachrichten ein und 3m. 
praktifche Anmerkungen , welche den öffentlichen 1 
zicht, und deffen eigenen Gebrauch von Zubsrern 
Schülern, auf deren Ungleichbeit derfelde Immer 9 
get ſeyn muß, angehen, bier aber um Weitläuftigfeii 
Mecenfton zu vermeiden, nicht angezeigt werden Konuen. 
find aber alle wahr und wichtig. —  Alsdenn koͤmmt er 
auf die ſuͤſſen Gaukeleien und Plaudereien „ bie ipt arigı 


> J 
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bet werden, eine Vereinigung ber Religionspartheien, als 
ein ſeht grofies Blüd, und als eine Duelle der allergroßten 
menſchlichen Wohlſahrt zu befchreiden, und auf die befondern 
Anſtalten mander Jeſuiten und ihrer Anhänger eben in uns 
ferer Zeit, werauf Proteftanten aufmerkjam ſeyn follen. Er 
fpricdyt darüber frep von der Leber weg, wie es feiner würdig 

iK. „Ber ſteckt denn eigentlih, ſagt ee ©. 132.133, hinter 
„der neven fünftlichen Gaukeley: Jeſus iſt der einzige 
Goct der Chriſten? Wo bleibt denn die bisherige 18 
„beit unſers Gewiſſens, wenn man ſich ſchon erfrecht , einen 
ſelchen Schritt Sffentiich zu thun? Iſt dies wohl Lehre und 
„Inhalt des nesen Teſtaments für uns, wenn die neue 
„Bicche, die ſchon unterwegens iſt, wenn das neue Jeruſa⸗ 
„tem, damit anch Juden gelockt werden, eine folhe neue 
Formel vorauihidt?_ Wir find ja hiermit alles Rechts 
„Ibon entket, das wir bisher fo frey nach unferm Gewiſſen 
„gebrauchen Eonnten, die Gottheit Chriſti felbft zu denken’ 
„und zu glauben. Diefe heimlihen unbekannten Obern aber 
„mahen ſchon eine Lehrſormel für alle Cpriften zurecht, die 
„fie einzuführen vorhaben. Wie fe klein und unwuͤrdig iſt 
Adech dieſe tee Theorie, welche fo häufig ſchon angekuͤndigt 
„wird! Lanter jddiſche Bilderchen und abnetragene Lars 
„sen, weiche Paulus fo frey arıne Dürftige Buchſtaben, 
„den alten todten Buhfaben nannte, kommen nun wieder" 
„in die Compofition diefer Univerfalrefigion ; welche im” 
„Srunde alle ine finnlichhe Begriffe wieder einführt, auf’ 
„denen das Pabäthum chen erbauet wurde, welches die Nie 
Aision blos zum Staats. und Erwerbungsmittel umfchuf, 
„damit der ganze Stand der kirchlichen Obern, ja. die game” 
„Ebriftenbeit immerfort ruhig beherrichen fonute, So liftig, 
«fo politiſch will man die protefiantifchen Brundfärze ums” 
„werfen, welche allen Chriften das uinverlegliche Recht des 
„eigeuen einzelnen Gerwiffens gewährt haben? wonach die 
„ganze noch fo große Gelehrſamkeit, als eine unſchaͤtzbare Gas 
„be Sottes, rider alle Pfaffenftreiche ſich unanfhoͤrlich aus⸗ 
„breiten kann, und dieedlere Erkenntniß wider allen Aber: 
„slauden und wiffentliche Dummheit, die nyın gern aus als - 
m Eigennutz wieder nähren und anpflanzen will, unauſ- 
„börlih emporfteige.“ Es iſt vortreflih, mas der madere . 
Mann anf den folgenden Wläitern über dadurch veruns 
glimpfte Belebrfamteis und Kultur, daß Heuchler fle 
menfklich menuen, über Profelysenmächerey und Ber , 
- Ey £ehrung 
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kehrung abgetretener Proteftanten durch Jeſuiten, üben 
Keligionsmonarcbie und eine neue große —— 
kirche, über die unbekannten Obern gebeimer Partheien 
als deklarirte Gegner der allgemeinen, ganz freien, inne 
ven Religion; über Leute, die falfche Myſtik, Erfcheindms 

en, Geſchichte, neue Magie und gar Alchymie zu H 
e nehmen, um Philoſophie und Gelehrſamkeit zu verfchreien z 
über Proteftanten, die ſich durch folche Gaukeleien verführen 
laſſen, und fich einbilden, der Maturalismus fole und müffe 
ausgerottet werden, damit bloß die hriftliche Religion 
alle Hinderniß fih ferner unter ung erhaiten und auskreit 
möge — aus der Fülle des Herzens mit fo vieler Energie 
ſagt. — „Es ift viel Zwepdeutigkeit, fchreibt er, ten 
„iman fo dahin redet von alter reiner Kebre, In 
„eilt nichts, als immerfort neue moraliſche Schöpfung. 
„Die kann nicht als werden, wie manche Lehrformel und 
mMedenzart rer als, und weniger igt nüglidh heißen uhr 
„reden ann. Mi: zab es eine reine Lehre, die eim fig 
aall emal ſchon vollloinmen und gänzlich entwickelt gewe⸗ 
„fu wäre — Das ganie Geraͤuſch von Neologen ſchickt 
„Ah gar nicht fur Proteſtanten; es beruht auf alten, aber 
„wirtlich moraliih u-reinen Grundfägen, melde ehedenz 
gerade zur Unteroräcdung der freien geiftlichen Religion was 
„der unendlihen Herrlichkeit Gottes angewendet wurden — 
Iſt dies nicht eine innerliche Zerrüttung , welche aus einer 
„bapiftiihen Nachahmung einer infalliblen Kirche entſtehet J 
„Heißt dies im Geiſt der chrifklichen Religion kn. 
„wenn man mit jenen Pfaffen und Mönchen zufammentrift 
„Sollten wir Proteftanten nun Knechte oder Unterthanen 

„einer großen Eonföderarion werden, die fogar ganz uns 
„wiſſende Menfchen aus allerley Profeſſionen mit in biefe 
geue Jurisdjction erhebee? — ft Gott nur diefer Chri⸗ 
‚ „ften Sort? Haben fle Chriſtum getheilt und bie’ größte 
„Portion behalten 7% 


Aus dem aanıen Inhale dleſer in fehr gemeinnäßiger 
Asfihevon dem Verf. nefchriebenen Vorbereitung geht denn 
das Reſultat ganz Elar hervor: Es fey geradehin unrihtig und 
fall} gefchloffen , wenn man fepließe: „weil es für mic eine 
ganz ausgemachte Sünde wäre , von der Gottheit Chriſti we⸗ 
niger au alauben, als ich gewiflenhaft glaube: fo begehen ans 
Bere Chriſten ebenfalls eine unleugbare Verſuͤndigung, ge 
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feine ſolche Zeugung des Sohnes Gottes, oder Ausgehung 
des heiligen Geiftes vom Vater und Sohn glauben, wie ih 
feltie glaube ;* für den rechien feligmahenden Glauben der 
Corſten, der an feine beſtimmte Lehrformeln, die nur für 
derKehe Geſellchaften gehören, gebunden ſey, fen jene 
aufgabe son der Gottheit Chriſti gar nicht nöthig gewe⸗ 
Jen; und das innere Seelenheil der Chriften werde auch duch 
die Aönumasmürdiafte Preisichrift in keiner Art befordert 
xerden, weil es von matten, unvolltommenen Worten und 
Formeln gat nihe abhängt. — Einmal ift es mit den ein» 
gelantten Pteisſchriften auch ſchon mißgegluͤckt, und eg ſteht 
gu fürhten, daß ſich folches noch öfter ereignen werde. Min 
moͤſſen ee abwarten. ur war es in aller Abſicht, daß Ar. 
©. die Vorbereitung ſchrieb. Vielleicht hilfe ſie manchen 
vum Lig Krone ringenden Wettläufer daran denken, nach wel⸗ 
dem Ziel und innerhalb was für Schranken er eigentlich zu 
haufen habe. Es fchader auch nicht, daß der Verf. in diefer 
Ecritt manches wiederholt , was er fhon anderswo geſchrie⸗ 
ben bat, Gewiſſe Wahrheiten, für die man immer noch fein 
She hat, Fonmen nicht zu oft gefagt werden, 

Zum Anbang hat Hr. ©, Auszüge aus Zerrn Eu⸗ 
logii Schneiders in Augsburg gebaltener Predigt aͤber 
die cbrifilicdhe Toleranz mit Zuiägen abdruden laffen, Mix 
Daben Diele Drebist B.76. ı, aı. angezeiat. Kr. &, lohe 
verdientermaflen den duldfamen Dann , und woͤnſcht auf jes 
deu Bezirk von jehen bis fünfzehn Meilen nur einen fo wuͤr⸗ 
biam Eatbolifchen Prediger, ftatt der politifhen Unitiſten 


Br. 


Adam Sigismund Fieifchere Beſchreibung ber drep 
" wirfenden Grundeigenfchaften ber menſchlichen See⸗ 
. fe, als die Duelle der moraliſchen Tugenden und 

ber morolifchyen Gebrechen, wie aud) die Mittel, 
daß die moralifche Finfternig durch das moralifche 
Acht kann erkannt, verbeſſert, überwunden und: 
„ehöhet werben, und alſo der Menſch zu einer 
whren Ruhe Bar Bufieek des — ges 

" 5 ngen 
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xaft des Geiſtes dieſer Welt, ober der irrdiſche Wille, nic 
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angen kann. Gedruckt im ghadenreichen Je 
des Herrn. 1786: | 


Lauter eonfufes, myſtiſches Geſchwaͤtz, fo wie es ſchon 

weitſchweifige Titel vermuthen laͤßt, voll unverſtaͤndlicher 
anſtoͤßiger Ausdruͤcke, voll groben Nenſens und vernu 
und ſchriftwidriger Grundſaͤtze. Die Vorrede iſt gan; 

Geiſt der dem Myſtiker eigenen behaglichen Selbſtgenuͤgſa 
keit, ruhigen Gleichguͤltigkeit gegen die Meynungen der? 
dersdenkenden und in ſich zufriedenen Ueberzeugung von | 
Gewißheit der vorgehrachten Behauptungen geſchrieben, u 
das Buch ſelbſt, das mit der Schöpfung und dem Fall | 
eriten Menfchen anfängt, und fi mir den ewigen Hoͤllenſt 
fen der Verdammten endigt, enthält fo weniges, was nur 
nigermangen vor der Prüfung der gefunden Vernunft bei 
ben konnte, iſt dabey mit fo vielen unrichtigen Anwendung 
und aͤrgerlichen Verdrehungen von Stellen der Bibel, 

melde fick doch dergleichen Leute nur gar zu gerne mad: 


angeſuͤllt, daß Rec. fi mit gutem Gewiſſen einer genaue 


Anzeige feines Inhalts uͤberheben zu können glaubt. Dan 
man indeffen doch wiſſe, was der Verf. unter den drey w 
Eenden Srundeigenfchaften der menfchliden Seele verfte! 
fo will ich nur eine, Stelle aus dem Kapitel anführen, w 
dies Hiervon befonders handelt, und welches er den Schluͤſ 
zu feiner ganzen Abhandlung nennt. „Feuer, Licht und Kraft 
heißt es darin, „ſind die drey herrlichen göttlichen Eigenſch 
„te, welche der Schonfer nach dem Bilde feiner eigenen £ 
„fenbarung in die menichlihe Seele aelegt hatte. Das Feu 
„war die Werkftätte der Begierde des Menfchen, das vi 
„diefem Feuer ausgehende Liche fein Verſtand und Wei 
„beit, und mit der von biefem Feuer und Licht ausg 
„bonden Kraft felkte er in die Schöpfung eindringen, u 
„dariunen mad der im feinem Gewiſſen wohnenden got 
„lichen Licheskraft regieren. Außer diefen drey großen mag 
„den geiftigen Kräften ift dem Menſchen auch ein drepidh: 
„Wille mitgetheilt worden, wovon nur noch ein -Fleine 
„Schatten übrig iſt. Die erfle diefer Willenskraͤfte lag ir 
„huftern Grunde der Natur, und heißt die ſataniſche Natu 
„oder der fatanifche Wille, weicher gegen alles, was gottlic 
„und der Ordnung gemäß ift, gerichtet ift. Die zweite iſt di 


„cht 
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Bald. gut,.Bala boſe iſt, wie es etwa fein Mutzen ‚oder 


> en erfordert, Die dritte war das Licht der Weisheit 
„und des Werftandes, oder die himmliſche. In dieſer wohne 
„das Gewiffen, und in dem Gewillen die göttliche Lichts» 
„rast oder das göttliche Liche und Recht, welches zwar wohl 
„oomt Le der Beruunft, uud von. deu Eigenſchaften des 
often es fann umnebelt, aber nicht verdun⸗ 
„felt werden, es flreitet unaufbörlich wieder beide, und will 
„uuht, daßerwas Büfes aefchehen fol * Wie wenig perftänd» 
Aches ift doch in allen disfen verwitrten Behauptutigen, und 
were ſeht ermiedrige das, was ſich davon verſtehen läße, die 
mienkhlehe Natur? Gewiß muß es in dem Kopfe diefes 
Auters noch fehr finfter augjehen, fo viel er auch von Licht 
und Eishistraft ſchwatzt. | 
Kr. 


Eofratiche Unterhaltungen über das Aelteſte und 
Neueſte aus der hriftlichen Welt. Ein Verſuch. 
Lderozig, ben Weidmanns Erben und Reich, 1786. 
Sen, i 
ash mer rs Buch obne Pian beißen; und den 
„Borbericht damit anfangen; es roare ſa manches Bud) mik 
aplanlofem Plaue geſcht ieben, ich dächte nun wieder einmak 
„eins mit plammäßiger Plauloſtgkeit zu ſchreiben. Das 
cien wir jedech zu annmapend.* . Diefe Stelle, die zugleich 
gr Probe von der Schreibart des Verſaſſers dienen kann, iſt 
eine ziemlich richtige Selbfürecenfion, Bierzig Fleine Abhand⸗ 
kungen über hochſt verſchiedenne Gegenftände aus dem Gebiete 
er Theologie, der ſpeculativen und praftifchen Ppitofopie; 
Des Erjiibungswelens , der Schriſtſtellerey, — doch wir Fame 
men mmmöglich ale Fächer angeberr, die hier beruͤhtt find 
und dieſe alle bunt durch einander geworfen, müflen ja wohl 
ein Buch ylanlos machen. Sokratiſch nennt der Verf. feine 
Zinterbaltangen,, weil er dem Sokrates (deſſen Leben und 
Ende br einer kurzen Beſchreibung vorangeht) vieles. in dem 
Mund fegt; auch, weil er mieder Freymuͤthlgkeit jenes Weis 
fm, vieifeiche auch mit —— Gabe — 
obgleich heilſame Wahrheiten zu fagen ' 
wäre mum freglid, auch zu anmaaßend. rn 
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wollen wir nicht leugnen, daß dies Buch nicht mariche gut 
. gelfagte Währheiten enchielte. Wir rechnen dahin befonders 
die fehe vernünftigen Aeußerungen des Verfaflers in der 37 
Abbanslung: Weber gebeime Gefellfbaften und 
Orden, mo die befannt gewordenen Thatſachen der jeſuiti⸗ 
ſchen Proſelytenmacherey, befonders aus der Berliner Mies 
yatsfchriit angeführt und in etwas geprüft werden. Vieles 
andere ift aber doch auch gar unbeſtimmt und feicht gefchriebem, 
Mit dem zu fehr nad) Sentenzen haſchenden Stil des Verf. 
und mit feiner Grammatik find wir nicht zufrieden. &.20 
fteht „daß fie iht (ſtatt ihrer, der Zantippe) geichont haben.“ 
So beißt es aud) durchgehends Die Sache ſtatt Fächer, dorfte 


tt durfte, 
— Ri: 


Drey Dfingfiprebigten über das zweyte Kapitel ber 
Apoftelgefhichte. Wen Zohann Eafp. Lavater. 
Winterthur, Steiner und Comp. 1787. - 106 
Eriten in 8. | | 


Lavater's Manier, Chriſtenthum und das mas er bafle 
t als ein und ebendiefelbe Sache darzuftellen, und auf 
che, die den Ungrund und das Ueberfpannte in dieſem aufe 

Becken , den Verdacht der Feindfchaft gegen jenes, des 
18, dee Schaltheit und der unreinen Sinnlichkeit 
‚ I zw bekannt, ale daß wir ihrer noch einmal Erwäß 

fums thun-follten, aber auch für jeden gewiſſenhaften und ſich 

geijlicher Abfichten bewußten Mann zu unwirkſam, ale daß 
de fi) dadurch abhalten laffen follte, dasjenige gerade heraus 
es, Schwaͤrmerey und Unſinn zu nennen, was 
dieſe Namen mir Recht verdient. Unfinn ift es alfo, werk 

‚19 gefagt wied: „Wie unfere Berfammlung bier gewiß 

‚ fo gewiß und noch gewiſſer, das heißt, bezeichneter, 
duffallender, unfängbarer, ſich beweifender ift die Degebenheit 

m Pfingfttage.“ Eine ersäblte Begebenheit kann alfo ge⸗ 

wiſſer fenn, als was gegenvehrrig geſchleht, was wir 

&hun! ‚Over meynt er, bie Weberjeugung von der Wa 

ner Benebenheit fen der Folgen wegen, die ſie hatte, und 
e wir noch immer empfinden, fefter gegründet, fo iſt «6 
darum nicht minder ungereimt. Denn nur biefe Balgen, Dich 
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gewiß, jene Wegebenheit aber, als die Urſa⸗ 

. debabon, iſt es ſchon in minderm Grade. Ich zweiſle nicht, 
bafı es einen Cicero gegeben hat, der der Verfafler der ibm 
Shriften iftz aber id weiß, wenn ich fie lea 

je, doch weit gewiſſer, daß ich fie leſe, als ich weiß, daß eb 
ben bat. Es iſt nothwendig, die verwirrten Bes 

reines dabinreißenden Schriftftellers zuweilen, felbft big 

an die ringe des Pedantismus, zu analyſtren, um zu wars 
‚ba man miche leeren Wortfchall für Sinn halte, — 
et) ift es, wenn e8 ©; 95 von den erften Chriſten 
beißt, dab ihr Herz immer in Bereitfchaft geweſen fey zu bes 
ten, und wenn diefe unauslöfchlidhe Luft zum Gebet für dag 
| Keumzeichen eines Chriften ausgegeben wird, — 
ey iſt es, wenn ev ©.94 in die Frage ausbtichts 
ich es auch noch erleben, meine I. Gemeine, daß es Dich 

niht mehr befremdet, wenn, ich will nicht fagen, vom alltäglia 
en, ich will nur fagen, vom allfonntäglichen Abendmahl⸗ 
als von der, allernatürlichften Sache, ernftbaft und 
gefprochen wird?" Wo haben wir hierüber eis 
? ma aber a Deifpiel 8 erſten 
richtig ſagt L. S. yı, daß die Gemein⸗ 

ſchaft ber Güter mit 2 ſetzigen buͤrgerlichen Verſaſſung 
nicht vereinbar fey; er wolle auch nichts Unmoͤgliches, nichts 
mit det gegenwärtigen Welebefchaffenheit zu fehr Streitendes 
Berlangen; es fep mie um die äußere Form, fondern um 
den Seife der Wahrheit zu hun; das Mefentliche, nicht das 
e in Anfchlag fommen. Und warum vergißt er 
num biefen goldenen Grundfas ganz? Es lag ja auch in dee 
len Lage der erftien Chriften, daß fie täglich zufane 
men, gemeinfchaftlich mit einander Affen, und fi fe 
Hrerm erimmierten, Der Beift, das Wefentliche bes 
fieht in Bankbarem Andenken an Jeſum: das Zufällige 
0 it, es bey gemeinfchaftlichem Mable geſche⸗ 
wird ein danfbarer Chriſt oft wiederholen, 
J oft unter den zufaͤlligen Umſtaͤnden zu 
| gar nichts davon fagen, daß die üftere 
Biederhohlung fombolifcher Gebraͤuche nichts anders hervote 
Wöringen pflegt, und nach der Natur der menfchlichen Seele 
Diäts anders bervorbringen kann, als Gedanfenlofigkeit oder 
fanlieg Spiel. — Scähwärmerifch ift endlich ©. 87 die Era 
—* Worte: in Chriſto fepn, nach welcher eine ana 
dere als blos moraliſche Gemeinfcaft und ——— 























6 Kurze Nachtichten 


Chriſto daruntet derſtanden werden fol, ein Phyſſto⸗ prod« 
wintifches Sufammenfhmelen, Ineinanderflicßen, Eimer - 
ſeyn, toben ſich Rec. nichts zu denken weil. — : &, 6 if 
eine Analogie für Diejenigen Prediger, welche Die chriffiiche 
Lehre chriſtlich vortragen, und dafür unſinnige Schwaͤrmet 
genannt werden. Sind dies etwa diejenigen, weiche das Ras 
enle md Ternporelfe von dem Weſentlichen trennen und Kaden 
liche Redensarten in eigentliche auffbfen, oder diefenigen, weis 
che am jeden Bilde, Wort umd Suchftaben kleben bleiben, 
umd ihre Art die Bibel zu erflären, and die Lehre Jeſu vor⸗ 
zutranen, für die einzige aͤchtchriſtliche halten? Wir verfems 
sen übrigms auch in diefen Predigten das Gute, welches: fie 
Haben, nicht, und geſtehen gerne, daß fie einige berzrähtens' 
de, ſogar, was fich freylich Feltener finder, fimpte Srellen 
enthalten. Am beften bat ums gefaflen, was &.91 fyg.' vom 
ber Gemeinſchaft der Güter gefägt wird. Die fremden Wor⸗ 
er Kebabilirirung, Genrem , pofitiv, reſpectabel, le⸗ 
gitinnieen n. a. m. Fonate Herr Le leicht gegen andere ver 


dauſchen. 
z | Ha,.-, 
‚Prüfumg der gegenwärtigen Ze nach der Offenba⸗ 
rung Johannis. I. 10, 54.55. 56, 37, 1786, 


483 Seiten in gvo. nebſt dar Worrede von 40 
Seiten. 


Man muß dieſe Schriſt nicht für vinen neuen Abdruck 
| er Werke Halten, mit welchen fehon vor angeſaͤhr 30, 
ahren unfer teutſches Publikum heimgefucht wurde. We⸗ 
der Sam. Beni. Fehrens muthmaaßliche Entdeckang des 
Zeitpunkts, in welchen wir nad) dor Weißagung in der Ofe 
ſenbarung Johannis nenenmärtig Ihm Grutg.1737. 4 
noch Wild. Bernh. Chriſtliebs gruͤndliche Beurtheilang 
bes Zeitpunkts, darinnen wir nach der Offenbarımg Jan Chris ! 
ſti gegenwaͤrtig leben. Theile. 3. Tubingen, 17358 —- - 
760. werden uns hier anfs none Anfgertiht. Doch ſcheint 
die Schrift aus der wehmtichen Gegend zu Tonnen, wo Bene 
gele Art die Apokalopfe vuszuraſculiren, befonders unter den 
n Geiſtlichen, noch viele Liebhabet finder, und ift gam 
auf Dengels Hppotheſen gebauet. Die Proviuialismen — 
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Bedirten, Strittigfeiten, die Töchtern u Pw. die haͤu 
sorfommen , find für das Vaterland diefer Schrift charas 
Gerrit — iu der Vorrede giebt fich der Verfaſſer viele 
übe das koneniſche Anſehen der Apofalypfe gegen die neuern 
Bideriprücde ju retten, und zu beweiſen, dab Tobannes 
der Woerfafler (9; welches auch in Abficht anf die Zeugniſſe 
| bes dhrifilihen Altetthums im’ ten Anhang &. so= folgg. 
geſchirbt. Da er aber Feine neuen Gruͤnde vorgebracht, und 
bie alten ziemlich ſchwach en bat; fo wollen wir das 
von nice reden. Aus dem Buche felbft einen völligen Aus⸗ 
\ ug zu geben, bieße Papier und Zeit miſ brauchen ; doch müfs 
\ em wir die Neugier unfrer Lefer nicht unbejriedigt laſſen, ſon⸗ 
| Bern ihnen fagen, was denn das Refultat diefer Prüfung dee 
Zeit nad) der Apofalypie ey. — Mach. ©: 
116 jält das Eude der 42. apofaluptiihen Monate in das 
1740, sorldhes durch die Todesfälle-fo vieler Großen zu eis 
hẽhfwichtigen Epoche geworden fey, und man dürfe ſa⸗ 
welches freylich ganz richtig iſt) daß das viele Neue, 
hernach in den weltlichen Staaten und in der Kirche 
n diefem Jahr feinen Mrfprung genommen habe, 
won Zudwig XIV. gefagt habe, daß er ganz Eu⸗ 
ir feinem Geiſt tingirt habe: fo Fonne man es — (und 
mit mehr runde) — von Sriedrich II. Künig von 
fagen; er habe gezeigt, wie ein König durch die Ber⸗ 
ng feines Kriegsweſens und feiner Kinanzen, durch Tos 
Teran:z und die Daraus fliegende Belebumg der Handlung und 
ng der Unterthanen mächtig tverden, ——— 

we 
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zu tinem Athen umfchaffen, und fih vom Aberglauben 
fa nur alzuweit ( diefen feltfamen Ausdruck mag der Verf, 
Yerantworten ) entfernen koͤnne — diefes alles habe jur Erd 
⁊ des Papſtthums gereicht; unter Benedict XIV. 
babe angefangen, in der Ausübung feiner Gewalt 
mertli nachzulaſſen, er Habe die Fehden feines Vorfahrers 
mit den Hefen durch Nachgeben benaelegt‘, das Generalvica⸗ 
riat in Sälefien zugelaffen, feinen Bann ausgeſprochen, die 
Berfolgung der Kezer wiberrathen, die Fefte auf Verlangen 
tiniger Regenten vermindert, und wider die Jeſuiten, dieſe ſtaͤrk⸗ 
fim Staͤgen des päpftlichen Thrones, Bullen etgehen laſſen — 
Clemens XIII, der seolaubt habe, durch Ausübung feiner 
pärftüiden Gewalt Sort einen Dienft zu than, Habe nur ums 
glüdlhe Serſuche deswegen gemacht — - Elemens XIVi 
babe da Regemernı in allın Sriden ie 
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Pius VI. mÄfle es tbun, fo ungern er auch wolle mäflı 
das Syſtem des Febronius, wenn er ihn ‚gleich zur Die. 
Seactation gezwungen habe, vealifiren, die Toleranz einfüh- 
sen, die Moͤnche aus den Klöfiern treiben, oder den Bilchd- 
fen unterwerfen laffen — das ift num freylich alles hiſteriſch 
wahr; und jedermann wird es dem Verf. gern zugeben, “ber 
die Folge daraus: wir leben alfo in der Seit, da Das 
Thier nicht ift, folglich in dem Zwiſchenraum zwi: 
ſchen Off. Job.ı3, ı— ır. und B.ıı — ı8. — werden 
auch nicht alle von denen zugeben, die übrigens bas- Fänoni» 
ſche Anfehen der Apokalypie erkennen. Vielmehr wird, d 
weicher portifchen Geſchmack hat, das Abgeihmadte. ih, 
ner Erklärungsart fühlen, die in einem dichterifchen Buch als 
leg eigentli nehmen, und einen bilderreichen Propheten. 
einem magern Zeitrechner herabwuͤrdigen will — doch 
fahren fort, die Ideen unfers Auslegers zu erzählen — Ins 
dern das Thier Off. Joh. 17, 3. ſcharlachtoth oenennt, unb 
von 'hm gefagt wird, daß es voll Namen der Lärterung fen, 
wird angedeutet, daß das Papftihum im Fongang der Zeit 
prächtiger worden fey, aber auch feine Sündenihuld gehauft 
habe, Es ift feinem Wefen nad) nicht vernichtet, ſondern die 
Ausübung feiner Gewalt if nur gehemmet — Die fieben 
Haͤupter des Thiers find fieben Papftfönige, auf welden dag 
Weib (die Grade Nom ) fiss — jene folgen auf.elnander, bier 
fe aber nit — Won den fieben Koͤnigen bat ein jeder fei» 
nen eigenen Charakter , und die ſechs erfte Cerften ) haben. ges 
toißlich auch ihre ihnen Ähnliche Nachiolger. Ob der fieben- 
ge einen , oder etliche Nachfolger habe, wird die Zeit lehren 
— die ſechs erfte Lerfien) Könige oder Häupter an dem Thiue 
find Gregorius VII., Innocentius III., Bonifatius VLIL, 
Paulus n., Paulus Mi. und Benedikt XIV. — Die 
fünf erfte Cerften) Könige des Thiers find im J. 1740. auf 
einmal gefallen — zwar find fie nach einander ge — 
allein ihre Thaten bleiben Auch nad) ihrem Tode zurüd — 
Ballen der Könige zeige an, daß ihre Regierungskünfte nimm 
mer praktikabei und wirkfam fern — Die zehen Könige 
baben dem Papft ihre Mache und Gewalt, und Ihr Köhige 
Leich noch nicht übergeben — ie haben zuerit ald Runige 
Gewalt mit dem Tbier, und: dieſes (ft ihnen glei; her» 
⏑ — 
Denn dieſe up iſt. 

dige Stunde wahren, und busch eine mit — Gin 
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getroffene Convention einen Zuſtand der Un⸗ 
—— — En set 
der 
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ſelb ſt wunderbar vorkömmt , fo vor. 
bey einer Verſammlung der And = 
—— per Kollege der übrigen inc eine“ 
Ace als Papft und Oberherr der ganzem 
ernennt werden. Diefem Papft werden die —* 
naͤmlich das vierte Weltreich, das: 
befiten, geben. Es wird alſo alsdanu 
und das vierte Weltreih in Eins zuſammen 
Das - wird die 10 Hörner, als feine Hoͤr⸗ 
Will fonnen. 


— und nach ſeinem Willen bewegen 
die höchfte geiftliche und —*88* Macht in Einer 
ſehen; il wird die Eollifion Diefer zwey 
) die bisher immöP im Schwang gieng, 
wird man meinen, fev auf Erden, fo weit 
fich erſtrecket, Friede gemacht, und eine lang 
geftifter. Nun werden die zehn Könige ums 
unge Oberhaupte bie ganze Erde untee 
und_diefe Verfafjung wird bleiben, 646 
von dem dritten Weh durch die Vertil⸗ 
Mg Pr Anbanas werden vollenber wer⸗ 
—— Miefe Inmbalicheiten ſich ale wirklich dem 
Hann fc auch Chimären als - wirklich deu · 


Humano capiti cervicem pictor equinate, 
Jangere frvelit, et varias inducere plumas, 
Vndique collatis membris, ut turpiter atrum 
Deäinat in pifcem mulier formola fuperne. 


Zu welhem Unfinn doch apofalyptifhe Schwärm 
den Mann verleiten ann, ber d06 4 ch fonft mande mer 
eines guten Kopfes hervorſch immern laͤßt. Er faͤhrt fort zu 
vertuͤndigen, werde dieſen von Königen nach eines 


Deswegen ben Zorn der 10. Könige wider fich reizen — 
etichtiſtiſche Horn werde drey von biefen n 24 
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‚ dere Zeiten einfräufen, und weder das ganze paͤpſtliche noch 
das alte roͤmiſche Necht, weder Friedensihlüfle, noch Toms 
pactaten und Neverfalien geltem laſſen — das ganze Recht 
werde die Comvenienz und fein Wille ſeyn — die Heiligen 
werden 1280 Tage in die Hand des Antichrifts gegeben ſeyn, 
ohne daß fie jemand gegen ihm ſchuͤtze u. ſ. w. Der Ansichrift 
wird Kaiſer, Papft, Meſſias, Gott und alles. ſeyn — der 
zechtmäßige Raifer wird aus dem. Wege geräumt ſeyn — Es 
wird nicht nur auf eine neue paͤpſtliche Verfaſſung ange» 
ſehen ſeyn, ſondern die Uebergabe des Reichs der gehn Könis 
ge. an das Thier wird auch mit einer. Religionsvere nigung 
verbunden ſeyn, und die Annahme des Mahlzeichens wird 
ſtatt eines Bekenntniſſes dienen, daß man einer von den 
Unirten ſey — Wenn aber dieſe Vereinigung zu Stande 
konmen ſolle, fo müßte auch mit dem paͤpſtlichen Lehrſpſtem 
eine merkliche Veraͤnderung vorgehen — Das Anſehen der 
vier ͤbumeniſchen Kirchenverſammlungen und der Kirchenvä« 
ter muͤſſe fallen, dns Tridentiniſche Concilium und das Glau⸗ 
bensbefeuntniß.des P. Pius IV. muͤſſe feine Guͤltigkeit vers 
lieren — überhaupt das ganze alte Spftem werde verlaffen, 
und ein neues, dag weit ſchlimmer fey, werde aufgeftellc wer« 
den. (Und doch foll .es Papftthum bleiben?:. Welcher 
Widerſpruch!) Zu allen dieſen ungeheuren Veränderungen 
ſcheinen ihm bereits. Vorbereitungen vorhanden zu ſeyn ©. 
188 folgg.). Leichtfinn, Frechheit, Vertrauen auf Vernunfte 
Eräfte, Verachtung des Alten und Liebe zum Meucn, Indif⸗ 
ferentifmas, Naturalifinus und Atheiſmus habe uberhand 
genommen — den Hildebrandifchen Prätenfionen werde von 
vielen katholiſchen Gelehrten frey widerfprochen, die Untruͤg⸗ 
lichkeit des Papftes geläugnet, und das Recht der Negenten 
in Kirchenſachen hoch erboben — (ber eben das, ſollte 
män.glauben , wäre der Ermartung.einer- ſolchen deſpotiſchen 
und: allgewaltigen Hierarchie, wie ſie der Verf. weißagt, 
nicht auͤnſtig — und daß alle dieſe Erſcheinungen in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche den Weg zur Union nicht bahnen, das ſehen 
alle Vernuͤnftige ein, ob fie wohl uͤberzeugt find, daß ſchlaue 
Drofeiveenjäger. ſich dieſer Dinge, fo mie der Verbeffetung 
der’ Kirchendiſeiplin, der Liturgie, des Kanzelvortrags und 
der Andachrsbücher, wie auch der Abichaffung mancher aber⸗ 
glaͤubiſchen Gebräuche in der Fatholifchen Kirche, als eben fo 
vieler Lockſpeiſen bkdienen ‚sum leichtglaͤubige Proteſtanten 
anzukoͤrnen · Auch ‚die Katholiken, welche noch an der, 
* 23* ⸗ 2 ntruͤg ⸗ 
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don de pro *2 er 


Mträstiäteit vr Rihe feft hielten, fiengen doch zum Theil 
Lehren und Lirurgien i ver Ki efträglicher auszu⸗ 
— Die Mind a Srgen —— nicht —* a eine 


Weiſe getadelt, fondern auch unchriſtlich verhoͤhnet 
In die Stelle des Aberglaubens trete an den meiſten Ds 
dcr Uinalande, und zur Aufklärung oder Reformation werde: 
Sn 69 Zzrologie eingreifen; ungeitliik Spriogm haben 
zen ko etiffen ; ung en 
Den Naturaliimus mit der Bibel gu ——— ih⸗ 
tee chriſtlichen Naturaliſmus, eine Vermunfteche: 
af.w. Hier werben in einer ziemlich langeh. Deelama⸗ 
die jogenannten Meologen, obwohl fehr untreu und ver⸗ 
geiäyildert und (fi Diis placet) widerlegt. Judem der - 
Berf. diefe Neologen mit den undpriftlichen Naturaliſten und 
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Arbeiten in einen Haufen wirft, fo glaube ‚er, daß mir in 


der Zeit des Abfalls (2 Theſſ. 2.) leben, und daß der Menſch 
der Sünden an diefen Apoftaten ein für ihn bereicttes —— 
— werde (S. 196.) 


So viel mag genug fepn, um ſich eine Vorfteflung von 

intime en in welche der Verf. Über dim 

+ Apotalypfe —— en Nur - den Ana 

Duhs wenige Worte! er erſte Anhang 
— 5 —— der Paͤpſte von Er MO 
Zeiten — vermuthlich zum 

fen sircikihen Parthey ee die ſich * 

u —— an ber Apokalypſe zu: erbauen 

* Der ehe die Namen der Kaifer, die zu,aleie 

Zeit — da Mit dem Kaifertitel ik biefes. Ders 

ſteygebig; Berengatius und Hugo führen das 
Sn Damen und Leo Iſaurikus heißt Iſaurus dr 
Anhang ift fhon oben geredet: Der dritte (O, 

Su wg von Reiffagungen und Propheten; garız 

ohne Kenntnig des hebrälfchen Sprachge⸗ 
eweis nur einige Proben, *8* ein 

Re und weiffägen follte, ſo mußte er, - 
natũrlich wachte/ auſgeweckt werden, wie eis 

en Schlaf aufgeweckt wird. Zach. 4, f, Det 
an über ihn ‚oder beinächtigte ſich ſeiner⸗ 
0, Ss Wo U Die Hand des Herrn fieng an, über 


nn 2? 
. 1, Er wurde voll des b 
er. — 5 „ſteẽ 
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nftes Lue. 1, 67. Gott öffnete ihm feine Augen zum Sehen, 
„und feine Ohren zum Hören, und Gott felbft oder ein En⸗ 
„gel fieng an, mit ihm zu reden. ‚Er bekam eine Offenba⸗ 
„rung. Er war im Geift, und wurde bey dem Weiſſagen 
„ven dem 5. Geiſt getrieben.“ (S. 4505.) „Mofes, der 

ößte der Propheten, fahe die Temunab“ (die 
gentlißfte ſichtbare Geſtalt) „Gottes , die ein Gerechter 
„auch nach feier Auferfiehung zu feiner Sättigung ſehen 
„wird. Pſ.17, ı5. Er kannte Bott von Angefiche zu Ans 

dar durch das Anfehen der Temunab, Deut. 34, i0. 
— .452.)“ Der vierte Anhang (S. 46s ſolgg.) handelt 
vom Primat ber roͤmiſchen Kirche vor dem Abfall der Stadt 
Kom von dem morgenländifchen Kaiſerthum, und befteht aus 
> Auszügen der Lorenziichen Differtation über das Dekret des 
Kaiſers Phokas, und aus einer ältern Pfaffifchen de Titulo 
Patriarchae Oecumenici pomo Exidos inter. Graec, et Lat. 
eeeleſ. 1735. un“ 

Yf. 


| b). Katholifche Gottesgelahrheit. 


GSeſchichte zweyer merkwuͤrdigen Bekehtungen zur ka⸗ 
Heiſchen Religion: naͤmlich des Heren Tahers, 
eines proteſtantiſchen Miniſters in Amerika, und 
des Herrn Johann Joſeph Keidecks, eines Rab⸗ 
Diners in Deutſchland. Ohne Anzeige des Druck⸗ 
orts, 1787. 48 Seiten, 8. 


Man wird leicht errathen, was für ein Geiſt in dieſet klei— 
nen Scheift herrſche. Prahlſucht, und was gewöhnlich da. 
verbunden iſt, die. graßte Seichtigkeit. : Keine Neligiong 
hey, fie heiße wie fie wolle, hat je nur den taufendjtem- » 
he der Bekehrungsſucht geäußert, die man den Katholiken _ 
Recht vorwerfen kann, und Leine bat ſich je mir ihrem 
wahren oder eingebildeten Siegen über einzelne Glieder ande» 
ser Sonfeffionen fa groß gemacht, und ein ſolches Geſchrey 
darüber erhoben, als die Katholiken bey jeder ſolchen Gele⸗ 
genheit zu erheben pflegen, Sie bilden fih ein, Wunder 
was für einen neuen mad großen Werosis- für- Die Aecheheit 
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‚end alleinige Wahrheit ihrer ion bekommen zu haben, 
wenn fie durch Liſt, Ränte, Borfpiegelungen und Uebertes 
dungen aller Art, bier und de, einen gedankenloſen Schwaͤr⸗ 
‘mer, einen en Abentheurer, einen Proſektma⸗ 
‚der und andere Perfonen gleichen Schlages in den tter⸗ 
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üderen, und in der meoteftantifchen Weligion. eriogen, 
finloen, ( fage der Berf.)' zu der man ſich in Neu » England 
rn A Pr = 
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a se Machticheen 


‚öffeiehichitft gleich eine von den Inſinuationen, Die zu dem 
gangbaren Jeſuiterkniffen gehören. Sie möchten der Welt 
— unter der Hand zu verſtehen geben, daß die katholiſche 
Meligion allenthalben verbreitet ſey, und auch da, wo man 
— oͤffentlich dazu bekennen dürfe; wenigſtens im Ge 
viel Anhänger habe.) Vor der Erleruung der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften trug er in feinen Kinderjahren einen großen 
Abſcheu. C Eine Ähnliche Sinfinuation. Die Herren willen, 
wio genau Achter Geſchmack an vortreflihen poetifchen Gei⸗ 
ſteswerken mit einer gefunden Philoſophie verbunden ift, wie 
nothwendig er darauf leiter, und was für fchlimme Folgen 
doas fuͤr ihr Syſtem haben müfle, das auf nichts anders abs 
vielt, als den menſchlichen Verftand fo viel möglich zu verfin⸗ 
ſtern.) Nach vollendeten Studien ward er Waftor einer pus 
Kitanifchen Gemeinde. Er befam Luft, eine Reife nach Eus 
ropa zu thun, er gieng auch wirflic nach Frankreich, und 
Son da nah England. Hier predigte er auch, allein man 
war mit feinen. Predigten nicht zufrieden, Seine Antwort 
war: „er habe aus der heil, Schrift gefchöpft ; allein es fey 
„eine bekannte Sache, daß die Proteftanten dieſe auf eine 
„satz verſchiedene Art ausjulegen pflegten.* (Am fo zu den⸗ 
ken, und fo ſich auszudräden, mußte Th. fhon bazumal ein 
Heimlicher Katholik ſeyn.) Aus England gieng er wieder nach 
Frankreich, und von da nach Italien, mo er allenthalben 
fehr gut aufgenommen wurde, „Es war ihm eben fo under 
„örelflih, als unvermuthet, daß er, als ein Fremder, ala 
„ein befannter Proteftant, fo liebreich behandelt werde, 
„Mein, fagte er zu fich ſelbſt, bie katholiſche Religion ift als 
„fo nicht fo intolerant, nicht fo rauh und graufam, wie man 
‚tie insgemeln ſchildert“ Leere WBorfplegelungen! Cine 
religion, die alen Woenfdher), melde ihr nicht, anhängen, 
ewige Verdammniß ‚ folite wicht intolerant, rauh 
sind graufam ſeyn? Wer, man fragen, wer waren die 
Perſonen, die einen Rremdling wie Th. , fo Hedreih aufnahe 
ihnen, und was waren ihre Abſichten dabey? Daß alle Kathor 
liken unverfögntiche Feinde und Verfolger aller Akatholiſchen 
waͤren, wird niemand behaupten, allein man weiß recht gut, 
dus was für Gruͤnden fie ihnen bisweilen liebreich begegnen ?) 
Dies machte ihm Luft, ſich näher mit der katholiſchen Reli⸗ 
gion bekannt zu machen. „Obſchon er wider die Jeſuiten“ 
Croie der größte Theil der Proteftanten) „fehr eingenommen 
„war, ſo hielt er ſie doch fuͤr beute von großen Dance — 
— ze E 
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t®- Er errkhtete auch wirklich nile einigen 
——— Jeſuiten· Beklanntſchaft, und verlangte von, 
dbnen „über diejenigen Materien, worin die Katholiken von 
„den unterfchieden find, aufgeklärt zu werden. * 
€ Das vienme ih mir einen gelehrten und aufgeflärten pröter 
Mantifchen Gortesgelehrten,, der über ſolche Materien von Je⸗ 
“alten Auftlärung verlangt!) Einer von ihnen erfiaunte 
über Dielen Antrag , und verfeßte: „Shr heut wollen wie 
„noch aicht anfangen: betben Sie zuvor mir Andacht 
„ons Dater unfer, und dann kommen Sie an diefem 
„Tag zu mir.“ Cine Religion, dachte Tb. , die jenen, die 
„Lavon Kenmmiß erlangen wollen, das Beberb empfiehlt, 
„muß auf einem guten Grunde ruben. “(Wie offenbar date 
auf angeleat, der Einfalt Sand in die Augen zu ſtreuen! 
Die ganze Anekdote ift entweder eine fromme Lüge, oder Th; 
war der ſchwacht op figſte —— unter der Some) „Son⸗ 
„derbar auffallend und rührend war für Th. die Einfoͤr⸗ 
„migkeit Dee Glaubenslehre, welche ex bey allen 
„fiten, mit denen er Umgang pflog, angetroffen bet, da er 
„tn Segencheil bey Proteftanten vielmehr die größte Uneinig⸗ 
” keit, and in ihren Slaubensformeln gewahr wurde.“ (Wera 
Eaederdein in Sormelnz fehr wahr. Aber machen Sormeln 
ben Seiſt der Retigion aus? BA Katholiken freylih. Dies 
fe Berſchiedenheit it eben der teutlichfte Beweis von der Were 
— 3 Proteftantiemus. Nur biinder Koͤhler⸗ 
glaube, der ſich an Worte hält, nicht nad dem Sinn 
forfät , karın fich vorgeichricbenen Kormeln unterwerfen, und 
lich dabey verharren. Wir Proteftanten glauben, 
daß der menſchliche Geiſt, auch in Religionsſachen, immer. 
weitere Fortichritte machen, und der Wahrheit immer näher: 
kommen könne: die Katholiken täugnen eg, müffen es laͤug⸗ 
neu, wub berveifen ihren Satz beider im gewiſſer Ruͤckſicht 
ſelbſt.) Unter andern kam ihm P. Segnerk ( eines Jeſui⸗ 
ten) Bert von dem beiligen Schumengel in die Haͤnde. 
Dieſes beſtaͤrkte ihn infeineu Gefinnungen,, fo rote der Tod 
des ebrwürdigen Dieners Gottes Labre‘. Er uͤberzeug⸗ 
“te fich von den Wundern-diefes verworfenen Cynikers (brauche 
es meht, als das, In fehen, was für ein Menfch 
war?) fo daß er „fo zu fagen, die Falſchheit feiner Religlon 
riff.“ Das Manifefto d’un Cavalier Chris 
Religione. Carholica_ gab: ihm; wie 
' “r Kpren Otoß. Bald darauf 





legte 


legte er fein feyerliches Slaubensheferinnig ab. Zweymal 
„hatte er die Gnade, bey dem heiligften Vater. vorgelaffen 
„zu werden: welcher ihn jedesmal ziemlich lang fprady, und 
„mit aller yerablaffenden Freundfchafe beehtte , Die nichts am⸗ 
mders denn rechtſchaffene Liebe des gemeinichaftlichen Water 
„aller Gläubigen einzuflößen vermögend ift, und die er 
„maß feiner mit der Muttermilch eingefogener Vor 
„non dem fichtbaren Oberhaupte der katholiſchen Kirche nie⸗ 
„mals erwartet hätte.“ ( Auf dieſen Punft find wir Proger 
Kanten von unfern Vorurtheilen länaft geheilt. Wir wiffen 
yunmebr aus unidhligen. Erfahrungen, daß das fihrbäte 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche fo gut als der elendeſte Bet⸗ 
telmonch nichts verihmäht, was auch nur den armſee 
Beytrag zu feiner fintenden Mache und feinem 
yerichaffen kann.) Im Oft, 1784. kam Tb. in das kleine 
Seminarium S. Sulpicii zu Paris, erhielt die Tonfur, und 
verrichtete Dfingften 1787. fein erfies Meßopfer. Ber noch 
“ zmeifeln follte, daß diefes lächerliche Triumpfgeſchrey über die 
Belehrung eines elenden, gedantenlofen Schtwärmers von ei» 
nem Sefuiten oder Jefuitenpatron berrühre , der leſe nur fole 
gende Stelle, die Thayern in den Mund gelegt ft, und 
hoffentlich feines Commentars bedarf. &.27. „Ich weiß 
«gar wohl, daß es in dieſem Reiche ( Frankreich) eine unter 
„dem Namen der Tanfeniften bekannte Sekte gebe; auch 
„reif ich, daß die Kirche fünf Propefitionen aus dem Bu⸗ 
mühe des Janfenius, wie auch hundert-und eine vom Quecnel 
„verdamme babe. Ihr Urtbeil ift genug für mich, um 
„zu wiflen, was wabr iff, und was ich su glauben ba» 
jeſes Urtheil der Kirche iſt noch immer (6 anſehnlich 
„und untruͤglich, als es zu Zeiten Luthers, Balvins unb 
„anderer Sektirer war, deren Lehre fie verdammt hat. — 
Muͤrde Ich nicht der arößte Thor feyn, wenn ich der Janſe⸗ 
„hiften Lehre zu gefallen mich felbft ewig unglädlich ma⸗ 
„hen wollte Ich verfluche nach dem Beyfpiel deu 
„Bichhe die fünf Propofitionen des Janfenius, und 
„die bundert und eine des Quesnel.“ u 


‚ N. _Befchichte von der Bekehrung und Taufe den 
„Seren "Job, Jof. Keideck, eines beräbmten Rabbiters 
in D land. Von diefem Neubekebrten ſelbſt ver« 
fertigt. Dieſe Geſchichte iſt noch weit unbedeutender und 
mangelhafter erzähle, Meldet, Rabbiner zu —— 
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f. w. ſchrieb eine heftige Schrift gegen das Chriftens 
aber auf einmal auf eine befondere dere Keranlaflung 
3.8.9.5 — 9 in feinem Glauben irre ge 
woßte diefe Verſe auf Mofes ausdeuten, weil fie 
auf ihn paflen wollten, fo gerieth er auf bie Gedan - 
bie yüdifche — — wohl nicht auf fiherm 
e. (Fuͤrwahr, ein fonderbar verdrebter 
ſchließen kann!) Sr nahm fih vor, andere 
Seligionen ya prüfen, fieng mit ber muhamedaniſchen am, 
entbedte aber im —— nichts, als er wem 
„entgegengefegte YUingereimtheiten.“ 7 egen⸗ 
ben der Heiligen?) Ein Kapuziner wurde das Werkzeug 
feiner Belehrung : im Febr. 1783 ward er zu Coͤlln getauft. 
Henn diefer Auffag wirklich von Keideck herrührt, fo zeugt 
er von einem hoͤchſt ſchwachen Kopfe, auf deſſen Acquifitiom 
feine Religionsparthey ſtolz zu feyn Urſache haben kann. 
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veber die wichtigſte Kirchenftrafe, die — 
ration, von Y** Er Prag, bey Widtmann, 
1785. > 


Un auf den Kitchenbann zu kommen, ſchickt der Verfaffer 
einige Öetrachtungen über — GBlädfeligkeit, des Men⸗ 
fcben Beſtimmung / aͤber die Mittel, fie 3u erreichen, 
ber die Lebre von Erbſoͤnde, welche von jeber die 
Keligionsfeinde umſtoſſen wollten, um das ganze Ker. - 
2* dude aus: ibren Angeln zu beben, und über, 
— beleat -diefelben mit häufigen Noten 
—* een +8. daß bey Gott nur vollfommene — 


——— nt hat 5 €, P ren 
* —* 


Blefenfis epifl.- Der Stil 
+ ne felbft aber. . 


RE Nachtichun 

wv einem orthodoxen Dogmatlker oder Kanoniſten ang 
Hört, und danu noch etwas Collectaneen ——— pe 
| Ut. 


Rezenſion über Rezenſion, oder unpartheyiſche Kri⸗ 
tik über die Rezenſionen insgemein, und die Wirze 
„burger fogenannten gelehrten Anzeigen insbefons 
» dere. Bon einem aufrichtigen Liebhaber der be⸗ 
“ f&heidenen Gelehrſamkeit in Franken. 1787: 61 


Seiten in 8. 


Da Derf. hat ſich nicht nur durch die Anonymität zu ver⸗ 
ergen, fondern auch dadurch zu masfieren gefucht, daß er 
fld) einen aufrichtigen Liebhaber der befcbeidenen Geiehr⸗ 
famfeit nennt, da er doch die größte Unbefcheidenheit an den 
Tag gelegt bat, und Franken ats das Land feines Aufent- 

‚ balts angiebt, da er doch Mönd zu St. Emeran in Res 
— iſt. Seine Schrift verdient, wegen der graͤnzen⸗ 
oſen Ungezogenheit und Bosheit, mit weicher er die meiſten 
Mitarbeiter an den Wirzb. gel. Anz. behandelt, der unver 
holenen Art, womit er die harten Lehren und Grundfäge der 
katholiſchen Kirche, die von den feinern Mitgliedern derfeh« 
ben uns Proteftanten uͤberzuckert und uͤbertuncht vorgelegt‘ 
werden, aufftelle, und des bifchöfl. Wirzburgiſchen Reſcriptes, 
wozu es Veranfaffung gab, eine unftändliche Anzeige. Man: 
muß zwat bekennen, daß fih im den genannten gelehrten 
Anzeigen bismweiten freie Behauptungen, undbillige, wenig⸗ 
ſtens gemäßigte Urtheile über die newer Aufflärungen , tele 
che qus der proteflantiihen Kirche herfommen, einfinden 5 
es ift zugleich aber auch unverkennbar, daß vieles in denfel«' 
ben nur den Schein der Mäßigung und Vernunſtmaͤßigkeit 
Hat, und dag manche ihrer Behauptungen für den Verſtaud 
und das Herz des Proteftanten, der in beftrittenen Religions⸗ 
Eehten ten milden m... ber Vernunſt folgen darf, 
und nicht don firengen Befehlen dev herrfchfüchtigen heiligen 
Kirche gehorchen muß, aͤußerſt revoftirend find, wie der Verf. 
der Schriſt Der Wirsbueger Xesenfent, oder Zutber 
verderbte endtich gar alles, vortreflich gezeigt hat. Dems 
ungeachtet find diefe Forhelifchen Gelehrten in den Augen Ser 

| | er 
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Berf. zu einer ſolchen Stufe prosefinutifcher Aufklärung 
rer — oder vielmehr fa tief in den. Unglauben *8 
abgeſunten, daß, weil en von ihnen Verfuͤhrung der, n 


gtändigen Seelen befünchtere „ feine Galle erregt wurde, (dex 


Ausdend if hier gewiß wicht, zu hart) und er fi gedrungen 
en dem einbrehenden, Strome her Itrglaͤubigkeit einen 
Damm ensgeacn zu fegen, welcher in nichts anderm, als 
Biusrfen, Vorthalten won Autoritäsen hatt Deweisgräuht, 
u» twieverholten Etmahnungen an den Biſchoß von Wirzburg 
beſet, ſolche ſchaͤdliche Leute von feinen Univerfirät wegzu⸗ 
jaym Mit feinen Schimpſworten wollen wir das Papier 
sicht befudeln, noch es mit den Anekdoten verderben, melde 
er won feinen Gegnern dem Leſer mittheilt: beides find Waſ⸗ 
fen des Unwmaͤchtigen. Angriffe auf die Diönche kann er gar 
wicht ertragen, worüber man ſich eben. fo menig wundern 
weird, als daruͤber, daß er die Proteſtanten und ſolche Ka⸗ 
thoſifen, welche er füs irrglaͤubig haͤlb, mit dem Feuereiſer 
«ines Zeloten tadele Aloys März hat au ihm einen armen 
SVertheidiger. Benedikt Stattler und der, Maynziſche 

einem Fraund, und mit Michael Seiler iſt ex 
auch, noch zufrieden, indem es dag Zeugniß en daß er * 
gene das wicht finde, was en in den 
lefe; Weishaupt hingegen, Iſenbiehl, At 8 
—* die —— Gelehrten Oberthut 2* 
an Seat, res, Onymus ſind feines reinkacholi 
— Aut, ja ce läßt ſich, um fie zu, beichimpfen, b 
ra rg > & D, ein Federchen, ve 
ke Auslegung w k, Federſchneider, der Verf, 
der lUeber ſetzung des — Cweil naͤmlich Prof He⸗ 
Deu in Wirzburg, und Hoſprediger Schneider: ig Otutt⸗ 
art fie ee werfertige haben) en zum Ins 
halt — Sn eben fo vich Mummern, als das Alphabet 
Dudfiaben bat, beleuchtet der Verf. — a 1786. 
der genannten Zeitung; wir wollen. has wichtigſte aug Dielen 
Deleuhtung ausbeben. 2) Ein Rezenſent äußerte, theola« 
giſche Örandfäge müßten dem Grade der Aufklaͤrung anges 
meſſen eym. Unſer Verß geräth, über dieſe en im 
Eifer, und ruft aus: „ie, meine befken Herten! giebt ea 
kan in Slaubensfahen Anftlärung ober — ————— 
‚I mei, was Sie ſagen wollen, gar keine Theologie, oder 
un etwan eine populäre wallen Oie; alle Kontrebers- unb. 
Pıhmiffränserey: felk ein: Cube hahen, weil Auftideung 


urze Nachrichten 


Gerrit. Was will das fagen? etwan weil es gleichdiel iſt 
viel oder wenig, etwas oder gar nichts glauben ? Sa, ja, 
meine Herren! Sie thun wohl, wenn Sie recht fteif über 
Aufklärung halten ; denn man fänge jetst wirklich an, was 
"uns bis daher heil geweſen, zu verbunkeln ; wie ie ſelbſt 
Sur Ihre paradoxen Saͤtze thun, und vor andern ein Weis. 
geon in feinem Idealismus, und Rant in feine Lehre 
reinen Vernunft, gethan, wo der erftere alle abfolute 
Wahrheit ,_der andere aber läugnen will, daß man das Da- 
ſeyn ‚Gottes aus der ſpekulativen Vernunft apodiktiſch bewei. 
fen konne; und wie die neueften Proteftanten und @ojinianer 
Inggemein thun, da fie lehren: Glaube, was du magit, Iche 
nur ordentlid,, gleichlam als wenn eine richtige Moral ohne 
wahre Glaubenslehre beſtehen Eonnte. Oder wenn «6 gleich 
viel iſt, iu glauben mas man will; warum follte es nicht 
auch gleich viel ſeyn, au thun was man mag. Die wahre 
- Geiftliche Religion verdammt dag eine wie das andere. Nur 
eduld, wenn es einmal Feinen Gott, keinen Himmel und 
keine Hölle mehr geben wird, wie man ohnehin den Teufeln 
ſchon lange das Land verwielen hat; fo wird es auch bald er» 
laubt feyn, zu chun, was man mag. Und diefes alles erfolgt 
aber and) zuverläßig,. wenn unfere theologiichen Srundfäge 
der neumodifchen Aufklärung einmal ganz angemeſſen, oder 
wielmehr ganz und gar aus den Gchulen verwiefen, und fo: 
dann vergefien feyn follten. Alsdenn ift Friede; y ber Fries 
de der Gottloſen, die ſich einem jeden Anfalle der Leidenſchaft 
Hefanaen geben, iſt gewiß. O ausgeflärtes, nicht mehr 
aufgeklärtes Jahrhundert! . Mod Troſt für Sutdenfende, dag 
das Häuflein ſolcher bösdenkenden Leute unbedeutend ift.“ 
Andres harte in einem Programm den katholiſchen Pre⸗ 
‚ bigern Chalatanerie vorgeworfen, toorüber unſer Mond Hm, 
‚U den Text lieſt, Ich glaube es. fey abgeſchmackt, aͤußerli⸗ 
he Baben eines‘ Dredigers für. Charlaranetie angeben, die 
Dhnen, Here Profeffor , fo fehr zu wuͤnſchen wären, damit 
‚man mit wenigerm Grunde behaupten Fonrite, Sie ſeyen ein 
fo [&lehter Prediger, als guter Kell: Zerserift Sie find.” 
*). Ein Rec. hatte gefant: „Wenn auch ein: geheimer Orden 
flirt, der Profelptenmaceren zum Endzweck hat, wofür 
jeßt die Herten Proteftanten fo außerordentlich fürchten; 
10 wird entweder Deutelichneiderey, oder Fanotismus darun⸗ 
Lker verſteckt feoyn + aufgeflärte und in dhter Meligion gegräns 
dete Männer, wie Prediger ſeyn foflen, dürfen ._— 
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Dienbenerten nicht getaͤuſcht werden, weichen nur ſchwach⸗ 
Bösfe und Schwärmer unterliegen. „Hingegon frage der 
Berfaiier,, ob deun Epriftus, feine Jünger, und die: erften 
Glaubenspreviger, ſammt allen Miffionarien Beutelfchneider, 
Schywoärmer und fanatiidhe Leute ſeyn?“ D graufame uns 
ihewSliche Lihrrung! Wenn Re; von det Aechtheit feiner 
Taxbpolifsen Kelision überzeugt tft, fo follte er den Eifer deſſen 
fegmwen, Der ih auch in der Stille Mühe giebt, irrenden 
Serien auf die Dahne der allein feligmachenden Religion zus 
zb zu führen. Aber nicht wahr, es giebt Feine afleinfelig, 
muachende Religion? So ſpticht der Indifferentiſt; den£e 
Bes. auch ſo? dann iſt er ein falſcher Katholik, das iſt, ga 
keiner.“ 9) Die Ruͤhrung, womit ein Rezenſ. Scomma 
Schrift über Leobolds Tod anzeigt, nimmt ihm der Mind) 
fehr übel. „O andaͤchtige Seele! du follteft vielmehr über 
dich feibft weinen, weil du wahre und falfche Religlon fo ur. 
£ticherroeife hier zu vermengen ſcheinſt. Nur bie wahre 
&riftlide Religion (d. i. die katholiſche) fan wahre chriftlis 
de Tugend gebären, die zum Himmel führe, Diefes wie: 
bu eingeftehen,, wenn du als eine noch katholiſche Seele weiße, 
oder fagen wii, was Religion, Tugend und Himmel ſeyen 
Da du aber vorgiebſt, (abſcheulich!) daß durch die Tugend 
Leopoids , weil fie riftlih war, dem Chriftenthum eine Eh 
tenfäule errichtet worden; fo fcheint es dir ein Ding zu feum, 
06 luthetiſch ader katholiich ſey, um chriſtlich tugendhafe 
zu fepn. Heißt das nicht, wahre und falfche Neligion vers 
mengen wollen? Du bift mir fürwahr eine unertraͤglich 
tolerante Seeſe! Ich weine jeßt audy .. . .„* e) Der Bert, 
eifert fehr gegen bie allgemeine Anpreifung des Bibellefens, 
weiches im Tridentinifhen Kirchenrath und in der Bulle Uni. 
i fey. Ob nicht, fragt er, ſchon das 
und jede gefährlihe Leſung verbiere? und 
ibellefung für manchen gefaͤhrlich ſey, Infon« 
lehte, daß ein jeder felbft denken, ſelbſt for, 
nur immer Mufe und Fähigkeit habe; ma» 
beliebte Privargeift auf den Thron geſetzt, (welchet 
b der Hierarchie nicht gefallen kann) die allgemeine 
aualegung hingegen, die vem Siune der Kirchens 
gemäß fen muſſe, beraßgewürbigt werde. f) Daß 
Somdr — einige — —* —* Cund - 
i partheiifh und ganz gegen die Geſchich⸗ 
u / tadelt des Verſaſſer, und vorzuͤglich, * 
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er fage, L.habe die Religion von dem zu vielen Auſſent 
ne Auſſenwerk?) mit dem fie beſonders durch die M 
erladen worden, gefänbert, „Mir und allen wahrer 
eholifen- iſt es unbegreiflich, wie eine vorgebliche Refe 
Ki der chriſtlichen Religion zu dulden oder gar zu bei 
die nicht von Sort if. Oder iſt es etwan verminfe 
bei, daß jene Reformation von Gott ſey, die r 
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görtliiyes aufwelſen kant? Diemur einen Privatmann 
en ſtolzen/ ſchwaͤt meriſchen ımd geilen Mönchen zum € 
| ter hat, det anfangs über Mißbraͤuche klagte, bald aber 

Soginen ſelbſt, die doch unberaͤnderlich find, tiber den 











ſen warf?“ i) Auf eine Anpreiſung der Toleranz erw 
ertSind wir nut zur bürgerlichen Gluckſeligkeit erſchaß 
oder Haben wir denn zur ewigen Gluͤckſekgkeit miht 
wahre alleinſeligmachende Religion noͤthig ? und iſt es & 
wicht der Mühe werth, ja iſt es derm nicht wahre Nothn 
die Wahrheit unfrer katholiſchen Lehre noch heun 
amd zn vertheidigen, weil ihre Feinde noch nicht 
eben ſind, und noch immer none ats der Hblle komm 
wand iſt es Denn nicht wahre Liebespflicht, Irrende 
belehren und wo moͤglich zu dem einzigen wahr 
Chriſ zu fuͤhren? ... Hat nicht Chri 
fäer Nattergezuͤcht, Kinder des Teufels auf. ro. 
—— ſoll man den Proteſtanten kein Woͤrte 
das fie betruͤben kͤnnte ?“ %) Tadekt er die P 
teſtan ache eines Rez., der uͤber die dudch den allgen 
nen uch Der Vulgata verurfachre Vernatäßigung 4 
Grandtertes klagte; und 4) den Prof. Berg, der fich ni 
gar ſch uͤber ange Gebete und Faſttage ausgedrıc 
und das Wir zburgiſche Inſtitut fuͤr kranke Handlungsdiet 
Hatte, weil man Auf feinen Unterſchied der Religi 
a) Weit Mapnjtfäe Serivtitthefes Im der dal, %ı 
* wie er ſagt, zerkreuzigt wotden, giebt ihm di 
qzu klagen, daß man die Gottlichkeit der Heil. Schr 
nicht mehr aus dem Zeugniß der Kirche, wie ſchon Auguſt 
e, beweiſen wolle, daß man das, was man for 
von den 76 Dollmerfähern, der Vulgata m. a. gelehrt bab 
hedem neumodifchen Bibelftudtum wegläffe, weil man je! 
feld denken, ſelbſt forſchen muͤßte, da doch ſelbſt denke 












felbſt ſorſchen und, ſich ſelbſt betrugen, ſich ſelbſt verfuͤhre 


% 


e heit von einauder Mehe, +) Man tee folgende Stell 
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den nichts für ihre Slaubensfrenheit zu befürchten Haben. 
Ferner ift nach der Achtfarbolifchen Kebre ges 
wii, daß ein Earbolifcber Sürft Zwar. aus dem na⸗ 
theliben und pojiriven göttlichen Rechte zugleich 
Söurberr und Beförderer der Ratboliten fowohl 
as ihrer Religion fer; da er im ÖBegentbeil nicht 
fo web! die proteſtantiſche Religion, ale 
wur die Proreffanten 3u ſchäzen ſchuldig 
if. ab den Öffentlichen Verträgen, Eraft welcher 
nämiid er blos verbüten muß, Daß keinem Prote= 
flanıen in Rückfiche feiner irrigen Xeligion eine! 
Undild over Schaden zuwachſe, oder diefe aus" 
Xiorhsmange geduldere Religion aus ihrem 
Zwar angemaften Beſitzſtande wider den Wil 
len der Proreftanten gehoben werde. Kefe man 
bierüber felbft den weftpbälifcben Frieden nach; 
frage man- audh die unbefangene, nicht ganz vers' 
bebrte, oder gar verböfßte Vernunft, ob eine irrige! 
end daber Gott misfällige Religion nicht vielmehr ı 
zju.verdrängen, als zu befhbüsen, oder gar zu 
erweitern fey Ss iſt demnach grundfalfc;: 
daß ie.ein gerechtes Befes die proteſtanti— 
ſche, oder fonft eine irrige Religion an und für 
fib fhüzen Eönne, fö daß es wabrbeitliebenden- 
und wabren Seeleneiftrern nicht erlaube feyn ſollte, 
dergleichen Jrrlebren zu beftreiten, und wo es 
möglib, aus ibrem blos thätiſchen, Feis 
neswogs rechtlichen Beſitzſtande zu verttet. 
bin, feeilich — nicht durch Feuer und Schwert,‘ 
ſondern durch aͤberzeugende Kebrbegriffe.“ x) Aech⸗ 
te Deamatik, wahre chriſliche Moral, grämdliche Bibel⸗ 
und Ausleaungs£funde kann nur allein ben der einzig wahren 
Griſttatheliſc· n Religion geſucht und gefunden werden; oder 
muste wildes Doch nicht ift, Herr Bruͤckner von Meklens 
Burg (dies it alio eine Stadt? DB. Predigten wurden in 
der 2Birzb. gel. Ariy. , mir Mecht, ſehr gelobt) mit derſelden 
nz einverftanden ſeyn, wenn er wirklich die aͤchte Dogma⸗ 
die wahre chriſtliche Moral, die gruͤndliche Bibel⸗ und 
naskunde beſitzen foll* Doch wir muͤſſen diefe Ans 
Eclieſen, ungeachtet noch genug Proben der Unwiſſen⸗ 
ha des blinden Eifers und:der unchriſtiichen Demkungsakt ı 
Dis Berg. angeführt werden kannten, -: Disfe-Schrift iſt 


— 
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on einer folen bocheft en Wuth verfaßt, Daß ih ber 26 
ſchof von Wirzburg genöthigt fah, ein Reſcript gegen fie 


in ſtarken Ausdrüdten zu erkennen gab, eine Handlung ‚die 
dem Fuͤrſten bey allen Rechtſchaſſenen zur Ehre gereicht , wo⸗ 
durch aber freilich nicht die in dee Schrift aufgeflellten harten 
Grundſaͤtze der katholiſchen Kirche, fondern nur die perfänlk 
Gen Beleidigungen, deren ſich ihr Verf, ſchuldig machte id» 
sen verdienten Verweis erhalten haben. Vielmehr iegt der 
Fuͤrſt in diefem Reſeripte fein Mißfallen auch an den @Birzb, 
gel. Anz. an den Tag, und der lärmende Maͤrz farb am-ihım 
gegen die Berfafler derfelben einen Beſchuͤzer. Der 

fan wegen feiner Neigung zu einer nicht mit Schimpfen,‘ 
fondern mit Gruͤnden ftreitenden Schreibart, und wegen feis 
ner Billigkeit, vermbge welcher er die Wirzb. gel. Anzeigen, 
ungeachter er mit Ton und Inhalt derfelben nicht zufrieden 
IR, dennoch fortfeßen läßt, a! unfere Achtung den gerechter 
ſten Anſpruch machen; nur müffen darum gutmächige Proter 
—— nicht glauben, daß die roͤmiſchen Lehrfäge, die der 
katholiſchen Kirche Härte gegen uns nothivendig machen , da⸗ 

mis aufgegeben ſeyn. a. 


2. Rechtsgelahrheit. 
Meber Grundherrſchaft und Wahlcapitulationen ber 
deutſchen Domcapitel, von A. F. H. Poſſe, de’ 


RD. in Göttingen. Hannover, im Veriage der 
| —— 1787. 10 3% 
gen in 8. 











Dies ift eine gaͤnzliche Umarbeitung eines Auffaßes Aber 
die Rechrsbeftändigkeit der Wablcapitulationen Farbos 
liſch⸗ geiftlicher Sürften in Bezug auf die Landeabor 
beit im Weltlichen. Da der Verf. die Unzulänglichkeit 
dieſes Auffaßes felbft einfah, fo war er ſchon bey deſſen Her⸗ 
ausgabe entſchloſſen, ihn meiter auszuführen, und dadurch 
für Gelehrte und. Ungelehrte brauchbarer zu machen, "om 
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ihen niemand vorgeiffe. Gluͤcklicher Weiſe iſt dies nicht ger 
ſchehen, und wir erhalten bier nicht etwa eine verbeſſerte und 
permehrre Auflage jenes Aufſatzes, fondern ein ganz neues 
Bert nad) einem neuen Plan, welches jeinen Endzweck, Auf 
tlärung wud rihrige Örundfäge in dieſer Diaterie zu verbreis 
zewn , wicht verfeblen wird, und feinem Verf. um deſto mehr 
Eigre madır, je jparfamer nach feinem eigenen Seftändnig die - 

Dsellen fürpen, anf welche es bier vorzüglich ankommt, 


Den ſchoͤnen finpeln Plan umfaffen nur zwey Abthei⸗ 
lungen , jede von drey Abfchnitten. In der erfien Abthei⸗ 
lung über das Girundeigentbum der Eapitel an den 
Delslichkeiten der Stifter wird in zwey Abfchnitten die 
Seſchichte der Erz. und Biſchoͤfe und ihrer Welt 
lichkeiten, und die Befchichte der Domcapitel erzählt, 
Die Kirche fand in Deutfchland, das ſchon unter dem Hei⸗ 
benthume der Geiſtlichkeit äußerfi gewogen war, einen fehe 
zuträglichen Boden. Ohne Wideriprud) trat fie in die Rech⸗ 
se der vertriebenen heidnifhen, fand fih auf den Nationale 

\ammlungen ein, und nahm an allem, was zu ihrem und 
es Ganjen Vertheil befchloffen wurde, den mwichtigften: Ans 
the, Diele Verbindung der Kirche mit dem Staate war dee 
rund zu deu unzähligen Zroiftigfeiten, die ſich zwilchen der 
weltlichen und Kirhengewalt entfpannen. Die Könige er⸗ 
sanncen die Bſiſchoͤſe, bie anfangs unter der peinlichen Ge⸗ 
sichtsbarfeit ( Landeshoheit) der Fürften und Grafen, nach⸗ 
ber aber Eaiferlicher Vütate ftanden. Allein durch Privites 
gien erhielten fie weit früher die Landeshoheit, und ihre Ter⸗ 
rirotien zum Eigenthum, als die Herzoge und-Örafen. Eis 
würden bald diefe Territorien für volles Eigenthum det Kira 
Ge angefehen haben, ohne ſich weiter um den Kaifer etwas 
zu ‚ wenn nicht der Streit über ihre Ernennung 
oder Wahl, der fich zwiſchen Heinrich IV. und Hildebrand 
entfpann, die Kailer auf die wahre Verbindung aufmerkſam 
gemacht hätte, in der die Bifchofe in Anfehung ihrer Terri⸗ 
torien mit dem Reiche Ränden. Dadurch daß man den Sc 
ner zum Sinnbilde einer Webertragung des nugnießlichen 
Ggenthums machte, ſuchte man nody zu tetten, was man 
benute. — Bey der Entftehung der diteften Bisthuͤmer 
bad man noch gar nicht an Capitel, und den nachher zu 
sieih mit ihren Stiftern entftandenen Topiteln wurden keine 
andern Rechte beygelegt, als die jene Ältern — and doch 


D. Bibl. LXXX1L2. 1,8, ver⸗ 
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vermeinen fle num, ihrer weit fpätern Entſtehung um, 
tet, ein Grundeigenthum (d.i. ein Eigenthum, das 
gleich mit der Eutſtehung einer Sache erhalten hat) aı 
Stiftslanden zu haben. Diejenigen Geiftlichen, welch 
Stiftskirche gehörten, deren Namen in die Matrikel 
ben eingetragen waren, und von ihr unterhalten wi 
biegen Canonici. Sie lebten anfänglicy außer Semeinfi 
aber , um der Sittenverderbniß entgegen zu arbeiten, f 
man nad und nad) an mebrern Orten einen gemeinfch 
hen Tiſch und Schlafgemah ein, in welchen Punctei 
am mciften mochten gefündige haben. Hieraus entftand all 
lich die Canonieatregel. Da aber den Canonicis erlaubt 
de, Eigenthum zu befigen, defien Genuß fich mit den ger 
ſchaſtlichen Tiſch und Wohnung nicht vereinbaren ließ 
Biſchoͤſe aber, denen dieſe Lebensart am meiſten zuwidet 
mit den Canonieis abtheilten, und ihnen ihren Theil zur 
kuͤhrlichen Benutzung überließen, fo Eonnte fie feinen Be 
haben. Doc) erhellet fhon aus der Regel, dag nicht auj 
Kapitel, in Ermangelung eines Bifchofs, das Grundel 
thum des Stifte fallen konnte, und daß fich die Capitnla 
außer ihren geiftliben Beichäftigungen, um alles Weltge 
che unbefümmert laffen follten. '&s wie fidy aber in ! 
die hierarchiſchen Grundſaͤtze im Abſicht auf Pabſtwahl 
Verwaltung der Kirchenangelegenheiten zu entwiceln an 
gen, fo nahmen die deutichen Biſchoͤſe fie zum Muſtet 
ahmten fie nad. Dies trug viel dazu bey, daß die Wi 
den von ihrem Wahlrechte verdrängt wurden, und die St 
berathung allein in die Hände der Capitel kam. Denn n 
dem die Kaiſer ihr Ernennungsrecht durch das Concordat 
gebüßt hatten, war die Mahl mehrentheils bey allen | 
tänden , den Geiftlihen, Nittern und Staͤdten. A 
ducch übel geleitetes Mißtrauen und Eiſerſucht kam 
B and durch den Adel, und der Adel durch die Ca 
um fein Wahlrecht, Die päbftlichen Verordnungen aber, | 
He die capitelfchen Gerechtſame betreffen, beziehen fi au, 
ſcheinlich nur auf ſolche Stifter, die auf bloffes Privatei 
thum gegründet find. — Im dritten Abſchnitt von 
Stiftsverwaltung während der Stublserledigi 
zeigt der Verfaſſer, daß die Kaifer, als die Stifter reich 
werden anfiengen, die Einkünfte während der Bacanz 
felbft zuelgneten, und niemand weiter auf das Grundeli 


thum Anfpruch machte, auch das Reich ſelbſt Bm 


nn 
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erfte Eigenthämer war; ja die Ralfer nahmen fogar den Nach⸗ 
daS ter Diſcheͤſe an bewegliche Güter an ſich, weil die Geiſt⸗ 
lichkeit über den Erwerb aus ihren Pfruͤnden nicht teftiren 
Burfte, fonbdern ihn der Kirche laffen mußte, welche der Kal⸗ 
fer während der Stahlserledigung vertrat, Die Geiftlichen 
zußberen aber nicht eher, als bis fich die Kaifer owohl dieſer 
irkumſt, als andy des Rechts, ben fireitigen Wohlen den 
zu geben, womit fie ſich feit dem Concordat ſtatt 
Der ehemaligen Crnennung hatten begnügen muͤſſen, begas 
Ben. Die kaiſet liche Entfagung enthielt nichts über die Stiſts⸗ 
werwaltung während der Vacanz ; es war alfo nicht der gea 
eingfte Zweiiel, daß fle nicht der ganzen Landſchaft zufiche, 
welche der Berfafiung und felbft dem päbftlichen Rechte noch 
das Rebt zur Landesadminiſtration hatte, und an deren Spi⸗ 
Be di: Eapitel fanden. Bey verlängerter Stußlserichisung 
erbielt entweder das Kapitel, als erfter immer gegentoärriueg 
‚’ den Auftrag, die Regierung zu beforgen, oder 
nahm ihn doch für erhalten an, ohne daß man es ihn vers 
snchrte. Uebrigens machten die Eapitel keinen Anfpruch auf 
SBrundeigenthum , und konnten Beinen machen, da der Kats 
Ker Tebmeherr , folglich im Befige des Grundeigenthums (do» 
pin direfii) blieb, ob er gleich bie Verwaltung des nutz⸗ 
Aeslichen Eigenthumes (dominii utilis) an einen andern 
überlafsen hatte, der fonft niemand feyn kann, als die Land» 
fhaft. Denn gefege and, es fey die Kirche, fo Fann man 
unter ihe nichts anders verfichen, als bie @riftslande 
feibt,, als melde gleichſam der Stamm find, auf den die - 
en gepfropft find; -folglich ſteht dem @riftslande, - 
Dem deutſchen uralten Hertommen gemäß, auch das Verwal⸗ 
tungsreht bey Vacanzen zu. Sedoch auch da, mo aufer 
dem Tapitel feine Stände vorhanden find , oder baffelbe fi) 
Der ausihließenden Stiftsverwaltung bemaͤchtigt bat, kann 
aus dieſer Verwaltung , die blos in Aufſſammlung der Eins 
Fünfte von den ee — ; — in den _ 
nochdürftisten Staatsgeſchaͤften ‚e vo wenig a 
ein Srundeigenthum geſchloſſen werden , als es Landssftände 
“un , Die ſich in einem ähnlichen Falle befinden, 


Die ziwente Abcheitung, aͤber die Wablcapitulatlo⸗ 
nen der deucſchen Womcapirel, enthaͤlt im erften Abfhnire 
Die Befhichte Der Wablkcapitulationen. Die Capitel, 
weicqhe jenen ausdt uͤcklichen — ſtillſchweigenden Auftrag der 

» Stände 
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Stände vergaſſen, fiengaran, für fich allein heimliche ‘ 
sräge mit den Ermwählten zu errichten, wodurch fie eine 9 
ge Degnadigungen erhielten, de fie fi von Biſchof zu 
fchof eidlich beftätigen ließen. „Nun giengen fie ſchon e 
Schritt weiter, und brachten während der Stuhlserledii 
das; was fie vom Eünftigen Biſchof beobachtet wiſſen wo! 


unter gewiffe Capitel, deren Beobachtung er eidlich ver 


chen mußte. Alles-dies geſchah ohne. Vorwiſſen der uͤbr 
Stände, die endlich durdy ihre Wirkungen von dem Da 
foicher Verbindungen überzeugt wurden; denn die Urkun 
feldft find noch in unfern Tagen Geheimniſſe. Die zwie 
tigen Wahlen im Reiche ſowohl als in den Stiftern felbft 
gen viel dazu bey, gaben abet auch den Päbften Gelegen 
hinter diefe Wahlverfprehungen zu fommen, und zug 
ihse Quelle zu entdecken. Jedoch alle ihre Verordnui 
gegen die Wahleide ſowohl als gegen das durch den Geda 
‚an Grundeigenthum veranlaßte Betragen der Kapitel, w 
fruchtlos, und find es bis auf den heutigen Tag geblis 
Schon im ıaten Jahrhundert näheren fich die. Capitul⸗ 
nen ihrer jeßigen Seftalt. Man ließ den Neuerwaͤhlten 
ſptechen, alles in dem Staride zu lafjen, wie er es beym 
tritte der Regierung finden werde, und in wichtigen Kar 
angelegenbeiten nichts ohne Butheißen feines vermeintl 
Mitgenofien am Stiftseigenthume vorzunehmen, Die 
herige Gewohnheit, von den Neuerwaͤhlten bie alte Lan 
verfaffung befchwören zu laffen, ward feit dem Anfange 
sten Jahrhunderts dahin abgeändert, daß die Kapitel, ı 
Anziehung der übrigen Stände, ihnen einfeitige Capitulı 
nen vorlegen. Jetzt thaten fich die Stände zufammen, 
bewirkten entweder beffändige Capitulationen ‚oder Grun 
ſetze, denen die Capitel fernerdin keinen Abbruch thun 
ten. Durch diefe Mißpelligkeiten zwiſchen Tapiteln und S 
dem ermuntert, verfuchten es die Bifchofe, dur) Kle 
beym Pabite fich der Feffeln der Capitulatienen zu entledi 
Allein weder die Päbfte felbft, deren eigener Vortheil 
dadurch gekraͤnkt wird, noch die Kaifer und Neichsgerichte 
ben. bisher diefem Mißbrauch ftenern koͤnnen, obgleich 
geiffliche Recht mit der Leuefchen Verfafjung, hierin vol 
men uͤbereinſtimmt. | 


Aus diefen Thatfachen der Gefchichte werden nun 
zweyten Abſchnitt uͤber Die Kechisdeſtandigten. 


— — nn — — > — — 
— GCç — 





von der Rechtsgelahrheit. sb 


VWab leapitalationen in Bezug auf die Landeshoheit im 
WDel tlichen, Reſaltate gezogen, die zu Grundſaͤtzen bey Beur⸗ 
cheilung der Streitigkeiten über die Wahlcapitulationen dies 
nen, Nach dem deutfhen Eraatsrecht,. welches Hier: alleim 
enticheidet, fieber den Tapiteln nichts weiter als das bloſſe 
Merwaltungsreht ju, und zwar dann nur ausſchließlich, wenn 
Die Übrigen Staͤnde fi) diefes Mitverwaltungsrechts begeben 
‚babeı; für diejenigen Stände hingegen, die ihre Nechte ber 
Banptet haben, forgt der weitpbäliiche Friede. So wenig nun 
eus dieſem Verbaltungsreht auf ein Grundeigenthum ge⸗ 
ſchloſſen werden kann, fo und noch viel weniger laffen fich, 
fe Lange der Regent lebt, Wirkungen einer. Grundherrſchaſt 
von Seiten der Capitel denken. Es ftehen alfo aud) den Ca⸗ 
piteln in Anfehung der Weltlichkeiten feine andern Rechte zu, 
als die aus ihrer Landesitandfcyaft entipringen , nämlich die . 
- Megierungerechte einzufchränfen, und die Lanhesherren, bie 
ihre Gerechtſame mißbrauchen oder uͤberſchreiten, durch das 
oberſtrichterliche Auſehen zutechtweiſen zu faffen , ‚nicht aber 
Theil an der Landesregierung zu nehmen. Aus der Landes 
Raudihaft der Capitel aber folge von felbft, daß fie. keinen 
Staat im Staate ausmachen, fondern daß fie, wie alle uͤbri⸗ 
gen Landesftände, landſaͤͤig, und der Landeshoheit ihrer 
Hürften volltommen unterwärfig find. Das Prädicat ges 
bobrner Senat acht blos auf Kirchenangelegenheiten , bie 
"das canoniſche Recht beſtimmt. Von einem fo geſetzwidrigen 
Grunde der Wahlcapitulationen kann man nun auf die Ge⸗ 
baͤude ſelbſt ſchließen. Bey dem allgemeinen Herkommen in 
Deutſchland, daß ſowohl erbliche als Wahlfuͤrſten bey dem 
Aatritt ihrer Reglerung den Ständen die Aufrechthaltung 
threr Rechte und Freyheiten zufihern, Eonnten die Eapitel 
und Stände daffelbe, nicht aber neue noch nicht gehabte Rech⸗ 
te verlangen, die auf eine Schmälerung der Landeshohelt Hins 
auslaufen, wodurch des Reichs Oberlehnsherrlichkeit verlieh⸗ 
ren würde, Im Beſitze der Befugnig, Wahlcapitnlattonen 
An dieſem Verftande zu entwerfen, find num unftreitig die Ca⸗ 
pitel aller Hochſtiſter. Hat ein: Capitel noch befondere Vore 
rechte, fo kann es ſich auch diefe beftätigen-laffen. Hingegen 
darf eine Capltulation nichts enthalten, was den geiſtlichen 
"and weltlichen Geſetzen undıder Landesverfaffung entgegen 
iſt; welche Regel die Tapitel aber fchlecht beobachten. Man 
ſuchte Daher dieſem Mißbrauch der Wahlcapitulationen das 
durch abzuhelfen, daß man — keine verbindliche AN bey» 
4 3 egte, 
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legte, bis fle bem Pabft in Anfehung der Gelftlichkeiten, 
dem Kaifer in Anfehung der Weltlichkeiten wären vorg 








und 
elegi 
worden, welches aber die Ausnahmen von der obigen Rege 
noch nicht feltener gemacht hat. 


Dies zeige der dritte Abfchnite, welcher eine A | 
dung diefer auf die Natur der Sache, die Gefchichte, De 
eanonifche Recht und die deutidyen Meichsgefepe gegründeten, 
zur Rechtsbeſtaͤndigkeit der Wahlcapitulationen nethiwendig 
‚erforderlichen Grundſaͤtze auf einige in den meiſten 
Mablcapitulstionen eingefchräntie Hobeitsrechte ante 

It, Der V bar aber mit Fleiß ältere Eapitulationen, unb' 
Ice, deren Gebrechen durch richterlichen Ausſpruch \ 
geheilt find, gewaͤhlet, um daraus die ungerechten und reiches 
verfaſſungswidrigen Anmaaßungen der Capitel zu ver 
Es haben nämlich die Tapitel nicht nur die Regierung N 
haupt, und die Gefeßgebung der capitelfchen Concurren; zu 
unterwerſen; ſondern auch das landesherrliche Recht, bie 
Landesbedienten zu ernennen, Privilegien. zu ertheilen, 
Steuern „ vorzüglich von den capitelfchen Gütern, zu erhe⸗ 
ben, und zum Beſten des Landes zu verwenden; Krieg umb 
Srieden zu fchliegen ; auch die Kammer- und Oekonomiever⸗ 
waltung; und fogar die Lehnsherrlichkeit, durch ihre Wahl⸗ 
eapitulationen einzufchränten gefucht, — Den Beihluß 
fes gründlich und wohlgefchrichenen Werkchens machen fünf 
(ſonſt ſchon gedruckte) Urkunden, die zur Beſtaͤtigung wet 
ſchledener Säge des Verf. Denen. 
| nn Re, 


Sammlung aller Concluforum, Schreiben und an⸗ 
derer Verhandlungen des hochpreislichen Corporis 
Evangelicorum, vom Jahr 1753 bis 1786, als 
eine Fortfegung des Schaurothifchen Werks, nah 

Ordnung der Marerien zufammengefragen und 
ausgegeben von Nikolaus Auguft Herrich. Res 
te bey Kepfer, 2786. ‚gi Alphabet in 
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Die Schaurothiſche Sammlung, welhe Im Jahr 1753, 
beraustam , war allen Rechtsgelehrten, welche in publiciftis 
hen Meligionsmaterien zu arbeiten haben, unentbehrlich, 
und Jeder waͤnſchte die Fortfegung Dielen Wunſch befries 
digt nun Herr Herrih. In dem Plan folgt er feinem Vor⸗ 
Sanger. Die Materien, weldye vom Jahr 1753 bis 1786, 
bep dem Corp. Evangelicorum vorgefommen find, werden . 
frı Drdnung geliefert. Verſchiedene Stüde ger 
Sren jwar nicht zu den eigentlichen Acten des Corp. Evange- 
lcorum, allein wegen des genauen Zufammenhangs mit dies 
fen Hat es der Herausgeber, wie billig, mit eingefchaltet. 
Die beygefuͤgten Titerarifchen Erläuterungen find vollſtaͤndi⸗ 
ger als in der Schaurothifhen Sammlung. Der Herausge. 
ber bar auch bier und da kurze Hiftorifche Noten beygefügt. 
Das Regifter ift ſehr vollftändig, und mie Fleiß ausgearbeis 
ter. e 


Cz, 


D. Juſtus Klaproths — Einleitung in ben ordentli⸗ 
dien bürgerlichen Proc. Zum Gebrauch ber 
practifchen Vorlefungen. Zweyter Theil. Zwey⸗ 

= — Auflage. Goͤttingen, 1787. 752 


* 


Ans der vermehrten Seitengahl, welche bey der erſten Aus⸗ 
’ 

gabe 692 war, ift es zu erfehen, daß biefe Ausgabe einige 
Vermehrungen erhalten, im übrigen ift in der Hauptſache 
wenig verändert, und 5. B. die ganze Lehre von Klagen 
&ı03— 112 auch bier beybehalten werden. Wir 'dezichett 
uns daher auf unfere Anzeige von ber erften Ausgabe. *) 
Die Lehre von der Klagſchriſt und ihrem Inhalt iR $. 113. 
wie billig, forgfäßtiger auseinander gefegt, und bey dem Ans 
fang des $. 134 unſere Erinnerung befolgt worden. 


Verſuch eines Auszugs der römifchen Geſetze in ei⸗ 
ner freyen Ueberſetzung — Behuf der ——— 


In 46.8. iſten Et. &, 143. 


104 Kürze Nachrichten 
eines Volkscodex. 45ſtes bis softes Buch, mach 


Drdnung der Pandecten. Breslau, 1787. 205° 
Seiten, g. 


Mir hoffen in diefem Theil, welcher die libros terribiles 
der Pandecten enthält, auch Bemerkungen des Verf. über 
die Kriminalgefeßgebung zu lefen, allein der Verf. hat von 
ben dahin gehörigen Titeln nur die Aufſchriſten überfege, und 
feine Lefer mit dem Vorwand, daß folche in einen Criminal 
coder gehören, abgefertiat.. Eben fo hat er die Lehre von 
Appellationen ausgefchloffen. Sim übrigen ift die Heberfeßung 
fo frey, als wir es von. den vorigen Theilen bemerkt haben; _- 
wovon wir. einige Benfpiele geben wollen. Die Jl. 30. D. de 
V. O Sciendum eft generaliter, quod fı quis le fcripferit 
fidejußiffe, videri omnia folenniter ada, Überfegt der V. 
alſo: Wann ich fcbriftlich oder ſonſt erweislich Erklaͤ⸗ 
zung von mir gebe: id» bin für die Schuld des Mies 
vius Buͤrge, fo ift die Buͤrgſchaft auch obne alle weis 
sere Ceremonie bündig; Mein, fondern die Bürgfchaft 
muß auf eine feyerliche Stipulation fich gründen , aber daß 
dleſe gefchehen, wird aus dem fchriftlihen Bekenntniß, Bürgs 
ſchaft geleiftet zu haben, vermutbet. Der Titel de ftipulat. 
ferv: welcher his: nnanmendbar übergangen wird , ift über 
fest: Don Zufagen, Die ein Anecht getban bat; der Ti⸗ 
tel de fidejuflionibus er mandatoribus dur: von * 
und Anſchaffungen. Die bekannte 1.83. $.7. D. 
de fidej. nach welcher ein Buͤrge, welcher in cauſam dorio- 
rem fid) verbunden hat, omnino non obligatus feyn folle, 
wird unrichtig alfo gegeben: Die Römifchen Befene ba» 
“ ben zur Regel gemacht, daß eine Buͤrgſchaft bey Stra⸗ 
fe der gänslichen Unguͤltigkeit niemals böber oder baͤr⸗ 
ter feyn fol, als die Aauptverbindlichkeit. Diel ıs. 
pr. D. de novat. Delegare eft vice fua alium reum dare 
ereditori vel cui jufferit, werden S. 43. $. ı2, fehr unxich⸗ 
tig überfeßt: Anweifen heißer, feinen Gläubiger ſtatt 
feiner, einen andern Schuldner, oder dem Schuld« 
net einen andern Gläubiger ſtellen; legteres heißt eine 
Schuld abtreten, und die Worte: cui juſſerit find fo zu ver⸗ 
fiehen: ei, cui creditor juſſerit. Der Titel de acceptila- 
tione iſt uͤberſetzt: Von unbeflimmter Aufbebung einer 
Perbindlichkeie, Der Titel de ftipulationibus praetoriis 


heißt x 
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beißt: Won Verbindlichkeiten und Gicherftellungen, 
"welche der Richter von Amtewegen auflegen kann; 
der Titel judicarım folvi von Buͤrgſchaft über einen Pros 
ce. Die La. 9.2. D. de furtis quamdiu vivit is, qui. 
fartam fecit, non perit furti actio, {ft in $. 23. ganz ſalſch 
Mo uͤberſetzt: Der Anſpruch wegen Diebſtahl wird nie 

verjäber; unter dein mancherley aus dem Diebſtahl entſprin⸗ 
genden Klagen wird ganz fein Unterſchied gemacht. Per 
calumniam in-.43. D. de iniur. wird fehr falfch 
burch: obee Grenz Elagen überfeßt. Concaflio heißt in 
La. tit 13. betruͤgliche Brennerey. Praevaricatores _ 
beißen in tie. 14. Betruͤger, Die auf beyden Achfeln tra» _ 
gen. Bir brechen aber nunmehr ab, und wünfhten num 
von Verf. zu hören, .r eine fo uneictige , und nur allzu⸗ 
fteye Ueberfegung, wodurch Sinn, und Geift der Gefege 
verlopren gebt, Bar foll. Vielleicht belehrt ung der Verf. 
davon in bern Verſuch einer Umarbeitung , welche er am Ens 
de verfpeihe. Die Anmerkungen, welche von S. 181 bis 
ans Ende geben, find von feinem großen Werth. | 


Im, " 


ı) Herr Schlendrian oder der Richter nach den neuen 
Odfesen. Einkomifcher Roman. Erfter T ar 
155 Seiten. Zweyter Theil. 96 Seiten. Drit⸗ 
tes Theil: (Mit dem =. Titel: noch den 
neuen Kriminalgefegen und der allgemeinen Ge. 

richtsordnung.) 78 Seiten. Dritte Auflage. 
‚ Berlin (Wien) 1787. 8. Ä | 


3) Der Richter über ven Herrn Echlendrian. Ein 
eben fo fomifcher Koman, als Herr Schlendrian 
fetbft. In drey ‘Bänden. Mit einem Kupfer. 
Dritte Auflage. Frankfurt und Kinn: 1787: - 
1 7% Bogen, 8. 


E. Se ner vorauszufehen, daß der Schwarm der Wiener Bros 
Meärenfchreiber einen fo anztehenden Gegenftand, als die Ein; 
führung des neuen it I den Eaiferlichen — 
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war, nicht vorbeygehen laffen wuͤrden, ohne ihrem W 
Aberwitz darüber ausjuframen. Gegenmwärtige beide ı 
ten, von denen bie leßtere eine Fortfegung der erſt 
find auch durch jene Veränderung veranlaßt worden, 4 
aber nicht unter die fchlechteften , die bey diefer Geiegen 
ſchienen find. Wahrfcheinlich haben fie beyde Einen Be 
dem es wirklich nicht ganz an Wig und Talent zur Satyrı 
fo vo) und unbearbeiter zur Zeit auch beydes noch iſt 
nicht zu läugnen, daß er manche Widerfprüche, M 
Undequemlichkeiten des neuen Geſetzbuches ziemi 
auſdeckt, und ins Licht feßt; bisweilen aber muß € 
felöft fäßeln, um lachen zu fönnen. Hierzu koͤmn Bi 
liegenden Falle noch, daß der Weg, den der Verf. ein 
gen ift, nothwendig zur Ungerechtigkeit verleiten m 
erdichtet eine Menge Facta, die er nach dem m 
entſcheiden läßt, zeigt dann die übeln Felgen baue n 
macht ſich luftig darüber, Das iſt ziemlich leicht, um 
lich ungerecht. Die Frage ift nicht, ob die mei 

gar feine übeln Folgen nach fich ziehen — denn fe 
tiger, unparthepifcher Menſch wird behaupten, d 
gend eine geſetzliche Entfcheidung, fie fey auch | 
möglich vollkommenſte, allen unbeguemen und ne 
Folgen vorgebeugt werden fbnne — fondern, © 


a 
% D 


















Gefege mebr nachtheilige Folgen nach | ich er 
ten? Die Entfcheidung — Frage € oed 


dere Behandlungsart, als diejenige iſt, 
bat. Er erbichtet, die a 
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aiiges Beyſpiel von der Manier des Verf. zu geben. Eine 
liederliche Weibsperfon,, die fchwanger worden war, gab eis 
nen aniehniichen Mann, der aber ganz unfhuldig war, als 
den Thoͤter am. Er ward vor Gericht gefordert, und weil 
er über die unverihämte Befchuldigung unwillkuͤhrlich errös 
thete. von Am. Schlendrian zur Alimentation des Kindes 
‚ nach$.ıc. IV. Hauptft. „Die Schuldigkeit, die 
zu ernähren, liegt vorzüglich dem Vater ob, für wels 
„Gen derjenige zu halten ift, der entweder während der 
Schwangerichaft, bey der Geburt, oder fonft durch, Die 
„eleinfte Aandlung zu erfennen giebt, daß er das Kind als 
„das feinige anfehe.“ „Nun find Sie roth — ſag⸗ 
se Hr. S., folglich Haben Sie durch eine kleine Handlung 
zu erkennen gesehen, daß Sie Vater zum Rinde find.“ Dee 
Berurtheilte appelliste an die Archonten, die ſich hoͤchlich 
.S. aus einem folchen Beweiſe etwas 
habe folgern Fönnen. Er entfchuldigte ſich mit dem Buchſta⸗ 
ben des Geſetzes. Sollte er ihn aber, fagte er, unrecht ve 
fanden Gaben, fo bäte er die Archonten, ihm zu erklären, 
wie das Durch die Fleinfte Aandlung zu verfiehen ſey⸗ 
„Dieler Ditte des Hrn. ©. willſahrten die Archonten, und 
des Geſetzes alfo: Der Beklagte Ak 
nicht verbunden den Unterhalt des unehelichen Kindes zu Kb 
iſt eine gute Erklärung, fagte Hr. S. — 
der Archonten Weisheit, und ſchimpfte auf die 
Geſetze zu erklären, fagte Hr. S., der Buchſtabe ifi ein, 


Ki. 


: 


| 





3. Arzneygelahrheit. 


R. Hamlltons, der Arzneymwiffenfchaft Dortors — 
DBemerfungen über die Mittel wider ben Biß tole 
fer Hunde, und andrer wuͤtenden Thiere, nebfl 
Biderlegung des u vom Wurmn 
Aus dem Engliſchen überfegt, — 

nmere 
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Anmerkungen begleitet, von Dr. Ehriftian { 
drich Michaelis, Arzte am Johannishoſpita 
Leipzig. Mit einem Kupfer. Leipzig, gro 

1787. bey Haugs Wittwe, 12% Bogen. 


In der Vorrede des teutſchen Herausgebers baupt,ä 
Vuen ı) Die Hundswuth iſt ſchlechterdings durch 
Nittel zu verhuͤten. 2) Das ſicherſte, die Zahl der H 
zu vermindern, und die unentbehrlichen nicht ſrey laufe: 
laffen. — Die Veranlafjung der Schrift: Anfänglich 
Volksbelehrung in das Ipswicher Journal eingerüdt ; 
von jedem Arzte nicht mir Unzufriedenheit zu lefen. Es 
zwar nur Bemerkungen über die Mittel wider den Biß t 
Hunde und anderer wütenden Thiere atigegeben; auch) 
Meifte aus alten und neuen Aerzten zufamimnengetragen ; 
fo viele gefunde und vernünftige-naturhiftorifhe, anatom 
und phyfiologifche Anmerkungen elngewebt, und mit ein 
unterhaltenden koͤrnigen Schreibart verbunden, daß fie ı 
6108 der Arzt, fondern auch jeder andere Liebhaber diefer 
tereflanten Materie, mit Nugen und Vergnügen lefen vw 
Die Ueberfegung ift rein, fließend und getreu, und, die 
merkungen des Ueberfegers erheben den Werth biefer Ed 
Dergleihen . Schriften - enthalten ‚öfters mehr ‚gute ©a 
als große Foltanten ganzer Syſteme. Daher hat es Rei 
für Pflicht geachtet , fie durch einen-genauen Auszug gen 
nüßiger zu machen: — Der Verf. hat infonderheit des 
rühmten und gelehrten D. Hunters, deſſen Verdienft 
der Deiltunde nicht Klein find, mitgetheilte Anmerfur 
enu t. 
F —* Bon den ſruͤheſten Zeiten ſchon auf die Beſcha— 
heit diefer Krankheit gemerkt. Zu Andry's Zeiten bet 
davon über 300 Scheiftfteller. Noch immer aber vom ? 
“einer fihern Heilart weit entfernt. — Vorbauungsm 
ftehen doch in unferem Vermögen. — Waſſerſcheu, d 
Namen Dre; Tanter nicht leiden konnte,⸗ beſteht In e 
krampfigen Befchaffenhett der zum Hinterſchlingen beitir 
ten Theile. — Die bieher gehoͤrige Krankheit det Mm 
ſchen/ entſteht zwar von der Wuth mehrerer Thiere, 
zuͤglich aber der Hundes; aber weder bie Waſſerſcheu,n 
dieiweniger die eigentliche Wutbh, iſt als nothwendiget 
fall damit verbunden” — Durch frühzeitige und * 
| IT 


. 
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sche Mittel tann man ihr entgehen. —Das Buch hc 
keine eigentliche Unterabtheilungen. Wir wollen fie mas 


X Die wahren Kennzeichen der angebenden Wurb - 
eines Hundes. — Nah Portal beſchrieben. — Viele 
reichen find ſelbſt an ihrem Ungluͤck Schuld, wenn fie dem 
Hunde, ned im höchften Grade der Krankheit aus einer uns 

yersähftigen kiebe jhmeicheln. — In der Treue und Er⸗ 
sebenheit des Hundes gegen den Menfchen der Grund, wor⸗ 
aus am (eichteften zu erkennen, ob er gewöhnlich oder unges 
wöhnfich trank iſt. Eine befondere Vorfebung jur Wars 
mung! — Sm Anfange doc) die Wuth nicht mit fo großer 
Zuverläßigteit, wie manche denfen, von andern Krankhei⸗ 
ven zu unterſcheiden. Zeigt fidy aber. bald. Die Kennzei⸗ 
chen 


) im Ablaffen vom Freſſen und Saufen; 2) trauriger 
s 3) trüben Augen; 4) verfennt feinen Herrn und ans 
dere befarinte Perfonen, ſpringt ihnen nicht mehr luſtig ent» 
— Alles noch Feine Farakteriftiiche.Zeihen. 5) In 
ein paar Tagen flieht er Freffen, Saufen und andere 
Aunde, und diefe ibn. Kann ihm der gefunde Hund nicht 
ausweichen, fo fällt er ihn doch nicht an, fondern ſucht ihm 
mit vieler Aengſtlichkeit zu ſchmeicheln. Wieder Vorfes 
‚ fa dee, den unsernünftigen Thieren, eigenen Kennt⸗ 
zu ihrer Selbftechaltung. In andern Krankheiten 
icht der gefunde Hund den Franken nicht. Zugleih Mars 
nung für den Menſchen. — 6) Sin der lebten Periode ver 
läßt er den Ort feines Aufenthalts, und rennt wuͤthend fort; 
?) Gaayyt nach allem; was ihm vorfümmt, und iſt von de 
anin 2 bis 3 Tagen tobt. — 

— Borfehung, daß er in den erften Perioden nicht 

ſchnappt und beige! Dann ifte Zeit, auf feiner Hut zu ſeyn, 
da die Borfehang felbft warnt. Die Klugheit follte gebieten, 

den Hund anzulegen, bis die Zeit fihere Belehrung gäbe, 
um alle unnoͤthige Furcht, die graufamfte unter allen, bey 

Menfchen zu verhäten. Denn ziemlich binnen zehn Tagen, 

ech in kuͤrzerer Zeit, klaͤtt fih die Sache auf, Der Hund 

wuft, oder ftirbe in Wuth. 

— Eine lehrreiche Eykurfion S. 6. auf die weiſe Ein 
richtan der Iympbatifchen Gefäfle im thierifchen Körper, 
bey kam das, Maturgefhäfte des Einſaugens —8 

5 ur 
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durch die neuefleh anatom 

wolltändig gezeigt Sn een ever 
gehen zum Kerzen. Können dieſe aufgehalten 
=. Krankheit Eurist. = Auch das Gift 
gehalten, 


IT. Weber verſchiedene Bifte, und ihre 


Podengift. Jedes will feine Zeit haben. Das Gift 
Dig des tollen Hundes bey einem Kinde ein Jahr 






de bezweifelt, und das Gegentheil aus der Natur der Krank 
beit und aus der Erfahrung bewieſen. Wahre Moblıbar, 
den Menſchen von der graufamften ungewiſſen Furcht zu be= 
freven. — Bloſſer Geifer eines tollen Hundes auf dee 
Haut, ohne Wunde, hat die Wuth und Waſſerſcheu verure 
ſacht. Ausichneiden das ſicherſte Mittel; nur früh genug, 
wenn das Gift noch nicht zu tief eingedrungen. Eigentlich 
iſt darauf zu fehen, den Fortgang der Krankheit zu hindern. 
But waͤre es, wenn wir erft fo weit gefommen wären, aus 
ber Meinen Wunde, und deren En ung zu fchließen, dA 
die Krankheit wirklich mirgerbeilt fey. — Ob ib das 
@ife eines tollen Hundes durch Gaͤhrung vervielfältige 7 
Ein ſchweres Problem! — Ein gebiffenes Frauenzimmer 
- antwortete anf alle Fragen, bis die Raſerey zu bad fing, 
noch wenige Stunden vor ihrem Tode, beitimmt, — 
Pflicht, alle gute Mittel zu gebrauhen. Beſonders ale 
1e8 zerriffene Fleifh beraussufchneiden. Danı läge 
ſich nad den vernünftigften Gründen, und nach der Ver 
richtung der lymphatiſchen Gefaͤſſe vermuthen,- daß Die 
Krankheit der Waſſerſcheu nicht Hinter her ausbrechen met» 
de. — Noch das einzige Mittel, dem Tode zu ent⸗ 
geben. 

Il. Weber einige empfoblne Mittel. Das Ausfa 
gen der Wunde, fagt man, koͤnne ohne Gefahr geſchehen, 
teil das Bife glei) mie dem peichel wieder ausgeworſen 
wuͤrde. — Beyſpiele der Gefahrloſigkeit bey andern 
tigen Thieren, als der Viper. Allein die Analogie mit 
Viper kann nicht ſtatt finden. Ihr Gift greift die Lebensor⸗ 
gane auf andete Att an. — Bleibt immer unſicher und ge⸗ 
faͤhrlich. Beym Saugen kann am Zahnfleiſch und im Mun⸗ 
de eine VBerwundung entſtehen. Es kann etwas Gife im 
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Eslande figen bleiben. Wir wiffen noch nicht, in wlefern 
das Gift des tollen Hundes ſchaͤdlich werde, wenn «8 in Ma⸗ 
gen fommt. Die Birfungen bes Viperngifts und der wuͤ⸗ 
thenbeu Tiere find ſcht verſchieden. — Deftillirtes Kirſch⸗ 
lorbeerwaffer tödtet einen Hund in einer halben Stunde. 
Erftaunliches Faftım ! tollee Hund beißt ein Frauen» 
zimmer in bie Schürze — es nicht, Es will das zerriffene 
und begaferte Sräd, ehe es trocken und gewaſchen war, aus⸗ 

und beißt beym Nähen den Baden ab. In wenig 
Sochen erfolgt die Waflerfheu und der Tod, Alfo das Aus⸗ 





fangen immer bebenklih. Noch mehrere Bepfpiele von Per» , 


bie ſolche Kleidungsftüde ausgebeflert, und nur mit 
haben. Neueſtes von 1784 im Dein 
alender Bolfsbelehrung wegen des tollen Hunds⸗ 
Dauer wurde auf feine Bitte von den Ket⸗ 
fügte fein Kind, und beyde ftarben binnen 
Tagen. — Das Oberhäutchen der Lippe iſt fehr fein, 
das Gift kann leicht in die Iympharifchen Geſaͤſſe durch⸗ 
— Scqwerlich möchte der Atbem des mwüthenden 
anftehen,, weil dazu eine unmittelbare Berührung era 
wid. Ein unabgerifchtes Inſtrument aber, womit 
Hand geredter ift, iſt fähig, die Krankheit mitzus 
Aebnlichkeit des Podengifts an der Smpfnadel. 
Menich ſchleift einen alten roftigen Degen, womit 
Jahren ein toller Hund getödter ift, ſchneidet ſich 
den Finger, ſaͤult in die Waſſerſcheu, und ſtirbt. 


— Das Schroͤpfen thut eben die Dienſte, als un 
Die Indianer faugen das Gift der Rlappers 
us; aber wie vorſichtig verwahren fie inmendig 
mit Oehl? — Man follte mit aller Gewalt 
bie geiäusindefte Anwendung des fiherften Mittels drins 
friſcher That das verlegte Stuͤck tief genug, 
Fleiſch rund um die Wunde herum aussus 
Zwang ift bier Wohlthat. — Auch das 
mit tief genug gemachten Einſchnitten eines der 
Mittel. Schmuder bat fechs Perſonen geheilt, 
Schröpfkopfs blos warmes Waſſers bes 
Inten der Bunde eine Zeitlang reichlich zu 
Ausfchneiden doch ſicherer. Dabey aber 
Fontaneſle, ſpaniſche Fliegenſalbe, urd Arze 
6 Monate in reichlicher Citerung * | 
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halten. Dadurch dem Verf. drey Fälle geglädt;. aber in 
erſten Viertelſtunde des Biſſes. Noch zwey 
dem Biß einer tollen Katze. — Das Giſt toller 
ein Lokaluͤbel. Innerliche Mittel helfen —— 
nichts. Die Hauptſache iſt aͤußerliche Reiz der Bur 
und Aehmirtel. 
- Aber wie? wenn der Biß im Geſicht, in die Bad 
Vaſe und Lippen geigehen? Ein Denf war von«in 
tollen Hunde inden Lippen durch und durch gebiffen, BPflic 
lieber wegzuſchneiden, als fterben zu laffen. Bey dem B 
in der Backe ein Quentchen gemeinen Aetzſteiln ( Lap, emuf! 
in einem Pfunde Wafjer aufgelöt — Die Lauge erwärn 
und damit die Wunde ausgewaſchen, auch übergefhlagen - 
Auch die Wunde durch Schießpulver zu erweitern C 
wird ein Fleiner Theil angefeuchtet, In die Wunde gebtad: 
und angezündet. Dadurch wird man das Gift plöglich Io 
Kann die Wunde nicht erweitert werben , muß man ſie dur 
Blafenpflafter fo lange als moͤglich ift, offen erhalten. 

IV. Prüfung der fogenannten ſpezi 
Dicke, und gewiſſe Vorbaunngsmittel taͤuſchen. Aderlaf 
Lariren, und der aͤußerliche Gebrauch des Tamphers ſelhſt g 
faͤhrlich, weil durch Ausleerung der Gefäffe die Keforptie 
vermehrt, und das Gift defto geſchwinder in die Blurtmal 
gebracht wird. — Gebrannte Rrebfe, Zinn und MWiibı 
dat; Bundroſe, oder die Hagenbuttenmurgel mit dem va 
an wachlenden Schwamm — ben den Siciliern Allbeil 
in en an — en a 
Sabre; mpinellwursel — die elendeften 

— Zwey weltberübmte Spesifita geprüft. "Du 

Grmskirkiſche Mittel S. 36. Ein Pulver aus eine tal 
artigen Subftanz. Eine halbe Unze gebraunte pulve 
Aufterfhaalen; ıo Gran Alaun; 3 Drachmen a 
Bolu eine Drachme Alantrvurzelpulver — mit 6 son 
Aniesöl abgerieben, — das ganze Arcanım. — 
quinifcbe Pulver aus Turfin, von den Ehinefern CH 
ſchaͤtzt. Nichts als Zinneber und Biſam. — 
Pflanse Judasobr, oder der fogenannte Hefumderk 
Neuerlich in Deutfhland die Belladonne als ein gutes 
tel befannt worden. Verfahren mit derfelben befchreibt d 
Meberfeßer. 

— Auch das Epezificam des Maywurms, oder i 
von einem Baner von dem hochfel, König -_ 
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| | 
rufen Mittels — nach D. Seine Biderl-gung — ges 
Wer — . Gerner das Gauchheil mit der rorhen Blue 
me. unter hat die obigen beyden Mittel fruchtlos ges 
kauft. Auch Buedfilberfalbe. indie Wunde gerieben, 
unfräftig. — Das kalte Bad bey, vielen fruchrlos, 
Das Quedjilber — 3 „pxo- und — Ver⸗ 
fiedene gebiſſene onen fallen wegen bet, ihnen bes 
Sonders eigenen koͤrperlichen Beſchaffenbeit nicht ig 
Bir Zumeilen. von. Zwanzigen nur Einer, 
Das hat den Spesificis den falſchen Ruhm gebracht, — 
VDichtige Bemerkung, die wir ‚ganz herſetzen mujjen. ©, 
20. „Die Speichelfäfte eines, wüthenden ; Thiers. fcheineg 
mic in die Klaffe der ſchwaͤchern Bifte zu gehören und 
meiftcntheils eine au. Fe 25 ce fe ihre 
Birfangen jeigen; ja ber Zeitraum iſt oft länger, ale m 

2 * einer Giftart antrifft. Aus dbieſer —— 
t es aun, daß fo wenige von wuͤthenden Hunden gebife 

fene in die. ſchreckliche Krankheit der Waſſerſcheu verfallen, 
Bir haben Urfache, diefe weiſe Vorſorge unferin guͤtigem 
Schopier defto mehr zu verdanfen,,da die Folgen des einnaf 








kn Birkfamteit gelegten Gifts foÄußerft fürdhterfich find, und "--. 


man 26 zumal kisher eben fo wenig gründlich zu be | 
8 zu vernichten im Stande geweſen iſt.“ — 
— Urſachen des langen Verhaltens. Verſchiebenhelt 
Mr Wirkungen dieſes Gifts. S. 70. 71. Doch nicht ficher, 
wenn auch keine ſichtbare Verwundung ſtatt findet. Ein tol⸗ 
WHund beißt eine fechezigjährige Frau Durch zween Frießtoͤcke 
Die Stelle nur etwas gequetſcht — befümme Doch die Waſ⸗ 
ſerſcheun. Vorſicht bey dem Biß durch Kleider und Stiefeftl 
V. Wichtige Frage: wie viel Zeit nad) dem Biß muß 
vergeben, che alle Furcht für den Folgen verſchwunden it? 
Die Zeit des Ausbruchs nicht fo entfernt umd unbeſtimmt, 
wie einige alauben. Alle Beyfpiele von 10, +8 und mehre. 
sen Jahren bezweiſelt. Die Nachrichten und Fakta ſalſch. 
\ Die Krankheit von anderer Beſchaffenheit, und durch die _ 
Einbildung umgefhaffen. Der laͤngſte Fall nr dem Berf. 
| 9 Monate, nach Hunter nur eilfe. Mit Kälfen des näs 
Ausbruchs beroiefen. — Sonderbare Gefchichte eines 
Padırers it einem sollen Suchfe, in feinem Stalle. S. 
7». Er findet eine Kuh in voller Wuth mit demfelben {ns 
Streit — ſucht ſich des Fuchſes zu bemächtigen, wird aber 
von demfelßen heftig im Die Hand gebiffen. Mac drey Wo⸗ 
D, Bibl, LXXXI. 2.1.88. 9 chen 


“ 
“; 
iib * 
* 


chen wird dle Ruh, nebſt einigen Schweinen, unden 
den Tieren rafend. Er dbrauchte das OrmsEirkifch 
tel fruchtloss Bis zur Montagenacht fuͤhlt er nichts. 
darauf aber einen Schmerz in der Hand, der. Laͤng 
bis in die Schulter. Noch an demielben Abend fiel © 
Wafjericheu, die ihn abwechſelnd befiel, und‘ Donn 
darauf toͤdtete. — Aus allen Fällen erwiefen, daß na 
azſten Tage nichts mehr zu fürchten fey. Wabre \ 
tbat! das Menſchengeſchlecht von der ſchreckli 
Beirlebensmarternden, Surcht zu befreyen! D 
de8 empfehlen wir zum weitern Nachlefen. — Es wii 
er aus der Defchaffenheit der Krankheit erwieſen ©. 
Viele Fälle, daf die Patienten in kurzer Zeit gel 
Behy den Hunden das Gift wirffamer, fterber 
.Die Krankheit gehört offenbar zu den Frampfb 
vorzuͤglich am hintern Theil des Schlundes Wird bei 
Pruͤſung der Mittel, diefe Krämpfe zu flillen. Der 
glaubt, dag noch Fein einziger Sal der zuverlaͤ 
ſſerſcheu Furirt fey. ©.99. — Was die Furd 
bey thue? Ein Gebiſſener wußte nicht, ob der Hun 
war — fiel in die Wafferfhen aus Schreck und Einbil 
Die Krankheit dauerte einige Wochen, wurde als Ne 
krankheit behandelt und Eurirt. | 


VI. Wabnſinn nicht immer die Folge ımd Zeich 
gewiſſen Todes. Aus diefem Vorurtheile die unmenſch 
Sraufamkeit; den Kranken lieber gaͤnzlich zu verlaffen 
im Bette mit Kiffen zu erſticken. Van Swieten faq 
05. daß Diefe Braufamkeit ſogar mit Genebmi 
der. Obrigkeit fey ausgeübt worden; feßt aber | 
iſt es nicht. unmenſchlich, einem Kranken das Leb 
ebmen, weil wir ibn nicht kuriren können? € 
Eulpine hat dagegen geeifert, und verfichert, daß es 
tbig fey, einem Patienten in der wirklichen Waſſerſche 
Beben abzukuͤrzen, indem felten einer den Dritten oder 
ten Tag überlebe. 


VII. O5 der Speichel der Kranfen anſteckend fev 
ſey, ſagt man, höchftgefährlich, wenn ein Menſch mi 
Ä erſcheu den andern beige. Noch kein Erempel, da 
Krankheit durch Menſchen fortgepflanzt_fey, Es | 
Beute dem Patienten mir der Waſſerſcheu den, Biden, kle 
| sen Speichel, der ihnen die meiſte Moch macht, ohne 
als * 
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Imans dem Munde genommen. — Das Hunde Äbnliche 
Belien der Patienten, davon fo viel gelogen, iſt nichts. an⸗ 
ders , als ein angefträngtes wiederholtes Beſtreben, dem zaͤ⸗ 
ben Schleim und Speichel aus dem Munde log zu werden, 
Doech wird die Stimme dabey dur die Krankheit in ihrem 
narürlichen Ton verändert, Das Übrige ein gewaltſames 
Rauſpern und Aufbuften. | | 

VII. Das Wurmnehmen bey den Hunden. ©. 107, 
Bro dem gemeinen Matın der Tollwurm unter der Zunge, 
— Shen vor dem Plinius üblich, zu feiner Zeit gewoͤhn— 
ih. Noch ı 782 im Saͤchſiſchen, und einige Jahre vorher 
iz Preufiichen, der Befehl dazu; aber wenig beſoigt. Die⸗ 
fr Leichrgläubigfeit öffentlich von einfichtsvollen Aerzten wis 
deriprchen. Auch in England, Dem Dr. James vide 
Hunde, denen der Tollwurm genommen, doch toll gewor⸗ 
den. (Davon neuerlih im journal von und für Deutfche 
Jand , viele Devipiele.) Es ift der Erfahrung entgegen, und 
wider alle-anatomiiche und phyſiologiſche Grundſaͤtze. Es it 
fein Warm, kein Nerve, feine Druͤſe, ſondern eine einſache 
Fiber (ein Jungenband, das der Hund beym Trinken an 
der Zunge zum Einlecken gebraucht, weil er auf diefe Art nur 

trinten kaum), die fih, fo bald fie trodnet, wurmſoͤrmig 
ammemieht, Dey ©, ı42 im Kupjer abgebildet, und. die 
Fisuren erklärt, | — 

IX. Wichtiger Abſchnitt! Auch ohne Biß eines ana 
dern tollen Bundes kann, durch befondere Umſtaͤnde, die Krane 
beit bey Hunden eritſtehen. ©. 120. Urfachen dazu! Dir 
Hund farm nicht ſchwitzen, weil er in ber Haut Feine 
Schweißloͤcher bag. Alle feine Ausdünftungen gehen durch 
die Aunge Dadurch werden die Säfte leicht ſchatf. — 
Die englifchen Sofbunde — (Doggen, Wächter) wer» 
den am f&ledhtefteri abgewartet Faul Pferdefleiih, und die 
Eingerveide der geſchlachteten Hausthiere, ihre Nahrung. 
Muͤſſen eft lange dürften, teil fie ftets an der Kette liege. 
Falſch, daß rolle Hunde gleich in der erften Periode von ale 
lem Freffen und Saufen ablaffen. Defto gefährlidyer; — 
Eine falihe Methode &. ı 22. den verdächtigen Hund gleich 
yu tidten, - Hernach ſchwer, hinter die Wahrheit zu Fams 
wen, ob er toll geweſen, und dem Gebiffenen die Furcht zu 

Unſicheres Mittel, folches zu erfahren: ein gefo 
tes Stuck Fleiſch an den ar‘ und Zahnfleiſch des getoͤdte⸗ 
E a sen 
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“gen vermeynten tollen Hundes zu reiben, und gefunden Hu 
“den vorzuhalten. Wäre er tell geweſen, fo nähmen fie e 
nicht. — Aberglänbiihes Mittel: einem, alten Hahn di 
-SBruftfedern ausjurupfen, und blos auf den Biß zu leger 
Waͤre der Hund toll, fo würde der Hahn fhwellen und fter 
ben, und der Patient geneſen. Stürbe der Hahn nicht, fi 
soäre auch der Hund nicht toll gewefen, &.123. — Bu 
‚einigen vorgegeben, daß die Hunde auch vor dem, mi 
‚ber Kranfheir.behafteten Mehfchen fliehen; aber nur einfei 
&ig verfihert. Bon den Hunden unter ſich ift es gewiß, mei 
% Kia Hunde von den kranken die flärkfte Witterun 
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Auf Neu⸗ und Vollmond bey der Kur nichts zı 
reinen. Wohn, daß die Krankheit nicht eher, als nach dei 
Meu » und Vollmonde ausbreche. In jedem Monat Neu 
und Vollmond ; aber der Ausbruch der Krankheit allemal i 
einer Fürzern Zeit. Beyſpiel einer Dame, S. ı27, die Jah 
re lang an dem Tage in Todesangft war, da fie ihr vermeyn 
tes tolles Schooshündchen gebiffen hatte. Es Hi dem Verf. 
‘Ehre, wenn sr fagt: „es fol mir ein unendliches Werani: 
gen ſeyn, wenn ich im Stande bin, die aus einem Irrthun 
ientfprungene fürchterlihe Meynung vieler meiner Mitwmen 
ſchen/ aus ihren Gemuͤthern zu vertilgen.“ * 


X, Verſchiedene Heilarten anderer erzähle S. 128 
nebſt Rezepten, Mitteln und ihren Wirkungen. Kurirt 
und nicht kurirte. Ein Beyſpiel, daß ein Patient noch ei 
nem Freunde, der ihm kurz vor feinem Tode einen Biffer 
Brod reiche, ſchnappt, und ihm in den Daumen beißt; die: 
fer aber fich gleich die Stelle ausſchneiden laſſen, und genefen 
iſt — bis S 152 a 
— Endlich ein Nachtrag ‚des ®. von einigen neuern 
Krankheitsgefchichten,diefer Art, und ihren Heilmethoden. — 
Bon;verfhiedenen Arten der Hundswuth. &, ı38. — 
Etwas über- einige Gedanken von der Hundswuth im Ipswi⸗ 
her Journal, — Warnung an das Dublifum mit Anmers 
fungen., — 
ber That ein für den Arzt und Maturforfcher glei 
nügliches und brauchbares Buch, wobey uns. die Muͤhe eines 
 ‚smftändlichen Auszuges nicht gereuet. 

& Ss “ze * Stu. ‚oo 
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Rachricht vonden Mebicinal » Anftalten und medici 
niſchen Collegiis in den preußifchen Staaten. 
Aufgeſetzt von Heren Thomas Philipp von der 
Sagen, Königl. Preuß. Präfidenten des Ober 
S:onfsttorii, des hurmärfifchen Amts-, Kirchen-, 
Sievenien» und des Armen »Directorii zu Berlin, 
Chef bes Dber » Collegii medici, und des Colle- 
gü medico chirurgiei etc. . Halle, bey Eurts 

Wittwe, 3786. in 4. 3 Bogen. 


Es if eine Sefannte Sache, daß die vorzüglich gute Einrich⸗ 
tung der Medicinalanftalten in den preußifchen Staaten fich 
fhen feit langer Zeit einen ſehr vortheilhaften und ausgebreis 
teten Huf bey den Ausländern erworben hat. Gegenmwärtis 
ge Bogen geben von diefer vortreflihen Einrichtung die bes 
fen Beweife, und fie verdienen alfenthalben gelefen, unb 
zum Muſter genommen zu. werden. Diele Collegia beftehen 
aus deey Haupt» oder Ober⸗Collegiis, welche gänzlich vers 
(&ieden find, als ı) das Dber- Collegium medicam, 2) 
Bas Collegium medico -chirurgicum, und 3) das Obers - 
Collegium lanıtatis. Das Ober : Collegium medicum wur⸗ 
de vom Churfürften Friedrich Wilhelm 1685. geftiftet. 
2725. wurden de den verfhiebenen Provinzen mehrere Colle- 
gia medica errichtet, welche an das Ober Collegium medi- 
cum in gemwillen Fällen berichten mußten. Ale Expeditio- 
nes beum Ober » Coll. med. gefcyehen nomine Regis. Die 
feit der Errichtung beffelben da gervefenen Chefs werden bier 
Im chrouolegiſcher Ordnung aufgeſtellt. Zur Dualification eis 
ner Meticinalperfon in den Preußiſchen Staaten gehört aller⸗ 
dings viel (S. 8.) und werm diefes alles von einem angehen» 
den Arzte geleiftee wird, fo müffen die Preußifchen Staaten 
shnftreirig die gelehrteſten und gefchicteften Aerzte haben. 
Auch von einem Ehirurgo, welcher in den Preugifchen Staas 
ten feine Kunſt ausüben will, wird nicht weniger gefodert — 
veh erfolge oft, anſtatt der Approbation blos bie, Conceſſion 
yım Rafiren, Schtopfen und Aderlafien. Auch die Apothe⸗ 
ker find gensehigt einen Curſum zu maden, und muß die 
ihm aufgegebenenn Procellus pharmacertico -chemicos in fele 
nen Lectiensſtunden oͤffentiich elaboriren umd vortragen. 
— 93 (8.17) 
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(8, 17.) findet man genaue Nachricht vom Collegio- tr 
co chirurgico und (S. 22) vom Ober» Collegio Sanit 
Wie fhon oben erinnert worden, find die in Diefen wer 
Bogen beichricbenen Einrichtungen vortreflihe Mufter 
Nachahmung für viele Länder. n 

| — DW 


Abhandlung über die Natur, Beſchaffenheit und. 

lung des Koths oder» fliegenden Brandes b 

Viehe, von Zoh, Evangelifta Baͤrtſch, Kar 

in Vals u. ſ. w. Mebft einem Verwahrungs: 

eel gegen diefelbe Rramfheit, w.f. w. Chür, 
Otto, 1783. — | 


Die Dreisaufgabe der oͤkonomiſchen Sefellfchaft in Buͤn 
wer derfelben das beſte durch die Erfahrung bewährte . 
und Verwahrungsmittel gegen die gefährlichen und vi 
Schaden verurfachende Krankheit des Viehes, der Roth. ode 
fliegende Brand genannt, nebft einer deutlichen Beſchreil 
von den Urfachen, dem Sig, der BVeſchaffenheit und ' 
ſchiedenheit dieſes Uebels ercheilen wird, u. f. w. hat ( 
genheit zur Erfeheinung diefer Abhandlung gegeben. | 
ber Meynung des Verfaffers ift die Krankheit theils von 
zuͤndlicher, theils von fauler Act. Die Haupturſache if 
unterdruͤckte Ausdünftung. Sie giebt ſich vorzüglich dat 
zu erkennen ‚daß das Fleifch nad dem Abdecken der bi 
seftorbenen Thtere ſchwarz und wie verbrannt ausgefehen 
Unter den Selegenheitsurfachen giebt der Verſaſſer vier 
naͤmlich 1) ein hitziges, blutreiches, fettes, Temperan 

2) hitziges Futter und vieles Salzlecken, 3) eine weich 

aber allzu delicate Auferziehung, 4) eine gählinge. Abm: 

lung mit einem viel fältern Himmelsſtriche. Die Ku 

ift aber nicht gar firenge den neuern Örundfägen angeme 

Der betheerte Häring, den das Vieh verſchlucken muß, } 
. ut von den beften Einfihten in der neuern Materia 

ca, 
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Martini. Weder. In Geftalt eines: 
Sendſchreibens an den Herrn Friedrich Nicolai. 
Hadersieben, bey Euclander. 55 Seiten, 8. 


Der Vetfafler, welcher über die Necenfion feines Briefes 
"Gupimmet, Da um 6 ya chen, bien Anfent plampc 
+ bat, um zu rächen, dieſes au umpe 
—— gegen den Herausgeber der Bibliothek geſchrie⸗ 
Ihm zu antworten, I ri unter der Würde eines Ehrlies 
— ah Kecenfent hat jene Necenfion, welche dem 
Berf etbittett bat, micht gemacht. Daß aber dem Verfaſſer 
Fein Untecht geſchehen ſey, davon iſt er uͤberzeugt, und die 
wor uns liegende elende Broſchuͤre beweiſt aufs Neue, was 
ei dort Schald .. war, daß er voll Eigenbüntel, blins 
den Hocmuths, und eigennägiger Zanffucht ſey, und wie 
ein Botstnecht ſchimpfe, und zwar auf Herrn — der 
ihm dech nichts zu Leide gethan hat. Daß er uͤberdem 
ein ſeichter Kopf iſt, beweiſet Alles, was: er ſchreibt. 
Bon feiner GSchreibart, welche der Klaſſe des unters 
m Girls angemeffen ift, mag folgende Stelle, welche 
oc bey Weiten keine der aͤrgſten ift, zur Probe dienen, 
„er es als Schriftftellee mit Runftrichtern ‘zu thun bat 
„der ſchimpfe oder ftoffe nur darauf los, undekuͤmmert, o 
„er geichimpft oder geſtoſſen iſt; denn Dies Koͤterzeug machet 
„es fo mit ders Sccriftſtellern, und ſchonet nie, als — 
„wenn Ptidatintereſſe oder Furcht vor Schimpf und Stoͤſſe 
„es in Schtamken hält.“ 2* Schriftſteller voelher fo _ 
tenfe und fhreide, gereicht der deutſchen Litteratur zur _ 
Chande. Er gefteht dies ſelbſt &, 55, indem er fehreibt? 
Mir fält zur Laſt daß ich mich anftelle, als hielte ich dem 
Hicolai für den Verfaffer der Recenſion, welches 
„er doc vermuthlich nicht iſt, und ich ſchimpfe und bin 
„auch fonft auf eine ungefittete Art grob. In diefen 
„Vorwürfen ift Wabrbeit Was brauchen töir alſo wei⸗ 
ter Zeugniß ? TE 
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Joanni- Augufi Bacchii, Idi quondam Lipfen- 
° Sis Carmina, recenfuit et — eſt Augw 


Auac Cornelius Stockmann. Dresdae et Lipfiae, 
. ap. Breitkopf. 1787. 8. | 


Die meiſten lateiniſchen Gedichte neuerer Zeit find einem 
Gebäude ähnlich, das man aus — allenthalben zuſam⸗ 
mengefundenen Bruchſtuͤcken antiker Tempel und Palläfte, 
Jo gut es nur immer hat gehen mögen, zuſammenflicte; defs 
fen einzelne Theile alfo an und für fi) gar alt, und aus einem 
muthmaaßlich ſchoͤnen Ganzen genommen find; aber in der 
Bufammenfeßung wird es ihnen an Ordnung, Einheit und 
Anmuth feblen, und das Ganze wird in den melften Faͤllen 
einen ſehr ſonderbaren Eindruck machen. So iſt es auch mit 
den Gedichten in einer ausgeſtorbnen Sprache. Geſetzt auch 
daß jeder Ausdruck, jede Wendung, jedes Bild einem alten 
Dichter abgeborgt wäre, fo daß jedes für ſich genommen, den 
Geift und Sinn des Alterthums darftellte, fo wird doc das 
Ganze faft nie die Idee von Originalität und Wahrheit im 
ans erwecken können. Jede Wendung des Driginaldichters, 
amd jedes Bild ſteht nur in deg Verbindung von Empflnduns 
gen an feinem Ort, in welche er es ftellte; denn es ward 
‚wicht von ihm gefucht, fondern durch die vorhergehenden Ideen 
xX ſo wie es feiner Seits wiederum bie zunaͤchſt lies 
genden Ideen erweckt. Aus diefer Lage herausgeriffen, gleicht 
es dem Glied eines regelmäßigen Körpers, weldes von ihm 
getrennt, zwar nah auf das Verhältniß des ganzen. Korpers 
ſchließen laßt; aber wenn man verfuchen wollte, es einem au⸗ 
dern anzupaſſen, fo würde fogleich fichtbar werden, daß dies 
fer dem erften voilkommen gleich würde feyn müffen. So 
wie diefes auf alle Nachahmungen paßt, fo insbefondere auf 
Gedichte in ausgeftorbuer Sprache, wo es nicht mehr er⸗ 
laubt iſt, Original zu ſeyn. Den gegenwärtigen Gedichten eis 
mes efegarıten Rechksgelehtten, kann man eine gemifje Leiche 
rigkeit und Anmuth nicht abfprechen; aber neue Gedanken 
ww Wendungen, tiefe Empfindungen, lebhafte FE 
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arf man nice in ihnen ſuchen; vornehmlich aber fehle ihnen 
= Vertriebne, das neinandergefmolzne einer Empfine-- 
dung im die andte; und wo waͤre diefes auch möglich, da. 
keine derfelben von felbft aus dem Herzen emporſpringt, ſon⸗ 
dern wur aus den Schägen des Gedaͤchtniſſes hervorgehoit 
seorden. Denn alles glaubt man ſchon irgendivo, hier oder 
dort, gelefen zu haben. Und wo diefes nicht iſt, wo er es- 
sr hat, aus dem Kreis der-den Alten aeldufigen Ideen 
und Ausdrüde berausjutreten, ſcheint ihn feine Muſe auf 
der Stelle durch laͤppiſche Eingebungen zu ſtrafen. Zum S 
Carm. IX. Io. Godofr. Koernero A. M. novo marito: 
Factus es ecce novo Sophies, Koernere, Magifter; 
PFormoſae Sophies faufte Magifter, ave! 
Nempe iatis veterum Sophien docuiffe videris, 
Cedat, io, Sophiae nunc prior illa novae! 
Cedat, io, cedant antiqua recentibus: illud - 
en finem coepit habere (uum. | 
Ergo Tibi doftrina nova eft, Koernere, docendg, ' 
Formofae Sophies faufte Magifter ave! uf. w. 
Verens geht ein Leben des fel. Bach, welches aber 
wicht viel mehr enthält, als jedermann, der feine Schriften: 
kennt volffen kann. Hr. Prof. Stockmann verfpricht, wen: 
dieſe Sammlung gut aufgenommen würde, einen andern 
Sgos Jateinifher Gedichte von fächfifhen Dichtern, zu edi⸗ 


Wp 


Moſes Menbelsfohn, ber Weiſe und ber Menfch, 
Ein Iprifch- didaktiſches Gedicht, in vier Gefän 
gen von M. C. P. Conz. Stutgart, in Com. 
miſſion bey Mezier. 1787. 7 Bogen groß 8. 
Mit Mendelsfopns Bildnife, - | 


Mofes Deendelsfohn, der Weiſe und der Menſch — furwahr 
ein großer Gegenſtand, der eines vortreflidien Dichters und 
eines vortreflichen Gedichts werth wäre, und wir Eönnen bine 
zuſetzen, ohne dem Verf. gegenwärtiger Schrift zn viel zu 
thun, eines weit befiern Dichters, als er ift, und eineg weit 

beſſetn Gedichts, als dns — iſt. Zwar druͤckt .. 

s | ſt 
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ſelbſt in der Vurrede ſehr beſcheiden daruͤber aus. Der Top: 
 „unfers verewigten Weiſen wen hat er nicht empfindlich ges 
„kühre? Mich durchdrungen, wie alle, von feinen ums. 
„ſterblichen Verdienſten als Menſch und Philsfoph , hat er. 
‚ihn seine, fanfte-begeifternde Wehmuth verfegt, und jo neloße’, 
„ih ihm ein geringes Denkmal, So reifte der Gedanke zur. 
„diefem &edicht in meiner Seele. Etwas zur Erhaltung feis 
„nes Gedaͤchtniſſes unter ung beytragen zu wollen, konnte. 
ich nicht hoffen, nicht einmal tollen; das wäre Beleidigung 
„für Deutſchland. «Einen blofien Panegyritus wollte ich 
„Mendelsfohn nicht fchreiben. Ich faßte alfo den Entſchluß, 
„ben Lehrdichter mit dem Lobredner zu vereinigen, einige der 
„vornehmften philofophifhen Wahrheiten von Linfterblichkeie, 
„Sort, Schönheit, Tugend und Gewiſſensfreyheit, au deren 
„Auseinanderſetzung und Empfehlung er hauptiächlich feine 
„Rräfte, und felnen nah Wahrheit uͤber alles forfchenden 
„Geiſt angewandt hat, vorzüglich nach feinen Ideen dichtes 
„riſch darzuftellen.“ &o viel ſich auch gegen diefen Plan im⸗ 
r noch einwenden ließe, fo iſt es doch gewiß, daß ſich auch 
auf diefem Wege ein fehr qutes Gedicht hatte machen laffen: 
—— aber iſt ſehr ungluͤcklich auf dieſem Wege geweſen. 
Gedicht iſt nichts, als eine ſeht Übel verbundene Neibe, 
von Bildern und einzelnen philofophiihen Gedanken, die in: 
feinen Vortrag Schärfe und Bündigkeit verloren haben, ohne 
durch : den poetiihen. Schmuck, mit denen er fie überladen 
bat, an Liche und Wärme zu gewinnen. Gleich der Haupt⸗ 
zweck des Ganzen ift verfehlte, weil aus diefen Bogen nies 
manbd den vortreflihen Mendelsfohn auch nur im gerinaften 
genauer kennen lernen kann. Mer blos felne Schriften. mit, 
Bedacht gelefen hat, der toird ihn auch als Menſchen ges 
nauer daraus haben. fennen lernen, als Hr. €. ihn bier ges 
ſchildert hat. Nice einmal vom Mendelsfohn dem Philos 
fopben if das Gemälde charafteriftifih. Die Reſultate feier 
ner Piilofophie, die er mit mehrern gemein hat, befümmt 
man bier wohl zum’ Theil zu hören, aber nichts von der eigen⸗ 
thuͤmlichen Wendung feines Geiftes , nichts von der ihm eige⸗ 
nen Kraft, Deutlichkeit und Eleganz, nichts von feinem mus 
fterhaften populären Vortrag philofophifcher Wahrheiten und; 
Unterfuchungen , durch den er fie der allgemeinen Faflungss , 
kraft angemeſſener machte, ohne der Beſtimmtheit und Ge⸗ 
nauigkeit etwas zu vergeben, und wodurch er unter ung in 
dieſem Fache der Litteratur das erfte und groͤßte Muſter * 
\ - j en 


% 
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den il. Das Gedicht unſers Verf. iſt groͤßtentheils ein Cen⸗ 
to aus andern Dichtern: Gedanken, Ausdiude, Dilder ſind 
meiftens geborgt, und die Veränderungen, die hie: und da 
angebracht find, find felten Verbefferungen. Die fElavifcyen 
Nachahmungen von Krerihmann find ſchon von andern ge» 
rügt voorden. Nachahmungen überhaupt genemmen find dem 


Dichter nicht verboten ; verboten aber ift ihm das augenfchein«. + .' 


lihe Kopiren neuerer, und gar einheimiſcher Dichter. Und 
no& mehr Tadel verdient er, wenn er die entlehnten Ideen 
ch nicht wenigftens durch neue Wendungen, Ausdrücde und 
ufäge eigen zu machen weiß. Die Eintheilung in vier Ges 
fünge ift faft ganz willkuͤhrlich, da die verfchiedenen Gefänge 
fi wenig oder gar nicht durdy den Inhalt oder die Behand» 
lungsart von einander untericheiden, Die Versart wechſelt 
gieichfalls auf vierfache Art ab: odaifches Sylbenmaas, reim⸗ 
lefe, gereimte Jamben und Herameter. Allenaber fehlt es fo 
fehr an Wohlklang und Geſchmeidigkeit als den been an Bes 
ſtimmtheit und Klarheit. Die gemeinften Gedanken find in 
einen braufenden ſchwuͤlſtigen Wortſchwall gehüllt, aber auch 
diefer Ton erhält ſich nidye durchaus. Zwiſchen den hochtra⸗ 
benden Berien laufen Zeilen hindurch, die die plattefte,, Eries 
chendſie Profa find. Hier ift der Anfang des Gedichts! 


Du aller Zeiten Nächfel, erhabenes 
Und ernſtes Weſen, Seele! die himmelan 
Sech ſchwingt bis In die fonnenlichte . 
„alle der ewigen Schöpfung Gottes. 
R Die an der Wefen Ringe fidy wieder dann 
Hinabſenkt, Selbftbefhauerinn einfam da 
Die siefften Tiefen ihrer Urktaft 
Kederen Auges ergründend durchgraͤbt. 


Mie fhwerfälig! welch ein Reichthum an Worten, und 
welch eine Armuth an Gedanken! Und falfche Gedanken 
überdies! Wie fann man. fagen, daf die Seele die tiefften 
Tiefen ihrer Urfraft ergründend durchgrabe? Was iſt die 
fonnenlichte Halle der ewigen Schöpfung?! Was ift der 


Ring der Weſen? Eine Bette der Wefen kennen wir wohl, 
aber feinen Ring der Wefen, Ä 


Doc wer erforfcht Ä incl | 
Ergruͤndete — Ba! n eigen Haus? 


te fie die iinngemebten Netze, | 
Die 
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Die Geiſt an Körper knuͤpſen, aus? 
Aa, wer entwierte nr ° - ' 
Das wunderbare Etwas der Natur ? 
— Ihr Fremdlinge im eigenen Gebiete — 
Enträthfelte den Herrn? wer bannete den Geiſt, 
Der, wahrnimmt, urtheilt, ſchleußt, | 
Das Ich in mir (mich) Iſt es ein n eiguer 


i | rt, 
ur rärbfelbaft uns mit geformten Staub gepaart ? 
Iſt es im Raume ? die? Pe Eine 

| Ä ete 

Die Einfachheit beym Menſchen? Iſt 
Der Fortdaur Hoffnung nur der Fantafey Berhft? 
— Ein fchöner Dunſt, ber aufftelgt und zerfließt — 
Vielleicht zum Denken. Er etwa gi: reinem 
euer 
Durchläuterter, binaufverfeinter arg 
u. * w. 


Iſtt es nur moͤglich, alltaͤglichere Ideen in einer preziͤ⸗ 
ſern, nonſenſikaliſchern Phraſeologie zu Markte zu bringen? 


Aber, die du, den Flor vor dem Geſichte, dort 
Stehſt, und weineſt am Grab deines Erkohrenen, 
oͤnheit, hoͤre, was du ihn 
- Seldft belehrt und begeiſtre mich! 
Binge, wie Er in fich ſelbſt der Empfindungen 
Proteus band, und das Spiel toͤnender ed 


Jede leifere Bebung _ 
En zaͤrtere Harmonie, en 
* Wenn fie näher und wann ferner ertönt und ſchwebt 
+ Bitternd über dem Nerf, felbft die gefchaffene 
Bon dem Mislaut, mit ſcharfem | 
Sinn behorchend zerliederte. 


Das nenn’ ich mir doch eine kuͤnſtliche Amplification des 
Süßes: Mendelsfohn fchrieb Briefe über die Empfindungen. 
Unfer Verf. if ein wahrer poetifcher Dädalus. Er fegt aus 
Wörtern Irrgaͤnge zuſammen, in denen der Verftand der 
Lefer im Dunkeln umbertappt, nirgend einen Ausgang, und 
hoͤchſtens hier und da ein paar Lichtſtrahlen, aber mehr irre " 

leitende, als zurechtweiſende Lichtſtrahlen entdeckt. an 
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vahmg an die Schoͤnheit iſt ſehr luſtig. „Komm, begelſtre 
„mid, und finge! nicht mir oder andern, ſondern dir, (boͤre) 
„damit du etivas zu hoͤren befommft, was du felbft am bes 
„sen weißt.“ (was du ibn felbft belebrt.) Nur noch 
* Heine Probe yon der poetiſchen Metaphyſit des Verſaſ⸗ 
— — — Was ift Dafeyn? Worte 
Berhöllen nur bier, wo der innere Sinn 
So bel ſpricht .. Dafeyn it (es ſey! —) 
WMWäht Eigeuſchaft, ein unerklaͤrbares 
Alleingeſehen Etwas. Alles, was 
Zufallig iſt, bleibt ohne Daſeyn doch 
Noch denkbar, kann Begriff, dem Sache nicht 
Entſoreche, bleiben — als Ideen ſind — 
Zufällige Weſen mit dem Nichtſeyn immer 
Im Widerſpruch — Abaͤnderungen nur 
Von mir — doch denke das Nothwendige, 
Und trenne vom Begriff die Sache, du | 
Sernichteft den Begriff. Die Summe der 
Merkmale ja vereint 
Das eroige nothwendige Ding, vereints 
Im hoͤchſten Grad: mie ift mir möglich eg 
- Zu denken, ohne wirklich Daſeyn, und 


Iſt wirklich Daſeyn ein verneinend Merkmal? u. ſm. 


Rh. 


E fand und wurde wieber gefunden. Ein fufffpie 
in drey Aufzügen. Breslau, 1787: bey Korn 
dem ältern, 7 Bogen, 8. 


Diefe Höht dende Schülerarbelt darf wohl auf Feine and. 
fübrlihe Recenfion Auſpruch machen, wird auch ſchwerlich 
jeauf Das Theater gebracht werden. Herrliches Deutſch fchreibe 
der Verfaffer, z. D. jemand fretzen; (fol vermuchlich fo 
wel als füttern heißen) die Wahrheit geigen; deren habe 
* * * Depfpiel (ſtatt davon) jemand uͤbel mitfab» 
n. ſ. f. a * 


Ir. 
. Schöne 
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Schone Künfle, 

Sechs Heine Klavierſonaten ꝛc. von Daniel Go 
lob Tuͤrk, Univerfitäts- Mufifdireftor in Ha. 
Erfter Theil... Zweyte Auflage. .. Leipzig u 
Halle, bey dem Verfaſſer; - desgleichen. in t 


Schwicertr: und Hemmerdeſchen Buchhandluı 
1787. ein Querfolio, "26 Eeiten. 


Das von diefen Sonaten, worauf gegen drischälb taufe 
Liebhaber fubferibirt harten, ſchon eine zwote Auflage noͤt 
war, ift ein auffallender Beweis von der großen Achtung, 
welcher der Verf. bey dem mufikalifchen Publiko ſteht X 
änderungen haben wir bey diefer Ausgabe nicht bemerkt. 


Trois $onates ‚pour le Clavecin, avec l’accoı 
pagnement d’un Violon et Violoncelle ot 
ges, erde deux Cors de Chaffe ad libitu 

. ‘de möme d’un Flute pour la derniere Sona 

Collection feconde etc. compof£es par Chrei: 
Benjamin Uber , le Cadet, Commiflaire de 

‚  „Juitice:-du Departement. de l’Oberams, , 
Breslau, Folio. rn. — 


Herr Uber gleicht einem Schwaͤtzer, welcher immer n« 
iwas Unmwichtiges, oft. ohnedem ſchon Bekanntes, zu erzd 
Ba bat, wenn man fih nad Ruhe fehnt, und nidırs me 
Hören mag. — nt indie Finger fallen diefe Sonate 
auch {ft die Harmonie für einen Dilertanten ziemlich Eorrei 
aber die Modulation, weiche zur Unterhaltung fo viel beyti 
gen kann, ift fo miager, daB der Verf. nah dem Schlu 
des erften Theils in der Dominante, auch im zwepten, n 
untermifchtem Mol, fein Wefen noch 64 Tafte darin treil 
ı (&,9; 10.) bis er alsdenn gerades Weges wieder nach Ha 
fe geht. Ob dns Thema zu den Variationen ein ar ei 
79 ma 


“-_ | — 


vomder ſchoͤnen Kuͤnſten. 25 
Momanze, ein Marſch u. f. fo. ſeyn foll, haben wit 
— zn tönnen; der Berf. muß es am beften nn 
der Symphonie — die allenfalls, laut der Ueberſchriſt, 
uch Sonate feyn fol — gebricht es an Schwung und Neus 
heit. Wenn dog Herr U. bey feiner Juftis bleiben wöllte ) 
Bir Haben ja der ſeichten Komponiſten ohnedies ſchon ges 
—X 1J 7.9, — 


Zwanzig vierſtimmige Chöre, {m pbilantropinifchen 
e Berfale gefungen. - In Muſik geſetzt und in Par⸗ 
7 titur mit antergelegtem Klavierauszuge, herausge⸗ 
geben von Karl Epazier, Lehrer und Auffehe: 
4 m Deffäuifchen Erziehungs Inftitute. $eipyig, 
bey Erufius, 1785. Folio; ohne Titel und Vor. 
“ ‚rede 62 Seiten. | eo * 


Dire here find bereits im zweyten Jehrgang⸗ des "Char N 
— Magazins, wahrſcheinlich von einem gutherzigen 
des Verſaſſers, fo gelobt worden, daß wir hier blos 
fene Recenfion — widerlegen , oder in &upplemens 
te die überfehenen Fehler nachtragen muͤßten. 
ri r , ER ‚Yy. 2 
Rofaliens Klagen. Eine Kantate feinem Freunde 
. Marbiffon zugeeignet von Carl Spazier. Ham. 
„burg und Seipzig, ‚bey Hoffmann, 1785. "Die 
ganje Partitur ohne Titel und Worrede, in Mein 
n Querfolio 20 Seiten. | Ar 
ef 


ine fehe kutze, aber fehlervolle Kantate, Der Verf. 68. 
ehr ſich gelehrt zu ſchreiben, verdunkelt dadurch den Ge⸗ 
‚und bat zu wenig Inſtrumentalkenntniſſe, fo daß das 
Bagi keine thin katın. Wenn dach Herr S., wel 
der übrigens viel Gelehr ſamkeit befigen PN , weniger für 
Das muflaiiche Pubiltum fehreiben molto © 


Gedor 
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Gedor, 'oder das Erwachen zum: böffern Leben, 
Herroſet, Prediger in Berlin; in Mufik < 
von Johann Heinrich Rolle, ehemaligen M 
direktor zu Magdeburg, in Clavierauszu 
bracht von:Zacharid, - Muſikdirektor in SM; 
burg. Leipzig und Magdeburg, auf Koftei 
ittwe des Autors, und in Commiſſion 
„raeider 2787.  Dumfele, 47 Seiten, 


Der Sage nach, Rollens Schwanengeſang, und wi 
ſeiner beſſern ſtuͤfe. Wenn es aud gerade 
Meilſterſtuͤck feyn folte, fo-finden wie ‚doch, außer den 
earbeiteten Chören, auch einige mit Wärme gefchrli 
Mecitative, 3.5, das erſte ꝛc. Die Arten find großtent 
Hanz Rolliſch. Einige Stellen wuͤrde der Werf. viell 
wenn ihn nicht der Tod abgerufen hätte, vor der Bek— 
machung noch verbefjert haben. Hierunter rechnen 
'&. 7: den, unernonzteten Uebergang in B>molk, bey dem S 
te Tod, welches hier Feine ſchreckhafte Idee erregen f 
Auch die Arie S. 3. würde weit mehr Wirkung thun, 1 
der Verf. die vorhergehende Frage: und wie, ich lebe 


der? nicht ins B felßft, ſondern ſor g £? eingeleitet € 
Am meiſten hätten wir in der Arie ©. 20. eine Verbeſſe 
geränfcht. Der zu fühlbare Einſchnitt in dem vierten I 
welcher ſehr oft vorkommt, tft nicht nur, in der Verbin! 
mit dem Folgenden, dem Ohte widrig, fondern auch 
Sinne der Worte gerade entgegen; denn, bier findet | 
‚Trennung ftatt. . ©. 32. T. s. hat der Verf. auf das b 
Sieben , befonders.im Alt und Disfante, zu fehr Rück 
'senonımen, da doch der Ansdrud bey den Worten: „ 
if. erbört fein heißes Sleben“ miehr'tröftend. und froh 
follte. S. 41. will ung die Declamation des Wortes 
Berung.nicht ganz geſallen; auch haͤtte Rec. zur Beglei 
nicht Viertel und Achtei, ſondern blos, wie in den Sing 
men , langfamere Noten gewählt, Die. Recitative, wi 
Gedor fingt, feheinen uns , im Ganzen genommen, zu 
geſeht zu ſeyn. Wenn nicht ein befonderer Affekt eine 2 
== erfordert, find; die, mittlern. Tone zum Ethjaͤhlen 
een. I 


10°: 0 
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Den Mavierauszug bat des Verf. Nachfolger, Sr. Fa⸗ 
&arii beforgt.: Da wir die Partitur nit damit vergleis 
en können, läßt ſich der Werth derfelben nicht genau beftime 
men ; indeß fcheint Ar. 3. muſikaliſche Kenntniſſe zu haben. 
Din und wieder ift der Auszug etwas voll, z. B. ©. ı9.und 
unhmadbait 8.25. ausgefallen. Dann und wann wird die 
SP>>gleitung da unterbrechen, wo das Ohr noch nicht befriebige 
BD 10 Lı—ız, und 13 — 143 ©.ı5. Tı—a 
3c. auch moͤchten wohl einige. andere Nachläfigfeiten, wle 
©. 41. T.ıo— ıı nit auf des Verf. Rechnung zu ſchrei⸗ 
Ben feun. Das ganze Drama fließt mit einer Heinen, aber 


febr Bra» gearheiteten Fuge über das Wort Yallelaja in 


Kändels Manier. 

Recenſent kann nicht unterlafien, dem bereits verewig⸗ 
ten Rolle für manche frohe Stunden, die ihm feine Arbeiten 
verfhaften, den wärmjten Danf noch öffentlich zu zollen; 
ob er gleich nicht zu denen gehört, welche die Arbeiten deſſel⸗ 
ben ohne alle Einſchraͤnkung ſchön und meiſterhaft finden, 
Aber die Pflicht erforderts, das Andenken eines Mannes in 
Ehren zu balten, welcher fih um das geiſtliche Dram⸗ fo 
große, ausgebreitete und wahre Verdienſte gemacht hatz 


Xw.. 
u — nn nenn 
6. Romanen. 


Felix von Freubdenfels, eine Geſchichte menfchlicher 
Freuden und Seiden. Bon Friedrih Theophilus 
Thilo. Zwevrter Theil. 336 Seiten, und dritter 
heil. 304. Seiten in 8. Leipzig, bey Schnei⸗ 
der, 1787 imd 1788. 


Diele beide Bände find wleder tole alle Schriften des Verf, 
Außerft ſeicht und abgeſchmackt. Unbegreiflich ift es, tie dee 
Autor feine Romane noch weiter dem Publikum anfdringen 
Mag, da er doch wohl fehen könnte, daß fie keinen Nutzen in 
der Welt ftiften werden, und ihm dies ſchon von allen 

ben deutlich gejeiae it. Sein ſchieſet — woraus 
DALXXXI. 2.16 ar 
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er alle Dinge ſiehet, zeigt ſich auch wieder in dieſen Bepden 


* 


Bänden auf jeder Seite. Das traurigſte iſt bey der Sache, 
daß er gewiß noch mehr ſchreiben wird, und dag er geneigt 
ſcheint, auch diefen Roman noch in die Laͤnge zu ziehen. 


Rambolt und Mariane. Eine Geſchichte in Brieſen, 
berausgegebe.ı von dem Verfaſſer Adolf Sellwartt. 
Erſter bis vierter Theil. Gera, 1787. 8. 


j Reernſent kennet den Adolf Selltwart nicht, und kann dahet 


auch nicht beftimmen,, im wie ferne diefes Produckt zum Aus- 
hängefchild dienen künne. Sit es indeffen nicht beffer, als ' 
der vorliegende Roman, fo gehört es fiher mit unter die 
vielen ſeichten Haͤndearbeiten, die in dieſem Fache der ſchoͤ⸗ 
nen Litteratur nur gar zu haͤufig zum Vorſchein kommen. 
Nicht eine von den Forderungen, die man mit Recht an den 
Verfaffer eines Romans thut, wird man in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen befriedigt finden. Die Sprache ift nicht einmal grame 
madiſch richtig, und die Verfe, die darin vorfommen, find 
unter aller Kritik. Mann wird doch endlidy der gute Gen 
ſchmack fo. allgemein werden, daß dergleichen Scheiſtſteller 
es nicht mehr wagen dürfen, fih mit ihren Seiftesgebuhrten, 

dem lefenden Dublitum aufjudrängen ! 


'Brieftafhe eines $iebenden, Ein Beytrag zur Ge 
ſchichte der Zärtlichfeit, nebft einer Borrede vom 
- Herausgeber. Ohne Drudort, 1787. 8. 


Ein junger Mann , der feiner Ausfage nach, nahe Ausfichten 
jur Beförderung in ein Amt bar, verliebt fich in ein Maͤd⸗ 
chen, ſeufzt und ſchmachtet erft in der Stille, fafele alsdann 
in Briefen, philofophiret auch zwifchen durch, entdeckt endlich 
feine Leidenfchaft und — erhält einen Korb. Dies ift der 
Inhalt diefer Briefe, die der befeidigte Liebhaber zur Belch» 
rung, anderer, umd auch wohl feine Rache gegen die fpräbe 
Schöne zu befriedigen, bar drucken laſſen. Beſſer würde 
se wahrſcheinlich gethan haben, wenn er fie dem Vulkan zum 
Opfer gebracht hätte, denn des Nutzen und Frommen mad 
sen fie nicht viel haben, | Aph, | 


w\ . 
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Ser Eafpar, ein Roman wider die Hypochondrie, 
vom VWerfaſſer der Frau Liſel, 1787. Wien, bey 
Wucherer, 175 Bogen, 8. | 


Friedrich Meyenthal, oder der relegirte Student. 
Eine wahre Geſchichte. Kopenhagen und Seipzig, 
bey Faber und Nitſchle, 1787. 11 Bogen, 8, 


Herr Bafpar Eann für eine gewiſſe Volksklaſſe, befonderg 
in Bien, luftig und angenehm zu lefen feyn, aber wahrlich 
‚nicht für Leute von Geſchmack und Erziehung. Das Yanje 
Moaͤhrchen ift äußert unbeteutend , der Wis, welcher darin 
hertſcht, ziemlich plump, auch nicht felten ſchmutzig. Nur 
auf einige wenige lannigte Stellen ftößt man bie und da, dage⸗ 
gen aber auf defto mehr Sprachfehler und Provinzialisımeg, 
DB. aufgesunden, ftatt: angesiinder; auf etivas vers. 
i ; flatt: etwas vergeffen; erfeben, ſtatt: verſe⸗ 
; Tabakier; gieb mir ein Geld n. dergl.m. ? 
In der VBorrede vor Sriedrich Meyenthal bitter der 
Autor um Verzeihung, daß er fo ſchlecht ſchriebe, und 
alyre zur Urfadhe an: er habe das Wenige, fo er gelernt, wie⸗ 
vergefien. Das glauben wis wohl, denken aber, dann 
er auch mit feiner Höchft elenden Buͤchelchen zu Haufe 
Bleiben Fönnen. Die erſte Haͤlfte deffelben kann freylich 
wohl auf einen wahren Geſchichte beruhen ( doch iſt das Werber⸗ 
ma ‚„ wovon Herr M. die Scene nach Frankfurt in dem 
Tomiihen Kaifer verlegt, mit großer Unverfhämtheit aus 
Stephaui's Luftfpiele : die befizafte Neugier entlehnt). 
Ban findet da nichts, als hoͤchſt gemeine Begebenheiten, 
ioie fie einem boͤſen Buben auf Schulen, in dem Haufe ein 
nes LTanters und auf Hniverfitäten begegnen, ekelhaſt um⸗ 
em und nicht felren ſchmuhig erzählt, dabey die Namen 
Dekannter Perfonen angedeutet, 5. B. des Arztes, Herrn 
‘Hofrack Brsss y in Halberſtadt, und des Hofraths Be⸗ 
Im Helmſtaͤdt, gelegentlich eine buaͤbiſche Schmähung des ver⸗ 
ii würdigen Domdechants von Sr ++ 1 — &o gehe 
Ding fort, bis Hr. M. auf einmal eine Serreife vor⸗ 
r'mmt; da hat er darmı einige Kunſtwoͤrter aus Reiſebeſchtei⸗ 
bungen entlehnt. Der Sturm treibt ihn allein auf eine role 
Br Jaſel; bald nachher wird 5* ein Frauenzimmert helfe 
! w d 9% s ⸗ 8 s 
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verfchlagen; mie diefer fchonen Helene geht er ein Jahr le 
obgleich ſolus eum ſola, fo ſchuchtern ehrerbietig um, er, 

doch ſonſt ein loſer Vogel iſt, daß die unterdruͤckte Liebe 

klaͤrung ihm toͤdtlich Frank macht — Doc, genug! 
2 z — Yr, 








7. Weltweisheit. 


Betrachtungen über das Univerſum. Dritte Al 
lage. Manheim, in der neuen Hof. und acal 
miſchen Buchhandlung. 8. 140 Seiten. 


Die erfte Auflage dieſer merkwürdigen Schtiſt iſt zu if 
‚Zeit von einem andern Necenfenten Cim Anhang zu 24 

garten Bande d. A. D. B. Zweite Abtheil. ©. 921 u. f.) « 
gezeigt worden, der dem philofophiihen Scharfſinn ihı 
Verfafjers und feiner edein und menfhenliebenden Denkun 
‚art die ſchuldige Gerechtigkeit tolederfahren ließ, ob er gli 
zum Beweiſe der Aufmerkfamfeic, womit er fie gelefen, ı 
um zu feinem Theile der Aufforderung des twahrbeitfuchen! 
‚Berf. an die Denker und Forfcher, feine Schrift zu prüf 
nachzukommen, einige Erinnerungen in Anfehung einiı 

- Stellen beyzufuͤgen für nöthig gefunden. Da bie vor u 
liegende dritte Auflage, ein unveränderter und unvermehr: 
Abdruck der. erften iſt, ſo hat der gegenwärtige Mecenfe 
nichts den Inhalt betreffendes Hinzuzufegen, nur konnte 
fich nicht erwehren, beym abermaligen Durchfefen diefes vı 
zuͤglichen Auffages, infonderheit der Stellen, wo der erlauı 
‚te Verf. die Negenten anrebdet, und über Verbefferung d 

.; Schul» und Erziehungsanftalten fi) Außert, unferm der 
ſchen Vaterlande, das, nun-durd) einen feiner vorzüglichtt 
- „Philofophifchen Schrifefteller bald einen feiner erhabenften Fi 
fenſtuͤhle wird befegt fehen, zu einem ſolchen Regent 
SGluͤck zu wuͤnſchen, und diejenigen unfrer deuefchen Mich 
get, denen der erhabne Verfaſſer dereinft die Stelle einer i 
‚tes bisherigen fo vortreflichen Fuͤrſten erfegen wird, um 
Mehr zu preifen, da. Er fich.gegen fie und das gan 
Publitkum durch diefe und ſeine andern meiftsrhaften Schr 
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tem gleichſam verbindlich und anheiſchlg gemacht, felbft der, - 
einft ein ſolcher Megent und Water feiner Unterthanen zu wer 
den, als Er ihn fo vortreflid gefihildere hat. - : | 

* g. 


Principes philoſophiques, politiques et mo- 
raux, par le Major Weifs, de diverfes Aca- 
d&mies. En Suiffe, Tome premier: 419 Sei- 
ten. Tome fecond, 424 Seiten. 8. 


J 


Dieſes Wert enthaͤlt kein eigentliches Lehrgebaͤude der Mo⸗ 
tal und Politik, fondern einzelne Abhandlungen, worin der 
Berſaſſer die vorzägliditen Matetien befonders bearbeitet 
hat, ohne ſich am eine wiſſenſchaftliche Folge derfelben , oder 
a” dem gemwöhnfichen Gang der Spfteine zu binden. Neue 
Auftlärungen findet man bier zwar nicht ; aber durch die Art 
des Vortrags und der Behandlung kann das Buch vorzüglich 
ſolchen Leſern, deren Beftimmung es nicht iſt, die Grund⸗ 
age der Moral und Politik voiffenfchaftlich zu ftudiren, allere 
dings nügli werden. Es herrſcht in demfelben durchges 
Gends ein populärer Vertrag, und der Verf. fucht überall 
die morafifhen Grundfäge von einer folhen Seite, welche 
den meiften Eindrud erwarten läßt, zu behandeln, fie auf 
eine vernünftige Selöftliebe, als das wirkſamſte Mittel, fie” 
aunehmlid zu machen, zurückzuführen, und die Beobachtung‘ 
dieſer Srundfäge durch Folgen, welche die Erfahrung in der 
wirklichen Welt täglich beftätiget, einem Jeden defto anges 
fegentiiher zu machen. Nachdem er aus diefem Geſichts⸗ 
puntte im erften Theile die vorzäglihften Pflichten einzelner 
Menihen, und die Regeln des gefellihaftlihen Verhaltens 
üderhanpt, abgehandelt, und im zweiten Theile eine nähere 
Aumendung davon auf den bürgerlichen Zuftand gemacht hat : 
fo twendet er fid) zu den hoͤhern Bewegungsgruͤnden, welche 
ber Menſch aus der Religion erhält, damit er gut und ges 
recht handle. Auch der eigentliche Gelehrte wird In dieſem 
Buche, weiches hberall auf Erfahrung gegründet Ift, manche 
Demerfungen antreffen , welche ihm zum weitern Nachden ⸗ 

- Ben, auch wohl Hin und. wieder zur Berichtigung feiner bies 
herigen Begriffe und Grundfäge Veranlafjungen geben fon 
nen. — — zu gedenken, Dub in im ee 
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gebäuden det Motal, die theologiſche nicht ausgefchloff, 
oft Sachen , als ausgemacht, angenommen werden, wel: 
I beim erften Blicke in den gemohnlichen Lauf der Welt v 
elbft widerlegen: fo giebt es doch hin und wieder Gelegenh 
ten, die Gegenftände einer Wiffenichaft genauer und freim 
thiger zu prüfen, wenn fie nicht in der Ferm des Lehrgebẽ 
des, wotan wir gewoͤhnt find, fondern in einem heuen, n 
nigftens uns ungewöhnlichen, Gewande erfeheinen. Ein 
tlicher Auszug wurde hier Ju viel Raum einnehmen. U 
defjen doch einige Proben von der Merhöde des Verfafler 
feine Seaenftände abzubandeln, und zualeich von fein 
Schreibart zu geben, feßen wir folgende Stellen her. 2 
der Vorrede erkläre fich der Verfaffer über feine Schrift d 
bin: „Je n’ai point la fatuit€ de pretendre, avoir die to 


‚„Jours neuf fur des objets , qui exercerent la plume d 


„plus grands hommes de tous les tems; mais Je crois < 
„l'avoir Et& quelques fois. Heureufement pour le gen 
„humain, que nombre des ces principes font aufli ancieı 
„qu® lui; er qui’ ne refte ſouvent à un Auteur modern 
„que le merite du choix, de l'ordre et de la precifio 


‚ „On devroit en gEn£ral plus s’attacher a perfeätioner qu 


mereer.“ Ueber den Umgang mit andern beißt es: „L 
nclafles, qu’on frequente devroient fe varier. Un cor 
„merce continuel avec des fuperieurs avilit & la longu 


‚„lorsque l'autoritẽ, la d&pendance, l’air de prote&tion, 


„Pire 2ncore, l’air de dedain de tour ce qui nous env 
„ronne, concourt à nous abaiffer: on devient poli, fo 
„pie et agreable; mais foible, rampant, flatteur er ar 
„bitieux. — Le commerce avec nos égaux n’eft pas : 
„fez foutenu par 1e defir de plaire, il faut tomber facil 
„ment dans la froideur, l’indolence er l’envie; et cel: 
„avec nos inferieurs rend tranchanr , decifif, haut, imp 
„rieux; leur flatterie nous perd, l’orgueil nous dgar 
* — de dominer rend toute autre fociete di 
„ficile, 


Tf. 


Der neue Plato, ober Gefpräche, worin verfchieber 
ber widjtigften Gegenftände der menfchlichen E 
kenntniß entwidelt, genauer beſtimmt, ober we 

ii. kt 
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ter ausgeführt werden. Erſter Band. Are, 
1787. in 3. 446 Seiten. ; 


udem, was ber Titel Über den Zweck biefes Werkes ber 
at. wird in dee Vorrede noch folgendes hinzugefügt: ber 
affer bat fange fhon eine Kevifion der Theologie ger 
‚ weil mande Lehrjäge nicht genau geprüft, oder 
genug beftätigt, oder nicht forgfältig entwickelt, odet 
deutlich gelehrt, oder nicht hinlaͤr lich gegen Mißdeu⸗ 
tungen, Zweifel und Beftreitungen gefichert find. Gegen ' 
wärtiger Band befchäftigt ſich blog mit der natürlichen Theos 
logie, und zwar nur mit den Unterfuchungen über Gottes 
Daſeyn und Einzigkeit. Der Berfaffer nimmt einen Mittels 
weg zwifchen fEeptiiher Beftreitung und duginatifher Behau⸗ 
yrung ‚ welchen vor ihm in der Dhilofophie ſich mehrere ſchon 
it haben, fo daß er auf ſtrenge Demonftrationen Vers 
thut, mit wahrfcheinlihen und glaubhaften Gründen 
friedigt. In der Philoſophie ſcheint dieſe Mittelſtraſ⸗ 
t Natur nad blos zum Mittelmaͤßigen zu führen, der 
xcheinlichen Gründe find eine große Anzahl ſchon erfuns 
‚ wmirhin bleibe ſaſt nichts als Auswahl und Stellung 
ſich von den Vorgängern zu unterfcheiden, und bey» 
fi kein vor Verdienſt. Wer nicht die Beweiſe 
ich Schärfe, und auf unumftchlichere Gründe zuruͤck⸗ 
führt, nicht gegen faft taͤglich jetst fich erhibende neue Ein⸗ 
würfe fie befeſtigt, alfo ſich zum Ziel feßt, Strengeder Dev 
monftration moͤglichſt zu erreichen, darf ſchwerlich auf vor« 
liche keit rechnen, falls er fi zur dogmatifchen 
Seite neigt. Daher ift uns gegenwärtiger Band auch nicht 
erheblich vorgefommen,, als ihn der Verfafler zu glauben 
‚ wir. wenigftens wüften nicht, was wir darin als 
Gewinn der Dhilofophie anfehen köͤnnten. Dazu koͤmmt, 
Daß ber Verfaffer ſich gewiſſermaaßen felbft eutgegen arbeite 
get, und der Eindruck, den feine Gründe machen follen , vors 
ber gefliffentlic entfräftet. Er treibt nämlich alles moͤgll⸗ 
che auf die mancherley Beweisgruͤnde für feine Saͤtze zu 
entfräiten, zu zeigen, .daß fie nicht bdemonftrativ find, - 
und ohne fih auf Beantwortung dieſer Zweiſel einzu⸗ 
lafien, himmt er zulest die meiften der beſtrittenen Bes 
weile als wahrfcheintich, zur Erzeugung vernünftigen Glau⸗ 
bens hinteihend „an. Der = muß natürlich denen, er 
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weiſe, denen unbeantwortliche, und unbeantwortete 
rigkeiten entgegen ſtehen, ſeyn ſo gut als keine. 


Das erſte Geſpraͤch, Euthyphron, enthält von dem 
was die Ueberſchrift ankuͤndigt, vom Urſprunge und der Ausı 
breitung der Gotteserkenntniß, wenig, der erſte Punkt vor. 
nehmlich, wie die Menſchen zur Erkenntniß einer Gottheit ge⸗ 
langt ſind, wird gar nicht berührt. Das meiſte gebt dar⸗ 
auf hinaus, daß die Klage über Verfall der Religon nic 
gegruͤndet ift, weil theils diele Klage entſpringt aus einem 
nicht erfüllten Ideal, und theils das Menſchengeſchlecht nie 
auf einer groͤßern Höhe geitanden hat. Dieſe Klage hat aber 
noch einen andern Sinn, daß nämlidy jegt Freygeiſterey 
in Reden und Schrijten fo fehr überhand nimmt, und ba 
hätt gezeiat werden müffen, daß auch dies nicht Verfal 
ber Erkenntniß felsft, im Gegentheil eifrige Bearbeitung an 
zeige, und höhere Vollkommenheit verkündiat. Nie wer« 
den Wiſſenſchaften mehr und fchneller vervolllommmet, als 
wenn die Saͤtze von vielen und fcharf angegriffen umd be» 
zweifele werden; fo iſt es allen Saͤtzen ergangen, und Io 
muñ es allen Sägen ergehen, die nicht ihre Evidenz ſehr 
nahe bey ſich führen ; in Zeiten, wo Köblermäßig geglaubt, 
und auf das Syſtem der Lehrer geſchworen wird, haben bie 
MWiffenfhaften nie Fortſchritte gemacht. — 


Das andre Geſpraͤch, Philo, handelt vom Daſeyn Got⸗ 
tes, und macht anfangs alle bisher dafür aufgeftellten De: 
weife wanfend; ohne jedoch der zu allerlegt vom Hrn. Kant 
erregten Zweifel zu gedenken. Gegen den ontologifden Br 
weis vom nothrvendigen Dafenn eines allervollkommenſten 
Weſens wird erinnert, was fihen andre geſagt haben, et 
enthalte eine Erfchleihung, die zu beweiſende Exiſtenz werd: 
ſtillſchweigend vorausgefeht ; es fen als ob man fclälie; 
wenn ich mir ein nerperuum mobile denfe, fo gehört zum 
Deariff diefee Machine nothwendig die Eriftenz, denn wat 
wäre eine Mafchine ohne Exiſtenz ? alfo eriftirt ein perpetu 
um mobile. Iſt es nice wahre Thorheit, den Begriff voı 
einem abjolut notwendigen, oder allervolllommenften Welı 
millführlich anzunehmen, und daraus die wahre Eriftens 3 
ſolgern? Metaphyſiſche Begriffe oder Grillen find doch m 
phyſtſch wirkliche Weſen. Dies alles triffe das Ziel nicht 
es ift doch allgemeln angenommener, und bisher ſtets mal 

-Befundener Grundfag, daß wenn wir einen von mac 
i eye 


don der Weltweicheitt. - „235 
fregen Begriff Gilden, nothwendig fein Gegenftand, fo bald 
er in der Erfahrung vertommt, bie. Eigenfchaften haben 
muß, welche aus diefem Begriffe richtig folgen. Gilt diefer 
Sar nich: fo dürfen wir nie ans allgemeinen und abjtraften 
Begriffen ſchließen, fo iſt unſre ganze Vernunft nichts, alles 
Fermmt auf blofie Erfahrung zuruͤck, Dieſem Grundfage zu⸗ 
folge fchließen wir fo: wenn in einem wibderfpruchlofen- Bes 

griffe Die Eriftenz nothwendig liegt; alfo in der Region dek 
lichkeit es ein Weſen giebt, das ohne Dafeyn nidyt kann 
gedacht merden: fo muß auch in der Region der Wirklich, 
keit. ein Weſen feyn, von dem Dafeyn unzertrennlid) ift, al 
fo muß ein ſolches Weſen eriftiren. Wie fih die Dinge in 
unſern reinen Berfiandesbrgriffen verhalten, wenn diefe nicht 
innern Widerſpruch haben, fo müffen fich auch die Gegenſtaͤn⸗ 
de in der Empfindung verhalten; ift hierin Erfchleichung, 
beimtiche Borausfegung des Dafeyns? Im Begriffe eines 
perpetuum mobile liegt nicht, daß es. durchaus muß exiſti· 
ten, um als perperuum mobile gedacht werden zu, können, 
alfe paße dies Deufpiel nicht im mindeften. Metaphyſiſche 
Meariffe find freylich nie phyſiſchwirkliche Weſen, aber falls 

- Pie niches veiberfprechendes enthalten, ſtellen fie doch phyſiſch⸗ 
moͤgliche Weſen vor, und lehren ung, wie die phyſiſchwirkli⸗ 
chen Weſen müffen befhaffen feyn; erlauben alfo von ſich auf“ 
die phufifchwirflichen Weſen Schläffe zu machen. Gegen den 
Beweis von Zufälligfeit der Welt wird anfangs erinnert, der 
at: das Daſeyn eines zufälligen und in fi nicht nothwen⸗ 
Ligen Dinges, feßt das Dafeyn eines nothivendigen Wefens 
voraus, fen ein Heiſcheſatz, deffen Wahrheit ohne Beweis 
nicht einleuchte; und denne legt gleich darauf Philo, wel 
her den Beweis führt, etiva ihn als ausgemacht zum Grun⸗ 
Hier war vorzüglich zu erwaͤgen, was Herr Kant gegen 

ibn als Grundſatz a priori erinnert hat, wie nicht minder, 
was er dem Sage, jede fuccefjive Neihe von Urfachen und 
Wirfungen möffe einen Anfang haben, entgegenftelit, wel 

den in der Folge der. Verfaſſer gebraucht, n i 

Verf. bat diefe Unterfuchungen noch nicht genug durchgedacht, 
daher denn and, fein Beweis a pofteriori nicht einmal fo viel - 
Wüntigfeit bat, ale bey Reimarus. Neues kommt daher In 
dieſer ganzen Unterſuchung nichts vor, obaleich ſchaͤrfere Pruͤ⸗ 
fung auf verſchiedenes wuͤrde geführt haben. Zu Unterſu⸗ 
unser dieſer Are ſcheint uͤberdem dialogifche Form nicht die- 
bequemſte, fie führe auf zu prä Nebenwege, und = 
j 3 er⸗ 
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terbricht den Bang des Raifonnements zu oft. Wo es a 
Strenge und Schärfe im Beweifen ankoͤmut, da muß alle 
Unterbrechende nach Moͤglichkeit vermieden werden, vo 


zuͤglich wenn bie Gegenftände ſehr abſtrakt und vern 
ckelt ſind. | 


Das dritte Geſpraͤch, überfchrieben Demeas, unter 
ſucht die Beweiſe für die Einzigkeit Gottes ; und hebt glei 
dem vorigen damit an, alle bisher gegebenen unficher zu mı 
den; darunter auch folche, die bey näherer Betrachtung ſi 
rechtfertigen laſſen. So wird gegen den aus der Allınad 
entlehnten Beweis Töllners Einwendung bengebracht,, met 
rere allmaͤchtige Weſen mäfjen nicht durchaus einander entge 
genarbeiten, und das folgeans der —— mehrere 
Gottheiten nicht. Am Ende iſt auch dies wohl bloſſe Aus 
flucht, Allmacht fest voraus alles in ſich mögliche, vom it 
nern Widerfpruch freye, wirklich machen können, dazu hinläne 
liche Kraft im fich befigen. Wo aber mehrere Allmächric 
find, da kann feiner folhe Kraft Haben, weil jeder ander 
durch Widerfekung feine Kraft zu hemmen, zuruͤckzuhalte 
Macht bat, alfo kann feiner im wahren Sinne allmädhti 
ſeyn. Ob ſolche Hinderung wirklich erfolgt, thut zur Sadı 
nichts, genug der Widerſpruch iſt ohne das da, und berul 
nicht auf wirklicher Hinderung. Der kann doch nicht allmäd 
tig feyn, deffen Kraft durch eine andere gleiche kann gehemm 
toerden, wenn fie auch wirklich es nicht wird. Eben fo wir 
aud) der Bewels verworfen, daß, falls mehrere Goͤtter ar 
‚genommen werden, die Frage bliebe, tvarum gerade fo vie 
und weder mehr noch weniger? der freylich in diefer Forr 
nicht viel fagt, aber auch bey näherer Betrachtung mehrere 
in Ruͤckhalt bat. Eigentlich lautet er fo: unendliche Zah 
von Goͤttern Fann nicht ſeyn, weil Seine Zahl unendlich ift 
alfo eine beftimmte Zahl muß fern, falls mehrere eriftiren 
Nun aber nimmt man mehr als einen an: fo zwingt de 
naͤmliche Grund unendlich viele anzunehmen , weil nichts ein 
beftimmte Zahl feftfeßt. Die Entſtehung des Glaubens aı 
einen Sorte wird fo erklärt : der rohe Menſch dachte fich ehe 
die ratur als ein Ganzes, als daß er die einzelnen Erfah 
zungen, Theile und Kräfte der Natur unterſchied, dahe 
dachte er noch eher einen Wirfer als viele. Dies ift gerad 
gegen alle Sefchichte, Homer, Heftod, die heutigen Wilden 
wiſſen von der Natur als einem Ganzen nichts, — — 
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ne Kräfte und Theile ſehr wohl kennen. In ſpaͤtern 
* erſt man an die Belt als ein Thier zu — 
und fomit Sort als deſſen Seele anzunehmen. Dies iſt auch 
gegen unfte Denkart ſelbſt, in unfern Drgenfländen nehmen 
F mie ein Ganzes an, mo —— ontinuitaͤt, keinen 
\ammenhang finden, was der Raum trennet, iſt uns alles, 
mal tmebreres. Jene erfte Einheit Gottes — ſich vor⸗ 
dũglich auf natuͤrliche Voragsſetzung eines Regenten, eines 
Beſchlshabers, weil wir a She baß viele gleiche Befehls⸗ 
habe: nicht beyfammen beftehen. Daher fagt Homer eis zu. 
erw; bernacd komme bey mehr Ueberlegung als Grund 
fie Einbeir der Welt, als ein Thier Hinzu, wovon frühere 
Zeiten nichts teiffen. Zu Bunften feiner Borausfegung bes 
zuft der Berf. ſich auf Orphifche und andere alte Verſe, ohne 
erwaͤgen, daß dieſe alle it ſpaͤtern Zeiten untergefchoben 
Ans, und durch nichts als aͤcht und alt fi erweiſen lafien. 


Wr. 
8. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Entdefungen über die Theorie des Klanges, von 
Ernft Florens Friedrich Chladni. Mit 11 Rus 
pfertafeln. Leipzig, bey Weidmanns Erben unb 
Reich. 1787. 4. 11 Bogen. 


Die elaſtiſchen Schwingungen det Saiten und Staͤbe, bed 
gen - a — — erg ng r nehmen 
iſt, o beſtimmt, da er wenigen u⸗ 
ſeten läßt; dahingegen die wahre Beſchaffenheit des no 
foicher Körper, bey welchen elaftifche Schteingungen ganzer 
Flächen zugleich in Betrachtung konnnen, noch in die tiefe 
Dunkelheit eingehüllee And. Dem Berf. ift es gelungen, ein 
Mittel zu entdecken, um jede mögliche Art des Klanges fols 
Ger Körner ohne Beymiſchung anderer, nicht nur börber, 
foudern auch ſichtbar barzuftellen; fo unmöglich als: letztres 
ſcheint, fo möglich iſt es aber, und jedem. Lefer wird in dee 
Bolge, wenn er hier noch zroeifelhaft it, das Ey deg _ 
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bus bepfallen. Jeder klingende Körper kann verſchiedene 
geben, und nimmt im jedem Falle, eine andere Art 
fchwingender Bewegung an; fo wird beym Grundton | 
Baite, durch die fchtwingende Bewegung, die Are berfi 
nie ducchfchnitten, bey den übrigen Tönen aber ı,2, 3 
mehr malen, und jeder Ton läßt fih Hervorbringen, ı 
man eine Stelle, wo ein Schwingungsknoten befindlic) 
rührt, und zugleich die Mitte eines ſchwingenden Theil: 
Bewegung feget. An elaſtiſchen Stäben und Blechſtre 
wie auch an Ringen, Scheiben, Gloden und derglei 
flingenden Körpern, find ſowohl die Verhältniffe der verf 
denen Tine des nehmlichen Körpers, als auch die gleich: 
e Töne an verfchiedenen Körpern fehr vom denen unterf: 
n, bie an Saiten Statt finden. Nicht alle Töne la 
ch bier durch das Anichlagen bervorbringen ; deshalb it: 
er’ Verf. dieſe Unterfuchung rsit den Biolinbogen an, 
zeiget hölzerne Stäbe, Schaalen, Ringe und Breter, 
hiedurch genöthiget werben, einen fortdaurenden Klang zu 
ben. Sind nun diefer Körper Oberflächen gerade, und lie 
in horizontaler Lage, fo werden ſolche mit zartem Sande 
flreuet; wenn nun ein folder Körper mit dem Bogen gei 
hen wird: fo entftehen in dem Körper Schwingungen ; 
demjenigen Orte mun, wo ſich diefe befinden, wird der S 
mit Gewalt abageworfen, und an demjenigen Orte, wo 
feine befinden, bleibe er llegen; diefes bildet auf der Ober 
che irgeud eine Figur vom Sande, wodurch der Klang fü 
bar gemacht wird. Jeder Klang hat nach der Geftalt 
Fläche eine befondere Figur, und bey einerley Fläche Eom 
jederzeit bey ebendemielben Tone auch ebendiefelbe Figur 4 
Vorfchein. Zuerft unterfucht der Verf. die Geſtalt der T 
elaftifcher Stäbe und Blechſtreifen, und fest 6 Fälle f*ft, 
welchen (jeden befonders genommen ) ſich eine beftimmte 9 
ge von Tönen hören laͤßt, nehmlich nachdem die beuden ( 
de befeftiget werden, oder fih in Freyheit befinden, und na 
dem ſolche mit den Fingern berührt, Indem fie geftrichen w 
den. Die Figuren von 147 bis ı56 bilden diefe Tone ab, u 
"die möglichen find angezeiget, derer numerifher Werth aı 
beſtimmt ift.- Aus diefen Erfahrungen ſchließt der Verfall 
daß wenn m die jeder Art des Klanges zukommende Za 
D ber Durchmeſſer, r die Steifigkeit der Materie, L die ki 
ge, und g die fpezififche Schivere bedeutet, fo iſt eines n 


f 


von der Naturlehre und Naturgefchichte: 339 
bs Stang == s = mr (r:g) eben diefen Werth 
hat audy dee Graf von Kiccari herausgebracht. Hingegen 
if der Euleriihe * 7 (Dr:g). Da dieſer, wenn B bie 


Breite, D die Dide und r die Steifigkeit iſt; die abfolnse 
iaftigitäg = r BD” ſetzet, die aber, nad) des Grafens Rec» 
cati Demeife r BD? jeyn muß. Hierauf wendet fi) der V. 
zu dem verfchiedenen Klange der Ringe, und feget, daß bie 
'gleihartigen Klänge an zween aus der nämlihen Materie 
-verfertigsen Ringen ſich verhielten wiederer Dide, und ums 
-gefehrt , wie die Quadrate der Durchmeſſer Cder aͤußern oder 
innern?). Bis hierher kam es nur auf die elaftifchen Kruͤm⸗ 
mungen einzelner Linien an, weit mehrern Schwierigkeiten 
aber ift die Deurcheilung folcher Klänge unterroorfen, bep des 
nen ganze Flächen, nach mehrern Dimenfionen zugleich ela⸗ 
fliihe Krümmungen annehmen. -- Der V. unterſucht alfo 
dieſen d an Recktangelſcheiben, Runden⸗ und Qua⸗ 
deatſcheiben, die mit Sand beſtreuet, den Klang ſichtbar mas 
Sen; hingegen mit Glocken und andern holen Gefäffen mache 
er durch Bas bineiugefchärtete Waſſer den Klang fichtbar, 
Die hierdurch entftandenen Zeichnungen find auf 150 an der 
Zahl, und von fo mangerley artigem Anfehn, daß felbft nad) 
der Meynung des Verſ. ©. 53. die Tapeten» und Kattuns 
faßrifen zur Bereicherung ihrer Muſterkarten ſich ihrer bedies 
nen fönnen. , Hier findet der Verf. eben das Verhältniß der 
gleichartigen Töne, mie bey den Ringen , woraus folget, dag 
bey einer größern Dede einer Glocke, Scheibe, Gefäffes 
oder Stabes, wenn die Äbrigen Umſtaͤnde diefelbigen find, 
der Ton Hoher, und bey einer geringern Dicke, tiefer werde, 
reeldyes ganz das Gegentheil der bisher angenommenen Theo» 
rie iſt. Der Berfaffer beweißt gegen den Herrn Hofrath Kar» 
ften, daß, obgleich wahr, daß von 2 Saiten, die gleich lang 
und gleich gefpannt find, die ſchwaͤchere höher als die ftärfere 
klingt, ſich diefes doch nicht a-f die Glocken anwenden ließe, 
und bringet nicht Üübelgegründete Einwendungen gegen den 
betannten Berfuh des Pythagoras mit den drey H en 
vor. Die defannte Frage: hört man bey jedem Klange nur 
einen Ton, oder hoͤrt man allzeit mehrere augleih ? wovon 
Das letztere upt angenommen wird, aber neuerlich vom 
Hrn Buſſe worden, entſcheidet der Verfaſſer gm 
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Vortheil der gewoͤhnlichen Meynung, aber auf eine ganı 
neue Art, wozu ihm die Betrachtungen der fichtbareu Tine 
die von der ungleihen Erſchuͤtterung der Theile, die Gründ 
zu geben [cheinen. Die bier aufgeftellten Verfuche haben fe 
viel Neues an ſich, daß ohne Zweifel diefelben bald nahe 
macht werden möchten, und gemwißlic ganz neue Aufichlüffe 
zur Belohnung geben werden. u er 

. . — Rg. 


* 


Die Theorie und Praktik des Gold» und Gilber. 
Baums, von einem ungenannten Philofophen. 
"Menue von Sprady. und Drucfehlern gefäuberte 
"Auflage. Frankfurt und Leipzig, 1785. in 8vo. 
„5. Bogen. | Be 


Ab ndlung vom goldenen Vließ, ober Moͤglichkeit 
bder Verwandlung der Metalle. Aus dem Lateini⸗ 
ſchen des Herrn 3. E. Ereiling uͤberſetzt. Tü- 
bingen, bey Heerbrandt, 1787. 8. 11Bogen. 


M. Balentin Weigelii Himmlifh Manna, Azoth 
et Ignis, dasift, güldnes Kleinod, handelnd von 
dem £öftlichen Eckſtein der Natur ꝛc. Nebſt ei, 
nem Anhang von einem Anonymo. Neue Aufla: 
ge. Amfterdbam, Frankfurt und Leipzig, 1787. 
8. 4Bogen. 


Aue drey Traktaͤtlein find vom gleicher Würde, und von’ 
greicen Schlage, wie alle alchemiſtiſche Schriften. Sie 
erfprechen goldne Berge, und führen die Leichtglaͤubigen ins 
Elend. Ob nicht endlich die fo oft wiederholten wohlgemenn 
een Warnungen, und die ſteten unglüdlihen Erfolge die 
Holdgierigen Menfhen zum Beſinnen und zur vernünftigen 
enrtheilung führen werden, daß ihre Einbildung grund» 
ad i und alle dergleichen Schriften nichts als Lügen enthal⸗ 


2 a a he Cem 
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Upmifche Annalen für bie Freunde der Naturlehre, 
Azʒneygelahrtheit, Haushaltungsfunft und Ma« 

nufacturen; - — ne Br. * 
Bergreath vnd Profeſſor zu Helmſtaͤdt. er 
Bond. 567 Seiten. Zweyter Band, 547 Sei⸗ 


ten, 8. Helmſtaͤdt, 1786. 0 


Mi Vergnügen zeigen wir -die beyden neuen Bände diefes 
Sournais an, das art Aufnahme deurfcher Chemie, und zu 
ihrer Ehre bey Ausländern fo viel beytraͤgt, und jetzt jedens 
auigeflärten Scheidekuͤnſtler unentbehriich ift. Den Anfang 
machen, im erfien Stuͤcke, des leider! viel zu früh ver 
ſterdenen, immer unvergeßlichen Scheel’ns neue Beweiſe 
der Eigentbümlichkeit der Flußſpaihſaͤure. Zuerft ſtrei⸗ 
tet er gegen Hrn. Achard’s flüchtige Flußfpacherde. Er er⸗ 
hielt bey der Defiillarion von Flußſpath und Vitriolöl aus 
einer zunmernen Netorte , in ber Vorlage, die inwendig mit 
geſchaolzenem weißen Wachfe überzogen war, eine fehr faure 
Srachrigkeit ehe alle Haut und Kieſelerde, aus welcher 
WBeinfeinalcali nichts fällere. Hier war aljo Flußſpathſaͤure 
ohne ſolche Erde; fegte man aber zu obiger Mifchung etwas 
gepulverten Bergceryſtall; ſo war die Vorlage vom flüchtig 
gemadten Kiefel ganz did; auch fällte das Alcali aus der 
Burchgefeißeten Saͤute fehr viel. — Die fogenannte flüche 
‚tige Fluſſpatherde entſpringt alfo aus den gläfernen Gefaͤſſen: 
fie hat, gegen KHrm. A., viel Salinifches bey fih: und iſt 
ein drepfaches Salz, und befteht aus Flußſpathſaͤure, Kiefeh 
vad firem Alcali. Um ohne eine zugemifchte fremde Säure 
die vdgedachte Säure zu ſcheiden, ſchmelzt ınan a Unzen Fluß⸗ 
foath mit 4 U. Weinfteinalcali, gießt die geichmolzene Date 
aus, und ſcheidet das Sal, von der Kalkerde durch Auslau⸗ 
gas. Ben diefer, (vom überflüßigen Alcali befreyten) Lau⸗ 
ge, Bröpfelte ex fo viel in Bleyeſſig, bis nichts mehr niedere ı 
de Das flußiparhfaure Bley wird nicht durch bloffe Hitze 
ſetzt man aber Kohlenſtaub hinzu, fo wird, ſobald 
Das Feurt die Reduction bewirkt, bie Säure uͤbergehen — 
(hardy diefe meiſterhafte Verſuche fcheint aller Streit Über die» 
fe Säure beendigt!)_ =) Unterfuchung des berühmten 
fogenannten pbilofopbifchen Goldfalzes; vom “eren 
BGofapech iieyer, _ Diefe von unſerm —— 


— 
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teihtgläubigen Decennium fo geliebte Arzney, iſt nichts, als 
‚mit Vitrielfäure überfärtigter, vitriolifieter en 3) 
bedanken über die Beftandtbeile des Waſſers, und 
‘Der depblogiftifieten Luft; vom Seven J. Wall (aus 
dem Englifchen; bievon gleich mehreren bey dem folgenden 
Stuͤcke). 4) Nachtrag zur Eurzeften Bereitungsart der 
Salpeternaphthe; vom Herrn Tielebein. Cr wie 
derholte feine Methode, unter denſelben (gefährlich gemadye 
ten) Umftänden, ohne alle Beſchwerden, im Beyſein mehrer 
‘zer glaubhafter Zeigen ; auch das emiſchte Vitriolol hat 
keine Schuld; auch nicht die Feiichbeftilirte Säure. 5) Eher 
Imifcbe Verfuche und Beobachtungen über die Ums 
wandlung der Sudker: und Weinfteinfäure in Eſſig, 
“und die Urfach derfelben; vom Kern Kermbftädr. 
“Er verfuchte die Zerlegung des Zuckers durch dephlogiſtiſirte 
Salzſaͤute; aber vergeblih. Ließ er aber jene, als Luft, im 
Weingeiſt gehen, fo behielt er, bey nachfolgenter Deſtillation, 
nach übergegangenem Salzäther, eine Eäure, die mit Alcali 
geſaͤttigt, eine Salzmaſſe gab, melde mit Weingeift über 
goffen, das geblätterte Eſſigſalz gab, das abgeraucht, und 
wnie Vitrioloͤl deſtillirt, reine Efjigfäure darſtellte. Diefe 
war alfo im Weingeift vorhanden, aber nicht, den angeftells 
‘sen Berfuchen zu Folge, als Eſſig, fondern als Weinfteinfäure, 
die durch Entziehung des Brennbaren, in jenen uͤbergeht. 
-- 6) Weber die Säure der Galläpfel, als einen Beſtand⸗ 
‘xbeil der Dinte, vom „Yen. Piepbring. 2 Unzen Gall» 
äpfelpulver , ganz ausgefocht, erforderten 3 Quent Pflan« 
‚genalcaki, um alle Säure darin zu fättigen, und damit wies 
derzuſchlagen, welches durch das Durchleihen ein Pulver, als 
"weiße Trippelerde gab, im Trocknen dunfelgran wurd, und 
"y Unze wog. Es gab mit Eifenvitriol wenig Schwaͤrze, das 
gegen erfolgte fie durch die vom Pulver abaefaufene Fluͤßig⸗ 
A Jenes vor fich deſtillirt, gab eine Saͤure, die fogfeich 
den Eifenvieriol ſchwaͤrzte. (Vermuthlich war in der Flägig- 
keit noch etwas unverbundene Salläpielfäure; im Pulver 
"aber war diefelbe zu ſeſt mit dem Alcali verbunden. 7) 
Rurze Bemerkung über den Boldfchwefel, und die 
* fogenannte Eultur des Spiesglafes; von 5**. Mau 
ſchmelze das Spiesglas mit 2 Theilen Langenfalz, und Eoche 
es mit Waffer, medft ı Theil Schwefel ftark aus, koche nach 
dem Durchfeihen es wieder mit = Theil Alcali, umd wieder⸗ 
hole dies fo oft, bis fih aus rn 
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verduͤnnte Vitriolfäure niederfchlagen läßt. Ben dem uns 
gleichen Ancheil des Schweſels frage es fih, ob. man zum 
ſchon bereiteten Goldſchweſel nicht ſo viel Schwefel, mittelſt 
Meibens , zumiſchte, als noͤthig ſey. 8) Vermiſchte ches 
mifche Bemerkungen aus Briefen an den Herausge⸗ 
ber: als vom Yen. Brafen von Razoumowsky (er has 
be zuerſt den Eſſig, als dag befte Mittel, den Eiiengehalt mie 
neralifcher Wafjer genau zu beſtimmen, angewandt) vom 
Hrn. von Trebra, (über das Sauffüriihe Hygrometer, und 
Deffen richtiger Anwendung in einer Harzer Grube) Hr. D. 
Blagden (daß Hr. Cavendiſch, niche Hr. Lavoiſier, zu⸗ 
erit Waſſer aus brennbarer, und Lebensluſt gemacht habe) 
Hr. R. Landriani (über einige andere Verſuche.) Herr 
Dergm. Beyer ( über feltene Hotnſteinkryſtalliſationen). Hr, 
Meltrumb ( Effia laffe fich nicht wieder in Zuckerfäure ‚vera 
kehren) Here Weddercop (über den Goldſchwefel) Herr 
Minble (ein verfäuflides Sauerkleeſalz habe aus Vitriolſaͤu⸗ 
te und mineraliihem Laugenſalze beftanden.) Die Auszüge 
aus den Schriften d. K. Geſellſch. d. Aerzte zu Paris 
enthalten de Laſſonne's und Cornotten’s Zerlegung der 
Amerikanifber, Brechmwurzel, und Caille über die verfchiedene 
Wereitung des Brechweinſteins. Die Anzeigen chemiſcher 
Schriften betreffen Hrn. v. Trebra Erfahrungen vom Innern 
der Gebitrge, Hrn. Achard’s Sammlung phyf. und chem. 
Abh. D.T., Crell’s und Heinpel's Diff. de Sale olei vi- 
trioli volatili, Eſchenbach de quibusdam auri caleibus et 
falibus mercurialibus. Die Vorfchläge betteffett die Ferien 
gung des phosphoriauren Laugenfaljes, in Ruͤckſicht auf Phos⸗ 
pberfäure; vom Hrn. Crell. Kr. Cſchlaͤgt vor, es durch 
Zinkvittioi, Hernbley, Sublimat zu verfuchen, ‘den metallf⸗ 
ſchen Niederſchlaͤgen, Kohlenſtaub zuzuſetzen, u. f. w. auch 
xaͤth er den Salmiak dazu an. Die Vorſchlaͤge zeugen vor 
der Ueberſicht der chemiichen Verwandſchaſten, und deren 
feharffinnigen Anwendung. Die demifhen Neuigkeiten, und 
eine Preisaufgabe auf die Wolle machen den Beſchluß. 


Zweytes Städ. ı) Weber die Zerlegung der’ 
pblogiftifchben Luft, vom Zen. Cavendifh. Aus‘ 
3 Tpeilen phlogift. und 7 Th. dephlogift. Luft , durch welche er‘ 
den electriſchen Funken oft ſchlagen ließ, erhiele er Salpeter⸗ 
fäure ; eine fehr wichtige Entdeckung! 2) Ebemifche Uns 
serfuchung des Saͤchſiſchen Topafes, vom Yen. Wieg⸗ 
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Leb: er. mthält in der Unze 4 Qu. 11 Gr. Kiefelerde, 3 Qu, 
34 Gr. Alaunerde, ı2 Gr. Kalketde, ı$ Gr. Fifen. 3) 


Hr. Wefteumb über die Frage, läfı fich ein keichter, 
auf dem Waller ſchwimmender Salzaͤtber bereiten“ 


Durch 38 Verſuche zeige diefer ſcharſſinnige Scheidekünftler, 


jener fey bis ige noch ein Problem. 4) Herrn Hermb, 
R& Des Fortſetzung von Pr. 5. des vorigen Stuͤcks. Braun 
fein, Witriolfäure und weſentliche Weinfteinfaure gaben 
reinen Eſſig: auf. gleiche Weife erfolgte er aus Zucterfäure, 
Auch die zufegt folgende. Schwefelfäure nach Bereitung des 


Vitriolaͤthers enthält Eſſig. Wird die Mifhung zum Sat. 


peterächer in Verbindung mit einem Luftapparat angeftellt; 


fo erfolgen oßngefähr ıso Th. einer Luftgartung, die aus 


Salpeter⸗, firer,, und „5 efligfaurer Luft beſteht. Auch die 
Säfte der Tamarinden, Pflaumen, Aepfel, Bien, Johans 
nisbeeren, Berberitzen, Sauerampfer, der Moſt, laffen fich 
nah Willkuͤhr, bald in Weinftein,, bald in Zuckerſaͤure, bald 
in Effig verwandeln. 5) Hrn. Walls Fortfegung von 


Me. 3. des vorigen St Das Waſſer beftehe aus brennba⸗ 


rer und Lebensluft. Worzäglich erhelle dies, wenn man 
Salpeter für ſich deſtillire: man erhalte fehr viele Tebensiuft, 
die Salpererfäure werde fehr phlogiftifirt, und da beynahe eben 
fo viele Säure Übergegangen fey, als eine gleiche Menge vor 
Salpeter fonft enthält; fo fen jene nicht in dephlogiftificce 
Luft verwandelt. Sie habe alfo das Waffer zerlegt, die Les 
bensluft defjelben enrbunden , und ſich durch die brennbare 
shlosiftifirt.. Well von einer neuen Probefluͤßigkeit 
für Säuren und Alcalien. Es ſey der Aufguß von braus 
nem Kohl, der alle übrige Proben an Genauigkeit übertreffe. 
6) Befammlere Bemerkungen mebrerer Scheidefünft: 
ler ber den guten Erfolg von „rn. Tielebeins Naph⸗ 
tbebereitung. Die angeführten Chemiſten find Hr. Dr. 
“annemann, Gronow, Niedt, Chr. Haſſe, Gebrt, 
Tiede, Hermbſtaͤdt. Der Grund der Zerſprengung fey die 
häufige Entbindung von Salpeterluft; kann diefe ſich nicht 
in zu großer Menge fammien, findet fie aud) keinen. Ausgang, 
io Fann fie die Geſaͤſſe nicht fprengen (auf gleiche Weife gebts 
bey Sefäffen mit gährenden Mifhungen). 7) Nuszüge 
aus Briefen; als vom Ken. de Morveau (über die gras 
natartige Figur des phosphorfauren Bleys; die Art, kalkar⸗ 
tige Blutlauge zu machen; über Tigel aus Platina ); R.Lan- 
driani (von feinen Berfuchen über Feuer und ni —— 
rebra 


- 
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Trebra (über den Ingermanländifhen Schuͤllerſpath,); 
Sennebier (über den Brechweinftein aus Regius Säure ; uber 
den aufloslihen Weinfteineremor,); Dr. Blagden (über vie 
vermehrte Schwere durch Kälte,); R. Kirwan ( über- die 
Electrisität der Entdefung vulfanifcher Producte); Gas 
Eins Lüber Walls Feuermaſchine); Meyer (über dag 
Schmelzen von Arfenikiaurem Eifen ; Über roſenrothes Vitri⸗ 
olol): Sorn (über das eifenartige Vitrioloͤl). In den Aus⸗ 
Fach aus den Schriften die Parifer Aerzte finder ſich die 
orrießunig von Caille, über den Brechweinſtein Die Ana 
zeigen cbemifcher Schriften handeln von Leskeins Reiſe 
dutch Sachen. Wulfe vom Kärnthnilchen- Bleyſpathe, 
Creil's Benträge zu den chemiſchen Annalen. Der Vor 
ſchlag betrijt eine zu verabredende Zufammenkunft freundfchafte 
licher Chemiften (deren Bewirkung ſeht zu wuͤnſchen wäre), 
Lebensgeſchichte A.S Marggrafs, vom Hrn. Erell, Sie 
iR des wuͤrdigen Mannes werth. Die in die Kürze zuſam⸗ 
mengedrängte Anzeige feiner vielfachen Verdienfte Aberrafche 
ſelbſt den Kenner; die gute, oft gefühlvolle Arc in Materie 
me gereicht Sen CEs Verſtande und Herzen zur 


DrittesSthd, 1) Vorläufige Anzeige einigee 
Verſuche, die Blutlauge und den fauren Beftandıbeil 
ibres färbenden Wefens betreffend; vom rn. Wer 
firumb. Diele Hrn. W. fo viele Ehre machende Entdes 
ug berubt auf einer —————— Ver ſuche. Die 

rockne einaedickte Blutlauge wird mit gleichen Theilen 

itriolfäure, und 8 Theilen Waſſer deſtillirt, wobey Schee⸗ 
le'ns Blut aͤure Cd. i. Phosphorſaͤute, flüchtigs Alcali und 
Drenoſtoff) übergehen. Der ausgelaugte Ruͤckſtand ‚giebe 
mit Alcali ein röchliches Pulver, das in Saljfäure aufgelöft, 
eingebidt, dann durch Waſſer geichieden wird, indem diefea 
das falziaure Eiien auflöft, das Waffereifen zuruͤcklaͤßt. Oder 
man benehme der Blutlauge alles Brennbare durch Salpeter⸗ 
fäure, gieße die Auflöfung in vitriol » oder falzfaures Eifen, fo 
erfolgt Waffereifen. Wir übergehen noch 8 andere Verfuche 
wie demielben Erfolge. Da alle Kohlen mit Alkali und Sal⸗ 
miat verſetzt, Blutlauge geben, fo erftaunt man über die 
Allgemeinheit dee Phosphorfäure, die gerviß bey Feuer, Licht 
und Entzändıng eine febr wichtige Rolle ſpielt (®o eine 
Entdedung macht ———— ei 
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Ehre!) 2). Ueber die abgeleugnete Erzeugung der 
brennbaren Luft, aus MWafleroämpfen und Sifen, 
vom Hrn. Klaproth. Jenes behaupteten Hr. Giorgi 
and Cioni. Hr. K. zeigt, fie Hätten die eilerne Röhre nicht 
genug erbißt: fonft erfoßge die brennbare Luft aus dem Eifen, 
nicht aus Waſſer. 3) Ebemifche Unterfuchung des Wols 
frams, vom „rn. Wiegleb. 4) Neue AHandzeiffe 
die wefentliche Weinfteinfäure vollEommen rein, weiß, 
und ſchoͤn ceyftallifiet zu erhalten, vom Arn.Lowin, 
Die Scheidung gefhieht, nad Scheele, durch Virriolfäure. 
Weil die anzufchießenden Cryſtallen fo leicht braͤunlich werden, 
fo muß man bas brandigte Weſen, durch Stägiges Stillſtehen 
ſich abjeßen laffen, fo erhält man mit Beobachtung der gu« 
gen angegebenen Handgriffe große weiße Crnftallen. 5) Yon 
einer neuen Drefche, und Andern Schweizerifchen 
GBebirgsarten, vom Hrn. De. Aspfner In dieſer 
Breſche am Saulenboen find Horn:, Feuer: und Kalkſtein, 
Hornivafen, Granit und Gneiß durch einen Kite von durchs 
gefintertem Quarz, zu einer fehr harten Felßmaſſe verbunden. 
6) Verſuche mit dem Berberisbeerenfaft , in Abſicht 
auf feine Säure, und Abfcheidung eines Aethers, vom 

‚ „Am. hofmann. Der Berberisfait tourde mit Kreide ge⸗ 

fättigt , womit ein auflösliches Saiz erfolgte. Diefes abge⸗ 
dampft, mit Vitriolfäure vermiſcht, durchgeſeihet, gab ein 
blaßröchlihes, dem Weinſtein ähnliches Salz, das mit Ras 

bels Waffer verſetzt und deftillirt, etwas Naphthe gab. 7) 

Auszüge aus Briefen, vom Sru. D. Blagden, Prof. 
Georgi, BR. Buchholz, D. Weftendorf, Hrn. Dans, 

Br, Weltrumb.. (So wichtig auch die mehrften mitges 
theilten Nachrichten find, fo muͤſſe wir fie, der Kürze wegen, 
bey fo vielen andern wichtigen Sachen übergehen.) Die Aus⸗ 
zuͤge aus den Schwed. Afad. Abhandlungen enthalten &dels 
Feldes zerſtreute mineralogifche Wahrnehmungen, Alftrda 
mers neuen Örundprüfer, Ebenderf. über bandſoͤrmige 
Lampentochte, und Badolim über die unbedingte Wärme. 

Die Anzeigen betreffen Rinmanns Geſchichte des Eifens, 

Andeie Tr. delle acque minerali, Fourcroy Mem. de’ 
Chymie. — — Ebemifche Neuigkeiten. | 


Viertes Städ. 1) Neuentdecktes phosphor⸗ 
ſaures Spiesglas; vom Hrn. Br. Razoumowsfy. 
Es ift In Fleinen Nadeln, wie der Bleyſpath, und ne — 
a auei⸗ 


— ⸗ 


/ 
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Kaucigni gefunden. 2) Entdeckung des brandigt: und 
braunwerden der -wefentlidhen WWeinfteinfäure, und 
der geblärterten Weinfteinerde zu verbäten, von rn. 
2.owig. Man feße zu den Laugen etwas Kohlenftaub, 
und einige ganze Kohlen zu, und dampfe fie fo, ſelbſt bey 
ſtarker Hitze, ab, fo befommte man nad Durchgießen der 
FWwißigkeit durch Leinwand, aus ihr, große und ſchoͤne Wein⸗ 
fteinerpfallen , und eine fehr weiße Blättererve. Der Vor⸗ 
theil der Merhode ift eine große Abkürzung der Operation, 
und eine (höne Weiße des Products... (Wieder, eine fehr 
merkwürdige und dabey einfache Entdeckung, die auf der Ver⸗ 
mandtichaft der Kohle zum Brennbaren beruht!) 3) Herr 
Wiegleb über den Wolfram (8. Nr. 3. von St. 3.). 
Er enthält in 400 Granen, an Tungfteinfäure 143 Granen, 
Braunfteinerde 128, Eifen 44. 4) Weber einen neuers 
jeugten Blimmer; vom Hrn. Vauwerk. Gr wurde 
in einer verfoffenen Harzer Grube, die wieder bearbeitet wer⸗ 
den ſolte, nach Gewaͤltigung der Mäffer, entdeckt. 5) Vom 
Braunftein, als der reichfien und beften Üuelle der 
zubereitenden Aebensluft, vom Yen. Kermbflädr. 
ı Lot; lieferte in einer irdenen Retorte go Unzenmanf der 
ſchoͤnſten Luft, demohnerachtet wurde von ebendemfelben die 
darüber abgezogene Salzfäure, depblogiftifirtt. 9) Chemi⸗ 
febe Unterfuchung des Weinberger Mineralwaffers; 
vom sen. Weſt rumb. 10Pf. enthalten 34 Gr. Eifen, 
54 Gr. vitt. Ditterfal,, 184 Ditterfochfalz, 6 Wunberfalz, 
16 Kochſalz, s Selenit, 57 Kalkerde, 33 DBitterfalzerde, 
3 Eptractivfioff, 60 Gran Luftfäure. 7) Weber die SEles 
ctricitär der. Chocolade, und einige verwandte Begens 
Hände; vom HSrn. Lipbard. Sie erfolge blos vom ſtar⸗ 
ken Schlagen der erften in Formen. Siegellack, Copal, 


Schweſel, Glas, wurde durch das Miederfallen auf einen 


Tiſch, oder durch Stoßen auf demfelben, electrifh. 8) Aus⸗ 
zuͤge aus Briefen vom Irn. de la Mierberie, Murray, 
Sceele, Elagden, de Morveau, Klaproth, Heyer, 
Gren. Die Ausstıge find aus den Schwed. Acad. Schrif⸗ 
ten: Badolni über die umbedingte Wärme; Bjerfander 
vom Zucer auf der Tanne; Beijer vom Schmelzen der Mes 
talle durch Lebensluft. Die Anzeigen betreffen Rinmann 
über das Eifen, Retzius Arzueyen des Pflanienreihs, Four⸗ 
croy Mem, de Chymie. — — Ebemifche Neuigkei⸗ 


gen. 
83 Sünfs 


148 Kurze Nachrichten J 
Sänftes Städ. r) Ueber den Brad der 4 
Be, welchen im Rochen die Auflöfungen verfchied 
ner Salze annebmen; vom „en. Direct. Ach ar 
Diefe Abhandlung ift voller merkwuͤrdiger Verſuche, abır £ 
nes Auszuges fähig. 2) Meber den Zinnbaums; vo 
Brn. Ilfemann. Er erfolgt, wenn man in eine (vi 
dunnte) falıfaure Zinnfolution, eine glatte Zinkftange flec 
3) Ebemifche Unterfuchung des Verdner Wineralwı 
fers zu Ublmuͤhle; vom Krn. Weftrtumb. 20 4 
enthalten 2 Gran luftfaures Eifen, Gr. Rochfalz, ı2 & 
Wunderfalz, 33 Kalt» und Bitterkochſalz, 17 Inftfau 
Kalkerde, 7 Selenit, & Kiefelerde, ı Ertractivfloff, 
£uftfäure. 4) Ueber die kürzefte Verfabrungsart b 
der Salpeternäpbtbe, vom “rn. Bhäntber ( 
miſchte ftarfen Salperergeift mit Alcohol in einen Kolb 
‚ ber einen Helm mit eingefchliffenem Stöpfel hatte , band ı 
- bie Verbindung des Schnabels mit der gläfernen Kuͤhlröh 
und wo diefe in den Ballon paßte, gute Schweinsblafen, u 
erhielt fo, ohne alle Gefahr, bald viele übernehende * 
5) Etwas uͤber die Berberitzſaͤure; vom rn. So 
mann in ker. Der gegohrne Saft gab Weingeiſt;ed 
Ruͤckbleibſel gab Fleine Berberigkryftallen. Der Saft, ı 
Kreide und Vitriolfäure behandelt, wollte für fich keine g 
“ Reyitallen ‚geben; mit Alcali erfolgten aber priematif 
‚ Aus dem Safte wurde mit Salpeterfäure ‚. Zuckerſaͤure 
balten. 6) Weber die Beftandebeile des Papiers; vc 
Gen. Piepenbring. Er beftillicte Schreib » und Holl 
Bifches Briefpapier für fih, und erhielt Waffer, Säure, e 
pytevmatiſches Del, Alaunerde, vegetabilifches Laugenfe 
erdigt-fandigtes Weſen, Luft; vom erften noch etwas Ho 
und ein wenig Kiefelerde; vom letztern etwas Kobolder 
7) Auszuͤge aus Briefen, vom Hrn. Blagden, Delit 
Brudmann, Ebrmann, Scheele, Zorn, Heyer, Kern 
ſtaͤdt, Die Auszüge find aus den Schriften der Acader 
zu Bräffel: Du Rondean über einen Stein aus einem ( 
ſchwuͤre, Bochaute von Anbauung des Gänfefnfles ı 
Traubenfrantes zu Salpctergruben , und über das Ungari 
Kupfer, - Aus Rosier’s Beobachtungen find: de Mac 
über gewiſſe Modificationen der Luft, Macquer über | 
Ruͤckbleibſel nach der Phosphorbereitung,, Monnet uͤber 
Grunderde des Bitterfalzes — Art, Metall zu werfilbe 
und die Farbe zu erhalten, Bordenave über bie * 
J ut 
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—— Unter den finden ſich Mem. chim. de 
isionval, D’Elbujar Zergliederung des Wolframs vom 
Borns, Abhandlungen einer Privatgefellihafe in Böhmen, 
€arl er fur !’huile de faine, Mauvin fupplement er les 
Experiences etc, — — Chemifche Neuigkeiten. 


Sechſtes Städ, Berichtigende Bemerkungen 
Uber den Auftzüunder ; vom Hrn. Scheele. Er berei⸗ 
tet iha aus vitrioliſirtem Weinftein, und Koblenftanb, die er. 
3 — 3 Ötunden calcinirt — Er gerathe durchaus nie aus 
Alaun, wenn diefer nicht einiges Alcali enthalte. Durch. 
diefes nehme die Bitriolfäure mehr Phlogiſton in fi, als noͤ⸗ 
thig ift, um Schwefel zu werden. — Crklärung der Ent 
Findung. — 2) Noch etwas von der Phospborfäure, 
als Beftgnörbeil des Berliner Blaus; vom Sen. XD es 
firumb. Wan übergieße ı Th. Blau mit 4 Th. Vitriolöl; 
es erfolge große Erbigung und Dämpfe. Hernach verjage 
man die überflußige Säure, fo wird ſich ſaſt die ganze Maſſe 
In wenigen deftill. Waffer.auflofen. Wird fehr viel Waſſer 
darauf zugefegt, fo fälle weißes Siederum nieder. — — 2 
Lord verbsanntes Blau löft fi in 2 Au. Vitrioloͤl, mit Ip. 
Waſſer vermifcht , auf; auch dies zeigt in vielem Waller Si⸗ 
derum. — WMancheriey Farben aus Berlinerblaufkure und 
aufgelöstem Eifen — Verſetzt man biefelbe mit Dineralals 
eali, zieht darüber Salpeterfäure ab, und fügt alsdenn falpes 
griges Duedfülber hinzu, fo giebt der Niederfchlag mit Kohlen 

or. .3) Seltene Porpbyrarten; vom “eren 
rückmann. Sie find vom neefopf, und zeigen 
tbeils ſchwat ze umd röchlihe Oternchen im braunrothen Pors 
»hr; theils parallel laufende weiße Fäden, nebſt getropftens 
Chalccten. 4) Ebemifche Unterfuchung des Smirgels; 
vom hm. Wiegleb. Die Unze enthält r Qu. 39 Gran 
Kiefelerde, aı &r. Eifen (die einzige Steinart von folder 
Beſchaffenheit). 5) Aranbard über den Brad der 
“hitze der Salye CB ertiegung don Mr, ı des vorigen en. 
6) Ueber Ara. Pelletiers Anwendung der Electricitaͤt 
war Erkennung mineralifher Börper; vom Hrn. Prof. 
Lichtenberg. Es laffen fi) fo wenig die vulkaniſche 
von dem gegenfeitigen, als die Zinnerze von den 
unterfcheiden ; wie eine Reihe Verſuche unläugs 

Bar zeigen. 7) Ausshge aus riefen vom rn. de 
Merberie, Blaprorb, Schönwald, Girlauer, We⸗ 
Ra firumb, 


* * 
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ſtrumb / Sofmann/ Kels, Sonneſchmid,“ Zöpfner. 
— Yuszäge aus den Parifer Acad. Schriften: Beribolet 
über die Verbindung der Oele mit Erden, fluͤchtigem Laugen» 
Salze und metallifihem Wefen; über die Natur der thierifchen 
Stoffe, uͤber die Phosphorfäure des Harns, ber die Vers 
bindung des feuerfeften Laugenfalzes mit firer Lufe, über die 
ägende Eigenſchaſt der metallifhen Salze. Die Anzeigen 
find von Minkelers Mem. fur l’air inflamable; und den 
Rhapſodlen der philoſephiſchen Pharmacologie, von J. J. 
Bindheim — — Chemiſche Neuigkeiten. 


Der zweyte Band iſt nicht weniger reich an mich» 
tigen Verſuchen und Bemerkungen. Im ſiebenten Stuͤcke 
findet man 1) Beytrag zur Geſchichte des Wolftams, 
vom “rn. Prof. Gmelin. 2) Ueber die Wirkung, 
welche verſchiedene Körper durch ibre Beymifchung 

\ auf den Brad der Sitze baben, den Das Wafler durch 
das Ko ben annehmen kann; vom zen. Dir. Achard. 
Die Verfuche find mit einer großen Menge Körpern von als 
len Arten angeftellt: einige brachten cine unbeftimmte Mär: 
* hervor, einige gar keine, andre vermehrten oder vermin⸗ 
derten ſie; aber aus ihnen ließ ſich Feine Aufklaͤrung über die 
Urfach herleiten. 3) Unterweifung, wie man auf Glas 
‚allerhand Farben bringen und einbrennen Eönne; vom 
Hen.D. Reuß. Zuerſt werden die Werkzeuge und Oeſen bes 
fhrieben,, dann die Zubeteitung und Verfegung der Farben, 
das Mablen und Zeichnen, endlich das Brennen. 4) Weber 
Das Verbalten “der rauchennen ‚Salz:, wie auch der 
Vitriolſaͤure gegen die fetten und aͤtheriſchen Vele, als 
andy fluͤßige Balfame ; vom Hrn. Aaffe. Die Verbins 
dung von benden iſt nicht heftig noch bed:utend, die einzelnen 
zahlreihen Berfuche verdienen im Buche felbft nachgeſehen 
au werden. 5) Bemerkung bey der Bereitung der we» 
fentlichen Weinfteinfäure, die weiße Sarbe diefes Sal⸗ 
zes betreffend ; vom Srn. Kels. Daß die weiße Lauge 
fich färbte, fchreibt Hr. K. dem Salze zu, das an den Geis 
tenwänden anfisend, durch die Hiße verbrennt, wovon bie 
branſtigen Streifen ſich mit der übrigen Lange vermifchen. 
Das braune Salz fann durch Digeriven mit Ealpeterfäure 
ſehr gut wieder weiß gemacht werden. 6) Aussüge aus 
Briefen; vom Hrn. R. Kandriant, Blagden, Voigt, 
Nauwerk, Baldewey, Schönwald, Hermoͤſtaͤdt, Er | 

‘ 1) 


\ 
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— Die Auszuͤge aus den Patifer Academ. Schriften enthafs 
ten LBertboler über äßende metalliiche Salze, Macquer 
und Cader über Auartation. Aus Roziers Beobadıtuns 
en find Blondeau über die Platina, Monnet über die 
haractere der Erden in Rüdficht auf den Feldbau, Briffon ' 
über den Torf von Beauvais, und defien Vitriol, de la Fo⸗ 
Lie über die Säure aus dem Schwefel mittelft des Salpeters, 
über eine grüne (eifenattige ) Erde von Pontaudemane, de 
Morvean uber Loriots Mörtel, Spielmann über bie 
Saure, als Vererzungsmittel. Die Anzeige betrift Les⸗ 
kens Reife durch Sachſen ( ztes Heft), Eflay d’un ſyſteme 
de tranfıtions delanarure dansle regne mineral, par M. I; 
C. de Razoumowsky , Eflay fur l’air pur, par Mr. de la 
Metherie — — Chemiſche Neuigkeiten. Mr 


Acdtes Städ. ) Beftimmung der Büte der 
atmoſpaͤriſchen Luft im Bezirk von Berlin, nebſt all» 
meinen daraus gezogenen Solgen; vom rn. Dir. 
en hard. Die Verfuhe gefhahen ſoͤwohl mit Salpeter⸗, 
als brennbarer Luft, allein beyde widerfpradhen fi, und dee 
bald wurde, aus quten Gründen, die erfte Art vorgezogen. 
— — Die Güte der Luſt an einem Orte, ift zu verfchiedes 
nen Zeiten verichieden; weder die Tagesftunden, noch die 
Witterung, noch die Wärme der Atmofphäre, haben auf ihre 
Güte Einfiug u.f.w. 2) Quarz: und Aornfleinartige 
felsene Bryftallifation; vom Hrn. Bruͤckmann. Sie 
it aus dem Walfenriedifhen. Auf braunlichen Chalcedon 
liegen nad) allen Richtungen, vierfeitige , weißgraue Säulen. 
von Quarz, mit Chalcedon vermilht u.f.f. 3) Hr. mes 
lin über Wolfram (S. Nr. 1. ©t.7.). Der größte Theil _ 
der zahlreichen Verſuche ſtimmt mit denen des Hrn. d'Elhu⸗ 
yar überein; es iſt nämlich im Wolfram ein eignes metallis 
ſches Weſen, mit Braunftein und Eifen gebunden, aber im 
zerfchiedenen Berhältniffe; jenes zeichnet fi von allen an⸗ 
dern metall. Körpern durch feine Schwere, Strengflüßigkeit, 
Unauflösbarkeit, aus; es iſt den edlen Metallen nicht ungleich, 
wird aber vom Bley verfhladt, verliert fein Brennbareg 
Außerft leicht, benimmt dem Silber feine Gefchmeidigkeit ? 
es ſteckt wabrfcheinlich nicht in den Zinngraupen. 4) Sere 
Felle bber die rauchende Pitriolfäure and die Vele 
(8. Rr.4. &t.7.). 5) Hr. Martius ber den weißen 
Ouedfilberniederfchlag. Er ift nah Hrn. Wieglebs 
85 | Methgs 


i$3 Kurze Nachrichten 
Methode bereitet, nur das Queckſilber kalt aufgeloͤſt, noch 
einmal fo viel Salmiak, und 4 Weinfteinfal; genommen wur⸗ 
den. 6) Auszüge aus Briefen, vom “rn. de Mon 
veau, Blagden, R. Aandriani, R. Rirwan, Meyer, 
Zelwig, MWeftrumb, Heyer, Bren, Hermbſtaͤdt. Die 
Auszüge aus den Schwed. Acad. Schriften enthalten de 
Morveau über die natuͤrlichen Auflefungsmirtel des Quar⸗ 
; aus den Schriften d. Ac. v. Dijon: de Morveau über 
ie Vervolllommung der Mahlerfarben. Die Anzeigen ber 
Eanerin’s Befchreibung eines Cupuloofens, Barifoni 
über das Safteiner Wildbad, Semler von aͤchter hermetis . 
er Arzney, Abhandl. der Boͤhmiſchen Gef. der Wiſſenſch.: 
ay {nr diffetentes elpeces d’air fixe, ou degas, par 
M. Sigaud de la Fond; ſulla formazione del molibdene, 
da G. Candida; Obferv. for inveftigating the tepid- 
rings of Buxbon etc, by @. Pear/on. — — Cbemis 

cbe Neuigkeiten. 


Yleuntes Städ. ı) Verfuche um fich zu ver. 
ſichern, ob der Brad der Hitze des reinen kochenden 
Waſſer ein firer , unveränderlicher, und von allen. 
andern Umftänden, als dem Drude der Armofpbäre 
nnabbängiger, Brad fey; vom “en. Achard. 2) 
Cbemifche Unterfuchung einer Seuchtigkeit, fo einer 
waflerfüchtigen Frau abgesapft worden; vom Berrn 
Bucholz. , Die zähe ſchwarzbraune Fluͤßigkeit dampfte 
nicht mit Salpeterfäure, braußte weder mit Säuren noch Als _ 
_ ealien; die Salpeterfäure ändert die Farbe In eine leberbraune 
um; die Alcalien verbanden fi gut damit, aud der Wein« 
geift verdiinnte fie; fie gab, mit Alcali behandelt, eine Blut⸗ 
fauge. 3) Verfuche über die aus dem Schwefel ent» 
bundene Hal ca in Rödficdht der darin entbals 

tenen Salpeterfäure; vom Arn. Dollfuf. Bey der 
Dephlegmation erfolgten nicht die geringften Salpeter daͤm⸗ 
pfe. Eiſen darin aufgelöft, gab keine Salpeterluft. Salz 
fauren Kalt damit vermifht, gab Fein Königswafler- 4) - 
neber das cauſtiſche Alcali, feine Eryfiallifarion, und 
feine Wirkung auf Weingeift; vom “rn. Bertbolet. 
Vermiſcht man das cauſtiſche Alcali mit Weingeift, und zieht 
twieder-etwas davon.ab, fo erhält man zuletzt durchſichtige 
Eryſtallen eines reinen cauftifchen Alealijc Kr. E. merft mit 
Recht an, daß lange vor Hrn. Bertholet, Hr. D. Debne 
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ein fofches kryſtalliſittes eauſtiſches Salz eutdeckt habe. 5). " 


Auflösbarkeit der Holzkoblen; vom rn. Aichtens 
fein. Deftilire man 7 — smal diefelbe Salpeterfäure über 
sben die Koblen, fo verlieren dieſe ihre Unauflosbarfeit, bleiben. 
aber doch brennbar; fie fehen rußartig aus, ſchmecken bitter- 
lich, und zergehen ganz im Waſſer. Die vorber fehr ſtarke 
Saͤure ſchmeckt, nach der 6ten Deſtillation, nicht fo ſtark, 
als Eſſig. Wo blieb Hier die Saͤure? ſie verflog nicht, dazu 
war bie Vorlage zu wohl verwahrt; fie konnte fid nicht an dag 
Laugenfalz und Erdebinden. Sollten die Kohlen wohl die Sals 
peterfäure zerfeßen ? vielleicht daher die Auflosbarkeit der Kohle; 
deftillirt man fie, fo erfolgt blos etwas Ruhgeiſt; die Kohle " 
aber ift wieder ganz unaufloslih geworden; läßt fi) aber, 
durch frifche Säure wieder auflöslih machen u. ſ. w. Mit eis 
nem Worte, der ſehr wohlgeſchriebene Aufſatz verdient ganz 
gelefen zu werden, und iſt reich an unerwarteten Bemerkun⸗ 
gen, 6) Auszüge aus riefen vom „Herrn Achard, 
Blagden, Senttebier, Weſtrumb, Ilſemann — Aus». 
zage aus den Abd. der Ac. zu Dijon. Maret, über Reis 
wigteit der Luft in Krankenbäufern, de Morveau über das 
BSeirierenconcentrirter Vitriolſaͤure, und.Unterfuchung des Ku⸗ 
plerarüns und Kupferblau’s, Maret über die Luft aus dem 
Kaltrahm, und aus der Mennige, de Morveau über bie 
Art, den Schwerfpath zu zerlegen, Durande über ein Aufs 
Söfungsmitrel der Sallenfteine. Die Anzeigen erftreden ſich 
Öher Ebr. G. Gmelin examen fontium muriaticorum Sul» 
zen(um, Jugels volltommene Bergiwerfsfunft; Catalogue 
raifunn€ des ouvrages fur les eanx minerales, par Carere, 
Pidel vom Nugen der Chemie auf das Wohl eines Staats 
Mem. fur difierentes parties des Scienges, par Gusttard, 
der Liqueurſabrikant, aus dem Franz. des Demachy und Du⸗ 
buifon , überf. von Jabnemann — Kurze Anweifung für 
einen Anfänger der Apothekerkunſt und Chemie, von J. X, 
Weber. — — Lebensnachrichten von Gr. Fr. Tielebein, 
vom Hrn. Niedt. ( Schade um den fo hoffnungevollen juns 
— — dem ſein aͤlterer Freund ein ruͤhmliches Denk⸗ 
etzt! 


Sebntes Stäck. 1) Ye. Achard über den 
der Aige des Eochenden Waſſers (S. ©t.9. 
Nr.1.). Aus den erzäbften Verſuchen ergiebt ſich, daß der 
Grad des kochenden Waſſers kein feſter Punct fep , — 


a. 
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daß verfchiebene Umſtaͤnde ihn verändern; daß er in metal 


* Gefaͤſſen unbeſtaͤndiger, als in glaͤſernen iſt, und daß 
wahre, oder minder unmittelbare Wirkung der aͤußerſtenL 
ziemlich beträchtliche Veränderungen in dem Grade der H 
des Fochenden Waſſers hervorbringe. 2) Ueber Das m 
fereifen ; vom „en. Me Um es: vomifen zu ſcheid 
deyhlogiftifire man es durch Kochen mit Salperterfäure, u 
gieße neue Salpeterfäure darauf, fo loͤſt fi blos das W 
ſereiſen auf, das Eifen iſt unauflöslih. 3) Weber den r 
shrlichen Braunſteinkoͤnig; vom sen. de la Peyro 
fe. Er hat die gewöhnliche Farbe, fhmugt aud) an den F 
jern ab, der Bruch ift blättrig, u. ſ. w. er finder fih in d 

ifengruben von Sem, im Thale Niederfos, 4) Weber d 
Saturnit; vom Hrn. Monnet. 5) Weber die met: 
liſchen Säuren; von Aaffenfrag. Zieht man Salſ 
terfäure über Zinn oder Eifen fo lange ab, bis fie eine ©, 
peterluft mehr geben, und Eocht fie mit Waſſer, fo wird di 
fänerlih. Wird dies mit Alcali gefättist, fo erfolgt fe 
Niederſchlag, und verpuft es nicht auf Kohlen. 6) Bere 
sung des Alcobols vom Rornbrandtewein, vom „Ar 
L.ichtenftein. Zieht man diefen über ungelöfchtem Ka 
ab, fo zuͤndet er nicht nur fogleich, wenn er es aud) vorh 
fonft nicht thun wollte; er laͤßt fich bey viel stärkerer Wärı 
übertreiben, es giebt mehreren Weingeift,, es erfolgt Fein tı 
bes, fäuerliches Phlegma. 7) Weber Das gediegene B 
terſalz zu Witſchitz; vom Ken. 2.9.3. Xeuß. C 
Pfund des rohen giebt rothe Thonerde 4 Qu, 30 Gr., Ee 
nit i Unze 28 Ör., reines Bitterſalz 12 U. 4 Qu. 9%, Ubi 
flüßigr Vitriolſaͤure 125 Gr. 8) Weber den Efligärbe 
und ein beſonders, den ‚vegerabilifchen wefentlich 
Salzen äbnlicbes, Sals; vom Sen. Pellolier. X%ı 
dem Nückbleibfel vom Effigäther erhält man durch Abdaı 
pfen ein eryſtalliniſches, mehrentheils würflichtes, ſaut 
Salz, das weder Weinftein» noch Zuckerfäure iſt. Der biı 
fe Seänfsanefig giebt mit Alcohol Aerher , wenn man bie ı 
hhaltene Fluͤßigkeit über das Meberbleibfel zmal cohobirt, dei 
die Hälfte abdeſtillirt, hierauf die uͤberſchuͤßige Säure ſaͤtti 
fo erbaͤlt man zuerft, durch die Deftillation, die Hälfte davı 
an Aether, und noch} verfüßten Geift, der Aether enthäl 

Ausstge aus tiefen; vom hrn. von. Trebra, de 
Metberie, Bucholz, Weſtrumb, Meddercop, Do 
fuß, Muhle. Die Auszüge aus der Batavſchen gr 
c 
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ſchaft Schriften enthalten: G. ten Haaff, über den falzigen 
Anflug’ der Torftohlen, und Ingenhouß über die dephlogift: 
Luft, wie fie zu befommmen, und zum Athmen anzumenden 
fd. In den Anzeigen finder ſich Hiftoire des mineraux, 
M. L. C. de Büffon, über die gemeine, und durch Aufs 
fung aus Körpern entwickelte Luft, von J. Weber, Brug⸗ 
manns Diff. de puogenia, — — Zum Anbdenfen Herrn 
J.A.Cramer, vom Hrn. Öberfact. Claus. (Hr Cl., eis 
her der wenigen dankbaren Schuͤler von C., giebt uns bier 
Nachrichten von einem fehr großen, von Ausländern verehr⸗ 
ten, von Landslenten oft verfannten, gedrüdten Mannes, 
bie ung, weil wenig davon bekannt war, an fi), und wegen 
der Wärme des Vortrags, worin fie abgefaßt find ‚ fehr uns 
genehin waren! Yun genießt er gewiß-der Ruhe, die ihm 
Kr Neid über feine hervorftechende Verdienfle zuzog. Sein 
Andenfen dauert durch Jahrhunderte, feine Feinde find 
länaft vergeffen!) 


Rilftes Städ. 1) Weber eine feltene antike 
Mofite; vom Yen. Brüdmann. Die Figur war 
dayptifch, wie vom Dfiris; eine glasartige Säule, von der. 
man fo viel Scheiben ‚ als man will, abfchneiden kann ; von, 
der doch jede dieielbe Figur vorftellt. Hrn. B's (harffinnige 
Angabe, tie dergleichen zu bewirfen fy. 2) Ebemifche 
Uinterfuchung des ( Hertefeldifhen) Torfs; vom Herrn 
Achard. Es waren drey Arten. 38 Verſuche erwieſen, 
daß alle aus einerley Grundftoff beftünden, und nur in ber. 
Abſicht der Menge eines jeden verfchieden fen. Die erfie ent“ 
hielt viel brennbare Luft, £ brenzlichtes Del, + brenzlichten 
scaliihen Phleama’s 5 Eohlichtes Rücbleibfel , das sz%y 
Afche gab, die größtentheils aus Kalk» und etivag Kiefelerde 
Beftand, u f.w. 3) Ueber die Urſachen der geiftigen 

Gäbrung, und ibre Vervolltommung; vom Hrn ME. 
v. Bullion. Ohne den im Moft enthaltenen Weinftein 
erfolge fie nicht; felbft nicht, wenn man ftatt deffelben Sauer⸗ 
fleefalz zufeßt ; dagegen erfolgte durch Zufag von noch mehr, 
ds der rlichen Portion Weinftein, mehr Weingeift- ale 
pt — Eben dies gilt auch vom Kirfchfaft. — Ohne ale 
fe Mttactartige harzigte Materie erfolgte feine Gaͤhrung, 
ſelbſt beh einer Miſchung aus Zucker und Weinften. 4) 

chung eines Blaſenſteins; vom “rn. Tych⸗ 
Ten. E euthielt die Haͤlſte Kallerde, Brennbares, — 
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ges Langenſalz, Waſſer, fire Luft. Das beſte Auflöfu 
mittel foldser: Steine (denn andre, wie die von Sch: 
Bergmann u.a. unterfuchten, haben andre Beſtandth« 
find die Säuren. 5) Ueber die Beeren des Bitterfüf 
vom „en. Sucs. Eine dem Effig nahe kommende &} 
und ein talgähnliches Wefen fcheinen die nachſten Beſtand 
‚be derielben. Zu ſchwarzer Aſche gebrannt, und auj 
Stubenofen getrodnet, entänder ſich von felbft. 6) Aus 


ge aus Briefen; vom vorn. d’Arcer, Kirwan, de m 


veru, Succow, dela Merberie, Kemler, Pitisc 
Piepenbring. Die Auszuͤge aus den Parifer Acad. Ed 
ten enthalten: Eornerte über die Wirkung der Vitriol⸗ 
der Salpeterläure auf die Dele, de Laffonne über eine : 


ſelbſt erfolgte Entzündung des Phosphors (durd) zugege 


nes kaltes Waſſer,) und über deflen Säure. Die Anzei 
beziehen fich auf Ken. H B. Weigel's Diff. ſiſtens expı 
menta chemica, Karſten's phyfiichchemifhe Abhandlung 
Ebendeſſelben Anleitung zur gemeinnäglihen Kenntniß 
Natur, und endlich; deſſen kurzer Entwurf der Naturwiff 
fhaft, Sucows Aufangsgründe der fonomifchen und te 


niſchen Chemie, Heembftädts phufikalifch « chemifche Wer 


che und Beobachtungen — — Cbemifche Neuigkeiter 


— Zwoͤlftes Städ, . Bemerkungen über ? 
Hornſteinkryſtallen; vom Sen. Bruͤckmann. D 
Hornſtein habe keine beſondere Kryſtalliſation, ſondern 

nehme bloß die Figur andrer vorheriger Cryſtalliſation 
(groͤßtentheils Kalkſpathiger) an, deren Stoff durch allmä 
lige Auflöfung verloren gegangen fep: daher find viele Hor 
ſteinkryſtallen hohl, oder doch loͤcherigt. — Befchreibung 
folcher verfchiedenen Arten von Cryſtalliſationen. 2) Hebı 
einen Robftein dee Defen zu Poullaouen ; vom «“ert 
Brolemann. Der fögenannte Saturnit des Hrn. Mo 
ner, fen durchaus nichts anders, als ein wahrer Robfteiı 


'3) Ueber das Verfabren, Zeichnungen: in las 3 


Anen; vom hen Ge. v. G. — — Eine Platte yon @pi 
gelglag wird mit gefhmolzenem Wachfe, Kupferftechermafti 
u dergl. überzogen; aufdiefem zeichnet man mit der Radieı 


 nabel;,. und ſchuͤttet eine, eben eingerührte Miſchung vo 


Flußſpath und Vitriolöl darüber. Mach ı —e Tagen, wen 

alles von der Ölasplatte ommen {ft , - erfcheinen di 

Züge darin eiigeägt, 4) Heben den Urſprung des er, 
| | r 


“_— 
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aliſchen gediegenen Caugenſalzes; vomYen.B. Lone 
gna.. Das Alcali ſey ein Product ber Meesihiere, es Fonne 
wicht durch Zerfegung des Kochſalzes entftanden ſeyn, da fie 
fo wenig davon enthalten; hieraus laſſe fich auch die gewoͤhn⸗ 
liche Vergeſellſchaftung des flüchtigen Laugenfalzes mit dem 
mineralifchen erflären. 5) Unterfuchung des angebil 
&ben Tungffeines, und des Wolfram's aus Eornwall, 
vom Hrn. Alaprocb. Der erſte war nichts anders, 
als ein Braunſteinhaltiges Eifen; der andre war wirklich 
Bolftam, enthielt die Tungfteinfäure, mit denen von Schee⸗ 
Je befchriebenen Eigenfchaften; die weiße enthielt noch Arfer 
nit, die gelbe nicht , die dem Glaſe eine ſchoͤne fapphirblaue 
Farbe geben kann. Moch nie habe Hr. K., auf alle mögliche 
Art, jene Säure zu Metall redueiren konnen. 6) Chemi⸗ 
ſche Unterfuchung des Holzzinnes; vom Hrn. Klap⸗ 
rörb. Es ift ein klaskopf aͤhnliches, faft cruftallartiges, 
geihes Zinnerz, das 634 Metall im Hundert giebt, nur 
einem geringen Eifengehalt, und Auferfi wenig Arſenik hält. 
7) Xussüge aus Briefen ; vom “en. de la Mierberie, 
Zobel, Hermbſtaͤdt, Bren, Weſtrumb, Heyer, Harß⸗ 
leben , Wittekop. Aus der Pariſer Acad. Schriften iſt 
Zavoifier über einige Flüßigkeiten, welche man bey einer 
Wärme, die wenig über die mittlere Temperatur der Erde 
geht, in einem luftartigen Zuftande erhalten kann, genoms 
men. Die Anzeigen betreffen Gerbards Grundriß des 
Mineralfpftems, Weſtrumbs kleine phufitalifch chemiſche 
Abhandlıngen, Ehtmann's Verſach einer ———— 
mit Bevhuͤlfe der Feuerluft, Fuchs Geſchichte des Soies⸗ 
glaſes, deſſen chemiſcher Zerlegung, arzneylichem und oͤkoͤno⸗ 
mifchen Gebrauchs, Wiegleb's Magie; zweyter Theil. — 
— Chemiſche Neuigkeiten. 


Dies iſt alſo der Inhalt des letzten Jahe gangs der An⸗ 
nalen, deſſen Reichhaltigkeit, mehr, als alles andre, une 
pre günftige Meynung von demfelben befräftigen wird. 

Zw 


Merkwuͤrdige und ſehr nuͤtzliche Nachrichten von den 
gegenwaͤrtigen Koten und Saljpfannen in Eng. 

. dand, und wie mit dem wenigſten — und 
| ein 


sig, verwenden, 
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Steinkohlen das meifte-Salz gemacht, und eben 
dadurch der größte Profit erhalten werde ıc. von 


Chriſtoph Chryſel. Leipzig, 1787. 800. 24 
. Bogen. | ö 


Der Verf. hat in diefen Nachrichten durch Zeugniß —— 
daß der Feuerheerd bey den Salzpfannen in England fehr 
fehlerhaft eingerichter fen, und daß durch eine andere Aufs 
banung eine beträchtliche Eriparung an Feuerungstoften ge 
‚macht werden.Eönne. Eine Pfanne, 24 Fuß lang, ı5 Fuß 
breit und-ı Fuß tief, nach alter Weiſe geſetzt, hat zu jeder 
Tonne ausgebramhres ‚Salz 143 Centner Steinfohlen erfor 
dert; dahingegen, als folche nach des Verf. Merhode umges 
fest worden, find aufeine Tonne Salz; nur 84 Eentner Stein« 
kohlen verbrauchte worden. Eine Beſchreibung feiner neuen 
Einrichtung findet man bier nicht; nur giebt er zu verftehen, 
daß gemeiniglich durch allzugroße Züge zuviel Hitze ungenutzt 
aus den Ofen entweiche, daß die vornehmſte Wiſſenſchaſt, die 
mathemathiſche Proportion zwiſchen der verſchiedenen Groͤße 
der Pfannen, der Feuerplaͤtze und des Feuers, und zwiſchen 
der Oeffnung und dem Ausgange in die Röhren und Feuereßen 
anszurehnen and anzubringen, fey. 
Den zweyten Vortheil fegt der Verfaffer In die großen 


Pfannen, Wennz DB. 5 Fenerpläge unter kleinern Pfannen, 


in ihrer Zufammenfegung und Vereinigung zu einer einzigen 
großen Pfanne, in zwey Feuerpläge reduziret würden, daß 
gemeiniglicy mehr als die Hälfte des Feuers eriparet werde. 
Er verſichert, daß man in England Pfannen babe, bis zu 
40 Ffuß lang, 27 Fuß breit und 13 Zolltief, welche auf einmal 
2170 Kubikfuß Soole faßten, und 3 Feuerheerde hätten. 
Demohngeachtet räth er an, die Pfannen nur 26 Fuß Taug, 
28 Fuß breit and'ı 2 Fuß tief zu machen, und mit 2. Feuer⸗ 


plaͤtzen zu verfehen. 


Am Scluffe führe. der Verf. an, wenn die genebnen 
Nachrichten zu keirz feyn follten, und man von ihm mehrere 
Umftände' zu wiſſen verlange, fo fünne man fich deswegen an 
ihm felbft, unter. Addreſſe des Intelligenz» Comtoirs zu Leip⸗ 
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5. Geſchichte, Erdbefchreibung, 
Diplomatik. 


Dasriotifhe Beytraͤge zur Kenntniß und Aufnahme 
des Schwediſchen Pommerns von J. D. von Rei⸗ 
chenbach, Koͤnigl. Schwediſchen Kammerrath. 
Greifswald, 1787. in 8. 7tes und Stes Stuͤck. 


Ein nicht allein für Pommern fondern für ganz Deutfchland 
oͤchſt wichtiges Werk. Meichhaltigfeit von Materialien, 
tiefe theorerifche Kenntniffe mir praftifcher Erfahrutig verbuns 
den, Feinheit und Scharfblick, eine helle und kurze Darftel« 
fung, dabey eine Wärme des Patriotismus, die für den Les 
fer fo hinreißend ift, daß man ihm in allen Recht geben möch⸗ 
te, ſelbſt da, wo man bey fälterm Blute nicht mehr feiner 
Meynung it; und vor allen eine Freymüchiafeit, der der. 
Dritte eine Ehreniäule errichten, die wir kalte Deutfche felbft 
an den Dritten ftannend bewundern würden, ungeachtet für 
ibn bey weiten nicht fo viel männlicher Muth dazu erfordert 
wird, wie bey dem Dentfhen. Möchten doch deutfche Fürs 
ſten es fefen, nur um durch die That felbft zu fehen, daß ges 
rade fie es find, die bey der Publicität das mehrfte Intreſſe 
baben, fie, die von einer Menge Leute, die mancherley 
Eonnerionen, Sjntereffe, Furcht, Vorurtheil in eine Ligue 
verbindet, in ihrem eigenen Lande mit verbundenen Augen 
berumgeführt werden! wie fehr felbft ihr Rammerbeutel eines 
fo treuen Wahrheitliebenden Freundes als die Publicitaͤt iſt, 
bedörfe! Wie würde mander Fürft hoch aufhoren, wenn 
man ihm fagte, daß diefe oder jene Adminiftration von der er 
atoſen Vortheil zu haben glaubt, jährlichen Verluſt für ihn 
enthaite, aahdem Einnahme und Ausgabe auf ihren wahren 
inmern Ggalt reducirt worden, daß mandjes einträglihe 
Rammeraine sur eine unförmliche Einrichtung noch Zuſchuß 
erfodere; daS viele hundert wuͤſte Hoͤfe ohne Bebauer erhal⸗ 
ten werden, weil die Verwaltung und Verpachtung der 
Länderenen einige Sporteln für die Beamte tragt, indeſſen 
2 Geſchrey erhaben —* Ars hie oder da — —* 
er angeſetzt iftz daß andgerichte, bie nur Bruchſachen 
D. Bibl.LXXXI. 8.1.8, g sum 
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zum Gegenſtande haben, und nicht ſo viel werth ſind, 
ein Amtsunterbedienter ſich mit ihnen einen Morgen beſchaͤ 
jäbrlidy vielleicht eine halbe Tonne Goldes verreiſet uni 
fhmaufer wird, indefjen man auf ein hundert Thaler 2 
nungsjulage kargt, indeflen der DOfficiant um ein R 
ptum ratificatorium anfuchen muß, wenn er für fein D 
tement — eine neue Goldwaage anfchaffen will; in 
man auf foldyen armfeeligen Schlendrian noch ebendreit 
it, und den Ruf einer exacten Haushaltungskunft t 
begründet. Und gleichwohl ift man noch zur Zeit nit 
geheimnigvoller als mit den Kammeretats, ungcadht: 
bier £eine einzige Urfache dazu denken läßt, deren die At 
fih nicht ſchaͤmen müßten; denn auf die Balanz von E 
wird eswahrlich Eeinen Einfluß haben, ob man Diefer 
jenen Fürften für 100000 Rthlr. jährlich reicher oder ı 
Hält, und dem Credit der Kammer kann es nur da nad! 
fepn, wo der Fürft ſelbſt ein übler Haushälter iſt; mi 
gedenken, daß der Schuldenzuſtand in einem foldhen f 
men Falle füglich konnte ausgelaffen werden. Selbſt in 
dern, wo. man mit Publicität prahlt, zittert doch der f 
ſame Cameraliſt, (der Mann, der, wie Sr. von R. 
nichts als Patente auf Befehl zu fehreiben gewohnt iſt,) 
man won einem folchen Etat mit Freymuͤthigkeit fpricht 
denn überhaupt oft in den Ländern, deren Schriftftel 
Anfehung fremder Staaten die freymäthigften find, i 
en Segenftänden bie wenigfte Publicität herrſcht. E 
mifche wagen nicht zu fchreiben, und Auswärtige E 
nicht, weil es ihnen an Materialien fehle, und weil fi 
auch oft fürchten, es mit einer foldhen gemwaffneten € 
“ berühmter Publicitätsmänner aufzunehmen , die natuͤrli 
die ihnen gegen andere Staatsverwaltungen verlichene 
quebriefe zur Vertheidigung der eigenen Regierung verf: 
find. In ſolchen Ländern kann man oft, wie Figarı 
®panien fagt, alles fchreiben, was man will, wenn 
nur nichts vom Staate und defien Finanzen, von der C 
gebung, der Juſtizverfaſſung, von der Geiftlichkeit, 
Civil und Militär u. ſ. w. kurz von nichts fehreibt, wa 
einheimifchen Publitum am Herzen liegt. 


Der Lefer wird uns diefe Digreffion verzeihen; fi 
bey dem Hrn. von R, zu natürlich, bey einem Manı 
fo fchreibe wie er, und doch einer der erften Landesbedi 
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das erfte Mitglied dee Kammer iſt, in deren V 
"oefer Tpäkigtit, Bifem Kopf und Herjen => 500 Spa 
- ’ opf — 000 
licher — —5 2 —* 
ſeinem Poſten ſteht, n eine Zulage erhalten, 
‚weil er, sie er ſelbſt fage, nie demüchigit darum fe 


« 


geayag. 
ch 


ten Städte finden wir eine Abhandlung von Pom⸗ 
Staatswirthfhaft, Finanzweſen und Cameralverfaf« 
fung — die Ausgaben fir den Eivilerat (worin jedoch dee 
Stadtiſche, desgleichen die Univerfität nicht eingerechnet find) 


trugen im Jahr 1786. — 43,154 Rthlr. Für das Milicke 


und die Feitung — 138,966 Rthlre. Won den Garniſonte⸗ 
gimentern koftet das Leibregiment det Königin a 1140 Ge⸗ 
meine mie Einfluß des Otaabs in allem 55,487 Rthit. und 
das Pfitandefchielmüiche Regiment a 1152 Gemeine 55,204 
Mıhie. An Ertraausgabe als Penfion, Magazin, Korn, 
Erftartungen 38,3 19 Rthlr. and das Total — ge 
Aee in Pommerfhen Courant oder dem Leipziger Fuß. Die 
Einnalgme betrug 230,342 Thlt. alfo Ueberſchuß 19342 Rthr. 
Bormals hatte der Staat beftändig Deferten, welche aus 
Schweden zugeſcheſſen wurden, und nach und nach die Sum⸗ 
me von a4 Miliowu Rthlir. betrugen, und dennoch konnte 
pas der gemeine Soldat nicht einmal feinen Lohn peomt er⸗ 
ten. Fest hingegen, nachdem die Nachwehen des Krie⸗ 
ges verſchwunden find, und eine beffere Oekonomie eingeführt 
it, träge fi) der Staat nicht nur ſelbſt, fondern bat auch 


noch einen Ueberſchuß im Durchfchnire von 25,006 Rthlr. 


welche mit der Zeit noch über 40,000 Rthlr. geben möchten, 
Diefer Ueberſchuß fol nach einer Königl. Refolution zum 
Feſtungsbau 


angewandt werden, wofür ſonſt bis jetzt nach 


dem ordinaisen Staat nur 5000 Rthlr. beſtimmt getvefen, — 
Der Berf. klagt über die ju große Menge von Staatsbedien⸗ 
ten, womit nun freylich, zumal ſolche Länder, wie Schwer 
ih Pommern ift, gefergnet gu ſeyn pflegen. — ' Womı Dias 

en behauptet der Verf, daß dieß in fofern fo ziem⸗ 
Uch ſey, daß Pommern dem Ausländer wenig oder nichts 
ſuldig ſey, und öffentliche Anlelher nicht zu verzinſen habe, 
Die meiſten Stiftungen Haben anſehnliche Tapitalien bis Auf 
die Univerſitaͤt d, die ſich aus ihren Verwickelun⸗ 
gen ned) nicht hetaus zureißen zug Die . - 
. ) a 

\ 
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Stadt Stralſund fegn zwar nicht die beſten; die von’ der 
Stadt Greifswald aber deſto befler.: Die Umſtaͤnde des. 
Adels der Landeigenthuͤmer und Paͤchter find faft durchgaͤngi 
gut. Die hohen Gerräidepreife und der. Seefrisg — 
Haͤuſer von 2 bis 10,000 Rthlr. jaͤhrlicher Revenuͤen hervor⸗ 
gebracht. Minder vortheilhaft ſehe es mit den Stadtbewoh⸗ 
vern, zumal dem Kaufmann in Stralſund aus. Nicht ein 
einziges Haus von 80 — 100,000 Rthlr. Wer ı0 bis 
16000 Rthlr. habe, gelte für vermoͤgend, und” mit: 3 — 
000 Rthir. fpiele man ſchon den Kornhändler und Großirer; 
In Greifswald fey. ungeachtet des zeitherigen Gewinns eins 
zeltier Handelshäufer die Toralität doch arm, weil man vors 
mals 120 bis ı so Studenten ‚gezählt hätte, : jekt aber etwa 
nur 40, geößtentheils Stadtkinder.  Lnter den Landſtaͤdten 
komme Grimmen noch. am. beften fort; den übrigen fehe 
man ihr Unvermögen mit: halben Blicke an. Wismar habe 
jest etwa 6000 Einwohner. Jaͤhrlich werden etwa 2000. 
aften Getraide verichifft Die Importen find Eifen, Holz⸗ 
werk, Iheer, Hering, Steinkehlen und Bley: Für das 
Tribunal kommen jährlich aus Pommern s431 Rthlr. und 
an Serichtsgebüheen, ProceBkoften und Sold, der.zwar nut. 
100 Mann ftarfen Garnifon, etwa doppelt. fo viel: Die. 
Krone habe von der Stadt Wismar und der dazu gehörigen 
Herrfchaft, etwa s — 6000 Rthlr. reinen Ueberſchuß, dee 
auf 16000 Nthle. fteigen würde, wenn der Stadt erft bie 
Kriegsſchaͤden vergütet find. Nichts deſto meniger habe. 
Pommern; feinen wuͤrklichen Nugen davon. Die Stadt 
wuͤrde ein anders Anfehn geroinnen, wenn man fie zum Frey⸗ 
bafen machte. ' ER 


Den baaren Geldſtock des Landes rechnet der Verf. auf. 
3 — 400,000 Rthlr. und die Zahl der Einwohner auf. 
100,000, —  Creditanftalten, Leihhaͤuſer u. dgl. habe man 
gar nicht, daher ein nnleidlicher Wucher herrſche. Auf Gold 
und Silber nicht unter s — 6 pro Cent Zinfen, außer Dou⸗ 
— auf Kleidern. ſ. w. 285 — 50 p. C. — S. 144 
ezeugt der Verf. feine Verwunderung darüber, daß man int 
Preußifchen, wo die Finanzkunft fo Hoch geftiegen iſt, nicht 
laͤngſt darauf verfallen fey, die großen Aemterpachtungen abe 
zuſchaffen, jediwedes Sur nach. deffen Localumftänden für fich 
auszuthun, und die Bauen möglichft vom Dienfte zu bee 
freyen Dies. hat laͤngſt bie naͤmlichen Gedanken gehabt , Pr 
a3 
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femberheit da ex wußte, daß ſchon im 1 oten Jahrhundert der 
er von Arnim ſolches im Brandenburgiſchen vora 

‚„ aber keinen Beyfall fand, aus Verdruß in Saͤchſiſche 
gieng, ‚und dort fein Project mit dem gluͤcklichſten 
ge.zur Ausführung brachte. Um fo mehr freue er ſich 
dem Verf. über die Zeitungsnachricht von dem Vorhaben 
— großen Königs, und waͤnſcht die nämliche Ein. 
tung infonderhelt denjenigen Ländern, wo die Pachtung 
zit dem Juftizemtmann ale der größte Theil ſeines Salairs 
verbunden if. — Doch eine höchft merkwürdige Anekdote. 
Ein er Beamter hatte im Jahr 1775: einen Cas' 
, ben das Hofgeriht zu Greifswald unterfagte, 

der Beamte ſich nicht daran kehtte, ließ das Hoſgericht 

ein militairifches Commando anruͤcken; die Kammer hingegen 
idte aus Stralfund annoch ein flärferes Commando, und 
fo würden Guſtavs Truppen auf ‚feine mittelbare Ordre mit 
einander fich herumgeſchlagen haben ,. wenn nicht das ſchwaͤ⸗ 
Commando gewichen wäre. Der Auftrag kam num zur 
Iiehung, allein der Beamte mußte in der Oberinftan; mie 
200 Rtihle. Strafe dafür buͤßen, und das, mie mir gegen 
Ve Meynung des Hrn. Verf. dafür halten — von Rechts 








wegen; derin dem Schwerdte der Gerechtigkeit, das der Rd: 


nig führt, muß auch fein Rammerbeutel unterthan ſeyn. 

Uebrigens kann fich fteylich = folher Vorfall — 

ariſtokratiſch + monardif ande zuttagen, wo nämlich der 
Sande — zuttagen, | 





Im sten Stud befinder ſich 1) eine Abhandlung uͤ 
das Pommerſche Muͤnzweſen, zuerft eine kurze helle Darftels 
lung ‚der Altern Pommerfhen Münzgefchichte, infonderheit 
der i Waͤhrung. Die älteften noch vorhandenen. 
Slawiſchen Pommerſchen Münzen find aus dem ı zten Jahre . 
ee ng 2 F etwa —— in — ec ges 
er die gewöhnliche Folge des Coͤllniſchen, 
Zinniſchen und Leipziger Fußes , fodann von Graumannifchen 


und-endlid dem während des feßten zjährigen Kriegs, dee 


befouders intereſſant iſt. 758, wurden 236,858 Nehle. 
ausyepräge in 8 Gr. Stüden zu 16 Rthlr. 24 (. und 4GGr. 
wis Rthlr. 32 K. die Mark fein; 1759. 8 Gr. zu a9 Sichle, 
16f.4 Cr. zu 10 Rebe. 32 3. 18 Rehle. und 19 Rthlr. 32 
ß; Groſchen zu 2. Rthlr. 32 9. An Silber wurden ver» 
| % 3 | münzt 


J 





61 Aue Rahel in 


münze 1,381,959 Nehleidie 34,5 ME: Lochh fein 
hielten: Im Jahr 1760, prägte man von’ ar Meier. 
bis zu 34 Nehle, auf die Mat fein und das Toral 
4,592.930 Rıblr. 1761. ſtieg man bis ju go Rthlr. Die © 
fein; ja man prägte Tpripfe auf Polnifhen und 8 Gi 
Sueriniſchen Stempel zu 44 Rtbir. 1762, bis zu 4ı © 
12 fR. das non plus ultra. Vom Septbr. 1758. big ir 
‚November ı760 alſo in 26 Monaten lieferte die M 
theils im Golde, theils in Silber 6,347,207 Rthlr. uı 
den übrigen ı5 Kriegsmonaten lief der Belauf fichen 
Barzen bis zu 10 Millıonen Rıdle. Nach dem Kriege p 
te man etiwa 1300,000 Rthlt. nach dem Leipziger Fuß, 
Ipod bald außer Landes gebracht wurden. Jetzt ift gar f 
ünze vorhanden, det Louisd’er ſteht etwa zu 4 Rthlr. 
Sr. gegen zwey gaftüde. - Eurente Silber: Münzen fi 
Brandenb. Saͤchſ, Kannöverihe zwey und Ein Drü 
Schwedische Zehn⸗ und Fuͤnföhrſtuͤcke, Pommerfche : 
Groſchen und Schillinge, Straliunder Sechslinge und W 
nach dem Torgauer Fuß. — Die Münze der Stade Sti 
fund, muß ftille fteben, fo lange die Koͤnigl. Münze ni 
prägt. — Der König gewann während des zjäbrigen Kı 
ges.in den erften 2ı Monaten an Münzpacht 59,355 Rth 
und nachmals an Schlageſchatz 700,000 Rthlr. die in 
Seldcaffen floffen. — Enpdlid handele der Verf, von t 
Schaͤdlichkeit des Reipziger Fußes für Pommern, wobey ih 
doch die Abhandlung des Syndicus Guben über dieſe Dia 
vie nicht ſcheint bekannt geweſen zu ſeyn. 


Auf dieſe Abhandlung folgt ein Aufſatz uͤber etliche aı 
Ruͤgen gefundene Angelſaͤchſiſche und Ungariſche Deünzer 
Kerner eine Abhandlung über die ehemalige Einrichtungt 
commiſſion. Sie beftand gutentheils aus Männern, bie da 
Land und die Sprache niche kannten, und fchied ohne viel aus 
erichtee zu haben, von dannen, nachdem fie über 6a,ocı 
hir. gekofter hatte, — Noch lieſt man Gedanken über di 
Greifswaldſche Akademie in Anleitung der Paristifcher 
Beytr. V. St. ©. ı72 bis 200, von einem Unbefannten mi 
Nöten eines Unpartheylſchen. Uns ſcheint doch der Unbe 
kannte in einzelnen Punkten der Academie zu nahe zu treten 
wenn gleich im Ganzen es wahr genug ſeyn mag, daß det 
dazu ausgefekte Fond weit müshicher fürs Land verwandt 
werden könnte. 
Endlich 
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Endlich findet man noch einige Tabellen als Beylagen 
en Abhandlungen: Verjeichniß fämmtlicher Do» 
r und Partifeln ausweifend, was foldhe Anno 1721. 
— haben, und wie hoch die Krone ſelbige jegt nutzet. 
———— uͤber die Einnahme und Ausgabe des pro 
1786. regulitten Pommerſchen Staatsextraet aus dem Pom⸗ 
mexrſchen Staate, vom Jahr 1721 — 1786, Ueberſchuß oder 
Deſect ausvoeifend. Summariſcher Auszug, welcher aus 
weilet, was bie Licentaccife, Confumtions und Zollintra. 
den von 1721 — 1786. getragen haben. Betrag ſowohl der 
Marten fein Silber, bie die ze verbrauchte, als auch 
der daraus geprägten Seldfummen von 1758 — 1760. Vers 
änderungen , welche ſich mit dem Muͤnzfuß der Koͤnigl. Muͤn⸗ 
je za @tralfund von 1758 — 1763. zugetragen haben, Wech⸗ 
felcours von Stralfund auf Hamburg für Briefe = Dienat 
nach Dato zahlbar gegen ———— nach dem Bein 
ger Fuß von 17635 — 1786 , 
e, 






Articles hifteriques et g&ographiques des Erars 
de la maifon de Brandebourg, tires de la - 


nouvelle Encyslop£die de Paris. Berlin, chez 
- -Mylius. 3787. 8 Bog. gr. 8. 


Oitwrfhe und seograppifähe Artikel bie Staaten des 
Haufes Brandenburg betreffend, aus ber neuen 
Parififchen Encyclopaͤbie gezogen, und ins Deuts 
ſche überfegt, von Aug. Rode. — Berlin, bey 
Mylius. 8 Bog. gr. 8 


Der Profeffoe und Seograph zu Paris, Hr. Robert, bat 
ver einigen Jahren in einem Sißreiben an den Oberhofmei⸗ 
fler des Königs won Pr. denfelben,, um einige hiſtoriſche und 
deographiſche Erläuterungen über "bie Preußiichen Staaten, 
er fih zus Berichtigung ber dieſe Monarchie Betreffens 
den Artiel in der neuen Ausgabe der Enchtlopädie bedienen 
age — — Oberhofmeiſter der Königin Graf 
eben uͤbergab des Hrn. Roberts Brief dem 

—— Seien von — — auch in 
un 
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and bloß ang dem Gedaͤchtniſſe einem Sektetaͤr das Haupt⸗ 
ſaͤchlichſte der. folgenden Artikel dietirte, und es Ken, Robert 
zuſchickte. Dieſer Hat davon. bey: der neuen Ausgabe der 
Encvflopädie Gebrauch gemacht, und diefe die Staaten des 
KHaufes; Brandenburg betreffende Artikel in einer Eleinen Auss 
gabe befonders abdruden laffen. Diefe Eleine Sammlung 
ift in Berlin wieder aufgelegt, ‚und von Hrn. Node richtig 
und gut überfebt werden. | — 


Der Hr. Straf von Herzberg hat bloß den Hauptin⸗ 
halt der großen Artikel geliefert, aber feinen Antheil an den 
die Städte und Neufchatel betreffenden Artikeln; auch hat 
ber franzöfiihe Herausgeber darin eigene Aenderungen 
vorgenommen und Zufätge gemacht — weldye er wohl 

‘hätte unterlaffen koͤnnen. 


Diefe Sammlung, welche eine biftorifche und geogras 
phiſche Befchreibung der einzelnen Staaten des Dramdenburs 
giſchen Haufes und der wichtigſten Städte in Benfelben in eis 
ner zweckmaͤßigen Kürze in fid begreift, ift für jeden Liebha⸗ 
ber der Dr. Geſchichte, der hier das wichtigfte derfelben bey» 
fammen-findet , fehr brauchbar; nur möchten die öftern Wie⸗ 
derholungen mandyer Begebenheiten, welche theils die ency⸗ 
tlopädifhe Einrichtung nothwendig machte, theils aber auch 
vom Herausgeber ohne Noch beliebt wurden, beym hintere 
einander Fortlefen unangenehm⸗ ſeyn. Der Artikel von 
Preußen enthält befonders die Geſchichte der Könige von 

ußen weitlaͤuftiger, vorzuͤglich iſt mit vielem Fleiße 
riedrichs des II. Reglerungsgeſchichte bearbeitet worden. 
Hier erhebt ſich auch des großen Gegenſtandes wuͤrdig die 
Sprache des Verf. aber kein Wunder, da hier der Verf. die 
vortreflihen” memoires des Hrn. Grafen von BSerzberg 
nugen fonnte. Der Artikel von Neuſchatel ift gegen ande» 


re noch wichtigere viel zu weitläuftig gerathen, und gebt fehr 


ins Einzelne hinab. Obgleich bey diefer Ausgabe einige Irr⸗ 
thümer, die man in der Parifer Ausgabe angetroffen bat, 
berichtigt worden find, und der — auch in der Stille 
manche VBerbefferungen, auch fleine Zufähe gemacht bat; 
fo find doch noch mehrere Fehler ftehen geblieben. Zum Be 
weiſe diefer Bebauptung mag folgendes dienen. & 31. bei 
Usberf. wird das Jahr, in welchem der Kaifer Friedrich 1 
die Fürften von Pommern auf dem Neichstage zu Luͤbeck ;ı 
Mitgliedern des deatſchen Reichs mit Herzoglichem ge 
| gem 
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Habe, falſch angegeben. &s war nicht das Y:x186, 


wie in beyden Ausgaben fteht, fondern.1 181 , in welchem ber 
K in dem Eaiferlichen Lager vor Luͤbeck den Pommerfchen Fürs 
Bogislaus mittelft Leberreihung der Fahnen zu einem 
fürften und erſten Herzog von Pommernerklärte. ©. 36 

heißt «6: in der Gegend von Stargard finder man fehr gus 
te. Eifenfteine. — Dieß ift unrichtig , das Sumpf: und Mos 
dererz, welches auf der Eifenhütte zu Torgelow bearbeitet 
wird, findet man theils in. Vorpommern, theils auch nicht 


weit von der Oder in Hinterpommern in großer Dienge.. Auch 


iſt auf eben diefer Seite unrichtig angezeigt worden, daß fig 
zu Treptow Salzquellen finden follten. Ferner find in dies 
fem Herzogthume zu viele Städte angegeben worden, nicht 68; 


fondern ss St. und zwar ı6 in dem Pr. Vorpemmern, ' 


und 39 in Hinterpommern.. &. 24 der d. Ueberfeßung: die 
Stadt Cammin liegt von Stettin 30 Meilen; fie ift nut 
so Meilen davon entfernt, die Poftftraße über Naugard 23 
Meilen. &. 119 wird gefagt, daß Earl der Große Bergnuͤ⸗ 
sen daran fand, die Stadt Magdeburg zu. verſchöͤnern — 
Den Urfprung diefer Stadt hat er vielleicht veranlaßt, da fich 
neben dem Schloß, das eine Befakung unter einem Königl) 
Grafen hatte, immer mehr benachbarte Einwohner anbaue⸗ 
ten. Bon dem Kayſer Otto dem Großen, : welcher fih am 
llebſten bier aufhielt, durch Gebäude die Stadt verfchänerre, 
und durd Stiftung eines Erzbischums daſelbſt ihr wicht gex 


ringe Vortheile zumanbte, läßt ſich dieß mir mehrerer Wahr⸗ 


Bf. 


D. €. Moͤrſchels (Feldpredigers des Preußiſchen 
Infanterieregiments von Pfuhl) Geſchichte der 
Mark: Brandenburg feit der Stiftung derfelben; 
Erſten Bandes Zweyter Theil, welcher die poli⸗ 
tifhe Geſchichte unter den Bayerfchen und Luxen⸗ 
‚burgifchen Regenten, nebft der Staatsfennmiß 
vom ganzen abgehandelten Zeitraum begreift. Ber⸗ 
lin, bey Unger, 3768. 8. 


Her Mörfchel hat wohl getban, daß er fich bey der Beate 
beitung —8 — nicht übe 2* ſcheinet ger 
Ä 5 a 
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daß die Recenſion des petegrinirenden Gelehrten von ıs 
Seiten voll Ungezogenbeit und — ( denn fo 
nennet er in der Vorrede eine ſcharfe, aber gründliche Kein 
vit,) gute Wirkung auf ihn gehabt hat; inden wir biefen 
N, Theil wirklich in aller Abfiche etwas befjer weni 
ausgeführes finden, auch in der Schreibart und dem 
druck —* fo ſehr gekuͤnſtelt. Man ſieht alſo daraus, 8 
eine, Sache, die Herr Moͤrſchel Ungezogenheit und Als 
bernbeit nennt, zuweilen auch nicht ohne Nutzen iſt. Wie 
‘ £onnen ihm aber niche bergen, daß es u. ungezogen 
und albern ift, wenn ein Schriftfteller überhaupt ; beſonders 
aber ein angehender Schriftftelier die gründlichen Bemerkun⸗ 
gen und Anzeigen der Fehler blos mit un n widerlegen 
voll. Auch die hier abermal wiederholte Anzeige — mo ich 
mid) auf neuere fchreiber, + ®. M bfen und Ger⸗ 
Ben berief, da Durfte ich mich auf fie, wie auf Urkun⸗ 
den, verlaffen — möüflen wir nochmals tadeln. Beyde 
find: zwar gruͤndliche Schriftfteller, und Herr M. ift beſonders 
in diefem Bande von Moͤbſens Bud) fehr. unterftügt wor⸗ 
den; aber ihre Nachtichten und Angaben find doch Ächten Urs 
Eunden.micht gleich zu ftellen. - Ohne Prüfung und eigene 
— —— muß man niemand folgen und ihn ausſchreiben. 


Der UI. Theil‘: ‚begreift zuerſt die Regierungen der Mark⸗ 
grafen aus dem Bayerſchen und Luxenburgiſchen Hauſe, und 

| nach die Verfaffung des Landes in Abficht der —— 
pflege, Religion, Einwohner ıc. unter eben dieſen Res 
genten, und den vorigen aus dem Anhaltifchen Haufe. Der 
Plan ift gut gewählt, und auch ziemlich gut im Ganzen bear- 
beitet. Der I. Abfchnite ſchildert die Mark ohne Regenten, 
und; zeigt die Begierde der Nachbarn, die verwalfete Provinz 
zu jerfplittern, und einzelne Stüde davon an fid) zu reißen. 
Wenn aber S. 2 angegeben ift, daß der Marfsraf Walde» 
mar die Grafſchaft Luͤchu durch Erbſchaft bekommen, fe 
eht man gleich, daß der Berf. die andlung des Ger⸗ 
n von den Grafen von Tachou, die er doch dabey an⸗ 
führt, flüchtig und nicht mit Pedacht getefen bat. Derfelde 
Hat vielmehr den Umſtand dunfel angegeben; aber wahr⸗ 
Meinl gemacht, daß fie per pafla erworben if. Was ©. 3 
dem Herzoge Heinrich J. von Jauer an den König 
Tobann von Böhmen für * von einer Lehnsverbin⸗ 
dung mit dem deutſchen Reiche, u 
- tete 
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feitere Rechte auf die Niederlauftnitz, die Markgrafſchaft 
Dauzen, das Land Kebus und die Stadt Frankfurt an 
Der der, überlaffen find, ift hier fo dunkel beſchrieben, daß 
man faſt nichts dabey denken kann. Rec. hat fih die Mühe 

eben, die Urkunde des ‚Herzogs bey den von Ludwig im 
— 23 der ap — — — are diefe * 

| ‚wohl t man n, daß der R 
ran er aus der Lehnsauflaffung des Herzags 
ün den Kaifer vom 5. 1319 ©, 537 genommen bat — Com 
— lohanni Boemie Regi — dedimus omnia et fingula 

ira, que fiue ex noſtro natiuitatis proximitate et Jan- 
mis quorumcungae progenitorum noftroram, vel ex 
ee quacungue fucceflione Ze feodali titulo a nobia 
sei a quocungue alio Domino dependentia — veſtre ma 
eſtati refigmamus. — Da biefer Punkt nirgend aufgektärt 
M, auf weiche Art dee Herzog von Jauer Kebnrechte an 
das Land Lebins und an die Stadt Frankfurt erlangt _ 
bat, die er dem Kaiſer aufläßt, fo war es des Werf. Schul: 
digkeit, weil er den Umftand anfuͤhrt, in einer Note den 
Grund der Sache anzugeben. Aber Hier iſt ihm nicht vorge» 
arbeitet. Diefes ift erheblicher, als in einer kurzen Geſchich⸗ 
ee Maͤhrchen anzuführen,, wie z. B. S. 18 aus dem Dlugof 
bie von einer jungen Nonne ꝛc. Won dem muß er Überzeugt 
fern, weil er &. a3 in der Note fchreibt, er erzägfe nie gern 
«ivas, als wovon er nicht überzeugt fey. — 


- + Der II. Abſchnitt lieſert die Regierungsgefcbichte MT. 
udewigs des Xeltern, Bon det Margaretha Maul 
safche, Gemahlin des Markgrafen, ©. 29 ze. von welcher 
Gerten in verm. Abbandl, 17. Tb. No. IX. eine eigene 
Abhandlung geſchrieben; die aber nicht angefähre ift, ahn: 
geachter alles daraus genommen ift, auch feine Fehler. 

der Berf. S. 56 als ein Brandenburger die bölen, hinter: 
Kftigen Handlungen des K. Karls II”. gegen den Marfgra 
fen Audewig den eltern rechtfertigen will, {ft fonderbar. 
Seyde find auswärtige Herren und Brandenburgiſche 
Tegenten geweſen, wir wiſſen nicht, marum der erfte meht 
Neiqunq verdient. Die Mittel, die K. Karl angewandt hat, 
feinen Gegner zu unterdrüden , find und bleiben allemal ges 
bäffia und ſchwarz, und verdienen keine Rechtfertigung, zu 
mal fie hier fo ſchiecht ausgefallen it. Markgraf Tudewig 
der Aeltere war allezeit ein großer Herrz nur war ef 


— 


u ' 


| ſpielet hat. 
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Selten mit Feinden umgeben;: die ſawohl durc 

ucht, als durch Aufhetzung des ers gegen ih 

reizt waren, dennoch erhielt er. ſich, und trat eudiich mi 

sen vom Schauplatz, auf dem er. gewiß eine große Moll 
Er. verdiener den beſten Biographen. 


Al. Abſchnitt, die Regierung dea M. Ludewigs 
©. 57 ꝛc. Die angeführte Stelle aus der Gt 


mers 
ngiſchen Lebenebefcbr. ©. 57. 58 hätte ſicher wegbie 


können , indem ſie tvenig und zum Theil falfches Licht über 
damaligen Zuſtand des Landes verbreitet; ganz falſch abe: 
ber ©. 63 aufgeftellte Sag, daß die Markgrafen von Bi 
denburg erfi feit Errichtung Der güldnen Bulle. eigen 


- mis Beſtand Churfürften zu nennen find. Es lehre 


die Geſchichte, daß die Markgrafen ſchon ſeit dem XIL Ja 
hundert unter dem K. Friedrich Z. dag Churrecht und i 
Exrzamt gehabt haben. Nachher ſchreibt aq 4. 1240. 
 bertus Stadenfis -Eledctio ad iſtos dignoſeitur pertine 
-eligunt imperatarem Treuirenfist;,Palatinus quia d 
pifer eſt, Dux Saxoniae;quia Marfialius, ‚et. Margrauii 


+ da Braudeburg- quia-, Camerarius —. Ber wird, der 


wohl zweiflen, daß damals-die Markgrafen, mo fie [hon e 
Eburvesbt:und-aud) ein: Erzamt hatten, worin ja eigen 
lich die wahren Hauptvorzüge beftehen „nicht fehon mir B 
ſtand Ehurfürften zu-nennen find? Aber fo. geht es, wen 
ein Geiſtlicher ſich zum Gefchichtfchreiber drängt, der fo wi 
nig vom Staats» ; Lehe und deutſchen Rechte verſteht, al 
es ihm an genugfamer Kenntniß der, mittiern. Zeit fehlt, & 
welches alles doc) ein folider Geſchichtſchreiber verſtehen muf 
wenn er nicht einen ſchlechten Kompilator und Stoppier macher 
will. Dieſes ſieht man abermal gleich auf der folgenden Sei 
te 66, wo er fi, wie er in der Bote ſelbſt geſteht, nicht zu 
ſinden weiß, ob der beydben Markgrafen ihr Bruder, Ste: 
phan mit der Mark zur gefammten Hand-auch belichen wor: 
den, oder nicht, wozu ihn die Note &. 143 in Gerkens 
Diplomat. Vet. March. verleitet, wo die Mitbelehnung ges 
leugnet iſt. Doch führt er die Urkunden vom Jahr 1354 an, 
worin feine beyden Brüder geſtehen, daß er damit zur geſamm ⸗ 


- sen Hand belieben fey, fo er S. 67 wieder leugnet. Aus 


dieſem Zweifel konnte er fich helfen, wenn er die Urkunden 

‚des Herzogs Friedrichs von Bayern bey der wirklichen 
Abtretung der Mark 1373 am den Kayſer Karl dey dem ZU. 

“ Ä mg 
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—— dipl. Ger. Tom.-L: pitas6eb 1361, die er- 


nachher anıführt; recht nachgefehen hätte.:. ©..77 iſ an⸗ 
Gegeben, daß det Markgraf Otto bey feirier Abreife aus- der 
Mark noch eine Steuer von den. n eingehoben 
se; allein es iſt nicht amgezeigee, woher diefe Nachri 

gommet if. Recr, dem die Sefchichteidiefes Zeitraums fehr 
genau bekannt iſt, hat niemals von diefer: fonderbaren Steuer 
etwas gefunden und moͤchte doch wohl den Beweiß fehen, 


Ob 
Markgraf Otto 1379 anf dem Schloſſe Wolfſtein inBayern 
geſtorben, wie hier S. 78 angegeben, iſt noch ſehr ungewiß, 


indern die angefuͤhrten Schriftſteller nicht gleichzeitig ſind und 
der ſelbe noch in dieſem 1379. Jahre am St. Gorgiitage dem 
loſter Faͤrſtenfelde eine Urkunde. ausgeſtellet hat, worin⸗ 


nen er ſich ſchreibt: — Wir Ort Ertzkamerer des heil, 


Rom. Reichs Churfürt — in Tom, IX, Monumentor.: 


Boicorum p. 214. In dem, Klofter Seligenthal in: der 


Vorſtadt von Landshut liegt er begraben. : & 


ex Wig. Hundi: Genenlog. in Buderi Obfer t. iur puble. 
Part. II. fi. * 


p. 173 ex Necrologio Seligent 


WL. Abſchnitt, Gefcbichte der Mark unter ihren 
Anzenburgifchen Regenten, ©. 79. Die Regierung des 
Kayſers in der Mark iſt gut, und aus dem rechten Geſichts⸗ 
punkt geſchildert. Wenn ſeine Regierung länger gedauret hätte, 
würde er allerdings das. Land in Flor und Aufnehmen gebracht 
Gaben. Aber unter der Regierung feiner Söhne gieng alles 
wieder rückwärts, teil diefe die Mark nur zum Verpfänden 
brauchten ꝛc. Menzel trat die Regierung 1378 ſchon am fei« 
men Bruder Sigismund ab, und die nene Mark erhielt 
der Herzog Johann von Goͤrlitz. Diefes gefhahe nach der 
Verordnung des Kayſers, wodurch er unſtreitig nicht allein 
e Macht feiner Staaten ſchwaͤchte, fondern auch gegen fein 
recben, die Mark nie von Böhmen zu trennen, * 

auch ſelbſt ſeht ſtark gegen die guͤldene Bulle handelte. Si 
gismund war Damals 10 Jahre alt, wie er zur Regierung 
fam, und bat faum zweymal die Mark gefehen. Wie er 
durch den Tod des Königs Ludewigs von Ungarn, der ihm 
feine Tochter Maria zur Gemahlin, und die Succeffion in 
Angarn verfpeochen hatte; bey der Widerſetzlichkeit der Lands 
ſtande in fehr große Weitläuftigkeit geriethe, fo verpfändete 
ei fies In der. Folge an die Markgrafen ven Mähren Jobſt 


hrten. 


vw 


ht, ge⸗ 


— 


und Protop/Wie ſeit ding Ja 30 die ſchlechteſte — 


174 Kure Nadridten + 
führeen. :- Die Pfandfumme it unbekannt, und was hier and 


dem Rranz von. 40,000 Schock Boͤhmiſcher Grofchen in der 
— bleibt unſicher En daß 


N Tobfies in feinen a Marck. Part. Ill. vie 
tig und genau befchrießen Geldmangel uͤberließ er die 
Mark 1395 für 40,000 Schock Boͤhmiſcher —— an ſei⸗ 
nen Schwager, den Markgrafen Wilhelm von Meißen, 
Wenn die vorher angeführte Angabe aus dem Kranz über bie 
——— richtig iſt, ſo ſieht man, daß hier eigentlich Feix 
‚ne neue Verpfändung vorgegangen, fondern der Mark 
Koilbeim ift nur in des Jobſtes feinen Pfandfontraft ein⸗ 
getreten, wie auch fehr. wahrſcheinlich iſt. uch diefer neue 
Regent gieng ſchon am Ende des 1398. Sabre wieder ab, 
"und Jobſt plünderte weiter dieies unglüdliche Land. Was 
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er niche chart, folches ehaten die Nachbarn , umd der eingeſeß⸗ 





ne mächtige Adel noch mehr, ſo daß die Städte durch Verei⸗ 
nigungen und Bündniffe fich ſelbſt ſchuͤtzen, und bey den bes 
nachbarten Fürften Schuß fuchen mußten. x. Doch zogen fit 
na ig —— 

i niet folgt Die ng des 
Jobanne von Börlis in der neuen —* die eben ſo 
fuͤr das Land war, wie des Jobſten ſeine in der 
Churmark, ©, 105 ⁊c. Auch hiervon finder man die aus⸗ 
fuͤhrlichſte und documentirte Nachricht in Gerkens vers 
mifcht. Abbandlung ZII. Theile X. Abbandl. von = 

neuen Mark zc. die der Verf. aber wicht angeführt hat 
gr faft alles daraus genommen iſt. Hiermit endigeg 2* 
die Geſchichte der Mart unter den Regenten des Luxenburgi⸗ 


* 

na folgen noch 7 Abſchnitte von der Rechtspflege in 
dee Wiark, von Religion, Rirchenverfaflung zc. un» 
ter den Anbalrifeben, Bayerfchen und Lurenburgis 
nr Regenten , ©. 108 u, ſ. w. bie wir einzeln anzeigen 
0 

J. Abſchnitt, Geſchichte der Rechtspflege ıc.. Ban 
diefem Objeft läße ſich zwur in dem erften Zeitpunkt der An⸗ 
gm. Reqgenten miche viel fagen ; doc) fcheint es, —* der 

ne nicht Muͤhr genug gegeben * die Älteften Urku 
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des XI. und XII. Jahrhunderts nachzufehen, fonf würde 
er doch von der damaligen Berichtsverfaflung mehr gefagt 
, wie ee wirklich gethan bat. bie 5 
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durch einander geworfen. Eigentlich mußte der MWerf, diefes 
unter jeder Megierung befonders erſtlich 
unter der Regierung des Anbaltiſchen Hauſes, und hier⸗ 
nöchft der 2 folgenden, fo konute man uͤberſehen, tie bie 
Gerichtsverfaſſung fich zuerft gebildet, nad) und nach vers 
Ändert, und fid) gebefiert oder verfehlimmert bat. Aber nach 
dieſer Ausführung erhält man nur dunkle und unordentliche, 
buch einander geworfene Begriffe. Einige Unti iten 


? 


Seiten fehr undeuclich-gefchrieben,, und die —E | 


wollen wir anzeigen: ©. ı08 fängt der . mit M. Ab - 


brecht dem — an, und ohne —— der uͤbrigen 
Aſcaniſchen ierung etwas zu gedenken, ſagt er von 
der Bayerſchen und Luxenburgiſchen Regierung, daß ek 
grafenaus beyden Häufern die Bericheseintünfte oder Spor⸗ 
tein felbft einge hoben, und die Gerichte veräufert, verpfäns 
der und verfchenter hätten. Sie machten, ſchreibt er S. 109, 
jeden zum Gericht ‚ der ihnen Geld geben, oder zu ih⸗ 
ver ar bey und Würden befbrderlich feyn konn⸗ 
te. der Verf. die Urkundenfammlungen von andern 
deutſchen Ländern auch nachgefehen, und gewußt, daß alle 
alte Städte die Gerichte auf ſolche Art erlangt haben, fo 
würde ihm Diefes beu den Bayerifchen Regenten in der Marf 


sicht fo fehr auffallend geweſen feyn. S. 111 ift die Gerichts⸗ 


verfaffung unter dem Kayfer Karl ZY. in der Mark fehr ges 
priefen, und Hr. Mörfchel fteht in den Gedanken, daß das 
Heine Rückfiegel, das häufig feinen großen Majeft. Siegeln 
auf der Ruͤckſeite eingedruckt iſt, mit der Umfchrift: — Iufte 
jadicate filii hominum — Bloß für die Marf Brandenburg 
von ihm gebraucht fey, da er doch aus vielen andern Urkun⸗ 
beniammlungen , wo Siegel von ihm abgeftochen find, ler⸗ 
nen fonnte, daß er folches in allen andern Fällen außer der 
Mark audy gebraucht, und fein gewöhnlich Nückfiegel am 
wenigſten für die Nichter in der Mark aeftochen war; übers 
dem bat das naͤmliche Ruͤckſtegel mit felbiger Umſchrift ſchon 
Rayfer Audewig von Bayern gebraucht, wie viele Abſti⸗ 
de beweifen. Er war auch nicht der erfte, der dem Adel das 
Verbot auflegte, neue Schlöffer anzulegen. ꝛc. Die Mark 


grafen aus den Bayeri l hierinn 
dorgelowmen. Don von Veen ———— 


\ 
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Namen Lodding und Bodding, die eigentlich in der alten 
Mart und zu Havelberg gehalten find, hat der Verf. auch 
nicht dem richtigften Begriff ©. ı 12 und ı13 geäußert. Deys 
de Pandgerichte find eigentlich nicht deutfchen Urfprungs, fon« 
bern fie find für die Niederländer, die in der fogenannten 
Mifche, einem Stridy Landes in-der alten Mark ander EL: 
be, der einen fehr niedrigen ,. fetten und ſchweren Boden hat, 
sind vorher nicht Eultiviret war „: M. Albrecht der Baͤr aus 
gefeget hat, und die fremde Rechte gewohnt waren, angeordnet; 
und: wurden in den zwo Altmärkifhen Städten Seebaufen 
und Werben, die in der Wiſche liegen, und zu Havel⸗ 
berg, das gleich nahe daran über der Elbe liegt, jährlich zu ges 
wiſſen Zeiten für die Einwohner dieſer Diftrikte gehalten, 
Sie find erft in dieſem Jahrhunderte aufgehoben. Die Burg: 
afen in den Städten find fo alt, wie die Voͤgte, &..ı 15; 
dem hätte man bier auch die Unterbediente derſelben 

‚ nennen follen. Diefe hießen Yiläici, Nuncii, Bedeli etc. 
Der lebte brachte die Befehle. der Voͤgte ıc. zur Erefution, 
trieb die landesherrliche Einfünfte ein, und machte den Dienft 
desienigen, den man ſchon feit Karls IV. Regierung (tie 
aus feinem Aandbuche klar ift, werinn fogar die alte Mark 
in Aandreurbereyen — Eguitaturae — eingetbeilet ift,) 
in diefer Provinz den Aandreurber nennt. In den Con- 
eordatis, fo die Markgrafen Tobann, Otto und Conrad 
im Jahr 1284 mit den Altmaͤrkiſchen Vaſallen wegen der lan⸗ 
desherrlichen Auflagen errichtet haben, (ap. Gerken Tom, Z, 
Diplomat. Vet. Marck. p. 15.) fteht ©. 22 — Dominus 
veru bonoram deber hunc cenlum prefentare Nuncio na- 
firo, er i Dominus ibidem non fuerit, ex tunc Sculte- 
tus five Villicus didum’cenfum tenebitur prefentare ter- 
minis prefcriptis. Quod fi nec per Dominum bonorum 
Scuitetum feu Fillicum fa&tum fuerit, Bedellus noßer li. 
cite intrare bona eorum poterit ad requirendum et extor- 
Em um prediffum cen/um per. pignorum captionem. — 
S 118 fagt der Berf., daß die mehreften Städte fchon im 
XI. und XIV. Jahrh. ihre eigene Gerichtsbarkeit gehabt 
hätten; diefes iſt irrig. Im XIIL Jahrhunderte hatten fehr 
wenig Städte die Brrichtsbarkeit, und nur die ek 
und im XIV. erhielten fie erft Kaufs » oder Pfandesweiſe, oͤf⸗ 
ters auch nur ı. oder 4 von ber Serichtsbarfeit, wie foldyes 
$ den Urkunden ver Städte erhellet, wie er auch ſelbſt 
©. 19 Schreibt, daß die Magiſtrate bloß bie. Polizey 7* 
CR 2 wa 7) 


— — — — 
— —— — 


— [— 


— — 
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malter, und erfifich nad) und nach die Gerichtsbarkeit erlangt 

—— — D—————— nicht, ſondern 
geſchehen iſt. | 
Ilger 





Die ee die 54 der Unterdruͤch ee 
Slaviihen Völker gebrauchte, iſt ©. 24. ff. gut gefällt, 
und der ganze Abfchnitt richtig. 


Illter Abſchnitt, innerer Zuftand, Adel, Städte, 
Bauern und Annoflände u... ©. 141. ff. De alle 
Gelegenheit fegt der Verf. wie. auch hier ©. 142. den Mark⸗ 
grafın Audewig den eltern zu weit herunter. Grin wis 
driges Schickſal, und der böfe Zeitpunfe worin er regierte, 
bevränge vom Pabft, Kaifer, und allen feinen benachbarten 
Fürften, deren Habſucht keine Graͤnzen hatte, biefes alles 
jufanmengenommen, drüdte ihn fo ftatf, daß, wenn der⸗ 
felbe nicht ein großer und entichloßener Fuͤrſt geweſen waͤre, 
er gewiß vollig untergelenen hätte, u. um feine Länder gekommen 
wäre. Bey allen diefen gefährlichen Umftänden bat er ſich 
durchacholſen, eine große Rolle gefpielet, und feine Länder 
ohne Abgang bey feinem Haufe erhalten. Auch der innere 
Zuſtand fir die Einwohner, war noch fange fo ſchlecht nicht, 
wie er unter feinen Nachfolgern und befonders aus dem Luxen⸗ 
burgifchen Haufe —22 iſt. Wer die Brandenburgiſche 
@eichidhte dieſer Zeit fo genau kennet, wie der Rec. der wird 
Ihm Recht geben. Des Adel hatte unter feiner Regierung 
bev dem vielen Kriegen, bie er führen mußte, Gelegenheit 

‚ fih im den Waffen zu üben, und es if faiſch, daß 
durch deren Nichtgebrauch, die Befehdungen in der Mark 
überband genommen, (&. 144.) diefe verbreiteten 

und auch zu gleicher Zeit 
art in andern deutſchen Provinzen. Hier bat ee 
aften durch Unthätigkeit Gelegenheit negeben u. f. w. 
amd ra4s. iſt von dem Lnterfchied des boben und 
Adels ein fehr unrichtiger Begriff vorhanden, dee 
dem mächtigen und armen Edelmann befteht, fon» 
der Würde des Adels, weil es ja bekannt iſt, daß 
Adel die Fhrften, Grafen und Dnaften, zum 
"aber ale übrige Edelleute, fle mögen mächtig 
‚ oder arım fegn, geheren. Wenn auch gleich die 
Wedel ı2 Städte befaßen, und Fleine —— 
konnten, Diederich von Anitzow ein 
LXXXI. B. L.St. M mäd, 
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mächtiger und furchtbarer Edelmänn war, ſo gehbͤrte et doch 
zwegen im geringſten nicht zum hohen Adel u. fm 
So geht es, wenn ein Geſchichtſchreiber nicht Kenntniß der 
| Ben Zeit har, und das Staatsrecht felbiger Zeit. nebſt 
ganzen Verfaffung nicht genau Eennt. Auch ©. ı 
fieht man, daß der Verf. von ben Rechten ber Land 
nicht genugfam unterrichtet iſt. Sie. waren allerdings wid. 
tig, und im Grunde Fonnte der Landesherr eigentlich obie 
ihre Eimwilhgung wichts neues fürnehmen. Schlimm genug, 
daß der eingeführte ſtehende Soldat alle Rechte der -Länd 


ſtaͤnde unterdrücder hat u. f. w. 


‘ . TVter Abſchnitt, Abgaben und Kandesberrlice 
Einkuͤnfte. u. ſ. w. Schwerlich wird der Verf. (©. 151.) 
aus Urkunden erweiſen, daß die Auflage der Städte unter der 
Benennung Orbede fhon im Xliten Jahrhunderte vorkommt. 
Rec. hat wentgftens keine Urkunde diefes Jahrhunderts gele 
| en worin der Ausdruck Orbede oder Urbura vorfümint. 
on den Freyhufen des Adels in der Mark hat er ih ©. 
154. zu dunfel ausgedruͤckt. Es foll heißen, der Kirrer (mi- 
les) hatte zu feinem Ritterfitz (curia) nur 6 Hufen frey, und 
‚der Edelknecht (famulus) zu feinem Edelbof nur 4 Hufen, 
von den übrigen mußte jeder fo gut, wie der Dauer ſteuren 
Auf der legten Seite diefes Abſchnitts 156. fteht, daß der 
Dauer dem Butsberen ein beftimmtes Maaß an. Getraidi 
(in der Alten Mark gewoͤhnlich von jeder Hufe ı Del, Ber. 
linifhe Maaß oder ı2 Maiter, wenn die Hufe nicht zu Hein 
iſt, weit fie fehr unterfchieden find) unter dem Namen Padıt 
einen Zinß an Gelde (Bold ift ein Druckjehler,) und dei 
Zehnten vom Zuwachs der Srüchte und des Vicht 
— zu liefern ſchuldig war. Allein der weltliche Out! 
hert hat darin fehr felten einen Fruchtzehend, und. wein < 
ihn auch hat, fo iſt er nur von einzelnen Ackerſtucken, wi 
mals vom garen Felde, es fen denn, daß Ans gauje del 
‘ vorher einem Kloſter oder einer andern geiftlichen Stiſtu— 
gehoͤret, und nahmals bey der Secularifation zu eh 5 
macht und in weltliche Hände gekommen if, Sonuſt iſt di 
fer AÄbſchnitt ziemfich ausgeführt, - | 
Vter Abſchnitt, von dem Muͤnzweſen ©. 187. 
f.w. Unter Muͤnzſtadt und Muͤmzyſer iftein Unterſchi 
Jenes iſt der Ort, wo die Münze gepräget ward, und d 
fes iſt der ganze Diſtrict Landes, in welchem die Münze 8 


von der Geſche Erdbeſchteib. Diplomat, 377 


wie auch SS: 158. die Diftsicte und Städte angeführt werden, 
Die zu jedem Münznfer gehöre haben; daher iſt es fehr undeute 
lich ausgedrädt, wenn ©. ı57. ſteht, die Markgrafen 
won Brandenburg Anhalt: Geſchlechts hätten in der Mark 
mebrere Muͤnzſtaͤdte, der wie die Urkunden es ausdrüs 
den , Wünsyfer angelegt. Die zwey vornehmſten Münjs 
ſtaͤdte in der Mark waren. Stendal und Brandenburg, 
denn von.diefen findet man nur. die Marke benannt. und ges 
rechnet, namlih nah Stendalfchen oder Brandenburgi⸗ 
ſchen Marken. Die übrigen hier angeführten Müugftädte 
find fange nicht fo wichtig. Von dem Worte Fruflum und 
defien Bedeutung in Brandenburgifhen Urkunden hat der 
Verf. auch unrichtige Begriffe, ohngeachtet die Xllte Abs 
bandlung in Gerdens Vermiſcht. Abhandlung I. Th. 
von der Bedeutung diefes Worts genugfamen Unterricht 
giebt. Derfelbe ſchteibt ©. 231.: Sobald die Steuera auf 
einen gewiſſen Fuß alljährlich abzugeben, eingerichtet waren, 
fo erforderte die Natur der Sache, daß folhes nach einem 
gewiſſen principio lativo angelegt werden mußte. Dieſe 
Anlage geſchahe nach Fruflis, wie anjebo die Landeskata⸗ 
fica nad) den Hufen und deren Güte an Ader u. f.w. — 
Daber fieht in dem Hauptlandesvergleih der Markgrafen 
mit den damaligen Landftänden vom Jahre 1281. (in Ger- 
ken Diplomatar, Vet. Marchiae Tom. I. p. 22.) — quod 
wafalli noftri — nobis dederunt de manlo qui chorum 
duri framenti foluebat, de duobus choris avenae equipol- 
lentibus choro duri framenuü, et de talento fertonem. 
Das beißt, fie gaben nad einem gewiflen Anfchlage der 
Einkünfte und des Ertrages, naͤmlich von einer Hufe, die eis 
men Biel Rocken Pacht gab, und alfo zu einem Zrajlo 
angelhlagen war, einen Vierding oder den- vierten Theil 
der Miard (fertonem) Steuer , eben fo viel von = Wifpel 
Hafer, und von einem Pfund« Pfennige, die beyde jedes je» 
nem gleich an Werth waren. Man zahlte alfo nicht in Fru- 
fis, fondern nad) felbigm als einen angefchlagenen Er⸗ 
trag ber Einkünfte. Der Verf. aber fließt ©. »66. alfo: 
So hatten ı Talent, ı Wilpel Rocken oder Hartkorn, und 
a Wifpel Hafer gleichen Werth, und jedermann durfte 
eines ſtatt des andern, als ein Fruſtum zahlen. Ge 
Jablte:aber nicht in Sruftis, fondern nach folchen, als eis 
nem gewiſſen Anfchläge des Ertrags der Einkünfte, weiches 
ein großer Unterſchied if, und ur daß He. — 
2 ur 
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®inn und die Bedeutung des Worte Fruftumm nicht ge 
faßt hat. 


Vueer Abſchnitt, Geſchichte des Zandels in der 
— —2 Hierin finden wir viele Unrich⸗ 
tigkeiten, und er iſt uͤberhaupt nicht reg deutlich, alt find 
die Sad nicht wohl auseinander gefegt. Vorzuͤglich * 
te der Verf. die Waaren und Produete die aus dem 
nach Hamburg und Lubeck giengen, von jenen die 
wurden, befonders unterfcheiden, wenn er zur Ue den 
Maͤrkiſchen Handel befchreiben wollte. —* der erſten Seite 
ſagt er, die Niederlaͤnder haͤtten zuerſt die Alte Mark an⸗ 
bauet. Dieſes iſt allgemein genommen ganz falſch. Diefe 
—* war am ſtaͤrkſten unter allen übrigen Marken ange 
et, und hatte die ——— Slaviſchen Einwohner, we⸗ 
nigftens madıt.n fie darin nicht, wie in den übtigen Marten 
jenfeite der Elbe die herrichende Nation darin. Mur allein 
der Streich Landes, der an der Elbe liegt, worin = Staͤdte 
und ohngefähr So Dörfer find, welche manı bie Wiſche nen⸗ 
net, weil er einen niedrigen ſchweren Boden hat, den die 
Elaven nicht cultivirten, (meil fie nur Haken und keint 
ke zum — gebrauchten,) iſt damals von Niederlaͤn⸗ 
— dern und Seelaͤndern angebauet worden, die 
lbrecht der Bär nad) der Anzeige des selmolds 
—— ‚ und dahin verſetzt hat, te auch die hohen 
Elbteiche —— angelegt Ban: um biefe niedrige 
um gegen die Ueberſchwemmung der Elbe zu —*— 


—— advenae, wie fie Selmold nennet, 

ae en ehe (ten Enndig, und Se ihren vorigen Wohn. 
ewo e haben aber nur einen Fleinen Strich, 
und N La die ganze Alte Marck angebauet. Die Stade 
Salzwedel Hatte ihrer nahen Lage wegen, und weil der da» 
Fluß die Jenze damals fihiffbar war, den Haupthandel 
diefer Provinz. In dem Zollteglement des Herzogs Al: 

brechts von Sachſen vom Er 1248. (bey dem Kenz, 
Brandenburg. Urt. I. Tb. ©. 46.) Pr — ut frata 
inter Saltızıedele et Hamborch, et Inter Lubeke ei Salt- 
'swedele aſſiduo mercatorum tranfıtw nfitetur. — Und 
von der Stadt Luͤbeck erhielten die Salzwebelfchen Kaufe 
leute im J. 1263. ein wichtiges Privilegium, worin fie in 
die Sedilia et Confortia zu Wysby aufgenommen wurden — 
quod unlifi amicorum n nafrorum de Saltwedele — 
enate⸗ 
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‚ fideliter ad petitionem et afle&tionem.eorundem 
et Confortia noftra in lan Wisbui vece 
ipfis eam libertatem, juftitiam et leges 
tes; * ue noftrates ibidem habent — (bey vor⸗ 
Benz ©. 53.) woraus man ſieht, daß fle auch zur 
ſtarken Handel 9 etrieben haben, indem fie aleich 
Kaufleuten 5 Wyßby bey dem dafigen Sees 
Aandelsgerichte (Sedilia er Cunfortia) alle Freyheiten 
— — ſelbſt, darin behandeit wer⸗ 
—* Handel auch noch unter den Baier⸗ 
en fortgedauert, beweiſen die Urkunden 
Grafen Adolff von Holſtein findet 
1226. (bey dem Lenz ©: so, in dem 
Brand, find diefe Urkunden, nad 
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wegen der Zölle auf der Eibe in 
Handels. Aus biefen bier ange 
kann man obngefähr ſehen, welche Waaren 
‚und welche fremde herein ae 
„bie ber Derf. ©. 169. durch einander geworfen 
in Betraide, Honig, Wachs, 
er, holy, Bretter, Eichne Dies 
les in der Alten Mar bey dem 
Stadechen Balve und: in dee Gegend der Stadt Gardele⸗ 
Fre Maid, Wolle, Barn, “durbe und 
befonders grobe wollne Tuͤcher, (die befonders zu 
Stendal, Salzwedel und Gardelegen fabriziret wurden, 
10 man fon in Urkunden bes XIIten Jahrhunderts Ge» 
mandfchneidergilden und deutliche Beweiſe der wollenen 
En garage ins Große findet) Keinewand, lei⸗ 
Garn uf w. ‚Was von Kupfer, Zinn nf. w. In 
biefen Zelltariffen vorkommt, muß nicht als einländiich (weil 
die Mark damals gar Feine B e hatte) angeſehen 
‚»fonbern ift wahrfcheinlih von dem nahen Harz 
en men (tie der Verf. glaube) nad Salz⸗ 
‚und fo verfahren worden. Die andern frem⸗ 
eingebrachten Waaren find nur wenig bier angegeben, 
nadı der Urkunde des Grafen Adolffs a. a. ©. alle die 
Baaren fo ju Zamburg von den Salzwedelſchen Kaufleu⸗ 
eingefauft und und yurüdıo gefahren pr. Zollfrey waren. — 
vero aliquis res fuas H. vendiderit, et alias res 
ibidern compar averit, cum wer ad propria — 


volue · 





83 
& 
‚ 
H 
* 


F 
I 
N 


— 
Hurt 
Hi 





; 


den 










BER 


m fie bey dem Zenz fehr fehler: . 
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voluerit;, pro eis'rebus Ungeldum non ‘dabit, et de pan- 
uo fcilicet Want, qui de Hamborch ducitur Ungeldum 
non dabitur. Woraus wir zugleich ſehen/ dag feine "woline 
. Tücher damals in der Mark nicht gemacht worden, weil man 
| er von’ Hamburg hineinſuͤhrte. Indeſſen find Hier doch 
außer den erwähnten feinen Tüchern angegeben, und font 
befannt, Heringe, Seefalz, Füße fransöfifibe Deine, 
Seigen, Kaſtanien, Seefifcbe, beſonders Stockfiſche 
u. ſ. w. Weil der Lurxus damals nur klein, Amerika no 
nicht entdeckt, Kaffee, Zucker, Tabak und viele andere jetzige 
Delicateffen noch ganz unbekannt waren, fo bräuchten die 
Einwohner dergleihen wenig, und. genoffen nur dasjenige, 
was ihr Land felbft hervorbrachte, mithin war der Erporta« 
tionshandel: damals der ſtaͤrkſte. Daß auch verfelbe, mie 
| ee 172. angegebeh wird, unter der Daierfchen u. |. w. 
terung fo ſtark heruntergefunten feyn fol, if ganz falfch, 
und die Gründe, worauf wegen der ſchlechten Regenten, und 
ihrer Abweſenheit, der Verf. feinen Satz bauet, beweiſen 
- gerade das Gegentheil. Urkunden und Geſchichte Tagen Elar 
vor Augen, daß eben durch die ſchlechten Negenten, und 
duch ihre Abwefenheit, die Städte und Ihe ‚Handel, nebft 
dem Adel recht empor gekommen find, durch die Schwäche 
und Abweſenheit ihres Lehnherren, durch -wiele Peivilegien, 
und durch die Domaingüter , die fie von den ſchlechten Re⸗ 
genten, die immer Gelddürftig waren, aukauften, wozu 
euch die Gerichte gehörten, und fonft durch viele andere Wege. 
Vielmehr giebt die Geſchichte einer jeden Märkifhen Stade, 
daß ihe Handel und Gewerbe fid) bey diefen ſchwachen Regie⸗ 
zungen, wie es auch ganz natürlich ift, vermehret und zuges 
nommen hat, weiches ſelbſt fpätete Urkunden des XIVten 
Zahr hunderts beftätigen, und die Geldnoth war nicht ſowohl 
in den Städten, wieder Verf. S. 172. meynt, fondern als 
bein bev dein Regenten, welche fie eben nöthtgte, die Gerich⸗ 
te den Städten zu verkaufen und zu verpfänden;: auch ihnen 
fonft viele Freyheitsbriefe zu ertheilen, wie die Märkifchen 
gu diefes: Zeitraums hinreichend’ erweiſen. 


t von dern elenden: Zuftande des Lanbes S. 175. 
iſt Aberstieben, und mit nichts erwieſen u. ſ. w. 


Viltee Abfchnitt, Belebrfamteit,; Aufklaͤrung 
Bitten u. ſ. w. S. 175.-ff. Hierin find, fo-viel die magern 
und wenigen Nachrichten zureichen, ‚die Objecte — —* 

rie⸗ 


| — Da Enns Den. Pr. 


See vr Salarana u :' Bey Abfaffung der 
————— euſchaſten und — eines Volks 
elne hervorragende Gelehrte, ale auf 
und Aufklärung gefehen werden; 
kennet man Gelehrtengeſchichte, ohne Nationalge⸗ 
— — — Ganz unbezweifelt war in 
ein Schatten von Gelehrſamkeit, 
Sen a nicht nennen, &cholaitifche Grillen 
eiftlihen,, und weil in einem Lande, 
s —* ne Völker —* nr gen ausge 
—* wohneten, ſtliche Religion ſpaͤter, wie an⸗ 
derwärts, eingeführt iſt, und die Kloͤſter erſtlich gegen Ende 
des Xliten, mager mebreften im XIIIten Jahrhunderte F 
lic) fundiret find, fo iſt es fein Wunder, daß daſelbſt 
Sc unb Dune lange regieret hat. Zumal wenn 
— das Volk ſowohl, wie die Großen feldft ik 
einer ae zu erhalten, das Staatsinter: 
erforderte. An wirkliche Gelehrſamteit i 
—— Markgraf Otto IV. mit dem Beyna⸗ 
ne war zu feiner Zeit ein gelehrter 
fo nennen darfz feine Gedichte zeigen _ 
Bade von Kenniniffen, und fie find aud) 
m Set. Denn dr ef in dieſem Sache aus der das 


der Berf, des Chronici Brandenburg. 



















er herau gegeben, ift eine neuere Geburt, und 
at X Brandenb. Nachrichten genommen, iſt 
eigen auch nicht die geriugſten hiſtoriſchen 


Auf Bude ı und Ehrbarkeit haben die Maͤtker Seftänbig 
Diefen Zug bat fchon Moͤbſen bemerfet, und 
der Berf. ift ihm, wie in allen--übrigen, bey diefen Object 
ch würde auch ohne ihn hier fo gut nicht fich Haben forthels 
fen auch Much und eit hat ihnen nie seh, 
’ ——— alte, mitelere, und nenefte Geſchichte unfeugbar beſtaͤ⸗ 
tiger. Den Beſchluß macht eine kurze geograpbifche Bes 
ung der Mark Brandenburg aus des R Karls 
"IV. Kandbuche, die jivedmäßig angebracht ift, ob aber 
das darauf folgende Gedicht des Markgrafen Otten mit dem 
"Pfeile aus der Maneßiſchen Sammlung bed_einer ſo kurz⸗ 
geſaßten Brandenhburgiſchen Geſchichte den Platz verdienet, 
Hierbey find an Tafeln, un * 


4 









Kingifhe und Nuͤrnbergiſche Recenfion (worin die Berf. nur 
auf der Oberfläche geblieben find) it, wie es aus feiner Bora 
rede heine, fo wird er unfere gründliche Bemerkungen wohl 
aufnehmen und anwenden, und fie nicht, wie. des peregrini⸗ 
wenden Gelebrten feine Erinnerungen, für Ungesogenbeit 
und Albernbeit haiteni Ein junger Schriftiteler, der zu⸗ 
erſt Mutt 


nicht übel nehmen, Daß wir auch von feiner Schreibart 
wungenen Ausdrädten etliche Proben-anzeigen, indem er 
feine Erzählung, mit Gewalt in einem glänzenden Gewand 
aufteilen will, oßmgeadhtet , er felbft in der Wortede folches 
tadelt, und fagt: Wer Begebenheiten in einem glänzenden 
Serwande aufftellt, der aus feinem, ale 
Sefihtspuncte vor, ©. 46, eht — Ein Haufen 
ste, Pöbelgewohnheit gemäß in ungeffewrter Raferen, 

ohne Schranken zu kennen, im des l . 
Veit urigezwungner und fließender follte es heißen: Ein Haue 
— —— 

ne des Drobftes Wohnu „83. 
> Der Greiß fachte mit Erzählung u. Waldemars Re⸗ 

terung In des Enkels Bruſt den Wunſch nadı jenen frohen 
En bis zur Slamme an; Alſo kann der Wunſch auch 
in Flammen gerathen ) &, 144. ftehr: Als. hierauf einige 
—* ur yon twurden, = Ra 
| euen nicht zu vermochte, bekamen biefe von 
Erlaubuiß, Die Unbild zurichen, = Die Unbild, ein 

a ea ea an Er 
auch von erre en ern 
bie mehr Glechte Ausdrücke haken. ©. ı77.: Gie (bie 
Seiſtlichen) hbten, wo die Recht⸗ ber | 


Vernunft duch eigne 
empor zu kemmen drohten, forgfäkig Auflaurere 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 1 183 


fläche bey werlorner Ware: ©. 183.5 Die wir in der 
| —— * der Kirchen, und Meligionsverfaffung bemit- 





Bielleiche wird auch diefe Recenſion dem Verf. twieder 
in woeitläuftig ſeyn, wie jene erfte des peregrinirenden Be» 
brten von ı5 Seiten. Da es ihm doch lieb feyn follte, 
daß man auf feine Arbeit fo viele Attention har, und fie aus 
guter Abfihe von Fehlern zu reinigen ſucht, weil, wie wir 
De vorher aeiagt haben, das Werf, als ein Handbuch der 
Re efhichte brauchbar iſt. Wenn nidit Eis 
er den Hrn. Verf. blendet, fo wird er hoffentlich die 
innerungen und Verbefferungen gut aufnehmen, und auf 
den Uten Dand anwenden. Thut ers nicht, fo wird er am 
meijten dabey werlieren. Pr 


& wirb doch noch gefcheben, ober 36 Hypotheſen 
über die Möglichfeit des bayrifchen tändertaufches. 
Sranffurt und feipzig. 1786. 23 Bog. in 8. 


mit ſich im Widerfy * 
noch en. nam 
en J. Niederlande vertauſche, ge 


dies zuverläßig wiſſe: = 
möglich ſey; in» 
es Genauer hätte er alfo 

noch geſchehen! Und dann frey⸗ 
—9 weit mehr, als die 
Tauſchprojektes. Uebrigens merkt man 
Beine gemeinen —— de 












Ben bärte sleich Anfangs gel —* wenn der 
Hof einen —— und 
‚als den *5 v. R.. — —— geſchickt 
AWite. Als er fein. —*X nlederſchrieb, lebte Frie⸗ 
drich der Einzige noch: und doch glaubte er, _.. er 
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Tauſch ‚ausgeführt werden koöͤnnen. Ja wohl, koͤnnen! Wer 
wird daran zweiſeln il 49. 4 


Ob} 


DE Friedrich Chriſtoph Jonathan Fiſchers, Pros 
feſſors des Staats. und $ehnrechts zu Halle, Abe 
‚handlung über die Baierifhe Kurwuͤrde und die 
bamit verfnüpfte Untrennbarkeit der Pfalzbäieri« 
ſchen Erbländer. Berlin, bey Deder. 1785. 
2 Bog. in gr. 8. Be | 


Die Untrennbarkeit und Unveraͤußerlichkeit ber Pfalze 
bajerifchen Erbländer, ſowohl aus ihrer Stamms« 
und Kureigenfhhaft, als aus den Haus - und 


Reichsgeſetzen ermiefen von F. C. J. Fiſ 
RR. Derlin, bey Deder. 1786. 81 


Sin Hauptthema, daß die Kurpfalzbaleriſchen Länder uns 
zertrennbar und unveräußerlid, feyen, hat der Berf. aus 
biftorifchen und juciftiihen Gründen gut erörtert und bewie 
fen, obgleich auch dahey jein unerträgliher Hang zu Hypo 
theien und Paradoren durchfcheinet. In Anfehung, feinen 
mit eingewebten Behauptung, daß die heutige Pfalzbaieriich: 
Kurwurde urſprunglich auf Baiern allein gehaftet babe 
u. .w. iſt er richtig widerlegt und in feiner ganzem hiſtori 
ſchen Suͤndhaftigkeit dargeſtellt worden, von einem Uno: 
nannten, deſſen Schrift ein andrer Mitarbeiter an dieſe 
Bibllothek, im zaften Bande ©. 215. u. ff. mit Beyfall aı 
gezeigt hat. 


«mi 
Pe Be \ ° 
45 


Johann Auguſt Schlettweins Staatskabinet, ob 
Sammlung von gruͤndlichen Ausführungen, 2 
denfen, Rathſchlaͤgen und Neflerionen über t 
wichtigften Staatsangelegenheiten Europens üb. 
haupt, und des deutſchen Reichs a r o 

rfi 
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uUtkunden, Geſchichte, Staatsgeſetzen, Politik; 
Maenſchen⸗ und Völkerrecht. Erſter Band. kp 
zig, bey Weygand 1787. 223 B. in gr. 8. u 


Hr. ©. Hat nun neben feinem Archiv auch ein Kabinet 
angeleat. Darum will er nicht Staatsneuigkeiten oder Staates 
fafta zn. fie, fo weit es immer moͤglich it, bie. 
auf ihre erften Stamina erforſchen, fie in ihren wahren Vers 
n gegen die Gerechtigkeit und gegen das Intereſſe der 
ifchen Staaten überzeugend darſtellen, und dann, zus ' 
Beförderung des Friedens und a. Gluͤckſeligkeit in —— 
heliſame Bedenken, Rathſchlaͤge und Plane ertheilen, zu 
welchen in der Berfaflung ._ den — der duo 
yäilden Staaten die feſteſten Gründe liegen. 


* Heer zufolge liefert er in diefem erften Bande vier Auf⸗ 
über Materien, die in der neuern Zeit alle, Staatskun⸗ 
nen baben ‚, und zum: Theil: nody befchäfftigen. 
Det erfte das Recht des chur» und fürftlis 
chen rd oral; auf gam VNiederbayern, aus einer 
unwiderleglichen, unzertrennten (Bemeinfchaft der Läns 

Ver Niederbayerns und der Pfalz, nebft gründlichen 
Beweife, daß das bobe Erzhaus Veftreich niemals 
vom Rayfer Sigismund wirklich belebnt worden ift, 
©. 3—74. Diefe Sache ift zwar, wie befannt, durch eine 
—— von Schriſten, die wir zu ihrer Zeit auch in dies 
Bibliothek angezeigt haben, unterfücht und Ins Klare ge 
worden; —* demohngeachtet > dem fcharffichtigen Pruͤ⸗ 
eiſte unfers Politikers noch Gelegenheiten zu betraͤchtli⸗ 

Gen Bemerkungen übrig rel = deren Betrachtung 
man fi wundern muß, daß fie b 0 ber Otreitigteit über 
Die bayerifche Erbfolgefache weder öffentlichen, noch Privat⸗ 
friftftellern aufgeſtoßen find. Cine der wichtigſten iſt, daß 
Rayfer Sigismund feinen Sqhwi erſohn, Albrechten von 
Deftreich , nicht mie dem Serzogthum Niederbayern be⸗ 
lehnt Habe, ſondern nur mit feinem Rechte, das er daran 
Haben ſollte. Es war alfo nur eine Belehrung ad 
Es betam folglich das Haus Oeſtreich 
een —55* Shin Sean, 

ung mit dem Nieder 
es berechtiget worden wäre ,. diefe Lande .. 
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derſelben bey der Gegenparthey eben fo wenig Eindruck gemacht 
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damals lebenden Herzogen von Oberbayern in Befig zu ne 
nen, oder dereinſt, wenn Biefe ganz aueſterben wuͤrden, vor 
—— bie mit der bergoglichhape 
£inie in Semeinfchaft der Länder ſtanden, fich in dem 
Defis der niederbayeriſchen Länder zu fegen. Kr. * | 
daß fein zwiſchen Deftreih und Preußen im SS. ı7 
entftanden wäre, und daß das Pfälziihe Haus von Nieder⸗ 
bayern micht einen Fuß breit Land würde verloren haben, 
wenn die Lage ber Sache aus ihrem wahren Geſichtspunkte 
dargeftelle worden wäre. Uns beucht aber doch, daß es dar⸗ 
an niche gefehlt habe, wenn man auch jene Bemerkung bar 
bey.nicht benugt hatte. Damals würde auch der Gebrauch 









haben, als alle Äbrige, in den Preußiſchen Staatsſchriſten 
fo bündig aus einandergefegten Beweggründe. —* 


A. Weber die Vertauſchung der Bayeriſchen Lan⸗ 
de an das Erzhaus Geſtreich, ©. 75 —134. Der Ve 
behauptet, daß, wenn auch das Chur- und fuͤrſtliche 
Pfalz freywillig eine ſolche Vertauſchung vornehmen wollte, fo 
Tonne dieß doch in Ruͤckſicht auf die Reichslehnqualitaͤt, oh · 
ne Cinwilli des Kayſers, und ohne Vorwiſſen und Bey⸗ 
weite, des eftlichen und fürftlichen Kollegiums, nicht 
rechtskraͤftig gefchehen. Es duͤrfte ferner das Pfälzifche Haus, 
wenn es auch wollte, bie Verbindungen, bie es in Anfehung 
Ber Bayeriſchen Lande von Alters her als Kreisftand des Bayes 
eifhen Kreifes gehabt hat, nicht aufheben, und ber 
als Kayfer, dürfe fie nicht aufeben Infien. Ueberdieß 
Bayern Landſtaͤnde, die um ihre Einmwilligung befragt wer⸗ 
Ben müffen, wenn eine Vertaufhung des Landes mis Recht 

werben fol. Oeſtreich müffe alsdann in An⸗ 

aller feiner höchften und hoben Familienglieder und ber 
ndifchen Stände eben daffelbe beobachten, um bie nie» 

derl. Provinzen an das Haus Pfalz gegen Bayern überlaffen 
au können, Hierauf würde Deitreich auch erſt mit Englamkı 
und Holland Verhandlungen pflegen, um nicht durch den 
Sarrieretraftat von 1715 in diefem Taufche zuruͤckgehalten 





. zu werden. Dach biefen politiſchen und rechtlichen Unterfi 


wirft der Verf. die Frage auf: Iſt dieſer Pändertauft 


Hungen w 
: der. Politik oder dem Intereſſe Deutſchlands und des Euro⸗ 


päifchen Staatenfuftems er: oder zuwider? und kann ein 
teblicher deutſcher Patriot wuͤnſchen, oder, wenn ers ver⸗ 


vuoao— mog⸗ 
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; den Rath geben, daf alle die höchften und hohen 
ee ‚ deren Einwilligang zur Vollziehung diefes 
Serechtigkeie erfordert wied, wirklich zu dem 

ihren Willen geben, oder daß fie, dutch Verſagung 
ſtrittes, den Tauſch hindern, und überhaupt einem . 
nah Möglichkeit entgegen arbeiten? 
behauptet er, (befonders gegen den Ken. geh. Rath 
,) daß ein Gleichgewicht der Macht der Europäl- 
und vornehmlich im deurfchen Reiche, mie 
babe, noch jemals praktiſch möglich fep. 
er die Verhältniffe, die Deftreich jetzt ges 
Reich Hat, und welche es haben wird, wenn 
iederlande Bayern befommt, und daun, ob 
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ner Glieder und auf den Wohlſtand der deutſchen 
Einfluͤſſe haben werden, als jene erſtern 

Er getrauet ſich zu behaupten, daß Deftreich 

jenen Tauſch zuverläffig nicht mächtiger werden fünne, 

als es bieher war. Kr. ©. dünft fich alfo Flüger zu feyn, als 


—86 Einzige! Eben * ee durch bie 
„ km fiebenjährigen Krieg , eine andere uptung des 
it nach welcher Deftreich fchon jetzt, ohne jenen 
Tauſch, Webermacht uͤber den ganzen deutſchen Reichs⸗ 
koͤrper 

nicht im 








welcher Deutſchland allein die Wage zu halten 

| —2— er wir u dem Hrn, 
von Dohm, einige angegriffene ke und Mepnungen, 
die er in feiner Staatsſchrift über dem deutſchen Fürftenbund 
‚ bu vertheidigen; 3.8. daß der Satz, allen Mächten 
möffe daran gelegen feyn, daß Deftreich feine ſchwa⸗ 
durd) den & ber Niederlande nicht verliere, 
| Uns deuche, er werde ſchon durch die jetzi⸗ 
| in jenen Miederlanden beftätigt. Aller diefer 
roäre der Wiener Hof überhoben, und er 
andertwärte wirffam ſeyn, wenn K. Friedrich den oft⸗ 
nicht Hintertrieben hätte, und Hr. Schlett⸗ 
fein unmaßgeblihes Mißfallen nicht bezeu⸗ 


je 









“ IIL Weber den deutfchen Shrftenbund, &, 135— 
. Ganz gegen die Dohmiſche Schrift, folglich auch ge⸗ 
; der ‚aber wi ungeachtet des Miß⸗ 





niffe auf die Verfaffung des Reichs, nf 


e* wirt nicht in ber Welt fo, wie «6.56 





B. —— ** 











ſerm Verf. zufolge, iſt er gegen 
fen; #8 —*8 tägige De — 
der Ehre, und Sie. des deutſchen Oberha 
Bie nun aber, wenn ’diejes bedenkliche yo! PR 
die Reichsverfailung bedroher wird? weunn folglich da 
ſelbſt den * entgegen zu handeln ſcheint 
auch den in dieſem Auflage vorkommenden Widerſpi 


findet das 
‚ge Schlettweinifche Verhalten fehr partepifch und 
riſch. Es genuͤget dem Verf. nicht, in einem ne: 
dern Punft Recht zu haben — tie wir ihm denu z. B. 
‚dem, was er ©. 149 von den Wahlkapitulationen ch 
pflichten — er mill es auch da, wo ihm h 
Adye Gründe offenbar zumider find. — 282 alsdann 
durch Näfonnements und —2* zu eutkraͤften. Man 
ſehe z. B., was er ©. 150 zur Entſchuldigung des Verſah⸗ 
„eng des Wiener Hofes in Anfehung der niederländifchen Bar 
‚rierepläße vorbringt. Bey dem — ‚ger 
gen das Hochftift Daffau giebt er doch( ai 2 ju, daß es 
ſich mit. der —— und dem Me Frieden 
nicht vereinbaren laffe. Er wuͤnſcht dabey, * Daffau fein: 
‚Angelegenheit mit ungefünftelter Simplieitaͤt dem geſammten 
deutſchen Reich moͤchte vorgelegt, und deſſen Fuͤrſprache be 
dem Wiener Hof gefucht Haben. Das deutſche Reich, faͤhr 
er fort, hätte den; Gegenftand gründlich Unterfuchen, un 
‚mit dem Kayſer gemeinſchaftlich uͤber denſelben amt 
‚Lungen pflegen Fönnen und follen, um entweder den Defit 
ſtand des ifts Paffau aufrecht zu erhalten; ober. üb 
das ganze Derhäftni der geikihen Gewalt gegen die welt 
qhe, aus hinlaͤnglichen Gründen der Gerechtigkeit und Mei 
heit, eine allgemeine Einrichtung in Deutſchland zu bew 
ten. Die Sache würde in unendlich vielerley Berzache i 
Deutſchland die geſeegneteſten Folgen gehabt haben. , Me 
aber bey diefer Gelegenheit der Kayferlihe Hof einenmä 
tig zu handeln fortgefahren, und auf die gegründeten BU 
- ftellungen des Reichs nicht geachtet hätte. Dann haͤtten 
heoͤchſten und hoben Neicheftände die gerechteiten Wefchrwer 
wider das Betragen des Kapfers der ganzen Welt vorle 
und mit. Recht ‚gegen ‚ein ſolch eigenmächtiges „Berfai 
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ſar die Zukunft ale dienſame Verwaßrungsmirtel brauchen 
ionuen. I,— er 


« -IV.. Der Geift der Wirkungen der Voͤlkervertraͤ⸗ 
‚ge, nebft wichtigen hiſtoriſchen und politifcben Auf⸗ 
El des sten und ı4ten Artikels zwiſchen Spas! 
nien und Holland im J. 1648 zu Münfter gefchloffes 
sıen ‚Sriedens, und des daraus entiiandenen großen 
Staatsftreites zwifchen dem “Haufe Oeſtreich und den 
vereinigten Niederlanden, über. die Schifffaber auf 
der Schelde und den "Handel nad Oftinvien, ©. 188 
Bis 340.” Der Verf. holet weit aus, indem er im erſten 
Abſchnitt von dem Geifte und den Wirkungen der Voͤlkerver⸗ 
tsäge handelt. - IAm zweyten folgen dieauf dem Titel mar 

a Auftlärungen, und im dritten ſucht er die wahre Poli 
uropens in Auckſicht auf jene Angelegenheit zu zeigen.” Der 

—* hat * und durch ein jehr polemiſches Anſehn. Denn 

nn 


. gt darinn feine im; 1785 gedruckte Schrift 
über den *2* den Hrn. Prof. Haufen in 
Srantfurt,, der in allerneueſten Staatstunde von Hols 


land fie zu woiderlegen ſuchte. Diefer fcheint ung dabey hier 
und da di wenig ju kurz zu fommen. «Hr. ©. hat nd 
mie einem Necenfenten in der Nuͤrnbergiſchen gelehrten Zeis 
tung (1786. Pr. 49.) zu thun, der Hrn. Haufen Recht gab, 


und: defien Abhandlung eine gründliche und gemäßigte _ 


Miderlegung der Schlettweinifchen Behauptungen genennt 
* Er fordere ihn und Hrn. Haufen auf, feine hiſtori⸗ 
Borftellungen, daß naͤmlich Seeland feineswegs feit uns 
dentlichen Zeiten das Stapelrecht auf der Scheide gehabt, und 
daß Spanien die Prätenfion der Holländer bey den Münfiers 
ſchen Eriedensunterhandlungen nicht zu beftreiten verlange, 
En: au zu prüfen. In dem dritten Abichnite wieder⸗ 
Hr. S. feine Behauptung, und fucht fie durch reue Days 
ſtellungen zu-erhärten, daß nämlich die von den Holländer; 
geſchehene Sperrung des oſtindiſchen Handels und der Sichel 


deſchifffahrt, dem Intereſſe der Europaͤiſchen Etaaten, und - 


felbr dem Intereſſe und der Macht der vereinigten Nieder 


lande, offenbar zuwider fey. Er zeigt die Nachtheile, welche 


der oftindifche Handel den Europaͤiſchen Staaten zugezogen 
bat, und die noch immer fortdauren. Es wäre alfo frenkich 
ber größte Seegen für Eurova, wenn aller Handel nadı Oft: 
indien ganz aufgehoben würde; da num aber dieß nicht. zu hofs 
- fen 
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ſen ſey, fo ſey es dringendeſte Pflicht der Europaͤlqhen 

fen, das Nachtheilige dieſes Handels nach Möglichkeit a 
mindern. Dieß aber würde durch uneingefchränkte Fteyheit 
des Handels zum Theil bewerkſtelligt werden. Ferner behaus 
ptet er, die Erhaltung der Republik der vereinigten Nieder _ 
lande erfordere nicht die Fortdauer des Monopois im Ge, 
würzhandel; es fey auch fchlechterdinge ungegründer, daß ſich 
Europa nad) feinem wahren Intereſſe n müffe, die ®, 
N. als eine befondere fonveraine Republik in allen ihren bigs 
berigen Berfaffungen erhalten zu helfen, u. f. mw. 


NE. 


Ludwig Ernſt, Herzog zu Braunſchweig und künes 
burg, Faiferl. Fönigl. und des h. Roͤmiſchen Reiche 
Seldmarfchall u. ſ. w. Ein aftenmäßiger Bericht 
von dem Verfahren gegen deffen Perfon, fo lange 
Hoͤchſtderſelbe die erhabenen Poften als Feldmar- 
fhall, Bormund und Repräfentent des Herrn 
Erbftatthalters, Fürft Wilhelms V. von Dranien, 
in der Republif der vereinten Niederlande, beklei— 
det hat. Zwote Ausgabe, Göttingen, im Vers 
lag der Vandenhoekſchen Buchhandlung. 1787. 
in 8. 680 Seiten, und 24 ©, Vorrebe. 


\ 
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— Publikums an den Schlckſalen 


Ai br arte ift das —* haͤufig ge 
d ſelbſt in Amſterdam gedruckt worden. 
* — ri ſollenden MWidetlegungen höre ih, tagt _ 


dieſe re nihis. Da Hr. Hof. Schl. 
, —* ser nach einer Gemme zur Tirelußgnette 
—— gen en Schicdfale des Hets 

Ind 2a berühmten Athenienſer, und eis 
mem; —* des Prorektoratswechſels in Goͤttingen 
et nur die Aechtheit der Gemme ge⸗ 

Hirte ya behauptet worden, daß Phocion als 












von Pi erc. angeführt, und bat dadurch die 

—— beweiſen wollen. Dabey hat er all 
—ß MNeherichten vom Phocion übrig ift, geſa 

, Am jene Beſchuldigungen zu widerlegen. 

allen Ehren unter Ludwigs Namen ftehen. Den 

Bleibt’ der unbeſcholtene gajährige Greis, für den 

„man — gehalten Hat: 'er bleibe der mmifferbliche 

„Uniuldige, der dor rös Jahren von einem wilden Thier, 

„dern tuinuftwieenden Pöbel in Athen, zerriffen zu werden 

„das Ungtüc hätte. Gtößer, guter Phocion, eine Entre- 

"Profelloriale kann dir fo wenig, als Ludwigen 

Feine abale hollandiſcher Penfionaire, Ehre und guren Nas 

„men rauben !“ Wir wunſchten aufrichtig, diefe bittte Stel⸗ 

le —* ieben. Der beruͤhmte Verf. des Programms 
Füdex eompetens ob eine Germrtie'ächt waͤre 

* verdiente Hr. Schlöger. Diefer hätte fi & 


en dütſen, zu geſtehen, dag et in einer Nebenias . 


— habe. Man füllte wenigſtens nicht denken, daß 
Atremangerie Profeflortale fo weit gienge, daß ein Pros 
Year mr gefiehen dürfte, in einer Wiſſenſchaft, die eigentlich 
nice fehle Sache iR, geirret zu haben, wenn es auch ſein 
kelege, einer "der der gr ößten. Kerner, bewiefe. | 


* und. ——— —— mit in 





halten der fogenanitten Patrioten in Holland ger . 


———— 
PDBIbLLXXKL 1 St. Nach 


— —33 —— nid ganz R * * 
mehr auf ihm als Bürger und Mag 
——— fißen bleibe? ſo har er die Stelle aus 


ſagt er, ſey aͤcht oder nicht aͤcht, ſo bleibt es 
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Nach dom Eremplar in den Chronologen vom Jahr 
1781, aufs neue gedruckt und mit emigen Anmer. 
ungen und Beylagen verfehen. 1786. 568. 8. 


Dasausıe hat Diefe Heine aber fehr nachöriicktiche und: 
des wahren Patriorismug geichriebene, Schrift aus 
—— 8. B. N. Ei —— laſſen, und mit 


einigen Anmer —*2 22 t) das Pla- 
<at von Amneftie und *8 der Herren aaten von Gel⸗ 


! 52 — * —— * und Elburg, 


en dieſe ungehorſame 
nn — —— — 3) bie —— 


der Staaten von Holland, die Stadt 


siehmen, 4) den hierdurch veranla —— der * 
zen von Friesland an die mom Holland, 5) dee Staoten von 
an Eirtulackreiden an. die aa von. Seeland, 


‚eben bie 

gt ‚hinzugefügt, Der Verfaffer fol ein Holländer feyn, 
er fuͤhlt das Unglück, ec die Nation vor Finiger Zeit 
ward, tief und ſchmerzlich und hat um deswillen 

Die Vergleichung, die auf dem Titel ſteht, angeſtellt. Weil 
Phoeion von den A ‚eben fo. ungerecht und un. 
dankbar behandelt worden, wie der Herzog Ludwig Ernft 
Bon Braunſchweig von den Hollaͤndern, weil des Phociong 
Verdammung von zwey unrubigen Menfchen und Aufwieg⸗ 
* angezeitels worden, wie in: Holland zwey Amſterdam⸗ 
er die Mishandlungen des Herzogs eins 

ee baden; 8 weil er fuͤr ſein Vaterland eben 
die traurigen. 4 ** Athen erſahren hat, nach⸗ 
dem es durch uͤbeldenkende ſich hat verleiten laſſen, ge» 

gen feine wahre Patrioten ungerecht zu werden. Wir wolien 
a robe der Schreibart, und. bamit ein Jeder wiſſe, was 
er * Un ein Ton berrfche, den . Anfang abfehreis 

Nath zu Achen den zween Stäntern, wels 

—— Phocions antrugen, ſogleich die 
—— in die Bay des Piraͤus wer⸗ 
= oben laſſen gt t Demerrins — ah 
re e Anar worein ıenland fiel, 
tel tie Entftanden F le die Schlacht zu Chaͤro⸗ 
„nda nicht gt. ** Arsen den Sarkus machte, 
* — 36 in 
| 8 agen, 
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ſagen, was die Generalſtaaten beym gegenwärtigen Fall 
hun foßten. Der Ausgang wirds Ichren. Ich will bloß 
„bemerken, daß die Geſchichte Fein aͤhnlicheres Beyſpiel im 
„ihren Jahrbuͤchern bat, als die Vergleihung zwiſchen der 
„Lage der Griechen nach dem Tode Antipaters und der heuti⸗ 
„ger Republik der Holländer.“ 

In den ‚Anmerkungen wird theils nachgetragen, was 
ſeit 1781. weiter erfolge iſt, theils auf Schlögers vorhin an⸗ 
gezeigten aktenmaͤtigen Bericht belagsweiſe verwieſen, theils 
einige zu heftige Aeußerungen des Verf. gemildert, u. f. mw. 

Die Beylagen find zivar aus den Zeitungen ſchon befannt, 
uber doch, als Dokumente großer patriotifcher Mäsigung und 
BGerechtigkeitsliebe auf der einen, und großer unpatriotiſchen 
Heftigkeit * Ungerechtigkeit auf der andern Seite, werth 

t ju werden. 
Diceieſe ganze Schrift verdient dem Schlözerfhen aften» 
maßigen Bericht als ein Anhang und zugleich als Erklärung 
der vor Dderfelden befindlichen Titelvignette beygeſellet zu 
werden. | 


D. 


Briefe zweener Domherren. Im April und May 
1787. Frankfurt und Leipzig. 1787. 77 Sei⸗ 
ten in 8. 


Wir wollen den Inhalt diefer kleinen Schrift, welche Je⸗ 
der , dem die deutiche Staatsverfaſſung nicht —— iſt, 
mit Bergnügen leſen wird, kuͤrzlich mittheilen. Eines Ur⸗ 
theils wird es alsdenn nicht beduͤrſen, da die meiſten unpar⸗ 
theyiſchen Stimmen wohl zlemlich darüber einig ſeyn dutften. 
Die Driefe find zwiſchen einem jungen edeln Lehrbegierigen 
Domicellaren, und einem ehrwuͤrdigen Domdechanten gewech ⸗ 
ſelt worden. Erſtern hat das Maͤhrchen, daß ein Preußl⸗ 
ſcher Prinz Coadjutor zu Wuͤrzburg und Bamberg zu wer⸗ 
den ſuchte, beunruhiget, und er meynt, daß es, bey den 

gegenwärtigen Umftänden für die KHochftifter fehr zuträgtich 
feon würde, Söhne aus maͤchtigen fürftlihen Häufern zu 
Regenten zu waͤhlen. Um febocd die Gefahr , welche daraus 
erwachſen Eonute, zu hindern, bält er es für gut, ein Ges 
ſch zu machen, daß mm und demfelben Kaufe Pd 
| s A 
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ch einander ju Fuͤrſten eines und deſſelben Hoch: 
its nähe werden 2* Hieruͤber bittet er den Dom⸗ 
nten um Belehrung. Diefer —— ihn alſo, us 
er ganz Unrecht habe. „Warum wollen Sie Prinzen? G 
„ten die Geſetze noch, oder iſt es bereits dabin — 
ddaß allein die —— entſcheidet? Iſt jenes, wozu der u. 
„fahrvolle Schuß, den wir von einem Fürftenhaufe, 
Beleidigung vier oder fünf anderer, für jedes kn 
„mit Hinge * unſerer ſchoͤnſten Rechte erfauften ? Gilt 
maber kein Weſtphaͤliſcher Friede und kein Herkonnnen des 
„Reichs: wie ſoll ie gegen die Erbfolge eines 
Fuͤrſtenſtamms verwahren.“ Er verſichert, er werde mie 
einem — feine Stimme — „Die Thärigkeit, welche 
min unerer Natur wohnt, wird bey Monarchen zu leiche 
„Vergrößerungsluft, als daß dem Schwachen rathſam —— 
8 Rechte Fuͤrſtenhaͤuſern anzuvertrauen.“ Indeſſen giebt 
v zu, daß es noͤthig ſey, der ‚gegenwärtigen Lage der Se 
ge nicht müßig zuzufehen, fendern denen beyzutreten, deren 
eußerungen und Plares Intereſſe das Zutrauen der Hoch⸗ 
ſtifter verdienen; und er glaubt, daß es fo wenig der Wunſch 
als der Vorthell diefer fey, daß der deutfche Adel feine Vor⸗ 
rechte a und aud) Die Hierarchie (wie er ſich ausdruͤckt,) 
um ihre Selbſtſtaͤndigkeit komme. Er verſichert daher, daß 
das angeführte Ger — wie auch hinlaͤnglich erwieſen iſt, 
ſowohl dem. Charakter als dem Syſteme des Koͤuigs von 
Preußen mwiderfprehe. — Der junge Domicellar macht da. 
gegen feinen Lehrer die Einwuͤrſe: daß die weltlichen deutſchen 
Fuͤrſten die geiftlichen geringfchägen würden, wenn diefe nicht 
auch gebohrne Fürften len daß dieie beſſer zum Fuͤrſten⸗ 
amt von Jugend auf gebildet waͤren, auch keine Familie auf 
Koſten des Hochſtifts bereichern wuͤrden; und daß bey ihnen 
die Folgen der Verhaͤltniſſe und Leidenſchaften des vormaligen 
Privatſtandes wegfielen, auch uͤberhaupt die. Oberherrſchaft 
bey —— ertraͤglicher ſey, welcher nie unſers Gleichen 
eweſen waͤre. — Der Domdechant bemerkt in ſeiner 
tert zuerſt, dad es ihm, nachdem er die Namen derjes 
nigen, von welchen der Domisellar jenes Gerücht gehört 
hatte, wiſſe, fehr wahrſcheinlich fey, daß feine Lift ſolches 
erfunden habe. „Sollte nicht Einem angedichter fen, was 
„Andere thun wollten ? Schon mehrmals hat der Zauberftab 
Deiner gewiſſen Politif die Geftalten der Dinge metamor⸗ 
Rn. bis die nd von Phantomen sefärckt, m 
= 


von der Geſch Erdbeſchr eid. Diplomat. 163} 


„ben Geharniſchten Mob, welcher Über fie zu herrſchen ſuchte.“ 
Auf die: Einwürfe des Domicellaren: antwortet er: daß es 
ſo lechterdinge nothwendig fey, * — und neutral bey 
dem zu bleiben, was unfers Srundfägen ges- 
‚ weiche eben fo gut a vaflen, Einem gebohrnen 
Deinzen würden Guͤnſtlinge ſtatt Neffen feyn, und die Kriege 
feines Hauſes würden auf die Hochitiiter wirken; und-es ſey 
ganz wider die Erfahrung umd Geſchichte, daß die Erz: und: 
Biſchoͤfe aus dem alten Adel andern an Gelft und Seele nach. 
Ein Domtapitel, das den Anfinnen großer Fürs, 
einzeln widerftehen wollte, Au indeffen wie ein einfam | 
en, das der erfie Sturmwind bricht. 
fammen hielten, fo wären fie dem Walde 

Sie a am Nilus gleih, den der Wind wohl 
eine Pflanze die andere unterflügte, und 


Hai 


HElR 
x 5* 


alle —— Nahrung aus dem Grunde ** 
aus welchem fle von Alters her vereint empor gewachſen waͤ⸗ 

ren. Er glaube daher, daß es möthig fen, zwiſchen dem 
Domkcapiteln eine fefte Vereinigung zu errichten, wodurch 
die Punete welche allen insgefammt wichtig wären, fo bes 
ftinmmt würden, daß keins ohne das andere befugt wäre, das 


— wuͤrde aber erforderlich ſeyn, daß der 
unter ſich einig waͤre. „Es iſt vortreff⸗ 
Erzbiſchoͤſe dem Papfte gezeigt haben, fie 
—— und fle koͤnnten es durchſetzen; 
es guͤtlich geſchehen, oder vor der Hand 
auf daß die Heerde nicht geſchlagen 
Hirte nicht mehr iſt, und ſie (wie gewiß 
en wuͤrde eher unter einander felbft trennen.“ ne 
ee woruͤber fih die Domcapitef vereinigen 
eicht einer fo roichtig , als der, auf welchem 
ie und Epiftenz berubete; nämlich: ſchlech⸗ 
ie mit ihren Wahlen aufier dem Corps der 
— Reichsritterſchaft zu geben. Hieraus 
eutſtaͤnde zugleich der zufällige wichtige Vortheil, daß die 
ritterſchaft/ welche auf dem Reichstage keine Neprä« 
fentanten hat, in der That beftändig durch die geiftliche 
Danf aleichſam repräfentirt wuͤrde; denn dieſe Rn das 
2* ihrer Familien nicht ans den Augen laſſen. Durch 
anderes Mirtel, als durch eine Verbindung der Doms 
—— kann der deutſche Adel die geiftlichen Fuͤrſtenhuͤte bes 
** Sonſt ſehe ich keine Fl In unſerm — 
»yſtem; 


IH 
HE — 


9 


— 


’ 
J 
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„ſoſtem; das wichtigſte Land kann, che man es ſich verſleht, 
„ein Zuwachs der ſchon furchtbaten Macht eines großen Haus 
mies werden. Hiezu braucht: es nur, daßz ein Domherr une 
„gluctlich ſpielt, einem andern feine Maitreſſe eine ſchwere 
Deldſumme gebeut ‚ein dritter bey einem Progefie. Begän« 
nftigung bedarf, ein vierter feinen Neffen. verforgen: will, der 
„fünfte eine. befiere Präbende: ſucht, ein ſechſter ſich ſcheut, 
„groben Fuͤtſten etwas abzuſchlagen, der ſiebende vorauszuſe⸗ 
„ben. vermeint, man werde. es doch nicht hindern, koͤnnen; 
„und was fuͤr andere Dinge auf die Menſchen wirken!“ 
Eine Bereinigung ſtellte zugleich die Wohlgeſinnten gegen 
Ungnade ſicher. So ‚lange. fie nicht fagen koͤnnten, daß fie 
nichr Dürfen, fo lange waͤre es moͤglich, daß ein Capitel 
in die außerſte Verlegenheit gebracht: würde, Wenn dem 
Adel auf diefe Weiſe noch die geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer ges 
fihert würden: fo müßte feine Liebe zur vaterlandiſchen Freyh⸗ 
beit ueue Flammen faflen; und er koͤnnte eine auf mancherley 
Weiſe unglihe Mittelmacht werden. Es ließe ſich aber niche 
mehr zaudern. Alles beruhe auf guter Benutzung des Aus 
genblicks, da das. Reich eines Friedens genäffe, : welchem die 
Lage. der. Staatsgefchäffte: noch lange Dauer zu verfprechen 
fihiene. Diefe Umſtaͤnde ſollte man nugen, und nicht nur 
——— wider — erg er gegen 
N uch der Staatsliſt alle Zug ve tn, 
oft erfhütterten Gebäude aber durch möglichft miele ftatfe 
Stuͤtzen eine neue Feftigkeit neben. Zu dem Ende müßte 
der ganzen Nation ein anderer Geiſt eingeprägt werben. 
Der. Deutfhe müßte gemwahr: werden und fühlen, wer zu 
feun ihm oblieat; nämlich: der Gewaͤhramann der Euros 
| pälfchen Verfaflung und der Retter der Menſchbeit 
gegen wiedertommenden Deſpotismus. Dieß künnen 
die Hürften thun, indem fie. Jedem deutſche Freyheit fühlen 
foflen. Freyheit aber hefteht darin, daß jeder feiner ſelbſt 
8 alles des Seinigen fo ſicher ſey, als der Koͤnig feines 
rons, und daß die Geſetze Keinem einem Zwang über Din⸗ 
ge anlegen, wodurch die Sicherheit Anderer nicht in Gefahr 
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Fragmente jur Toleranz » Geſchichte in vier erflärten 

Kupfertafeln. Bon J. A. H. Weiz, von Dien- 
ge. 1785. 128 S. in 8 mit dem mn. des 
Verſaſſers. 


Ree. iſt nicht leicht ein geſchmackloſeres Werkchen über den 
im Titel angejeigten Seorüftens vorgefommen. Es vers 
Biente kaum eine Anzeige, wein nicht, wie Rec. unverfägig 
Sefanne iſt, fonderbarer Unfug mir demfelben getrieben wor⸗ 
den wäre, der es der Aufmerkſamkeit, oder body des Unwil⸗ 
tens vernünftiger Lefer wohl * gemacht hat. In dem 
Winter giolihen 1785. =. watd nämlich an den 
Graͤnzen von Ehurpfalz Fee eine eigene ſoge⸗ 
nannte Bereit Fur zu ‘errichten verſucht. Auch ge 
meine Leute, Handwerker und Bauern wurden zu dieſem 
Bund eingeladen, und wuͤrklich in bedeutender Anzahl durch 
allerley WVorfiellungen dazu beredet. Bey dem Eintritt in 
Diele Geſellſchaft mußte fi unter andern jeder Novice zur 
Proaͤnumeration nn biefes elende Buch , welches Damals eben 
aner der Preffe war, — Einige Emiſſaires = 
Verf. (weicher fi) zu Diez im Naffauifchen aufhlele, und 
wahrſcheinlich Ar lie I daſelbſt if) — in den 
Gegenden des a befonders aber zu H*** die Geſchaͤff⸗ 
te des angehenden Bundes und namentlich die Sanımlung 
* Praͤnumetation, welche ganz nicht im Verhaͤltniß mit 
der Bogenzahl des Werkes ftand, ' und zum wenigften bey 
SH. Gulden betrug. Es entftanden dabey abee 
und nach allerley Gerüchte von Goldmacherey, Beutel⸗ 
ſchneiderey und truͤben Haͤndeln; bis mit einemmal der Ma⸗ 
se. zu H9** durch eine raſche Vorkehr dein Unweſen ein 
ride machte. Er arretirte einige ber Emiſſalrs, vernahm 
vor niedergeſetzten Commiſſionen, unterſuchte ihre nt 
falten, nahm fo viele Eremplare des erwähnten Werkes, 
als fich bey ihnen nach vorfanden, weg, und zertrümmerte . 
daraufhin, fo viel find worden tft, den ſchwaͤrmeriſchen Bund 
—— in feinem Geblet.*) — Um nun nach dieſer vor⸗ 
läufigen Seſchichte auf vos — * ſelbſt zu kommen, I 


*) Eine — Geſchichte wird weht nicht in einer Ae⸗ 
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ift daſſelbe in 4 Abſchnitte abgetheile, won melden Jeder ein 
fegenanntes Hauprfinnbild, d. i, eine der vier Rupferpfarten, 
(welche den Inhalt des ganzen Buchs in Emblemen enthal« 
ten,} erklarr un) commentire. Der Inhalt: ift foft durchaus 
wahrer Aberwig; Moten und Tert, Kupfer und Erklärung, 
Erfinsung und Ausführung, alles ıft Mufter von Abge— 
ſchma ftheit. Auf der ıfien Kupfertafel iſt die Happtvorfiel- 
bung : Pabſt Pius VI. und Kail. Joſeph ım Gefprähe mit 
einander. „Der Kaifer ‚erinnert den heiligen Water , heißt es 
in der Auslegung darüber... Cam-Buch S. 14.) an die. von 
Luther in- Worms geichehene Vertheidigung der Lehre, und 
ftellt ihm die duch den Glauben vorgehende lichung 
des Schopfers vor“ Melde erbärmlihe Phantaſie bey 
Veranlaſſung des pabſtlichen Beſuchs zu Wien 1782. wie aus 
drucklich bey dieſem Sinnbild gefage wird! .—_ Noch elender 
find die 7 Nebendenkmaͤler, oͤder Emblemen in wieredigten 
Fat en um das Hauptbild herum. (1) „Auf-einem Korns 
acker ftehr ein Krems, auf welches die 4 Winde ‚mit Gewalt 
flürzen. (2) Tauler pflanzt-einen Palmbaum (3) Ein 
am Ufer. des Waſſers in Macht eingehültter Kompak. An 
dem Himmel funkelt ein Komet; unter dem Kompafle lieft 
Eu die Worte: Ri a 
Mein Centrum it der Pol, ihn fuchet mein Magnet; 
" „Der fid) allein nach ihm, und feinem Sterne dreht.* 


In der weitern Erklärung hierüber ©. 28. heißt. ee: „Nah 
den gemeinen Begriffen balten die Pole die ganze Erde auf 
ihrer Bahn, und in dem Gleichgewichte, um ihre Zeritorung 
au verbindern “ — Welch ein in kraſſe Ideen eingehüllter 

Denfeos‘ Kann der. beilfofefte Wis irgend eines. Myſtikers 

gere Misgeburten je zu. Belt gebracht Haben? — Aber 
es kommt noch befler.! (4) Luther mit einem Kreuz, wels 
es, nad) des Verf. Ausdruf, mit einem dreyſachen Anker 
gewaffner iſt. Er geftcht felbft: „Das Kreuz fen wohl nie 
In einer bildlichen Darftellung in einem ſolchen Aufzuge er: 
fhienen; rechtfertigt aber die Erfindung ftattlih duch — 
Luthers Geſchichte. Seine Bibelüberfegung fit der eine Ans 
Ber, fein münd- und fchriftlicher Unterricht der zweyte, und 
endlich fein evangelifcher Wandel der dritte Anker. Wort⸗ 
deutlich ſtehts fo S. 32. Will man diefe Deutung der drey 
Anker nicht für vechtsgältig annehmen, flugs! hat der migige 
Verf drey andere: ©, 83. Oxatio ip der eine, — 


# 
D 
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der andre, tentatio der dritte. Facit: Dtey Anker Unwi⸗ 
derrufflich, ſpricht er ganz despotiſch, wird man doch dieſe 
geiten laſſen muͤſſen, tm Fall es jene etwa nicht ſeyn ſollten 
Wer möchte ſo unfreundlich ſeyn, und ſich noch nicht zufrieden 
geben wollent — 5) Die theologiſch 


= 
| die Zähne eben auf dieſem Meichstag, und brohten; 
—— rd wollten: ſich ihre Meynungen 
wechfelfeitig aufbringen, und — proteſtirten! — Welche 
ziehen! m ehernen nebſt einem 
ee nee Site 
e Die “ate afel: im 
commentirt. Es iſt da wieder eine Hauptvorſtel⸗ 


nebft 2 
führen, würde zu viel Papier und 
nur die Geduld der Lefer ermüden. Nur eini N 
ben Declamatienen und Erklärungen datäber im Bud. Die 





Weltkugel, und. fehliehe es mit: einem nt ati 
an“ "Das iſt — Kaiſer Joſeph I. Wedarf. es auch Air einia 
ger Gloſſen, um das Witzloſe in diefer: Erfindung m 
ſtellen? — ©. 72. wird von der wahren Tolera * 
ſie beſiehe gar nicht in einer „ſinkretiſtiſchen G 
proſaner Menſchen, und dabey abermals. ſehr derb —* 
muͤthige Selbſtdenker geſchimpft und geſchmaͤht. Im stem 
Abſchnitt heiße ©. 79. bey Erklärung der zten Kupfertäs 
Per Pabft Pius und K. Joſeph ſtehen am: Eingang eines 
—— da kommen denſelben drey Schaafe an einander ge⸗ 
re deren jedes ſchreiet: Herr, habe 
ergebe kommt da vor: „Das Gebirge Ara 
rat‘; als ein Sinnbud von Chriſto, dem Felſen — Heils; 
anf weichem die Arche ſeiner Wunden ruhet, in welcher 
ſich zu allen Zeiten Sünder ——— des en Zorns 
geborgen haben.“ —::: ks.imöglich , daß man fo weit in Mys 
ftit radotiren kaun 7 — Im aten Abſchnitt ift auch ein. Em⸗ 
blem namentlich D. Seilern gewidmet, und ©. 107, heißt 
der Commentar dazu: „Di Seiler legt. einen Garten nach 
Idem Gleichgewicht an, worinne er alle andere Gärtner 
—— welches fein Catechisnius in unſern Tagen bei 
et.“ Ein anderes Sinnbild noch gilt M. Thereſien, 
Lebensgeſchichte zugleich beylaͤufig in einem reizenden 
Umriß ſtizzirt wird; ſie heißt die chriſtliche Zenobia. — Wei⸗ 
ters erſcheint gar auch noch ein Toleranzhut, welchen Kin⸗ 
der in Oelzweige eingebunden aufreinem-Küffen wagen. - ©. 
305 und 114. und endlich abermals auf einen andern Ems 
blem, drey Kinder, welche Hirtenbriefe am eine Kirche an⸗ 
un — Der Berf. hat gar viel mie Kindern zu an 
denn ſeine Einfälle und Fictionen ſammt und ſonders 
! je fehr Eindifch find.. S. 122. wind. dieſe Hieroglyphe fehe 
fein und einnehimend erklaͤrt: „Unter den Rindern ſeyen zu 
verſtehen —— Liebe und Hoffnung, welde Hirtenbriefe 
anfchlagen ausüben, wie redliche katholiſche 
with, * ie diefe file das ewige Gluͤck ihrer Heerden 
dafür Toleranz beſorgt ſind. Quae, qualis, quanta 
möchte man ja wohl ein über das. anderemal: bey diefem Un⸗ 
finm ausrufent Es iſt nicht zu begreifen, wie dieſes mon⸗ 
firöfe Buch den Eingang gefunden haben foll, welchen es, 
ſichern Berichten nah, in. einigen Diſtrikten Deutfchtands 
wirklich Anfangs gefunden hat; und wenn man die fanfte 
—n Recenfion vr nimmt, welche fogar bie eo. 
re 





! 
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ven: Gottinger in Ihren Gel. Zeitungen (im Sräht, 1786.) 
biefem unerträglich »- tollen und ‚wahrhaftig »“aberwißigen 


laſſen, 
ui ar FF 


Mofterife Keife am Niederrhein, ober Merkwuͤr⸗ 
- eiten der Natur und Kunft aus den Gegenden 
F ar — Koͤln am Rhein — Nuͤrn⸗ 
17840 63 Bogen Tert und 
———— * ‚283. Dh; 
Zert und 6 Kupfertafeln fein im 4 | 


Die eigentliche Abſicht —* Hate I tie topogtap bifche 
- Ebarten, Plane von Städten und —** ee Ä 


» 
4 


Ausfichten phyſiſch oder je ürdiger G 
‚ Dentmäfer der Borjeit, aͤchtiger — und 
Sum, endlich ältere und — en in 


genauen Zeichnungen zu liefern, und dev beygefugte Text 

—— mehr als Nebenfach öder Zugabe zu betrachten. 2 | 
befi Hat der Verf, wie er ſagt, Gorge’getragen, nicht 6 
eine trockne Erflärung der Kupfer zu liefern , fondermi 
en in die natürliche, politiſche und Kuuftger 
ſchichte, fo wie durch eingeftrente Raifonnoments und Anek⸗ 
boten Beni Ekel der Leſer zu begegnen: Doch dauon hernadhi 
Die im eriten Hefte gelieferten Kupfer find ) der —— 
du Köln in zwey — wovon die eine den Grundriß, 
bie andere die Vorſtellung des Eingangs an der Weſtſeite ent? 
gi, bende nadı Originalzeipnungen genau fopfrt. 3) Da$ 
Kurfuͤrſtliche —E zu Bonn,“ 3) Das Poppelsdor · 
Schloß. 4)’ Der Marktplag zu Bonn. | 5) Die fieben 
Berge bey diefer Stadt. Im zweyten Heft finder man 1) 
ig und Tanzſaal zu Tönnenftein. 2) Der Sauerbrum 
zien daſelbſt. 3) Schloß und Klofter zu Chrenftein. -4) 
h des alten Schlofjes zu Altewird. 5) Ausficht - 
erger Schloffes. 6) Gegend von Saftig. 

rm find insgefanmt ſchoͤn und fauber, und die — 
fände, da zumal fo viele Gelehrten die Merkwuͤrdigkeiten 
des alten Griechenlands und Itoliens beffer, als die ihreg 


landes, keinen, am meiften die Ausficht von, den je 
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ben Bergen und Ehrenftein, intereſſant. Allein in Anfes 
hung des Tertes wuͤnſchten wir doch, daß ber Verf. die Era 
Elärung der Kupfer nicht. fo fichtbar als. Nebenabſicht 
deit hätte. Wie gauz anders, wenn ein Brydone Geb 
beichreibt; oder Gegenden fchildert! Welcher Reichthum im 
Ausdruck und Gedanken, welche lebhafte Darjiellung! Hier 
"allgemeine Lobſpruͤche, Falte Reflexionen, „und zur Abwechſe⸗ 
lung oft aud) wohl ein entbehrliches Maͤhrchen oder eine ums 
Bedeutende Auffcheift. Mauche Ausſichten, z. B. die von 


en uͤbergangen wotden. Ueberhaupt müßten wir ung. 


ſehr irren, wenn das Ganje nicht eine Buchhändler » Spekula · 


tion wäre, um die Kupfer leichter und geroiffer unterzubtin- 
gen. . Indeß entſchuldigen die mannidyfaltigen Beleidigungen, 
die der Herausgeber von unwiſſenden und intoleranten Moͤn⸗ 
chen, wenn er fich in ihren Kloftern- umfehn und belehren 
wollte , erfuhr, und die Feindſchaften, die er fi durch den 
Artikel über Die fieben Berge zuzog, feine Kürze und die All« 
gemeinheit, womit et zumeilen uͤber Kultur und Menfchen 
fpricht,, allerdingz Bolgende, vielleicht nicht jedem bokann ⸗ 
te, Nachrichten heben wir aus. Köln verdankt unter andern, 
ſeinen Mamen und Wohlftand dem Rufe, daß es die Leiber 


drey Weiſen aus Morgenland bewahre. Sie wurden 


ber 
er koͤlniſchen Erzbifchof, Reinald von Dapele, dem 
anzler von Friedrich Barbaroffa im Jahr 2168, aus dem 
eingenommenen Mailand nab Köln; gebracht, bereicherten 
die Stade mit Schägen und Einwohnern, und ermunterten 
zur Erbauung des Doms, deſſen Pracht , da er hauptſaͤchlich 
u Aufbebaltung: der heiligen Reliquien beitimmt war, dem 
—* von Menſchen und Gaben vermehrte: Die Einſtel⸗ 
fung des Baus fcheint nad dem Anfange des ſechzehnten 
Jahrhunderts zu fallen, und feinen Grund in der damals 


vollig veränderten Lage Deutfchlauds und den innerlihen 


Unruhen. des Stiftes, die durch die Religionsveränderung 
des Erpbifhofs Herrmann von Weda bewirkt ward, zu haben, 
Die Schilderung des Doms iſt übrigens eine der ausführliche 
ſten, und die Nachrichten von: der Einrichtung des Domka⸗ 
pitels nicht unwichtig. — Das Schloß von: Poppelsborf 
wurde vom Kurfürften Klemens Auguſt angelegt, Merk 


wuͤrdig find die dabey befindlichen Bärten, und in dem Ge - 


Bände die Mufchelfcal,, die ein Franzofe aus Bourdeaux, Per 
ter Laportiere, ohne Deyhülfe eines andern, im einer Zelt 


N 
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ſieben Dehten iu: Stande gebracht: bat. — Bonn ift 
groß; aber wohl gebaut, und zähle, Garnifon, Juden 
und Seitlichkeit abgerechnet, über 1 1000 Einwohner. Bey⸗ 
nahe die Hälfte davon befteht aus Dienern des Fuͤrſtens und 
Staats, und ernähre.die andre Hälfte: Dusch die Errichs 
— der Akademie, bey der verſchiedene brauchbare Männer . 
den Denedittiner >, Karmeliter» und Drinoritenorpen an an⸗ 
* ſind, hat die Voltemeng⸗ des Orts ſehr gewonnen. — 
Unter den ſieben Bergen bey Bonn, die ſich von — 
ter His Honneſt erſtrecken, verdient der Drachenfels w 
der praͤchtigen Ausſicht, die er gewaͤhtt, vorzuͤglich —* zu 
werden. Bon ihm entdeckt man bey beiterm Wetter die 
Domkiche zu Köln, umd eine folhe Menge kleiner Dörfer 
und Städte, daß man die Pie under nen Bühen gu fehen 
glaube. Zum Beſchluß des erften Heftes verfchiedene Bemer⸗ 
kungen, die Fruchtbarkeit der. befchriebenen Rheingegenden 
wnd die Sitten und den Aberglauben des Landmanns beirefe 
fend, auch etwas über Handel, Fabrifen, Krankheiten u. 
* meiſtens zu allgemein, und bey weitem — 
ch genug. Der zweyte Heft iſt nicht viel reichhaltiger, 
Wir wuͤnſchen, daß der Verf. den wahren 
— einer Reifebefepreibung ins kanſtige mehr beherzigen, 
und außerdem ned) feine Sprache von Provinciafismen und 
unrichtigen Benennungen (er ſchreibt 3. B. Gehälter für Ge⸗ 
2 reinigen möge. = 


Geſchichte der Regierung Kayſer Joſephs I. mit ei. 
‚ nem Gemälde von dem verfchiedenem Intereſſe 
der vornehmften Europäifchen Staaten bey dem 
Anfange des 18 J. H. von Zoh. Ehr. Herchens 
bahn. Erſter Band. 1786. 2 Alphab. 10 ©. 
in 8. Leipzig, bey Cruſius. 


Deousicn des Rapfers SofephsT. macht eine-der wichtig: 

Ren Epochen der Euröpäifchen Völker sund der deutſchen Reichs ⸗ 
geihichte aus. Aus Furcht und Haß gegen das Haus Bours 
ben, fpannten die Seemächte alle Kräfte a an, dem Hauſe Oeſt⸗ 
teich eine eine ſolche Macht zu geben, die es Dem, —— 
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von Europa weit gefährlicher machen mußte ,. als Fra: 
je werden kann, und ihre uneingefchränkte Unterftäßur 
ftattete dem Kayfer indie deutfche Conftitution ſogleich 
mis der Geneigtheit zur Unumpfchränftheit Eingriffe zu 

die Deitreich immer gezeigt hat, fobald- ſich die Geleg 
dazu darbot, und die gewiß ein jedes eingeſchraͤnkt regier 
Haus immer blicken lafien wird, fobald es ſich ſtark 

dazu fühle: Ein Schriftiteller, der Zugang zu den Q 
hätte, woraus die Geſchichte diefer Zeit gefchöpft werden 
und der mit einem: philoſophiſchen Kopfe Unparteplichkeii 
Darſtellungskunſt verbaͤnde, koͤnnte der gelebrten Wel 
ungemein wichtiges und anziehendes Werk liefern, mei 
diefe Regierung erzählte. Aber Hr. Herchenhahn iſt d 
Geſchaͤffte nicht gewachſen, es fehle ihm an feftem Blick 
nen: großen Plan gu überiehen, an Einficht, das wii 
Merkwuͤrdige herauszulefen und als ſolches vorzuftellen , 
an Durchſchauungskraft, den Grund der Begebenheiten a 
finden, und ganz und. gar an hiſtoriſcher Runft, das © 
in ein zufammenhängendes Gemälde zu bringen, deflen & 
pen ein unterrichtendes,, wahres, einander Aufflärendes 
das Auge ergoßendes Einziges ausmachen, Auch herrſch 
feiner Erzählung noch immer zu viel Vorliebe, zwar nich! 
alle und jede zu dem Haufe Deftreic, gehörenden oder der 
ben geneigte Perfonen ; aber Boch für daſſelbe im Ganzen 

ber fi in der That ein vaterländifcher Schriftſteller faſt 

mals ganz losmacht. Uncerdeſſen it diejes Buch keineswe 
ohne ienft, und wir haben einige Theile deflelben 

Beranägen und Theilnehmung gelefen , die noch größer ge 
fen feyn würde, wenn fie nicht durch den affeftirten Styl 

Schriftſtellers fo oft unterbrochen wäre. Eine aenauere A 
einanderfekung feines Inhalts wird diefes deutlicher datehuı 


Erſtes Buch. Geburt, Erziehung, bungariihe K 
nung, romifche Krönung. Won der. Erziehung diefes Pri 
gen, dem ed nicht am Geift fehlte, wenn er auch das ni, 
ganz war, was Hr. H. von ihm dehauptet, haͤtten mir me 
zu leſen gewuͤnſcht, das, was der Hr. V. fagt, ift der Fre 
muͤthigkeit und Wahrheitsliebe gemäß, die er am mehre 
Orten an den Tag legt. Was von den innern Unruhen 
Ungarn vor der. Krönung hier erzaͤhlt wird, wuͤrde beſſer 
dns folaende Buch gehört haben. Die Vorfaͤlle bey der Ra 
und Krönung der Prinzen zum roͤmiſchen König find — 
* i 
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dich ausfuͤhr lich bepgebrache, und feine Kapitulation ausgezo⸗ 
gen. Zweytes Bud: Der Zuftand von Ungarn beym Anfans 
ge des ısten Gi Kr H. entfchuldigt oder verſteckt das 
fehleehafte Verfahren der Öftreicifchen Megierung, das bie 
Ungarn reiste, die Waffen zu ergreifen, ganz und gar nicht; 


er tadeit fie aber, daß fie fich dadurch zum offenbaren Widere · 


Rande bewegen ließen, ohne ein Mittel vorzufchlagen , deſſen 


fi ein Bolt, deffen Eonftitution von der obedientia pafli- 


va nichts weiß, 2. me bürgerlichen und Religionsdruck bedie⸗ 
nen fann, Drittes Buch. Verhaͤltniß der nordifchen Reiche, 
Dieſes Buch befriedigt den Lefer gar nicht, und beweiſet F 
— , baß Hr. H. es nicht verſteht, einen allgemeinen Ab 

zig einer geoßen Degebenheit zu entwerfen. Er macht une 
nicht mit den Charafteren der beyden damaligen großen Degen: 
ten des Mordens, Karls XII. und Peters I. Bekannt, — 8 
man ihre Geſchichte * verſtehen kann, er erwaͤhnt eben 
wenig etwas von der innern Beſchaffenheit und den Seifen 
2 Reichs, und füllt die Blätter nur mit einer ausfü 

den Erzählung von kleinen Friegerifchen Vorfällen. H 
unndthig weitſchweiſig wird u range Streitigkeit abge» 
Handelt. Auguft Harte andere Urſachen, als die S. 116 am 
gegeben werden, warum et Dänemark Truppen anbot, fo 
wie diefes der Hr. Verf, in der Folge ſelbſt andeutet. Wie 
verliert feine Erzählung von der Landung des KR. von Schwe: 
den auf Seeland, S. 125, wenn man fie mit der Voltairi⸗ 
feben vergleicht! Der nordifche Krieg wird bier bis zur Ent⸗ 


age bes K. Auguſts 1704 erzähle, und an denfelben . 
die Erhebung 


Friedrichs I. zum König von ‘Preußen anger 
hängt. Von dem Verhaͤltniß diefes Prinzen zum —R 
Hauſe, von dem innern Zuſtande ſeines neuen eg 

und feiner Finanzen wird nichts gedacht. Viertes Buch. 
* der bey dem ſpaniſchen Erbfolgeſtreit verwickelten M * 
Enthaͤlt eine ausfuͤhrliche Erzaͤhlung der Intriguen uͤber 
Be Mac in Spanien. Dasjenige, was man aber von 
dnenn:öftreichiichen Schriſtſteller am mehreften — und 

was dem Buche einen wahren Werth gegeben. haben 
nämlich genauere Yuseinanderfegung des hoͤchſt per 
Berfahrens des bftreihifchen Minifteriums bey diefer Gelegen⸗ 
Seit, Nennung der Minifter , die befonders daran Schuld war 
ten, und Angabe der Hülfsmittel , welcher fie fi) zu bedie⸗ 
nen wußte, um den Kayſer und die einfichtswollere oder recht: 
ſchaffenere Partey zu ‚ hofft man vergeblich zu * 
n 






— 
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- den. 1. Hu: N, war biefes feinen Lefern um .defto meh: 
dig, da er Delsichs Verfahren fo laut — * 
©: 201 zu verſtehen giedt, daß ein Theil des Meiniſt 
on Frankreich erkauft ſey; ja ſogar ©. 288 die aust 
- chen Worte ſtehen: Madrit und Caſtilien eröffnet: 
„Augen , es legte den eingewurzelten Haß gegen die F 
„ten ab ;“ welche Augeneröfinung doch mohl vorausfer! 
Hr. He die Vorliebe, die Spanien vorher für Deftreid) 
für Verblendung haͤlt. Ein Schriftfteller, "der jo 

fpricht „ brauche ſich auch nicht zu ſcheuen, die Perfone 
Wege genauer bekannt zumachen, durch weiche Spanie 
Oeſtreich verloremgieng. Demohngeachter haben wir di 
zaͤhlung von den Intriguen au dem fpanifhen Hofe nic 
ne Vergnügen geleſen. Das fogenannte Abwalzungst 
Gdroit de devolution,) das man beffer Heimfallunga 
nennt, ift ©. 160 ganz falich erklärt. Funſtes Buch. U 
re Kriegsieenen wom Tode Carls Il, bis zu Leo 
Freylich bloß Kriegsſeenen; ‚denn von demjen 

was in den Kabinerten vorgieng,, wird fo. unbedeuten) 

. beyläufig gehandelt „daß wir des Penfionärs Heinfins 
men in dieſem ganzen Theil nicht gefunden haben, und 
Herzogin von Marlborough wahricheinlich nicht cher gen. 
werden wird, bisvon dem Sturz ihres Gemahls die © 
if, Wenn der Hr. Verf. cs auch einmal verſucht, in 

Staatsklugheit der Mächte einzudringen , fo irrt er fich 
weder ‚oder fallt wenigftens ein fchielendes Urtheil. So 
es nicht deswegen , weil die Seemächte fich für den von Fra 
reich beleidigten Deriog von Savoien insereflirten, daß 
fligten, daß der Kayſer ein Bündnig mie ihm fchliei 
€, wie der Hr. Verf. ©. 467 fagt. Gelieht wurde | 
ir Fürft wohl von niemand! Aber fein Buͤndniß war } 
üirten zur Aufrehthaltung der Deftreichiichen Sache in J 
lien fo durchaus nothwendig, daß fie es mit ſchweren Un! 
ſten erfauften, - Leopolds Charakter it S. 529 mir Wal 
tsliebe und ohne Schmeicheley gezeichnet. Sechſtes u 
Buch. Die, erften beyden Regierungsjahre des . 
Soſephs I. Sie enthalten abermals nichts weiter, als ei 
weitfehweifige Erzählung der Kriegsbegebenheiten des Buccı 
fionsfriegs , welche, da fie von feinem Mann von Handive 
befchrieben find, wenig Unterrichtendes haben, und meil | 
in einer hachit affektirten Schreibart vorgetragen werden, wen! 
Unterhaltung geben. ; Am jedes Jahr find die Hanptvo ri 
4 | 
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tem Meicht und auf dem Reichstage kurz angehänge. Won 


Der innern Negierung deg Kayfers finder man außer der Forts 
ſetzung der ungeifhen Unruhen kein Wort, Vielleicht leiſtet 
Der folgende Theil hierin mehr; wenigſtens wollen wir den 
ren. Berf. darauf aufmerkſam machen, dag er fich dadurch. mehr 
Nerdienft erwecken wird, als woents er-fortiähre, die Ges 
ſchichte des Sucreffionstrieges. zu erzählen, die wir fchon in 
mehrern Buͤchern finden, * 


Eben fo wird er feinem Buche weit mehe Vehfall Ders 


ſchaffen, wenn er ſich bemuͤhet das Verlangen ſchoͤn zu ſchrei⸗ 


ben, und etwas außerordentliches gu ſagen, Weniger blicken 
zu laſſen. Er hat von dem Motto das er feinem Buche vor⸗ 
geſetzt hat, nur die erſte Zeile ausüben wollen : ho proccura« 


to dinon dare in baflezze con un parlare triviales und‘ . 


das folgende nicht gehörig gemerfet: — g:ave lt, ma natu-. 
ral, non ampolio/o — ‚fenza. Ürepito e ſenaa intoppo. 
Der Verf. hat diefes fo wenig deobachtet, daß er virinehe 
au den gewöhnlichen Dingen die Hochtrabenften and ſchwuͤl⸗ 
Vigften Worte ausſucht, anf die außer Ihm nicht leicht jes 
mand-göfallen ſeyn wuͤrde. Hier find einige niche ſehr mühe. 
Jam aufgefuchte Benfpieler: ©..ı 33. vor dem; Rager der-Rufa: 
+ das = 130 Kanonen — Se 1872: 27 hatte 
entfchloffen, den ganzen negen ihn gemachten d zu 

©. 232. Die Unanade der Natur (ein 

swadhe) taubte ihm zwo Der ftärkften Grüßen, - ©. 287. 
harte den feften Willen, mit dem Blute feiner Feinde 
Zechte zu ſchreiben. S. 434. Die Geiſteckraͤſe 

von Marimilian, Tallard und Matfin, und: von Eugen und 
Darlborough; wenn man fie auf eine Waage hätte legen 
nnen, [0 wärden die Seelen det erften Himnlelan ‚geftiea 


gen ſeyn/ indeflen die Genies der feßtern kur Erde herabge⸗ 


fünfen wären. Fielen die Strablen des Verftande un 
der Klugbeit durch ein irn bindurcb, fo Rn 
fie bey jenen traurige Satben, bey die ſen erfchienen 


nur bobe in ſchoͤnſten Blanze.“ — Wir glauben, wir 
nn N die eĩinem Lodenfteln 
und Ppllips von Zeſen, Ehre machen tfitbe, “gir-feum: lafa 
‚ teen mas nicht glelch auf der nebenftehenden Seite 485. 
folgende faſt noch ärgere Periode in die Augen fiele: „Tale 
wi war —— es den er bey Speyer — 
werden gempgen,. hiet er geathmet.) 
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Die Dide feiner fiegevollen (Bedanten verlegte ibm die: 


Bruſfi, er fah ſich ſchon nad) neuen Lorbeern um, er über» 
zeugte fich dag er nur auftreten dürfte, um neue Feinde vor 
fin. hetyujagen.* Aus Verlangen etwas befonders zu fagen, 


fagı der Hr. Berf. ſehr oft etwas ganz Falſches. So ſteht 


©. 165. anſtatt Baltfinmig, kaltblätig. S. 213. Die Rebus 
feste feines Plans,, eine Redensart in die fih Hr. H. vera 
liebt hat, Eünnte allenfalls gebraucht werden, wenn jemand 
eine jalfhe Seite eins Pians vorfpiegelte, und am Ende die 
Rihrieite fehen liege. Er btaucht es aber von einem entge- 
geneſetzten Plane. Wurmen iſt ein ander Lieblingswort 
‚der Hin. Verf." Er har wenige Prinzen und Heldin aufges 
fuhrt, denen nicht einmal etwas in feinem Buche wurmt. 
Dev alten diefen Schönheiren und mitten in diefem Sonnen⸗ 
flüge vergiße er das: non dare in baflezze can un ‚parlare 
triviale, feines Mortos, wie er die übrigen Regeln beffeiben 
vergaß, und man findet ©.) gan; mit der langem: Naſe abjies 


‚ ben, ©. so7. Unter den letzten warf fid) der Graf von 


Eifuentes am mehrſten in die Bruft, ©. 692: Man konnte 
eine aroße dicktoͤpfige Geſchichte Ichreiben. Und’an mehrern 
Orten: Unbilden, Irtſale un dgl, Auch iſt alles mic frans 
zſiſhen Woͤrtern durchſpickt, die zum Theil fonderbar buch⸗ 
ſtabirt find: B. etaliren, ſondiren, akquirirten (S. 


rr7o,)'ein Borurtheil das fin Leopold militirte (167.) ha= 


vankirte C438.) Ekivage (717) Da Hr. H. wenig gegen 
die Grammatif anftußt, da fein vorgeſetztes Motto beweilek, 
baß er theoretiſch weiß, welches die Eigenfchaiten eines gu · 
een biſtoriſchen Styhls find, fo fehle ihm nur ein geſchickter 
id ſtrenger Freund, dem er feine Arbeiten vorlefen und ihn 
Bitten Eitinte, fie nach den Regeln zu verbeflern, die er felbft 
für richtig erklärt hat. Daß er alsdeun ſchoͤn und doch narı 
ratlich werde ſchiidern lernen, beweiſet eine feine Beſchrei- 
Kung eines Thals die ©. 521, ſteht. mi 

5 | | j. 


Keife eines englifchen Geiſtlichen durch Schweden. 
“Sn Briefen an Lord Thsrlw.inSaufanne, Ber⸗ 
"lin. 1784. 130 ©. 8. | 


' * Vergnügen) Find wie dem Verſ. auf feiner Neife uͤber 


koͤping. vLiaccaing und. Norebping nach Stockholm a 1 
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von bier aus zurück über Eskaͤltuna, Wenersburg, Trolhaͤtta 
und Alingfos nach Sothenburg gefolgt. Die gute Laune, 
feine treue Gefaͤhrtin, bemaͤchtigt ſich unmerkbar jelbft deg 


Dergens des Lefers; und verfegt es in eine glückliche, dem 


Beſchreiber gewiß nicht unvortheildafte, Stinnung. Die 
Bemerkungen betreffen gisütcntheils Gegenden, Nenierungss 
ſorm, Sitten und Charakter des Volkes. Am längften vera 
‚der Verf. wie ſich von ſelbſt verſteht, bey Stocdholm, 
ee gerade jur Zeit der Niederkunſt der Koͤnlgin mit dem 
Kronprinzen gegenwaͤrtig war, und der Taufbandlung und 
‚der Öffentlichen Feverlichkeiten beywehnen konnte, fo giebt 
ihm Das Gelegenheit, über das Hofſcerimoniel manchericy 
treffende Beobachtungen aujuſtellen. Die Etrenge der Eti⸗ 
2. gebt doch in Wahrheit zu weit. Bey einem großen 





ald, dei der Hof gab, wenderen die Menwettentänger eina 


ander den Rücken zit, um dem Hoſe das Geſicht zuzutehren, 
daß fie, wie zwey Solotaͤnzer, ausſahn. Der Frau cities 
emden Geſandten, die bereits bey Hofe erſchienen, der 


Königin, a wegen, noch nicht vorge⸗ 
war 


pintde der Zugang verſagt, weil fir, der Etiquette 

Hofec gemaß, geglaubt hatte, der Koͤnigiun und den 
Pripzeffinnen die Hand nicht kuͤſſen zu dürfen, Der Verf, 
rühmt Äbrigens den Geſellſchaftston im allgemeinen als mun⸗ 
geweckt. Ftemde, fagt er, wuͤrden untecht ha⸗ 











— * — 
det nuter HEN IC Einſicht und Kennitniffen die größe 
fe Dereitwilligfeit,, im Zurechtweiſen.“ Snipeh A Alta 
ern IE von der allgemeinen Landesgewohnheit die Meile bey⸗ 
halten weorden, ſtarkes Getraͤuke ud Brod herumzugeben, 
he ie Gh iu Tifhe ſetzt, und vor der Suppe, Aufiern, 
Dehinken ‚. Güde und dergieichen zu ferviten. Dem Frauen⸗ 
imm ii —2866 dag es leichtſtnnig und flatterhaſt 
Y er ſſender fi 
aun terhaltend, und ihte natuͤtliche Weiſe dutch die ſchwar⸗ 
ki fticnalttacht und Schminke ſeht erhoͤht. Da das Fratis 










ben dd, ſo iſt es zur Konverſation beynahe nothwendig, 
Deich uu wiſſen. Ueber die Politik frenider Mädite ges 
chiweden glaubt det Werf. alio urthellen zu dürfen, 
jriterefie det Nachbarn befteht allein darin, feine Pos 
Aondern bloß dutch gure Nachbarſchaft und 
IT Zr Ye andare 


nn fie über die Art und Weiſe, tote fie aufgenommen 


nd das ſchoͤne Geflecht einnehmend | 


* 


Ulihe arößtenchells fehr.Thlechr und unangenehm augqeſpro⸗ ß 
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andere Aufnerffamfeiten. died Vernehmen zu unterhalten, 
welches gegenieitiges. Juterefje nothwendig zu: machen fcheint.- 
Wenn Schweden daran arbeitet, wohlhabend und mächtig 
zu werden, fo wird.es auch zugleich immer mehr und mehr 
fein Se kennen lernen , Frieden in Norden zu erhalten. 
Es fana keinen. Anlaß zu Kriegen haben, als einen Erobe⸗ 
rungsgeiſt, und daß diefer Reiche arm und oͤde macht, fo 
glücklich auch ber Erfolg der Kriege iſt, bat wohl kein Reich 
deutlicher bewiefen als eben. Schweden, und fo wärde dann 
fein eigenes Beyſpiel hinreihen, den Eroberungsgeift ganz 
von,den Wunihe nah Wohlitand und Macht zu. trennen, 
wenn auch der itzt allgemein herrſchende Handelsgeiſt die 
Denkungbart der Fuͤtſten in dieſer Abficht „nicht ſchon umge⸗ 
ändere haͤtte.“ Doch 'nenug, um das Publikum auf ein 
Buch, das. nicht leicht Jemand anbefriedigt aus der Hand 
fegen wird, aufmerkſam zu machen, Wir verbinden hiermit 
die Anzeige einer andern Eleinen ne ET — 


Reiſe von Berlin über Breslau nach dem schleichen 
Gebirge im Sommer 1733. von J. E. T. Berlin. 
a784. 198 8..8. —— 


Ds Wir. Abſicht war anfänglich Bloß, Zufäke zu den ⸗ 
bieſteriſchen Bemerkungen, in die Berliner Monatsichrife, ein⸗ 
ruͤcken zu taffen ; allein feine - Nachrichten mehrten fih Unter 
dem Schreiben, und fo entſtaund geaenmärtige Schrift, die 
ſich eben -fo —3 durch Scharſſum und Beobachtungs⸗ 
geiſt, als dur & tgl und Manier auszeichnet. Die Bemer⸗ 
kungen ſitid zur Theil topographiſch, zum Theil betreffen 
ie die Induſttie und das Grtwerde der Einwohner. Einge⸗ 
* finder man verſchledene inteteſſante Anekdoten vor 
elehrten, Beſchreibungen merkwüͤrdiget Kuoſtwerke und 
Vetrachtungen naturhiſtoriſcher Gegenſtaͤnde. In Bieslau 
wo der Verf. ſich drehy Wochen aufhieit, ſah er den Port 
bes bmittatgniiihen. die Simpfieitär des reformierten und 
die dortige Filtichtung de& evangeliihen Gorterdienftes, nes 
ben einander und hared Fotalich, Gelegenheit, die verſchiede 
ten Eindruͤcke auf die Blicder der Gemeinden fo nah, als 
mõlich, zu Bichachten. Schermaun wird ihm In den, Hin 
auszrjogeren, Mefuttaren, fo wie in dem Urtheil * be 
——— el 
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Unverftändtide und Zwecklofe mancher Ceremonien des evan⸗ 
gelifchen Gottesdienſtes, beyſtimmen. ' Die Moralität und 
Außere Achtung der Religion fand er übrigens in Breslau 
ond dem duschgesgiäten Theile Schleſiens beſſer, als’in Bere _ 
“kin und der Mark, auch, den Handel in Breslau ftärfer, ale ' 
den in Berlin, obgleich immer in Bergleichung mit den vos 
rigen Zeiten unbedeutend: fo ſehr fchreckt die franzoͤſiſche Mer. 
Ben Ausländer ad. Von Breslau reifte Hr. T. über 
weidnig nach dem Bebirge, und fodann nah Walden⸗ 
burg, und dem benachbarten Schloffe Fuͤrſteuſtein, deſſen 
romantiſche Lage bier fehr reisend Befchrieben wird. Fuͤnf 
Zimmer des einen Fluͤgels enthalten eine koſtbare Bibliothek, 
und unter audern eine Sammlung fauberer Handſchriften, 
Die insgeſammt die ſchleſiſche Geſchichte betreffen, und auf eie 
nem Gelehrten „der fie zu nußen weiß, harren. Weber Char⸗ 
lotteußbrunn, das Klofter Griß au und Landshut. Seile nach 
Schmiedeberg und von bier auf die Schneekoppe des Rieſen⸗ 
gebirge. Die Oberfläche der Koppe iſt ein meilt runder Platz 
von go bis 100 Schritt im Durchmeſſer. Nah Böhmen 
geht der Felſen freil Hinunter in ein großes Thal, deffen zer⸗ 
Freut liegende Bauden, ungeachtet fie fehzig Fuß lang find, 
von dere Hohe hereb kaum einen Zoll zu betragen fcheinen. 
An der fchlefifhen Seite Acht man das birrlichfte Thal Die 
Berge zwiſchen Landshut und Schmiedeberg gleichen an Groͤ⸗ 
fe einen: Leſtungswall, und die Thuͤrme des adızehm Meilen - 
entferuten Prags fiellen fich bey vollkommen Beiterer Luft dem 
Auge dar. Die Koppe felbft iſt wahrſcheinlich nicht vulkanl⸗ 
f&en Urfprungs, ſondern darch und unter Waſſer gebilder 
Dis Sefte fchieferiche, biättere fich in. kagen, dünner, 
eis eine Einie, und bat ſichtbar aufgefegte Schichten, die in 
gleichen Graben, ungefähr in. einem Mintel vom fünfzehn, 
yon der Horizontallinie abweichen. Die Leute, die in der 
Gegend biefes hohen Gebirgs wohnen, bleiben vom Novem⸗ 
ber bis zum Trärz und April in ihret Baude eingeſchloſſen, 
und wenn im Winter einer-von. ihnen flieht, fo ſtecken fir die 
Leiche aus dem Haufe in den Schuee, bis fie felbige im Frühe 
Iinae zu einem DBegräßnigplag bringen Fonnen, denn in den 
Belfen laͤßt ſich Fein Grab machen, Webrigens find fie, wie 
bie. Alpenbewohner, groß, ſtark, geſund und von unverdor⸗ 
benen Sitten und reinem Kerzen. Ein ſchönes Benfpiel ih⸗ 
rer Unſchuld und Gute wid im der Note angeführt, Der 
Küdweg nach Diestau führse Ren über * 
2. | erg 
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berg und Bieg”ig, won welchen Städten die erſtere hler aus 
fuͤhrlich beſchrieben wird. | = | 


\ 


Tagebuch einer Reiſe durch die Schweiz von ber Ver: 
fafjerinn von Roſaliens Briefen. Altenburg, in 
ber Richterſchen Buchh. 1787: 435 S. 


Dieſes Tagebuch iſt in Briefen an zwey Töchter der wuͤrdl⸗ 
gen Ver'offerin abgefaßt, und erhält dadurch noch mehr Les 
ben und Jatereſſe, ale ihm an fi ſchon in einem vorzüglichen 
- Grad Inhaͤlt und Vortrag geben. Jener nämlich bezieht 
fid gröntentzeils auf allgemein merkwuͤrdige Menfden, Ma: 
gurfcenen ‚\ Küunftpredufte und Begebenheiten; diefer iſt der 
trene Aborus der Gedanken und Empfindungen, bie in einer 
gebildeten und edeln weiblichen Seele durch jene Gegenſtaͤnde 
erregt wurden, und ſich andern guten' und geliebten Men⸗ 
ſchen gern ungekuͤnſtelt mittheilen wollten. Daher iſt es 
eine wahre empfindſame Reiſe, die man bier lieſt; aber 
wohl veritanden feine Nachahmung der JYorikſchen, fondern 
ein Orfginal, und zwar von allgemeinerm Nutzen, als dds 
ze , wern gleich diefes mehr original, in einem andern 
ini des Morts, ich meyne mehr das Produkt des Genieg, 
iſt. Vorik mußte Feine Nachahmer haben, iveil er feine als 
jchlechte haben konnte. Aber ſolcher Reiſebeſchreibungen 
wie die gen wärtige iſt, koͤnnen wir mebrere haben, und 
dürfen nicht beforgen , daß wir ihrer, wenn es wamlich folcbe 
ſind, zu viel befommen Sie find die nuͤtzllchſte Lectuͤre für 
mehr als eine Klaſſe von Leſern, beſonders fuͤr die heranwach ⸗ 
fende Jagend, der man fie nie genug empfehlen kann. 
Sd auber den, Drudjehlern fonft nod Unrictigfeiten 
und was für welche tn diefem Tagebuche find, habe ih nicht 
unterſuchtz das werden’ ſchon Andere thun; aber von jenen 
muß ic) doch einen, auf den ich zweymal, nämlid S. 4085. 
nd 413 geftoßen bin, anmerken, daß nämlich Herrn Pfef- 
fels Gehüffen dem Herrn Hofrath Lerſe, ein & zum Ans 
fangesuchftaben feines Namens gearben iſt. ! — 
Einen Auszug zu machen, d. i. einen wer Körper 
in ein Skeiet zu verwandein, iſt hler weder noͤthlg noch 
nuͤtz lich. Ne Ä 
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Won derſelben Verfoſſerin iſt in demſelben Zerl⸗age and 
in demſelben Jahr auf 585 Seiten erjdienen - + 


Journal ciner Reife durch Frankrelch, = 


weldes das wuͤrdige Segenſtuͤck zu objgem Tagebuch iſt, und 

‚eben fo wie jenes für Verſtand und Herz angenehme Unter⸗ 

Haltung und nügliche Nahrung gewaͤhrt. u 
— ! 2. 


\ 


Chriſtliche Kirchengefchichte von Johann Matthias 
ESchroͤckh, ord. Lehrer der Geihichte auf der in — 
verfieät Wittenberg. Eilfter Theil. "Leipzig, bey 
Schmwidert. 1786. 491 ©. gr. 8. 


Diefer Theil der Schtoͤckhiſchen Kirchengeſchichte gehört Im 
mer noch zum zweyten Zeitraum, und enthält eine Fortfes 
tzung des dritten Buchs, oder der Geſchichte der chrittlis n 
Religien und Kirche, vom Tode des Kaliers Julianus, bis 
zum Tode des Kirchenlehrers Auguſtinus, vom 393. bie 
jum 9. 430. Die Hälfte deſſelben füllt eine Abhandiung 
über des Hieronymus Leben und Schriften. In der That 
verdientfaud ein Mann,’ der, wieer, fo großen Einfluß _ 
auf die Denkungsart feines Jahrhunderts und alter folgenden 
gehabt hat) eine fo weitlaͤuſtige Betrachtung; und niemand, 
der mit dem Verf. überzeugt iſt, daß die Keime von allen _ 
den Ausartungen der Religion ,..des Lehrfiandes und der Kir« 
che, die man gewöhnlich erft--auf die Rechnung der mittlern 
Jahrhunderte ſetzt, fehon am Ende des vierten Jahrhunderte 
und im Anfanne des fünften: vorhanden waren, wird ihn 
wegen der Ausjührlichkeit in feinen. Erzählungen und Unter⸗ 
ſuchungen tadeln. Er bar es felbft gefühlt, wie leicht es ſey, 
bie Berdienfte dlefes fo angefehenen Mannes um die Kirche 
und um die Wiffenfchaften bey feinen fo-häufigen Fehlern zu 
Überfehen, und ihn wegen feiner heftigen Leidenſchaften, we⸗ 
gen feiner aufbraufenden Finbildungstraft, feines Mangels 
an Beurtheilung, und feiner feindfeeligen Verfolgungsfucht, 
durchaus veraͤchtlich und lächerlich zu finden; und er hat das 
bee, um defto ficherer zu geben, einen großen Theil feiner Lee 
Ssensgefchichte ays eg Schriften und Briefen geyan 
| 4 gen. 
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gen. Auch etwas einzenommene Verehrer dieſes Klrchenlchrere 
werden ihm bey ſeinen Unterſuchungen das Lob der Biligkeit 
und Unportheplichkeie zuerkennen müffen. Uns. erlaubt: dee 
Raum nichts, als une hie und da etwas anzumerken. 


©. 11. wird erzähle, Zieronymus habe fic zu Trier 
entſchloſſen, Chriſto zu dienen, und dabey vermuthet, Dit« 
ſer Ausdruck Heiffe, die Pflichten eines Ehriſten mit wirkfas 
‚ men Eifer zu erfüllen. an muß ſich wundsen, daß Hrn. 
©. hiebey nice eingefalen-ift, daß Ebrifto dienen, ein 
Brieger Ebrifti feyn, dem Zerrn nachfolgen u. f. w. 


in ber Kirchen prache jener Zeiten, und ſelbſt des Hierony⸗ 


mus, ſo viel bedeute als aſcetiſch leben, und ein Moͤnch 
ſeyn. — ©. 36. wird ſehr wohl angemerkt, daß Hierony⸗ 
mus durch die ungeheuren Lobſpruͤche, die er der Romiſchen 
“Kirche und ihren Biſchoͤſen beylegte, durch feine genauctn 
Verbindungen mit denſelben, durch die von ihm zuerft ſchriſt⸗ 
lich ausgebtaitete und befefligte Sage von dem fünf und 
zwanziglahrigen Bißthum des Apoſtels Petrus zu Rom, 
und dur andere Merkmale der höchften Verehrung und Ers 
gebenheit gegen dieſe Biichöfe, ihnen in der abendländifchen 
Kirche die Mittel fehr erleichtert Habe, um ſich, fett dem Ans 


‚ fange des jüniten Jahrhunderts, mit ſichtbarem Gläde uns 


gemein emzor zu ſchwingen. 


In Vergleihungen großer Männer iſt Br. S. auch in 
biefem Theile deſonders glͤcklich. Er errgleiht ©. 135. ben 
Bieronymus und Auguſtinus, und.glaubt, es wäre fr 
beyde fehr zutraͤglich geweſen, wenn ihre Freundfchaft einen 
frühern Urfprung genommen, und fi in einen vertrauten 
Umgang ergoffen harte. „Ste waren, fagt er, Wänner von 
vortrefflichen Gaben, vielen nüglichen Kenneniffen,, Brerinen: 
bem Eifer für die Religion, und ausnehmender Thaͤtigkeit 
saber exit. die Vereinigung der Fähigkeiten, im meichen jeben 
von ihnen efne vorzügliche Stärke befaß, und die Vermei 
bung der einem jeden eigenthümlichen Fehler wuͤrde einer 

roßen, der Kirche und Gelehrſamkeit fehr näßlihen Lehrer 
vorgebracht haben. &o reich Aieronymus an Sprach 
Funde war, fo wenig war er Philofoph, und fo voll von gel 
benfchaften und Webereilungen. Auguſtinus hingegen „ ei! 
weit ſcharſſinnigerer Kopf, urtheilte und fchrieb meiſtentheil 
gelaffener und bedachtſamer; wurde aber oft, ans Mangı 
wOprahwifiinfcaft, ein ſeichter Austeger, und — 
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da fuͤr eüs Gebäude non unendlichen Spitz findigeiten. Beyde 
befanden ſich jetzt in einem Alter, wo man ſeine bebiebten 
Methoden und Meynungen nicht mehr umzuandern pflege, 
Sieronymus hatte ſchon fein ſechzigſtes Jahr oͤberſchritten 
und Auguſtinus bereits das wierzigfte erreicht Jeder war, 
ſich auch einer gewiſſen Ueberlegenheit über dem andern be⸗ 
wuft, Setzt man noch hinzu, daß jener ſchon lange ein ſehr 
beruͤhmter und angeſehener Schriſtſteller war; und dieſer 
Baum angefangen hatte, ſich in einem vortheilhaſten Lichte 
zu zeigen: fo wird man jutn vorans verrautben, daß Hiero⸗ 
ayınus infonberbeit für die Erinnerungen feines neuen Freums 
des feine bereitwillige Empfaͤnglichkeit gehabt haben werde.“ 


S. ı6+, ſcheint die Stelle des Hieronymus (Epifk 
LXXXIX. &. 725. ed. Mart.) nicht ganz richtig Überfegt zu 
feyn; wo er an ein galliſches Frauenzimmer ſchreibt. Talige 
quoque ambulantis nigelli et nitens aridors ad [e iuve- 
nes vocat — dieſe Worte werben fo gedolmet dt: Auch zie⸗ 
ben deine febreärzlichen und glänzenden ofen, wenn 
Du gebit, durch. ihr Raufchen die Jünglinge an ſich 
Nigroni de caliga vererum ©. 92, hat deutlich gezeigt, 
das bier Feine Holen, fordern Schube zu verftehen feyen, 

auf welche auch Stridor befjer paßt. — Die treffliche Schil⸗ 
derung des Hieronymus, als Schriftftellers überhaupt, ag 
Behrers der Neligion, als Merrheidigere feiner Religio 
mcznungen, neoͤſt der litterariſchen Geſchichte feiner Schri 
gen und Lebenobeſchreibungen, muß man ia dem Buche fetbft 
(S. 216. 244). varhlefen, | 


. 

Auf die Geſchichte des Zieronymus folge (S. 245 
314) bie Geſchichte des Fortgangs der Manichaͤiſchen 
@rreitigkeiten. Hler finden wir (&. 155.) einige von ander® 
Geſchichtſchreibern nubemerkte Ueſachen von der ee 
Beeitung der Manicyäifchen Parthey unter den Chriften * 
Zeit angegeben. Das philoſophiſch ohnfitafifche Gewand, in 
weiches Manes, kuͤnſtlicher, als die andren mit ihm ver⸗ 
wandeen Gneſtiker, feim Lehrgebaͤude einkleidete, fey eine 
Hauptemofehlung bdeffelben gerefen s die immer wachiende 
Uneiniakeit der Chriſten in Religionsfachen, babe bey vielen 
einen Sehrbeariff gure Aufnahme erwerben muͤſſen, nach wel⸗ 
dem man uͤber Chriſtenthum und. Bibel vernänfseln, ab⸗ 
ſchnelden und Binzufenen fonnte, fo viel man wollte, ohne 
den WChꝛriſtennamen 


Darüber zu verlieren; auch bie chriſtliche 
O ⸗ Lehro 


— 
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Lehre vom Teufel, wie fie in bem Jahrhunderte Conflan · 


tins porgetragen, und: mit der übrigen Glaubens⸗ und Sit⸗ 
tenlehre verbunden wurde, fo wie verſchiedene geſchickte K 
pfe, die zu: den Manichaͤern uͤbertraten, und ihnen durch 
mündlichen Vortrag und, Schriften aufholfen, hätten mandyen 
zum Manichäifinua fortreißen Eonnen. — Bemerkungen, 
die wirklich. jenes hiftorifhe Problem, warum dieſe Parthey 
fo Kart unter den Ehriften babe werden koͤnnen, ſehr glüde 
ich auflöfen — aber auch zugleich beweiſen, mie wenig die 
für das Beſte des Chriftenthums forgen, welche fir das all» 
gewaltige Reich des Teufels noch in unfern Tagen tauquam . 
pro.aris er focis ſtreiten. 


7 Mit der Geſchichte der Dianichder iſt (&. 115— 363.) 
die Geſchichte der mit ihnen verwandten Peifcillianiften 
und der erften an Ketzern vollsogenen Lebensſtrafen 
verbunden, — S. 353. [heine der Sinn des fehezehnten 
Kanons der Kirchenverſammlung zu Toicdo vom J. 400, 
nicht recht aefaßt zu feyn, wenn dieſer alfo ausgedruͤckt iſt: 
„Eine Sottgeweihte Srauensperfon , welche einen Sebls 
‚ tritt gethan hat, foll im der Kirche nicht eher einen Plag 
Daten, als bis fie fich gebefiert hat; atsdenn fell fie nach eis 
er Buͤßung von zebn Jabren wieder zur Kirchengemeins 
Ttaft gelangen. Bevor diefes letztere erfolge iſt, ſoll Feine 
‚Chriftinn, bey Strafe des Bannes, fie zu einer Mahlzeit 
bey fib annehmen. Ihr Verfuͤhrer foll auf ‘eben diefelbe 
Arc, buͤßen. Heytrathet aber eine ſolche Perſon: fo foll fie 
nur. alsdann, wenn fie bey Lebzeiten ihres "Mannes fich 
zeufch auffuͤhrt, oder erſt nach feinem Lode, zur Kits 
chenbuße zugelaſſen werden.“ Dielette Periode lautet im 
Original alſo: Quae autem (devota pecgans) maritum ac- 
eeperit, nornadmittatur. ad peenitentiam,-nifi adhuc ipfo 
wivente marito, calte vivere coeperit (das heißt in der 
Sprache jener Zeit, ihm die eheliche Pflicht verfage, und 
fih ganz. von-ihm trennt) aut poftquam pie deceferit, 
"Das Heyrathen einer vorher unzuͤchtigen Der n, die. Bote 
geweihet roar ‚fehlen alfo damals eines größern Strafe wuͤr⸗ 
"dig, als ihr unordentliches Leben außer der Ehe: ©. 359. 
wird fehr aut gegen Tillemont und Walch erinnert, daß im 
°C, Theodof. L XV. t. 5. de haeret. I. 40, 43. 48. 59. 65. 
"a che von den Priſeillianiſten dieſer Zeit, ſondern von den 
WMontaniſten, bie von. der Priſcilla, „einen ihrer erſten an 
u R — fs 
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ämgeriftnen Mauth dieſen Nämen "führte, 'y ‘ verfichen 
fey, weil infonderheit in wem leptern Geſetz, wie ſchon Go⸗ 
thofredus angemerkt hat, Montaniftae feu Prifcillianiftae, 
Phryges jwanmengeftellt werden. — ©. 361. geſteht Hr. 
©. dag über der Denkungsart der damaligen katholiſchen 
Lehrer wegen der Hinrichtung des Peifcillianus und feiner : 
Freunde, welche einige der angefehenften Biſchoͤſe fo fehr ta- 
deiten, daß fie unter ven ftärfften Merkmalen des Abſcheues 
die Gemeinſchaft mit ſolchen ihrer Mitlehrer brachen, welche 
bſutgierig genug waren, die Hinrichtung von Ketzern zu des 
treißen, eine faft undurhdringliche Dunkelheit ſchwebe, indem 
man nicht recht wife, ob. jenen nur dieſes mißfallen babe, 
dag Biſchoͤfe auf den Tod der Ketzer drangen , anſtatt ſolches 
der Obrigkeit zur Ääberlaffen? oder ob fie. den Berbrecher vom 
Ketzer genau unterfchieden, und nur jenen der Todesftrafe 
würdig geachtet haben ?° Doc giebt er der Meynung, derjeni« 
gen das Uebergewicht, twelche das letztere glauben, und macht 
es aus dem Sulpicius Severus (Hift-lacr. L. II, c. 50.) 
ſehr wahrſcheinlich. * 


Dren Beſchluß dieſes Theils macht die Fortſetzung der 
donatiſtiſchen Handel. (&. 364 — 480.) — Die, wenn 
‚gleich die Patthey, von welcher fie erregt wurden, befonderg 
durch die unermüdere Thaͤtigkeit des Auguftinus, von allen 
Seiten beftürmt ward, und endlich unterlag , dennoch immer 
in der Kiechengefchichte merkwürdig bleibt, weil felhft die 
Waffen, die man gegen fie brauchte, in Lehrbegriffe der herr ⸗ 
ſchenden oder Fatbolifchen Parthey nmachtheilige Wirkungen 
auf alle folgende Zeitalter zurückliegen. In diefer Geſchichte 
erſcheint Tychonius in einem andern Lichte, als er von dem 
feel. Walch (Hiſt. der Kegereven Th. IV. ©. 258. f) vor 
geſtellt iſt, als welcher meinte, man Habe diefen Mann nur 
mifiverftanden , und ‚daher ſeyen die Unruhen , welche feine 
Schriften ben der donatiftifchen Parthey erregt hatten, ent» 
ſotungen. Unſer Verf. haͤlt ihn aber weder mit andsen für 
einen Heuchler, noch für einen mißverftandnen Lehrer, fons 
dern für einen Mann, der zwiſchen Katheliſchen und Donas 
titen Frieden flifeen tollen, und fie dadurch zu nähern ges 
fuhr habe, daß er zeigte, .es fen Fein hinreichender Grund 
dur Trennung zwiſchen ihnen vorhanden — ba er-denn frey⸗ 
lich das gemeine Schickſal der Ireniker, daß er es Feiner von 
beyden Parsheyen recht machen konnte, zu erdulden hatte. — 
451, 


\ 
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S. a5r wird Walch abermal berichtiger, ben (I, €. S. 198.) 


aus dem hunderzften Brief des‘ Auguſtinus zu erſehen glaubs 


6, derfelbe habe dafüc gchalten, es fey den Chriſten verkos 


gen, überhaupt an Lehensfirajen Antheik zu nehmen, da 
Boch, wie hier gezeigt iſt, eben derfelbe in feinem Brief an 
den Anführer. der Rogatiften Vincentius als:betannt ans 
nimme, daß Katbollſche und Donatiften die Geſetze der 
Kaifer wider das Opfern deu Heiden, auf welches Todesjtrafen 
gelegt waren, lobten. Nur Geiſtliche ſollten nach Auguftins 


Mehynung nicht das Anfehen haben, als menn fie diefelben betrie. 


hen umd beförderzen, um nicht vor andern Chriften verbaßt 
au werden, weil fie allein Kläger in folchen Häudeln abgaben, 
— ©.461.f. findet man eine wollftändigere Erklaͤrung der 
Urſache, warum die weltliche Obrigkeit an den donatiſtiſchen 


Haͤndeln fo großen Antheil genommen bat, als Walch bey» 


gebracht hat. „Die katholiſchen Biſchoͤſe in Africa roaren 
fo wenig geneigt, ber weltlichen Macht ein ausuchmenbes 
Recht iu kirchlichen Angelegenheiten zuzugeſtehen, daß fie 
vielmehr Strafen auf diejenigen feßten, tie ſich von geiftlis 
chen Gerichten an weltliche wenden würden. Dod waren 
Die donatiſtiſchen Händel von ihrem Urſprunge her den Kais 
fern zur Entiheidung vorgelegt worden, weil fle anfaͤnglich 
nicht die Neligion, fandern nur die Rechtmaͤßigkeit einer Die 
fchofswahl betrafen ; weil beyde Partheyen fih nicht wohl an⸗ 
ders helfen konnten; und weil man vermuthlich in der erſten 
Freude über einen chriſtlichen Kaiſer nicht daran dachte, ihm 
wirkſame Theilnehmung an Lirchlichen Haͤndeln fireitig zu 
machen. m. Die Auseſchweifungen dee Circumcellionen 
gaben der donat iſtiſchen Spaltung noch mehr die Geſtalt einer 


fuͤr die Auſmerkſamkeit des Fuͤrſten wichtigen, und fiir bie 


Sürgerlihe Geſellſchaft bedenklihen Parthey. Allmaͤhlig 
ſochten zwar die KRatholiſchen und Donatiſten auch über 
die Lehren ver der Taufe und Kirche mit einander; aber 
man mußte deunoch, um dem Grunde dieſer Uneinigkeit nad). 
zugehen, auf die erſten Begebenheiten zuruͤckkehren, uͤber 
welche die Kaiſer geſprochen, Geſetze gegeben, und ihre Voll⸗ 
ſtreckung fogas mit gewaffneter Hand hatten weranftalten 


8* Diefe Angelegenheit war alſo immer in den Haͤnden 
«des Kaiſerlichen Hofs geweſen; auch konnten bie Katholiſchen 


nicht anders höffen, fie zu ihrem Vorehell ausgemacht zu ſe⸗ 
ben, als durch eben diefelßm. Die Donatiften dur eine 
Untertedung volkammen zu überzeugen, und zur Wiederverei⸗ 
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nigung ndthigen, das erwarteten fie wohl ſelbſt nicht; 

— 2 ihter Seite: geſchehen war, was theols⸗ 

iche aufündigte;, konnten fie deſto zuverfichtil« 

den Arm der Dbrigkeit auffordern. Ihre Synoden 

etwas, aber nur iangſam; fte, —* anf eine 

Saiferliche Ceſetze igten den Lauf det 

7 anders; und.die Eaiferliche Commiſſion (denn 

des war eigeutlich die Unterredung ju Carthago) verſprach⸗ 

on einenp neuen ſharfen unterſtutzt deſto guaßere 

Di Die verlohren durch dieſe von Ihnen ſelbſt 

erbne Wecanftaltungen des’ Laudesherru nichts von ih⸗ 

; fie wurden dabey auf das ehrerbietigſte pen 

| Ag gab mr nur, wie fonft fa -dfters z dns 
Wünfhe abi: > Weit weniger hatten zwar bie 




























Urſache, * zufrieden zu ſeynn; aber es war 
‚fie abzuwenden, nachdem fid) ohngeachtet der ſchein⸗ 
Vnpartheyliäteit be bes —— des) kaiſer lichen 
ſie ber hatte.“ —Veſon⸗ 
g lt der iu dieſer Sefchichte, wo gezeigt 
‚bag alle die su ki on für —— und 
ger nen Gewinn ebracht, vielmeht . 
— — 7— 
* die katho e e die einzi 
u dee Weg zur Seeligfeir'öffen ſtehe ⸗ 8 
Be: weiter Ichloß, dag im Grunde Ketzer ‘und 
J men Kane der. red! — und daß 
— t brigkeiten, Leh⸗ 
* und — fen, Jene Ungluͤcklichen, rl 
— * Bilen, durch Gewalt und Strafen’ zu verreny ſollte 
ein Theil von ihnen daruͤber Freyheit, Vermoͤgen, ja 
pas: Elben werlieren‘,; wenn nur die“ ‚ir: der- 
Rirche veteintgeiwärden: # Einheit 
sc härter und Macht in der Welt, woran 
nm fi} erbenmey ihr ausſchließendes Recht an die Seeligkeit z 
Verdammun heil uͤber Ketzer und 
aue auher ihrem Echooße lebende Chrelſten, 
und Heiden; ihr ſchuldiger/ gottſeliger ind heilſamer 





und Gewiſſenszwang, den ſie durchaus für keine 

— gehalten wiſſen wollen — "fegen alſo —* 
ae sufammenbhängenden Ganzen, und 

das zur Feftfteflung der geiſtlichen und 

amengbehelich geweſen — und es ſey zu 

bedauern, 
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bedauert, dag ein Mann, wie Auguſtinus zur Errich⸗ 
tung deſſelben beygetragen, und daß ſich ungluͤcklicher Weiſ⸗ 
die ganze abendlaͤndiſche Kirche nach feiner Denkungsart ges 
bildet/ ja daß dieſes Vorurtheil von der vollfommenen Ein. 
beit der Kirche, einer aͤußerlichen ſowohl als ‚Innern ‚einem 
Ihrer Blſchoͤſe deu Weg. zur Alleinberrfchafe fiber dirfelbe 
gebahnt habe, denn feirbemsheiße jede fanjte , ſchlaue oder. ges 
waltiameBemubung dieſer allein wahren Kirche, Chriſten 
von anderwkirdylühen Geſellſchaften zu ihren. Mitgliedern zu 
malben,i ein gortfeeliger, wohltbätiger Eifer nm die 
Wiederkehr der Empörtem mnter Die: Befehle ibrex 
rechtmaͤßigen geiſtlichen Öbetberren , und um die Wies 
dervereisigung Der inDefabrieiner ewigen Verdamm⸗ 
niß herumirtenden mit der einzigen wahren Rirche, 
—— — Ba Han — ne j 
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erh wider; vom feinen Acheit fehr beſchelden denkt 
bat diefalbe ne rybeſtimmt, denen et muͤndlich 
über eben. dieſen Gegenſtand Unterricht gegeben hatte und 
die nun hier das Weſentliche deſſelden geſchwinder und leichter 
ſolltenr uͤberſchauen foͤnnen. Uns gefaͤllt es berhaupt, daß 
angehende Theologen fruͤhzeitig mit der Geſchichte ihren 
ft: bekanut macht Mur auf dieſemn ächten-und 

ſreyern hiftoriichen Wege koͤnnen ſie theils dieſelbe ſchaͤzem 
cheils alle die ſonderbaren Veraͤnderungen und Ausartungen 
dns. er Gewebe menichlicher "Weptinırgen , -Die {ti 
jene Wiſſenſchaft unter dem Namen: göttlicher Religionsleh 
won eingesüsks; worden find, guvetlaͤßig kennen lrnen. e 
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MM. auch richtig urtheilt, daß man in dieſer 
Er suche Theologen jeiner Kirche ra en, 
fondern die Schriftſteller aller Eirchlihen Parıheyen muͤtzen, 
und nah Befinden empjehlen muſſe: ſo hat ex üb badurdh 
bie beſſere Methode nicht wenig,erleichtert.. =: 4. 


In der Vorerfnnerung beſtimmt er genauer, wie weit 
über die Theologie ſich ſeine Geſchichte etſtrecken fol: es ſind 
dle otbeitandeheile derfelben, Exegetik, Dogmarik und 
L Man könnte zwar wänihen, daß er’ auch die Pos 
Lernif mitgenommen hätte, weil den Lehrlingen der Theolos 
gie gar viel daran gelegen ift, Bald zu erfahren, wie man zw 
m Zeiten die Religion, oder ‘wenigftens‘, was mar vor 
igion hielt, und ausgab, vertheidige habe, Unterdeſſen, 
da die Alteften Schriftfteller, welche zur Gefhichteder Dogs 
matit einigen Etoff hergebi#, doch eigentlid mehr Polemi⸗ 
F als Dogmatiſten geweſen find; auch in den folgenden 
hrhunderten bis gegen das jegige hin, Dogmatik ind Pos 
femik groͤßtentheils fo unzertrennlich verdunden waren: fo iſt 4 
auch die letztete in diefen Geſchichte nicht ganz leer ausaegans 
gen. Sonſt hat der Verf. auch hier die vorzuͤglichſten Bis 
her R. Karhol. und Proteſtautiſcher Gelehrten angeführt, 
die bey der Geſchichte der Theologie gebraucht werden müfjen, 
Mi epee:dide Geſchichte In vier Abſchnitte. Der 
erfte gebt ee vierten Jabrhunderte, da die Theolo» 
sie unter den Chriſten durch viele trefflihe Kipfe, und Auf⸗ 
munterungen manderleg rt, viel verſprach; der zweyte 


Bis zum zwölften Jabrhunderte/ da eben dieſe bald wieder 
ge d 








die Scholaſtiker und Unkverſſtaͤ⸗ 

ſich in einem neuen Gla AH a der drit⸗ 

is zum fechsebnten Jabrhunderte, mit weſchem ſich 
‚Sie wahre Wiederherſtellung der. Theslogie anfängt; und der eo 
er die beyden leßtverfloffenen Hahıhunderte,, Wir 
finden diefe ea erg * gewaͤhlt. J 8 galeſch nicht 
darchaus nothwendig war, In jüden Abſchnitte auch jedes 
Jdahrhundert beſonders durchzugehen; fordern a Se 

Eregerif gleich unnneerbrochen vom ten bis. zum 

ıaten Jahrhundert vorgetragen ‚werden konnte; ſo it doch 
Ne Vorftellung des Verf.» nicht. auf eine unaugenehme Art ' 
en, Beym erſten Jahrhundert erkennt. er, daß noch. 








# eigetitliche Theologen und: feine Schriftſteller net 
* Me 
äber 


wilewohl auch bie meiſten dort zeuaumen A 
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Wären ins eisschen Von den Kirchenvatern fagt er über: 
—* man müffe fie ſelbſt leſen, wenn man weder auf aber⸗ 
e Verehtung, na auf uͤbertriebenen Tadel derſel 
Ban ta She merfwürdigften Scheiften werden yes 
naumnt, und beym Aletande. Clemens rg demertt 
man koͤnne aus ji Stwomar. jeben, wie fich die, Phlloſ⸗ 
phie in die: je eingeichlichen habe, Weit früher, mise 
m Maaße, ſieht man dieſes freylich ſchon Im. 
Juſtinus ——* oras. ‚Hr. M. nem Drigenem 
antelignanum periculolse eins. meıhodi, ut, fi Scholafti- 
cam — velis, * —— cum Philofophicis 
ologiam üs.parens merito habeatur. Es 
anch —* — dieſer Methode, wel⸗ 
Fu Religionsiehren nachdenken kehrte, und über⸗ 
* die erſte Ent wickelung der vigeutlichen Theologie, noch 
twas genauer erörtert zu werden verdient... Die Eiıfüh 
ging des wiehjachen Verfiandes in die Bibl. Erklärung, if 
mit Recht gerägt worden. 


"Yan Yeweyen Abſchnitie geſteht der Merl. manche 
Kehter der vaͤter; vornehmnlich des Bpipbarivos; 
Di Oasen! en die Ariſtot —WR und die un⸗ 
ag enen Schriften des Dionyfins Areop, geftifter ha⸗ 
5 das — des Pelagius, die aufs 
——2 elenden 2 den 8* a 
orthodoxiae, u. 
der ba, aim Sphere kann man zwat 5 mit An Late —— 
die er angefehenen Männern Biefer Zeiten ertheilt, überein 
5 d die meiſten 






| * Aibıeheren: Wofiburkeie vohed: welt: Dee 
Kombard —** ine Nachticht ven ihm aus Brucker⸗ 
vorangeſchit und eine Probe —* —*82* Fraten an 
Bis Se oma mob, mn * —“ 
“eo 1 et 50 
* —* —*M an wihH diikmelenasy fareıı 
ee ivige mim ern = nihil ordine 
adlıne Bil Lombard “a scie di 
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feruilfe, nec, quae ablurde disputavit, eins unius bardo 
ingenio onınia iribuenda, Von den darauf folgenden Echo» 
Hikern iſt aud) recht treffend geurtheilt: zum Theil herrliche 
e;.ader fpinis theologicis adeo innutriti, litterisque 
humanioribus tem parum exculti, ur theologicae erudi- 
ionis ergo dolendum fummopere fit, tantam eos non fo- 
een pares, fed confequentium etiam feculorum ho- 
inines gloriam indeptosefle, quae praeterquam quod bar-. 
bariem Theologiae omni incubantem longius multu atque 
us ſactum fuüiffer, aluit, ingenuam quoque viroque 
Theologe dignam fentiendi libertatem ita enecuit, ut 
nomen inane pro gravifimo in Theologicis argumento 
deinceps eſſet. (p. 78.1.) Beyin ). Thomas iſt der Verf. 

noch) befonders ſtehen geblieben, und hat fein Leben nach Bru⸗ 
fern, auch Proben feiner Lehrart mitgetheilt, (p. 87-) quos 
niam eins potiflimum auktoritate faltum eft, ſchreibt er, 
ut, quae a I. Chrifto unice compellanda erat, fcienria ab 
homine compellarerur, Nah vielen andern guten Anmer⸗ 
kungen, (worunter wie doch p. 113. den eigennügigen Schluß 
der Oxforter Synode wider Bibelüherfeßungen wegwuͤnſch⸗ 
ten) wird am Ende diefer Periode (p. 114. [.) das Vornehm⸗ 
? zufanımengeftellt, woraus ſich der damalige ſchlechte Zus 
and der Religion, der theofogifchen Gelehrfämteit, des Ele— 
zus u. f. w. begreifen läßt. Unter andern merft der Verf. 
an, dad dasjenige, was die alte Kirche vor der Unfehl⸗ 
barkeit der Kom. Gemeine in einem ganz andern Einne be 
ei hatte, nach und nad) auf die Päpfte gezogen wor⸗ 
ey. —* 


Im Eingange des vierten Zeitraums giebt der Verf, 
fogleich zu erkennen, aus welchem Geſichtspunkte er die Were 
Änderungen deſſelben betrachte. Wir würden, meint er, eine 
fhönere Geſtait der Theologie nunmehr erbliten, wenn nicht 
bie Einigkeit der Gemuͤther im Anfange des 10ten Jahrhun⸗ 
berts geftört, und dadurch partheyifchee Streit verurfache 
worden waͤre. Quantas [pes Lurheri fervor nimius diftu- 
Ft! ruft er aus, Erasmus, weiſer nnd gemäfigrer alg 
Rutber , habe zwar noch cher als diefer, auf die Verbeſſe⸗ 
tung der Theologie gedrungen; aber nicht, tie dieſer, eine 
Kitchentrennang hervorgebtacht, quo fadum ut respublica 
tarbaretur, Tbeologia polemica hieret, curfus lberae in- 
Quißitionis inter Catholicos fileretur , frmarerurque Scho- —. 
, ,D.Dibl. LXXXL.D, I. St. P | "lafti- 


e— 
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lſticorum imperium, etc. Es ſey weit vom uns entfernt, 
zu fordern, daß der Verf. mit ung vollig einerley Begtiff vom 
der Reformation und ihren Folgen annehmen follte, Aber 
Aber eigentliche Tharfachen kann man ſich doch immer‘ mehr 
und leichter mit einander verftändigen; warum follten hler⸗ 
ber beyde Theile ftets in Extremen gegen einander über fte« 
? Der eine fagt, Zutber babe frenere Unterfuchung über 
Religion, Wiſſenſchaften, u. f. w. nicht allein zur Äbſicht 
Hehabt, fondern auch ungemein befördert, Der andere hin⸗ 
gegen verfihert, gerade dieſer Mann babe jene Unterfuhung 
und mit derfelben die wahre Aufklärung in der R. Kath, 
Kirche durch feinen Ungeftüm medr als fonft jemand gehin⸗ 
dert, und auf Jahrhunderte zurück gehalten. Schon dag 
iſt nicht wohl hiſtotiſch begreiflih, wie ein Mann, der, nad 
dem Geftändniß feiner billigern Gegner, in der von ihm ges 
fifteten Kirche viele freye und wichtige Verbefferungen her⸗ 
vorgebracht hat, wie dieſer Mann allein, nicht etwan bey 
feinem erſten bigigen Anfalle, fondern zwey hundert Jahre 
Binducch, und länger, iu — Kirche, von der er ſich 
gi bald gänzlih trennte, aͤhnliche WVerbefferungen, deren 
Nothwendigkeit ſo viele verfiändige Mitglieder jener Kirche 
empfanden , babe hintertreiben können ? Sie konnte ja dene 
noch, wenn es, ihren. geiftlichen Oberhäuptern ein Ernft.das 
mit war , den Borfchlägen ihres Erasmus fulgen ; dutch eis 
ne Reformation, die nicht, wie man Elagt, auf Zerftörung 
Binauslief, konnte fie Luthers Plan zu beſchaͤmen fuchen: 
und diefer felbft Got gleichfam durch feinen fanften Gefährten 
Melanchthon eine Annäherung auf halben Wege an. Man 
ſtehe es nur einmal aufrichtig, welche furchtbate und fchlaue 
Mad auf der einen Seite, und welches fchwachfinnige vers 
zagte Betragen der weltlichen Mächte auf der andern, Frey⸗ 
beit und Licht in der oft genannten Kirche fo lange gehemmt 
baben. Dun giebt ziwar der Verf. zu, daß durch die von 
Cuthern verurfachten Bewegungen einige Vortheile für die 
Tpeolegie, in Anfehung der Hiblifhen Exegetik und Kritik 
erwachſen wären; doch hätten biejelben, feßt er hinzu, nicht 
fo Anfehnlich werden koͤnnen, als fie beym erften Anblicke 
fhienen, Wesen Zurbers übertriebener Zuverfichtlichkeit, 
aa blog um diefer Urſache willen) fey die Merhode aus dei 
ı 5. Scheift zu difputiren ‚nach und nad) verdaͤchtig, und dii 
aus der Tradition. gefchöpften Beweiſe wären vor gewiſſe 
und ficherer gehalten worden, (weil nämlich der Clerus auı 
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der Tradition machen. fonute, was er mollte; in Anfehung 
der 5. Schr. aber feinen verftändigen Mann überreden konnte, 
daß darinne der R. Kath. Lehrbegriff ſtuͤnde) und ſchon das 
verminderte 2. Berdienfte. um Die Theologie gar fehr, weil 
diefe auf der einen Seite durch ihn zu gemein, (vulgaris) 
auf der andern zu ſtreitbar und zaͤntiſch geworden fey. 
(Eigentlich kann die Theologie, da fie eine gelehrre Willen 
ſchaft ift, niemals zu gemein werden; aber daß L. Achte chrifts 
küche Religionstenneniffe fee ‚gemein machte, das konnte ihre 
der R. K. Clerus nicht vergeben. Wiederum mar es unser« 
wmeidlich, daß die Theologie .feit dem gewaltigen. Widerfprudhe, 
den die Neformation erregte, eine Zeitlang fehr ftreitfüchtig 
bleiben mußte.) 


Doch wir wollen nicht ‚bey mehrern folchen Stellen und. 
Vendungen ftehen bleiben ; fondern nur noch anzeigen, daß 
der Verf. die neuere theologifhe Geſchichte nach feiner Ark. . 
jiemlich vollftändig vorgetragen, und mit vielen nuͤtzlichen 
Anmerkungen über die Gaben und Verdienite der Theologen,‘ 
das Wachsthum der Wilfenihaft, die vorzüglichften Bäder, 
u. dgl. m. begleitet hat. So bemerkt er p. 141. daß die RK. 
Theologen des ı zten Jahrhunderte fih durch die Verminde⸗ 
rung der unmäßigen Gewalt der Däpfte verdient gemad)t ha⸗ 
ben; p. 143. daß Pallavicini bey aller hiſtoriſchen Gelehr⸗ 
famfeit den Leſern des Sarpi-fein Genuͤge chue; p. ı5ı. 
dag P. de Marca das Bißthum der Wahrheit vorgezogen 
habe; p. 186. 187. weiche Fehler R. Kath. und Proteftantie 
fhe Eregeten begangen haben, u. f. w. p. 175. daß Luther 
fi) durch feine Dibeluberfeßung ein nicht geringes Verdienſt 
erworben, und in der Ausiegung der Genefis viel Selchriam« 
keit gezeigt habe; obgleich auch von ihm die Bibel zum Kampfs 
Habe gemacht worden wäre, u. dal. m, 


Man fiehe wohl, daß der Verf. nicht gemeine Einſich⸗ 
sen, viel Delefenheit, gute Anlage zu einem richtigen und 
frepgmärhigen Urtheil, auch zu einem lehrreichen Vortrage 
beſitze. em es bey einer neuen Bearbeitung feines Hands 
buchs, eine noch firengere Wahl von Schriftftelleen und 
Schtiften, auch andern geſammleten Nachrichten beobachten ; 
aus vielen zerfireueren Anmerkungen ein Ganzes machen, 
und noch etwas mehr auf den gefammten Umfang der Theo⸗ 
Iogie fein Augenmerk richten; die verfchiedenen Merhoden, 
die in derſelben auſgekommen 8 und gebersfcht haben, eis 
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ner noch genaueru Berrachteng wuͤrdigen; die Wahrheit 

won welcher er. ſchon manche Seiten getroffen hat, ganz ſo 
weit es ſeine Kirchengemeinſchaft erlaubt, darſtellen; und 
aͤhnliche Vorzüge mehr hinzufügen weilte: fo koͤnnte es ba 
durch ungemein gewinnen. u2184 


Kohlbrenner wie er war, oder -Anmerfungen und: 
Anekdoten zu dem von Hrn. Prof. Weſfentieder 
verfoßten Leben des Johann Franz Seraph, Eds 
len don Kohlbrenner. 1783. en 


= 
4 
44 


So hoch Sr. Weftenricher den ferligen Kohlbrennet is feiner. 


Biographie erhoben Harte, ſo tief wurdigt denfelben det Werf, 
der gegenwärtigen Schrift herunter. Ihm war er ein zwar ' 
ſteißiger und geſchickter, aber zugleich eigennuͤtziger, harter 
md heuchleriſcher Mam Seiue Votaltern waren Kohle 
brenner Inder eigench Bedeutung des Worts. Seinen 
Adel Hat er erſt ſelbſt erfanft. Laͤcherlich iſt dader, was Hr. 
RL von der aften Familie deſſelben vorgiebt. Seine Schrife 
ten taten meiſt Aus andern Autoren zuſannneugeſtohlen, 
Chuch dieß iſt Verdienſt in ſinem Pande, vo man Die Flaffis ' 
ſchen Scheiftfteller Deuͤtſchlands erſt zu kennen anfieng,) 
oder ziemlich tauh, roh amd verwotrren. (Die Stelle wel» 
he S. 42 oder in einer Note aus dem Intelllgemzblatt vom 
3. 1770. Rt. 21. angeführt wird, zeigt wirklich von einem 
fAlecren Zuſammenhange der Ideen: aber konnte Kohlbren⸗ 
ner fernen Gedanken nicht nach nd nach miehr Otdnung gege⸗ 
ben haben, und that ers nicht wirklich“ — Was S 8— 
30. von dem Eigennuße des Kohlbremers ben der Errichtung 
des Holzgarteng zu Lachhauſen angeführt wird, iſt ſeht ſchwan⸗ 
kend, und beweifet viel mehr, das Kohlbrenner dem Kurfuͤrſtt. 
Aerarium durch feinen unermuͤdeten Fleiß recht ſehr genuͤtzt 
abe. Eben diefes gilt von feiner Muͤhe für Aufhebung des 
fihädlichen Tobactsappaldo. — Das VBerdienft der Kirchene 
lieder Des feel. K. verkennt der Verf. ganz. Die Mefger 
fänger (Mefigefänge) ſagt er, - feyen aus einem alten jeititi« 
ſchen Miſſionsbuͤchel zuſammengeſtoppelt. Wie falih und 
ungerecht! Wuͤrde ſicth wohl der hochwuͤrdige Hr. Scherer, 
Erjejuit and Pfarrer am Frauenſtifte, fo ſehr ber — 
u Pr . dieſer 
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biefer Kirchenlieder entgegengefegt haben, wenn fie jeſuitl⸗ 
(her Kram gemweien wären? Aber von S. 79 —86. wird 
eine Geſchichte ergäblt, welche, wenn fie wirklich mit allen 
Umftätiden "wahr‘ift, wider das hatte, ummenfhlihe Hetz 
des Kohlbrenners noch am letzten Serichtstage zeugen wird, 
fo wie auch jeder edle Mann feine phariſaͤiſche Heucheley ver, 
'abfheiien muß; wenn wahr if, was S. 86. und 87. von 
feinen Andächteleyen bey heiligen Bildern geſagt wird. Er 
(ümähte auf Brüderfhaften, und mar ſelbſt in allen Bruͤ⸗ 
derfihaften ei ngeſchtieben. Keine Bethſchweſter hatte fo viele 
Nedengeberheln, und auderes Gezeug, als Kohlbrenner in 
feinem täglichen Bethbuͤchel harte umd kuͤßte. Er iſt nicht fels . 
tn Abends an der St. Michaetsfirche auf den fteinernen 
Stuffen angetroffen toorbeir,- wie er durch die verfihloffenen . 
Kirchenthuͤren hineinbetete.“ — Er -Hinterließ ein Vermoͤ⸗ 
om von 70 — 8c000 Bulden. Freylich unbenreiflich fiir 
"einen Privatmann von armen Aeltern, welcher im J 1754. 
mit 100 Gulden Schalt bey der Kammerkanzley angejftellt 
worden, und erſt vom J. 2765— 1783. jährlich =400 FI. 
‚als Setretär und Kamınerrach genoſſen, dabey und durch 
Gebſchaft, noch durch Spiele (er fpielte gar nicht) etwag ge⸗ 
wonnen hat⸗·Allein welche Luͤcke iſt ſchon in der Augabe 
ſelbſt zwiſchen 75 bis gaooo Gulden? Wie wenig zuverlaͤßlg 
AR die Sage der Leute, ſeorauf ſich der Verſ. der Anmerkun⸗ 

gen beziehe? Er geſteht felbſt, daß: noch Fein Inventarium 
"über das Vermoͤgen des K. verfaßt worden iſt. Indeſſen 
iſt es gar nicht unwahrſcheinlich, daß der Biograph des 
K. ſeine Lobespoſaune zu hoch angeſtimmt habe. Oekono⸗ 
miſcher Geiſt geht bey Leuten, deren Herz nicht mit vieler 
—— gebilder wird, nur gar zu leicht in Geiz und Haͤr⸗ 
te aber 


— 
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Oden des Horatius Flaccus. Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von Chriſtian Friedrich 
Karl Herzlich. Erſter Theil. Stendal, bey 
Franz und Große. 1787. 152 Bog. 8. | 


Wenn Ueberſetzungen aus den alten Sprachen auf die Bil⸗ 
dung unſerer Sprache auch gleich den großen Einfluß nicht 
haben konnten, den mehrere Kunſtrichter ſich davon verſpra⸗ 
chen; fo bleibt es doch gewiß immer ein verdienſtvolles Un⸗ 
ternehmen, ſolchen Perſonen, die der gelehrten Sprachen 
nicht mächtig ſind, wenigſtens einigermaaßen eine Idee von 
den Schoͤnheiten der alten Schriſtſteller zu verfchaffen,, oder 
auf diefe Art ihre Erlernung zu erleichtern und angenehmer 
zu machen. in Leberfeger, der einen noch unüberiegten 
alten Schriftfteller, nur mit einigem Gluͤck in unfere Sprache 
überträgt, verdient Nachficht und Aufmunterung, oder, tern 
€ zwar nicht den erfien Verſuch wagt, mber doch feine Vor⸗ 
gänger übertrifft, unfern Dank. Sas aber fol man einem 
Mann fagen, der einen ſchon oft und gut überfegten Schrifte 
fteller nicht bloß im Ganzen ſchlechter uͤberſetzt, fondern fei« 
nen Vorgängern es fogar nicht einmal in einzelnen Stellen 
zuvorthut ? Und daß die Zahl folcher Verdeutſcher nicht klein 
fey,, wird jedermann geftehen, der in dieſem Fache unferer 
- neueften Litteratur nur etiwas bewandert if. Bey manchen 
Autoren ſcheint es, als ob die Ueberſetzer einen Bund ges 
macht hätten, daß immer der neuefte am fchlechteften Uber» _ 
fegen ‚follte. Vorzuͤglich hat Horaz das Schickſal gehabt, 
unzähligemal auf die widerwärtigfte Are traveſtirt zu werden. 
sr. Herzlieb, der Verf. der angezeigten Ueberfegung, bleibe 
Binter mehr als Einen — Vorgaͤnger zuruͤck; daß er einige 
ſchlechtere übertrifft, / kann ihm wohl nur zu geringem Vers 
dienſt angerechnet werden. ieberhaupt fehen wir den Ende 
aweck diefer Ueberfegung nicht ein. Sie druͤckt wohl fo ohn⸗ 
gefähr die Gedanken des Dichters aus ‚ aber der Geiſt ift vers 
flogen. Die Sprache ift aͤngſtlich, fteif und nicht felten, ohne 
‚den Text zu rathe zu ziehen, ſaſt ganz unverſtaͤndiich. are 
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Bat das, was der Berf. von dem Nugen guter Ueberſetzun⸗ 
gen ruͤhmt, feine volllommene Richtigkeit. „Sie lernen dan 
dur, fagt er, die Schönheiten des Driginals mehr em⸗ 
„pfinden, fie werden mit dem Geiſte beyder Sprachen bes 
itannter, fie gewoͤhnen nad) und nad) das Ohr an Wohllaut 
„und Harmonie.“ Uber konnen fie das aus feinen Webers 
fesung lernen? Sie ift in Zeiler abgeſetzt, die wie Verſe aus⸗ 
feben,, aber feine Verſe find: wenigſtens Haben wir fait nir⸗ 
gende ein beftimmtes Metrum oder auch nur einen vorzüge 
lichen Nummerus und Harmonie entdecken konnen, Wi 
fegen die erfte, die befte Dde zur Probe br... 


An die Pyrebe. 


— Welcher füße Sjüngling , von Salben umbufter, 
Unmarmt dich, Pyrrha auf Rofen gelagent 
In der lieblihen Grotte? 
Wem bindeft du, Funftlos geſchmuͤckt, * 
Dein blondes Haar zuräd? — 
Ach! wie oft wird er deine Untreue beweinen, 
Und die veränderten Götter! 
Wie wird der Neuling die Wogen, 
Bon duͤſtern Stürmen emporet, anſtaunen! | 
Er, der, leichtglaͤubig, dich jegt, —— * Gluͤck 
en 


Dich immer fremder Liebe leer, 

Dich immer liebenswuͤrdig hoft, 

Und deine truͤgriſche Launen nicht kennt. — 

Die Armen, denen du noch ungepräfet, glaͤnzeſt! 

Aber ich habe (diefes gelobte Bild 
. An bdiefer heiligen Band verfündigt e6,) 
Ich habe die triefenden Kleider 

Aufgehänge dem meergebietenden Gotte. 


Der Verf. fagt, feine Ueberſetzung waͤre das Merk eis 
nes langen und oft wiederholten Studiums des Dichters. 
Er Habe. mie Liebe und wahrer Zuneigung für den Liebling 
ber Römer (Horaz, der Liebling der Homer? Schade, daß 
er feinen Gewaͤhrsmann anzuführen vergeffen hat,) uͤberſetzt. 
Allein, wit geftehen aufrichtig, daß wir von diefein Studium, 
diefer Liebe für den Dichter Eeine Spur in der Leberfegung 
entdeckt haben, Grobe —* ſich der Verf. zwar nicht 
ec 4 au 
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zu Schulden kommen laſſen, aber das war bey einem Schrife 
2 wo ſchon jo gar viel und fo gut vorgearbeitet war, 
kaum möglih. Sonſt fehle in jeder Rückſicht noch ſehr vier, 
daß diefe Weberfegung ganz richtig, beſtimmt und fehlerfr 
feyn ſollte. Welcher füße Jüngling. — Das Wort fü 
hat in diefer Verbindung einen verächtlichen Nebenbegriff, 
von dem das lateinifhe gracilis nichts weiß. Schmidt 
giebt es viel richtiger durdy Schlank, obgleich auch dieſes den 
Begriff nit ganz erihbpfe. Und warum Jüngling für 
Knabe? Horaz, der von einem noch ganz unerfahrnen, 


- 


jungen Menſchen ſpricht, wählte gewiß mit Vorbedacht dag ' 


Wort puer, Bon Salbe umduftet — ift ganz etwas ans 
ders, als perfulus-ddoribus., Män kann von Wohlgerüchen 
umduftet feyn, ohne, Diele Wohlgerühe an fi zu tragen, 


Auf Rofen gelagert. — In diefer Verbindung fann es 


fi nur auf eines von beyden beziehen , auf den Knaben, oder 
auf die Pyrrha: aber auch diefe Beziehung iſt fehr ſchwan⸗ 
kend ausgebrädt. Und doch foll es auf beyde gehen. Die 
veränderten Östter, — Wie fflavifch, und wie undeutſch! 
Soll es heißen: Pyrrha hat die Götter verändert, das beißt, 
ihren bey den Settern gethanenen Schwur gebrohen? oder 
die Götter haben ihre giinftigen Gefinnungen gegen den Lichs 
haber geändert? Anftaunen druͤckt die Verwunderung über 
eine große und wichtige, aber nicht über-eine unerwaͤrtete 
Erfheinung aus. Sein goldnes Gläd, aurea. Wie 
pretios! Hr. #5. hat diefen und dem folgenden Vers fo übers 
fegt, als ob Horaz, (tie einige Ausleger wollen) aus ber 
Allegorie gefallen waͤre. Wir wollen Ihn hieräber nicht ſchi⸗ 
caniren, fo viel ſich anch gegen diefe Behauptung einwenden 
läßt. So viel ift Boch gewiß, daß der Dichter mit den Wors 
ten noſcius aurae fallacis zur Allegorie zurückkehrt, und 
daß fie auf keine Fälle durh: deine trügerifche Launen 
hätte überfege werden follen. | e 


Die Armen, denen du, noch ungeprüfet glaͤnzeſt: 
Über ih — * 


Welch ein matter und gezwungener Uebergang! Mit großem 


Nachdruck feht Horas das Me voraus. Da der Verf. fih 
fo frene Verſe erlaubte, fo hätte er wenigſtens auch die am 
leichteſten aus zudtuͤckenden Nuͤancen des Originals ausbrüs 
cen ſollen. Dur noch eine Probe, 
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An ſeinen Diener. 

Ich Haß’, o Knabe, perſiſchen Aufwand, 

Lindeukraͤnze gefallen mir nicht! j 

Spaͤhe nicht aus, wo noch cin Roͤcchen verweile, 

Künftle nicht am Schmuck der einfachen Myrthe: _ : 

Denu did), den Diener, ensehre nicht die Myrthe, 
Und mich nicht, wenn ich trinke | j 

In dichter Rebenlaube.- h 


J 


Man ſieht wohl, der Verf. wollte mit ſeinen Vorgan · 


z gegen den Sinn die Glieder der Perioden zu ordneu. 

er Perſiſche Aufwand hätte billig als die Hauptidee, fo 
wie iw Original voranftehen follen. Wiewoht Aufwand an 
diefer Stelle das appararus eben nit fehr gluͤcklich ausdruͤckt. 
Kindeucränye? coronae phöilyra nexae. Gofl Lindenkranz 
—— ſeyn als ein Kranz von Lindenzweigen geflochten, wie 
eimt fich denn das aber mit dem appatatus? Kine fchöre 
Nederfigung, die man ſich aus. dem Original. verftändigen 
mußt Wo noch ein Röschen verweile — drüde gar nicht 


ge nicht zu nahe zuſammentreffen, und das nöthigte ihn oft 


bas rofa-fera aus. Es ift nicht vom der fpäten Bluͤche einer 


Fruͤhlingsroſe, fondern von einer Herbftrofe die Nede, Was 
iſt der Schmuck einer Myrtbe? denn dich, den Dienek 


— ie profaifch? entehrt nicht — als ob vom Entehren 
die Dede ſeyn Ponte; non dedetet, es ſchickt fich, es. 


flebı an. Wie wenig Sinn zeigt unfer Ueberſetzer für’ dte 
bebhafte und dichteriſche Anerönumg der Gedanken und die 
vortheilhaftefte Stellung der einzelnen Theile eines Gemäte 
des, ohne die das Ganze Leben und Seele verliert? Wie 
ſchon vollendet nicht Horaz durch das Wort bibentemn das 
ganze Gemaͤlde: bey unſerm Verf. hingegen erhaͤlt die dichte 
Kebenlaube, durch die Schlußftellung einen Machdrud, 
der ihr Hier gar nicht zukommen kann. Serner, bringt bie 
ganze Conſtruction der dren legten Zeilen nicht auf den Ges 
danken, als ob der Dichter fagen wollte: fe lange ich trinfe, 
auchyt mich zwar die Myrthe nicht, aber wohl, wenn ich 
nicht trinke, Doch genug, und mehr, als genug. Wir has 
ben die uͤbrigen Oden eben fo genau mit den Terte und den 
vorzüglichften Ueberſetzungen verglichen, uud allenthafhen 
nliche Flecken, nitgend aßer gefunden, daß Ar. D, eirlem 
feiner Vorgänger in irgend einer weſentlichen Weberfegertus 
gend übertroffen Habe. " Ei Ein 
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Die Anmerkungen find ein Cento aus den Schmidtis 
fben, Ramlerifhen und Janiſchen Commentaren, oder 
fagen wenigſtens nicht viel, was nicht ſchon jene fagten. Eis 
gene Bemerkungen macht der, Verf. felten, und wo er es 
thut, ſelten mic Gluͤcke. So macht er 3. B. bey der erften 
Dde des erſten Buchs zu dem Vers Me doftarum ederae — 
die Anmerkung. „Dan - kann diefe Stelle audy noch anders 
„erklären. Naͤmlich fo: dadurch, daß ich Dichter bin, neh⸗ 
„me ich Theil an der Gefellfchaft und dem Umgange der. Goͤt⸗ 
„rei. Sie fenken ſich zu mir herab, ihr Geiſt umſchwebt 
„rich, und begeiftert mich, in meinen dichterifchen Entzüduns 
„gen fche ich die Götter! dieſe Erklärung fcheint beynahe dem 
„Öedaufen mehr Größe und Feuer zu geben.“ Ja freylich 
fcheint, aber es fcheine auch nur fo. Daß alle Goͤtter des 

‚einzigen Dichters halber ſich vom Olymp herabſenken, fcheint 
ein großer, und ift doch nur ein ausfchweifender Gedan⸗ 
fe. Dem feldft in der Auftvallung des folgen Selbſtgefuͤhls 
noch ungleid) befcheidnern Dichter , iſt es genug, zu ihnen 
Binaufzufteigen, und zwar auch nur durch fremden Beyftand, 
$i me Lyricis vatibus inferes, ſablimi feriam fidera ver · 
tice. — nn bat uns der Vorfchlag gefallen v. 32. bier 
fer Ode nach populo ein Punktum zu fegen, und es dafür 
nach) barbiron wegzuſtreichen. Wirkli wird fo der Gang 
lebhafter, die Verbindung deutlicher, und die Steigerung 
auffallender. — Diefer erfte Theil enthäft nur das erſte 
Buch der Oden; nach diefem Plan hätten wir alfo noch 
vier folder Theile zu erwarten. Alſo aud) nichs einmal dem 
Vortheil eines mwohlfeilen Preißes, der. fie unbemittelten Ans 
fängern empfehlen fonnte, gewaͤhrt biefe neue Ueberſetzung, 
bey der niemand etwas verlieren. wird, ‚wenn ſie nicht vol⸗ 
Sender werden follte, * 

Dt, 
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ber erfien Rubrik ber nbfumgen lefen wie voran ben 
defchlug ‚des im vorigen Stuͤcke abgebrochenen Auſſatzes 
den Proceß des Socrates. Disfer Weiſe lebte ge⸗ 
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taume Zeit unangetaſtet. Ueber den Unruhen des peloponne⸗ 
sfifyen Krieges vergaß man, ihn zu verfolgen. Unter den 
dreyßig Tyrannen wurde ihm das Lehren verboten; weiter 
michts. Erſt nad) Wiederherſtellung der -Democratie brach 
die Verfolgung durch einen formlichen Prozeß los, der fein 
Schickſal eutſchied. Seiner Ankläger waren hauptſaͤchlich 
drey, unter denen Anytus der fpigigfte geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Ihr Charakter und die Motiven ihrer Erbitterung werden 
bier bezeichnet. Sehr dunkel in dieſer Sefchichte ift die Fra⸗ 
ge, vor welhem Gerichtehofe Sokrates gerichtet fey. Die 
gewöhnlidye Meynung war ſonſt, er fey vor dem Areopagus 
belanger. So fcheinbar einige Gründe dafuͤr find, ſo giebt 
es doch deren beträchtliche Oawider. In allen.den Apolo⸗ 
-gieen fiir den Sokrates kommt nie eine Spur vom Areopas 
gus vor. Diogenes von Laerte erzählt, daß der verurthei« 
lenden Stimmen- gegen den Sokrates agı mehr gemweien . 
find als der losfprechenden. Dieß ergiebt eine Summe von 
Richtern, die für den Areopagus viel zu groß iſt; andere. 
Schwuͤrigkeiten hier nicht zu gedenken. Freylich haͤtte nach 
der alten Solonifchen Verfaffung die Sache vor biefes Ge⸗ 
richt gebert. Allein theils war fein Anfehen geſunken, und 
: man hatte ſchon vorher Neligionsverbrechen vor Volksgerichte 
gezogen, theils war vielleicht in dem Jahre, kurz nad) ber 
Berrüttung der Demofratie, gar fein Areopagus vorhanden. 
Wahrſcheinlich wat die Sache vor dem Heliaftifchen Gerichts⸗ 
: Hofe anhängig gemacht: denn nad) der. Angabe beym Pollux 
 faßen in diefem Gerichte gewöhnlich soo, und In. wichtigen 
Faͤllen wohl 1000 bis 1500 Richter. 


Die beyden Hauptpuncte der Anklage find befannt ges 
“mug. Beydes waren nach den Grundfägen der Athenienfls 
ſchen Republik ſchwere Staatsverbrechen,, wie hier mit Bey⸗ 
ſpielen und Zeugniſſen erwieſen wird. Auch wird nicht ver⸗ 
geſſen zu zeigen, durch welcheifcheinbare Beweiſe die Kläger 
ihre Beſchuldigungen unterfiügen konnten. Sokrates be⸗ 
nahm ſich dabey als ein Mann, der nicht ſowohl fein Leben 
retten wollte, wie er durch eine freywillige Entfernung aus 
der Stadt Hätte thun können, ſondern der, im hoͤchſten Ver⸗ 
trauen auf feine Unſchuld, feine eigne Rechtſchaffenheit und 
ſeine Verdienſte mit einer Wuͤrde bekraͤftigte, die nahe an 
Eigenlob gränzee, und den Stolz einiger Richter beleidigen 
mußte, Mit Vorustheilen gegen ihn und gegen bie durch 


y 
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ihn eingeführte Art zu philofophiten eingenommen, durch die 
Beredtſamkeit der Gegnet gebiender, durch den Schein von 

Troß und Unbieofamkeit in der Verantwortung des Beklag⸗ 

en erbietert, mußte ein großer Theil diefer Richter jetzt den 

Sokrates ih einem falfhen Lichte betrachten. In Abfiche 
der Stimmengebung felbft finder fich hier eine nicht geringe 
Schwuͤrigkeit wegen des Widerſpruchs der Nachrichten bag 
Plato und Diogenes hierüber, Plato läßt den Sokrates in 
- feiner Apologie ſagen, ‘daß, wenn nur 3 Stimmen gefehlt 
hätten, Er dem Gericht entgangen und Melitus um ı000 

Drachmen ftraffällig geworden wäre, weil er nicht den 

fünften Theil der Stimmen gebabe bätte. Diogenes 

von Laerte hingegen fagt, Sotr. jey mit einen Uebergewicht 

von 281. Stimmen verurtheilt worden (zarıdıauady diaxe- 
wis eybonnorre mim wur Vapeıs rar areAvurw.) Frey⸗ 
lich durch die vorgefhlagne Aenderung (zerıdızadz Iumnorums 
eo donnosa mia PuPeig, eins wAsterı rar aroAuxem) ware die 
eine Schwierigkeit gehoben. - Aber mas Plato von dem 
‚ "Fiührftel der Stimmen ſagt, bfeibt im Wege, und die Auss 
kunſt des Verf. daß dien nicht von einer wirklichen Stim⸗ 

mung, fondern von der Aeußerung dos Mißfallens der Niche 
ter an der Klage des Melitus zu verfichen fey, beftiediget 
nit. Sokrates war alſo durd) die Mebrheit einiger Stim⸗ 

“men für fchuldig ertanne. Nun war noch die Frage, wels 
‘che Strafe er verdiene. Diele Strafe wurde in Fällen, wo 
fie das: Geſetz nicht ausdrücklich beftimmte, won dem Anklaͤ⸗ 

"ger gefchäßr, und der Beklagte durfte fih gegenſchaͤtzen 
(arıruaeday der sweriuurde.) Die Richter entfchieden 

alsdann. Hier trug Melitus auf die Todesftrafe an, und 

die Richter erlaubten dem Sokrates, fith felbft eine Strafe 
zu beſtimmen oder ſich gegenzuſchaͤtzen: ein Verfahren ‚ wel⸗ 

“ches beweiſet, daß die Richter ihn wenigſtens über den Einen 
Punkt der Goͤtterlaͤugnung nicht fo ſehr für ſchuldig erkann⸗ 
"ten, als über den zweyten Klagepunet, ber die Verführung 
der Jugend betraf. Denn in dem erftern Falle war ſchon 

. ange die Todesſtrafe gerichtlich vecipirt. Sokrates ſchaͤtzte 
Mich zu einer Seldfteafe von Einer Mine, welche, fagte er, 
fein ganzes Vermoͤgen ausmache. Als die Nichter hierüber - 
aufgebracht wurden, fühlte er fein ganzes Verdienſt, und 
erklärte, eigentlich verdiene er die auszeichnendfte. Ehre für 
einen Bürger Athens, nämlich im Prytaneum auf, Koſten 
des Staats unterhalten zu werden. Nun hielten fie ihu - 
| einen 
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einen unverbeſſerlich ſtolzen, ihrer fpottenden Mann, and en 
wurde mit 361 Stimmen gegen 193 zum Giſtbecher ver⸗ 
dant Der Verf. bemuͤhet ſich zuletzt, das Betragen der 
Michter: ‚als verzeihlich zu entichuldigen, und erwähnt auch, 
edge Benehmen des Volks nach feinem Tode, wo⸗ 

Dutch wenigſtens fein Andenken geehrt, und feine Verdienſte, 
zu fpär für ihn , allgemein anerkannt wurde. Unſere Leſer 
werden es verzeihen, - daß N. fih bey dem Auszuge dieſes 
Fre fo lange verweilt hat, und es ale einen Bu an; 
ſeben, wi e tehrreich und unterhaltend er ihn fand. 


Die zweyte Abhandlung — G. E. Groddeck und 
‚die Argonautlka des Apollonius Rhodins. Der 

il 334 enthaͤlt eine hiſtoriſche Ueberſicht der in 
Ines Scholien zum A;ollonius erwähnten Schriften, die der’ 
gonautenfänger. ben "Berfertigung feines Gedichts vor Aus 
gehabt oder als Quellen benutt bat. Der Schluß des’ 
iur wird auf das folgende Stuͤck verfpart, und ſoll 
Sie Beurteilung des Dichters in der ganzen Oekono⸗ 

mie des "Sedichts und in der Auswahl des vorräthigen Stofr! 
ſes, theils die Spuren anzeigen, wo der Dichter feinen eig⸗ 
nen Weg ohne Vorgänger fih gebahnt hat. Man mus Ken. 

S die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß er in diefem 
erften Theile die epifchen ſowohl als dramatiſchen Bedichte 
9* denſelben Stoff beatbeitet haben, und meiſtens mir‘ 
aus Erwähnungen bet Scholiaften und wenigen Fragmenten 
befaniit find, mit fleißiget Beieſenheit aufgezählt hai. . 


Die dritte Abhandlung von Hrn. Siorilo zu Goͤttin⸗ 
gen betrifft die befannte Stelle des Plinius, im 3sften Due: 
Ge feiner Naturgeſchichte, Cap. 0. mo vom Apelles und 
Protogenes die Anefdore erzäblt wird, daß erfterer nach Rho⸗ 
bus. kommt, den Protogenes nicht zu Haufe finder, und, 

um ſich ibm als einen Maler von Range keuntlich zu man, 
den , mit dem Pinfel auf eine leere aufneftaffelte große Ta⸗ 
fel ein® fehr feine Karbenlinie zieht. Den meiften Leſern 
wird das übrige befanhe ſeyn. Hier zähle uns nun erſtlich 
‚ Fioriflo die verſchiedden Meynungen der Kunftverftäns 
hierüber auf; findet Feine, am wenigften die gemeine 
ennung, daß es fein gefvaltete Farbenfiriche waren, ex⸗ 
träglich und fo großer Meifter wuͤrdig, und magt endlich eine 
uene Erklärung. . Nach ihm find es uämlih Striche, melde 
bis Regeln der — angaben. Apelles deutete mit 
weni 
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wenigen Strichen bie eryten Regeln det Kunft an; gleichſam 


wie jemand das Skelet einer Figur entwirft: - Protogenes 


fügte mie anderer Farbe neue Unterabtheilungen. Hinzu, und; 


‚ endlich bezeichnete Apelles mit einer dritten. Farbe die Züge, 


der Schönheit und Vollendung. Plinius und feine Gewaͤhts 
männer haben yar nicht einmal verftanden, was. Liefe Stri⸗ 
che bedeuten follen. Nun dann iſt es freylich kein Wunder, 
daß man diefe Erklärung weder aus den Worten des; Plinins- 
auffinden, noch mit ihnen vereinigen kann. Seelig find alſo 
die nicht fehen und doch glauben. Der. R. der aber zur volle 
Satisjaction des Hen. F. auf Kunftfenneniffe feine Ans 
ruͤche macht, glaubt bier lieber einfaͤltiglich. Zu 
Sin der zweyten Rubrik giebt es vier Recenfionen; ı) 

über Brunks Tragvedias Sophoclis. 2) Ueber Bedmanns' 


Ausgabe der Schrift vom Ariftoteles de mirabilibus aufcul- 


tationibus. _ 3) Ueber die Ausgabe des Cellus, Lugd. Bat. 
1785. gt. Quart, und 4) über die Ausgabe der Schrift vom’ 
Joſephus de vita (ua vom Abt Henke. Recenſionen zu recen» 
firen, ift man uͤberhoben. N 
Die dritte Rubrik, Inedita et Obfervationes criticae, 
welche von den übrigen theils durch den Gebrauch der lateini⸗ 
hen Sprache, theils durch neue Seitenzahlen abgefondere! 
ut, enthaͤlt diefesmal kein eigentlich fo zu nennendes arıxde- 
vor, Denn das erfte, ein griechifches Zeichenepigramm , wel’ 
&es vor wenigen Jahren auf einem alten marmornen Monu⸗ 
ment zu Neapel entdeckt wurde, fiand zuerft abgedruckt in” 
Caietani Mariae Capycii Opufculis, Vol. I. p. 165. Ein‘ 
Beytrag für die Befiger von Leichii Carminibus fepulcra- 
libus. Das zweyte Städ:ift ein Commentar zu den Hym⸗ 
nen des Proclus, die im erften Bande diefer Bibliothek aus 
einem Madriter Eoder befannt gemacht wurden. Das dritte 
ein paar Werbefferungen über einige Pindariihe Stellen 


und über ein Epigramm des Meleager aus det Anthologie, 


\ 
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Theogonia Heſiodea Textu ſubinde reſcto in: 
uſum praelectionum ſeorſum edita a rid. 
Aug. Wolf, Phil. Prof. publ, ord. in Acad. 
Halenfi. Halae, apud uer. 1783. 
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we —4*4 —2* 57 en 
Herr Prof. Wolf Hat diefes Gedicht des: Heſiodus zunächft 
jmar , wie der Titel und die Vorrede zu erfennen geben, zum 
Gebrauch feiner, alademifhen Vorleſungen beftimmt; wie 
find aber verfihert, daß diefe Ausgabe jedem; die Liebe zus 

iechifchen Litterasur haben, angenehm feyn wird. Der 
Kent ift fauber gedruckt und correct, und die kritiſch erklaͤren⸗ 
den Anmerkungen gereihen dem Buche zur Zierde. Man 
etennet darin einen guten Philologen und einen Schüler 
vn Heyne. 


L, Apulejuim Aegyptiis myfteriis ter initiatum, 

* —— — 2 Log. et Meta- 
ihyf- P. P..O. folemni eruditorum examini 

"fubjieie autor Joh. Jac. Jargle, Argentoratens. 
Strasburg, bey Lorenz und Schüler, 1786. 30 
Seiten in 4. 


Des Apulejus fi dreymal in die Aegyptiſchen Myſterlen 
babe einweihen laſſen, beweißt der Verf. aus dem: goldnen 
Eſel ſehr gut. Er zeigt dabey gute Beleſenheit in alten und 
neuer Schriften, auch den Werfen über die Kunſtalterthuͤ⸗ 
mer, indem er manche, den Befchreibungen beym Apulejus 
ähnliche Kunſtwerke zur Erläuterung anführe. Als Zwechk 
des Romans vom goldnen Efel nimmt der Verf. an, Apu⸗ 
leſus habe das finfende Anfehn der Myſterien erhoben „ zus 
gleich auch den darüber fpottenden Chriſten manchen Stich 
ben wollen; vielleicht wollte er auch, als Platoniker, naͤ⸗ 
Umgang mit der Gottheit dadurch glaublicher machen, 

und den Glauben an Magie unteritägen helfen. Man weiß, 
biefe Philofophen waren damals, ganz unphilofophifch in den 
gröbften Aberglauben verfunten, Die wird um fo glaublie 
ber, da Apulejus als Zauberer wirklich angeklagt, und für 
folchen aligemein gehalten rourde. Als Mittel zu Erlangung 
von Wunderfräften pflegten die Pbilofophen feiner Schule 
die Einweihungen und Myſterien forgfältig zu empfehlen, 
und das nicht ohne Grund, roeil durch die Vorbereitungen 
und Prieftergaufelegen das Gehirn fo verwirrt ward, daf 
no übrige Bunten gefunden Menfchenverftandes noch» 
wen· 
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wendig darunter er . Den Lucianiſchen [1 
— — ‚bis —*— re] y 
ungen, benutzt Apulejus gerade zut mtgegengeiekten Abs 
Aot, jener lacht Äder die Zauberkümite , diefer vercheidigt fie: | 
a eng 
die Spotter zu belehren. Mer .. * 
a, | u. 
3. Ks wre tee Mr 5 * 
Dionyfü Halicarnaſſenſie Archaeologiae romanae, 
quae ritus romanos explicat, Synopfis, 
‚mAdornavit, auimadverſones interpretum 
‘ duasque et indicem in ufum tinonum locu- 
pletiorem  adjecit David , Chnifipnus ariram, 
A. M. et Lyc. Anagem: R. Accedunt aucta-· 
„.ria, quaedam. Lipfige, ‚fümyu Weidmaani 
“heredd. et Reichii, 1786. 1 Alph. ua% Bog. 
in gr. 8. nebft 18 Seiten Vorrede. (Der griee | 
‚nshifcre Tert Sr — 465. Das Uebrige IndER 
gtaccitatis und i2 Geiten' addendarier won ” 


Aus dem Titel, der aber micht reiht deutlich it, Tor man 
hen, was in diefer Dionyſiſchen Chreftomathie enthalten Hl, 
der etwas (chwerfällig gefchriebenen Vorrede giebt Sr. R, 
Grimm Nachricht von feiner Adficht und Recheuſchaft von 
feinem Verfahren, Er hat ſich namlich bemoͤhet, aus Dem 
ionyſius alles dasjenige auszuziehen, was ſich auf die ei⸗ 





yen 1 


entlich fo genannten römifchen Alterthutner oder anf die po⸗ 
Gitifche, Kriegs » und Religionsver ſaſſung des Alten Toms 

wen Freyſtaates beziehet; und zwar. wicht nad) der Ordimrug | 
der Daterien — welches auch allerdinas wegen des gar | 
Zuſammenhanges mit bet Geſchichte eine große Unbeqaem 
Iicheit gehabt haben wuͤrde — fondern nach Det Reihe der 

- ef Bücher, welche wir von des Dionyfins Geſchichte uch) 
übrig Haben. Die Keistifche Ausgabe Rein, 177%: liege 
:baben zum Grunde. Unter dem griech. Terte ſtehen Anmer⸗ 

- tungen, welche thells critiſch, theils erklaͤrend find, ae 

2 2 vo 





von Pole teit und Aiterihum. 
von- andern, theils von dem’ Her 










Diefe Anmerkungen find, 
böttemaber ‚zumal die eritifchen, in einem bloßen 
zum Gebrauche für’ die Jugend, — nur 


mei —— indem fie das Buch um Lin merkliches vers 
machen. Ebendaſſelbe⸗ und vielleicht 

kann man yon dem angehaͤngten 
Index graecitatis fasın, der in De,iehung auf die in diefem 
Ausjuge enthaltenen Stuͤcke ziemlich volſſtaͤndig zu feyn ſchei⸗ 
met, uud worin noch verſchiedene in dem Terte porkommende 
Sachen näher erkläret werden. Man muß k vorausſetzen, 
daß der Schüler, dem: man biefe Archäologie in die Hand 
—* mit einem gutes griechiſchen Woͤrterhuche verfeben 


Es iſt ſehr unangenehm wenn man ein ziemlich gro⸗ 
. bat, welches mit einem recht brauchbaren Znlara. 
tus verfehen iſt, und dennod) ein unvollſtaͤndiges Werk, - 
— man zu der angeführten Vogenjohl noch ei 
binzufiigte, und Moten und Inder weglie 
Kin Er u den ganzen griechiſchen Tert des Dion, faft für 
denfelben Preiß baden Einnen, Jetzt jft noch die Under 
rer bey diefer Synopſis, daß mar, wie viel Mühe 
R. St. A bat, oft. den — 
wicht ſiehet, welche Begebenheiten und 
ie —— 1 8 Ge⸗ 
oder veranlaßt haben re 
veffer 06 al w auf. die, je 3 Eulen 
eneroeder zum Theil. oder ganz der Jugen in 
ie Ara Dan / einzelne Dice | Ode einige kp 











bie man aber einzel, m üßre kau⸗ 


Werkes fortiekte, 
? diefe Art konnte man wir — n.an 


Pr ee 


m Dan recht sh, * sr. 4 
— in jr au ten in die Sprache und in die 8 
ade fateinifeher Styl, beſonders 

nt ——— —— — zu ei IR Auch N 

er durch dieſen Auszug die jun 

* viß felbit Diele weht in den Stand 


Br aan —— 


Bibl 3.1. St. 
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Aiterthumer darans lernen few, fuglich enthehtet 


ensabörucfte, ind ſaſb 2 bis zum . 
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20 | 2, Match Dry 
den en ejnae, dm — a rn 
eelönihen da 





und | 
Keen 
en engen —— mn —— 


bekannt hin 

find 5, Er —— uhren Adern —B8 
au 
digkeit „und 
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Genauigkeit en eng: Stoeifel Fu 


als.) . ray a 1° 


C. Corn, —* ui —— is Ge - 
ci. maniae a ex recenfione Ernefti et 
— "cum verſione germanica, annota- 


“ tlonil nibus’et indice gevgraphico, . Atend· x 
# offic„Richter, 1786. a 


C..C. Taeitus Befchreibung ‚des alten Peulh- 


lands “rnit : — or Altenb. 1786. 


—* —7 ʒ8Seiten in 8. 
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ti abfeben, a welchem Eu und aus 
de der ungenannte Berfaffer die bereits ziem⸗ 
mahl det. Ueberſetzungen dieſes Buches, welche 


thei einzeln, theils bey den ſaͤmmtlichen Werken des Taci⸗ 


—5 um find, mit dieſer ‚neuen nech vermehret 
e junal da diefelbe nicht um ein Haar beſſer als die vor · 
ur Bielmeht ,„fewoht in Anichuug.der Me 

6 der Anmerkungen, weit ſchlechter und unrich · 
er it der. Vorrede u feiner able. dabep 
einigen ändern Din iſt ein verwortenes 
* unverdauetes ng Si — ſelbſt laͤßt 
en u ge die Anm fungen —* ner its 

e er abır, 

ter dem. Täteiniichen, theils unter dem deutſchen Texte, 

—— auch unter beyden ſtehen/ und alſo zwepmal vor⸗ 
kommen, wimmeln von ſalſchen und ungereimten Behauptun⸗ 
‚und 7 ae m dem re 


— — maͤ 
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blatt hat, obgleich ſie ohne die Anmerkungen nur etwas Über 
eine Seite lang iſt, heiße es: die. Romet waren in 3. Stände 
Dertueilt, in den otdo fenatorius, equeſtris und ꝓoparus⸗ 
der ietzte kann wieder in Frege und Sclaven eingerheilt. wer» 

Wenu der:lleberf, eine verſchiedene Lesatt anführt, fo 
* er immer: Eruneſti will geleſen haben; da er doch aus 
dem⸗Erneſtiſchen Tac. ſelbſt haͤtte ſehen tͤnnen, daß fie von 
Eipſius, Bronop u⸗ a. herruͤhren. In den Erinnerun⸗ 
gen zu dem geogtaphiſchen. Regiſter thut der. Verf. als 
ob er es mit großer Muhe aus den Alten ſelbſt verſertigt hätte, 
und nennet es eine muͤbſame Arbeit, für welche er Dark 
verdlene; und es ift doch nur aus dem bekannteſten neuerm 
Schriften, mis Hingifügung vieles Salben und Unzweck 
mäßigen jufammengetragen. Unter Afrika, fagt er, ver 
fanden die Römer insbejondere Frumidien und Maurita⸗ 
nien. Die Angli wohnten in Lüneburgifchen am ber Obet⸗ 
elbe, Die Priefter ic. der, Sallier (S. 145.) waren Die 
Druiden, ein Name, der aus dem griechiſchen Wort Eichen 
entftanden ft. — Dann folgt von, Gallien’ wieder eiwas 
gap Vnzweckmaͤßiges, woben. Rouffean, Millot und Vol⸗ 
tairesangeführt werden. Helvetii waren bie-alten Einwoh⸗ 
ner der Schwein — wozu in den neuern Zeiten noch Bar 
fel, Schafbaufen, Graubuͤnden und Valeſan aefommen 
finde Was doch Das letzte mag ſeyn follen? Uuter Hercynia 
filva werden der jetzige Harz und deflelben Beſitzer beichrie» 
beit, - Bey Sralien — von dent alten ift doc die Rede — 
werden .Addifen, Jagemann und Archenbolz angefuͤhrt. 
Poeni maren die Einwohner des Koaͤnigreichs Carthago. 
Doch dief mag genug feyn. Zur Probe wollen wir noch ein 
Burzes Stuͤck aus der Ueberſetzung mittheilen, und einige der 
nenern Ueberſetzer Daneben ſtellen. 


Unſer Ueberſetzer. ©. 94. Kap. ı2. Bey einet 
Solchen Verlammlung kann man a nn ankaln en, 
und Verbrecher, die das Leben verwirkt haben, belan- 

en. “Die Strafen richten fich nach den Verfirechen, 

erräther trid UÜeberläufer werden an Biame pehenkt, 
Feige, Schwächlinge und Leibesfchänder (Hieyt eine An» 
merfunq) werden in Moraft verfenkt, und mit Flechten 
bedeckt Diele Verfchiedenheit der Tedesftrafen beruht 
— Satz: durch Strafen müuſſen Bosbeiten — an 

Tag gebsacht, Schandihaten — varkkeckt werden. 


ns Pagtzke. 


TE Machrichtehe a aec 

Pa m ee Verſammlung auch anfla 
uncut auf led und Behr gehen, © Der’ Unter 
| der Verräs 













e Otrafeu tichtet ſich mad dein Verbrechen. 
und Ueberlaufer werden an Baͤumen aufgehenkt; 
fte und Feige und ng Ahr ‚eine An 
} F ode Morajt nd mit einer 
i Die Berihiedenheit diefer Todesſtraſen zielet 


ſter durch die Beſtrafung gleichtan allen: vor 


* — ——— aber en Blick erejo HR 
nt follen 








‚on. Eeipz. 17). Bor der Herma annel 
Be er bis on den Hals gehn, it erlaube, Ns: 
d der Straſe femint vom Verdtechen. Berräther und 
a: 55 ſie au Bame; Felde und Unkrie geriſche 
2 Kar ebenfalls hinten an &. ı1ı. cine 
— und Sunipfe; über fie eine Hurde. 
Ne cht dahin ;, Safer wäjfe mau durch 
ad mocheu, Schanörhaten bedecken. 

— Auch Anktagen, fogar peinlihe, kͤnnenbey 
Rathverſammlung agebracht werden. ¶ Unter chiede der 
ham beſtimmt das Vorbrechen. Werrätber , Mebertäufer 
Händen fie an Baumen anf, Pflichttraͤge und Rainpfihend 
md mir Schandefeichen Behaftere (2 kurze Anmerkungen) 
werden in Schlaum und Sumpf werſentt, und eine Horde 
fing fie geworſen. Dieſe Verſchiedenheit ver Toderart ſol 
eu) daͤß man bey Beſtrafungen, Freveltbaten zur 

nn Reilen, —— den Aug’ entfiehen mujle,  * 


"203 5 (DIA WOrpark: Anker, HA den, anaeführten Lebe 
feßungen, Keibesfchänder, — ———— 


Schand cben Bebaftere, —— 
Bean m zu tyun Aid 3 find 
en Machri achridit des Tacitus AR ni; um * 
——— — iſt vielleich betlchtet wor 
en Deutſchen warın — wie a alle Belker;auf diefen, & 









Galtur, mit Leibesſtrafen gat nicht frenaebin.- 
ſchlag wurde nach K. 21. nur durch Fin Welh tgeld 


Und fie ſollten alle die wansfugas , ignay 
588 an gleich aufruft ni * * Me 


unſere alten Vorvaͤter 
—* * * —* eier natix lich er * 2 TER j 
che - 


wenn 








von der Philpleg. Reit. u. Mierthͤm. as 
Im Kampfe oder auf der Flucht ums Leben gekom⸗ 


men waren, auf die vom Tacitus gemeldete Art behandelt, 
Sie erhielten ein unehrliches al er verſchiedenes Begrabniß 


Die von der letztern Art, die mit Wunden: oder Narben auf 
dein Rüden gezeichneten / wurden nach dem ‚Tode in Mord 
ften verfente ‚ um ſie aus den Augen zu fchaffen ,. und ihr An⸗ 
denten zu vertilgen; ſo wie die Leichen der erſtern, andern 
m: EIS, — — — > 
en = 3 . 





————— — — 





eu 1 
in, 


nr Erzichungsfchriften. 
Werfuch eines Furzgefaßten Sehrbuchs.ber noͤthigſten 


Kenutniſſe und der Religion für deutſche Schulen, 


Quedlinburg, bey Xeußner. 1787. 206 ©. 


ER ‚die Borreprneeärh einen (ehe verfkubigen. mit ee 


Wedinfniien.der Menſchheit und der Schuien hinlaͤuglich be⸗ 
banuten ·Mann, uud das Buch ſelbſt taͤuſcht die Erwartugg 
nicht, die man ſich nach geieſe ner Borrede von ſeinem Ver⸗ 
Dffer macht. Man fkann es allen deutſchen Schulen als eins: 
der beſten in ſeiner Art unbedingt eıipfeblen., Es iſt durch⸗ 


uns:wöoll geſunder md: zutraͤglicher Rahrung für den Geiſt 


und das Merz der Jugend. Aber ine find nun die: Lehter, 
die von einem ſolchen zweckmaͤhigen Buch Gebrauch machen 
en und konnen? Das fält mie oft ein, wann ich ein gu⸗ 
Bud dieſer Art in * Hand bekomme, und dann un 





mich ſchaue, und jehe; mie an den meiften Orten allem Gu⸗ 


tel der Eingang duch Geſebe und Unwiſſenheit veriperte iſt. 
— Außer:der Orthographle und Arithmetik, die der Berf.- 


mit Fleiß wegarlafferi hat, unter andern auch aus’der Mifar 


de, ums das Buch nicht zu vergrößern amd: dadurch zu ver⸗ 
henern, ſehlt Hier kein Rach-gemeinmäziger Kenntniſſe und‘ 
in keinem feblt das Nörhige; ‘auch eins uͤberladen. Doch 
derte ich in Aſta und Afrika ſtatt einiger wonig votkommen⸗ 


den Namen vom Laͤndern lieberreinige merhuwürdige Gerter 
xſehn. Auch fehlen einige fehe noͤthige hiſtoriſche Vorkennt ⸗ 


f 


Men. DM Wegüe ven; Mini -Maranie 1, dal 
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> Ferner, ba ber Werf; in der Vorrede ausdruͤcklich demertt 
bat er hier Feine: Dogmatik, ‚nicht‘ einmal eine Populäre 
Dogmarit habe ·ſchreiben rollen. ſondern mur einen Turgen 
Unterricht von den Lehren und Pflichten des Chriſtenthus 
Anfänger: in deutſchen Schulen; daß er folglich alles 
twerere und nut Erwachſenen etiva Begreifliche vermeiden 
mußte:“ fo bitte ich ihn zu überlegen, ob nicht $. . 
261. beſſer weggeblieben wäre. Man muy , deucht mir, 
das Anfehn der heiligen Schrift und die Gaͤttlichkeit der chriſt⸗ 
lichen Neligion unfern Kindern, die mitten in der Chriftens 
beit geboren werden, _eben. ſo wenig beweifen, als die Ab⸗ 
ffammung unferee Negenten aus uraftem Eoniglichen öder 
fürftlihen Blut. . Man muß vielmehe beydes vorausfeken, 
ihnen beydes bloß erzählen als cine Sache, die fo ift, dann 
werden fie ficher nicht baram zweifeln. Aber, man fage was 
wan till, fobald man anjängt etwas zu beweifen, worau 
nicht gezweifelt wird, fo macht man Zweifel rege. Das 
folfte man aber am wentgften thun in einer Sache, wo fie, 
einmal aufgewacht, fo ſchwer zu Schweigen zu bringen 
find, und. wo / ſelbſt ſolche vernünftige Männer als unfer V. 
Fhrien- nichts beffers entgegen zu jetsen wollen ; als die drey 
Beweiſe in gedachten 6._ Diele Beweiſe von der Göttliche 
keit der Dibel und der Religion haben im Grunde alle Un⸗ 
laͤubige hervorgebracht. Sie beweiſen nur, für diejenigen, 
feinen Beweiß Brauchen, in deren Kopf gar keine Zweifel 
anffteigen, und die den Satz ſammt den Beweiſen bloß nach⸗ 
Keten, bloß mit dem Gedächenip faffen. Den denkenden 
Rönfen hingegen wird nice nur dag zu Erweiſende nicht er⸗ 
wleſen, fondern fie fühlen ſich geneigt, das Gegenthell um 
fo eher zu glauben , je ſchwaͤcher fie die WBeweile finden. ı Ich 
Bitte aber mich nicht unrecht zu verfiehn: Meine Meynung 
if wicht, daß man den Rindern nicht ſagen foll, daß in ber 
Bibel Weilfarungen ſtehn, und daß Jeſus und feine Apoſtel 
Wunder gethan baden. Das muͤſſen fie allerdings hiſtoriſch 
voiffen. Dan ſoll nur auf diefe hiſtoriſchen Saͤtze nit die 
Beberseugung von der Wahrheit und Goͤttlichkeit des Mes 
figion gränden, bie ohne fie viel fefter Acht. Aber auch 
bier wolle man mich nicht misdeuten. Ich kann und will 
nicht hindern, daß Jeſus ums feiner Wunder willen für einen 
görtlihen Geſandten gehalten werde, uud daß das Anfche, 
vous er dadurch erhält, Yung und Altden Werth feiner Lehre 
ennpfegle, und fe für-diefe Lehre einehme. Aber . 


ET Gr CE“ 5 


von Etuchungsſchriffen. — aüse 


Uhersrieäe als Huͤlſemittel Cewetung der Auſmerka 
brauchen, oder auch ſie A Stüße der. Ueberzeugung 
Schwachen laffen; und ein anders: -Auctorität zur 
Brundlage der Heberzeugung machen. Dieß teptere follte 
man nicht thum, weil Xuctorirät nie bberzeugen, ſondern 
Bloß Aberreden kaun. Dazu tommt noch, daß es * 
iſt, daß Manche den Glauben an jene hiſtoriſchen Säge, 
woerauf.fid) das Anſehn des Stifters unſerer Religion grüne 
det, mit der Zeit verlieren; denn die Natur hiſtsriſcher Saͤ⸗ 
bringt es mit ſich, daß ſie dem Glauben verlierbar ſind. 
eht nun dieß, fo laͤuft die Heberjeugung von den darauf 
gegründeten Religionswahrheiten große Gefahr, mit verlo ⸗ 
zen zu gehn. Dieſe find aber doch in der That für das Wohl 
ber Menſchen zu wichtig, als daß man fie einer ſoſchen Ge⸗ 
fahre  ausfepen follte. Daher follse man fie nicht auf dent 
wnſichern Triebfand des hiſtoriſchen, fondern auf dem ge 

Des unverliesbaren Bernunftgfaubens gründen, babey aber 
are ſich auf feinen —— Glauben ſtuͤtzen laſſen, 

gut uud fo lauge er Kr. 

vr ä 


Dramen zur Belehrung junger Frauenzimmer nad) 
ihrer erſten Erziehung, von einer englifchen Dame. 
Erſter Shell: 353 Seiten. Zweyter Theik 
342 ©. ins. leipzig, bey Weidmanns Erben 
und Reich. 1787. 


Weberfogee eriunert ſelbſt in ben Vorrede, daß man ſeine 
tungen wenig befriedigt finden würde, wenn man in 
dieſen Dramen Theaterſtuͤcke ſuchen wollte, die ſich durch finn« 
reich ausgedachte Fabeln, kuͤnſtliche Verwickelungen, —* 


hernor 

rattere, alaͤnzenden Big und hinreißenden Dialog: auszeich⸗ 
neten. E⸗ fin» bloß Aalen und Vorfälle aus dem menſch⸗ 
lichen Leben in dramatiſche Form gekleidet, aber deshalb um 
nichts weniger unterhaltend, und an ‚brauchkaren Lehren für: 
bie junge weibliche Welt hoͤchſt fruchtbar. Freylich märe- es 

noch beffer geweſen, wenn ber Ueberſetzer mehr eine frege 
Dearbeitung , als bloße Ueber ſetzung geliefert, und die aus“ 
andiſchen Sitten mit —R — hatte. Wbeß 





auße Daten 
—— ———— 
been Denn dran in allen aufgeklaͤrten Laͤn⸗ 
dern faft durchaus diefelben find, und die englifchen Sitten; 
zu ſehr in diefe kleinen Dramen verwickelt waren, fo kann 

man es dem Ueberſetzer deito eher verzeihen, daß er ſich be⸗ 
| ‚veine bloße Verdeutſchung zw liefern. Wie geſagt, 
nmoraliicher Ruͤckſicht verdient diefes Buch allen Beyially 
und einen Platz in den Lejebiblischeken junger Frauenzimmer 
von einem gewiſſen Stande. Die Derfafferin bemerkte im 
der Vorrede, dab, ohnerachtet der großen Menge Erzies 
hunas » imd ‚Rinderfchriiteu „es doch nur wenige gebe, die 
für jinnge Mädchen, die nun im Begriff fiehen, die Schule 
zu verlaſſen, und in die Welt einzutreten , beſtimmt waͤren. 
Dieſer Zeitguintr wird von den mehren als die Periode ihrer 
Freyheit augeſehen, we fie fich einbilden, richtige Begriffe 
von den Menſchen und Dingen zu haben, und fid) felbit res 
gieren zu koͤnnen, Dieſes uirzeitige Zutrauen, das natürlichen 
Weile Stolz, Liebe zum Widerſpruch und noch mehr derglei⸗ 
hen Fehler erzeuat, zu unterdrüden, ftellt die Verfafferim 
einige häusliche Szenen auf, worin fle die glüdlihen Folgen 
—56 — Liebe, einer 98 Gemuͤthsart und einer ei 

—5 — Das engliſche Original enthaͤlt di 

Era A Ueberſetzer in zwey Theile zuſammen⸗ 
gezogen hat; Der erfie Cheil enthält 1) die gute Stief⸗ 


—55 —— Scauſpiel in drey Aufzoͤgen. Die zwoten 
eyrs ugen oft in Fatmilien viel Uneinigkeit hervor. 
Gewoͤhnlich haben die Kinder der erſten Ehe gegen die Stief⸗ 


miütter ein gewiſſes Mistrauen, und find geneigt, ihnen 
horſam Die Verſa 












a zu verweigern 
ſucht in dieſem eg zu eigen, daß ein autes Derragen 
ſchicklichſte Mittel ſey / Harmonie und Eintracht hervorzu⸗ 
er wenn nur bende Theile Verftand und gutes Herz 
3). Die g- Stieftocbier, ein Schauſpiel in 
drey ige e Abficht dieſes Stuͤcks iſt, junge Ges 
müther zu warnen, daf fie fich nicht wider einen Vater em⸗ 
pöre, wenn er eine ungiũuckliche Verbindung eingehen folite, 
föndern füh vielmehr seftreben ‚durch‘ Liebe umd Gefaͤlligkeit 
ihm ſein Schickſal zu erleichtein) Die Sinnesändes · 
rung, ein Drama in drey Aufzligen. — Der zweyte 
Theil enthalt folgende Stuͤcke: Die mutterliche Swe 
fer, ein Drama in drey Aufzuͤgen  Diefes und ar - 
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—— ei eben vol anhal · 
da es die Ausbildung 
vernichtet, der 


2" ie Cr Verluſt der —— 
— — nach ſich 4 kann. Die engen Schranfen 
diefer kleinen Schauſpiele erlaubten freylich der Verf. nicht, 
von alle Seiten in das be 
im Seiten aber, deren. Schilderung 
bat, find mit viel Natur und ren 
ngende Art · vorgeſtellt· 2) Der Sieg 
ein Drama in drey Aufzuͤgen 33 * 
und das Halli enswirdige des Steljes, die Schoͤm⸗ 
heit und. —* der Demuth, und die Vortheile 
einer Erziehung, die ſolche Grundſaͤtze einflͤßt, im Stande 
igkeit 3) Der Kontraſt, ein Drama in 
Aufzögen: Soll das Abſtechende in den Geſinnungen 
—— len ‚die unter den Augen einen ſorgſamen 
a act tter erjogem:ifb, gegen die eines arme 
„die vom einer en Mutter in ein 
d.berbannt worden, wo fie einige ihrer koſtbar⸗ 
Nahrung des Hanses zur Eitelkeit, in Erler⸗ 
iffe von Gluͤckſeeligkeit, in tumiultuariichen 
unter der Vorſtellung vom guten Tone and 
Lebensart verſchwendet bat, —Wir haben 
todie Ueberſetzung mit dem Driginale zu ver⸗ 
ſcheint ſie ziemlich richtig zu ſeyn, aber auch 
rängftlih.rs Einige Gedanken find ziemlich ſchie⸗ 
&, und die Sprache iſt nicht ganz rein. Am 
das, was zum Dialegifchen gehört, ausgeſal ⸗ 
weniger zu werzeiben iſt, da es hierbey oſt 
an ter antam, die wit einem Federzug zu äti« 
J u ui ’ 


er 
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— Scheer} in, einer kurzen 

iſung zu benjenigen, was’ ein jeder junger 

Wienſch irgerlichen? Standes, der in der Welt 
tkömmen joi, zu lernen bat; auch mals 

hie 38 "hügkich zu leſen. Won M, 


zoh. M hundt, Kectom der fareinifchen 
4 25 Schu · 


Schule und Auffehern der Alumnen zu Markt: 
(mer wird aus einem Theil feiner Amtsführung 


nen eignen Titel machen ?) geipsige. 1787- 
Bogen i in 8. 





Dar Ziel, der ein Schulbuch alle fuel 
. erwarten ‚ verfpricht weit mehr, als 
felöften deifter, *8 —— einen Unterricht in 
Friſtuche Glaubenslehre nach der Orduung und Ad 


des Katechismus & Der Verf. muß alſeo den luth 
(hen Katechismus allein für dasjenige halten, was jeder j 
ge Meñſch, det in der Welt fortkommen will, zu lernen 5 
Benni daß mehrere Theile anderer Stuͤcke des Unterrichts ne 
Nolgen ſollten, fagt weder. der: Tirel noch die Vorrede. 2 
Verf. bekennt m daß er die: Herausgabe feines. neı 


, der Verf. felbfk nicht tweiß, weiß der Mer. nach „u 
fann den Nutzen gar nicht abfehen , den das Buch haben fi 
Es enthältnichts als alte, rohe und ungelaͤuterte Dogma 
aus ber doch auch fein Schlimmer reinerer, berichkigter 2 
ariffe, feine Spuhr des mindeften Zweiſels an der Untr 
lichkeit des alten Syſtems, oder des Gebrauchs neuerer 7 
lehrungen, bervorfeuchtet. Es beſteht aber dieſes Schuld: 
aus zweyen Theilen, und der erſte (er hat feine Ueberſcht 
und Beſtimmung feines Inhalte) aus drey Abtheilunge 
4) von den bieher gehörigen Dingen überhaupt (fo iſt die 
Abtheilung Äberfchrieben.) Aus dem Zweck ber. Schul 
und dem Debürfniß unfter Zeiten folge, baß jeder jun 
Menſch, der in der Melt forttommen wolle, Chriſtenthu 
leſen, fchreiben und rechnen ferne, fich felbft und die Din: 
die ihm am naͤchſten find, Eennen lerne, feine Geſundhe 
zu erhalten wiſſe, die Rechte, Geſetze und Gewohnheit 
feines Qarerlandes kenne, fi zur Ordnung gewöhne, ei 
ſchidliche Lebensart wähle, und gehörig erlerne, und mir d 
fem allem einige Sprachen, befonders die Latelniſche, Hiſt 

ze, Geographie, etwas Muflt und Mathefis (nit Me 
thefis) verbinde. 2) Won den erforderlichen Verhalten ein 
Aehtbegierigen Schätere,  Erimup feomm ſeyn, feine Zeh 


vo ein 





en anfınerkfam , * —— 


har 88 ant des Verf. 
we zu pn.) ® Anmweifung zum wahren Chriflen En 
ng. zfter 2 mai: von der natuͤrlichen und 
"Abfetn. von der heil. Schrift 
ne hu unten verſchiednen Partheyen defe 
Nun 8* ich der ae — * Bert fee 
Ertlaͤrung des en ält. Der Ber te 
— er mit einem arten Te ange⸗ 












un! ve affo fogleich mit dem erften Dahptitüc 
den zehn Geboten fat, das 2te handeik 
die Lehre von Gott eingeſchoben if; dann 









* Teu yenftein gehandelt: ‚bie 


bite te von nee N * dem heit. Geiſt und 
















Au * eh Som Gebet Nes, von 
NEE baupt, und je x er 
Ä F und dem l endm tes, 
en nee me FREE — yon Veihtrote 

ci digtam Dem eo "made bie 52 des 
nooen 194 un 1 Ra | otaſel euthaltend. Alles 
Ms 7 — ſeht reichtich mit Syruchen 
DR: Infalle, die den Katechiemus zu erklären, 

ve — Ne heben, kann das Bach nuͤtz lich feyn 
en € Fat die Hand geben. S. 41. fagt der Verf, 


Mel im dir Griechiſchen, emen Mann, 

geführe oder geſandt morben ſey u.hm 

Ein => Verf. lernen mögen, was für eine 
Worts Propber er im Zebraͤiſchen anneh⸗ 





er —8 glaube, daß es hebraͤiſchen, und nicht 
—————— 
or ee —* * 


Le nouveao Robinfon, pour fervir & OBER 
3* | Pinftru&tion desenzans, traduit del“, 
| deM. N Enrichi de Remar.. 

| de ceux qui ap 
pren- 





de re des Karechiemuss bey dem er⸗ 


che, von’ dem Todt und 


; Prennent le frangeis.: Tome’l: :29: Bogen 
Tome TI. a13-Bogen in 8: - Branfurt, bey 
Keßler. 1787. Sr Baer 


Recueil de Voyages intereffans pour l'inftra. 

+ tion er l’ amulement de la jzunefle par M 

© Campe. Traduit de P Allemand! ‘ ‘Tome T. 

» © & Franc. chez Streng. 1786. 16 Bogen 

in 12. a De N > 
Umouo Robinfon per. fervir di divertimen 
- ed iltruzione della gioventu. Tradotto i 

" italiano dal” originale tedeſco del Sr. Campe: 

Parte I, in Halle.. Stampato à ſpeſe diHeller, 


y 1787. 15 dog. in 8. Kar Aa, vs 


; Weser die Eanmpifhen, Schriften, deren, franjäfihe. unb 
«alieniiche Ueberſetzung wir ige anzeigen follen, iſt unſer Ur⸗ 
theil ſchon loͤngſt in der AB. B. geſagt worden ne 
Publitum hat daffelde durch einen allgemeinen Beyſall beſta⸗ 

. Mgt. Manñ bat ader geglaubt, daß fie wegen.ihtes anziem " 
benden und die Aufmertamkeit des jungen Leſers wirerhaltene 
den Juhalis, auch im einer. Meberfegung den Nutzen haben 
märden, zu einen franzoͤſiſchen, und für die Lehrlinge der 
italieniſchen Sprache, zw einem. :talieniichen Leſebuch für die 
Jugend zur Mebung in beyden Sprachen ‚gebraucht zu were 
den, Mir muͤſſen jagen, daB beyde Ueberſetzungen fehr gut 
find, und ehne Bedenken auch non Beitin der Sprachrich⸗ 
ugkeit der Jugend in die Hände gegeben ‚werden koͤnnen 
Vielleicht taagen fir etwas dazu bey, den Telemach inmer 
mehr daraus iu verdraͤnagen, der fange genug, im Originel 
ſowohl, als in feinen Ueberſetzungen, fehr mir Unrecht, das 
alleinige Handbuch franzoͤſiſcher und italieniſcher Sprachichti« 
ler geweſen iſt. Doch bares ung gewundert in her Reiſe⸗ 

beſchreibung, bey Wismar noch die Stelle zu finden, die Hr. 
Eampe feldit nachher widerruſen bat, da doch die Ueberſe / 
gung vermuthlich nicht ohne fein Borwiſſen gemacht worden 
ER Die denſchen Noten zum Mobinfon find wie die zum 


Tebemach, 


von Erjiehungsfihriften. hi 
Delemach· "Uoberfepungen 'eifjefiier - Mötter ind.’ Gate 
sigmen, en, f — 
* — 5. 
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PET. IT? 177 —— Bar BT 3 0 4 * 
Det neue Kinderfreund. , Cine Monarfrift. , Her, 
ausgegeben von P. A. Winkopp. IVtes Hefk 
Wienbey Stahel. 1786. 8 Bog. in gr. 8. 


rs U In Te 26—— 
— Den che ob, Der Züre 
auch, ahftroayl,; der: Doge zu Venedig, Veldner, tie 
A mel — zur Lehre, daß der, Menſch bey 
ben, guͤnſtigſten Umſtaͤnden nicge glücklich ſey, fo.datıge er 
herr chenden Leiden chaften dient; Furze Nachsicht von einigen 
sländiichen Erzeugniſſen/ als Schokolate, Flebaprinde und 
— Ja wehi kurz, amvolkandig und miriwuser ſalſch, 
4 €. von der Schokolate (ſo ſchreibt der, Verf ) heißt es: 
die Katapbohnen würden: Fleim geitoßrin, gehrennt u, ſ. w. 
olſo eher geſtoßen/ und hernach gebrennt? und ift denn das 
hinlaͤnalich ? .fenner s die Vanille ſey eine Are 
von aſt fo wie Zimme die man injedem; Gewoͤrz⸗ 
laden ſehen foͤnne — deſto ſchlimmer, wenn der Verf, dem 
ahugeachter ſo was in die, Weltrchr eiben kann wo ihn jeder 
Aperheterjunge eines. beſſern belehren kann. Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen einem: Kanfmann und einem Soldaten — ‚über die 
Pflicht der WBohlchätigkeit arnen Arme, wofür die,gembhnik 
de Kaufmannsfeele feinen Sinn⸗hat. Geſpraͤch eines Vaters 
mit feinem. Sohn über, die Geſpenſter. Die, belohnte Gaft- 
ſreyheit; ein Beyſoiel auc der ruffifchen: &eichichte , von Pr 
ger dem Öroßen, die ſchon durch mandye Kinderbücher ge⸗ 
gangen if: ; Eroberung: Prrwsrdunch Kranz Pizerto.- Der 
Kleine Maler, ein Schauſpiel in drey Aufiinen. Ein Süd 
| Pe und. Wahrheit in Geſinmingen und .Charafs 
geren, Die Kürze verbieter mus, den Inhalt auszuziehen. 
Die Gedichte aber find: abermals: weit unter-dem Weistel- 
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F. W. Klaͤdens Vorſchlaͤge zu einer vernuͤnftigen 
und ghuckuichen Wahl. An feine jungen Freunde, 
— Stendal, 


Br * nicht, ob man fin iegend einer 
Ba Mu ganz außer 2*2 ‚für, die, 


wir ja dem Duche Vorſchlage zur Wahl einer Eu 


| — Cintup fofjer eomampafter Ideen auf uft 
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: <peifer’ im we handelt et von dem: 
mauen geſchoͤpften Adeen, (der Verf. ſch 
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Garen brauche: fo bra aber der 
——— —— 
ausgedructt werden, um 

—* andern Sutyalts führen, wie es —* 


lensact erwärteren. ¶ Die Art mut; wie ver 
ma abhandelt, iſt dieſe. Er theilt feine Abhm 


Momänen: Ideen) auf unſre Wahl, und von ei 

Mitreln-fie auszurotten. Der Verf. meynt naͤmlich, 

der junge Menſch aus oͤſtern Leſen empfind amer be A 

irrige Begriffe von Sympathie und Liebe und von van 

nen weiblichen Charotteren armehme, die ihn beym Sch 

zur Ehe reciich itre führen ehnnen : daher wette; 3 th 

dreyen Kapiteln, #) eine on nie der 

ww ihrer Helden (doch aur zu einſeitig, ha * 
Som Sieg wart und der Eu Praha abherogeht? 2)⸗ 















die Mittel zur Auskottung derfelben 
findina, und Kenntniß der — ud: wecuclichea U 
Fungen der Liebe, Inzwiſchen ſollten wir doch nicht 
daß die Verfuͤhrungen romanhafter Grillen zu en 
Ehen fd gar haufia ſeyn follten, daß «8 norhig geweſen tr 
tönen allein den ganzen. Leinotiven Theil des Buchs zw 
men, ' Wible Erziehung und —2* —* U 
den waͤhlenden Juͤngling weit 
Regeln bey der Wahl, beſte Art ee . 
ge, 
d un 4 a [ 
Seſchmack — laß dich Ben Ser aan 
ſamkeit bezaubern — * 
des ——— ac 
aller andern Defri 
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und auf wahre: Liebe: Jene ſind Ehre 
Herzens — —** uund zu einer: 
behrliche Renntnifie — wahre: und ungetheilte Liebe, 
Süte des Herzens beſchreibt der Werf: erg =. Sing 
aber nn Räfonnement und 
chatigen Theil an den ee Fr andrer zu ann 

— — 5 eg genau und ohne Pattheylichkeit: 
erftes Präfangemittel: ſuche vorher mit derjenigen, Die du 

Sefigen‘ wuͤnſcheſt, ohne ihr etwas: von ‚deinen Abfihr zu 
pe in einen nähern Umgang: zu kommerk, 2) dm 


de ‚hätte: — de ‚man erforfche, ob fie 
In ihren Eltern Haufe zum Selbftarbeiten und- zum Gehor⸗ 
(am und Unterwerfung ihr er Wuͤnſche unter Den: Willen der 
— ſey: eine Tochter, die Aber. Vater und 
Duitet zu herrſchen und alle ihre ed äfle gu» befriedigen ge 
wehee ih, woirdenie ne gut Bacıim —— Be 


on —— bi — bu du * 
insbeſondere in Landen (Laͤndern) wo kein 


Schulen iſt, von M. C. 4; Voͤlker, 
iger zu Kalbsrieth in Thüringen. —— 


burg, bey Ereug. 1787. 23 Dot. nd u 
B. Vorſchlag befteht darin, die Kandidaten des Pres 

mes einfiweilen zu Schullehrern auf dem Lande zu be⸗ 
fehlen, bis fie.eine Pfarre erhielten. Ih zweiſle, daß das 
durch die Landfchulen gute Lehrer befommen würden, befans 
—* da wo es an Fonds fehlte. Hr. V. meynt zwar S. 37. 
wan koͤnne wenigſtens nicht behaupten, dab ſolche Schulleh · 
rer weniger zu ihren Stellen geichide wären, als Seminm 
ßen, d. 1. als ſolche, die in Schulmeifterfewinarien eigents 
KB für die Landſchulen vorbereitet find. Aber fir deucht, 
an Fönne dieß mit vieler, Wahrfcheinlichfeit behaupten, oder 

mn müßte fih die Schulmeifterfeminarien gar zu elend den⸗ 
Ich weiß wohl, daß fie noch lange das nicht find, was - 
— ſollten; aber fie müßten noch unehblich viel fchledhter 


fepn, 
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‚als fie ſind, wenn fie nicht ihre Zöglinge beffer zu Lands 
nme useierchten; als die Univerſitaten die ihrigen. 
= —— en —* bekanntenSeminarien er 
darin, daß ſie zu g edeſonders theologiſche Terimi⸗ 
nologie, uͤberhaupt zu viel dogmatiſche Theologie —* daß 
fie bey ihren Methoden nicht naturlich genug verfahren daß 
ſie ihre Zoglinge in Städtenvergiehen, uno fie dadurch zu feht 
an das Stadtleben und an ſtaͤdtiſche Beduͤrfniſſe gebboͤhnen 
Dieſe Fehler werden aber auf unſern Univerſttaͤten dopp: 
und dreyfach begangen, und find hier nicht forteicht zu heben 
als in den Seminarien, wenns much nur darum waͤre daß 
die Semlnarien eher zu Anerkennung dieſer Fehler werden zu 
Bringen ſeyn, als die Univerſttaten. Dieſe werden ſich im⸗ 
mer, und nicht ganz ohne Schein, damit fhägen wollen, 
daß ihre Abſicht nicht iſt und nicht ſeyn Fan; &xchulmeifter 
anf dem Lande‘, ſondern Prediser und in dieſen einen Theil 
Bes gelehrten Standes zu erziehen. Ich kann alſo deren V. 
Meyhnung nid t ſeyn/ daß man von Kandidaten des Predigte 
amts mehr landſchulmeiſterliche Bolltommenhiiren zw 
324 babe, als von Seminariſten. Und dieſer Are 
Vollkommenheiten müßten es doch ſeyn, die ihnen den Bora 
zug vor den Seminariften gäben ; denn andere, Vollkammen⸗ 
heiten J. B. viele Kenntniß der alten "abenslänsikhen "ind 
morgen'ändicheh Sprachen. 1898 wuͤrden nicht nur den 
Bauerkindern gar nicht zu gute kommen, ſondarn ihren Leh⸗ 
tern am guten Unterrichtgehen auf, mehr als. eine Aıc binders 
lich ſeyn, würden ihnen Sowohl die Luft als das, Vremügen 
dazu benehmen, wuͤrden machen, daß fie ſich auf dem Dorfe 
ſehr unbehaglich fuͤhlten, und ſich nach den Fleiſchtoͤpfen 
Eghptens, as then Umgang, nach Bibliotheken um. 
zutuckſehnten. Und koͤnnte man ihnen das verdenfen Kuoͤnn · 
se mans ihnen verdenken / wenn ſie gar nicht aufs Dorf hin⸗ 
wollten, wenn fie) im Fall Landesverordnungen fie dazu 
zwaͤngen, Tiebet aus dem Lande giengen, oder wenn ein Loch 
in dieſe Verordnungen jun machen wäre, welches vſt moͤalich 
iſt, beſonders wenn ſie alt werden, durch dies Loch einer nach 
den andern hindurchſchluͤpften, bie endlich für die Land⸗ 
ſchulen Feine mehr uͤbrig blieben als die geiſtlich und Teiblich 
Armen) die Hungrigen und die Durftigen? Und was ware 

en Landſchulen vollends mit den Meiften von dieſen gedient ? 
Bi e elendeften , — Geſchbpfe auf Got⸗ 
au un F mi #7’ BEE f te 


LES fu en 


Y 






von Erziehungsſchriften. 255. 


tes Erdboden find-diejenigen, die invira Minerva-und zugleich 
Fortuna invita fiudiere und alſo nothwendig nid.t nur einen 
leeren , fondern noch dazu „ganz verſchrobenen Kopf und ges 
woͤhnlich obeuein noch verdörbene Sitten van der Hufverfinät 
zurück gebracht haben. Wehe den Dorfen und Statten, 
wo folche elende Menfhen als Kirchen · und Scullehrer aus 
geſetzt werden müffen, weil niemand als ein Hungerleider fi 
zum Fuͤllſtein in ſolchen Stellen hergeben will. Sie bleiben 
da Zeitiebens figen, weil fie nad) zwanzig Jahren noch chen 
fo unwirdig wo nicht gar noch unwürdiger einer beffern Wer» 
forgung find. el — — — 


Diefe Einwuͤrſe, vereint mit denen, die Kr. V. ſich 
felöft macht, und nach meiner Einſicht nicht befrisdigend ge 
ung hebt, 3. B. daß mit den Schuldienſten mancherley bes 
ſchwetliche und zum Theil niedrioe Arbeiten als Läuten u dgl. 
verbunden find, die fi ein geſchickter und bisher dazu gas 
nicht erzegner Kandidat nicht würde gefallen [affen, ‚machen, 
tie ich glaube, die Ausführung dieſes Vorſchlags auf immer 
unthunlih, befonders da mo fein Geld iſt, mo man alſo 
nicht die ebengedachten Arbeiten, ferner das Orgelſpielen 
und Singen u. ſ. w. durch andere Leute verrichten Iaffen, und 
‚auch die Koften, die. mit dem oͤſtern Wechſeln der Echrer 
verknuͤpſt ſeyn müßten, (fie follen nur dren bis vier Hohe 
ouf dem Lande als Schulmeiſtet bleiben) nicht beſtreiten 
kann. Wo man aber Geld hat, da kann man nur die Schule 
dienſte auf dem Lande verbefleen, und die Schulmeiſterſe⸗ 
minarien audi: fo bekoͤmmt man gewiß beſſere Pehrer, als 
auf die Arc, die Hr. V. vorfclänt. Denn wern auch die 
Kandidaten noch fo aut ſtudiert haben, fo haben fie doch ims 
mer ſtuditt, und dieß ift In meinen Augen immer ein Haupt⸗ 
grund, wwarum fie nicht aufs Laud gehören, u 
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is Runge Machtichten 
13. Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft. 


Haridlungsbibliorhef herausgegeben von J. G. Buͤſch 
nun. D.: Ebeling. "Zweyter. Band, 2te8 
u Stuck. | | 


Unter die vielen Verdienfie, die diefe beyden vortrefflichen 
5* um die Auftlaͤrung Deutſchlandes, inſondetheit in 
em mercantiliſchen und politiſchen Fache haben, gehört auch 
Hofe Handlungsbibliothek — doch wir wollen mir bloß den 
Inhalt erzaͤhlen. — 
+}, Kurze Ueberſicht und Beurtheilung des franzöfüichen 
Muͤnzweſens bey der legten Veränderung der Proportion 
des Goldes zum Silber in Ruͤckſicht auf Deutfchland, von 
P. Hr. C. Brodthagen Lehrer und Aufieher der Handlangs« 
Acadente. — In dem neuen Ldor wird die ganz feine Mark 
u 84% Livres, 17 Sols,, 9 Din. ausgebtacht, ſtatt wan 
t. vorhin nur zu 747 Livres, ı Sole, 2 Den. ausbrachte. 
Die alte Proportion des Golder zu Silber war ı zn 145% 
die jeßiae'wie ı zu ıst, Nach der Alten Propottlon ift der 
Kine Ld'or der zu 24 Livres auss;egeben wird nur 224 Eivres 
Wwerth. Der — Golde 23% p. C. Der 
Bewinn des Komigs iſt bey der jetzigen Ummunzung, wenn 
alles in ve nicht in Barren in die Münze gebracht wird, | 
folglich kein Schlageſchatz ſtatt finder, wenn ferner aye Loop. 
zu den auf eine gewiſſe Prajudicialfrift angebotenen 25 nicht 
hı den gewoͤhnlichen 24) Livres eingewech’els werden, so 
> Millionen Livres: Allein diefer Gewinn {ft nicht allein nur 
ein für allemal, Tondern 203 Millionen verſchwinden auch 
gleich fin erften Jahre, weil die Einnahme des Koͤnige in der 
nämfichen ſchlechteren Geldmuͤnze wieder einfaufen wird. 
Rathſchlaͤge für Deurfchland . damit ihm durch dieſe Verrin— 
gerung des Goldes. ſein Silder nicht aus dem Lande geſchleppt 
werde, Man fee den neuen framzoͤſiſchen Ld'or zu 224 Liv⸗ 
res herunter! Die Laubthaler koͤnnen immer gelten ; denn die 
‚ franzefifhe Sudermuͤnze hat mach allen anaefiellten Proben 
£eine Verringerung erlitten. Das Gold ſcheint auch ſeitdem 
Shen in Cours geftiegem zu ſeyn; mach dem Spläcsurs — 


\ 
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'söten: Sun, 1787. war der . Ducaten a 6 Mk. 2 p. C. befler 
als Hamburger Banco, weldyes ſchon ein Verhaͤltniß des 
Goldes zum Silber ift wie zu 1556 alſo der jetzigen frama. 
zoͤſiſchen Proportion nahe kommt. (Dre Rec. iſt in die Ge⸗ 
heimniſſe der Muͤnzoperationen nicht genug eingeweiht, um 
Beurtheilen zu. können, ob der erſtaunlich niedrige Cours der 
N in Miederfachfen, der nun eine fo geraume Zeit. und fafk 
von der Zeit der ſranzoͤſiſchen Miünzveränderung geherrfcht 
bat, nicht etwa darin feinen Grund haben möge; doch wage ' 
er es wenigſtens, foldhes als eine Frage aufjurserfen) — 
Die ganze Operation ift für den Schuldner vortheilhäft, dem 
Släubiger aber fchädfich. Da nun Deurfchland die Handels- 
bilanz gegen fih hat, fo wird der deutihe Kanfmann, wenn 
er 100,000 Livres nach Frankreich hin ſchuldig it, am beiten 
thun, wenn er im Golde mit franzöfifhen nenen Ld'or bee ⸗ 
zahlt, da er alsdann zu Conventionsgeld gerechnet, nicht 
mehr zahlen wird, als 17,531, 85 Rthlr. ſtatt er jür die 
nänlihe Summe, wenn er fie mit deutſchem Silber nach 
dem Konventionsfuße berichtigee, zahlen würde — 
19,64 yes Rthlr. 

IL. Ueber Kauſmaͤnniſc⸗ Reiſen von Hrn. Prof. Buͤſch. 
Der Berf. hat diefen Auſſatz bisher feinen Eleven in die Fe⸗ 
der dietirt, und ift dazu verarflaßt, weil man über diefe Mar 
terie noch gar keine Abhandlung hat. Er betradytet diefe 
‚Reifen in Küdftche auf ihren Zweck, naͤmlich: 


a) entiweder zum Unterricht, oder b) zu Sefchäfften es 
ner beftimmten Art. Bey dem erften Zweck beftimmt er ı) 
die erforderliche Vorfenninilfe, 2) die-moralifhe Eigenſchaf⸗ 
ten des Reiſenden, wobey er die Frage aufivirfe: ob ein jun⸗ 
ger reifender Kaufmann wohl thue, ſich in den Freyinaurers 
orden zı begeben? und fie mit Nein beantwortet. Bey dem 
aten Zwecke betrachtet er 3 verfihiedene Abfichten; 1) die 
Reiſen, welche die Aufichung des Verkäufers zur Abfiche 
haben; 2) die auf die Ausfıchung des Käufers abzwecken; 
- 3) um den Zwiſchenhandel des Neifenden zu befordern; das 
iſt, ſich ſelbſt Commiſſionen zu verfhaffen, oder fihere Kaufe 
leute kennen zu lernen, denen er die ſeinigen geben kann. 
Im letztern Falle macht d8 einen großen Unterſchied, wenn 
a) die Handlung ſchon etadlirt ift, oder 2% 
b) die Reife geſchieht um eine nene Handlung zu etablie 
sen, und endlich , Be TE Ge er 
Na c) ob 
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s. 6) ob er als Webienter oder Bevollmaͤchti od 
neuer. Sompagnon einer Handlung reiſet. Für all 
Fälle giebt Hr. B. Vorſchriſten und Warnungen, d 

Selbſtdenker und der Mann von practiſcher Welt⸗und 
Lenntniß bewaͤhren. Moch folgt ein Anhang über 
Vortheile durch welche man ſich die Reiſen bequeme 
minder koſtbar machen far. | 


Die Schreibart iſt fehr unterhaltend, nur einige 
sten! Ein Kauftnann in S, wollte von der Conjuuct 
n Ansillen im 3 1781. ptofitiven, und hatte fich in 
‚ failles früher als andre die Erlaubniß ausgewurkt, a" 
‚un vailleau pour la $. Dormingue. Das Eaiff n 
groß, um bey der Zouſtaͤte auszugehn, und er muft: 
wegen um die Erlaubuig bey Hofe uachſuchen, es dure 
andre Mundung des Fluſſes ausfegein zu laſſen. Mit 
Bittſchriſt Fam jeuer franzöfifche ihm gegebene Crlaı 
ſchein dahin. Man las die Worte: armer un vaisfeau 
ftand fie nicht, wie fie dir Kauſmann in Frankreich ve 
” und er befam die Antwort: "Que 5. M. ne, vouloit al 
ment que [es {njers fillent le metier des Corläires. 
verlohr er die ſchoͤnſte Eonjur: = ir bloß deswegen, w 
dieſem deutichen Lande virles ſtauzoͤſiſch verhandelt ward 
doch von Leuten, welche die ſranzoͤſiſche Sprache nicht 
verſtanden. — Politeſſe der Franzoſen gegen Fremde! 
bekaͤnnte Dantier- in Paris nahmen alle Fremde in eine 
wiſſen Zimmer an, baren ihnen zwar einen Stuhl, we 
aber gegen übet am der, Wand eine Tafel mir den U 
bieug: Il n’ya sien de plus fasleux pour des gens 
ont des afiaires, que les vifites de ceux, qui n.ei 
point. — — . Zivey andern war ein Freund des Dr 
empfohlen, Da deſſen Vater unerwartet ſtach, ſchriel 
a au fie und bat, dem wuͤrklich zärtlichen Lohne 
jrautıgen Fall anf die beite Arc anzubringen. Sie hehe 
zufen, und gaben ihm den Brief des Hrn, DB. ohne alle 
Jeitung. Er ſiel in Ohnmacht, und fand fich sone au! 
wie? auf feinem Zinnner wieder in der Geſellſchaſt eines 
dieuten, dem diefe Menfihenfreunde ihm doch In einet D 
kutſche witgegeben garten, und ſich nachher wicht weiter 


. 


ihm umiaben. 


. 14. Beſchluß der im vorigen Stuͤcke enthaltenen 
handlung Über w. Vortheile der Pittiſchen Theeacten. 


bon der Dandlungssus Finangwiſſenſchaſft. ass 


Berf. gieb?: dieſe am Schluffe alfo anz- 1) mi erſten 
wurde ſchon 10 Mülllonen Pfund mehr verkauft; 2) der 3 
‚gewann. 60,434 Pf. Sterl. mehr als de Anſchlag war 113) 
das Yublicum gewann 2,055, 462 Pf. St. an den verminder⸗ 
gen Theepreifen; 4). die Oſtindiſche Compaante wird jeht 45 
grobe Schiffe und. 3450 Mätrufen mehr in Dienfte haber 
3) die Ausfuͤht ar Wollwaaren und Bley müß von ı 11,00 
Pf. St. auf 300,000 Pf. &t. Feigen; '6) Greßbtitannen 
Bezahlt künftig nicht mehr durch den Schleichhmidel din Nuss 
landern — 1,032,408 Pi. St. Angehaͤugt find dieſer 
Brit: Finige Zuſaͤtze von Hrn. Ebeling inſonderheit aus 
Den Anmerkungen die Thee⸗ und Penfterasten und den Ihres 
Handel uͤberhaupt betreffend von tem bekannt Londoner 
Theehaͤndler, Richard Terlning. Er iſt kein Feind der 
Acte, glaubt aber, daß ſie ihren Zweck nicht ganz erreichen 
werde. Wir bemerken nur ans dieſem Tractat die zweyer⸗ 
— mit dem Thee, die es in Eugellaud giebt. 
an miſcht und verfaͤlſcht ihn. Die erſte Att beſteht 
darin, wenn maus edenen Kiften einer und derfelben, 
Sorte Three eine Miſchung macht, woraus ein ähgenehmerer 
Seruh und Geſchmack eutfteht,- als; deu: Thee jeder einzelnen 
Kine für ſich hatte Die zweyte Manipulation geſchieht vora 
zuͤalich mir Eſchenblaͤttern, die man mit Vitriol and Schaafs 
miſt zubereitet, und ſounter den Thee miſcht. Die ledte iſt 
durch Ältere und neuere Parlarentsactn fuengeänterfant. 
IV. Betragdes Thoes, welcher aus. den. Waarenlagern 
der englifhen Dftindifhen Compagnie fele'&fnfübrung der. 
Theeacten bis zum zten San: 7785. abgeliefert worden. 

V. Liſte dee im Jahre 1786. von der. Engliſchen Oftins 
bifchen Sompaanie ausgefandten Sciffei - |? 

VI. Handlungsäcademiern Won einer Kihranftalt zu. 
Mancheſter. Bon dein in Wilhelmsdal, einem Derfe zwi⸗ 
ſchen Halmſtad ımd Laholm im Halland, Sir: Anfänge des 
Sabels 178 5- errichteten Handelsſeminarium. Der befannte . 
Hr. Commerzrach Sr. Erb: Wurmbs dem die Hamburgiſche 
Handeldacademie ihre erſte Anlage zu danken har, ift der. 
Stifter davon. Die Zahl if anſehnlich, und der König hat 
— — eine —— Befoͤrderung —— Von 

inem Koft "und, mtoir -in- F hal. Breslauer 
Cameral⸗ und Handelsinſtitut. en Erziebungsafte 
an Magdeburgiſche Handelsſchule. Hamburgiſche Hans 
delacademie. Es wird unſern Leſer gewiß intereſſiren, bie 
— N; Zapt; 


6. Munge Nachrichten . : 


ahl der Zöglinge zu wiſſen, welche Im diefem 
08. durch die Privarbemthungen. zweener Männer ohne 


alle öffentliche Unterftügung ſo weit vn. Inſtitut uns 
— worden: 


“Aus Afien S, nämlich 2 Serikider ans Smima, ı, 
Kngeiländer aus Caleutta, ein Ruſſe aus ar ee uud 
eig Armenier aus Aſtrachau. 


Americaner — 1 
Daͤnen — 9 mworuntek s von Adel, 
Deutiche — 53 (ohne die * 
| 10 Waren von — 
Engellände  — 4 
Franzoſen — 40 }: 
Hamburge — 38 14 
Holländer Tea Er 
ei Italſaͤner — 2 (als aus deutſchen Haͤu⸗ 
de — ſern in Binorna up Beedig) ı 
Kurlaͤnder vom. x N 
Norweger 000% 
oem 6 | 
m 
Draußen — 
Ruſſen — * (mit Inbegriff von: 5 
J KVFinnlaͤndern BER. 
Schleſter — F 
Schottlaͤnder — J | 
"7 Schweden — 12 
Schweizer — 4 er 
2° &panide »: — 3 
Ungarn — 
Weſlindiet — 


Ueberhaupt in munmehr — aus — 282 eleren. 
uftig wird min de mehr als ao annehmen. £ 
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Don jur Beffern Einrichtung ber Armencaffe, und 
der Vertbeilung der Allmofen in Berlin entworfen 


von Hrn, Thomas Philbo bon der Hagen, Prä 


fivent 
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ſident bes Oberconſiſtgriums, u ſ. w. Halle, 
bey Curts Wittwe. 1787. 40 Sñ. on 


Die Armenanftaften ia Berlin waren von Ihrer erften Ent⸗ 
ſtehnig an, bereits von einet vorzäglihen Einrichtung. Sie 
wurden in vielen andern Städten und PLandern zum Muftet 
genommen; aber man ahmte ſie gewoͤhnlich nach, ohne zu 
gahnden, daß ſie einer Verbeſſerung fähig wären, Sn Berlin 
ſelbſt bricht man jeßt zuerſt die Bahn, fie zweckmaͤßiger zu 
machen, und ihrer Beſtinmung näher zu bringen. Tat 
“gerecht zu ſeyn muß man Indeilen geſtehen, daß der Haupts 
fehler dieſer Anftalten in der Veränderung der: Zeiten liegt. 
Die Zahl der Armen hat gegen den Menſchenzuwachs ganz. ' 
unverhältnifmägig zugenemmen. Man zählte ihter im J. 
„3780, nur 13350, im Jahr ı785. aber 3544. Veneriſche 
Kranken, welche auf oͤffentliche Koſten verpflegt wurden, 
waren im ⸗ RPayor. 7, im! 1703: 4, in den letztern Jah⸗ 
ten.auf 200. —* Beytraͤge der neuern rei, 
‚find eben ſo verhaͤltnißwidrig gegen die der fruͤhern⸗Zeiten. 
—38 Berlin 6223 A ud Sn Einwehaer 
zähle, kommen von den monatlichen: Colleceten nur 1220 
Rihlx. 2 Gr. 4 Pf. jährlich, im Durchſchnitt von 6 Jahren, 
"und 2532 Rthle. # Gr) 8 Pf aus den kleinen Buͤchern (dei. 
aus den beſtimmten Beytraͤgen, zu welchen ſich ein Theil der 
‘ Einwohner Herpflichter, und die-in eignen Buͤchern bemerkt 
werden) ein. In den Rihren 1715. 1727. über, wo Ders 
"fin nur 4549’ Haͤuſer und 60,006 Einwohner hatte, detru⸗ 
gen dieſe Behträge jährlih 4332 Nihle. =» Gr. 7P. — 
Dieſes Misverhaͤltniß der Armenzahl gegen die Beytraͤge und 
“Ben übrigen Fonds der Armencaffe macht die Bırforaung aller 
‚Armen theils ganz, theils znin Theil unmoͤglich. Eben fo 
unmoͤglich wird es, bey der Menge der Armen‘, und bey der 

bisherigen auf eine weit geringere Atnıenanzaht gerichteten, 

- Einrichtung, die gehörigen Unterſuchungen des Grade der 
Daͤrſtigkeit anftellen , and die Vertheilung’der Allmoſen dar⸗ 

nach"befeimmen za Bonnie, u. ſ. w· Der Verf. verlangt in 
dleſer Ruͤckſicht vorzuͤglich Anſtellung mehrerer Perforien, nd ” 

nach dieſem genauere Unterfuchung der Bedurfnifſe jedes Ars 

men, pweckmãßigere Anſtalten zn Samminng der Haus: fos 

"möhl, als Kirchencolleeten/ nnd Unterſtuͤtzunz vom König. 
"Andere Forderungen, die er thnt, find zwar minder groß, 
ME ra au Zi Fee ul — 
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aber eben ſo zweckmaͤßig, und ih Anfehung ihres Cinfluffes 
auf das Ganze ſehr wichtig.. u 
Rec. zweifelte bey dem Stillſchweigen, das über Diefen 
Plan ſo lange herrſchte, noch. fehr an feiner Würkfamteir, fo 
fehr er ihn auch überdacht, aus der Das der Sache geichöpfe 
und frinem Zwecke angemeffen ſand. Allein zu Deihaung 
feiner Zweiſelſucht, und zugleich. zu feiner wahren Freude 
und Derudigung, las er die Billigung defleiben, vom, Koͤni⸗ 
‚ge, und die dem Fonds gefhehene (obgleich, wie Rec. jurch⸗ 
‚get, doch noch nicht zufängliche) Anweifung yon 7000 Rihlr. 
Dirjer Pian erſchien im-2ı ken Theil des Büfcingifhen Mas 
gajins, aus welchem ge mn be ſonders abgedruckt * iſt. 


Handbuch flir Kaufleute. Erſte Fortſetzung, welche 
die Jahre 1785. und 1786. begreift. Erſter 
Theil. 335. Seiten und 79 Seiten Tabellen. 
" Brvegrer Thal 1104 © teipjig, bey Erufius, 


1786. mE. 


i a 7 
De erſte Jaht gang dleſes Handbuche it im Soften Vande 
unſerer Bidliothek ©. s74. fl nad Berdienjt beuttheilt wor⸗ 
den. Es thut dem gegenwärtigen Recenfenten leid, daß er, 
was den erſten ji diefer ‚Sortieigung besrifft,, kein. gunikis 
geres Mirbeil dyüber fällen kann. Es werden in demfelben 
neunzehn Fabrik: und Handelsſtädte, und der Rammelsberg . 
beichrieben ; aber auch dieſe Beſchreibungen find noch gar nicht 
ſo abarfagr, wie es ein Kaufmann verlangen muß,. wenn 
die Befhreißungen für ihm recht eigentlich gemacht ſeyn ſolen. 
Man ſiedt es diefer Arbeit nut zu ſehr an, daß der Heraus⸗ 
geber ſich gar zu ſehr auf ſeine Correſpondenten verläßt, nicht 
“gern Drift, und viel gi — Man nehme z. B. 
Augsburg, Hir ſteht gleich Anfanys bie alte, unwahre und 
elende Anaade, daß diefe Stade im Umſange 9,000 uud in 
ihrer arößten Pange 4,000 Schritte habe. » Und wen das, 
was bier von der Anduftrie und dem Handel disfer Stadt 
geſagt iſt, mit dem, was davon im zten und Aten Bande 
vpn Nicolai's Neife vorkommt, vergleichen: will, wird fich 
leicht übergrugen, wie mangelhaft jenes ſey, und daß es dem 
Serausgeber dieſes Handbuchs an prastikhen Kermigilfen * 
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det Handlung gänzlich fehle. Auch fühle es in dlefem neuen 
Theile nicht an Beyſpielen von großer Unvollſtaͤndigkeit, und 
man merkt es Auch hier ſeht deutlich, dag die Correſponden⸗ 
ten des Herausgebets nur ſelten Sachverſtaͤndige Männer 
find. Gutes und Schlechtes, Wahres und Falſches, find 
unter einander vermilcht, und ohne Ordnung und Plan zus 
Pnmengetragen. Sm dem’ Artikel von Lüreburg werden 
wohl alle Lefer eine gute und erwas umftändfihe Nachricht 
von dem dortigen Salzwerke und Kalkbruchen ſuchen. Aber 
was ſich davon S. 152. f. ſindet, iſt fo’ viel, als Nichts. 
Shen fo mager ſind mehrere Artikel, wie z. B. Naumburg, 
Erefeld; und vor den uͤbrigen iſt keiner fo, wie er ſeyn muͤß · 
te, wenn er dem Kaufmanne und dem Statiſtiker wirklich nirg« 
lich ſeyn ſollte. Die Nachrichten vom Rammelsberge fihd 
recht zut; aber es hätte ſich davon gewiß noch Mehreres 
und Wichtigeres fagen laſſen. Der Zuſaͤtze zu dem Hand⸗ 
buche für 1784. find eine ziemliche Anzahl; aber’ fie find 
nicht von Erheblichfeit, und viele Fehler find unverbefiert ges 
blieben. —— folgen Tabellen oͤber den Londner und 
Wiener Wechſelcours. Wozu. diefe hier nutzen follen, iſt 
gar nicht abzüfehen. Kaufleute werden ja eine Arbitrage 
 berechrien koͤnnen! Angehaͤngt find folgende Charten: 1) Rei⸗ 
ſechatte von Leipiig nah Prag; 2) von Prag nach Iglau in 
en; 3) von AYylau in Mähren nach Wiens; auf bie _ 
eile, wie bie Charten zu dem norigen Jahre, eingerichtet. 


DR wexyte Theil enrhält Abhandlungen aus dem 
Sandiungsgebiete, nebſt Verordnungen und Nachrlchten zum 
VJabrik und Handelsweſen aller enropälfihen Staaten. Zus 
et fichen allgemeine Grundſaͤtze des Wechſelrechts. 
Die Fortfegung derfelben fo künftig folgen. Sie find gang 
got / und mit vlelem Fleſße bearbeitet; aber wozu ſollen fie 
dienen7 Kaufleute koͤnnen fie nicht brauchen, und fuͤr 

iſten iſt dieß Fein Handbuch. Ueber Die natuͤrliche 
chaffenbeit der GVeſterreichiſchen Staaten, und den 
837 aͤrtigen Zuſtand des Fabrik und vandlungs⸗ 
in denſelben, nebſt einer kurzen Darſtellung 
"den neuen Miaurhfpftems, und den Fo en der 
Meſterreichiſchen Induſtrie im Jabe ı734::. Soll auch 
Ertgeſetzt werden. Der Herausgeber, hat hlu und wieber 
‚Anmerkungen bepgefügt „ und deren bedurfte der Auffab chen 
ehr, als weniger: denn es m ſehr viel Unrichtigkeiten 
3 darin. 





264: © Runde Machrichten 


darin. Verſuch einer Handelsgeſchichte der Lind: 
‚welche an. dee Schelde liegen, befonders aber v< 


Zlandern und Brabant. Der widtigfte Auffag in dief: 


Theile, welcher nicht fo fehr den Kaufmann, als für den © 
Achichtſchreiber fehr intereffane iſt. Der Berf. ſchteibt gena 
‚and besichtigt ſehr oft ſtillſchweigend Fiſcher's Buch vo 
deutſchen Handel, dem es an dieſer Genauigkeit ſehr ſeh 
Wir fonnten, wenn es der Raum erlaudte, viel Erheblich 
‚daraus anführen; aber wir überlaffen es jedem Geſchich 
‚freunde, das Ganze zu lefen. Weber den Schleswigh 

ſteiniſchen Canal zur Verbindung der Melt: und U 

fee. Auch eine recht gute Abhandlung, Die beygefus 
‚Charte von dem Laufe diefes Kanals ift nicht vollig richt 
doch kommt dem Verf, deshalb nichts zur Laſt. Es wi 


aber zu wünfhen, dag man endlich einmal eine voliftänd 


Des Geheimen, Raths Schubart von Kleefeid- 


‚and mit aflen noͤthigen Charter und Kupfer erläuterte « 
thentiſche Beſchreibung von einen Manne erhielte, weld 


dieß große Were hat ausführen helfen, Verordnung 


„und Yladhrichten das Sabrik » und Kandelswefen | 
»greffend,, von den Jabren 1784. 1785. bis 1786. v 
‚allen Europaͤiſchen Staaten geſammelt, ind vach 
„‚Zeitfolge georduet. Man ſindet bier viel gute Handelsna 
richten, die zum Theil zwar ſchon gedrudt, aber bin ı 
wieder in Zeitungen, und -Jourhalen zerſtreut ſtehen, b 
fanımen.. . | u a 
Die Kortfeung diefes Handbuchs wird, wenn der H 
„ ausgeber nicht mir mehrerer Sorgfalt. und Fleige wählen ı 
arbeiten kaun und wili, füglich unterbleiben Fonnen. 
i. Pereen — TE. 


Ta SAGE; 
ui d 
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nomiſcher Brieſwechſel, als eine Fortfegung fei 
u” $tönomifch + eanteraliftifchen Schriften. Viet 
Heft.“ Leipzig, in der Muͤlleriſchen Buchha 
* * lung. 1787. 502 ©. in 8. | ek — 9 
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Noekh dem Tode des Verfaſſers — lange darnach — erſcheint 
dies vierte Heitz nebſt einer’ Kupfertafel, wovon. aber nicht 
angemerkt it, ‚wohin folhe gehört, Außer einigen inter 
zeflanren Briefen, die in eriwas entfchädigen muflen, iſt 
wenig Brauchbares datin. Unverzeihlich ift es, daß fogarsdie 
Erbin, oder.derefi verſchiedene Rathgeber, einen Streir fort 
fern wollen, det mit dem Verſtorbenen — wenigſtens von 
feiner Seite, wofein er es nicht teſtamentariſch beſohlen har 
— begraben verden follte. Da Hr. N, den der Etreit ci» 
entlich treffen fell, ſchon in feiner Preipfchrift, N. Aufl. 
& #21. erklaͤrt, daß er ſeiner Seits, dergleichen mit Still⸗ 
Eweigen beſtraſen wollte, fo übergehen wir das unbillige Lis 
Bell gänzlich; und billigen es ſehr, daß Hr. R für feine Pers 
“fon nichts darauf antwortet, Aid das um ſo meht, da man 
Fon längft, fo wie auf. das nee, von weit beſſeren Geiren 
Ferne, als ihm Hier angefchulket werden will, Der Ver⸗ 
gedner verlangt, aleich dem Brieffteller , mit dem offenbarſten 
Unmabrheiten Glauben! Wie wollen fie nut die einzige Uns 
wahrheit ©. 472. betveifen, deren zivey auf einer Seite find, 
"und welchet zu folge der Protector des R. feine vorjaͤbrige 
“und heurigen Laͤmmer alle in Horden gefüttert haben fol, 
u. f: m. Recenſent reißte erpreg dahin, um fich von der 
Wahrhelt zu verfihern, und kann daher verfichern: daß nicht 
mehr, als ein bloßer Verſuch mit 100, fage Kin hunde 
‚Srüd Laͤmmern gemacht worden, alſo wicht mit allen! Und 
de fuhr er denn auch zugleich, was ihm ſchon Hr. N. vers 
Ichert hatte, als wahr: nämlich, daß von dieſen 10% in 
Borden gefütterten Laͤmmern, nicht zehen das naͤchſte Fruͤh⸗ 
jabr erleber, fatt daß von 100 auf einem und beurfelben 
Vorwerke geweideten Laͤmmern Feine drey krepirt, und dabey 
immer weit ſchouer wie jene geblieben ſund. 
a t. 


D. Johann Gottlieb Gieditſch, Köntgl. Preußiſchen 
Profeſſoris und ordentlichen Mitgliedes der 

demie der Wiſſenſchaſten u. ſ w. Abhandlungen 

uͤber eine ſeltene Art des Knochenbruches bey dem 


Rindvieh uud über das Norwegiſche Beinbruchs⸗ 


gras herausgegeben und mit einge Vorrede verfer 
beu 


* Re Machtichten 
hen von D. Karl Abraham Gerhard, Koͤnigl. 


ſchen gene und 
—— Derlin, bey Heſſe. Br: 


eb all eines KR 
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* ſeht verdlent gemachten Sch 

t hat all iſt dieſer. Verſchiedene 
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, ind A Neder⸗ a HR * ne, vorher Zeich 
Sen Be ran Mg auf ns I Bier Bi 
e 2 als auf eine in ihren Gegen 
——— — behin en, —5 
* wicht geachtet... Sie haben zwar eine Am 
iche verfpürt, die aber nur von ſeht Para 
wvodurch auch, uur wenig Vieh verloren — 8 
dieſer Urſache ift der Vorfall noch wendger, geachtet, und 
‚Weiter unterfucht worden... | 
Vet drey Sabren wurde don dem adelichen,, Sure Dem · 
Ce Het oathum Magdeburg gemelber, daf. vorher unt 
‚bein zum Abelichen Hofe daſelbſt gehörigen. jungen Rindvich 
Mine Art von Seuche ‚nur allein ausgebrochen fey,, melde 
amals die Heerde ber. Unterthanen garı, verſchont habe. 
n 3 erdaͤchtigen Zeichen hatte man dabey no 
eine demerf & wären auch davon nur einzelne Stüd 
Vieh ſowohl * der Weide, als im Stalle, und ſelbſt ben 
Einttelben der Herde, auf dem Hofe plößlich niedergefallen, 
ohne — * ——— zu können, fo, daß nr fie abwech⸗ 
anf die, Weide tungen, aufheben und des Gra 
—G laſſen nüffen Da egen waͤren RR ran . 
Wer einige Zeit vorher hinkend auf drey Weinen rer® 
Bey allen terateihen Franketidew: Brücken aber nsären nach 
nad) ‚won ſelbſt ein oder mehrere ‚Ruodjen pföglich mit 
rachen zerbrochen, daß man den Knall er ganz deutlich 
fönhen.. Der Bruch ermer nuter * Fri 
16 den linken Arm oder — E — bar 
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Blätter alleinbald beyde zugleich betroffen. Dreyehn Dtuͤck 
Vieh find in Zeit von drey Wochen au dem Knochenbruche zu⸗ 


erft gefallen. : Einigei Jahre daraufchat man ihn in eben ben 


Provinz wieder deebachtet. | 

m Jahr zei. hat ſich ih’ den Königl. Colouien Eies 

gerorhsbrud und Hinſeuhoͤrſt eine befondere Krankheit mit 

einem Knochenbruche, fowohl unter den jungen‘, felbjt erzo⸗ 
enen, als dem fremd dafelbft eingebrachten Vieh geäußert. 

Ei war nach den Hauptumſtanden die nämliche wie die ing 

Herzogthum Magdeburg. 


Was nun nach Auſſage der Coloniſten die vornehmſten 
Zufaͤlle und Krankheitsanzeigen betrifft, fo bemerkte man an 
dem damals wahrſcheinlich ſchon krankenden Vieh, in Zeit 
von erlihen Tagen-oder Wochen nod vor dem plöglichen Zer⸗ 
beecheir der Knochen bald eine" allmaͤhlig em. @teifige 
feit im Rüden und Gliedern, bald eine befondere Spannung 
bes ganzen Leibes, mit einer wuͤrllichen Krümmung ve® 


- 


Ruͤckgrades. Mit diefen beyben mwechfelte sine ſeht merkliche 


Unruhe und ein Brummen des Viehes ab, Zu dieien famen 
nod) die Zeichen der Empfindlichkeir und großer Schmerzen 
bey dem franten Vieh, naͤmlich ein Zuden, Zappeln und 
Stanipfen, mit den Franken Füßen auch, daß fie auf den 
Spitzen der Klauen’ und Schale abwechſelnd ſtuͤnden, und 
dieſe eben fo geichwinde nach fish zogen, als fie felbige nieder⸗ 
ſetzten. Das heftlge und geſchwinde Schlagen daten mit dem 
©chmanze, als ob ſich das Vieh ein beſchwerliches Stechen 
der Fliegen abwehren müßte, war ben allen Kranken wahr⸗ 
zunehmen. Doc hatten die Eranfen Stuücke dabey narlite 
lich gefreffen, ſich ordentlich. getraͤnket, verdauet, wiederges 
Bäuet und gemiftet. Mitten in diefem Zuſtande erfolgte dag 
plögliche Springen oder Brechen der flarten und übrigen 
Knochen ohne Außerlihe Gewalt im Steben, im Stalke 
ander Krippe, anf dem Hofe eben fo, als bey einem —** 
men Sehen auf, nad, oder von det Weide, und hat man 
ben Knall der zerfpringenden Knochen ſehr ſtark und. deutlich 
vernommen. | | 
Bey der Orffnung eines ſolchen verreckten Viches zeige 
te fid) der oft beſagte Knochenbruch bey Entbloͤßung der. Theile 
von der Haut entweder an dem einen Schulterblatte, oder 
an beyden zugleih. Weit öfter war einer oder beyde vom 
den verdern Arın» oder Schulterknochen, auch. zumeilen über 
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das Kreuy ein vorderer Armknochen und ehr. Huͤftk 
durch den Bruch beſchaͤdigt. Oft traf der Bruch etlich 
pen zugleich, ſehr ſelten das Kreuj oder heilige Bein 
—— einen Theil, * ” die meiften Wirbe 
bes Nüdgrades, nach der Länge bin, dal man einer 
oder Spalt ebd. kai. u.f.w. — dieſe Kn 
bruͤche waren entweder volllemmen mit oder ohne Sp 
oder man fand daran nur große uud tiefe Spalten und 
die äußerlich durch die angelaufene Knochenhaut mic 
ywarzen Streifen, bemerkt wurden. Mir diefer € 
iſt zwar Anfangs das junge 2, 3 und jährige Zuchtviel 
etlichen Colonieſtellen befallen worden, hernach aber nich 
das ältere, ſondern auch das von andern Orten gefun 
Herbſte und Frühling fremd eingebradyte Rindvieh, 
Uncerfchied des Alters. J ei 
Doer Verfaſſer hatte den Auftrag erhalten, die S 
auf den erwaͤhuten Colonien im Jahr 1782; zu unterſu 
Damals waren auf das nene wieder 3 Stuͤck von dem ju 
zuwachſenden Rindvieh krank, fie hatten ‚den Knochen! 
Bereits ausgeſtanden, uoch verſchiedene fierigen au krau 
werden, damit man daraus. den Knochenbruch mit dem ı 
ſten vermuthen konnte; und bey den Übrigen, ſelbſt d.r 
ſuͤndeſten fand der Verf. viele Urſache ſolche gleichfalls ı 
ficher oder ſrey von dieſer Seuche zu halten, wie es fich 
in der Folge gereiar hat. | 
"Der Berfaffer hat verſchiedene Thiere üffnen Iaffen, 
bat zwar die Eingeweide noch ziemlich geſind, in dm «a 
laufenen und zerbrochenen Knochen’ aber jederzeit «ine 1 
derbniß wahrgenommen, und er ertlärt fi) fo, daß das ( 
ſtehn, fo wie der Hauptfig diefer beſondern Keronbenrrand 
wegen großer Menge der nach dieſen Rechen des ji 
Thiers eigentlich Hinführende und dafelbft zuſammenkotnn 
den , zuc Abfenderung Nahrung, Wahsthum amd der v 
gen Ausbildung diefes Knochens imsbe:ondere dienenden S 
und Gefäße, in dem oben verdorbenen jdämammideen E 
deſſelben, und deſſen Verderbniß zu fuchen fep. 
Die Urfache von der Verderbniß der Kureihenläfte Ic 
er aus ben ſchlechten Nahrungsmitteln, die das junge V 
auf den nicht gehörig urbar gemachten Weiden mancher Eı 
niſten hat genießen muͤſſen; daher, da nach Vergleichung, 
fenigen, deren Weiden die gehörigen Eigenſchaſten hatt 
Meinen Verluft. an Vieh erlitten haben, Er — 


—* 
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daſelbſt befindlichen Pflanzen durch, vergleicht fie mit dem 
nüglichen- und gehörigen Nahrung bewuͤtkenden, und ſchließt 
die Abvandlung mit einer Betrachtung über das Norwegl⸗ 
fhe Beinbruchsgras, die mir aber bier übergehen muͤſſen, 
und fügen nur noch an, daß einige Arten von den vorberer- 
wähnten Knochenbruchen im Kupfer abgebilder worden... — 


&8.- « 


Schriften der Seipziger Defonomifchen Societaͤt. 
Mit Kupfern. Giebenter Theil. Dresten, 
in der Waltherifehen Buchh andlung. 1787. 214 
Eeiten in 8. | 


Das uns diefe Societaͤt nicht mit allzuvielen Schriften über: 
häuft , defto mehr aber, — und fo iſt es leichter möglich — 
gegrändere Abhandlungen mittheilet, iſt ein beliebtes Wicrk« 
mal, das wir jeder oͤbonomiſchen Geſellſchaft empſehlen moͤch⸗ 
ten. Dey diefer Vorausſetzung, und da es allgemein bekannt 
if, was für Kenner in der Hauptdeputation diefer Societaͤt 
angeftellet find, die auch den. befannten Riem zu ihrem be⸗ 
Nändigen Secrerär berufen, und nun einige Jahre her in 
Dresden wohnhaft haben; fo bedarf es bey diefem 7ten Ban⸗ 
de nichts weiter, als unfern Leſern bloß den Inhalt anzuzei« 
‚gen: und der befteht in folgendem. 
I. Medieiniſche Bemerkungen über dle in der Graſſchaft 
Barby und den umliegenden Gegenden im Jahr 1778. gtais 
firenden Viehfeuche, von Hru. D. Schwertner, damalli⸗ 
gem Stade» und Landphyſicus in der Graſſchaft Barby. ©. 
3355. — 
LBVerſuch einer nähern Beſtimmung zweyer, an die. 
Kurfl. Sähfiiche HEonomifcye Sorierät in Leipzig, vorn Ara, 
Archur Doung in England gerhanen oͤkonomiſchen Fragen: 
ı) „Ob sur Wällerung der Aändereyen das unmittele 
bet aus der Erde entfpringende Quellwaſſer mebrere - 
Dienfte ebue, als wenn felbiges von einer Weite ber 
in verfcbiedenen Kanaͤlen bersugefloffen; und wenn 
Dicfes irgendwo fo befunden worden, ob in derglei⸗ 
chen Sällen die Quellen von einem kalkigten oder vie 
wiolifchen Boden ausgefloffen ? 


2) üb 


4 — 
Ba, ri J 
ae ee >. 


. DyÖb man bemerkt..babe, daß der’ Meblıban 
von ſpaͤten Froͤſten im Schbjabre —— ob 
ſich begreifen laffe, dañ aus einer fo allgemeinen Ur. 
ſache nur bin und wieder folcbe Mehlthaue entfteben 
Fönnen? von M. G. B. Herrmann, Pajtor in Cammerts⸗ 
walda. ©. 36— 49, ’ ge 

HL Die Mittel der Geſchützkunſt zu Sprengung 
des Eiſes; vom Hrn. Hauptwann und Oberjengwärter 
Dietrich. ©. 30 — 99. 

Hiezu: Anhang, Mo. ı. Eben Deſſelben Gebrauch 
der Petarden zu a "ei des Eifes. ©. 99 — 103. 

— — to. 2. und 3. Auszüge dazu gehb⸗ 
sig. ©. 


103.f. 

IV. Relarfon einiger Verfuche, welche in der Ger 
gend von Kieße, zu Trennung des: Eifes, mir eifere 
nen Brenaden, im Ealiber von 710 Pfund Stein, und 
verfchiedenen Aadungen..nach dem vom Hrn. Artille 
rie Hauptmann Diereich abaefaftten Entwurfe gemacht 
worden find. Bon G. G. Kefch, Hauptmann und Obere 
zeugwaͤrter. ©. 150 — 110, | | 

V. Ebendeffelben — Vorſchlaͤge, welche auf die 
Trennung des fefiftebenden Kifes gemachten Verſuche 
gegränder find. &, vır—ı14. 

VI. Des Rönigl, Preuß. Yen, Oberconfiftoriale 
raths I. E. Silberichlag Gutachten uͤber die Schrift: 
Die — der Geſchuͤtzkunſt zu Sprengung des, Kia 
ſes. ©. 114. — 119, | 

VIE Des Hin. ©. &. Verfuche Yu. Sprengung 
Des Eiſes, und wie,damic zu verfabren. D. d. Sten⸗ 
dal den ıpten Febr. 1785. Si ı9 und 20. - — 

VII, Des Ken. Hauptmann Dietrich's Beantwor⸗ 
sung. ©. 121 — 150. | 

IX. Des Irn. Silberfchlag's Bedenken darüber, 

S. 150— 158. - Ä a 

‘ X. Des Yen. J. 3. Kluge Auszug über diefen Bas 

genftand, nebit 3 Kupfern. @. 158. |... 

- XI Des „en. 3. G. Riedels Abbandlung vor 
Verbefferung der unterfchlächrigen Milblen, die zu 
geſch wind oder zu lanafam geben. ©. 161 — 180. 

KU, Des „en. BER. Silberfchlag Anmerkuns 
gen zu Diefer Abbandlang. S. 131. f. 2 


XUli. Des 


von Der Haushaltungewiſſenfchaft. art 


XI. Des Hen. M. Dietrichs Gedanken zu eben 
Oesfelben, ©. 186 fi 4. Ä 
> XIV. XV.) Des hen. Ricdels abgefafte Anmerkun⸗ 
gen, zu beyden, ©. ı92 und S. 197. - 

XVI. Dea Sn. DER. Silberſchlag Beantwortung 
der gemachten Kinwendung gegen Den Bat; vom mög. 
lichft größten Momente. &. 20; f. » 

XV. Des Gen, Inſp. Röblers Beftimmung dee 
Geſchwindigkeit einge unterfäblächtigen Waſſerrades 
egen die Geſchwindigkeit des Stromes, bey twoelcher 

Kine Wirkung oder Das Moment des Rades 
größten iſt. ©, a09 bis zu’ Ende, mebit einem dazu gehöre 
gen Kupfer Tab, IV, | 
Da überall Recenfionen bevgefüge find, zufolge welchen 
man den Berichtigungen der Renner auch von Seiten der 
Sefellfchaft entgegenſieht, und Rec. vielleicht feibft einmal dey 
Mufe über ein und anderes fchreiben wird, fo wiirde es hier 
Äberfiäfig ſeyn, ein weirläuftiges Urtheil über Alles und Je⸗ 
des aufzuftellen; zumal es viele Bogen erforderte, wozu un⸗ 
fere Wibliothet nicht Kaum hat, Ä 
me. 


M. Georg Stumpf s, hochfuͤrſtl. Fuͤrſtenbergiſchen 
Defonomie Direftor8 und ordentl. Mitglieds dee 
churmaynziſchen Afademie nüßlicher Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Nachrichten und Bemerfungen über die Land⸗ 

wirthſchaſt Böhmens., Prag, bey. Diesbad, 
1787. 338 Sing En 


Die Schrift iſt unter nod einem beygedruckten Tirel en 
ienen, der nicht Eaffire, im dem aber auch nichts geändert 
‚ als daß ftatt Dekonviniedireftor nun ver Orkonomierath 
ba ſteht: vermuchlich weil der Verf. diefen Titel erft madıhes | 
erhalten hat. Es ift fonderbar mit den Titeln, eigentlich folle 
—— ‚ der bloß Rath giebt, weniger ſeyn, als der Dia 
girt; da doch das Gegentheil wohl überall ſtatt findet, 
Dem wuͤrdigen Fuͤrſten von Schwarzenberg hat er das Werk 
dedieirt, und bat viel Gutes in der Dedikation geſagt; in 
ber Vorrede hingegen kann er feinen edirten . von Schu⸗ 
D. Bibl. LXXXI.B. LS: GE dart 


— 


212 4 Kurze Naͤchrichten — 


dart und olzhauſen *) nicht vergeſſen, den wir ni 


des Verf. Feder gewuͤnſcht hätten, da der Verf., wen 
Schimpfen wegbliebe, gute Anlage und Wiffenjchafl 


Schriftſieller beſitzt. 


S. 1— 34. Das gerechtfertigte Böhmen und 
reich wider den Herrn NRegierungsreasb Schlett 
un diefer Auflab nithe in einem unanſtaͤndigen Te: 
Een wäre, fo müßte man diefer Veſchreibung viel 
wiſſen, ob fie gleich auch unvollfommen üt, und es € 
imüffen, weil der Verf. ohue den Gubernialvicepräfil 
nicht zur Vollſtaͤndigkeit gelangen Fonnen. Eden dief 
vollkonnnene beneifi, wie mangelhaft Hr. Schletiwe 
nee: wenn er nach den Viebrabellen in den Failer 
anden die Viehzucht angeben wollen. Herr Stumj 


wæeiſt bier Fler, wie arg Hr. S. fi dariwider verftoßen 


dern fihon ein einziger Kreis Cder CYaslauer) 20,c00 | 
fe, uud ein Theil der graͤflich Wartinisifchen Her 
13,459 Stud, hat, da Sr. Schleitwein doch von ganz 
men num 8,457 Stuͤck angab. Welcher vernünftige 9 
bärte fo wenig vorausfegen jollen, da in Böhmen fo viel 
fe verarbeiter wird! Ueberhaupt wird Hrn. Schlettw 
Unwiffenheit nad) und nach immer mehr fichtbar, und 
dreiften Entſcheidungen verlieren allen Glauben. 
Part mehr andere Sachen in diefer: Are gerechtfertiget fi 
Den Beſchluß dieſer Rechtfertigung macht die Nachricht 
ber DET von Benekendorf diefe Viehtabelle, die danr 
anachänar iſt, genutzt habe,” S. 37— 51. Das Gelge 
be im Rakonitzer Rreife. "©. s2- 59. Die Boͤbm 
chafzuch 1.49. au —ı 10, ‚Die Schafftälte eines 
tbes. ©. 111 —ı1ı6. Don dem Sypſe in Boͤbh 
©. 117 —ı22. Dbwdie Schweinzucht der Boͤhmi 
chaften vortbeilbaft iſt? S. 123— 128. Poı 
sbinif Jen Bienenzucht, S 1099-157: Bon 
Hopfenbaue im Sastier Rreife. ©. 159-210. 
ordamerifanifche Baumzucht inder Kandwircbf 
Sbmens. ©&.211— 2:0, Kine baͤbmiſche Wirrbf 
von 86 Streichen. ©. 221 - 249. Bin boͤhmiſches P 
mb, ©. 241 — 326. Kin boͤhmiſch beerficbafil 
Burb.nad alier Sitte bewirchfchafter. ©. 329— 
; ; | 
H Iſt im 67. B. S. 597 recenjirk, 


w- 


_—— - —_ 


von der Daushaltungewiſſenſchaft. 273 


Des Amires Geld Sauptrechnung, von Georgi 1686— 
160872* © f. Kegiſter: bis zu Ende.. 7 
Da der Verf. keine Jahaltsanzeige mir den Seitenzah⸗ 
len, ſondern nur ein Regiſter hinten angefuͤget hat, fo haben 
wir uns die Mühe genommen, ſolches hier zu thun. Dem 
rec, hat dieß Buch manche angenehme Aufſchluſſe gegeben. 


Ok 








- 75, Vermiſchte Nachrichten. - _ 
Sammlung aller bey Gelegenheit der vierten akade⸗ 
miſchen Jubelfeyer zu Heidelberg gehaltenen Pre⸗ 
digten, Reden ꝛc. famt der, genauen Wrfchreibung 
aller begangenen Feyerlichkeiten und dem Verzeich⸗ 
wiß der itztlebenden Vorſtaͤnden (Vorſtaͤnde oder 
WVerſteher) und Lehrer ber Univerfuär Heidelberg, 
gedruckt bey Wieſen, 1787. 193 Bringt 8. 


Unterediefem allgemeinen Titel werden folgende, ben Gele⸗ 
genheit des iin J. 1766 gefeyerten » vierten Inbilaͤums dee 
Heidelbergiſchen Univerfiät meiſtens einzeln gedruckte Echrife 
Eu vertauft.. mie et 2 
ı) Ruprecht 1. der Stifter der Heidelberger Untverſttaͤt, 
im Andenken dev: Pfälzer Nachkbrie'ves —— Sahrhuns 
derts. Ein Jubelgeſchent fuͤr meine lieben Mithüurger in Hei⸗ 
delberg 7786. KTiu eimiger Bogen, worauf dand kuͤrze 
Nachrichten ertheilt werden von jenem Kurfinſien Ruͤprecht, 
von der Srifeng der Liniverfirät, von Untetlaſſang der bey⸗ 
den erften Jubelfeyern — Dein man findeb teine Spuren, 
daß in den Jahren 1485: ud 13536 Jubelfeyern waͤren ge⸗ 
halten wotrden — und von der Jubelfeber im I, 1686. 

2) Ausſuͤhrliche Beſchreibung aller Feecchtenen, die 
bey.der viertin hunderefähriaen Jubelſehet det hohen Schule 
vIn Heidelherg, vom oten November bis den Hten einſchließ ⸗ 
lich gehalten wurden.· Ein Denkmal fur Heidelberge Din 

zu wo. * Mach a. eier worinn * 

n karz vor elfeyer geſtorbenen Profeſſoren ¶( Wund, 

wu? Ca ® a Ä Schön. 
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Schaͤamezel, Soll, Büttingbaufen imd Kleiner) ) N 
gicht ertheilt wird, folget die Befchtribung ber Jubelfeyer 
feiten feldft, die Beſchrribung der neuen Neckarbrücke 
die Erklärung der Jubelmunzen, wovoun billig Abbildur 
hätten mitgetheilt werden follen. | 
3) Rede bey dem vierten Jubiljahr der. haufen &c 
zu eg ‚ gehalten von Scans Waldhart, päpftl. 1 
tonstar, &r. Kurfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz geiz. geh. R 
der Stiftskirche Dechant, auch &tradtrfarrer zu He 
ee grammatlſche Fehler abgerechnet laͤßt fie 
eſen. 
* 4) Jubeltede über den Geiſt der Staatswirthſchaft 
von Johann veinrich Jung, der Weliweish. und Arzu 
DKurf. Hofrath, effenel. otd. Prof., der Forft: und Le 
wirthſchaft, Vieh: Arpnegfunde, d. Des beruhniten X 
der bald darauf nach Marburg verfeht ward, würdig; 
er und ba für rednet ſche Proſa zu ſhwpniſtig Zuerft ı 
uftommen und dem. Fortgange der Staatswiſſeuſchaft 
Grundlinien, hernach die Geſchichte der hoben Komerai‘ 
le, die erft in Lautern ihren Sitz hatte; im Jaht 1784 ı 
mit der Univerſttaͤt zu Heidelberg verbinden wurde Kt 
fagt,„.er-ünd-feine Kollegen hätten den gluͤcklichen Mirtel 
wiſchen gewoͤhnlichen Kameralſchlendtian und 
byſtokratie gefunden Zemt, Fähre et fort, ſchmi 
nf oft die Men chenſteyheit, dieß Heiligthum der Boͤl 
in Feſſeln; er wendet gewoͤhnlich auf den atmen! Ba 
— was Virgil nicht mir vollem Recht von den“ 
„Quo magis exrhauftäe fußrint; "hoc. acriüs omn« 
„insumbun: yeneris lapfi farcire ruinzs. ) . 
Fuͤrchterlich, und des ſtrengſten aſtatiſchen Defporiemun 
dieſer Satz würdig!!! — Hingegen iſt die Phyſiokte 
u ein engelſchoͤnes Mädchen; aber au allem inigiäck « 
nVeftalin — die unvermögend ift,- einen ehrlichen DM 
„glucklich zu machen!!“ Es wird bierauf ſener Mittel 
mit kraͤftigen Strtichen gezeichnet. 

5) Rede, welche aus (bey) Selegenheit der beyd 
vierten Jubelfeſte der Heidelberger bohen Schule Überteich 
neuen abademiſchen Geſetzbuches gehalten wurde von Heinr 
Benedikt Fleiſchbein, der Paſtoraithedl. und geiftl: Wer 
— Lehrer Ein etwas fades Geſchwah von der Sud 
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gehalten von Johann Hyriedkid⸗ Mies; 


D. Thiol. Kurpfaͤlz Kirchenrach und Prediger zur Heiligen - 


geiſttk irche. Um ein gut Theil genießbarer, als bie" vorige, 
vor dem unläugbaren: Werth der geiftigen und moraliſchen 
Freuden ; und von dem eutſchiedenen Vorzug ber lepteru vor 
der erſtern. . | 3 * 
7) Gedichte, beſtehend in einẽr Ode, mit hiſtoriſchen 
Anmertungen, in Empfindungen, und in einem Geſang; 
Ruprechts Geiſt. Mir wollen die beyden erſten nicht verach⸗ 
ven; aber das kebte hat uns doc am beſten gefallen, 
8) Das Verzeichniß der Vorſteher und Lehrer, die bep 
der ubelfeyer gegenwärtig waren. — 


Aug einem Paar Stellen, ſchließen wir, daß auch eine 


lateiniſche Beſchreibung diefer Sutelfeyer herausfommen wers 
de. Moczur Zeit if fie us nicht zu Geſichte gefommen 
Be Er on” 


Derliniſche Monotsfehrift. Herausgegeben von F 


— 


Gedike und J. E. Bleſter. Neunter Band; 


600 Seiten. Zehnter Bond, 550 S. Dem 


kin, bey Haube und Spener. 1787. in 8... 


Bir haben die vorigen Wände dieſer merkwuͤrdigen Zeit⸗ 
fehrife ine saren und 7oſten Bande dieſer Bibliothek angezeigt. 
Dee vor uns liegende neueſte Jahrgang von 1787. zeichnet, 
ſeh, wie die vorheraegändenen, durch Freymuͤthiakeit, Wahre 
beitstiebe und gründliche Unterſuchungen und Arbeiten aus, 
wurd; die Wiſſenſchaften und die allaemeine Aufklärung 


geroinnen,, die Werke der Finſterniß ans Licht gezogen, und 


fo das Wohl des menſchlichen Geſchlechte beforders wird. - Die 
Herausgeber haben diefem Jahrgange eine Vorrede vorgeleht; 
worin fie die Schickſale ihrer Zeitſchriſt, den Beyfall und die 
Angriffe, welche dadurch ihr Antheil geworden find, bemers 
Een. Der eritere überwieat indeflen bie letztern gewiß bey 
Weiten , und emtfchädigt die edelmuͤthigen Herausgeber we⸗ 
gen des Verdruffes und Ekels, die ſie manchmal bey den letz⸗ 
tern erfahren muͤſſen, befenders da ſelbſt iht erbabener K 

aig ihnen feinen Beyfall bezenget, und wuͤnſcht, „daß ihre 
„gemeinnützigen — wie es in dem · hier alt 
nm j 3 gedruck⸗ 
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geörudten gnädigen Kabinereſchreihen heißt, „the viel Gu ⸗ 


wies ſtiften mögen.“ - . TR 

Wu wollen die vornehmften Aufſaͤtze dieſes neuen Jahr⸗ 
ganges küsalich anzeigen, Zur Beftreitung des ——* 
der Schwaͤrmereyen und Enthuͤllung geheimer Geſcuſchaften 
und Kunſtgriffe zum Nachtheil des gründlichen Forfcheng, 


und zum unſaglichen den des allgemeinen Wohls, gehoͤ⸗ 


zen die meiſten Aufſatze. Wir müffen fie aber, der, Otdnu 
halber, in verſchiedene Klaffen eintheilen Zu dem Streice, 
worin die Herausgeber befanntlih mit den D. Stark vei> 


widele worden find, gehören folgende Studer: Noͤthige Ge⸗ 


onerfläcnng gegen des Hn. St. öffentliche Erklaͤrung. 

X. Band ©, 87 4 Es war feltfaın, dab St., nachdem de 
einimalgerichtlich gegen die ‚Herausgeber geklagt hatte, doch 
noch eine fo ſchimpfliche Erklaͤrung gegen dieſelben in mehrere 
Zeitungen fegen ließ, und ſich ſo ſchon felbft widerrechtlich Recht 
nahm, und dem koͤnftigen Urtheile vorgriff. Deshalb erhäft 
er hiet, wie billig, feine Abfertigung, woben zugleich viele 


richtige und feine Bemerkungen über die Rechte der Schrifts _- 


er in Senzetheiluug Anderer, und von den ſogenannten 
jurten der Schriftsteller vortommen. Es iſt daruͤber auch 
nachher dep Gelegenheit diefer Streitſache Vieles gefchrieben 
Werden; aber die Materie ift doch noch nicht völlig erfchhpft. 


‚ Rec, tritt daher dem Wunfche der Herausgeber bey, daß ein 


pbilofopbifcber Rechtsgelchrter folche einmal recht eigentlich 
arbeiten moge. — Weber Kern Starke neuefte: Er 
Jarung in drey Zeitungen. IX. B. ©. 395 ff.» Dieſe war 
ner Antwort entgegengeitellt ;. denn felbft während des Lau⸗ 
8 des Proceſſes konnte der Mann nicht unterlaffen,: auch 


no immerfort beym Publiko zu flagen. Darüber und ‚über 


fein übriges Verfahren kommt hier wieder eine buͤndige Ges 
euerflärung vor. —, Nikolais Schreiben. an. (Bedike, 
D. ©, 356 ff. gehört auch hieher, und betrifft. die wuͤten⸗ 
den Anfälle, welche Gt. im erſten Theile feiner abentheuerli⸗ 
chen Vertheidigungsſchrift gegen den Verf. dieſes Briefes ein⸗ 


er — hat. Er bezeugt ihm deswegen ſein Mitleiden und 


ine Verachtunqg, und laͤßt ſich mit Recht in feinen Streit 
mit dieſem heftigen Manne ein. „Denn wenn Gründe ge⸗ 
„nug der Welt vor Augen liegen, fo iſt auch Schweigen Ver⸗ 
mtheidigung.‘ — Ueber den Starkiſchen Procep gegen 
die Arrnusgeber. X. B. ©. 355 ff. Ein Auszug aus der 


Vorrede, welche ben vollſtaͤndigen Procxhalten porgefebt if. 


⸗ * 


%, 


a +; „ . y- a) 
Vrermiſchie Nachtichten. "Sfr 

Meber das Kir ſchenſche Lufrſalzwaſſer findet ſich hlet 
Flgendes: Letzte Erklaͤrung des Thomas Akatbolikus 
Aber Hrn. D. Semlers Empfeblung dieſes Waſſers. 
IN. B. S. 23 ff. Man kann fie nicht leſen, ohne zu erſtau⸗ 
Men, wie ein-Mann yon Semlers großer Geichrfamteit zu 
einer ſolchen Schwaͤtmerey und zu ſolchen ihm ſelbſt in einem 
andern Geſichtspunkte nachtheitigen Behauptungen bey einer 
. Sache verleitet werden konn, melde von feinen eigentlichen 
Sendien jo fehr entfernt liegt. Müchte er doch den Fleiß, 
welchen er auf ſolche geringfügige und die Schwaͤrmerey ges 
wiſſer Art fo ſehr begünftigende Dinge wendet, zu feiner Eh— 
te und zum Nuten der Welt auf andere Wiſſenſchaften ans 
enden, in denen er fi einen fo fehr gegruͤndeten unſterbli⸗ 
Ken Ruhm erworben hat! Diefen Wunſch kaun die wahrer 
S. 302 ff. folgende Erkläruug deſſelben andre Berausges 
Ber nicht unterdrüden, “Denn die Nachricht über dns 
von Seren Semler bieber gefandte Luftgold von Hrn. 
Aſſeffor Rlapprotb &. 574 ff. zeigt, daß diefer berühmte 
Ehemiter das uicht fand, waser, nah ©. Verſprechungen 
finden ſollte, und daß der wahre Urſprung des Goldes in dem 
Stäfern des Hrn, &. unmöglich anderb und cher ausgemittelt 
erden kann, als bis es dieſem gelehrten Manne gefallen 
td, einen genauen und verftändlichen Unterricht von den 
Pereitungs: eder Gewinnungsart des Liquors fewoht, ale 
duch vorzitgfich des Salzes, mitzutheilen. Wil aber S. dieß 
ale ein Geheimniß bewahren, wovon weder das Pubkkum, 
adch ein einzelner Mann, außer ihm, unterrichtet ſeyn folk, 
— Sache uneniſchieden, und dann wird Alles. weis 

€ Disputiren daruͤber unnütz 


nen Streit iber Deeykorns ebetſetzung und Verthel⸗ 
ung der katholiſchen Meſſe har folgende Auffaͤtze veranlaßt: 
er und for die’ Verbeidigung der katboliſchen 
Sure von einem. proreffantifeben. Theologen und ·Mit⸗ 
aliede der Geſellſchaft der zeinen Kebre. Replik. und 
Diplit N. Es kann, mach Lefung dieſes 
Ahtzes/ keinem unpartehiſchen Zuſchaner ein Zweifel dage 
‚ger üͤbrig bleiben, daß das Buch des Hrn. Dr. nicht nur un⸗ 
mt, ſondern auch der prateftantifchen Kirche gefährlich, 
‚ und daß ein proteitantilcher Prediger, welcher ung die 
Enthotifche Meſſe empfehlen will, auf einem Wege it, für dem 
anzu warum Urſache hat —— De, ; wie wir mit 
ee 4 den 
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ben Herausgebern aus Menfchenliche gern glauben wollen, 
gelit,. jo Ra bod auch unwiderſprechlich, daß er rede 
ebandeft hätte, menu es feinen Fehler nicht zu. Bemänteln 
huchte , ſondern ihn eingeftände und jurufnähme. ein beeiv 
Bes Ableugnen hilſt, wie bien recht gut gezeigt iſt, nichts, 
und koͤnnte vieluehr eher den Verdacht gegen ihn unterhalten 
und vermebreu. Da Hr. Dr. indeſſen mit dem Aborude feis 
mer Vertheidigung, oder vielmehr wohl mit der gleich dabey 
befindlichen Beantwortung derſelben, nicht zufrieden war, fo 
er ein. Geſchrey darüber, day die Herausgeber die er: 
ve verftümmelt harten. In wiefern die gegründet, nder 
vielmehr., wie ungegründet dirfer Vorwurf fen, davon kaun 
Jeder — — —— a Ci in den 
Apꝑ osieen überzeugen. Auch haben Ihm die Herausgebet 
ber Oronarefchrif B.X. ©. zur ff. wegen diefes Borwurfg 
— Die Abſicht deſſelben konnte freylich nur die 
ton, bie Hauptſache den Leuten, aus dem Geſichte zu ruͤcken, 
und die Hufmerffamkeit.auf geringfügige Nebenſachen zu zies 
gu Denielben Kunſtgriff haben vor und nach Dr. ſchon viele 
te gebraucht; aber bey Leſern, welche zu vergleichen und 

zu pruͤſen gewohnt find, kann er freylich nicht Helfen, 


Zur Befcbichre des Magnetis mus gehoͤren folgende 
Auffine: Magnetiſche Deforzanifarion und Somnams 
buliam. D.1X..©. ı26 fi. Zuerſt eine Nachricht davon 
. aus Ploucquer'a Schweizerreife, dann ein Auszug aus den 

Briefen des D. Bicker in Bremen an Baldinger über die 
In Bremen vorgenommenen Verſuche, und endlich ein Brief 
über eben diefelben aus Bremen. Dieß alles üt mit vortreff⸗ 
lichen Anmerfungen des Thomas Akatbolikus begleitet, 
welche. diefe neue Thorbeie in ihr rechtes Licht ſtellen. Dan 
finder Hier unter andern eine Stelle aus dem bekannten Nür 
diger de lenlu veri er falfi angeführt, woraus ınan mit Ere 
ſteunen bie Webereinftimmung feiner Ideen mit der itzigen 
Divinationsrheorie wahrnimmt. Gr fept die Divination ber 
Vernunft entgegen. Und fo ift es auch recht,“ fagı Thom, 
Atach. „dein die balbe Vernunft taugt vollends nichts. 
MNMach feiner Theorie weiß man doch, wie man mit den divl⸗ 
„wisenden Perfonen daran ift; ihr. Seelenzuſtand liegt ganz 
„außer dem Gebiete der Vernunft.“ - S. 478 folgen mehre⸗ 
we Nachrichten bber Die magnetifcbe Deforganifation in 
Wremen, Zusef ein Brief deu brrühmmen BSaldinger, aus 


t 


— 
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dem wir aur eine Stelle anführen wollen „Wer, wie Me · 
ckel und Walser, Nerven kennt, die Lehre vom Conſen⸗ 
„fus weiß, die Entzudunsen der Trenbleurs kennt, vom 
„blauen Cabinetchen und der Rutſchen Stunde je etwas ges 
mbört hatz, der begyeift Die ganze Desorganifariom beym Ma⸗ 
„nipuliren,,- und alle die Entzüdungen, Erſcheinungen, und 
„das ganze Divinationsvermögen, wo die Desorganiſirten 
„oje den Hinmel offen eben fehen.“ Dann folgen Aus 
ge aus Briefen von Bremen, und ein Auszug aus dem 
rotocolle über die Reden der Dem X. in ihrem desorganis 
firten Zuttande, — S. 589. wird unter der Rubrit: Dem 
erganifarion und Manipuliren, von dem neueften Zuſtau⸗ 
de Diefes Unweſens in frankreich und Deutichland cine Ä 
richt geneben,, die ſehr leſenswuͤrdig if, Wir wollen nu 
nen Umitand daraus bemerken. Am Ende des Jahres 1786, 





' ward die Gemalin eines angefehenen, virftändigen und wohl 


dentenden Edelmanns in einer der anſehulichſten Provinzen 
des Preusiichen Staats diefer Eur unterworfen. &ie bekam 
dadurch heftige epileptiſche Zuſaͤlle, und fiel endlich in eine 
wahre Raferey. : Drey Menſchen harten genug gu thun, um 
die von fü vielen Krankheiten entträjtere Dame zu halten, 
„Dergleichen, ſagt Thor. Ykacb. wirkten doch die wohl 
„thärigen Apoſtel nicht durch Geber und Handauflegen, wohl 
„aber der fyändlihe Bafiner.. Kann man ficher ſeyn, daß 
„eine auf diefe angreifende Art gebeilte Perfon Keine Reei⸗ 
„dive beteinme? — Kann man endlich mit Vernunft glau⸗ 
„den, daß Univerſalmediein, wiſſenſchaftliche Kenntniß, Les 
„ien mit den Fingern, und Prophezeyen dadurch benoitkt wers 
„hen kann, wenn ein junges Frauemzimmer von einem jun⸗ 
„sen Arzte beſtrichen und nedrädte wird? — B. Xx. ©: 
177. finder fi: Etwa⸗s Über Die Worte: Deſorgani⸗ 
fation und Somnambaliamus. Beweiß, daß diefe Worte 


für die. neue Erfindung, und denneuem Zuſtand, den fie bes 


zeichnen fallen, ſehr ungtüclich gewählt find, and Worfchlan 
aut Ueserfeßung oder Imfchreibung dieſer und anderer dey 
der neuen Entdeckung gebrauchten Branzöfiichen Benennungen 
©. 101. folgt Beleuchtung Der Anzeige des ‚Öreiia 
fehen Arstes, D. Wienbolt, bber feine magnetifchen 
Caren. Dis-ige hat Diele verftändige Zurc“.rweifung noch, 
wichts gefruchter ; und Hr. D. Mienbolt fheint noch niche 
Luft zu haben, fi auf eine Rechtfertigung des von ihm ges, 
tlcdenen Unſugs einzulafien. ge muß darüber um ven 
* r⸗ 
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zärnen wenn man den welter unten S. 271.7 
ans Bremen liefet. Lavater iſt der Auſtifter dieſes Unpeils 
in dieſer Reichsſtadt. Man kann Die ©. 27%. f. gegebene 
SDeſchreibung von dem Unſinne, den feine Anhänger daſelbſt 
Bey ſeiner Anweſenheit bewieſen, nicht ohne Lachen leſen — 
Einen Beytrag sur Geſchichte des magnetiſchen Som⸗ 
nambulis mus aus dem Altertbume finder man &, zog 
Kr, Prof. Wolf beweiſet hier das graue Alter diefer Thor⸗ 
beit, indem er einige geſammelte biftoriihe Nachrichten von 
der Ineubation, oder den Euren der alten Welt durch divi⸗ 
natoriſchen Schlaf, vorlegt. — Vom Miagnietifiren in. 
Strafiburg ſteht noch ein erheblicher Auflay ©. ass 
ich finder ih uoch ©. 548. ff. ein Auszug aus einer Die 
Erfütion des Prof. Elsner zu Königsberg, worin derſelbe 
den merfwirdigen Vorſall erzähle, dab ein Frauenzinimer 
welches fange an einer Nervenkraukheit * hatte, ohne 
alle Kunſt und Manipufarion, in’ deu 'wiag [hen Schla | 
] 


verfiel; und divinirte. | 
Ueber Caglioſtro finden ſich auch ein paar Auffaͤhe im 
Xten Bande. - Der erſte S. 346. vom Hrn, Secretär.Eubn 
ſtellt einen ihn Ähnlichen Menſchen aus. dem vorigen Jahr⸗ 
hunderte auf., Dieſer hieg Jobann Scans; Botri, uud 
lug auch feine Bude in Strasburg auf, von da ev. nachher 
' weiter gleug „ und vicle große ‚Herten besvog, E 
' wird von dem eigentlichen Caglioſtro Wachrichs, gegeben. 
Er lebt itzt nahe bey Viel, nachdem jeine Betruͤgereyen und 
‚ Lügen in fo vielen ‚Ländern entdeckt find. „. Demungeachtet 
aber glauben voch viele Leute an ihn, und er, findet, noch an 
- Männern, wie Aavaten, und. Schloffer,. Berehrer und 
Vertheidiget. 2, dev ihn vor Kurzem ſah, ſaud an ihu eis 
wen gemeinen. pluupın Schartatas, ber, ohne neh feine 
Leute zu Kennen, abeih, feine, Sraspralizepen und Abfurditde 
gen auskranit. Jetzt t er ſich auch für feine Arineyen 
u, y arte FE ya Hr 
* Weber ben gebeimen Tach olieis mus und Die Machi ⸗ 
nationen derfciedener ¶ Menſchen zum Nacht beile der Pro⸗ 
MR ah > * dem 
angefuͤhrten t 
—* —— — Glan yavetlähige u 
ses Unternehmen r1776. Kine zuverbaͤßige u 
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BEE Daß P bey ſeinem Untor nehmen inageheim ge⸗ 
leitet und anterftügt würden ſey, iſt aus dieſer Etzaͤhlung 
‚wur gar zu wahrſcheinlich — B.X. ©. 127. Die Des 
kebrung der Kqoͤngin Ebriflina von Schweden; ein 
i sur Befcbicdhse Des Kaͤnke der Jeſuiten, wom 
Ha Secrer Cube Ein ſehr ſchoͤner Auflak , aus dern wir 
er aichts aus iehen Einen. Er verdient ganz gelefen zw 
werden — © 249. Ueber die Anerkennung proteſtan⸗ 
-gifcher Bönige in Rom, vom Hrn. Profi rung, bee 
weiſet, daß nicht Vnwiſſenbeit und Nachlaͤßigkoit dea 
Calendermachers ud feiner Eorrectoren daran Schald ſey, 
'werrg in dem Roͤmiſchen Kabender verſchiedenen proteſtanti 
ſchen Regenten ihre rechtmäßigen Titel verſagt werden. — 
S. 556. Earbokifen ala Armenier in der Kiimm. Man . 
Miet daraus, wie gleich ſich der Geiſt dieſer Religionsparthey 
ſleenthalben bleikt, und welche Mittel fie benutzt, um ſich 
aaszuoreiten su 
vr a, 2 J u, — 
RZu den Streitſchriftenn, welche in diefem Jahrgange 
vortommen, gehbren, außer dem bereits angefuͤhrten, noch? 
D.. XC S. vH. Gegenfeitige Erklaͤrung des Zun Ras 
Re und des Gen. Prof. Yortinger, 
ie erſtere iſt ſehr derbe, und auffahrend, und Mr: ere iſt 
fehe manuich und hat die Wahrheit vor ſich — ©. 353. _ 
: das itzige Streiten mancher Schriftſteller, bes 
Pnders Lavaters, gegen Die Berliner, von det Heraus⸗ 
‚geberkc Hier orhalten. die Herren Jacobi," Schlofler, 
—— und beſouders Kavater, ihre verdiente Ab⸗ 
fertiguug·Der letz dere wird ſehr beftimme aufgefordert, die 
abfcheutichern Dinge, welche er wider die Herausgeber ge« 
Khriebin gas, Br berueifen 5 über dieſe Aufforderung hat, wie 
wian varaus ſehen konnto nichts gefeuchter. - Deum ı0le wäre 
A. wohl im Stande, das zu dewe jen? Aber ſchaͤmes follten 
er und die uͤbrigen — fh, d den eig 
anderer Leute zu andmarken verfuchen, und ſelbſt da» 
durch dem gerechten Spotte und der verkienten Verachtung 
dlos ſtellen· eber die alberne Sitte, welche dieſe Herren 
eingefuͤhrtr haben, mmer wiiter einem allgemeinen Namen 
von zu reden, wird bier auch das Noͤthige ges 
fage. “Der Wer: weiber Derliu nie geſehen bar, wird 
«ben dieſen Herren num wohl auch bie Ehre erhalten, zu 
Yen Berlinern gezählt zu werden. - Weun matt — 
weine 


- 
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welche ſetzt ſo eifrig gegen Die Berliner zu Felde zieh 
zufammenrtellts fo tommit ‚eine feine. Geſellſchaft zuſamm 
bey deren Aublick man ſich kaum des Lachens enthalten kar 
Da find die Herren Lavater. Sncobi, Starck, Schloffe 
Beofjüng, Demarees, Haſchka, Hirſchen, Wienbol 
u. ſ. f. welche alle, der ‚Eine Dieſes, der Andere Jenes 

vertheidigen haben, wad Alle [hreveu gegen die boͤſen Ber 
ner, das. heißt gegen Leute, melde Ihorheiten und Ab 
glauben aus dee Welt vertilgen helfen wollen. — : &. 5% 
Vorlaͤufige Erklärung überSchloflers- rief an Leuc 
fenring, nebft einem Märchen, vom Hım Geb. Ita 
Keuchſenring. Man ſleht daraus, daß der erſtere, aufs & 
lindeſte geurtheilt, ſehr unbedachtſam geurcheilt hat. 


Unter deu übrigen. Auſſaͤtzen, welche dieſer Jahrgan 
lefert, finden ſich noch ſehr viele erhebliche und angenehm 
Mir wmuͤſſen es aber bey einer kurzen Anzeige einiger derſe 
ben bewenden laſſen. B. IX. & 3. findet man eine ſchoͤn 
Abbandlung äber das Betteln auf dem platten Kand 
und in kleines Städten. &: 12. ff ſteht eine: ſeht weil 
und genau beſtimmte Verordnung des Markgrafen vo 
Brandenburg R. %. über die zugeſtandene carbeliich 
Neligenebbung in Schwede, melde ia ähnlichen Fälle 
zum Muften. dienen Fan, Kr. Dror. Wieinera hat ®, 105 
einen angenehmen Beytrag zur Geſchichte Der Beband 
lung des weiblichen Geſchlechis bey. verfcbiedenen 
Völternneneben.. Von den binterlaffenen Handſch 
sen des großen Königs fteht ©. 161. eine Nachricht von 
‚Hrn. von Woͤllner. Die Nachriche von der Koͤllig 
ſwen 5·rmonika, welche Sr, Bieſter &, ı75: ff. giebt 
{ft ſehr intereffane, Seiedericha Sternendentmal.. von 
rn. Prof. Bode finder man S. ı87. Die biflorifch« 
VNachricht von dem letzten Lebensiabre des großen 
Rönigs, aus der Feder feines vortrefflichen Miniſters, des 
gerehrungsmürdigen (Brafen von Herzberg, ©. 240, fi. 
wird Niemand ungele'en faften, Der Auſſatz uͤber die fruͤbe 
Beerdigung der Juden S. 347. ff. iſt ſehr merkwürdig, 
da er die. Meynungen jübifher Gelehrten, und landeshertli⸗ 
he Verordnungen über die Sache hiefert, Weber den freyen 
Getreidebandel iu den Preußifchen Staaten S. 414. 
Reife nach der Inſel Iſchia, vom ‚Hrn. Leibmed. Mar⸗ 
vard.. Sedanken Über die Bau und Garzenduoß: und 

| eren 
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deren Verwandſchaft, vom Bra. Sr. 0:5, Never die 
Aſtronomie des Thales tind der Pyibagorker, vom 
Hrn. Prof. Eberbard. Weber den freyen Bold: und 
Silberhandel Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des 
Schulweſens in den Rönigl. Tanden, von dem aufge⸗ 
klaͤrten Miniſter, Herrn Freyh. von Zedlitz, X: Band S 
H. ff. Vermuthung über den Urſprung der heutigen 
— vom Hrn. Prof. Eberhard. Ueber den Aus⸗ 
druck: Freudenmaͤdchen. Nachricht von dem Kuſſi⸗ 
ſchen Seekriege wider die Tuͤrken, in den Jahren 
1769 Bis 1773. Lauter ſehr Var wei und leſenswurdige 
Abhandlungen. Auch zieren dieſen Jahrgang Gedichte von 
Xanil —— Alxinger and Biſchaff. Die Abhand⸗ 
lung: Iſt es den deutſchen Staaten vortbeilbaft, daß 
der Adel die erſten Staatsbedienungen beſitze? B. A. 
S. 395. beautwortet dieſe Frage deſahend. Man muB geſte⸗ 
ben, daß Hr. Seh. Kanzleyſectetaͤr Brandes eine ſchliume 
Sache vortrefflid vertheibigt hat. Bes; welcher der gang 
gitgesengefegten Meynung iſt, wuͤnſcht daher gar wohl rine 
Widerlegung derſelben won einem der Sache gewachſenen 
— | 6 


Schwaͤbiſcheg Muſeum. Herausgegeben oh ER 
— Dach Armbeufte Gi ie Re 
* 17 W Zr‘ — 


eſe periodiſche Schrift enthaͤlt manchen guten Auifas, nd 
kann in Ber Gegend für die fie rem ſcheint, manchen 
gelunden Begriff in Umlauf dringen. Auch für'däs- Werd 
nuͤgen der Lefer iſt zugleich geſorzt, wiewohl uritet den Auf⸗ 
gen zum Vergnügen nur die Eränlung „dee chriſtliche 
Geeräuber“ fi einigermagen auszeihust. Der Auffa 
„über die Folter“ iſt unbeneurend. Der wichtiaſte ift der 
welcher Nachrichten von den Wuͤrtembergiſchen Erzie⸗ 
bungsanftalten mit einaeftreuten Neflerionen enthält. Des 
Bujtand diefer- Schulen iſt befonders in Rädfficht auf den reits 
giöfen ungemein ſchlecht. Die Kinderzucht iſt 
aft. Manche richtige, Und erhebliche 

ie’Defein. und Jonen Wißhraudy abjupelfen' tod 
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ve ; koͤmmt hier vor. Und von manchem Grtundſatz des Ren 
ſewitz ſucht der Verf. die Anwenduug in Verbeſſerung des 
Wuͤrtembergiſchen Schulweiens zu zeigen. Weniger nteref⸗ 
ſant iſt die Recenſion det Revifion des geſammten Schule 
und Erziehungsweſens, Die Kampe herausgegeben hat. Man⸗ 
che Einwendung gegen die darin angezeigten Erziehungsmaxi⸗ 
men iſt nicht einleuchtead ‚gering. Und manche Beſtaͤtigung 
derſelben ſheiut uͤberfluͤßig, amd nicht mehr Licht zu geben, 
als man fon bat. ’ ar ’ 
N nr Zr Sf. i 


Briefe aner Sortentotten über bie geftete Alle 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Erſtes Par Ohne 
Druckort.) 1787. HS 000, 


E⸗ bevorreden ung etſt der Deutſche, dann der franjbſeſche 
—— der = in einer — Mer. —* na⸗ 
e beyde Herden imit einandet verwandt find, ‚Far Dec. id 
gen," 
wenigſtens nad; der von ihm felbſt entdeckten Gerchichte des 
Buchet zu arthellen. Ihm traumte drey Naͤchte hindurch, 
er ſolle einen Schatz Heben. Er ſteht endlich may, und findet 
auf der Serafe ein — Padier mit, einem, wie er 96 
morgenlaͤndiſchen Mannferipte: eine Umas abgenutz te Mm 
niet, Aeletor zu werden Dies Manuſerwt nun \erehäh die 
bier enträrhfelten Hottentottiſchen Briefe: denn, Dautt ſey 
es der peinglottifchen Gelehrſamkeit des Sınders, er verſtand 
doch die. Spradıe des Hoſtentotten jo Harb und ialb.,\ und 
zwanzig Louisd or, die ihm ein Buchhändler für die Haben: 
fehumg: bat, warfen Ihm das. Seit Über die Horner, Daß * 
un die andre Hälfte ganz artig verfieht ud dollmes 
fhen fans Hufe Hottentotte — ‚er heißt (deun es bar doch 
2 mancher Leſer ſein Leberage noch keinen Hottentottiſchen 
men so) Nitſchneiʒ Bapeiesey, — ar au, Kein 
gegangen In der Abficht, in weicher ‚venNich ſeleen Hottantot · 
ten auf Reifen gehen, wm zu fernen, idas das. de egeſit⸗ 
et ſeyn. Denn er weiß, daß ſeine eignen Lande eute iR 
augeiikteisß Wolf find; yöhnen „10. 08, Ten, Rat N 


* 


meidea vole es die Witterung fies. Landes vr ſordertz eſſen, 


wenn-fie bn ert md. laſen, ſoenn Fe mude Find, * A 
” 
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„Deswegen; fagt ev, haben wir auch ſo unendlich viele Sa ⸗ 
„hen nicht, die man in der geſitteten Welt bewundert. ir 
„haben Feine Soldaten, Feine Aceiſe, keine Contrebande, 
„keine Pilanehropine, keine Erziehungsichriiten,ikeine Aw 
„inen, : feine Vapeurs, feine. Schnürleiber, feine Pariſet 
Hule, Keine-feife Stiefeln, Feine Schminke, keine Haatbeu⸗ 
„tel, ‚kein: Bliederreißen, kein Podagra , keine Inquiſitiou, 
„eeine. Baſtille, Beine Bordelle, keine Penfionsanftalten, 
„teine galante Krankheiten, Feine Banquerotte, Etine apos 
Iſtrophirten Stordbeine, Feine Complimente, feine Meu⸗ 
Wwelmoͤrder: mit einem. Worte, wir haben das alles, nicht, 
„was die Sefitteren haben, weil fie gefittet find.“ Auf dies 
fer, Sittenjagd haſcht er num, wie man leicht denken kann, 

alte Thorheiten, Gebrechen und Lächerlichfeiten der Sitten 
und Moden ünfers Jahrhundertes oder Jahtzehendes auf, 
und erzählt fir einem feiner Landsleute Hin umd wieder auf 
eine launige Art. Einrichtung der Käufer; Putz⸗- und Mo⸗ 
dentegiſter von Chapeaux und Damen; Heyrathen; Kinders 
zucht z Romanen und ihr’ Einfluß; Chranftalten: Etuden« 
tenſitten; geſellſchaftliche Vergnuͤgungen, das heißt, Schmaus, 
Mediſance und Spiel; Brunnen: und Badekuren; Bälle 
und Maßkeraden; Complimente; Bankerotte; Dies alles 
wird von dem ungeihlachten Heiden durchgehudelt. Den 
— ließ ſich fo erwas jagen: wir Eusopäer wußten 


Zuletzt weiß Uitſchneiz Kapeitsky auch fogar von Schwärs 
mern und Charktans zu raiſonniren. Wollen doch hören, 
wiie er das macht: „Einige, ſagt er, erſcheinen mit- einem 
„gelehrten Anfehen, als Leute, die der Natur die Geheime 
niſſe in Abſicht der Einrichtung des menſchlichen Körpers abs 
»selaurt haben, die deu allgemeinen Sitz aller Krankheiten 
„und Gebrechen beobachtet, und alle zu heilen verſtehen wol⸗ 
„ien. Sie machen alfo. Univerſaltintturen, Luftſalzwaſſer, 
„Wunderbalſame, Goldeſſeuzen und dergleichen. Andere 
„machen das. Heilmittel des Bentels zu ihrem Geſchaͤffte, 
„deriprehen mit dem Schmeljtienel in der Sand, unediere 
‚n Metalle in edle umſchaffen zu können, und ſchmelzen fo 
„lange, bis derjenige, der ihnen glaubt, nichts eigentlich 
„oder uneigentlich Schmelzbares mehr aufweifen fan. Noch 
„andere hillen fi in Macht. und Dunkel, verfprcchen. nichts, 
„aber lafjen nichts geringeres als alles vermuthen, was Ge⸗ 
Pr - fitteten 
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aſitteten fehmhöicheln kann poſaunen Licht in der, Finſter 
ammlen eine Menge eiſeiger und wißbegietiger Sch 
aoum ſich her, die für ihr baares Geld etwas temperirten 
„An erfaufen, und denn mit verbundenen Augen Licht ı 
„Wunder ſchreyen. Andere treten als Propheten und W 
Iderthaͤter anf, die duch Wände und Mauern ſehen, 
„der Raſerey Flüger find als vorher, im Schlafe wachen 
wachend ſchlaſen. Sie huͤllen fich in dunfle Worte und 
„fenbare Wider ſpruͤche, umd werden von denen vergär 
„und angebeter, die m. Finſtern tappen.“ 
—Es ſollte, lieben nicht alſo ſejyn. 


Wer oberdeutſche Freund der Wahrheit und Sirtli 
-frit ‚„ von Sr. Kup. Huber, | Quart 
Salzburg. 1787. 191 ©. 8, | 


Der Verf meynt, da der katholiſche Theil von Deutſchle 
Er Menge von Journalen nicht ein Drittel, nicht 
Viertel liefere, und mit den Grundfäzen, ivelche in pri 
ſtantiſchen Idurualen vorfommen, nicht allemal hberikuft! 
men koͤnne, fo werde das feinige nicht überflüßig und mi 
vnwillkommen ſeyn. Seine Abſicht beſteht, wie er ſich zie 
lich allgemein ausdruͤckt, darin, nach allen Kraſten Ju a5 
ten, die Rechte des menſchlichen Berſtandes und die Empf 
dungen des Herzens negen das anſteckeude Giſt der Thorh 
und Empfindelep au verwahren. Kine gute Abficht, to+ 
der Verf. nur größere Faͤhigkeit beſaͤße, fie zu erreichen, ı 
wir in dem etften Quartal gewaht werden fonnen. &s 
lingt ihm niemals, er magvhiloſophiren, wie in ber 2 
handlung von der Erfaffung, und der Unzulänglickeit | 
Religion, oder deflamiren, mie in der &cilderung | 
tuohlehätigen Charakters Hrn. Hafners Edlen von Imbe: 
haufen, oder Geſchichte vortragen, wie in dem Auſſo 
über Mabhomed und Gotefried von Bonillon ofer M 
ten. Ale in dieier Lieferung enthaltene Sticke, die a 
Andrei und Goldſmith entfehnten ausgenommen, ſeh 
Wehungsftüdten junger Schüler fehr aͤhnlich. Die Sora 

voll von Provinzialismen, Härten nnd vermelnti.d 

errathen. Wenn er fagen will: in Hoffnung: drd Put 
“ Ran werde meih Unternehmen befördern, und die Ti 


— — 


— 
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Bis Abſicht, Wahrheit und Sittlichteit aus zuhteiten, mirtge 


laſſen; ſo lautet dieß in feiner gezierten Sprache alfos 


in Hoffnung, das Publikum werde meiner Unternehmung 
Stügel, und die Vorſicht Verbreitung der Wahrheit und Sitt⸗ 
tichkeit geben. — Kin andermal fagt er: in unfern Tagen, 
da fich jeder Lochenfchöpfer und Warbier feine eigene Religion 
ſchoͤpft und raſtrt. . In die Recenſion einzelner Stücke 
uns einzulaſſen, halten wir nicht der Mühe oder des Papiers 
werth. Wenn: inzwifchen diefe Schrift den Bebürfniffen der 
Gegenden , in welchen der Verf. lebt, einigermaßen abhilft, 
fo haben wir nichts Dagegen , weil fie: doch einige guten SE 
danken und Grundſaͤtze, und wenigſtens keine laͤcherlichen, 
aberglaͤubiſchen und verderblichen Meynungen enthält. 


u GL 
Auffäge verſchlednen Inhalts von Friedrich At⸗ 

nold Klockenbring. Hannover, im Verlage der 
Schmidtſchen Buchhandlung. 1787. ing. Er⸗ 


Bogen, und a B. Tabellen 


De: Verf. Hat durch die Sammlung feiner In verſchiebenen 
todifhen Schriften zerſtreueten Abhandlungen und Aufſaͤ⸗ 
den Publikum geroiß einen angenehmen Dienft ‚geleijie, 

um /; mehr, da er unter ihnen eine firenge Aucwahl getrof⸗ 

fen; die ausgewählten aber merklich verbeffert, und nod mit 
einigen ganz neuen vermehrt hat. Cine reine, gefällig, der 

Materie ſich anihmiegehde Sprache, ein ſcharfer, philofophis 

- fher , durch Erfahrung geleiteter Bllck, eine feltene Keunt⸗ 

niß der Menſchen von jedem Stande, eine gluͤckliche Leichtig⸗ 
keit in Entwicelung der Ideen, und eine überall hervorfprins 
gende warme Menfchenliebe, unterfcheiden diefe Auffähe gar 

fehr zu ihrem Vottheil von vielen Ahnlihen Sammtungen. , 


Der erfte Band enthält 1) einige Reſultate und des 
merkungen aus den Beburts » und Sterbeliſten dee 
Bur« Braunſchweig⸗ Kuͤneburgiſchen Lande uͤber⸗ 
baupt, und der Stadt Hannover insbeſondere. Sehr 
wichtig * * * — —— dem 3* 
ce 1778 die Kirchenliſten fo vollſtaͤndig u u einge« 
D.DIHLLXXXLD.LSE, . T - hi richtet, 
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‚sichten, daß man. den mit ber größten Sorgfalt angeſtellter 
Rechnungen und Be bee ohne: Bedenken trauer 
u. „Denn,“ fagt der Verf., (und beflätigt es in eine 
umerkung, die beberzigt zu werden verdient,) „es iſt bef 
„fer , dergleichen Liſten gar nicht zu haben ; als fie nicht i 
„der menſchmoͤglichſten Genauigkeit zu haben.“ (any if 
dieß doc, wohl nicht, richtig, denn. wie will'man zu genauer 
Liften allenthalben kommen ? Wenn man: nur nicht zu fehnel 
srauet.) Er hat daher nur aus den Liften von acht Jahren 
1778 - 1785, incluf, worunter. fein kalamiteuſes und-epidi 
efundes war, die Verhaͤltniſſe gezogen, welche er bir 
zehn Tabellen mittheilt. Nach der Mittelzahl von diefe 
acht Jahren, find alfo in den. geſamten Fuchraunfchweigifche 
Landen, (von denen wir allein die Verhaͤltniſſe angeben wo 
len,) gegen 1000 Mädchen gebohren 1067 Kuaben, alfo 6 
pro Cent Ueberſchuß; gegen 1000 Eeliche, 57 Unehelich 
‚alfo 54 pro Cent, oder wie Nzu 18. Unter 1000 Geboh 
nen find geweſen 34. Todtgebohrne, alfo 34 pro ent. (C 
erben aber vor der Geburt 140 Knaben gegen 106 Mä 
Hein.) Gegen 1000 Lebendiggebobrne find Konfirmirte (a 
ſo nach 14 Jahren noch übrig) geweſen 6275 gegen oc 
konfirmirte Maͤdchen find konfirmirte Knaben 10+7, alſo mi 
8 f; —— — Eu 1000 — 
‚find eheliche Geburten geweſen 3770, alſo gegen 3 
«im Zeitraume von 1766—85.) Gegen 1000 Geſtorbe 
nd, nad Abzug der Todtgebohrnen, gebobren 1235, al 
deynahe 24 pro Cent Ueberſchuß. Cı780 fland das Verhaͤl 
"ig fogar wie 100 zu 154. Auf jedeg 1000 iſt eine weib 
“de Perfon mehr gefiorben. Die kurbraunſchweigiſchen Lift 
vor dem fiebenjährlgen Kriege waren weder fehlerfrey, nc 
voͤllig genau nachgerechnet; auch die Zählung 1755 hatte ı 
hebliche Mängel, daher die Eüpmilhfhen Fehler in An 
gps diefer Lande.) Die der Sradt Hannover gervidmı 
"Tabelle beweiſet dag gelunde Klima und die jährliche Verme 
“rung der Einwohnet diefer Stadt feit dem fiebenjährigen Kr 
ge. Den in den 20 Jahren vor demfelben flarben jähr! 
34 pro Cent mehr’, als aebohren wurden, "wovon der Br 
Gxuͤnde angiedt , welche die größte Aufmerkiamfeit des Staa 
-mannes und Arztes verdienen. Ueberhaupt find bie in d 
“Anmerkungen über. die Tabellen enthaltenen Reſultate u 

Beobachtungen für den Politifer eben fo. lehrreich, ats 
Tabellen ſelbſt. Neberall werden die Verhaͤltuiſſe mit v 
7 
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u. a. angegebenen-verglichen 


; Suͤßmilch gli « ihre Uebereinſtim⸗ 
mung oder Verſchiedenheit, und die wahrſcheinlichen Urſachen 
der letztern gezeigt. Mirgends aber. hat der V. die Anzahlen 


dee Gebohrnen, Geftorbenen und Getraueten felbft angege« 


ben, weil eine folche Angabe und deren Wergleihung mir dene . 


aktuellen. Zuftande der Bevölkerung ein beionderes großes 
Merk erfordern würde. Mit gropem Verlangen erwarten 
wir diefes Werk von Hrn. Kl. felbft, der mit Talenten, Kennt ⸗ 
niffen und Hulfsmitteln vor allen dazu ausgeräfter ift, und 
yoir glauben (©. ı5 und 44) Winfe zu finden, die uns zu 


dieſer frohen Erwartung berechtigen, . =) Wahrſcheinlich 


find die Kegeln der Ordnung der Mortalitaͤt ſchon den 
alten Xömeen nicht unbelannt gewefen, Schon bie Aufı 
merkfamfeit der, Römer auf die Beförderung der Heyrathen 
und Erzeugung ber Kinder macht es wahrſcheinlich. In dei 
tabulis matrimonialibus, wurden. alle. Sebohrnen, in den. di- 
bris cenfualibug die Volkemenge Überhaupt, im Tempel der 


Juno Kucina oder aud) des Saturns die Getvaueten und . 


Sebohrnen , in. dem Tempel der Kibitina ale Verftorbenen 
genau vergeichuet, und in Tabellen, gebracht, und in den actis 
diurnis. alle Geburten, geſchloſſene Ehen und Todesfälle an⸗ 
gezeigt. Dollte denn unter den vielen philofophifchen Köpfen, 
welche dieſes Voll befonders auch inter den Rechtsgelehrten 
Hatte, Feiner geivelen feyn, der die Verhältniffe der Popular 
tion mit philofophifchem Auge: angefehen hätte? das laßt ſich 
nicht denken. ‚Dan findet aber auch wirflih Spuren davon 
in den römifchen Geſetzen. Wir haben noch die Produkte 
von ben Berechnungen der Mortalitätsverhältniffe, welche 
"die Faktoren nothwendig vorausfegen. Im Saften Geſetze 


der Pandekten unter dem Titel ad leg. Falcid. wird, nur unter 


anderm Namen, von Ulpian, alfo gewiß auf fein Gerathe⸗ 
wohl, die Frage beantwortet:. wie groß die wahrfcheinliche 
Dauer des menſchlichen Lebens bey einem gewiffen aegebenen 
Alter fev? 3) Etwas über die Muſik in den neuerlich 
ensdediien Shdländern. 4) Schreiben eines Dilettan⸗ 
sen über die Srage: Sollen junge Maͤdchen vom Stans 
de Muſik leenen, und wie? Antw. Ja; aber zu einem 
andern Zweck und nach einer andern Methode, als gewoͤhn⸗ 
lich. Beyde werden bier in Beyſpiel'n vortrefflic; gezeigt. 
5) Schreiben eines Srauenzimmers an den Verfafler 
des vorftebenden Aufſatzes. 6) Don dem verſchiede⸗ 
wen Tone der Ausfprache * Wortes Ich. Naͤmlich 

» 8 von 


— 
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von der Verſchledenheit des Tons, den verſchledene Charakte 
ve auf das Wort Ich legen: ſathriſch. 7) Von der Wich 
sigteit der MWetterdiscurfe: Cine ſatyriſche Apologie dei 
Wetterdiscurſe gegen die Satyriker, welche ſie beynahe ganı 
verdraͤnget haben. Sammlung einiger Briefe, die Mas. 
keraden in Hannover betreffend. Neun tiefe von neun 
verſchledenen “Perfonen , alle in der heiterften Saite; und mü 
lebhaftem⸗ oft beiberidem Widhe geſchrieben/ und ein yehnte 
erniihafter j- Über den währen Werth der Maskeraden, wo ei 
ne geſittete Gefellfchaft ſich auf eine Zeitlang Alles Ranges 
aller uͤbrigen Konnerionen begeben, und ſich gleichfam in dei 
natuͤrlichen Zuſtand der Menſchen zuruͤckſetzen füllte‘, wo maı 
fid) mit jedem, mit dem Anſtanbe und der Fregtniäthinfeit diefe 
geſitteten natürlichen Zuſtandes unterreden/ und anf die Ar 
Vortheil und Vergnuͤgen zugleich von der Geſellſchaft haben 


koͤnnte. Dann aber wuͤrde es eine Beleidigung der Rege 


* 


gefepieht. jene in Schleſten.) 


werden/ wenn man eine Perfon zu entdecken achte oder fi 
ändern bekannt machte dagegen wuͤrden die: ernſchafteſten 
Männer einer Stadt ihre Erholungsſtunden gerne daſelbſt zu 
bringen · RAnkuͤndigung einer neuen periodiſche 
Seherift fuͤr das Frauenzimmer. —— aber tre 
ſende Satyre 10) Schreiben eines Viebbaͤndlers uͤbe 
die Phyſiognomik ainj das Hannoͤverſche Intelligen/ 
komtoit. Maiv und drollicht. 11) Auszugeines Schre 
bens aus Pyrmont!· Eine kleine reijende Erjäßläng) e 
was romantiſch. 12) Sollte es nicht gut-feyn, bffentlich 
Schwimmſchulen zu errichten? In den Furbraunfchroei 
giſchen Staäten befindet ſich unter 580 Geſtorbenen maͤnnl 
chen Geſchlechts jaͤhrlich im Durchſchnitt nach einem ungefaͤl 


ren Ueberſchlage, mit Ausſchluß der Seefahrer ‚ein Ertrur 


fener Schon dieſer einzige Umſtand, der dadurch beförderte 
Abhaͤrtung, Gefhmeidigung und Reiniaung des Koͤrpers nid 


- zu gedenken, macht die Frage fehr erheblich. Die Schwimn 


ſchule ſelbſt ift Fein unverbautes Projekt: des Verf. Entwu 
geht fehr ing Detail. - Er verfchreibt zwey Halloren zu eı 
ſten Lehrern bey diefer Anſtalt, die fi anfangs Bloß auf di 
Hauptfſtadt einfchränken fol, und zeigt, woher die Kofte 
dazu genommen werden koͤnnten. Mec. wenigſtens, der a 
feinem eigenen Körper'den Mangel foldher Anftalten ſcho 
Kingft mit Verdruß erapfunden bat, wuͤnſcht die Ausführun 
diefes Vorſchlages von ganzem Herzen. (Etwas, Aehnliche 


+ 


— — zn > 
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"7 Im stweyten Banderfind folgeride Aufſaͤtze? 1) Mebes 
die Sleifchpreife in Der- Stadt “Hannover; nebff einer 
Geſchichte derfelben, bis zu Ende des Jahrs 1780. 
Eine |. unterrichtende Abhandlung über einen fo verworre⸗ 
nen und. doc) fo wichtigen Gegenftand der Policey, weiche 
man wegen des muntern Tones, der darin berricht, mit eiiem 
Vergnügen liefer, das bey einer fo trocken fcheinenden Mates 
sie uͤberraſcht. Der Verf. liefert (auf dem beyliegenden Bo⸗ 
gen) eine Tabelle Über die Preiſe des Rind», Kalb:, Ham: 
mel: und Schweinefleifches in Hannover von ı731—1780 . 
inch. mithin in einem Zeltraume von so Sjahren. Die Ges 
Fichte hebt vor dem dreygigjährigen Krieg an, als noch deut ⸗ 
ſche Sitte und Redlichkeit ſtatt der Geſetze galt. Während 
dieſes Kriegs entſtand das, was wir jetzt Policey nennen, 
und zugleich der Zwiſt zwiſchen den Fleiſchern und dem Pu⸗ 
Blifum ‚bis: 1685 unter Autorität der damaligen fuͤrſtl. Ges 
beimtenrathsftube, ‚die erfte Fleiſchtaxe publicire wurde; wel⸗ 
de aber durch die dreymal gegebene und eben fo oft wieder 
aufgehobene Erlanbniß, ein ertraordinary gutes Stück Fleifch 
fid, auch extraordinary bezahlen zu laſſen, jogut, als annuls 
lirt wurde. Ueberall entwickelte der Verf, die Urſache vom: 
Steigen und Fallen der Preife. Luſtig iſt die Anekdote, daß 
das. Publifum in allem Ernft Fleiſch ohne Knochen verlangte, 
wobey der Berf. bemerkt, daß aus einem Ochſen von 600 
Mund kaum 120 Pf. Fleifch ohne Knochen gehauen werden 
fönnen. Der Mittelpreis bes Rindfleiiches im Durchſchnitt 
voti so Jahren ift 2 mgr. 6% pf. Beygefuͤgt find noch Tas 
bellen von dem Mrittelpreife des Rind + und Kalbfleifches in jes 
nen so jahren nach den Monathen, und die Mitrelpreife im 
Decennien nah. den Monarchen. Aus’ den legtern erhellet, 
daß das. Kleifh in’ dem Deceunium von 17711780, wie » 
noch gegenwärtig , mwohlfeiler fey, als im vorigen, von 1761 
— 7702 Zuletzt betveifet der Verf., daß das Pfund. Rinds 
fleiich , welches 1685 12 pf. koſtete, jetzt, nach Abzug 3 -pf. 
Bene, der 1685 noch nicht war, 4% pf. oder 28 pro Cent 
wegen der Viehfeuche,, und num 1 .pf. wegen des Muͤnzfußes, 
det Zahlung in Louisd’ors , ba die Tare doch in Kaffenmünze 
gefett wird, auch wegen des Kaufs auf Borg und: längern 
Kredits, welches 1685 nicht war, nicht mehr, als 53 pf. 
theuter iſt/ als vor hundert Jahren, folglich ift es bey wei⸗ 
tem nicht in gleichem Verhältniß mie allen andern: Beduͤrf⸗ 
niffen geſtiegen. sr ta Arʒneykunſt * 
we ; olis 
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Policeylunde. in Schreiben aus Schwaben. 2); 
Wergleichunig it treffend, obgleich nicht nen, und die Achn 
lichkeit wirklich auffallend. Eine Stelle zur Probe : (S. 45. 
„Die Polizeygebrechen einer Stadt laſſen fih für to, dei 
„bie Metaphern verfteht, ganz fuͤglich in Form einer Kran 
kengeſchichte vortragen. 23. B. eine ©tadt von geſetzter 
„Jahren, phlegmatiſchmelancholiſchen Temperaments, vor 
„mittlerer Größe und Stärke, ifk feit 40 bis so Sahrer 
„trank an einer-Art der Unverdaufichkeit, Sie verfchling 
„mit großer Gefraͤßigkeit alles, was ſich ihr nähere, un 
giebt es entweder durch unnatürlichen Weg wieder von ſich 
wödet es verurſacht Ihr, wenn fie es bey ſich behält, anftat 
„ſtarke Nerven und friſches Blut zu geben, eine gewiſſe Mat 
„tigkeit, und vorzüglich eine Art von aufgedunfenem Weſen 
min den meiften Gliedern. Zween Aerzte find Fonfulirt. De 
„erfte will die unnatuͤrlichen Ausführungen durch adftringiren 
ode Mittel heben; ber andere rächt eine ftarfe Abfuͤhrun 
durch die ordentlichen Wege. Ich, meines Thells, würd 
' „den Gebrauch alles deſſen, mas moralifh und phyſikaliſc 
„den Geiſt aufräumt, die Cirfulation der Säfte dert 
„und ige Bewegung. allee Glieder verordriet haben, ü 
mder Hoffnung, daß fich die Windſucht oder das aufgedunft 
„we Weſen bald geben werde, wenn die: ordentliche Berdanun 
„twiederhergeftellt iſt. Sollten aber die adfitingivenden ode 
„auch die abführenden Mittel gebraucht twerden,, ſo babe ic 
„viele Urſachen, im erſten Falle das Miſerere, im.andern di 
„Nektik als Folgekrankheiten zwbefürchten.“ :3) in Mabt 
«ben aus der Lüneburger "Heide. Ein Mähren, da 
rauſend Seſchichten, welche täglich vorfallen, fo ähntich-fieb: 
als ein Ey dem andern; das aber Aeltern, die keinen Begri 
von einer dem Stande und der wahrſcheinlichen künftige 
. Beftimmung ihrer Kinder gemäßen Erziehung haben , nich 
vft genug vorerzaͤhlt werden kann. 4) Moraliſcher Arrike 
aus Dem Penſylvaniſchen Hausbhaltskalender. Ein heri 
tiches Stuͤck zur Philoſophie des Lebens, der itſtoff vo 
Franklin; aber hier für. Deutfche verarbeitet, übrigens bi 
Tanrtt genug, ba es öfter abaedrudt, und fogar, wie der Ü 
Feibft ‚ von ziveen unferer vaterländifchen nicht und: 
sirhmten Autoren, nur mit Veränderung weniger Wort: 
unter Ähre eigenen Kuffäge geftellt worden it. Der tolkig 
Schlufß charakteriſirt den gewöhnlichen Menfehen auf ein 
Tapvanıs Art. 3) Kede des Mandarins Kiang · — 
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die Landleute feiner Provinz. Auch ein praktiſches Stud, 
nur Schade, daß es fchwerlic in die Hände derjenigen kom⸗ 
men wird, für die es eigentlich gefchrieben if. 6) Kinige 
Bemerkungen über holland. In einem Schreiben an - 
einen Freund. Auch derjenige wird fie noch mic Vergnuͤ⸗ 
gen lefen, und vielleicht manches Neue darin finden, ‚der dies 
(es Vaterland der Induftrie, und das originalfte in Europa, 
wie e6 der Verf. nennt, fehr gut zu fennen glaubt. Die der - 
merlungen betreffen die bolländifchen Wirchehäufer, das Aus⸗ 
ſehen des Landes, die Einwohner, (wenigſtens bie Hälfte der 
Einwohner yon Amfterdam und Haag fol aus Deutſchen 
und Sranzofen beftehen. . Durch viele Beyſpiele ift Dec. vorm 
Gegentheil deſſen, was der Verf. über die Trinkgelder in Hol⸗ 
land ſagt, überzeugt,) den Wollhandel, die Garnſpinnetey, 
die Mannigfaltigkeit der Nahrungsarten in Amfterdam, und 
Bey diefer Gelegenheit ſehr warnend für den Zielverfoopers, 
u.f.w. 7) Auszug eines Schreibens aus Benf. Vom 
Faber ı773. Kine Reife von Laufanne nad) Genf wird rei⸗ 
gend, beynahe poetiſch, geſchildert, und unterwegs auch ers 
ney beſehen. Schmuckloſer; aber'fehr leſenswerth, it die 
Deſchreibung von Genf, doch ſcheint fie, wenn man fie mit 
andern glaubwuͤrdigen Nachrichten vergleicht , hie und da et⸗ 
was zu fehr ins Scene gemalt zu ſeyn. Auch hat fich feit 
den großen Unrußen gar vieles geändert!: 3) Wilbelm und. 
Köschen. Eine Nationalerzaͤhlung. Ein fehr artiges, ruͤh⸗ 
rendes, laͤndliches Geſchichtchen. 9) Iſt es chunlich uno nuͤtz⸗ 
lich, eine Aſſekuranz wegen der Hornviebſeuche zu ex» 
richten? Der ®. hälteine folhe Aſſekuranzgeſellſchaft; ‚die der 
feel. v. Pfeifer. fo ſehr anprieß, wo nicht für ganz urimöglich, 
doch für aͤußerſt ſchwer, und mit faft unuͤberwindlichen Schwie⸗ 
rigkeiten verknuͤpft, die Einrichtung fey nun nad Art bee 
Geuerfocietäten oder der Seeaſſekuranzen. Denn nad ber 
erften Einrichtung müßten ı. alle Mitglieder den Werluft in . 
gleichem Grade zu befürchten haben, welches bey ber Vieh⸗ 
feuche Boch der Fall nicht iſt; =. müßte die zu veraflefuriruns 
de Sache einen geroiffen nicht leicht veränderlichen Werth ha⸗ 
ben; 3. müßte es hoͤchſt unwahrſcheinlich, ja hypothetiſch uns 
moͤglich ſeyn, daß die Hälfte des Viehes der in die. Aſſeku⸗ 
ranzgeſellſchaft getretenen Beſitzer in Einer graffirenden Seu⸗ 
che verlohren werden koͤnne; ſonſt muͤßte man zittern, ver⸗ 
ſchont zu bleiben: aroße Länder aber find wegen der verſchie⸗ 
denen Provinzen ſchwer zu vereinigen. Vey der zwoten Ein 
Ta 0,0. King - 
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— die Aſſekuradeurs wegen der an verſchieden 
n 


Orten ſeht ungleichen Gefaht über die Prämie mit den Aſ 
turanden dingen: welch ein. unuͤberſehlicher Handel! Ei 


Menge nicht zu ögehäsender. Unterſchleife würde die Aſſel 


radeurs bald zu Grunde richten; die Prämie würde fo he 
Feigen, daß ſich bald Feine. Affekueanden mehr fänden: u 
fo'würden beyde Theile einbuͤßen! Noch dazu würde die S 
«he für das- Ganze. von Feinem.reellen Nutzen ſeyn; denn 

bat die Kunft der Viehzucht durch die Seuche gewonne 
w. man wuͤrde ſich wenig Muͤhe geben, der Seuche entgeg 
au arbeiten, wenn man verfichere wäre, das gefallene Bi 
bezahlt zu erhalten ;. 3. der wahre Reichthum des Landes, w 
- her bekanntlich in Produkten und nicht im Gelde beftel 
würde dadurch mehr verlieren, als gewinnen, denn der Vie 
Mand würde nicht durch vermehrten Fleiß und forgfältige 3 
zucht wieder bergeftelle werden, wodurch das Ganze einig 
Aequivalent für -den ‚etlittenen Schaden gewinnt; 4. & 
Preis bes Hornviches wuͤrde plößlich weit mehr fleigen, « 
er bisher nach der Seuche gethan. ıc) Weber die Ve 
Schläge, die bürgerliche Verbeflerung der Juden k 
'_ treffend. Der Berfafler hatte in einer Recenſion von d 
Seren Seheimenrath von Dobm bekannter. Schrift (fie 
Allgem: D: Biblioth. L. Band) einige Zweifel gegen t 
bürgerliche Verbeſſerung der Juden geäußert, weiche He 
von Dohm in. der zwoten Auflage des. zweyten Theiles 
nes Werks zu. heben fuchte. Jene Recenſlon ift nun hier a 
gedruckt, und die darin geaͤußerten Zweifel gegen des Her 
von Dohm Replit werden wertheidigt und verftärkt. Rec. w 
bern Herrn Geheimenrach von Dohm in der Beintwortun 
bleſer Duplik nicht vorgreifen. | 

| Ru Re 
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Nachrichten. 


Auszug eines Schreibens aus — — — vom a7ften 
Febr. 1788 - ’ 


Ueber eine Stelle in Hrn. D. Burneys Lebensumfiäns 

n von Handeln, S. XLVII, der Eſchenburgiſchen Ueber⸗ 
ng, muß id Ihnen doch meine Gedauken ſagen. 
Auch bin ich dee Glaubens, dad er (Händel) in feinen 
r vollen, meifterhaften und herrlichen Drgelfugen, wozu 
das Thema, jedesmal höchft natürlich. und gejällig iſt, 
ben Srescobaldi, und felbit Johann Sebaltian 
Bach und andere Deutſche übertroffen hat, die im 
‚biefer ſchweren und mühfamen Setzatt am berühmte 
ſten find. , y Ä | Zu. 
Bergleichungen großer Männer können ungemein lehr⸗ 

reich werden, wenn fie ein Mann unternimmt, ber felbft 
Größe genug hat, ihre Vorzüge zu erforfchen, darzuſtellen 
und zu beurtbeilen. Bey einzeln Meifterftüden berühmter 
Künftler iſt es ſchon ein fehmweres Unternehmen, ihren Werth 
gegen. einander genau; abzumägen und richtig zu beflimmen; 
allein, wie fehr vermehrr ſich diefe Schwie.igfeit, wenn man 
das ganze Talent zweyer vortrefflihen Künftler neben.einans 
der auf bie Waage legt? Welche tiefe Kenntniß und meld 
feines Kunftgefühl in der Sache, worin die Männer groß 
waren, wird dazu erfordeit? De artifice non ni artiſex 
u poteſt. Alfo große Genies erkennen keine, als ih» 
ges Gleichen für gültige Richter ihrer Verdienfte, ‚und- zwar 
namentlich dann , wenn diefe beyderfeitigen Verdienſte einans 
den entgegen geftelle werden. Aber nicht Kunftkenntnig im 
ihrem ganzen Umfange allein, ‚nicht feiner.ächter Geſchmack 
und zartes Gefühl jeder auch verſteckten Schönheit find hier 
hinreichend. Ohne die firengfte Unpartheplichkeit, ohne ehr, 
liche Entfagung aller Vorliebe, ohne feften Vorſatz, gerecht 
gegen jedes Verdienſt zu feyn, wird der Urtheiler Gefahr 
laufen gaͤnzlich zu irren. .Diefer Gefahr bleibe er felbft dann 
noch ausge'eßt, wenn er nicht alle Akten des Prozeſſes, den 
er enticheiden foll, ‚vor fi bat, und genau nuterfucht; dag 
iſt, wenn er ohne alle die Zee Werke vn Welke 
* 5 er 


’ 
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über die er richten will/ zu kennen / fein einfeitiges Urthei 
fpricht. Dabey muß er aber nie nur Werke von einekleı 
Gartung , fondern auch die Werfe aus gleichen Zeiten bei 
Kanſtler gegen einander ftellen, nicht das Jugendwerk, geı 
eu das andre des reifen Alters, nicht das etwa einmal eif 
— und flüchtig Gearbeitere Kunſtſtuͤck des einen, geger 
das geprüfte, verbefferte des andern. Beyder erfannse Mei 
ſterſtuͤcke, worin fie die legte Hand anlegten, müffen mit ein 
ander verglichen werden. | 
Kunſtkenntniß und beſonders Geſchmack wollen wir Hrn 
D. Burney einraͤumen; aber iſt er auch unpartheyiſch? Kann: 


te er auch alle Werke beyder berühmten Mänuer, die er vor. 


gleihen wollte? Aus &. XLVII. und XLVIII. flieht man 
nichts als Partheylichkeit, und von einer nähern Bekannt 


fait mit J. ©. Bachs Hauptwerken für die Orgel finden 


woir in Hrn. D. Burneys Schriften Feine Spuhren. Auch 
feine er nach feinen Reiſebeſchreibungen zu ureheilen, wenig 
Erfundigungen über J. S. B. geoße wundernswuͤrdige Act die 
Drgel zu fpielen, eingezogen zu haben, da doch, als et reifte, 
noch manche ihres Lehrers nicht unwuͤrdige Schüler , und uns 
ter diefen defjen Altefter Sohn Wilyelm Friedemann noch leb⸗ 


ten. Hätte Hr. Burneh irgend eine Idee von der Größe 


9.8: B. als Meifter auf der Orgel, gehabt, er würde fols 
che Männer ‚ die ihm von diefem Erſten aller Orgelfpieler näs 
here Nachricht zu geben vermochten , allenthalben aufgeftncht, 
wiıd fich mit ihnen über einen Gegenftand, der in der Muſik 
Epoche macht, fange unterhalten haben. : Allein, ibm mar 
nun einmal Händel der größte Orgelfpiefer, und wozu follte 
er ſich denn um die Fleinern befünmern! Daher feine unge 
zechten fchlefen Vergleichungen. Diefe zu widerlegen muß 
ih freyfich auch vergleichen; aber, wie ich mir ſchmeichele, 
fell dieß mie mehr Unpartheylichkeit nach längerer genauere 
Prüfung, und (was ich gleich Anfangs vorausfege) mit ber 
Erklärung, def ich Händeln, wo nicht durchgehends als Kom⸗ 


| poniften fir die Juſtrumentalmuſik, doch als Operntomponi · 


u und noch mehr als Kirchenfomponiften für einen großen 
an halte, der theoretifhe Kenntniß, Wiſſenſchaft der 
Sarnionie mit Reichthum ber Gedanken, Erfindung, Aus⸗ 
druck und Gefühl verband, geſchehen. | - 
Bach und Händel ſind in einem Jahre, nämlich 1685: 


aebohten, fofglich komponirten fie ohngefaͤhr zu gleicher Zeit: 


As Operntomponiften ſtund damals Haͤndeln noch ein — 
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große Mann, Raiſer, zur Seite, ber, beyläufis zu erin⸗ 
nern ;. wenn es auf Schönheit, Neuheit, Ausdruck und Ge⸗ 
fälligteit des Geſanges ankommt, die Parallele mie Haͤndeln 
gewiß nicht zu fürchten Hätte. > Ä er 
-  Stavierfachen von Baden und Haͤndeln erfchienen zu 
gleicher Zeit in den zwanziger Jahren bdiefes Sekulums im 
Drud. Aber welche Verſchiedenheit! In Händels Sviten 
iſt viel Copie nach dev damaligen Art der Franzoſen, und 
nicht viel Verfchiedenheit; in Bachs Theilen der — 
iſt alles Original und verſchieden. Der Geſang der Arien 
Veränderungen in Händels Sviten ift platt und für unfere 
Zeiten viel zu einfältig; Bachs Arien mit Veränderungen 
find nody jest gut, find Original, und werden deswegen nicht 
jeihe veralten. Welher Reihthum, befonders in Bachs 
gedruckten Arie mit Veränderungen fürs Clavizimbel mit 
wey Manualen! Welche Mannichfaltigfeiet Welche F 
‚der Hände und des Vortrages erfordernde Kunft ! 4 
Der erfte Theil von Haͤndels Elavierfoiten ift bis auf 
Bie Arien fehr gut. Der zweyte Theil foll galanter ſeyn, 
aber er ift mehrentheils gemein und elend. 2 + 
FSaͤndels Fugen find gut, nur verläßt er oft eine Stim⸗ 
mie. Bachs Elavierfugen kann man für fo viele Jufteumente 
ausiegen, als ſie vielftimmig find; Eeine Stimme geht leer 
aus, jede iſt gehörig durchgeführte, Haͤndels Fugen erſtrecken 
m nicht weiter, als bödftend auf vier Stimmen. Bach 
tin feinen Sammlungen des-fo betitelten wohl remperic« 
een Claviers fünfitimmige Fugen, und zwar durch alle vier 
und zwanzig Thonarten gemacht. Sogar hat man eine Fu⸗ 
ge von ihm Über das Königlich Preußifche Thema mit fechs 
Stimmen und zwar manualiter, Wenn von harmoniſcher 
Kunft die Rede it, von dem Genie des Meifters, das viele 
Theile eines großen Merkes erfand, vollkommen ausarbeitete, 
umd zu einem großen ſchoͤnen Ganzen bildete, und in einan⸗ 
Der paßte, das Mannichfaltigkeie und fimpfe Größe vereiniate, 
und zwar fo, daß felbft der Liebhaber, der nur einigermaafr 
fen die Sprache der Fuge verftand, (andere haben über Fur 
gen fein Urtheil) dadurch entzückt wurde: ſo zweiſele ich, ob 
—— Fugen mit den Bachiſchen die Vergleichungen 
Was haben aher Bachs uͤbrige Clavierſachen nicht fuͤr 
Borzuͤge! Wie viel Leben, Meuheit und gefällige Melodie 
noch itzt, da alles im Geſange fo verfeinert iſt! m Er⸗ 
ung, 


“ 
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ſaindung, welche Mannichfaltigkeit in allerley Geſchmack de 


tunſtreichen und galanten, der gebundenen und freyen Schreib 


art, mo Harmonie oder, Melodie herrſcht; dort Aupersti 


Schwierigkeit für Meiſterhaͤnde, und hier Leichtigkeit, ſelbſi 


für etwas geübte Liebhaber! Wie viel brave Liavierfpieler 
baben-feine Stuͤcke nicht hervorgebracht! War er nicht der 
Schoͤpfer einer ganz andern Behandlungsart der Klavierin 
ſtrumente? Gab er ihnen nicht vorzuͤglich Melodie, Aug 
Bruck und Geſang im Vortrage? Er, der tiefſte Kenner alleı 


Kontrapunktiſchen Künfte, (und Rünfteleyen fogar) wußte der 


Schönheit die Kunft unterthan zu machen. Und welch eit« 


große Menge von; Klavierfachen hat er geſetzt! 


Aber nun zu den Orgelfachen beyder Meiſter; denn {he 
Orgelſpiel Eonnen wir doch nun einmal nicht mehr gegen eins 
ander aufſtellen. Bon Bachs großen. Schülern find-nur noch 


“wenige übrig, und daß Händel ‚große Orgelſpieler gebildet 


und gezogen habe, davon hat man doch nice gehört. Alſo 
nach ihren, Werken muͤſſen fie gerichtet, werden. 

Wenm wir nun beyder Orgelfachen abwaͤgen, fo finder 
fih zum Vortheil J. S. B.ein himmelweiter Unterfehled: Den 
Beweis diefer Behauptung: kann man ‚auch Unkennern ohne 
Mühe einleuchtend macheenn.. — 
Man wird doch ohne Widerſpruch annehmen: dürfen, 
daß das Pedal der weſentlichſte Theil einer Orgel ſey, ohne 
welches fie wenig von dem Majeſtaͤtiſchen, Großen, Kraft⸗ 
vollen, das ihre allein vor allen Inſtrumenten zukommt, 
übrig behalten wuͤrde. Jeder, der irgend weiß; / was Orgel 
iſt, wird das eintaͤumen. — | 
Wie aber, wenn Händel nun gerade das, was bie Or⸗ 
gel zur Orgel macht, was fie fo hoch empor über ‚alle Ins 
firumente hebt , faſt ganz ans der Acht gelaſſen, felten benutzt 
hätte? Micht erwa, meil es: ihm fchlechterdings am Genie 
dazu fehlte, fondern weil er nicht geübt darin war ‚. ober 
wenn er auch als Deutfher Hebung des Pedals hatte, ale 
Engländer fie aufgeben mußte? Daß dieß gerade der Fall 
bey ihm war, iſt keinem Zweifel unterworfen, wenn. man 
weiß, daß in England wenig Orgeln mit. dem Pebale find, 
und daß man. dort fogar es nicht einmal ‚vermißt. Ganz an⸗ 
ders in Deutſchland; da findet man nicht leicht, auch bey 
ber tleinſten Otgel auf einem: Dörfe- den Mangel eines Pes 
bals. Drgel ohne Pedal nennt. man ein Pofitiv, und ſchreibt 
ihm keinen Werth zu. Daher find Henn auch die en 

en: - niſten 


— 


——— — ſeher zu Hauſe geweſen/ und wer 
nicht was JIS. B. Werke dazu beytrugen, recht viele 
undgrofe-Orgelfpieler zu bilden? Man wird nicht ungerech 
“fen, Ten man aus dent geſagten folgert, daß tin Engl 
der Feinen deutlichen Begriff von dem Wahren und Wefenelt 
hen eines Orgelſpielers haben Eonne , und ſich atfo nicht zum 
Richter über große Orgelſpieler aufiverfen muͤſſe. Wie mei 
nig Hr. Burney nun eine Ausnahme mache, wird aus di 
nd igen Erzäblängn erhellen, die mir jemand -von FH 
machte». Als’ernärtlich in Hamburg war, bat er den Hei, 
Enpellimeiftet Emanuel Bach (bekanntlich den Sohn’ J. &e 
baſtlans) in der Michaͤlskirche, die ein neues vortrefflihes 


ihn dieſer ante, daß er das Pedal nicht fpielen-Fonnte, 
er gelacht und Jeſagt haben : das Pedal waͤre nicht noͤthi 
—— ta RT 270 —— 
von einem, guten Organiſten haben; und es wird ih⸗ 
berteieben fcheinen, wenn deutihe Mufitfenner ihnen 
‚ babein- guter Organift ein großer Mann fey; daß er 
werfte und vollkommenſte Inſtrument fpiele, welchem 
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19 exſordert würden. Songch wird ſchwer⸗ 
der... Bachs Orgelſachen auf feiner Inſel 
yaben JF hoͤren; denn, dieſe ſpielen zw 
horten t dazu? 


In Bachs Orgelſachen kommen mehrentheil, und bep 
Stuͤcken mit zwey Matinalen und Pedal allezeit Drey a 
ine übereinander vor. Das Pedal ift allezeit vom Manual 
fees und eine Stimme für ſich· Zumeilen fommen auch zwey 

Seimmen it Pedal vor. Die linke Hand ift nichts 
toeniger, als Baffpielerin, fie muß alle Wertigkeit und Ges 
täufigfeit der Rechten haben, um die ihr vorgefhriebenen 
Stimmen, die ſo oft voll lebhafter Melodie find, gehörig 
ausführen ju koͤnnen. | 


* Nach Beſchaffenheit der Regiſttirung giebt Bach dem 
Pedal zuweilen die prachtvolle, und dennoch manchmal nicht 
lapgſane noch leichte. Hauptmelodie, wobey die beyden Haͤn⸗ 


nad) fönnen dfe Engländer ſchwerlich einen ‚rechten | 


Genüge zu thun, ungemeine Talente, Wiffens 


Nachrichten. E;* ab. 


Wat von Hildebrande hat, auf der Orgel’ zu ſpielen. = 
9." 


de das Glaͤnzende haben; zumeilen dat es bie oberfte Mittel 


ſtimme, zumeilen die unterfte. Alle diefe Aufgaben und 
Beraͤnderungen mäffen fih die Hände auch gefallen laffen. 


Das 


* 





go _ Nachrichten; 
:.. Das Pebdal-hat zuweilen viel Glaͤnzendes und Geſchwin⸗ 
des, welches freylich nur geuͤbte Meifter auszuführen im 
Denke ſind, und. dergleichen in England wohl nie mag er» 
oͤrt worden ſeyn. Wenn man nun. hinzuſetzt, daß Bad 
nicht allein mit. der. Feder allen diefen Forderungen ein Gevin 
ge gethan habe, foudern auch aus dem Stegereife im Stande 
war es zu thun, und zwar fo zegelmäßig als möglich: weh 
he Sroße gehoͤrt nice Hierzul, — rc 
Außer den vielen von JS, gefegten, ausgeführten 
und variirten Eborälen und Vorfpielen dazu Cauch die 
finden bey den Engländern wenig Start, da ihre Art. des 
Kirchengeſangs wenig Gelegenheit dazu giebt) außer ‚andern 
rios, für die Orgel find beſonders 6 dergleichen für zwey 
anuale und das Pedal bekannt, welche ſo galaut geſetzt 
d, daß fie jepe noch ſeht gut Klingen, -und nie -veralten, 
fondern alle Moderevoluzionen in der Muſik überleben wer⸗ 
den. ‚ "Weberhaupt genommen, bat nöch niemand fo viel fchäe 


nes für die Orgel geſetzt, als I. ©. Bach, 
Quauß fagt an ‘einem Orte feiner gedruckten Anweiſung 
die Flöte traverfier zu fpielen, nämlich im XVIIE Haupt 
fü 5.83. daß unfer bernunderungswürdige J. S. Bach in den 
neuern Zeiten die Kunſt die Orgel zu ſpielen, zu ihrer gr 
sen Bolltommenheit gebracht hahe. _ Und Avanz Todr' 
anftreitig Kenner der Kunft und Mann von Geſchmack, 
er au langer Reiſen durch Deutſchland, Italten, Frankreich, 
olland und England, wo er-allegroße Tonfünftler 
—— ausgebildet hatte, Namentlich Fannte er Haͤndeln 
r genau umd verehrte ihn... D.vanz. war uebſt Haſſen und 
———— welche alle Haͤndeln lange gefannt und, oft auf 
dem Elavier und der Orgel gebort hatten, in Dresden gegen 
waͤrtig, als fi) I. S. Dach in den Dreyßigern dieſes Jahr, 
hunderts vor dem Hofe und vielen Keunren auf der Orgel 
hören ließ; diefe bekraͤſtigten das angeführte Urtheil über 
ibn, als den erften und fertigften aller Drgelipicler und Kom⸗ 
poniſten fiir dies Inftrument. Dies Ursheil lebt auch noch 
r dem allgemeinen Rufe in Deutfchland und auswärtigen 
ubern. — 
d Gelegenheit der Orgelſachen von Haͤndeln, ale de: 
nen Bachiſchen entgegen geſtellt, laͤßt ſich gar nichts ſagen. 
Sie find zu ſeht verſchiedner Art, und koͤnnen nicht vergli⸗ 
“en werben. —— 


Map 
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. M Man wird vieleicht fagen, daß Handel dem Geſchmack⸗ 


der Englaͤnder nachgegeben „ und die Vorzůge der Orgel, vieb⸗ 


keiche ſogar aus Bfonomifchen Gründen," verläugnet- habe, 
Das mag ſeyn, wenn er zum Veweiſe in ſeinem Saul Dre 
gelfolos einmifcht,, die fo dünne gewebt, fo zweyſtimmig klar, 
und fo locker und leicht find, daß fie non jedem mistelmapigen 
Elavierfpieler vom Blatte meggeipielt. werden koͤnuen, und 
auf dem Eurzeonenden Flügel fo gute Wirkung thun, als auf 
der aushaltenden. Orgel, - Aber follte Händel auch nicht ein 
einziges Stüd feiner Orgelarbeiten fo einıgerichter haben ;.ivare 
ans auch Meifter jenfeit des Meeres ſehen kennten, daß eg 
auch ihrer Höheren Kunſt gewachſen ſey? Sollte .er In Deu 
fand nicht ein einziges der deutſchen Orgel würdiges Wer 
verfertigt und binteriaffen haben ?- - Und unter allen den 


delſchen Orgelſachen, bie 8 kenne, (und ich ſetze wohlbee 


daͤchtlich hinu, was Hr. D. Durusp bey Bachen auslaͤßt; 
ſo viel ich ihrer von Haͤndeln auch kenne,) finde. ich eines; 
das die. oben an den Bachiſchen geruͤhmten Vorzüge-härte, 


Aulenthalben giebt das Pedal Trumpf zu, das iſt, es thus. 
nichts weiter als den Baß verſtaͤrken, und kann auch bloß 


manualiter,, ohne daß die Wirkung geſchwaͤcht wurde, go⸗ 
—— — a na es IN 
WMan fehe alle feine gedruckten Orgelconzerte und Orgels 
Sollten ungedruckte exiſtirem, die ganz anders, geazg 

wären, fo zeige man fie- vor z noch bat niemand von 
unſern aͤlteſten Tonkuͤnſtlern fie gefehen , und es wäre ſonder 
Bar, wenn Händel gerade feine ſchlechten Orgelſachen allein 


bätte drucken laffen. Da alles, was er fchrieb, in England 


in fo unzäblicher Menge geſtochen iſt, und fo reißend abgieng, 
follte ex nicht: ein Paar Orgelfugen.und Conzerte, fo, wie fie 
ſeyn müfien, in Geſellſchaft der leichtern Sachen mit: ing 
Publitum haben dringen köͤnnen, woraus man den Meifter 
uf der Orgel mit. allem feinen Reichthum der Erfindung und 
Slanz der Kunſt hätte erkennen. köͤnnen? Oder war, diefe 
groſte erbabnere Arbeit, dieſe Bachiſche Kunft, (melde 
die alten finftern Gruͤbeleyen mit dem hellern Geſchinack und 
ſchoͤnern Ausdrud der Neuern ſo gluͤcklich und unerreichhag 


 wereinte „) ‚war dieſe felbft des großen Haͤndels Sache nit ? 


Ein fonderbarer. Umſtand in feiner Lebensgeſchichte macht eg 
wahriheinlich-, daß er fidy nicht aetrauete, in diefem Stuͤcke 
gegen J. ©, D, aufzukommen. Im erften Bande von Mars 
purg6 Deytraͤgen zus Geſchichte der Muſik, ©. 450, if.cir 

ne 


l 
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ne Stelle, welche bas beſtaͤtigt, nur bedarf: fie eines Eleine 
Kommentars. Die Stelle lautet fo: hat nicht ein groß: 
Haͤndel alle Gelegenheiten vermieden, ſich mit dem felige 
Dad} , diefem Phoͤnix im Sage und der! Ausführung ai 
bein Stegeteife, zufammenzufinden, und ſich mit ihm einzı 
fafferi ? u.-f. w., und der Kommentar ift folgender: Haͤnd 
iſt dreymal aus England in Halle getvefen, das erſtemal nı 
gefaͤhr um 1719, das zroeptemal in den Dreyfigern, ur 
das lehtemal 17 52 0der #753. Beym erſtenmale war J. S. 2 
damals KRapellmeifter in Koͤthen, vier Eleine Dieilen von Ha 
fe. Er etfuhr Händels Anweſenheit in letztgedachtem Dre 
feich feste er ſich auf die Poft, und fuhr nach Halle. Dei 
ben Tag, wie er da ankam, veifere Händel weiter. Mey 
wweytenmale hatte J. SiBozum Ungluͤck das Fieber. Weil: 
- Nun felbft nach Halle zu reiſen außer Stande war, ſo ſchickt 
er ſogleich feinen aͤlkeſten Sohn, Wilhelm Friebemann, de 
hin/ um Haͤndeln aufs hoͤflichſte einzuladen?‘ : Friedeman 
beſuchte Haͤndeln, und erhielt zus Antwort, daß er nid 
nach Leipzig kommen koͤntite, und es ſeht bedauerte. IS. BR 
war nämlich ſchon damals in Leipzig, auch nur vler Meile 
won Halle: — Beym drittenmale war HS. Thon’ tod 
Haͤndel war alfo nicht fo neugierig, wie J.S. B.weilcher eit 
mial in feier Jugend wenigſtens so Meilen ya Fuße lief, u 
den berühmten Luͤbeckſchen Organiften Buxtehude zu Hören 
Um ſo viel mehr ſchmerzte es J. S. B., daß er Händeln , di 
fen wirklich großen Mann, den er beſonders hochachtete, nid 
Herfäntich Hatte kennen lernen. Lu 


.Vielleicht faͤllt aber jemanden biebey die befannte © 

ſchichte mir dern nicht ohne Verdienft berühmten: franzdftiche 
Degelfpieler Marchand ein, der nach Dresden fan, ut 

| mie Bachen um die Wette zu fpielen, und ohne Sieg beſche 
’ den ſich in ſein Waterfand zurückezog, nachdem der Koni 
mit einer großen und glänzenden Geſellſchaft beym Mar ſcha 

Grafen von Flemming deswegen ihn erwartete. Er ließ eit 
Beſoldung von einigen rooo Thalern im Stiche, und w⸗ 

mie Eptrapoft fort. Vielleicht hält ınan daher Baden fi 

einen’ herauefordernden mufltalifhen Renommiſten, dem‘ di 
friedfertiee Händel wohl hätte aus dern Wege gehen müffen 

Mein, Bach war nidyts weniger, als ſtolz auf feine Vorzi 

Ye, und ließ feine Uebermacht niemand empfinden. Im & 
dentheil war er ungemein beſcheiden, tolerant und ſeht hoͤfli 


N‘. 





Nachrichten. - 208 
gegen andere Tonkänftier. Die Geſchichte mit Marchand 
wurde hauptſaͤchlich durch andere bekannt, er felbft har fie nue 
felten erzähle, wen man in ihn drang. Mur ein Beyſpiel 
zum Beweiſe feiner Defcheidenheit, wovon ich Zeuge gewe⸗ 
fen bin. Wach kriegte einsmals einen Beſuch von Hurlebuſch, 
einem Clavier⸗ und Orgelſpieler, welcher damals ſehr be⸗ 
ruͤhmt war, Dieſer letztere ſetzte ſich auf Erſuchen an den 

ügel; und was ſpielte ee Bachen vor? ine gedruckte 
nuet mit" Veränderungen. Hierauf fpielte rn 
ernſthaft nach feiner Art. Der Fremde von Bachs Hoͤflich⸗ 
feit und freundliher Auſnahme durchdrungen, machte Bachs 
Kindern mit feinen gedruckten Sonaten ein Sefchent, damit 
fie daraus, wie er ſagte, ſtudiren ſollten, ohngeachtet Wachs 
Soͤhne ſchon damals ganz andere Sachen zu ſpielen wußten. 
VDach lächelte für fich, blieb beſcheiden und freundlich, 


Dies habe Ich dem allzuſchneibenden Richrerſpruche eis 
nes nicht allerdings gültigen. muſikallſchen Kritikers entgegen 
Reiten toollen, theils um zu zeigen, daß wir Deutfchen ihm 
das jus de non appellandu nicht zugeſtehen; theils in der 
Abſicht, um ihn und andere Kunftrichter fürs kuͤnftige zu 
warten, in der Vergleihung beruhmter Maͤnner vorfichtigen 
zu Werke zu gehen; fie nicht von einer Seite gegen einander 
zu ſtellen, mo fie nicht zu einander paſſen; nicht ihnen Bora 

ge anzudichten, Die fie nicht haben, und bey ihren Übrigem 

lenten auch allenfalls entbehren können; nicht auf Kofter 
anderer, eben fo entichiedener Verdienſte ihren Liebling zu er⸗ 
beben , oder, wenn ja verglichen werden fol, Abnliche Ei⸗ 
genfchaften und Verdienſte neben einander zu ftellen , mit 
gehoͤriger Einſicht und richtigem Urtheil fie unpartheitfch zw 
unterſuchen, und dann befcheiden feine Meynung dem Pu⸗ 
blitum, dem Kenner und Kenner aͤhnlichem Liebhaber der 
Kunſt vorzulegen. Dann nut koͤnnen Parallelen 
Künftjer und Kunſtwerke lehrteich feyn. 





Befdrderungen 

1788 
Der Proſeetot im anatomlſchen Theater zu 
Stegen, — Thom, if im —— zum 
D.BibLLXXXLD.18%, "u otdent⸗ 


„tag noch- völlig im Chaos. Hiernaͤchſt ſchien mir Virgi 
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ocdentlichen Profeſſor der Mediein daſelbſt, auch fin! 
ebenderſelben Zeit der Herr D, Schwabe von Ilmenau 
der Here D. Ranfing, bisheriger ausübender Arzt zu Da 
ſtadt, zu außerordentlichen Profefloren der Medicin bey j 
Univerfitat von des regierenden Herrn Landgrafen von . 
ſen Darmſtadt Durchl. ernannt worden, 


wWien. Der durch feine Gedichte beruͤhmte Herr | 
Jetzer iſt bey der vereinigten Hofftelle voirklicher. Hofſekr 
geroorden;, mit Beybehaltung der Cenſornſtelle bey der 
ftudienfommiffion. | 


Bud ; * — 


— Ein ſehr wichtiges Werk haben wir gegen Oftern 17 


zu erwarten, naͤmlich: Virgils Landbau, uͤberſetzt u 
ertlädt von. S Voß 2. 

r Hm Voß hat deshalb eine befondere Nachricht bekaı 
gemacht. Wir ziehen daraus folgendes aus; indem darı 
echellet, welcher Gewinn jüe die deutfche Litterarur die 
Wert ſeyn merde. | 

„Wenn diefes Iehrreiche und angenehme, aber tiefgeda 
„te Werk, 818 fchon für den Römer eines Erklaͤrers b.du 
„te, auch Deutfchen von gewöhnlicher oder nar feiner Sch 
„gelehrſamkeit verftändlich feyn ſollte: fo mußte ich die Mi) 
„nicht ſcheun, einen Kommentar zu ſchreiben, in welch 
„die Geſchaͤfte des römifchen Landbaus, die offenzlichen u 
„hauslihen Gebräuche, die Vorftellungen von göttlichen u 
„menichlihen Dingen, Kabel, Welt: und Sterufunde, N 
„turlehre, Geſchichte, Laͤnderkenntniß u. f. f. famt den Ei 
„flüffen ariechifches Geiſtes auf: die Denkart und den Kun 
„fleiß unfers Dichters erklärt würden. Man denke nicht, di 
Ach nur die Muͤhe des Auswählens gehabt habe. Mit de 
„Entſchluſſe, nichts , fo weit ich unterfuchen Fonnte, als an 


„gemacht anzunehmen, warb ich oft nur überzeugt, wo iı 


„anf Anſehn zu glauben verſchmaͤht hatte, oft gelanate ich ; 
„ganz andern Aufſchluͤſſen; über manches hatten ſich meit 
„Vorgaͤnger durch gehaͤufte, zum Theil blinde oder ſchieler 
„de, Citate, die felbft, wenn fie treffen, nur dein nachſo 
„fhenden Gelehrten dienen, hinweggeſetzt; und manche: 
Vorzuͤglich die ganze wichtige Materie der alten Welrfund: 


1 
„Außer| 
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Anßerſt vollendete Darſtellung durch Worte, Kang und Bes 
wegung, jene Lebendigkeit des Ausdrucks, wozu der ſprö⸗ 
„dere Stof unſerer Sprache ſich unser meines Händen nicht 
„allemal fchmiegen wollte, einen verweiliuden Blick zu erfa« 
„dern: wiewohil heutiges Tags einiger, Muth dazu gehört, 
„mit Bettachtung folcher Runftregeln, die jeder gute Dichter 
„und Redner des Alterthums ausübte ; und jeder gute Ur 
„theiler, Arifioteles, Cicero, Dionyfius, Quintilian und 
„Longin, ernſthaft abhandelte, fi dem Vorwurf der Klein⸗ 
„fügigfeit und Grillenfaͤngerey quszuſetzen. Schon diefek 
nothigte mich, das lateinische Origiual der deutſchen Nachbil⸗ 
„bung, nicht ſehr zur ihrem Vortheile, gegenüber zu ſtellem 
„noch mehr, weil ich den Kennern der lateiniſchen Sprache 
„uͤber mauche hetraͤchtliche Abweichungen ton ber Lesart bea 
„ruͤhmter Ausgaben ſowohl, als von deu gewöhnlichen Aug 
Aegung, Rechenſchaſt ſchuldig war. Ich habe mich hierbey, 
„um den wmeiſten Leſern nicht anſtoͤßig zu werdeu, auf das 
Nothwendigũue eingefchränte, meine Gründe in wenige Zeis 
„fen gedrängt, niemals widerlegt, um mus zu befchämen, 
„und, ao idie mußte, durch ben Gedanken an bie beſſere Welt 
und Nachwelt mi über niedrigen Partheigeiſt echoben. 
„Meberbaupt habe ich den Schein der Gelehrſamkeit, fo weit 
mes geſchehen durſte, entferns, und nur das weine Vergnuͤ⸗ 
„gen, Birglls Gedicht zu verſtehn und zu empfinden, diuxch 
„Trfäuterungen, denen e4 nicht an Unterhaltung febten kann, 
Au befördern getrachtet. - 


Das game Wert wird groß Octav, ungefähr Ein Ak 
pꝓhabet ausmachen, Es wird auf Pränumerarion von ı rthle. 
a gar. in Louisdor A sreble, gedsucke, weiche bis October 
ERSTE —— 

on die ndlung Oder an 
Piiceiifhe Buchhandlung tn Berlin. 


“ “ 


In der Setpziger Fubilate: Meſſe 1768. And Ben 
Friedrich Nicolas folgende veue Bücher heraus 


gekommen. 


Macttoteo von König — IE. Yon d ! 
gen Bere, die um Do mar. ih eigen Swelfeh hr 
j 2 


a 


Ma 





* iedrich Nicola 
J — *8 ‚Seit —— vor der Nichean 


e Betten 7— ruffifhe Geſchichte, von Ihro Kaiſerl. 
der Kaiſerinu von Rußland, Sechſter Is Sean 
1 r. 16 


des LXXVI. Bandes atet Ctüd, 


iothet allgemeine an 
en EXXVU. Bandes ıfles und ated Stuck, LXXVIN, Bandes ı 
und ates Gtüd, und LXXIX I aiſtes und =ted G 
gr.g, Mit —— * 5 Rthlr. or 
der Großfürften Ind Konffantin, von %. 8. St. 8. 
TER. gr und Ir Theil, 8. f. Ersdhlungen. 
Dapp Raymund, Nirebiatbuch für chriftliche ** sur baulli 


chen Andacht und zum Borleien in den Kirch uf. alle 
en: und Feſttage des ganzen Jahrs, nach ben — 
fe, 16 Gr 


faval E. 24 Ha ber Farben der ünden htigen Kdrs 
in mit Derfu beftdtiet.. Aus dem Enali 
nb mini. —— von D. Lorenz Creſt. En 8. 12 Gr. 
ug. de logie des Sokrates, oder nehmen d 
9 he vn ER, — der Heiden. Erſter Thei hu? Dritte 
verbefle 
Er gen un Beiprlihe, von Ihro Kaiſerl. Ma En br, Kais 
ya von Rußland, gr und 8 
Eſhenburg IV Anhang zu deſſen Theorie * — 
schönen. Wiſſenſchaſften, enthaltend eine Benwieliammlung>a 
8 — * a in alten und neuern Gatndenr 
er ‚dr 
um Sriedrich Carl, Verſuch einer allgemeinen bentkhen Yin, 
titenfammlung, Sammlern und Liebhabern zur Erfpatung vers 
geblicher md bey ie hiden Anppehunsen, woee⸗ ‚und 
‚zu NT e Enno thir, 
° Hanne I 
—— ihren hr * ——— Sylachten rc ee 
J 10 178 
—F {or enthält m volädndige Sammlung ber 
beiten Nachrichten, und. verdient bey dem — 1977 
kenkriege abermal bekannt gemacht au wer 
Herrmann Bened. Fran un Beoträge zur Vhnfit, Defonomie, Mi⸗ 
neralogie, Chemie, nologie, und zur Statiftif, beſonders 
der Ruſſiſchen und angrdnzenden Länder. Zweyter San, ar. 


Rt 
Der dritte Band tommt in der Michael eſſ⸗ BE: un 


Hermes Job be ul, Predigten über eyanaelikben ze te 


Sonn= und Seit agen des ganzen Jahres ae? 


bäusliihen Andacht. Zwey Bände, .. ve 6 ion. 

IR. E Bil, guädigjter Freyheit. 
134 IE. Mqta: u: u, \ DR 4 AN 
RT | . 8% Kirwan 


Berichtigungen über b kon gebructe ne; ———— 


———— 


blos —RX die Kr —— der * eich 
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Kirman Richard, phyſiſch chemiſche Schriften IN. Bandes ıfcd 
und ates ern, aus dem Englifihen überfegt und herausgege⸗ 
ben von D. Lorenz Creil, 8. ı ft 
Deſſelben, Angabe der Temperatur von den verfchledenen Breiten 
verfchiedener Länder und Stadte; aus dem Engliichen überiegt 

‚ und herausgegeben von D. Lorenz Crell, 8. sr. 
Klein, Ernſt Serdinand, Annalen 8 Ari er und —** 
deiehrfamen in den Preußiſchen S Erſter Er nn. 

4 Er 
Dieſes Werk iſt für alle konigliche Preubiſee Gerichts⸗ 
De und. unterthanen, beionders auch. deshalb ſehr 
er weit es alle Entibeidungen ber Koͤ— 

fgliiben. Geſetzkommiſſion enthält, 

Der —— Band fümmt in der Michaelmeffe heraus. 
Klügel Beorg Simon, Geometrifche Entwidelung der Eigens 
BADER der fiereographifchen Projektion. Mit drey — 


.8. 

Bortens Beleſe an eine an, während Ihrer. Sean ck 
mit Werthern, zwey Theile, aus dem Englifchen — 
mit einem Titeikupfer, 8. 2 br, 

De Luc I. 2%. neue een über die — aus dem n⸗ 
söfifchen uͤberſetzt, zweyter Theil, gr. 8 Ye. 

——* drey, wider Echwärmeren und Aberglauben, 1) * 

trüger, 2) der Verblendete, 3) der ſibiriſche Echaman von 
Ihro Kaiſerl. Majeſtat der Kallerinn von Rußlanv, 8. ı Rthlr. 

Mdics Mendelsiopns kurze Abhandlung von der Unſterblichke a = 
Seele, aus dem Hebrdifchen überfegt von 9. J. 8 

Micolai Friedrich, Beſchreibung einer. Reife dur "Deutfchland 
und die Echmeig im Jabre ı7gı, nebft Bemerkungen über Ges 
lehrſamkeit, Induftrie, Reilgion und @itten. I und II, Band, 
dritte vermehrte und verbefferte Auflage, wit Kupfern, ar, 8. 


te, 
Don der Kede, Ch. E. K. geb. Gräfinn von Medem, Etwas 
‚über bes Herm Dberhofprediger I. A. Starf ir © 
A nebft einigen andern Erlduterungen, gr. 8. 
— F. &, Gedanken, Vorichldge und Wuͤnſche zur * 
| ng der öffentlichen Erziehung. 1. Band, (fee Grid 
ven: fferte Auflage, ð 
Richardſon, Johann, Vorſchlage zu neuen Vortbeilen dei 
DBierbrauen, nebſt Beſchrelbungen eines neu erfundenen ns 
fruments, den Inhalt des Bieres zu ; ausdem 
rg are mit Anmertungen, überfest von D. aorenz _ 
upfern, ar.g 
Saunen. der fbleifibe, ein —— von Ihro Kaiſerl. — 
Kaiferinn von Kuslond 
— offenherzige der Müsiggdnaer und Taugen m in 
- fondon, sur —— ‚für deutiche mariges —*. en 
an, zweyter Theil, £ondon, bey W %. 
int, Job, gr. vernänftig chriſtliche FR Polar Pa 


* we Treu⸗ 
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Error, Georg Friedrich, Kotechifationen, Dritter Theil, 3 
“fe thoftelömas, Bernanft  Reliston und vernörifigen 1er 


un, in einigen nuͤtzlichen und udtbigen Anmerku 
a. —— * — Btieſe über rg her = 


* — ches aufgeſetzt vom einem Freunde der — 
RE Mm. — voli andiges Gebetbuch far kothol Ehren, 


| vr, 
we über Gott, bie At und die netrfchliche Seele, N 
zieh gegenoistigen philoſophiſchen Gtreitigkeiten —— 
— 





Neue Kupfer ſtiche. 


Man der Stadt Wien, und der Ammtlichen Vorſtadte, nach den | 
nebeten Derbefferungen, 1733. auf franzöfiiches ge? — 


druckt. 
alone Heren Cheiſtian Gotrfich Gmefih, Herzogl. Mincnh 
Kath und Vrpfeflors der Rechte zu Tübingen, nach Dörr OR 
E Henne in Berlin geſſochen. ST 
— Herrn Eonfiforinlvarb ob, Auguſt Zermes, zu Dutdeinburg 
von D. Thodowieck in Berlin gezeichnet : and gehoben, gar. 


$ 
GHerren D. Wuhhehn Zerſchel des berühmten Aſtro 
tunen) * Kiepenbaufen Üı in (it Berünmen der cm ae 


en 

8 ed. Seren —B D. Jh. Kampf, von €. Senne 
n Berlin, ar. 8 

= des fel. Heren Sofrath WB. %. B. Waren zu Bulle, von. 
Beyel in Halle gezeichnet und geſtochen, gr. 8. 

— Heren Prof, Meiners za Göttingen, von €. Kenne —* 


6 Gr. 
Det Day Micarkis zu Gfttinen, von €, Zu 
n, nr r. 
en Aofrath 8.18, Pieffel su golmar, von €. Serme im 
Berlin, gr. & j son. 





Bru@fehlen 
m LXXX, Bandes Lund IL, Sch, 


GSa. 3.6. Saumfall, Saumſeligkeit. S. 503. 3.16, 
la Wasei 1. la Mein 








Allgemeine 
deutſche 





Des ein und achtzigſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 


EEE En En mn nn rs sense 
Dit König. Preugifgen und Churbrandenburgiſchen allergnädigften 
Freyheiten. 





Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai, 1788. 
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Verzeichniß J 
der im zweyten Stuͤcke des ein und achtzigſten 
Bandes recenſirten Buͤcher. 


IV. rn der Roͤmiſch⸗Kaiſerl. Köntgl. Joſephinl⸗ 
ſchen mebdicinifch » hirurgifchen Academie zu ei „in 

te 31» 

V. Ueber das Schuldenmwefen des hurfächfifchen Adels ; und 
Sem Mittel, ih⸗ wider ben — Verfall zu 

319 


v1. 5 Banıs Kritik der reinen Vernunft. 348 


Kurze Nachrichten. 
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- Defeßsaßbi 
Braecognita veriöra univerfa@ I jsprudentiae eeelefaft 


pofitivae Germanorum , a C. F.Glück 6, 
 lnberungen der geiftlihen Serisceharti, von Mur 


ter 

“ Meeditatio —* de lege Amortizarini, Äufcepta a ( 

| de Buininch 

Hannlkel, oder die Räuber und Diirderbanbe, welch 
Sulzen in Verhaſt genommen, und am ırten ! 
1787. daſelbſt juftifichre worden . 

Hannikels und feiner Cottforten legte Face als ein 
bang zu —— Lebens euer ichte 
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a. EU TE Rn ν 
GE: wir ven ben, in diefem Bande enthaltenen 





Abhandlungen Kechenfchaft ‘geben koͤnnen 
R muͤſſen wie unſern Leſern kurz unfre Meynung 
erſt von der ihnen vorgedruckten, 72 Seiten langen 
Einleitung fagen.. Ihre Abſicht iſt, das graue. Ag 
terthum, die Würde, Wichtigkeit und Worzüge ber 
„ Chirurgie vor deu irnerlichen Heilkunſt zu ‚bemeifen, 
und endlich die Kaiferliche Wohlthat AFnfehs; deu 


— 


Uten zu ruͤhmen, welche er durch die — 


der mediciniſch chirurgiſchen Schule dieſer Wi 

—— und ſeinen Unterthanen erwieſen hat. Die 
Ausfuͤhrung aber iſt ſo elend ‚ausgefallen, daß wir 
fie, dem erſten Bande von Academikern herausgege⸗ 


bener Abhandlungen vorgedruckt zu ſehn uns betruͤhen, 


und aus chriſtlicher Bruderliebe verhoffen wollen, 
daß fie von einem Schuͤler und nicht von einem Mite 
gllede der Academie aufgeſetzt ſey; ſo voll iſt ſie von 
Thorheiten, Inconſequenzen, halb wahren und gang, 
falſchen Saͤtzen. Zur Beſtaͤtigung dieſer unferer, 

Di Biol. LXXXL B. U, 5. * eht 


! 
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fege billigen Ausſage dürfen wir fur den. 
bauptfächlichiten Beweiſe bemerklich machen. 
Schon zu Adams Zeiten, ſagt der Verf. war 
die Chirurgie nothwendig, denn dem erſten Men⸗ 
ſchenkinde mußte ſchon die Nabelſchnur abgeſchnitten 
werden, und Gewaltthaͤtigkeiten, Faͤlle und ſchwere 
Arbeiten mußten auch den erſten Menſchen manchmal 
Quetſchungen, Wunden und Brüche zuziehn, wels 
che —3 Huͤlfe nothwendig machten. (Wenn 
der Verf. doch nur bedacht hätte, daß die Thiere die⸗ 
ſelben chirurgiſchen Huͤlfsleiſtungen gleichfalls noch 
‚wendig haben, und ohne Wundarzt und Wundarze 
nenfunfl yon. der Natur fie fo glücklich erlangen.) — 
An der Würde der Chirurgie, heißt es ferner, kann 
niemand zweifeln, der es bevenft, wie manche Koͤni⸗ 
de und Helden Verwundete verbinden haben; ja, 
daß ſelbſt Chriſtus das abgehauene Ohr des Malchus 
angeheilt, Del und Wein in Wunden gegoſſen, auch 
der Engel Raphael dem alten Tobias ‚mit der Galle 
eines Fifches fein Geficht wieder hergeftellet habe!!! 
— Um die Wichtigfeit endlid) und die Vorzuͤge ber 
Chirurgie zu beweiſen, behauptet des Verf. daß 1) 
e innerliche Heilkunſt gröfitentheils auf Muthmafs 
ngen beruhß, in der Chirurgie gehe man aber überall 
viel ficherer zu Werfe; darum fey aber das: chirurgis 
ſche Studium nicht leichter als jene Wiſſenſchaft; 
der Chirurgus müffe alles das miffen, was von einem 
Arzte gefordert wird, und noch viele Dinge mehr 
verftehen, welche jenem unnüg feyn würden, „Den 
„Chirurg (fo wird im ganzen Buche der Wundarzt 
„benannt) muß bey einer Operation, heißt es ©. 34. 
-  ‚Sdie indem menfchlicyen Körper verborgen liegenbem 
„Theile wie durch ein Glas betrachten koͤnnen, ohn⸗ 


„gefähr: ſo, wie man die in einem Kryftall oder > 
| * 


* 


” 


— — — 
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ſtein eingeſchloſſenen Thierchen ganz klar unterſchei⸗ 
Iden kann.“ — 2) Innerliche Krankheiten wuͤrden 
oſt von der Natur allein geheilt, aͤußerliche Schaͤden 
aber erſorderten beftändig die Hand bes Wundat;⸗ 
tes. 2) 3). Aeußerliche Gebrechen würden ohne 
Hiufedes Arzres; bloß durch die Hand des Chirut 
gus geheilt, (2): da die mehrften innerlichen Krank 
beiten nicht ohne Benhülfe des Wundarztes geheilt 
- werden Pönnten. (Der Verf. nennt hier jene wichti⸗ 
gei Dperationen, als Blutigel · und Schröpftäpfefee 
hen, Aderlaſſen und Blaſenpflaſter legen) — 4) 
Hippocrates habe aus feiner audern Urſache den Na 
men des erſten Arztes verdient, werde ihn auch bloß 
Deswegen behalten, weil er ein großer Chirurgusimarg 
und. wer wird, feßt der Verf, ©. 30. hinzu, „heut 
ya Tage bei innerlichen und aͤußerlichen Krankheiten 
mehr. zu Rath gezogen als die Feldchirurgen ? 77) — 
Die zuletzt folgenden Lobpreiſungen der Kaiſerlichen 
Milde bey Errichtung der chirurgiſchen Academie ſtehn 
hier, deucht uns, fehr am unsechten Ort, da eine 
große Handlung durch ſich ſelbſt, durch ihren innern 
Werth ſich am beiten lobt, und da der Verf um-feb 
ne rauhe Stimme nod) heller tönen zu laſſen, Sa⸗ 
chen behauptet, deren Beweis ihm zu fuͤhren ſchwer, 
ja ohnmoͤglich werden möchte. S. 64: heißt es . B. 
daß Oeſterreich gar keine, oder nur hoͤchſt elend ein⸗ 
gerichtete Spitaͤler vor der Erbauung. des, großen‘ 
Kronfenhaufes gehabt habe. Her. iftüberjeugr, daß 
vornehmlich das Drenfaltigfeirsfpital unter der. Auf 
- fiche des unfterblichen Stolle, und auch das Hoipital 
‚ ber barmherzigen Brüder unter des Hrn. Quarins 
Seitung, noch immer ſchwer zu erkeichende‘ Mutter 
der guten Auffidye, Ordnung und Reinlichkeit war 
‚ven; und biefe Spitäler: ey in Wien, noch vor 
” a . ber 
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der Regierung des jetzigen Mönardjen, —Zu ge⸗ 
wagt ſcheint uns auch der Ausſpruch ©. 63. „vaß 
„die Chirurgie in Deutfchland ihr. Auffommen; if» 
„ten Flor und ihr Beſtehen bloß Joſeph IL. zu ver⸗ 
Tdanken habe,“ und ©. 60, daf man nad) diefer 
Einrichtung in der Zufunft über. Mangel an geſchick⸗ 
‚ten Wundärzten in Deutſchland nicht mehr werde 
lagen dürfen. — BY 5 


In den Abhaudlungen felber haben wir. Liber! 
auch nicht viel: Erheblicyes und -Meues. angetroffen. 
Damit unſere $efer aber erfahren; was fie in dieſem 
Bande furhen koͤnnen, wollen wir ie: Ueberſchriften 
amd den Hauptinhalt einer jeden, hier ‚perfegen.. — 
"Die Ifte Abhandlung vom Gliedſchwamme auyı Knie 
vom Hrn. Dr. 4. dv. Brambilla,senthält die ge 
woͤhnliche Beſchreibung, Eintheilung und Heilung 
dieſes langwierigen und oft ſchwer zu hebenden Ue⸗ 
bels. Der Verf. bemerkt ſehr richtig, daß man ſich 
durch die anſcheinende Fluctuation ja nicht werleiten 
laſſen muͤſſe dieſe Art Geſchwuͤlſte zu oͤffnen, weil 
Einſchnitte, fo wie das von einigen angerathne Haar⸗ 
feil immer ſchlimme, oft tödtliche Folgen hätten. — 
Unter den angegebenen äußerlichen Mitteln: vermißt 
Mecenfent jenes Holländifhe Mittel ,_ weldyes ec in 
«inigen Fällen mit Mutzen angewandt hat; mwirıney 
wien, auf: Hanfıverg geftreuses, mit rectificirtem 
Weingeiſt angefeuchtetes Eolophonium über. die Ge⸗ 
ſchwulſt geſchlagen, 'und einige Tage liegen gelaſſen 
— Syn deriläten Abhandlung, über den Gebrauch 
ber. Fieberrinde ‚: des Queckſilbers und. des Opiums 
Tetenüs, .von einer Verwundung, von De. 

J. J. Plenk; beweiſt der Verf. durch einige ange 
haͤngte Krankengeſchichten den Nutzen, welche dieſe 
X — u. drey 


— 
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drey Mittel und die Amputation indem fo gefährlichen. 
und fürchterlichen Zufall. ‚zuweilen gewähren. Er. 
bat in feiner 3ojährigen Praxis 1amal-diefen Zufall 
zu behandeln gehabt, und. nur dreyen dieſer Kranken 
das eben erhalten Gönnen. — * Die Illte von ber. 
blutadeigten Schlagadergefhwulft (varix aneurifina- 
tieus) von A. v. Brambilla, einen Beuber des Herrn 
Protochirurgi, «enthält 3 Beobachtungen, wo die 

Gompreffion diefes, nach einem ungluͤcklichen Ader⸗ 

laß entftandne ‚Uebel glüclicy ‚heilte, — IV. Bon: 
einer eignen ©attung Parefis, von Dr. Görferth. 
Nach einer eckelhaft mweitfchweifigen Befchreibung dies 
fer Krankheit und ihrer- Urfachen werben 4 Fälle er⸗ 
zähle, wo gefchwunbene Glieder. durch anhaltenden ; 
Gebrauch erweichender Miittel gluͤcklich wieder -herges 
ſtellt wurden. Zwey bdiefer Bälle find dem Verf. 
von dem Hrn, Nitter von Brambilla mitgerheilt, 
weichen zu Ehren er denn aud) reichlich Weihrauch 
dampfen laͤßt. — V. Don der Bleykolik von Dr, 
v. Brambilla; eine ſehr mittelmaͤßige Abhandlung 
über dieſe in Wien fo häufig vorkommende Krank⸗ 
— welche der große Stolle ſchon ſo meiſterhaft 
rieben und ſo gluͤcklich zu heilen gelehrt hat, deſ⸗ 
ſen Namen aber von dieſem Verf. mit keiner Silbe 
gedacht wird, — VI, Beobachtungen uͤber ‚die 
Saamengaͤnge, ihre Klappen und einen neuen Weg 
durch welchen der Saame bey Männern ing Gebluͤt 
‚ geleitet wird, von D. ©. Proſchaska. Wen den 
‚ neuern Entberfungen eines Hunters wird nichts er⸗ 
währt. Zu diefer Abhandlung gehört: die erſte Ku⸗ 
pfertafel, auf welcher 3 mit Queckſilber ausgeſpruͤtzte 
menſchliche Hoden abgebildet find. — -- VIL- Beob⸗ 
adhtungrüber einen Hundskrampf (Ipasmus cynicus) 
eben rn eines Merven erfolgte, 
Ian . 53 von 


von A, Brambilla. Zum Gtüc des Sefers f 
diefe Beobachtung nur einen Bogen an, denn fir 
aͤußerſt unwichtig, und der Fall, welchen fie ench 
- eben fo ſchlecht befchrieben als behandelt. — — V 
Ueber menſchliche Monftren Überhaupt, und in: 
ſondere die Gefchichte einer viergehnjährigen Schr 
gerſchaft. Diefe Misgeburt befindet fich unter 
Präparaten der Acabernie, ift hier auf 3 Kupfe 
fein abgebildet und hoͤchſt mager befchrieben. 

IK, Ueber den Nuben des Abfuds von grünen W 
mußfchaalen bey Gefhwüren, von Dr. 3. Huncze 
ky. Die angeführten Fälle, in welchen der: At 
der Nußfchaalen neben dem Gebrauch anderer M 
Nutzen fcharfte, betreffen alle Fußgeſchwuͤre;« 
ruͤhmt der Verf. diefes Mittel in andern Geſchwuͤ 
im welchen feine beträchrlicdye Entzündung, Wer 
tung oder innerliche Scyärfe zugegen iſt. — 

Bon einigen widernatürlichen Bildungen des Herz 
und feiner nächiten Gefäße; nämlich: 7) Geſch 
einer Doppelt:auffteigenben untern Hohlader (veu. 
afcend.) und:eines ungewoͤhnlich erweiterten Her zo 
2) Beſchreibung einer widernatuͤrlichen Beſcho 
beit und Sage der Bruſteingeweide, und einer 
eignen Structur der Herzensgefäße; 3) Geld) 
zweher an erwachfenen Körpern offen gefundner f 
minum ovalium; und endlich 4) Befdjreibung e 
in der Spiße Des Herzens gefundnen mufchelförm 
Beins. Alle-diefe Gefchicdyten werden durd) bie 

pfertafeln näher erläutert, — XI. Ueber die $ 
nädfiafeit gewiſſer veneriſchen (5) mit der KRrägfd 
vergeſellſchaſten (e) Geſchwuͤre, von Dr. W. Bot 
Eine der wenigen guten praktiſchen Abhandlut 
dieſes Bandes, in welcher ber Verf. durch guter 
te Beobachtungen es beweiſt, daß eine im. Ki 
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verborgne Schärfe; (bey den Solboten die = 
ſchaͤrſe am haͤufigſten) bie um Krankheiten 
mache, en, vor⸗ 

u mn Erfolg angewandten uhren leicht Weis 
nachdem man dieſe verſteckte Schärfe durch. 2 

Ye Di aus dem Körper gefchafft har. 

aus rungen mie Pr paar — 
Campher vermiſcht und mit vielem — — ge⸗ 
geben, trieb der Verſ. in ben hier befchriebenen Be«, - 

u. die übel geheilte imd verſteckte Kraͤbe 
nach der Haut zurüd‘,.. (in: einigen Fällen napın.er 
warme Bäder zu Hülfe) und heilte hierauf die Venen 
riſchen Zufaͤlle durch Queckſilbermittel, weichen fie. 
—— widerſtanden. Ein Beweiß, daß 
das Queckſilber zur Vertreibung aller Schärfeny 
ja I mid einmal ber Krägfchärfe —* hin laͤnglich 
ſey. — Die Xllte Abhandlung, uͤber die krampf⸗ 
ſtillende Eigenſchaft der — bey den Kon⸗ 
vulſionen ( Conwul) der Schwangeren und Gebaͤhren⸗ 
den, von Dr. 3.3. Plenk, iſt an praktiſcher Güte 
ber vorigen völlig ähnlich. Der Verf. giebt zuerft- 
Die Urfachen der Eonvulfionen bey Schwangeren und 
-Gebährenden an, und verfichert, daß die: Ipecacu⸗ 
anha in feinen Gaben (gewöhnlich. reichte ber Verf, 
4 Oran alle J Stunden) in diefen eben fo fuͤrchterli⸗ 
hen als gefährlichen Zufällen, ihm die fiherfte Huͤl⸗ 
fe geleiftet Habe, wenn nur die andern, in’ den ver⸗ 
ſchiedenen Fällen verfchiedentlich angezeigten Milz 
tel, als AÜderlaffen, Kinftire, warmes Baden, Gar 
a kalte LUmfchläge u. .f. so. neben’dem Ge⸗ 
d) der Ipecacuanha nicht verſaͤumt wurden, 
Fälle beweifen die Wahrheit des 
— XIII. Ueber den Gebrauch eines wirk⸗ 
— Lniments bey u Geſchwuͤlſten 


von 
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von Dr. Hr Stteit. Der Berf, Perſteht Hier bi. 
Druͤſenverhaͤrtungen, welche Jaus verſchiednen Uri 
en ihren’ Urfprung nehmen, und nicht jene Gefchm 
re und Krankheiten, welche aus der ferophulöf 
Schärfe entfpringen, jegt leider fo häufig borfomme 
ſo hartnaͤckig meiſtens ſind, und Recenſ. dem aus: 
arteten oder uͤbel behandelten veneriſchen Gifte i 
erſtes Daſeyn hauptſaͤchlich derdanken zu haben ſch 
‚won. Das Mittel welches er: gegen jene Geſchwuͤl 
As fo wirkſam anräch, iſt aus Franeisci Boncali | 
floriae morborum Brix. "743, entlepnt, und: befte 
aus Rp. Ochſengalle 13 Loth, Mußoͤl Loth 3 Quen 
gen, Kochſalz 23 Loth, dieſes wird 36 Stund 
.\ lang in der. Ofenwaͤrme digerirt, in einer gläfern 
Reibſchaale 3’ Stunden fang vermiſcht ‚und mitte) 
Banfmwerg ↄmal des. Tags auf die Geſchwulſt (welc 
-man vorhere gelinde mir. Flauel reiben fain) aufg 
legt.Wenn Roͤthe und AÄusſchlag auf der feibend: 
Scelle entſteht; muß: man dieß Mictel ſo lange au 
ſetzen, und durch eine finberhbe Salbe dieſe zu ve 
eeeiben ſuchen. Die angefuͤhrten Falle betreffen, zwi 
Kniegeſchwulſten/ weich⸗ gluͤcklich dadurch gehei 
wurden, ausgenommen, alle verhaͤrtete Halsprüfeı 
welche aber nicht alle, auch burch ders fange fortg 
feßten Gebrauch: diefes Sinimehts völlig aufgelöft wu 
den. — XIV. Beobachtung einer eignen Gattun 
von Elephantenauffatze von Drum Biainbile. D 
Besbachẽung betrifft ein drenjä riges, dent Anfchei 
nach von einem durch Ben t angeſteckten Bari 
erjengtes Mädchen, weiches durch: innerlich amd. du 
ferlich angewandte: Mircuriahmittel-umb warme Bi 
der von einen haͤßlichen ſchwarzen Elephantenauffe 
‚der ihren ganze Rörper einnahm, geheilt wurd 
Auf 2 Kupfertafeln iſt das Auffehn dus: Kirides: ir 
Zu B | gefur 


— 
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‚und: im kranken Zuſtande abgebildet. 
—— zum achten Paar der Ge Beta 
fenden Bennerven ber Ruͤckgraͤte hi | 
— e genaue angtomiſche Defärel, 
— die em Anatomiker nicht genug be« 
* — ſeiner Verbindungen und 
Nugens., Zwey vom Verf, felbft, gezeichnete, 
upfertofeln ſtellen bas Beſchriebene deutlich vor 







Anzeigen muͤſſen wir endlich noch, daß biefed | 
Br mit fateinifchen Lettern gebruckt, und durch | 
ein Titelkupfer und viele allegorifche Vignetten geziert 
fey.. Es wird auch eine lateinifhe Ausgabe biefer 
acabemifchen Abhandlungen, um fie noch weiter aus⸗ 
Ain bet. Vorrede verſprochen, in welcher, 

wenn * erſcheinen ſollte, wir doch wenigſtens die | 
ielen Provingialausdruͤcke und Schreibfehler nicht 
nden werben, welche auf jedem ‚Bogen diefer deut⸗ 
m FR, ‚Arbeiten, :M. hing anzutreffen 
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View. 


Ueber das Schuldenweſen des churſaͤchſiſchen 
Adels und das beſte Mittel, ihn wider den 
fernern rfall zu ſichern. Ein frommer 
Wunſch bey Gelegenheit des im Jahr 1787: 
ausgeſchriebnen allgemeinen Landtags, ges 
aͤußert von — — f, Keipii, ve) Hiſcher 
4787. ag 1 * BEE 

’ 


ieſe vortreffliche, wohlgemeinte, mit Wahrheits- 

>’ liebe entiworfne Darftellung über das Schul⸗ 
denweſen des churfächfifchen Adels und dabey nach 
dem Mufter der 1777. in Schlefien ausgeführten‘ 
Affecuranz und eingerichteten ritterlichen Caſſe zu Til⸗ 
‚. gung der Schulden des daſigen Adels, entworfne 
ausführbare Project, ihn wider ben fernern Verfall 
niche allein zu fihern, fondern endlich wider zu feinem 
verlohrnen Anfehen und fchuldenfreyen Unabhängige 
feit zu bringen, ift allerdings der Beherzigung dieſes 
anfehnlichen Corps würdig, und verdient, da’die 
Vorſchlaͤge bey dem meiften unmittelbaren und mittel 
baren Adel Deutſchlandes eben fo nöchig anwendbar 
wären, eine nähere Auseinanderfegung und erwaͤgen⸗ 
de Empfehlung, Bey gleichen Urfachen bes Verfalls, 
find auch gleiche Mittel der Wiederherftellung mit 
‚wenigen localen Abänderungen anzuwenden. Und ba 
er Abel einmal nad unfrer deutfdyen gewiß guten 
atsverfaffung die nothwendige Stüße derſelben 
worden iff, fo wirb jeder warme Patriot, der ſich 
nicht ‚von den neuern wiber ben Adel beclamirenden 
Staatsiehrern, die ber Defpotie fo gern aufhelfen 
wollen, irre Führen laͤßt, deſſen Aufhelfung mit dem 
Verf. wuͤnſchen, ſeine wahren nicht eingebildeten 
Vorzüge, die ihm eigentlich fo theuer zu ſtehen kom⸗ 
men, nicht beneiden, vielmehr zur Erhaltung bes 
Ganzen gern hergeftellet fehen. Der Verf. hat fein. 
Werk in 14 Abfchnirte getheilet, wir folgen ihm 
Schritt vor Schritt, und wollen das Gute, Ans 
wendbare in aller Kürze baraus angeben, und hie 

und da unſre Gedanken bepfügen. | J 


Der Inhalt des erſten Abſchnitts enthält allge⸗ 
meine Bemerkungen den Verfall des u 
X F ſiſchen 


e 


des Churſachſiſchen Adels. 321 
Landadels und ME RER, Dee 
erfafler fegt die erfte Gelegenheit zum Verfall is 
der, nad) eingeführter Erblichfeit der tehne „auf 
„erummen Wegen der Erbfcyleidyeren manches Lehn⸗ 
„borf und Zinnfbauern an ſich reißenden Geiſtlichkeit, 
” „und in dieden Staaten fo gefährlichen Beguͤnſtigun⸗ 
„gen der fo betittelten milden Stiftungen, worauf 
„das noch gefährlichere Privilegium Kaijer Carl IV, 
„pom Jahr 1350. folgte, in welchem ben Städten 
„in Thüringen und Meißen das Recht ertheilet wur⸗ 


„de, daß die Freygebohrnen bürgerlichen Standes 


„lehnfaͤhig feyn, und ihnen ber Erwerb adlicher Lehnguͤ⸗ 
„ter nachqgelaſſen ſeyn follie.“ Es war nicht Karl IV. 

fondern der Kayfer $ubwig aus Bayern, der Fries 
deichen den Ernſthaften, Sandgrafen in Thüringen 
und Markgrafen in Meißen, feinem Schwiegerfoh« 


ne.1329. zuerft mittelft eines offnen Briefes biefes 


nachließ. K. Karl IV. beftätigte nachher dieſes 
Privilegium: die Urkunden ſowohl Ludwig des Bay⸗ 
een, als Karls IV. findet man in Schöttgens Ober⸗ 
fächfifcher Nachleſe p. 69. fegg. — Die ehngüter 
fliegen zwar hierburdy im Werthe, aber die Stand« 
(haft verminderte ſich, weil nur der 9 Ahnen habende 
Adel mit dem Beſitze eines altfchriftfäßiigen Lehnguts, 
als Landesſtand auf die Landtaͤge erfcheinen burfte, 
- Das Recht der Landſtandſchaft hafter im Grunde nur. 
auf bie Lehn / und Rittergüter und nicht auf die Pers 
fonen. Borzeigung des atteflirten Stamm⸗ 
baums, ohne beffen Richtigkeit keiner in der allge⸗ 
meinen $andesverfammlmg erfcheinen darf, iſt indeſ⸗ 
fen einmal zum Gefeg geworben, wodurch der Eitels 
feit des alten Adels dergeſtalt geſchmeichelt wird, daß 
er aud) außer biefen Vorzuͤgen gemeiniglidy nicht. ober 
doch ſelten, bie. nörhige Einfichten und Kenntnifle 

he der 
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der inuern Landesverfaſſung auf die Lanbtaͤge mit 
bringt. Dem Lande würde es: gewiß weit zutraͤgll⸗ 
cher ſeyn, wenn auch buͤrgerliche Rittergutsbeſitzer⸗ 
die ſich beſonders durch Staatseinſichten und andre 
Verdienſte auszeichneten, das Landſtandsrecht aus⸗ 
üben und auf Landtaͤgen erſcheinen duͤrften. Mit ih⸗ 
nen koͤnnte ja die Einrichtung, wie bey der Amtsſaͤſ⸗ 
figen Ritterſchaft »getroffen werben, daß fie durch 
Repraefentanten erſcheinen. Vielleicht noch zutraͤg⸗ 
licher fürs Ganze wuͤrde es ſeyn, wenn die Landtaͤge, 
weil auf den Kreistaͤgen das naͤmliche verhandelt 


werden fann,“gar abgeſchaft wuͤrden, oder doch nur. 


‘ Debutati dahin. giengen. Denn die Landtaͤge find, 
ohnehin größtentheils doch nur Weberbleibfel des von: 
den Höfer vor diefem fo übertriebnen,afiatifchen turus,; 
der jeßt:fo fehr gefallen if. Won Kreistägen' find; 
die bürgerlichen Rittergutsbeſitzer fo nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen. : Wenn nun das Steuer. Epeutvens,. wovon 
auf den Landtaͤgen die Diäten beftritten werden, mes’ 


J 


nigftens zum Theile aufidie Diäten der Kreistäge vers. ⸗ 


wendet würbe, erhielte jeder Kreis, doch wenigftens; _ 


etivas von dem-Excurrens,. wozu er fo reichlich bey⸗ 
zutragen hat,‘ und fähe dod) deſſen Verwendung, 
anſtatt/ daß auf. den Landtaͤgen die Diäten in: ber Re⸗ 
fivenz ſo verthan werden, follte dieß dem Ganzen nicht 
weit vortheilhafter feyn? — Es befoͤrderten zwaͤr 
die fo reiche Ausbeute gebende Schneeberger. Berg⸗ 
' werke. von 1470. an von neuem den Reichthum des 
durd) viele Kriege erfdöpften Adels; damals waren: 


zwar Feine Güter feil, allein die nachher erfolgte Re» 


formation verbreitete ‚mit der Aufflärung, den ganz 
natürlich allemal folgenden Luxus. Die baaren vor- 
ötterlichen Reichthuͤmer wurden verfchwenbet, Die 
Güter mit Schulden. bplafiet, und der Adel fiel wu⸗ 


chern⸗ 
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darzu mehrere als ſonſt erforderlich ſey. Der 
Pe ftehende niedere Adel ahmte 

in der Verſchwendung nad), um dem 

ſeines Fuͤrſten feine Unehre zu machen, : und 
me dadurch immer mehr in Duͤrftigkeit. Der Zojaͤh⸗ 
ige Krieg vermehrte das Schuldenwefen, doch er⸗ 
—52 größte Theil wieder. Aber unter den 
glanzenden Höfen der Könige Auguſte in Pohlen 
der maͤchtigſte Theil des Adels durch ſeine Hofe 
ter, feinem, Werderben geradezu) entgegen. ’ Die 
Luftbarfeiten den Höfe lockten auch den außer Dienft 
— „alles ſuchte Bebienungen 
ete fein baares Wermoͤgen, und 

machte Schulden uͤber Schulden auf die Güter. Um 
rernahm er noch dazu fogenannte gelehrte Reifen nach 
Frankreich und Italien, um eigentlich) nur Die Ver; 
or np Ara zu ſtudieren, fo fielen unhinter 
Ritter ſitze in die Hände gewinnſichtiger 
— Verwalter; die Einkuͤnß 
kommender Jahre wurden ‚befchnistenen 
eſchnittenen Juden gegen auſehnliche Provi⸗ 

n her ſchon uͤberlaſſen, die) dadurch in- den 
rl tedeniten entſtehende Luͤcken durch Erbor⸗ 
f euer Kopitafe ausgefüllet, die Landwirthſchaſth 

2 echtſame der Güter duch) Miethlinge vers 













hläfiget z der Kredit des: Abals erlofc) endlich, und 


s dahin durchgaͤngig üblidyen Obligationen 
den Darleihern zur Sicherheit 
Li wieder 


often, zu den häufigen und lang⸗ 
Kane rer mmlungen fodern mußte, weil | 


Bis Epunfächfihen Meke ans 


er en in die Haͤnde Bu FalfenCarle 
ine nn ſo groß, daß Chutfuͤrſt jr 
ſchon auf dem Ausſchußtage zu Torgau 


\ 


wieder Geldkoftende Sandes» und Lehnsherrlich ver⸗ 
fidyerte Schuld = und Pfandverfchreibungen gegeben 
werden; der Luxus flieg immer fort, fo wieder lan 
des Hofes, und die Einfuhr ausländifcher Waaren; 


der Erfindungsgeift, Verſchwendung und Weichliche 


keit zw verbreiten, Titel. Rangſucht, Hoflebensare 
mit Gabalen, vermehrte fich gleichfalls, nur die Eins 
Fünfte des Landes und die Reichthümer bes Adels fie- 


len von Tage zu Tage. ene wurden durch Erfin- 
dung neuer Abgaben, diefe durch mehrere Aufborgung 


von Rapitalien unterftüßt. Das eine ſtuͤrzte das gan» 
ze fand, das andre den Adel in Armuth ; die. adlis 
chen Lehnguͤter wurden Schulden wegen feil, der buͤt⸗ 
liche Kapitaliſte Faufte fie in eineny ziemlich hoben 
Werthe. Der Adel meublirte von dem Ueberſchuß 
des Kaufgeldes Palaͤſte großer Staͤdte, um dort den 
Reſt der Tage und des Lebens vergnuͤgt hinzubringen. 
Die Kinder und Enkel aber hatten ganz und gar kei⸗ 
nen Vortheil von dem erhoͤheten Kaufpreis ber altad⸗ 
lichen Stamm + und Ritterſitze, da ihre Voraͤltern 
fie. ſchon dem Hofleben geopfert hatten. ı Wie viele 
- arme Abliche müffen nicht jetzt die Folgen: win der 
Verſchwendung ihrer Vorfahren fühlen? Wurde der 
WBürgerliche nicht lehnsfaͤhig, fo ſtiegen bie Güter in 
feinem fo hohen Werthe, die Verſchwendung fand 
engere Örenzen, und die Niteerfige mußten bey den 
Familien bleiben. Die in diefem Jahrhunderte ges 
führte Kriege, in welche ſich Churſachſen verwickelte, 


beſonders der 7jährige landverderbliche Krieg, er⸗ 


ſchoͤpfte durch Contributionen und Magazinlieferungen 
den Adel gaͤnzlich, fo, daß Pächter ſich bloß von ge⸗ 
thanen Borfchüffen die Ritterguͤter, auf denen fiewirth» 
ſchafteten, zu eigen machen fonnten, und die Beſitzet, 
durch wenige Herausgabe fie mit dem Ruͤcken anſehen 


mußten. 


* 


des Ehurfächfifchen Adele; 325 
mußten. Die wahre Beltimmung des; Adels waren 
Die Waffen und der Pflug, der Bürger hingegen der 
Handel , : Gewerbe , Künfte, und Gelehrſamkeit. 
Durch ‚den Tauſch dieſer Beſtimmungen fam ber 
Adel immer mehr zur Duͤrftigkeit herab, und der rel⸗ 
che Bürger und Handelsmann entzog dem Gewerbe 
anfehnlihe Summen; dieß erfchmwerete ‚den Jandes. 
credit und hemmte die Circulation des Geldes, ver. 
fchönerte zwar äußerlich die Rittergüter,, ‚aber per⸗ 
mehrte ben Extrag des Erbbodens nicht: denn der, at- 
me Adliche muß: bey einem: mäßigen Ritterſitze, um: 
die Schulden zu bezahlen, und feine Familie zu erhal» 
ten, fleißiger: auf die Vermehrung der Erdproducte 
feben. Dev niedere Preiß der. Landguͤter wuͤrde ipm 
Gerwinn worden feyn, weil er fein:erfpartes Geld nir- 
gends fo hoch, als in feinen Befisungen nugen konn⸗ 
te, Waͤre es möglich, den Credit des Adels wieder 
ganz berzüftellen, fo wuͤrde die Jehnsunfähigfeit des 
bürgerlidyen Standes im Gruüde gar. fein fo großes 


Uebel eines Staats ſeyn, wofuͤr es einige Staasmän 


Mertrdumend:anfehen, weil jene oben angeführte Be⸗ 
ſchaͤfftigungsarten ihm immer noch Anfehen und Nah⸗ 
rung ‚genug‘ verfchafften. Aber die gehaͤßigen ge⸗ 
richtlichen Sequeftrationen der Ritter « und gebngüter 
müßten dann vermieden werben fönnen, weil Sad). 
walter, Richter und Sequefters ſich dadurch zu, ſehr 
maͤſten, und öfters erſt den Urenkeln ein ganz: ausge 
faugres Gut zurüdgeben. — Der Berfr glaubt 
ſich niche weit von. der Wahrheit zu: entfernen, wenn 
ee annimmt, daß beynahe Ztel:der: fächfifchen Ritter⸗ 
fige, ſelt 30 Jahren in dergleichen gerichtliche Ver- 
waltung gefallen; unb entweder; noch derfelben umter- 
worfen, ober durch einbüßende' Wergleiche daraus 
gerettet worben find; daß jegt Itel dem Concurſe rn 
| er 
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ſerſt nahe und nur Ztel allenfalls unverfchulder ſey: 
tel’ der Ritter⸗ und gehngüter bürgerliche Beſitzer 
merhätten, und Itel berfelben bis auf den | 
Werth mithnporhefarifchen Schulden belafter wären, 
Iſt dieß wicht eine traurige Lage! und noch traurige 
ſind die Ausfichten fürdie Zukunft, wenn Mißjahre, 
Viehſeuchen/ und andere landwirthſchaftliche Hebel 
noͤthigen ſollten, mehtere Kapitalien aufzuborgen? 
Die Summen der Zinnſen wuͤrden denn von neuem 
ſieigen, aber nicht die jaͤhrlichen Nutzungen: die Geld⸗ 
wegozianten/ die gerichtlichen Schuld⸗ und Pfand» 
verſchreibungen und: Caſſationen älterer Hypotheken 
druͤcken fo ſchon den Erborger, daß er immer ein groͤ⸗ 
Her Darlehn bedarf, und fo werden: die Umſtaͤnde 
des fchon ſtark verſchuldeten Adels jährlichrtrauriger. 
Din Adel der große Befigungen: und wenig Schul⸗ 
den hat, trifft dieſes zwar nicht, aber wie wenig find 
derer? Hier kann rumdie Aufhebung: der behnsfaͤhig⸗ 
keit des buͤrgerlichen Standes keine wirkſame Dienſte 
ten, es wuͤrde vielmehr durch fie In der jetzigen La⸗ 
das größte Unheil für. Erborger und» Darleiher 
eentſtehen. Der Preiß der Ouͤter wuͤrde gu einem 
Westhe herabſinken, der kaum zu Tilgung der darauf 
verſicherten Schulden hinreichend ſeyn dürfte; der 
Zinnefuß wuͤrde ſteigen? das Schuldenweſen ſich häu⸗ 
Fon ‚und dor adliche Rittergutsbeſitzer, welcher jetzt 
noch einen anſehnlichen Theil des Preiſes ſeiner Be 
ſitzungen als ſein Eigenthum anſehen kann, wuͤrde 
ſolchen auf einmal verliehren, und ſeine Guͤter bloß 
noch für die Glaͤubiger adminiſtriren· ⸗MNun muß 
alſo/ um den immer tiefer herabſinkenden Adel bey 
Credit und feinem noch habenden Guͤtern zu erhalten, 
in anderes und kraͤftigeres Mittel gewaͤhlet werdenc 
Ighmnuß aman in den Stand fegen, bey — J 
u un 


— 








des Churſüchſſchen Adela.427 


„und hauchälter iſchen Wirthſchaſt fich allen Wedutts 
„Lungen der Wucherer gu entziehen. i Jene Koften 


„unb Unbequemlichfeiten, die mit Kern un a’ 


„tichtlichund lehnsherrlich zu verfichernden Kopitalien 
t ſind, aufheben: —— 
in fo weit den davon laufenden Zinnſen, die Reve⸗ 
„nüen der Guͤter gewachſen find, fo leicht als möge 
" lic) machen ;-aber aud) allen ‚fernern Eredit ſchwaͤ⸗ 
rg die Kräfte feines Wermögens über« 
„fleigen follte; die Darleiher auf alle. Faͤlle ſichern 
md arg ‚den: Zinnsfuß erniedrigen: auch den 
- „Abel zu Abtragung ‚alter, als, Aufborgung 
- „neuerer heise . Dieß find die Grund: 
linien des Plans, den der Verf. in der Folge aus, 
zeichnet, und deſſen Ausführung fo ſchwer wuͤrklich 
nichesift, als er anfaͤnglich vielen fcheinen möchte. 
beſondere Verfaſſung des Churfürftenrhums 
zwar bie und da nod) Edwierigfeiten 
in den —* auch fie find in der Folge gut geho« 
ben worden, und würden bey ernftlicher Bearbeitung, 
durch und -Zufammenfettung des Adels 
ganz binmegger ‚werben Fönnen, J 


Der Barf. Handelt daher im afen Abſcheicte: 
Von der Eigenſchaft und den verſchiednen Klaſſen 
der auf den churſaͤchſiſchen Lehn / und Rittergütern 

‚Schulden, welche theils hypothetariſch 

| is dprographarifch fi find ; jene haften auf dem Lehn 
dieſe werden von ben Früchten des Lehns bes 

Wiege: Jen * — die Lehns⸗— dieſe die Allo⸗ 

Verf. wuͤnſcht, daß die vielen ſtill- 

igenden n Sie gefeglich aufgehoben und 


nur die Arten von Forderungen, als vorzügs 
licher aeifhe und a read fefiges 































UYT7 N nn — 


* 


fetzt werden moͤchten Wir uͤbergehen das D 
uberlaſſen es dem ———Q;ꝛ 
| auch nicht die verſchlednen Klaſſen der Ritterg 


e des Berf, ni 


der, weil es im eigentlichen Verſtande nicht viel 


zwoͤlf hindert wirkliche Ritterguͤter, dagegen 

an zwey tauſend drey Hundert und zwey und fir 
zig mit beſondern Gerechtſamen verſehene sehn» 
Erbguͤter mit Inſchluß der Ober» und Mieverl: 
und aller⸗· uͤbrigen Sande giebt, darin beſteht, 
„Kapital und Zinnſen auf die leichteſte Art 
„Schuldner erhalten und bezahlet und dabey 

„die: größte" Sicherheit dem Gläubiger ange! 
„Bönne Er ſetzt die Summe der zu einer ri 
ſchaftlichen Affeciation qualifieirten Güter daher 
„auf zwölf) Hundert, und beſtimmt den Preiß ı 


jeden von 24050 Rthlr. die Summe’ des Gar 


„0098/8000680 Thlrn, am Werthe. Setzt fi 
„set, daß ſie durchgangig bis auf den dritten * 
„ihres Werths verpfänder wären, welches 9,600, 
„Sole. bertagen möchte, nimmt diefe Eumme 
Maaßſtabe an, weil fie nicht uͤberſpannt, fon 
„vielmehr das wirkliche Reſultat mübfaıner Bei 
nungen fen , und kömmt nun im zten Abſch 


9 


„auf die richtige Befimmung eines verhältäßn: 


„nen Zinnöfaßes,“ den der Verf. nad) vorher u 
ſuchten mit mehr und weniger Rifico verband: 
Darleihen und der doc) zuderläßig zu gebenden 
cherheit an den Erediter nach allen hinweggeräur 
Schwierigktiten auf-3 von Hundert zu feßen gla 
Im aten Abſchnitte folgen allgemeine Grund! 
uber Errichtung eines landſchaftuchen nit 
durch wöchfelfeitige Aſſecuration ver Ritterguſsbe 
wegen der auf ihren Beſitzungen haftenden > 
430 c 
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nutz har/ leftre auch von der Aramemöhankela. nd N 
 barkeit;überführende.-Eopien find. - | ” | 
‚meine Örundfäge werden jefigeteet.. gi re | 
„Abel ſowohl, als. die — „‚adlicher 
wtehne haben gleiche R it au» 
„Niemand gezwungen „ like * au. nad Were 
„Hlaß eines feftzufegenden Zeitraums auf dam Er 


e ng..ausgefchloffen. , * 

der errichteten en Saul 

griffnen Guͤter, werden na eendigun * | 

„nach Verlauf eines halben Jahres des Zur 

‚nfißes noch aufgenommen, —5 — ſind fe ebenfali 

auf immer,ausgeihloffen. Nach erhaltener, Ku 

——— fillfhrveigenden Genehmigu 

ürften, werden die Kittergutsbejißer zu. i ie 
‚wegen des; Beytritts binnen, iner gt 

von » bis 3 Monaten aufgefodert.“ Br. 
värttyung, dieſes heilſamen Syſtems wäre run 

un gſte Schritt die genaue Grin 

‚der Befigungen und. denn, dig ri 
nung. a u Darauf ‚baftenden ‚bnpotbe * 
in der zivente die Errichtung, einer 


on m Kaſſe; der dritte die alten 
* pe en, wenn die. iber 
lieber „als den and uß herab⸗ 


Pre rem Gelde auszuloͤſen, 
die — 2 ritterſchaftliche ee 
* ben) Hiegu;fen num noͤthig / daß di af 


sr Ya etu⸗ 










30 teber pas Schuldenweſen 
fecuritten Rittergutsbeſitzer fich wegen ihrer Kapi⸗ 
talien und der davon laufenden Zinnſen anheiſchig 
machten, den Darleihern alle fuͤr einen und einer 
Fiir alle zur Bezahlung der Kapitalien und Zinnfen 
Perpfuchtet und mit ihren Nittergütern dergeftalt 
derhaftet zu ſeyn, dab dem Darleiher durch den 
sitterfehaftlichen Pfandbrief überhaupt alle fich 
“vereinigte ® ittergüter inggeinein, und dann ein 
"gerpiffes Nittergut insbefondre , in der Maaße vers 
pfaͤndete/ und dennod) den rleihern in nicht er⸗ 
Folgender puͤnktlichen Zuruͤckzahlung Die Wahl 
"Frey bleiben, in welches Rittergut fie ſo fort die 
"Hutfenäfiftrecken laſſen wollten. Die Sinnszablung 
"feibft geſchaͤhe dein allein durch die ritterſchaftliche 
"Kaffe, und jeder Gutsbeſihzer ſchickte die ſchuldigen 
Zumſen an ſelbige ein, die Kaſſe hingehen bewirkte 
dalb jahrig Die Auszahlung ohne alle Ausnahme an 
die Gläubiger‘, die Zinſen möchten aud) eingegangen 
ſeyn oder nicht. Die Schwierigkeiten die hier um 
immer Intereſſe ⸗ und Capitolzahlungen leiſten zu 
fänrteh , entgegen zu dringen ſcheinen, find nicht groß 
und erfordern Feine ımendlicye Summen zum gemein» 
ſchaftlichen Fond, weil nad) Einrichtung der jährli- 
Ychen Zumsabgabe immer eine beträchtliche ©unme 
"Geldes in der Kaffe vorräthig iſt; und die ſtrengen 
Werbindlichteiten der einzelnen Miegtieder gegen die 
ganze’ Vereinigung macht die richtige Bezahlung 
ſcher und ausführbar. Der vorzüglichfte Rutzen 
fire die Dheilhaber ware dabey, daß fie ihre Pſand⸗ 
briefe ohne Beſchwerden, Procuraturgebuͤhren und 
Roften , wenn fie wollten, in baares Geld verwans 
dein konnten, Daß fie einen gemäßigten —— 
- erhieleen, weder durch Aufkuͤndigungen noch Eeſ⸗ 
ſionen und dergleichen Veraͤnderungen Ve 
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ſchatzt und doch zur gelegentlichen Abzahlung i | 
Schulden aufgemuntert würden. - Das. ‚legte Bu 
nun daburd) erlangt werden, wenn man, mit Abzah⸗ 
lung der Schulden die Verminderung der Zinnfe 
verbände, und, desrvegen bie Ritterguͤter in Pia 
Klaſſen A. und B. abtheilete. A. wären die, wel⸗ 
che bis auf ein Drittheil des Werths aſſecurirte 
Fur erhalten, und deren Beſitzer 34 pre 

ent Zinnfen geben müften, wovon. der. Darleiher 
nur 3 p. E. erhielte, das übrige £ p, C. aber in der 
Koſſe verblieb. Wenn 4 Millionen. Pfandbriefe in 
dieſe Klaſſe gehörten, — die * Ba. po,0p0 
— an Zinnſen Ueberſchuß. 


= Die ae eine aus * * Sc 
is zur es Werths mit hypotheca 
ſchen Schulden behafteten Ritterguͤtern. Dieſe 
müßten, weit fie für die Aſſociation beichmerlichet 
und gefaßrvoller waͤren, 4 p. C. Zinnfen entrichten, 
doch befäme der Gläubiger davon ebenfalls nicht mehr 
wie 3 p. €. wenn man die Summe. der Schulden Dies 
fer Güter auf 5 Milionen rechnete, bliebe der Caffe 
jährlich ein Ueberſchuß von der Zinnsbezahlung von 
0,000 Rthlr. welche beyde Ueberfchüffe denn als ein 
nd zur Bezahlung der nicht zu rechter. Zeit einlaus 
fenden -Ziütmfen, der Befoldungen und etwa ‚aufge, 
Lündigten Kapitalien verwendet, würben.. Sobald 
aber der Schuldner B. feine Schulden bis, auf ein 
Drittheil abgezahlet hätte, käme er-in die.Klaffe A. 
— erhielte ſich denn ſelbſt 2 .p. C. von feinen zuzaͤh⸗ 
en Zinnfen. Hingegen würde es nie erlaubt wer: 
Pag Te aus der Kiaffe-A. in Die Kiaſſe B. zu tre 
ten. Was endlich. die Sehnsitämme und, alle ‚diejenin 
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Familienvertraͤgen oder auch nad) den Geſetzen mit $ 
p. €. derginnfet werden muͤſten, und deren Betrag 
der Verf. auf 600,000 Rthlr. annimmt, beträfe, 
fo würden aus ihnen eine eigne Scyuldenclaffe C, er» 
richtet und davon Fein Ueberſchuß zur gemeinſchaftli— 
chen Kaſſe genommen. Das wichtigſte Augenmerk 
bleiht alſo darauf ſtehen, daß die Kaffe ſich beftäns 
Big im Stande befinde, "die aufgekuͤndigten Kapita— 
lien und die laufenden Intereſſen zu bezahlen. Dieß 
wäre in Sachſen fehr leicht zu erfüllen, weil darin 
immer noch meht baares Geld,’ als fichere Unterpfäns 
der anzutreffen wären, und der Credit eines fo an⸗ 
febnlichen offociirten Körpers verfchaffte gewiß jeber- 
eit binnen der halbjährigen Auffündigung die benoͤ⸗ 
His Rapitale, wenn man fid) nur feines Credits 
mit weiſer Vorſicht bedienete: Um die Zinnszahlun⸗ 
gen richtig Abführen zu koͤnnen, würden die Schuld» 
ner angehalten, diefelben an die Kaffe 8 Tage vor 
ber Seipjiger Ofter. und Michaelismeſſe einzufenden, 
und diefe zahlet fie auf die beftimmten Tage den Glaͤu⸗ 
bigern. Geſchaͤhe die Bezahlung der Zinnſen nicht, 
fo hätte ſich fogleid) der Schuldner der Sequeſtration 
unterworfen, und daferne and) auf diefen Wegen bit 
nen halber Jahresfriſt zur Vefriedigung nicht zu ges. 
fangen wäre, müßte er ſich den Verkauf des Guts 
an den Meiftbietenden gefallen laſſen. Mur dürfte 
bie Sequeftration nicht durch die Obrigfeit gefchehen, 
weil fonft Koften mit Koflen gehäufer, und ber 
Schuldner ju Grunde gerichtet werben würde, 
verbundne Adel müßte ſich felbft fequeftriren koͤnnen, 
weil diefe Selbfthülfe ein unumgänglich erforderliches 
Triebrad der ganzen Mafchine fen, und daben gar 
Fein Mißbrauch zu befürchten fhinde , wen der Re 
gent das Verſahren durch eigene dazu abgefaßte * 
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feße beſtimmte, Concursproceſſe üben dergleichen hh⸗ 
pothecariſchen Foderungen, wenn die ſtillſchweigen⸗ 
ben Hypocheken ganz wegſielen, nicht: geffuttete, und 
Die ritterſchaftlichen Pfandbtrieſe, nebit den daruͤber 
zu baltenden Hauptbüchern, vollen Glauben benlegte, 
und baber alle jene unſelige Zwiſte, welcher jege über 
Gültigfeit und Priorität ‚folder Schulden: geführt 
werben, gaͤnzlich aufgehoben würden. Gewiß groß 
und unbedingt würde der Credit einer folchen Kaffe 
werden! Jeber Kapitaliſt würde ſie als’dienficherfie 
Depofitenbanf betradyten und-gegem diebilliggen Zinñ⸗ 
fen fein Vermögen derſelben überlaffen |, Um. aber 
aud) bey der Auffündigung die Kaffe ficher zu ſtellen, 
fo muͤßte der Darleiher und Schuldner ihre Kapi⸗ 
talien birinen einer halbiäheigen Friſt aufkuͤndigen; 
die Kaffe Hingegen bedurfte wegen Zurückzählung 
nur einen Vierteljährigen Autkündiaung an den 
iher. Daher würde man“ Meſſe vor Meſſe 

mit völliger Gewißheit uͤberſehen koͤnnen; welche 
Summe jedesmal fehle, uͤberfluͤßig oder hinlaͤnglich 
fey,. und zum‘ Vortheil der Kaffe, der Gläubiger 
und: Schuldner die Maaßregeln zu nehmen willen 
Diefe Einrichtung - wird. "gewiß verhuͤten, daß die, 
Summen / unbenugter' Gelder, zur daft der Ritters 
ſchaft nid; zu hoch anwachſen koͤnnten. Was aber 
die lieder der Aſſodiation anbeträte, die von ihren 
Pfandbriefen keinen Gebrauch machen und fie bey 
der Kaſſe laffen wollten, fo wären fie von aller Zinn» 
zablung frey, und fönnten fie, wenns ihnen 90 
fiele nach vorheraängiger halbjaͤhriger Anzeige, bey 
Ihe, in baar Geld verwandeln. Hätten fie die 
Dandbriefe aber in Händen, fo wären fie nur zu 
Erlegung des Zinns erſchuſſes gehatten ,; müßten 
fie aber jedes halbe Ss der ng 
i 4 ey 
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‚deu dee Kaffe aufweifen, und könnten zu jeder Zeit 
mit Bewuſt der Kaffe. daven Gebrauch machen. 
Bon ſich felhft würden fich endlich biefe Pfandbriefe 

‚ber Elingenden Münze gleichfegen , : weil der Inhaber 
‚ohne gerichtliche oder außergerichtliche Ceſſion alle 
geit als der wahre Eigenthuͤmer bey der Kaſſe ſo lange 
‚ gelten: wuͤrde, bis ein anderer ein beſſeres Recht eis 

wieſen habe. FT FR Eh. 


Im fuͤnften Abfchnitte rebet der Verf, tiber. die 
VDircction des ganzen Soſtems, und über die ge 
naue Erörterung des hypothekariſchen Pafivzm . 
ſtandes derdſich aſſoeirenden Ritterſchaft. Dex 
Regent erlaubte der Ritterſchaft ein eignes Gerichte 
zu Erörterung aller bey der geineinſchaftlichen Kaffe 
borfallenden Streitigkeiten und andern vorkommen 
den gerichtlichen Handlungen ſich anzuordnen, wo⸗ 
zu Die Kreiß · und Amtshauptleute mit einigen Der 
putirten von der Ritterſchaft gezogen, und in Haupt 
Kreiß und Stiftsdeputationen abgetheilet würden, 
weiche Dauptdeputation. ‚unter dem geheimen. Rothe 
bes. Regenten ſtehen, in fkreitigen Rechtsſachen aber 
aen die uͤbtigen Inſtanzen gewieſen ſeyn ſollten. Bey 
allgemeinen Landtaͤgen würden dann die. Fortſchritte 
der Aſſociotion unter ſucht und die vorfallenden Mäns - 
geb abgeſtellet, neue Deputirte gewaͤhlet und was der⸗ 
gleichen mehr vorfallen koͤnnte. Es wuͤrden / anſehn · 
liche Beſoldungen firiret, um geſchickte und redliche 
en zu ollen noͤthigen Verrichtungen zu finden, 
und alle. Vorſicht angewendet, ur die Wuͤrderung 
ber Güter auf das richeigfie nach dem wahren Werihe 
pn beftimmen ; damit auf alle ſich ereignenden Zufälle 
bie Aſſoeiatton keinen Werkuft leiden möge. - Ä 
ee ee | 6 
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Iren Abſchnitt handelt er ferner vom der Ein⸗ 
. ‚githtung der ritterfchaftlichen Kaffe ſelbſt, und wie 
endlich die Ritterſchaft einen eianen fichern Fond 
durch ſich felbft und durch Beyhuͤlfe des Megenten 
erhaiten koͤnne, Kapitale und Antereffen auch im⸗ 
‚mer vorhanden wären, ziemlich ausführlich; alle 
dawider zu machende Einwendungen werben nach 
Höchfter Wahrfcheinlichfeit gehoben, und die Mas 
fine ſo einfach als moͤglich gemadır. 


Wegen ber Anleihen in Holland und England 
zw ganzen Tonnen Goldes zu 2% und 3 pro Gent 
koͤnnten ſich wohl Schiierigfeiten ereignen. In 
Holland ſind, wie bekannt, 3 und 3 p. C. als land⸗ 
‚übliche Zinnfe durch die Gefeße beftimme, und ehne 
in das Verbrechen der unerlaubten Wucherer zu fal⸗ 
len, darf Niemand mehr nehmen. Wehr die er 
länder alſo, ihre müßigliegende Eapitalien außer 
des anzubringen fuchen, thun fie es aus feiner an⸗ 
dern Abſicht, als 4. bis 5 vom hundert davon zu zie⸗ 
ben. : Der ritterfchaftlichen Affociation bürfte alfo 
wohl von biefer Seite‘ das Negoz fehlfchlagen, unb 
der ritterfchaftliche Fond wenig Unterftügung finden, 
Die 1763 zwar nothwendige Veränderung der Steuere 
ereditcaffe. wird demohngeachtet bey: bem Holländer 
nod) lange nicht in Wergeffenheit gerathen, da die 
Sachſen bey diefer Nation überhaupt wegen ber Auf⸗ 
ſchneiderey und wegen eines unbeftändigen Charafters 
in einem fo üblen Rufe ſtehen, daß man es faft vor 
unmöglich hätt, daß nody Treu und Glaube unter ih» 
rien gefunden worden koͤnne. Inzwiſchen verändern 
die Zeiten auch die Befinnungen, und Umftände geben 
Dazı auch. Die befte Gelegenheit, wenn gute Negocia⸗ 
ceurs dabey gebraucht — England kann nichts 
u 5 Ä ver⸗ 


En. UM das Schuldenweſen 
Berborgenz! denn bie Londner Banf ſelbſt nimm 
vitalien zu 4 von hundert an. Was Hauptfä 
in Sachſen des Credits wegen zu befürchten iſt 
was vors erſte hinweggeraͤumt werden muß, i 
qur andern Natur gewordne gerichtliche Ehicane 
won Unterbruͤckung aber: fuͤr einen Ruͤckfall i 
| angefehen werbön würde; dieſe Chi 

bie ſtolz die:gefunde Vernunft und die Billigke 

feſſelt haͤlt, verachtet die Prediger derfelbemal: 
taſten, und wird alſo auch die beſten Plane, die 

iſch fſind zu hindern ſuchen/ 
> Weber Die zweckmaͤßige Abfaffung der ı 

ehaftihen Schuld» und Pfandbriefe, die ma 
Klaſſen von 50,000 Mithir. bis auf aa Rthir. 
uniterigeitellet werden können; und die ſonſt h 
dan Dbacht zu nehmenden Grundſaͤtze, und B 
kxungen uͤber die zweckmaͤßige Ordnung der v 
bildeten ritterſchaftlichen Kaffe, machen den J 
966 Tre und gten Abfchnitts aus. Um nicht zu 
Tänfeig zu werden, muͤſſen wir den Inhalt überg 
weil darin die haushältrifche Manipulation. an 
ben wirt, wodurd) ber eigne Fond der Kaſſe ver 


den koͤnne 

a Aoſchnitt zeigt die Vortheile des 
oebilderen Cuftems, bien) inbeförderten Circul 

des Geldes weilidie: Pfandbriefe als baares 
anjufehen wären, und alſo ro. Millionen Thal 
Umtrieb gefeptimürben:: >+2) In Hemmung! 
triebener Schulden: des beguͤterten Adels, 3) 
in leichten Mitteln, : die Güter landwirthſcha 
u verbeffern;. und jur verbeſſerten Cultur aller 
Las Beoſpiele geben zu koͤnnen, beftehen 
dene Im aoten Abſchnitte find Bemerkungen 
wahren und re Begriffe von dem — 


d Curie Rh are 
die theils in feinen perſonlichen 
ie wm eben Wefikumsen mn * 
s gen und der 
vertnuͤpften dinglichen ¶ Gerecht ſame beſtehen und 
die, weil fie Zu genau mit der eingeführten‘ zen 
find, um diefe zu erhalten, er 
auch fo im Flor erhalten werden müßte, 
beygebrocht· Im unten: Abſchnitt wird über‘die ad⸗ 
ang De er Ritterguͤter und die Aufrechthal⸗ 


dern Gerechtſane gefprochen. Das 
Lehnſyſtems für jegige Zeiten wird hier 


pe — Wunſch ——— — daß eine all⸗ 
—— der Lehnguͤter ſtatt finden, 



























3— zugleich ein angemeſſener Repartitionsfuß 
„der dfteuer Porn gta werden möchte; daß 
„auf "Handel, Gewerbe, Profeffionen 


nf dem Ganzen nuͤtzlich fey, wenn dabey 
„die Conſumtions und: andere Abgaben gleicher und 
„ beffer vertheilet, wenn Die patrimonielle Gerichts⸗ 
„barkeit nicht habfüchrig verwaltet, die Ertheilung 
de Schuld» und Pfandverſchreibungen 
- aͤnkt, die großen Bauergüter zertheis 
—— zroifchen Lehn + und Gerichte» 
Untertanen geſteuert, und glaubwuͤr⸗ 
55* a) qur geſetzlichen Nothwendigkeit 
— * * a * ir * — 
er ritterſchaftlichen Affoc 
eine defto-feftere Grundlage erhälten. Nur hat Rec. 
etwas: zu erinnern. . Er glaubt, daß 
Beſitzungen, die im ganjen Lande 
betragen ſollten, in Anſehung des 
Tore nenn zu gering angegeben 
eine genaue Unterfuchung angefiellt 
‚Follte, | würde: man finden, daß bie | 
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Kitteüre gemeiniglich ‚mehr: ober wenigſtens ‚eben 
fo viel als ihre Bauern befigen, die mittelmäßigen ẽ 
oder Z und die Fleinern $, Z oder auch I von den 
Fluren, worin fie gelegen, inne haben, ohne noch bie. 
Waldungen und Gaͤrten zu rechnen. Dieſer — 
theil hat ohngefaͤhr 15700 ſteuerbare Hufen, die 

Caducitaͤten, verhuſte Waldungen /Wieſen und 
Gaͤrten mit inbegriffen; Ritter: und Freyguͤter haben 
olfo gewiß an Ländereyen, wo nicht mehr, doch we · 
aigftens eben: fo viel, weil: faft fein Dorf angetroffen 
wird, in welchem nicht Ritter ober — * 
gen wären. — 0 

Zur Anfäßigkeit: des Adehs. mit Ba 

und andern unberveglichen Guͤtern, glaubt. der DB, 
Dem Armern Adel im: 1 2ten Abfchnitte rathen zu mil. 
fen, weil dadurch ihre Erhaltung am: Teichteften. be» 
wuͤrkt, die gänyliche Verarmung gehindert, auch ihre 
Kinder durch: Kriegsdienſte und andre ihnen angemeſ⸗ 
ſene Beſchaͤfftigungen zu ihrem vorigen Anſehenvad 
Reichthum wieder gelangen koͤnnten. 
Beh dieſer Gelegenheit ©; 253: 254 ‚unb oben 
©;:238: ift der Hr. Berf.sfepr. für die Theilbatleit 
der» Bauergüter eingenommen. HKec. feines Orts, 
wenige Gegenden und. eingelne Dörfer ausgenommen, 
fand immer kein anderes Kefultat davon,  als-daß 
ein Land dadurch einen Ueberfluß an Bettlern befömmt, 
wie befonders in Obertbüringen davon Beyſpiele anzur 
treffen find, Der Hr. Verf, giebt zwar S. —* 
55. eben in Anſehung Thüringens das 
und will behaupten, daß hier ſich bie Bauern = 
den fonemannten walzenden: Grundftüden in den ge⸗ 
fegnetejten Umftänden befänden: daß es aben.garg 
wider die Erfahrung laͤuft, wird jeder Thüringer, 
der Aufmerten gelernt hat, von felbit finden. a 





ee 


— — = . 
- 
. 





des Churſachſiſcher Mel. 539 
Bauergut an, das mehr als y bis 


härte: dieſe theile man nüh unter a Era 
SGeneration unter 4, bey der 


—— ee unfre Sandbefißer nidjt 
en werden, die von ihrem Bauernguts an⸗ 


heile niche meh das Jahrbrod erhalten? Man gehe 














- hinter andern nad) dem Sangenfalzer Amtsdorfe Grofa - 









— wo man den fruchtbarſten Boden an⸗ 
Alle Bauernhoöͤfe find vertheilet —das 
von· Bettlern, eine Menge Haͤuſer 


find ein jeder Annehmer kann eins für 6 
en Mae uͤhr befommen — die Ge 
mieinde im 


Sanjen betrachtet, ift beynahe nicht mehe 
—— dd fi igt gen in den walzen« 
Grundſtuͤcken, s ins Unendliche vertheilt 
FR ünd nun entrdeber durch Mierhlinge bearbeitet 
1, oder einem Pachter übergeben wer⸗ 
Erſterer pflůgt vor baare Bezahlung 
Ans Sand; der andere ſchindet es in wenig 
aus, Der Beſitzer muß tagloͤhnern, und 
für — — Tagloͤhner keine Arbeit erhalten; 
dieß ind der Hunger bringen ihn zur Vetzweiflung; 
dem fande, fein Haus und feine Paar 
verfallen indie Eaducität; und fo giebt es 
m in Thüringen, die ihres herrlichen Dodens 
‚, von Bettlern bewohnet werden. Unter 
"follte feine Theilung der Bauernländerep 
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£, werden, Der Hüfner kann ſich nicht ere _ 
* ‚er muß taglöhnern, drefchen, oder fonft ein 
daben freiben, wie viel weniger der, 


rd und wenn nun das ganze Dorf 


eher? 
— * Abfehnire giebt noch Bemerkungen 
„über verſchiedne Mittel, wodurch man den hinaßr 


. Br ſinken 


x 


uHuͤlfe zu kommen bem 
I I Dee Bf Hack ‚ben Abel aus 


und einer Vernachlaͤßigung ‚gegen ſich felbit.an , und 
je von ihm erregten Klagen uͤber die Lehnsfaͤhig⸗ 


des buͤrgerlichen Standes, uͤber Beſetzung der 


Dffizierftellen durch Buͤrgerliche, und verfihiedene 


dergleichen Nebendinge, waͤren in ihrer Gewährung 


doch nut Palliative geweſen. Der dandesherr h 
ja noch mehr gethan, er haͤtte den Adel ſogar 
den ME — 2— — 

‚Ihm, würden gar, feine, Gerecht ſame, auch 
Den nen Sour be Santeh Traange 
ex bliebe in vollem Genuffe feiner Steuerfrenpeit, und 
feine Bitten und Beſchwerden fänden immer. geneig- 
tes Gehör... Aber freylich vereitelte der Jupus.älle,gus 
te Abſichten der Fürfien; - doch muͤſſen wir. hier die 
Kegierungszeiten der Könige -Augufte ausnehmen, 
in welchen der Hof ſelbſt die Lehrfchule der Werfchmen-- 
dung war, und, den Adel aus feinen: Landfigen nach 
der, Reſidenz zog. (Unter des jegigen Churfüriten 
eigner klugen und ſorgſamen Sparſamkeit erhält der 
Adel ein vortreffliches nachzuahmendes Beyſpiel, weil 
er dadurch für fein Land und. jeden einzelnen Stand 
der größte Wohlthaͤter wurde. Und viele vom Adel 
ahmen nad); man kann deswegen; mit gaͤnzuicher Ges 
wißheit behaupten, daß dadurch ſchon der wichtigfte 


Schritt gethan fey, wenn num nur noch das Schul⸗ 


denweſen verbeflert, und dem Adel Die taft in Aufbor · 
gung ber noͤthigen Kapitale und der davon johrlich 
entrichtenden hohen Zinnfen erleichtert würde: ‚Der 
ürft, melcher den Credit feines verſchuldeten Landes 
durch fo vortreffliche Einrichtungen zu fidyere wußte, 
wird gewiß-aud) die Mittel billigen und ‚beidrdern, 
welche ber begüterte Lehn » und Witsergutshußteraä 
egu⸗ 


En 


J 


ded Ehurſachſichen de: an 
Requlirung feiner minder. beträchtlichen 


Ale) 
and, und ihm mit Geſetzen und zweckmaͤ 
——————— fe eilen, —— | 
heiffame Ab ſicht u beſoͤrdern.) Die Verbindung de 
nes Öffentlichen rue ze 
tion entfpringenden en. und ven r Das n e 
raus entſtehenden Mutzen wollen at 


Publikum daraus 
—— aus, dem z4ten Abfchnirte, 
als dem uß die trefflichen Verſchlaͤge und Er 
mohnungen des Verf, zur ernſten Behetzigung eben⸗ 
e und mit dem Verf. dem Adel zuru⸗ 
ſen? Edler Körper — denke ſelbſt an dich — an 
dein eignes Wohl zuruͤck, welches der hungrige Wu⸗ 
er fo ſchaͤndlich untergräbet! — Nach allem An⸗ 
gefuͤhrten ſollten wir nun glauben, daß der unbefan⸗ 
gene Nachdenker wohl wenig Zweiſel uͤbrig behalten 
haben werde, die der Ausführbarkeis dieſer Bora 
ſchlaͤge ſeyn koͤnnten und doch ſcheint 3 
als marn ſie in Churſachſen den — | 
nicht gemacht hätten; weil man Darüber eine gänzliche 
tille wahrnimmt. Sollte wohl ein fo gütiger Lana 
beshere, der ſo vortreffliche entworfene Anordnungen 
zur Erhaltung und Herftellung des Sandescredits uns 
unterbrochen fortfeßget ; den herzuftellenden Credit des 
. mä Tpeils des; Stanteförpers, der „aller 
unbeweglichen: Güter beſitzt, nicht eben fo gern win« 
ſchen, und ihn mit nöchigen Gefegen und Beyhuͤlfen 
unterſtuͤtzen/ da dadurch zugleich die ganze 
aft, wie der Wohlſtand ſaſt jedes Indididui ges 
et, und beſonders die vielen Caducitaͤten in den 
fern m aufgerichter und die jährlichen Never 
nüenbessandes anfehnlich vermehret werden koͤnnten ? 
Bir zweifeln baran nicht. Wenn alſo dieſer 22 
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sitausgefühet bleiben follte,: wurde der Abel. allein 
ſich ſelbſt ſeinen endlichen gaͤnzlichen Verfall zuzus 
ſchreiben haben. Er muͤßte die Unterſuchung feines: 
Vermoͤgens zuſtandes genau aufgebeckt zu ſehen, fürdh« 
ten, weil es ſich leicht fuͤgen kͤnnte, daß manchem 
Rittergutsbeſier mehr ausdruͤckliche und ſtillſchwei⸗ 
gende hypothekariſche Schulden / votgezeiget werden 
wuͤrden, als er mit Grundſtuͤcken zu bezahlen im 
Stande wäre. Oder ſollte der noch reiche und.fich 
wwohlbefindende Adel Hinderniſſe in Weg legen, da 
ihm der Beytritt ja ganz frey ſtehet, er Pfandſcheine 
nehmen und nicht nehmen, folglidy ſich von allen Bey⸗ 
trägen frey erhalten fann, fo lange er will? body 
aber für feine Nadyfommenfihaft fo väterlich forgen, 
dab Familiengäter länger erhalten werben fönnen, 
als durch —— und pacta ſucceſſoria, die 
zur Herabwuͤrderung mehrentheils Gelegenheit geben. 
Will der Adel ſich ſelbſt wohl fo werden Dicaſierien, 
Procuratoren, Advocaten, Notarien, Sequaſtrato⸗ 
ren, Commiſſarien, Unterhaͤndler und Wucherer, 
beſonders zu unſrer aufgeklaͤrten, Gerechtigkeit lieben⸗ 
den, zwar immer nod) zu ſportulſuͤchtigen Zeit, im 
welcher überall auf Verbefferung der Juſtizpflege und 
der Landwirthſchaft gedacht wird, Feine Hindernig 
in Weg legen Pönnen. Auch den nicht zu verhinderns 
den Ereigniffen, Krieg,  Contributionen, $ieferuns 
gen, Plünderung, Raub, Brand, Mißwachs, 
Ueberſchwemmungen und Weruntraunngen wuͤrde ein 
fo feft verbundner Körper, wie der Adel Churſach⸗ 
fens dann feyn Fönnte, auf alle Fälle die Stiene bies 
ten, wenn er fi) felbft liebte, und fein fortdauerndes 
Wohl befördern wollte. ‚Nur allein. Mangel an Lies 
be gegen fi) (OR, "Daß Im Eine fehle, gl 
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ben wir nicht, wuͤrde Urfache ber Nichtausfuͤhrung 
der Verhuͤtungsmittel feines Berfalles fepn und 
bleiben. 


- r . wir ‘ 
VL — * J 
— 24 


Ericit 6 der reinen Bernunft von Immanuel 
Kant, Prof. in Koͤnigsberg, der Koͤnigl. 
Akademie der Wiffenfchaften in Berlin Mits 
glied. Zweyte hin und wieder verbeſſerte 


Auflage, . Rige,: 6m: Hartlnoch. 1787. 
834 Seiten, i 


ee. geſteht, daß er mit großer Begierbe an bie 
Durchſicht der neuen Auflage diefes berühmten 

Ä ‚Werts gieng. Die Einwürfe, welche feit einiger 
Zeit — von mehrern berühmten Gelehrten, einem 
Geder, Reimarus und andern, als auch in, unfree 
Bibliorgek gegen dieſelbe gemacht worden ſind, ſchie⸗ 
nen ihm zu bedeutend zu feyn, und die Brundpfeilee 
des ganzen Kantiſchen Syſtems zu fehr anzugreifen, 
"als daß er es nicht gewiß vermuthet haͤtte, bier eine 
‚Beantwörtimg derfelben zu finden. - Allein er fahe 
ſich in Diefer ‚feiner Erwartung gänzlich getaͤuſcht. 
Denn er fand'nicht allein-feine Widerlegung der, ges 
"machten Einmwürfe, feine Auflöfung der vorgelegten 
BZweifel, fondern auch eine gewiſſen, der Rec. moͤch⸗ 
te niche gern’ ſagen, arroganten Ton wieder, ‚den man 
mit Bedauern bey Hrn. Kant und einigenfeiner Schuͤ⸗ 
ber bemerkt, Ay REN Bes 
D. BibLLXXXI.2 3 haus 
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Heupfungen und die apobiktiſche Gemwißheit der vor⸗ 
‚ getragenen Beweiſe allein verlaffen, und allen Angrif⸗ 
fen ihrer Gegner Hohn ſprechen. Nur dieſes ſtatke 
Zutrauen auf den Innern Beſtand und die unerſchuͤt⸗ 
terliche Feſtigkeit ſeines aufgeſtellten Syſtems war es, 
in. welchem Hr. Kant die wirklich etwas i 
Worte entfahren konnten: „Widerlegt zu werben 
- „ift Hier keine Gefahr, wohl aber nicht verſtanden 
„zu un F — Fe diefes Zutrauen ge» 
Igrümdecift, u. ob es bey dem gt a et | 
a ie eines ſo großen Denkers wie Hr. Kant voirfli 
Mt, dem body jede Prüfung, aud) wenn er ſich ſchon 
„im Beſitze der et eit glaubte, angenehm feyn 
ſollte, Statt finden follte, wagen wir nun zwar nicht 
“zu entfcheiben, Indeſſen iſt es doch unfeugbar ,. daß 
die Kantifche Critik ſelbſt fehr vieles dabey wuͤtde ges 
worinen haben, wenn auch) diefe fheinbaren Einwen« 
dungen (dem ſcheinbar ſollen fie nach dis Berf. Ur 
theil doch nur ſeyn) bey diefer Gelegenheit waͤren ges 
‚hoben, und die Männer, bie fie aus Misverftand 
machten, einer freundfchaftlichen Belehrung und Zus 
rechtweiſung gewürdiger worden. Ehe dieſes geſche⸗ 
hen iſt, wird doch ſchwerlich die Kritik zu dem allge⸗ 
"meinen hoden Anſehen gelangen, zu welchem Hr. 
Kant ſie ſo gerne erheben moͤchte, indem er, ob er 
gleich mit Recht die Unbilligkeit eines bekannten 
Verbots fühle und ruͤgt, doc) gewiß zu hart fagt: 
Wem Regierungen ſich ja mit Angelegenheiten der 
Gelehrten zu befaffen für gut finden, ſo wuͤrde es ih⸗ 
rer wetſen Vorſorge für Wiſſenſchaften und Meufchen 
weit gemaͤßer ſeyn, die Freyheit einer ſolchen Kritik 
zu beguͤnſtigen, wodurch die We 
allein auf einen feften: Fuß gebracht werben: können, 
als den laͤcherlichen Defpotifer der Schulen zu unten» 
En 3 ke Ver 3 is: Stügen, 





Ä der seinen Vernunft. 345. 


fügen ,. weiche. über öffensliche Gefahr ein lautes Ge⸗ 
fihrey.erheben, wenn man ihre Spinnenweben jer« 
; geißt, von denen doch das Publitum niemals Viotig 
nommen hat, und beren Verluſt es. alfo audy nie 
shlen kann. -.Wenigfiens wird es jenen Philoſophen 
nicht zu verbenfen feyn, wenn fie bis dahin’ noch die 
Untrüglichkeit und Unleugbarkeit der Kantifchen 
©runbfäße bezweifeln, und dem hierauf gebauten Sys 
Rem ſelbſt, welches wir nody von Hrn. Kant zu ars - - 
marten haben, nicht den Namen einer demonſtrirten 
und feftgegründeten Wiffenfchaft zugeſtehen. Aus 
Diefer Urfache wollen wir auch jegt hier. noch einige 
Anmerkungen theils über die Yeußerungen des Verf. 
‚In ber Borrebe, theils über die ganz Neue zu Diefer 
Ausgabe hinzugefegte Widerlegung bes Idealis mus 
machen, ob-wir gleich mit unfern Erinnerungen jetzt 
eben fd wenig als ehemals bey Hrn. Kant Gehör zu 
‚ finden Hoffen dürfen, befonders ba er geradezu er⸗ 
Härt,. daß er ſich auf Streitigkeiten von nun an nicht 
einlaffen koͤnne. 





In der Vorrede wirb unter andern die Urfache 
unterſucht, warum der Metaphyſik, einer ganz ifolle« . 
sen-fpeculativen Wiſſenſchaft, das Schickſal bisher 
‚noch nicht fo günftig gewefen ift, daß fie den fichern 
Bang einer Wiſſenſchaft einzufchlagen vermodht yar 
da fie doch aͤlter als alle übrige Wiffenfehaften if und- 
‚bleiben würde, wenn auch die übrigen alle insgeſammt 
- in bem. Schlunbe. einer alles vertilgenden Barbarey 
azlich verfchlungen werden follten. Dieſe Urfache 

der Werf. befonders darin, daß man bisher are 

‚Aabın alle unſte Erkenntniß müffe fih nad) den Ges 

wen richten. . Unter biefer Borausfegung näm« 

‚giengen alle — über fie a prioti Da 
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duch Begriffe auszumachen, zu Grunde, \ "Rah 
erfuche es daher, heißt es, od wir nicht in dem Aufs 
ben der Metaphyſik beffer damit fortkommen, daß 
wir annehmen, die Gegenftände müffen fid) nad) uns 
ferer Erfenntniß richten. Es ift hiemit eben fo als 
iit den erſten Gedanfen des Copernikus bewandt, 
er, nachdem es mit ber Erklaͤrung der Himmelsbe- 
“ wegungen nicht gut fortwollte, "wenn er annahm, das 
. ganze Sternenheer drehe fich um den Zuſchauer, ver⸗ 
ſuchte, ob es nicht beffer gelingen möchte, wenn er den 
- Zufchauer fid) drehen und dagegen die Sterne in Rus 
e ließ. In der Meraphufif fann mar, was die 
Anfchauung der Gegenſtaͤnde anbetrifft, es auf ähn- 
liche Art verfuchen, und diefer Verſuch gelingt vore 
trefflich, und verfpriche der Metophyſik den fihern 
Bang einer Wiffenfchaft. “Denn man kann nach die⸗ 
er Veränderurig der Denfart, die Möglichkeit einer 
Erkenntniß a priori ganz wohl erflären, und maß 
noch mehr iſt, die Gefeße, welche a priori der Na» 
tur als dem Inbegriff der Gegenftände der Erfahrung 
zum Grunde liegen, mit,ihren genugthuenden Be⸗ 
weifen verfehen, welches beydes nad) der bisherigen 
Werfahrungsart unmöglih mar.“ Unſtreitig hat 
dieſe Hrn. Kant ganz eigenthuͤmliche und den Matute 
‚forfchern nachgeahmte Behandlungsart der Metaphy⸗ 
ſik ihre großen und wichtigen Vorzüge. Denn fie 
thut nicht allein dem ftolgen Dogmatismus und ber 
ſchaͤdlichen Definirfucht Einhalt, welche bisher in die⸗ 
fer Wiffenfchaft zu ihrem großen Nachtheil geherrſcht 
bat, fondern fie zeiget uns auch, mds der eigentliche 
und vornchmfte. Gegenftand aller Tpefulativen Unter. 
ſuchung fenn foll, naͤmlich Kenntniß des menfchlihen 
Geiftes, feiner Kräfte und der Geſetze, nad) denen 
er wirkte, und es laſſen ſich auch ſehr viele Erſchei⸗ 
nun⸗ 
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nunqen nicht anbers als ‚durch die Vorausſehung er· 
klaͤren, daß die Gegenſtaͤnde unſrer sen uung ſich 
sach unfrer‘ Art fie uns vorzuſtellen, richten muͤſſen. 
Mlein dennoch muß, man auf der andern Seite wieder 
geitehen , daß dieſe efe- Behauptung , fo wie fie hier aufr 
geftelic und in der Kritik der reinen Vernunſt felbft 
angewendet wird, ſehr übertrieben iſt, und unmoͤg⸗ 
lich in ihrer ganzen Ausdehnung beftehen kann, fobald 
mat überhaupt das reelle, ‘von unfrer Vorſtellung 
unmagbhaͤngige, durch ſich ſelbſt ſubſiſtirende Daſeyn 
einer wirflichen Außenwelt annimmt. Wird naͤmlich 
dieſes reelle Daſeyn wirklicher Dbjefte außernuns zu⸗ 
geitanden , und will man .die Auſſenwelt noch für et⸗ 
mas anders als eine bloße, Ideenwelt halten, fo folgt: 
auch : Daraus nothwendig, daß dieſe außerm Dinge 
auf;eine beftimmte Art. das heißt nach gemiffen Re⸗ 
gein und. nach einer: Drdnung'eriftiren muͤſſen, die 
‚wefentlich in ben Dingen ſelbſi und ** Verhaͤlt⸗ 
niſſen unter einander gegründet iſt, und die alſo unſer 
Verſtand ihnen nicht erſt ** an 
Diefe Ordnung wuͤrde uuter ihnen: ſtatt finden ‚; id 
wenn ⸗ſie von keinem Geiſte vorgeftellö würden ‚ weil: 
ſech ohne dieſelbe gar keine Exiſtenz denken läßt, und 
wir fönnen alſo che geradezu ſagen, daß —*—* * 
Gegenſtaͤnde nad uñſrer Erkenntniß richten, oder 
daß der Verſtand der Nactur ihre Geſetze erſt * 
ſchreibt. Zwar leiden. fie mancherley Abänderungeä 
von der: menfchlüchen: Mekftellungstraft ‚' werden von? 
unfeer beſondern Organiſation und nach den beſtimm· 
ten Regeln unſers Empſindens und Denkens oſt in 
ganz andere Geſtalten ungebildet, als fie wirklich 
außer unſrer Vorſtellung hatten. Uber fieifind bes· 
wegen Boch nicht: fo ganz träge und gleichqüktig , daß” - 

fie alles aus ſich madyen. — und allen —— 
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der vorſtellenden Wefen unterworfen waͤren Virel. 
mehr müffen ſich dieſe ſehr oft nach ihnen bequemen, 
wenn ſie mit ihnen auskommen wollen, und ſi 
fo unumſchraͤnkte Herren über ſie, daß fie. nie einen 
Ungehorſam von ihnen: zu befürchten haͤtten. Zmam 
muß bie bewegte Luft 8 mannichfaltige Modifica⸗ 
tionen bey ihrem Durchgange durch die Organe un⸗ 
fers Gehoͤrs erleiden, ehe das daraus wird, was wir 
einen Ton nennen; indeſſen haͤngtes doch nicht vom - 
uns in jedem befonbern Fall ab, eb wir einen tiefem: 
oder einen ‚höhern Ton; eitien ftärkern oder ſchwaͤ⸗ 
dern Schall hören wollen, fondern hiebey koͤmmt esi 
eltein auf die: Sangfanifeit oder Geſchwindigkeit der 
rear in den: £ufttheilchen an, welche unfere‘ 
Gehörnerven erſchuͤttern. Die :Lichtmaterie wird 
—* in unſern Sehwerlzeugen zu fehr verſchiedenen 
arben unigebildet; allein es ſteht doch nicht in unſter 
Gewalt, ob wir einen Gegenftand blau oder rothhz 
oder grün ſehen wollen, fondern die Farben: ver Ge⸗ 
genſtaͤnde werden ‘durch ihre Eigenfchaften und durch 
die Art beſtinimt, wie — von ihnen zutüdiges: 
worfen wird. Eben ſo wuͤrden wir die Dinge nicht 
int Raum und in der Zeit anſchauen koöͤnnen, wenn 
in ihnen nicht Eigenſchaften and Werhaͤltniſſe lägen, 
wodurch diefe unſre beſtimmte Art der Anſchauung 
möglich gemacht wuͤrde, wir wuͤrden ihnen nicht die 
aligemeinen Naturgeſetze vorſchreiben koͤnnen, went‘) 
ſe nicht ſeibſt nach jenen Geſetzen ober wenigſtens 
nach ‘georbnet wären, die den Kegeln unſers 
Bar ſtandes entſpraͤchen. Denn ſonſt müßten fie‘ ent⸗ | 
weibet eine ganz rohe ungebildete Maſſe ausm 
die ſech in jede Form fchmieate, welche man ihr —— 
whllte, oder wir wuͤrden auch ſehr oft wider ſſe ver⸗ 
ſtaßen und —————— auskommen, wenn wir ſie 
n⸗ u i ‚nach 


— 
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nach den Regeln unfers vernünftigen Denfene behan⸗ 
Selten. Das erftere iſt garnicht denkbar, :und:dem, - 
zweyten wißerfpricht Die beftändige Erfahrung, und 
man * ieht alſo, wie wenig die Behauptung, die Ge. 
genftände richten ſich nach unſrer Erkenntniß, in dem 
Sinne, wie ſie Hr. Kant nimmt, beftehen Tan, | 


Aus biefen Urſachen ſcheint nen auch die S. 276. 
binzugefegte Widerlegung des Idealismus, welche, 
als eigentliche Vermehrung dieſer nenen Ausgabe an⸗ 
äufehen ift, ganz und garnicht in das Kantiſche Sy, 


- ftern zu paſſen. Denn der: Werfi-fuche iu derſelben 


zu beweifeh, Daß das bloße/ aber empiriſch beftimunse. 
Bewußtſeyn unfers eigenen Daſeyns, das Dafeyn der 
Gegenftäride im Raum dußer ung vorausfege; und. 


‚dod) weiß jeder‘, der das Kantiſche Syſiem genau 


Eerint , daß nad) demfelben das wirkliche Daſeyn aͤuſ⸗ 
ferer Dinge‘ bloß problematiſch iſt, indem wir der 
vornehmſten Regel der Kritik gemaͤß, die Begriffe des 
Verſtandes icht auf die Dingeran ſich ſelbſt auwen⸗ 
den bükferr, "und aiſo auch ulcht Tagen: Können, ob ſie 

oͤglich wirkilch oder nothwendig ſiad. Den Be⸗ 
Weis ſihſ vin Auf folgende Het deſthet , Ip bi 
gmir meines" Dafenns als in der Zeil beſtimmt he⸗ 
„tuuße: " Alle Zeitbeſtimmmig ſetzt etwas Beharrll⸗ 
„es in der Wahrnehmung voraus. Dieſes Be⸗ 
hartliche aber kann nicht eine Anſchauung in mit 


„fern. Denn alle ‚Beftimmurigsgründe meines: Da— 


Iſeyns, die in’mir angetroffen werden koͤnnen ‚find 

»Borftelhungen und beduͤrſen als ſolche, ſelbſt ein 
„Von ihnen unterſchiedenes Behartliches wer in 
» Begiepung ber Wechſel derſelhen, mithin mein Dim 

eyn i Bor Zeit; darin fie: wechleln, beſtimmt * 


‚den frei FÜR De Bring viejes: Be 


„harte 


am Be Kants Critik 


„harzlichen nur durch ein: Ding außer ulanbeile Ä 
burch die bloße Vorftellung eines Dinges außer mir. 


J | Anoͤglich. Folglich ift die, Beſtimmung meines Da · 


„ſeyns in we Zeit, nur dur) die Erilteng wirklicher, 
„Dinge „ ‚bie id) außer mir wahrnehme, ‚mög (ic), 
„Run ift das Bewußtſeyn in, der Zeit mit dem Be⸗ 
„wußtfeyn der Möglichkeit diefer Zeitbefiimmung 
„nothwendig verbunden). alſo iſt es auch mit der 

„Exiſtenz der Dinge außer, mir als Bedingung 

„Beitbeftimmung, nothwendig verbunden; * 

„das Bewußtſeyn meines eigenen Daſeyns i 
„gleich ein unmittelbares Bemußtfeyn bes Da Ta 

„anderen Dinge außer mir.“ Ich lege Hrn. Kant 
— nur die einzige Frage vor die ich von ihm 
beantwortet. zu ſehen wuͤnſchte: Soll in dleſem ganzen 
Beweiſe unter dem Daſehn aͤußerer Gegenftände ein 
wirkliches für ſich beftehendes, Dafepn * Dinge ver⸗ 
ſlaunden werden, oder nur ein logi bares 

Daſeyn, daß wir naͤmlich zum Behuf — 
chen Denkens und um innere Erſcheinungen haben zu 
können, auch äußere Erſcheinungen — 
Denn vor dergleichen Zweydeutigkeiten kann man fi 
Bey den Kantiſchen Schriſten nicht genug; in Acht 
mehren. Iſt das erſtere, nun ſo faͤllt nicht allein 
die ganze Theorie von Kaum und Zeit „die Hr. Kant 
aufgeftellt hat, über den Haufen; ſondern aud) jenes 
Beicifche, Hauptgefeg wird von ihm ſelbſt übertreten. 
Denn nach dieſer Widerlegung. des Idealismus hat 
ja der Begriff der Zeit ein objectives Fundament in 
den wirklichen Aufſendingen, das Bewußtſeyn une 
eigenen: Daſeyns in der Zeit, wind, nur durch 
ſchauung äußerer Dinge moͤglich, und die Idee des 
Beharrlichen kann in uns nur durch — 
— Dbjefte: ka werden. * hu 

mme 
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den teinen Vernunft. 
pmmt.aber.Diefes mit der Kantifchen tranfeenbentaa 
iheti tif überein, wo weitläuftig. und mit vielen 
x gethan wird, daß ber Begriff der .Zeit 
——— der Sinnlichkeit iſt 
—— der Dinge an ſich ſelb 
— denſelben abſtrahiret ſeyn kann? 
behauptet, daß es wirkliche Auffendinge 
weil wir ſonſt kein Bewußtſeyn des De 
harrlichen, in uns haben fönuten, und dort wird: anges 
nommen, 5 unſere Begriffe vom Wechſel in 
er, Zeit „von 9 Bu änderung und alfo auch vom Ber 
harrliche jeftin. find,, und. aus. der wefeuck- 
N 5 der menſchlichen Bopftellungstraft 
ntfp die es. nothwendig macht z.daf wir alles 
ngen anſchauen muͤſſen, ‚ohne, daß 
—** gſten berechtigt wären, ‚die Zeit 
ıls.etrmas den Ding ingen an fi fi ch ſelbſt anhängendes oder 
ben eupreibenbes Anjufapen. Data üäyrbem 
A ſchrieb, es ganz vergeſſen, daß 
das. Bewußitfepn vom Beharrlichen 
HR unſerm eigenen inviduellen Daſeyn 
ausgiebt? Wenn biefeg Taͤuſchung 
Sg rſoͤnlichkeit nicht Gewißheũt 
Ibee bes Beharrlichen in den 
a vielmehr — —* da 
ir vo— nur eine mittelbare Erfahrun 
— Widerſpruch iſt — — 3% 
uͤ nad een allend, und kann wohl nicht aus 
em „bloße Mißperflande, entfiehen,; Doch · viel⸗ 
at: fr Dier num von, einem logifcyen, Daſeyn der 
"einem, Dafon in der Exfheinung 
wir iſt die ganze Wirerlegung: des 
— „aund beſtaͤtigt den⸗ 


ſelben 


de 
Ya 
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felben vlelmehr als fie ipm-aufhebt. Wenn Hr.R 
noch in der Anmerkung zu diefem Beweiſe fi 
Man wird hieraus gewahr, daß das Spiel, ı 
Iches der Idealismus trieb, ihm mit mehrerm R 
„te umgefehre vergolten wird. Diefer nahm an, 

„bie einzige unmittelbare Erfahrung die innere 

„und daraus auf äußere Dinge nur gefchloffen we 
„aber ; wie allemal, wenn man aus gegebenen 8 
„Fungen auf beftimmte Urfachen ſchließt, mur ui 
Zverläfig, weil auch im ums ſelbſt die Urfache 
Boeſtellungen liegen kann, die wir äußern: Dir 
Siefleiche fälfchlich zufchreiben. Allein hier wirt 
wieſen/ daß äußere Erfahrung eigentlich unmi 
„bar ſey, daß nur vermittelſt ihrer zwar nicht 
Bewußtſeyn unfrer eigenen Exiſtenz, aber dod 
Beſtimmung derfelben in der Zeit, das ift in 
„Erfahrung möglich ſey,“ ſo ſehe ich auch nicht 
wie er dieſes behaupten kann, da er doch nad) fei 
fonftigen Syſtem die Möglichkeit aller Erfah 


bloß aus den fübjefriven Formen unſrer Denf 


Kind den Geſetzen herleitet," nach welchen fie n. 


Der menfchliche Werftand”fchafft Tich ja nach . 
Kants eigenem Aiisdruck erft die Matur, macht 
ſelbſt erft —— indeim er feine Beg 
und Regeln auf die Gegenftände anwendet, und 


“ * 


kann ich denn aus der Beſchaffenheit diefer äufi 


Efahrung irgend etwas für das wirkliche Daſeyr 
Segenſtande beweiſen, da die ganze Art, wie 
uns dieſelbe vor ſtellen/ und wie wir fie erfahren, 
Inden Dingen ſelbſt, ſondern in Her urſpruͤngl 
auge unfere —— gegruͤndet it? Wie n 
ftitmt doch mmie dieſen Yeugerutiäen, die ich mi 
ton Stellen dais der Kritik belegen koͤnnte, der 
n 2⸗ c 96 
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angenantmene Sag überein, daß äußere Erfährung 

eigentlich unmittelbar fen; und die innere Erfahrung 
erſt möglidy mache? Sie iſt ja nur unſer eigenes felbfte 
gefchaffnes Werk, und mie-fann alfo daraus etwas 
Für) die objeftide Realitaͤt der aͤußern Dinge geſchloſ⸗ 
fen werden? Weiß nun Hr. Kant nicht: weit meht 
von den äußern; Dingen als er davon wiſſen koͤnnte, 
wenn er conſequent und ſeinem Syſtem getreu blei⸗ 
ben wollte? Er ſagt ſogar noch weiter: „hiemit trifft 
„nun auch aller Erfahrungsgebrauch unſers Erkennt⸗ 
nißvermoͤgens in Beſtimmung der Zeit vollkommen 
„überein. Nicht allein daß wir alle Zeitbeſtimmung 
„nur durch den Wechfel in äußern Verhaͤltniſſen (in 
„Bewegung) in Beziehung auf das Beharrliche im 
„Raum, 3. B. Sonnenbewegung in Anfehung ber 
„ Gegenftände der Erbe vorne fönnen, fo haben 
„wir jogar nid ‚ was wir dem Bes 
„uriffe einer Subflanz, als Anfcyauung unterlegen 
„koͤnnten als bloß die Materie.“ Dieß ift doch ges 
wiß nconfequenz Alle Zeitbeftimmung ift ja nach 
Ber Kantifchen Theorie von Raum und Zeit nur ſub⸗ 
jeftiv, und aller Wechfel in dußern Verhaͤltniſſen 
rührf ja nur aus der beftimmten Form unfrer Sinne . 
Bichkeit her, welche die Vorftellung der Veraͤnderlich⸗ 
Leit in den angefchauten Dingen nothwendig macht. 
Darum dürfen fich ja aber noch gar nicht die Dinge 
ſelbſt wirflidy verändern, und es darf darum nichts 
reelles Beharrlicdyes in ihnen ſeyn. Faſt follte man 
ober noch glauben, daß Hr. Kant felbft den Unbe | 
fand jener Theorie einzufehen anfängt, bie offenbar 
fo viele ſchwache Seiten verräch. Dennoch aber ift 
fie auch in biefer Auflage, fo wie alles Uebrige, auf 
fer einigen erläuternden Anmerkungen ganz und gar 
eye . un 
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pnmeräntitt: ſtehen geblieben, ind ver Merfirpat mer 
der in den’ Sägen felbft, ; noch in der Beweisart et- 
wasizu ändern Für: gus befünbem In manchen Stel. 
len ift Durch Abfürzungen;;: oder Zufäge die, Deut» 








ichleit zwar vermehrt, unddurch haͤufgere Leber. 





ſoriften die Ueberſicht des Gangen erleichtert Aber 


im Weſentlichen iſt dieſe Ausgabe derreeften vollkom⸗ 
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. dran Botesglaßehei. 


Briefe Air die neuen Wächter der protkftantifchen 
Kirche, von S. L.Fr. de Maxees. Zweytes Heſt. 
Leipzis⸗ Komme ee 1506, 8. 


* A —V 


enn wir im dem ſehr unangenehmen Sefchäffte Bl 
muͤſſen, unbeſtimmte, ins Wilde hinein 

t gewörfene Beſchuldigungen unerwiefene und uns 
eriweistighe ‚Berläfterungen, wie fie dies Iweyte Heſt nicht 
weniger enthaͤlt, als das erſte, ſo viel möglich ins Licht zu 
ſtellen, und eben dadurch in ihrer Bloͤße zu zeigen, fo wer⸗ 
den wir ung näher auf dag, was die Allg.» Dibl. angehet, 
einfchränfen,, und ſchon bey dieſer Einfchränfung werden wir 
beforgen müffen, die Geduld unferer Lefer zu ermilden., ber 
es foll hoffentlich dies das letztemal ſeyn, daß wir uns mit 
diefem Syſtems fiscal oͤffentlich einlaſſen werden, er. müßte 
dann neue ilrkunden auffinden, und beſſete Belege feiner Be⸗ 
Ichuldigungen, als er bisher auftreiben koͤnnen, und über: 
Haupt etwas Erheblicheres ; als bisher gefchehen „ vorbriugen. 
Dies zweyte Heft fängt ſich mit dem ſechſten Btieſe au, 

den Sr. de M, mit der Behauptung anhebt, daß das Ver 
fahren mit der heil. Schrift deutlich, entdecke, wo Pabftchum 
„es man nun, (wie er fehreibt) vom Vatikan oder von 
Etnbb ansherrfchen wollen: Am Lichte, des Woris 

Sottes wird altes ‚offenbar. Gegen das Eindringen dieſes 
Lichts ſudte ſich das alte Pabſtthum durch zwey Mittel ju 
ügen, - Einmal durch das Verbot an-alle Lapen die Dihel 
ju 
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zu Iefen, und durch Einfüheung einer ſreinden Sprache ded 
dem Gottesdienſte; hernach durch die Vorſchrift an alle Leh⸗ 
rer, die „Schrift nicht anders als nach den Geſetzen der Kir⸗ 
„ge zu erklären. Die gaͤnzliche Abſchaffung derſelben war 
„unmöglich weil alles Anfeben und Guͤltigkeit bloß auf einis 
„ge gemishrauchte und verdrehl Schriſtausſpruche als auf 
„göttliche Autorität, gegrämber Abar. Diefe beyden Mittel 
„hatten ihre allgemeine wunderbare Wirkung der Finfternig 
Ju danken, die damals-alle Voͤlker bedeckte“ Sch fege die 
Worte unfers Anklaͤgers ber, weil fie mir ein ſehr deutliches 
Zeu gegen 2 felbft und feine Grundſaͤtze, worauf er 
feine‘ Kerifiäge gruͤndet, zu enthalten feinen. Sein Grunde 
ſatz naͤmlich it dieſer, daß die Heil. Gchrife für fich ſelbſt 
deutlich fey, und mit völliger Ausfchliefung der Vernunft - 
wicht ‚nur als Werkzeug, ſondern auch als Norm der Ausle⸗ 
gung betrachtet, gegen. alle Ketzereyen, und namentlich auch 
gegen das Pabſtthum entfcheide, —— nicht darauf are 
‚ben, ob fie den Örundfägen alles: vernünftigen 
* oder Si Bu Si — — ſollen die —8 u 
ken alles An ter Kir oß auf einige 
nd verdrehte 884 gegruͤndet haben. lee 
Lu will aber nun unſer Briefſteller den: Kacholifen bewei⸗ 
fen, daß fie jene — — fie für ich anfüpren, 
missbrauchen und verdrehen? er ſich erida auf andre 
ftausfprüche berufen, die Er Ar van dem, was 
Die Katholiken ihre Beweißſtellen fagen —— zu ip 
feinen? Dieß wird ihm nichts helfen, den —— 
ven oder anſchelnendem Widerſpruch, ber durd) entges 
ae Anführungen fich ergiebt, kann die Schriſt ſelbſt 
entfcheiden, welche Stelle nach der andern erklärt oder 
—— werden muͤſſe. Vergebens ſagt man endlich, die 
deutlichere Steile müffe zum Grunde gelegt und ich 
ober eigentlich verſtanden werden, denn eben find 
beyde Partbeyen ſtreitig, welches bie deutlichere oder die um 
deutfichere Stefle fen; ohnebern iſt deutlich und undeutlich ete 
was relatives, und bezieht ſich auf die verſchiedne Denkungs⸗ 
art, die verſchiednen Grundſaͤtze und Fähigkeiten eines Jeden, 
Alſo mäffen mir nun entweder einen authentifhen Ausleget 
ben, oder 28 muß die Vernunft, und zwar durch ihre 
e umd Kegelmentfcheiden,, ober es muß ewig unaus· 
£. bleiben, ob die Katholiken, oder die Proteftanten 
ei — —— — — — 








vom deriptotefl: Bortengälahrheit, 350 
So veraͤchtlich nun’ auch unſre Begriffe, und die Efubbs } 
welchen er gehoͤret, von der menſchlichen Wernunfe: . 
‚die ihnen beynahe ein Unding zu feyw ſcheinet, sein 
- Chamäleon, das alle Augenblicke ſeine Farbe verändert, ſo 
zaben wir arme Menſchen doch leider kein höheres Tribunal, 
dor welchem wir in der Aetztetn Iuſtanz ausmachen konnen, 
was wahr oder gut fey. — Die heil. Schrift farm es nicht 
an und für ſich allein, und getrennt von vernünftiger Was 
am Auslegung fegn , denn ehe es uns biefe (age 
fkann, muß licht mir serft von der Vernunft und nad) nfe 
eigen en ausgemacht und erwieſen werden, daß ſie 
Offenbarung ſey, ſondern es muß auch durch 
eben bͤleſe Vernunſt der Sinn ihrer Ausſpruͤche ausgemacht 
‚und beſtimmt werden... Soll aber Vernunft den Aueſpruch 
hieruͤber thun, fo muß fle irgend etwas ſchon vorher ausge⸗ 
machtes, naͤmlich ihre —— und Geſetze zum Grunde 
‚Segen, wornach fie entſcheidet. iefe find alſo der hoͤchſte 
‚Eodeg, wornad der vernünftigdenkende. Menſch, das: wag 
waht und gut iſt, prüfen und ausmachen muß. - Wehe Ihm, 
wern man ihm biefen: Codes, diefe charıa magna raubt, 
oder: verdächtig, zweybeutig und unbrauhbar macht. Ale 
dann Hat er weiter nichts Zuverläßiges weranser: ſich halter 
Eann und darf, fondern muß nad) dem Zufall, oder mad) eig 
net Laune ;-oder nach dem Gutduͤnken eines jeden, der ſich 
ihm zum: darbietet, feine Religion wählen. 
bens beraft man fich auf den Glauben, als ein höheres 
ip, das dem Menfhen die Stelle der Vernunft vertceren 
Eonne.und folle; denn diefer Glaube , woſern er niche blin⸗ 
«des und unthaͤtiges Ueberlaſſen an den erften Betrüger; odet 
gi —* nen ſeyn ſoll, muß ſelbſt durch Wernunft gelel⸗ 


Vernunft gegruͤndet ſeyn. Alſo wir moͤgen ung 
wenden, wie und wohin wir wollen, wir weis 
chen dem Grundſatz nie aus‘, daß für den vernuͤnftigen Men⸗ 
ſGen fein hoͤherer und gältigerer Richterſtuhl HE, als die- 
"WBernunfe. — Ohne Zweifel hatte der Rec. des Telleriſchen 
Woörterbuchs, an defien ungemeffenen , vielleicht wirklich ein 
wenig ju enthuſiaſtiſch ausgedrädten Lobſpruͤchen ſich Hr. de 
M. fo ausnehmend ‚geärgert, diefen großen Grundfag aller 
Asslegung, infofern derfelbe Unabhängigkeit von herackrach 
‚gen und autorifirten Auslegungen, eigne freye Unterfuchung, 
und Benutzung aller“ Huͤlfsmittel, welche ·Sproch 
und | „ Infonderpeis auch Bavarpagiehung 
‘ 
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des Zuſtemmenhangs und des Zwecks der Rede barbieten, 
som Hrh. T. in feinem Woͤrterbuche vorzuͤglich beobachtet 
ud angewandt gefunden, und dieſe Wemerkung zii ihm viel. 
deicht ‚ein wenig über die, Grenzen ‚einer ſtrengen uud ges 
Hauen Eritit hin. Aber es folgt denn aud) aus Diefen dem 
Hen. de M.ıfo anſtößigen Lobſpruͤchen keinesweges, bag 
dieſer Rec. oder gar alle theol. Mitarbeiter ander Dibliaryet 
dede beſendere Telleriſche Auslegung für richtig und unver ⸗ 
dhᷣeſſer lich halten muͤſſen. Man kann ohne Zweiſel die Grund⸗ 
ſaͤtze und Regeln, wornach ehr Schriftſteller denkt und ur» 
cheilet, fuͤr richtig erklaͤren, ohne dadurch zu behaupten/ daß 
er fie num auch wirklich in jedem beſondern Falle angewandt, 
and ſo wie er haͤtte ſollen, befolgt habe: Was hätte deun 
mun HE. de M. wider die Vibliothek Großes gewonnen, 
wenn er, wie er ſich im Berfoig dieſes ſechſten Briejes fo 
ſehr angelegen fenn läßt, zeigen köͤnnen, daß die Erklärung, 
die. Hr: R. vom Ebenbild Gottes giebt („Ebenbild Sortes 
water; IV} 4. Des Unfichtbaren Col. I, ‘16. des göttlichen 

Weſens Ebr. J, 3. ward Jeſus genannt, infofern er mit al⸗ 
‚„lem göttlichen: Anſehen auf der Welt erſchien Phil. I, a. 
anrichtig · waͤre; wuͤtde daraus folgen, daß feine ganze Cr⸗ 
Flärumgsart darin verwerſlich ſey? Der Rec. kann ſich hier⸗ 
aber nieht weitlaͤuftig einlaſſen. Es kommt darauf an, ob 
Deſus; ſo wie uͤberhaupt, alſo inſonderheit im den angefuͤhr ⸗ 
„gem Stellen in moraliſcher· oder in vhyſiſcher oder. vielmeht 
metaphuyſiſcher Detrachtung ein" Ebenbild Gottes genanut 
werde: Mich dunkt, er koͤnne in beyden Betrachtungen fo 
genaunt werden/ und werde and) wirklich fo genannt: Im 
ber erften Stelle fcheint die moraliſche Aehnlichkeit beſſer zu 
«paffen , wegen des Folgenden; denn wenn in den Kerzen ber 
Ehriften die Erleuchtung von der Klarheit Gottes in dem Ans 
‚gefichte. Chrifti- entſtehen ſollte, oder fvenn. die Glaͤubigen 
‚iu, Jeſu gleichfam »als in einem Spiegel die. Klarheit. oder 
Herrlichkeit Gottes wahrnehmen: föllten, fo war es: wohl 
feine fitrliche Borcrefflichkeit,, die ihnen gleichſam ein Abbruch 
‚der göttlichen ſehn follte, denn von der phoſiſchen Matur oder 
Klarheit Gottes konnte ihnen J. C. wohl fein Bild ſeyn, da 
fie_überhaunt. für diefe keinen Sinn batten, und alſo auch 
‚ein Bild derſelben niche wahrnehmen konnten. Eben ſo läßt 
ſich, meiner Einſicht nah, audy Col. I, 16. ganz: ungezwun⸗ 
gen von einer morafifchen Aehnlichkeit erflären.. Ob aber 
‚Kor, 1,3: auch don weiter aichte, als einem motaliſchen - 
X t 
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gehei mnißvolle pältni 3 Se Hei 
= „worauf einige 225 der en 
‚Anzeige thun, dieß iſt eine, andere 
kanu —* ebendaß Dur T. En a 
"Dlans feiner Hecelichkeit, | 
Kpsfens, der near an nicht li pa 
game bies alles, und wenn man auch ‚init Sn 
‚die angezognen Worte uͤberſetzen muͤßte: der ein 
Bilo der goͤttlichen Maje ſtaͤt und ein Abdruck der goͤtt ⸗ 
—— — durdy, dies alles wird die Tellerifche Er⸗ 
Elärung nicht das, -odzu fie Hr, Dr. M. gerne machen m 
„ Verdrehung und —— 
ren Sinmes. Denn auch nach Hrn. Morus Ueberſetzung 
‚Die er ſich beruft, kann Jeſus entweder bedinglih © 
immoralifcher Ruͤckſicht, ein, Bild der 44 
and ein Abdruck der goͤttlichen Natut genaunt 
mwerdem- "Wozu. nun alle die, weitſchweifigen Declamationen, 
und ‚die. bittern Invertiven ? . ‚Einen andern, Beleg zu den 
Telleriſchen Wörterbuchs, der die: relärung des 
bergeben fell, laſſen wir weg,. weil wir uns 
—* bige (ie Ucier ſuchungen nicht einlaffen konnen. 
"Der fiebente Brief. Immer noch ärgert fich der 
Brief, anden unerbörten Lobpreifungen und dem ungewoͤhn · 
——— des Telleriſchen Woͤrterbuchs und den drey 
vier en, die in nicht gar langer Zeit davon 
worden. Aber er ſucht ſich mit dem Gedanken zus 
daß die gelehrte Welt nicht viel beſſer handle, als 
bie Puzwelt, und fchreibt alles auf die Gewalt der Diode. 
Du Heyden heiße erfinden, wicht eben neue. wichtige, Ente 
‚machen ; fondern meiftens nur das alte länatk ver» 
wieder hervorſuchen. Cine geringe Veränderung des 
ein kleiner Zufag errege ein Geſchrey der Meubeit, 
und verfchaffe armſeeligen Aufmärmungen ein wichtiges Anfe« 
ben. Im beuben find ſich auch, mie er hinzufeßt,; die ſoge⸗ 
—— Gpter darin ähnlich, daß fie und, fie.aflein aus 
mis Auch entdecke uns der Rec. des Telleri⸗ 
deutlich die, Abficht der neumodilchen Epe« 
 » Die. riftlihe Religion nämlich von allen Menſchen⸗ 
einigen. .— Diefe Reinigung von Menſchen ⸗ 
— nun, wie Hr. M. erinnert das wahre und 
D. LXXI. B. M. Sr. Aa eigente 
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ARE Orlufpenfahungen: horn. 
1 war, Äuberten,, umd‘ en Nahfölgern 
rließen. Dis was fie in dieler 


| i# bare 
Sterblicher mehr leiſten, fo üntt J 


tann rter jetzt mehr Gottes Wort von menf hlich 

—— —— erſcheiden, (ob es ungnglei 
Wrer vorausgeſekten Untruglichkeit, und wor⸗ 
volkommn ten Reinigung des 


ner en muͤſſe, wie hen 


Luther und Calvin fich- dach in ſo wichtigen, oderiteniaft 


m ihnen für richtig gehaltenen Puncten fo ſehr unci 
ER: er für Menſchenſaßung halten konnte, n 

er amdre Fr htes Gotteswert erkannte, wie füch Ü 

Fir Eugene —* fonnten, re eihcl 
von ihrem Bekenntniſſe adjugehen, und ihr Reformario 
Wert 1eiter zu referniiren MI 10.) Genua Die Thedlo 
neuern Sthl⸗ nen nach Hrn. de I. Ausſpruch ein 
allernat Prächidirt , und jeder Verſuch noch weirer zu teini« 
ei 









n F Unternehmen. „Denn man höre, fett 
„bin a Arme, daß die erften Menſchen dur und ıı 
em Sit? Goirer aeihaffen, und durch Uebertretung 


” Jehebots Sünder, fleifehlich geſinnt und ſterb 
A Bat fie Fleiſchlichgeſinntheit und Sterblich 
f alfe ihre 


" Nachkommen Y et ° da 
| Na fortgepflanzet haben; daß d« 
Falle, AN In Fleiſch gebohren wird, Fleiſch ſey; daß 


ber bierer -geiitlich geſinnet werden ſoll, auch durch 

toiederAeböbten werden muüſſe; das Bater „€ 

„und beiliger Geift zugleich der Geaenſtand der relini 

* nd aller derer ſeyn ſolen, die durch die Taufe 
ri 


Ehri emn hinn geweiht worden; daß Chriſtus, der won 
I. MM, j Bi 
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von der proteſt. Giöttesgelaßirheit. —* 

























| nach dem Fleiſch zugleich Gott ſeyy 
alles gelobt daß wir durch fein Blur gerecht: werden, — 
Soaß der Vater im Himmel den heiligen Geiſt denen geben 
„wolle, die ihn darum bitten, daß Glaube Liebe, Hoffe 
„uung,-diefe drey ein Chriſtenthum bleiben: follen ; dag une 
ar —— wieder re uud: auf-die Stimme: des 
ihren. Sräbeen wieder follen hervorge⸗ 
Te ge a mebreres find, nach dieſer 
Menſchenſatzungen, die Scholaftif, 
Spfiem, die Schulſprache z:wovon»fie'dag 
| —— wollen. Da aber alles dieſes lauter 
deutliche ha one pilihe Lehren find; nnd buchftäblich indes 
en haben; ı hei Scholaftit -und Syſtem und 
„Tompen und. Schulſorache ins Chriſtenthum gekommen 
„find; fo muß freylich eine andere Auslegungsart, als wie 
„bisher gehabt haben (vorher: behauptete. Hr. de M. ja daß 
„bie meup. Deleriiche Exegetik wur etwas altes auſgewaͤrnutes 
leo) eingerähre werden.“ -Ob fir beſſer und nasürlicher fef, 
dies — er haͤtten die angeführten: Proben bewieſen 
—A lichen ſchwane dieſen Herren ſelbſt nicht viel 
ı Einer derfelben geſtehe, daß den‘ gebrauchten Woͤr · 
tecn dur. Berlaffung.ihrer_erften surfprünglihen Bedeutung 
ber -Außefio Zwang angethan zu ſeyn ſcheine fie mußten ſich 
ſchon wieder- zu helfen ;' fi —— — alles dieſes mit ei⸗ 
— * zu Boden gen, der damals den 
Lehtern und ermfoll dekaunt geweſen ſeyn u, f. w. — 
ie doch He. de Mealles untereinander miſcht, um ſeiner 
gegen Bibliothek und ihre Freunde ein recht jürchter» 
— geben. Hm jene Lehren auszumergen, dazu 
—— Tel eBeriiche Exegetik erfunden: ſeyn. Es iſt aber 
Frage, ob fie die wahre und richtige ſey, nicht in welcher 
fie- erfunden worden, denn darüber: fann Hr. be M; 
nicht Richter: ſeyn; auch nicht davon, ob fie vom Hrn. Ts 
ſelbſt genau befolgt, nur glücklich angewandt morbden: 
dleſem letztern mag’ es ſeyn, wie es milk, ſo wird dieſe 
‚ dadurch, daß fie auf den Sprachgebrauch der Zei⸗ 
worin die. Öchriften abasfaßt worden, vorzüglich ach tem 
gewiß nicht verwerflich, und einer ſolchen Exegetit 
werin man bald Angftlih am Buchſtaben haͤnat, on ihu 
‚je nachdem es fruͤhern Auslegerm gefällt, die jener 
et die, uns eine vernünftige Lonil, ' 
bo Aust an al Pr entweder ganz untundig 
. waren, 
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taten, oder fie verachteten und vernachlaͤßigten einer Ehen ‘ 
getit, webey man mit Einem Auge auf den Text ſtehet ind 
mir zehn Augen auf» die vorherbeſtimmten Lehrmeynungen 
', die man. darin finden foll, mit einem Worte der ſym⸗ 
hen Erexerit, deren fid Hr. de Mi; und Couſorten be⸗ 
dienen, ohne Zweifeh weit vorzuziehen ſeyn. Sollte es ſich 








num finden, daß bey der Anwendung jener frenen vermunft» 





mäßigen Exegetik, ein Theil der oben angeführten 
ungen felbit, oder vielmehr nur ihre ſymboliſche Beſtimm 
Ausbildung und Anwendung ale unſchriftmaͤßig oder "gar 
ſchriſtwidrig beftinden würde, fo follte dies, wie mir 'beuchtz 
berfelben bey allen aufrichtigen Verehtern einer verſtaändlichen 
und praftiichen Religion zur Empfehlung und nicht zum Born 
wurf gereichen dem‘ fo würden wit vieleicht von ſo man⸗ 
cher den menschlichen: Verſtand vergebens marternden Unbe⸗ 
greiftichkeit, von jo manchen, der Wirkfamteit des Chriſten⸗ 
thums hinderlihen Meynungen, die in finftern barbariſchen 
Jahrhunderten die Scholaſtik und der Geiſt der Hierarchie ft 
das chriſtliche Shftein hineingefhoben haben, gluͤcklich be— 
freyet worden. Und dies wurde ein wahres: We Am 
die vernünftige und prattifche Neltgion Jeſu ſeyn⸗ fo wenig 








auch Hr, de Div daffelbe zu erkennen umd zu ſchaͤtzen geneigt | 


und fähig iſt. Dies fen-genug in Abſicht auf alles was men 
DBriefft. gegen‘beiondre Telleriſche Erklarungen einsenden.) 
Wir finden es nicht fir noͤthig und nuͤtzlich, uns deshalb mit 
ihm herum zu streiten, und überlaffen dies unangenehme 
Geſchaͤfft, allenialls; wenn er ee der Mühe werth finder, 
Hrn. T. ſelbſt. Doch uͤber den Vorwürf der Parthrolichteit, 
den Hr. de M. dem Recenſenten des Telleriſchen Woͤrterbuchs 
noch zuleße'madhe, muͤſſen wir noch etwas erinnern.) Diefer 
Rec. harte ai Hrn. T. Beſcheidenheit und Frenmüchigkelt ge 
ruͤhmt, obalsih Hr T. von geriffen Gelehrten geredet hatte, 
die mehr um ihre Finanzen als um die Wahrheit bektuͤmmert 
wären, ohne doch jemanden befonders zu nennen. Dies) 
Urthef von Hru. Teller ſoll bauptiächlidy darin fo partheuifdy 
feun, weil ein anderer Recenſent dem WBerfaffer der Pror 
vinzialblärter dariiber einen ernſtlichen Verweiß gegeben 
daß dieſer haͤmiſche Tadler der Buchs über die Nutzbarkeit 
des Predigtamts den wohlbekannten Verfaſſer dieſes Buchs 
beſchuldiget. „daß er ans Geſaͤlliakeit gegen Juliane, 
geiſter oder abtruͤnnige Chriſten die wichtiaſten Lehren des 
Chriſtenthums zu predigen unterfage.“ u 
M “9 
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ein ger ei fo bittrer Borwurf ; als derjenige, 

Be Bee Ginamgerraie — 
nanjew als u mert feyn 

ad: och werde Sr. T. wegen feinen Veſcheideuheit gelobt, 


— MWas iſt derjenige, der fo mit luſtigem Herzen 
deine Beſchuldigung auf das. Papier werfen kann, an bie 
mg -_ die unwiderleglichſten Grunde kaum denken 
Aute⸗ imdiefen Worten kann ich doch wirtlich das . 
—— —— de M. darin hoͤret, * 
wicht finden, daß der Rec. wie er bier weiter be⸗ 
digt wird, Feuer und Flammen hauche, feine Verach⸗ 
‚and feinen Unwillen nicht ſtark genug auszudruͤcken wiſ⸗ 
de alle Gelehrten und Lefer * 3 bringen wol⸗ 
— wie geſagt, ich finde von dieſem allen nichts darin, 
‚aber eine ernſtliche Gewiſſensruͤge, wie fie. mie der bitte 
Kr uud ganz unerroiefene: Vorwurf zu verdienen ſcheint + 
— der nicht wie jener fo Außerft unbeſcheiden ſeyn 
Telletiſche Vorwurf im Allgemeinen, ohne Jeman⸗ 
deu beſonders —— ſondern gegen einen bekannten ver⸗ 
dienſtoollen und rechtſchaffnen Gottesgelehrten vorgebtacht 
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| ward; Golite Biefer Vorwurf fo viel fagen ; wie ihn Hr. de 


IM: ſelbſt ausdräde, a — um ſich Ju⸗ 
Uanen gefällig zu die wichtigſten Lehren des Chris 
ſtenthums, Die er ſelbſt —* hielte, und ob er ſie gleich da⸗ 
für hieite, zu lehren. unter ſage, ſo kann einem Gottes gelehr⸗ 
ten ſchwerlich ein bittrer Borwurf gemacht werden, als daß 
— eine fo unwuͤrdige Weiſe ein Verraͤther an der erkann⸗ 
— wird. Sollte er aber felbft diefe Lehren, die 
er zu prebigen unterfagte ,' etwa gar. wicht für Lehren des 


Ebriftemhume, oder wenlgfteng nicht für fo wichtige Lıhren, 


daß fie gepredigt iverden müßten, erfennen; nun dann war 
es freylich ein ungereimter, fich fetbft aufhebender Bormurf, 
ber dody aber immer seine haͤmiſche Abficht ‚zur kraͤnken, bey 
beinfeniaem'vorausfeßste, der ihn auf eine‘ fo unseftimmte und 
unerwieſene Art’ gegen einen. würdigen Schriftſteller hinwer⸗ 
ſfen konnte. Und wie bitter auch immer die: Beſchuidigung 
ves Eigeanutzes, bie ſich Hr. Teller gegen gewiſſe Gelehrten 
eriaubt Hat , ſeyn mag; fo yat er vr wenigſten⸗ keinen na⸗ 


ren * ups . 3 A me Ye ; 
et Hy —* Hr 723 8 Ye a je" Bey 
FE ı i 
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xaliſten und Frepgeiſter, indem ſie ſaſt bey jeder wichtigen 
eigenthuͤmlichen Lehre des Chriſtenthums rathen follen;ifelbis 
ge den Theiſten aufzuopfern, dies⸗ heißen fie, wie er 
die Auſſenwerke auſgeben/ um die Veſtung unuberwindlich 
machen. — Die Veſtung ſelbſt, die dieſe Verraͤther der 
— unuͤberwind lich machen wollen ; ſind, ſeiner An⸗ 
—— paar Lehren einer ſogenannten natuͤtlichen 
gion, die aber nach ihrem Syſtem suchte weniger ale 
sen ſind. Deun, ſetzt er hinzu, Glaube an. eine alles len 
Xende Borfehung iſt bey den Lehren von ainem uncheilneh 
„menden Bott, von einer ewigen Welt, vom Determinie 
sinus — fiher nur Blendwerk.“ Wenm er unten: den Leh 
zeni, woben ‚feiner Meynung nach, der Glaube an eine alle 
lenkende Vorſehung nicht beftehen kann , auch die uomiehner 
untheilnehmenden Sort anführet,, und im ſeinem erften Heft 
dieſer Lehre einen gewiſſen Recen'enten hauptſaͤchlich mit daru 
beſchuldiat hatte, weil er den bekannten Ausſpruch des engl 
Gen · Dichters: Gott ſiebet niit gleichem Auge ein: 
Sperling fallen, und einen Selden ſterben, nun elı 
Waſſerblaſe und nun eine Welt berſten, angefuͤhrt he 
Ber fo bedenkt er nicht, daß ein ſehr orthodoxer Gottes gelel 
ter,Hr. D. Leß, eben dieſe von einem untheilnehmend 
Borte zeugen ſollende Stelle ſogar in einer Prediat von t 
ng angebracht hat. (Sonne. Evang. uͤberſetzt, 
Täutere und angewandt &. aos.) — Und den. Determin 
mus erflärt Hr de M. fär unverträglich mie dem Glaul 
am eiue alles-.Intende Borfehung!. Er, ein reformirter G 
gelehrter, den Afteften und zefpectabelften Wekenntr 
ten ſelner Kirche, den ſtrengen Schhäffen der Dortre 
ſchen Synode zum Trotz! die mehr als Determinismus, 
einen unbedingten Rathſchluß, und alſo wahren Baralisr 
Ichven, und unterider Strafe aus der rechtglaͤubigen ve 
mirten Kirche ausgeſtoßen zu werben ‚zu alauben befehl 
Er fonnte feinen -orehodorern Glaubensbruͤdern die Mo“ 
Belt abforechen, an eine alles leukende Vorſehung zu glambeı 
Sicherlich bat er bier, wie in mehrern Stellen feiner B 
über die neuen Zionswaͤchter, nicht bedacht/ was er 
ſchrieb, oder hat er das Wort Determiniemus mir Bel 
bingefhrieben, und ſol det Determinismus nur 4 
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Vernunfttheologen, nicht aber. bey den Talviniften ben Glau- 
ben an einesalles Jenteyde, Verfehung aufheben, jo fiellet er 
uns: von jener -bäßlichen ‚und übertriebeuen Parıheplichkeit, 
deren er die Bibliothekare fo oft. beidwldigt, am fich ſelbſt 
ein überaus ‚mertwärdiges. Depfpiel. auf. Doc, da mic) 
Hr: de M. rinmal auf den, Determinismus gebracht hat, fo 
ann ich nicht unterlaffen, an diefem Falle zu zeigen, wie er 
und diejenigen feiner Glaubensbtuͤder, die in dem Punet der 
Gnadenwahl/ von der orthodoxen Lehre ihrer. Kirche abges 
fallen find, und. den erfien Glauben verleuanet haben, gerar 
be alles das wider ſich haben, und ſich alles deſſen Idyuldig 
gemacht haben, was er mit fo vieler. Heftiakeit den Vernunft. 
theologen, in Anichung andrer Kirchenlehren, beymißt, daf 
fie ſich naͤmlech Bein: Bedenken daraus machen, vom klaren 
VBuchſtaben der Schrift, ‚der dieſe Lehren fo deutlich vortra- 
an foll, abzugeben, zu allerhand eregetifhen Künften u, f. w. 
ihre Zuflucht nehmen. Sn der That, was künnte,er einem 
Bupralapfarier oder allenfalls Sinfralapfarier. antworten, die 
ihn auf folgende Stelle des Briefs an die Römer verwieſen: 
ebe die Rinder gebebren wurden, und weder Gutes 
noch Böfes gerban hatten (auf daß der Vorfar Bot: 
tes beftönde nach Der Wahl) ward zu ibnen gefagt — 
nicht aus Verdienft der YDerke, fondern aus Gnade 
des Derufers — der Groͤßere foll dienſtbar werden 
dem Rieinern, wie dern, gefdhrieben fteber: Jacob 
habe id) geliebt, und Eſau babe ich gebaffer. — ‘Es 
liegt nicht an Jemands Wollen oder Laufen, fondern 
an. Bortea Erbarmen. —. So erbarmer er ſich nun 
weitem er will, und verftoder, welchen er will. — 
So ſageſt du zu mir! was ſchuldiget er denn uns? 
wer kann feinem -YDillen. widerlteben?! Ta, lieber 
Menſch wer biſt du dann, daß du mie Gott rechten 
will‘; Spricht auch ein Wert zu feinem Meiſter! 
marum:machft du mich alſo? bar nicht ein Töpfer 
Mache, aus Einem Klumpen zu. machen, ein Faſt zu 
Shren, und das andre zu Unebren ?.u.f.w. (Roͤm. IX.) 
. Hrude M verſuche es, den unbedingeen Racthſchluß mit der 
Lehre von ‚der Praͤdeſtination, de ſervo arhitrio u. f. w. 
ſe dieſe and andre Worte des Anortels fo flar, fo unleuchar 
aus idra den ſcheinen, suegjuerklären — wir wollen es ihm 
anarnheiulic zeigen, daß er alte die exeaetiſchen Hilfsmittel, 
deren Öebrand) er au den —— fo firenge zadelt, 

ag und 
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und * weit gezwungnere anwenden muß, um in den apo⸗ 
ſtoliſchen Worten, das was ſie eigen N ee 
nicht zu ſehen. Ya, wollte er einigermaßen billig und unpar⸗ 

I ich ſeyn, ſo mußte er geſtehen, daß bey weitem wicht 
viele eregetifche Kunſt und Anftrengung erfordert werde, 
irgend eine Kirchenlehre aus jeder gegebnen Weiweisftelle 
—— (oder wenigſtens fo zu erklaͤren, daß fie eine 
vernunſt / und zweckmaͤßigere Wendung annehme) als erfors 


Bert wird um den Verf. des Briefs an die Nomer in ei 
Posen umzufchaffen‘ Vielleicht möchte er 
hung zu bringen ſeyn, daß felbft he 


‚ keidige Vernunft, fo gram er ihr auch fonft ift,i 
iel babe, und ganz unvermerft, auch ſogar, fage ** 
ihm, bier ihren Einfluß äußere. Und kaͤme es dahin, 
er dergleichen nur erft argwoͤhnte, fo würde er mit den 
nunſtthe⸗logen, da er wenigſtens in Einem Falle ſich mit —9* 
nen auf gleichem Wege ertappen laſſen, einig 
thiſiren fernen , ſich niche mehr fo ungebärdig gegen fie Kal, 
and ihnen die große Suͤnde vergeben, daß fie — 
find ald er. Dann würde er fich aud) entfehen, 
vernunftmaͤßigere Erklärung einer Schrifeftelle, “ober 
Kirchenichre fogleih für eine fräflidhe Gefälligkeie und für 
erifhe Annäherung gegen die Maturaliften und 
epgeiſter zu ſchelten; nicht meinen, daß dieß eben An ſey, 
wenn ein Geſandter an einem auswaͤrtigen Hofe Äber den 
&inn der von feinem Herrn erhaltenen Depeſchen erft die! 
Geſandten derjenigen Mächte zu Rathe ziehen wollte, die’ 
zit feinem Hofe in keinem guten Vernehmen ftehen. Dieß 
©teichniß ift indeffen artig genug, nur Schade, dad es nicht 
ft. Es ſey mir erlaubt, es etwas paſſender und ine’ 
gleich vollſtaͤndiger zu geben. — Mit dieſem Geſand 
von dem das Gerücht gieng, daß er ſeit einiger Zeit uͤber 
Inhalt feiner Depeſchen mit den Geſandten freinder Se 
die mit dem feinigen in feinem guten Vernehmen waren, & 
Nathe gehe, verhielt es ſich eigentlich folgendeem Ben. 
und feine Borfahren harten ſich fchon feit geraumer Zeit eine’ 
— ganz fondetbare Art, die ihnen zugefertiaten *— 
anugewohnet. A ie war mebreutheifs fehr 
gerran und buchftäblich. Zwat bisweilen wich fie 
genuq non dem buchftäblichen Sinne der Depefchen ab; Übers) 
banpe war etwas unbefrändiges und Difarres In diefen Anslen 
gungen. Vus Diao fiplen Daher ja kommen, daß mi ſelten 
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wahre eſſe des Hofes, ber die. Depeſchen 
ge, zum Prinzip. der. Auslegung diente, fondern man 
bte pirlmehr Urfache au baden, zu vermuthen, dag ſchon 
u Sejandten, ſich ein befonderes Er fandichaftsintereffe, 
rn rl eignen Anſeheus und Bortheils ausge⸗ 
——— * Be auch bloße —— * 
ten der Depeſchen uld 
le, mie mau ag, wirklid) cin Theil der gi 
ü m aufgefeht, - aber der Schluͤſſel deris 2 
nicht mehr beachtet und längft bey 
geworfen. * Sndeffen was auch davon die Urſache de 
modte, fo-trich es huge mit feinen wunder lichen A 
fegungen fo arg, daß der Hof an bem er arcıeditirt war, 
—— iu ſreundſchaſtlichen Höfe fchr oft Geleg 














‚unb Mitleiden gegen ihn zu bemeilen, 
gen die mit feinem. Hoſe In keinem guten B 
chende Geſandten öffinclidy und in Geheim über ben —* 
aten Inhalt der Depeſchen, die dieſer Geſaudte von fi 
wollte erhalten haben, fpotteten, und viele gar 
uben wollten, daß Mn ſolche Aufträge von feinem e ofe e 
onnten gemacht ſeyn. So ſtanden die Sachen, als man an 
feinem Hofe ſelbſt den ſchlechten Fortgang feiner. Negoclatib⸗ 
nen bemerkte, und um dem Uebel einigermaßen Einhalt zu 
thun, ſch 5, dem alten Gefandten, (den man von 
Ä en abzurufen, fehe Bedenken trug) einen verftän« 
—— Geſandbſchaftsſekretaͤr zuzuſchicken, der 
vernuͤuſtiger und zweckmaͤßiger auslegen 
nit allen dazu noͤthlgen Kenntniſſen verſehen 
es alles mit viebem Glimpf und auf eine 
aß die Ehre und das Anſehen des alten Ge⸗ 
y geichonet würde. Diefem Sekretär glüdte es 
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ee dem alten Geſandten über manche Punkte feis 
ner Ereartif m Bm nad) durch vernünftice Vorftelungen 
Die Augen nen; und es war merfwärdig, fo oft fich der, 
alte Herr ben. ber Erklärung: feinen Depefchen won feinem Ges 
kretaͤt leiten ſo zeigte es ſich, daß ber Inhalt derſelden 
fehr vernünftig und zweckmaͤßig war. Zugleich fingen. nun 
auch, rg wohl. denken kaun, die Megoclationen bei 
& an, ſeht viel beſſern Fortgaug zu gewinnen; 
des ward weniger, das gute Benehmen nahm 











fielen ‚nun die Spoͤttereyen der übelges 
— mehr und mehr weg; ja ſogar 
die age und a re 4 
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ſelbſt manchen dieſer Spoͤtter reſpektabel. Dieſer le 
SE der billig jedem Wohlgefinnten Harte angenehm w 

den foben, fiel einigen Kanzleybedienten der Geſandſchaft ſeht 
uf, , die üch bey der alten Arungsart ‘weit beffer geftäns 
‘den, und daher dem Eiuführer der neuen fehr abhold —* 

gerne was auhaben wollten. Sie waren es 
‚die das Geruͤcht ausbrachten, daß er mit den Fein⸗ 
Hofes ein geheimes Verftändnig ren und 
iu gifllen, die Depeſchen nicht mehr fo erklären 
fpotten Fönnten: Andre aber, welche 
— beurtheilten, brachten dieſe 
+ m Stillſchweigen, indem fie ihnen An 
unwahrſcheinl es fey,; daß er es mit denen 
* er durch die vernünftige und zweckmaͤßige Auslegu 
den Gejandren zugefertigten Depeihen nicht mur alle 
zum Sporten benahm , fondern auch wirklich © 
handelte, dagegen deu glucklichen Fortgang der 9 
en, den jene fo gerne pintertreiben möchten, ww 1 


Eim jedes Gleichniß hinkt. Beſonders ein 
Ei confufer Kopf wie Hr. Demarees erdacht * 



























weniger paffend, und kann ſchwerlich ganz paſſend ges 
cht werden, alfo fann aud) in diefer Veränderung immer 
der Zahn der Verunglimpfung haften, Die veränder 
Gleichniß zeige wenigftens, daß man ſich den Fall auch 
eine andere und viel glimpflichere Art vorftellen 
mar alfo nun fo viel erläutern, als es kann, fo fieht man 
doch wenigftens daraus, daß jene anfcheinende Gefälligkeit und 
Ka der Vernunftcheologen gegen die Maturaliften 
> geiſter, nicht bey den nachgebenden eine Abſicht die 
a t aufzuopfern, fondern vielmehr fie kenntlicher und 
ehrmürdiger u machen, vorausfege, Und wie wenig diefe 
ende Machnichigfeit vermögend * ihnen die Gunſt 
und d fall der Feebgeier zu verfhaffen, ſehret die Er⸗ 
ahrung genugfam. Gewöhnlich find den fpottenden * als 
en raiſonnirenden Freygeiſtern die ſtarken xen, mit 
er n fie in jeder Abficht das leichtefte Spiel Habe ‚be eigen 
N. rg ; und fie pflegen ſich ihrer bey Gelege . 
die Bernunfteheologen eifrig genug anzunehmen, 
br chem beſfremdlichen Ernte vercheidigte nicht vormalß 
Fig Lehre von der tag rel der Hölleriftrafen 
N fen Die Freunde der Wieberbringung ? e Zeiten 
iR Sittenlehrer für — oh es 
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ſchied d Ri? tie welcher chniſchen Wuth fat er nicht 
den Ver ſaſſer der‘ vertrauten Briefe, ’ die aa . 
m; an? j Er 
3 Der Delefl. hatte im —— 
fer einen: werden, des Buche über die aan des 
digtamts erwaͤhnt, und wie man von feinem Geſchma 
gie kann, laͤßt er audy :daffelbe und —* 
nicht mangefochten. Er klagt es alio an, daß es, "chris 
ash vera fo darin zu finden tft, und ohn 
der Hochachtung, die dem Verf. fo billig gebühret;; doch im 
Ganjzen — wirklich der guten Sache = —— 
von — nachtheilig fe. Die V 
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Cheiti und Prediger feines. —— wo 


Biene es —n die u und Tugend re En 
„die ihren. die — *5 fol; Corina 
als Staatsanftalt betrachtet, was ift es? was wird es wer⸗ 
den 7 · Sare ich nicht auf das innigſte überzeugt es ſey eine 
„eigne Anordnung Jar die bis ans Ende der Welt! 
—* —— feine' Lehre allen Voitern 

‚feine Cinfegumgen in 53* Namen —— en ſollen; mit 


— mid 
— *2 vervichten, oder das er Sure "inne 
seheilen , wobey es auf 


Verſicherungen 
zgen —* die der Staat weder * hy 

a fann? In Surime,, die untruͤgliche Gewißheit unſerer 
Chriſten über ihre Beſtimmung, die nachdruͤcklichſte und 
„feine Husfluche verſtattende Anweiſung zu ihrem Betragen; 
bie! völlige Sicherheit Über: — * Erwartungen; mithin 
a: Liebe , Hoffnung , alles‘ haͤngt davon ab, daß bik 
*58 Prediger Erin m Cheiftus kart, daß | 
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wu Ihnen ne die, die ſein Wort predigen?* — 
diefe Klage, wie Übel angebracht alle die 
Weclämation }- Hat denn je der Werf.' des Buchs von! 
Muyhbarkeit des gtamts behauptet, daß die Prediger 
weiter ale Diener des: Staats find, und daß Ihre Be⸗ 
ſo wie die Wahrheit und Zuverlaͤßtakeit ih⸗ 
— und Verheißungen in nſats ale 
— won der: weltlichen Obrigkeit gegrundet _ 
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ne ex behauptet haben, * J 
zn. lage gerecht und gegruͤndet ſeyn ſollte Al 
er es geleugnet, daß die drütlichen Prediger ‘(in 
denkbaren, dem ganzen Inhalt des Evangeliume ger 
durch die; Erfabrung «nice: widerlegeenm Sinn). 
Chriſti oder Diener des goͤttlichen Worts und 
ter an Chriſtus ſtatt ſind. Er ſagt ausdrücklich, 
verotdnete Ausleger und Erklaͤrer des gitiuchen © 
der Weisheit und Tugend- fü Zwar will er 
fie weder mit den Juͤdiſchen He dniſchen Di 
etwas gemein haben, in ſoſern man ſich dieſe auf eini 
unter der Geſtalt von Vermittlern oder göttlichen 9 
vorſtellt. Vielmehr heißt es: „wenn ma 

Feine Gleichheit für ſich mit jenen alten Zeiten ſuchen 
And fie gewiſſermaaßen das, was unter dem Iſtael 
Wolke die Propberen im niedern Verſtande, umd i 
Seidenthum die Philofonben wären, verorduere ‚Ar 
„und.Erklärer des göttlichen Geſetzes, Lehren der W 
& Tugend.“ Was will Hr. de M; aus: dem) hrij 
en. miehe gemacht haben, wenn fie keine «ige 
„ keine Opferbringer für das‘. Volk; Feine al 
dert: Mittelaperſonen zwiſchen Gott und den Menfche: 
Bine vr Beſorger beiliger Gebräuche, die nach 













r vermlttelſt einer magiſchen Kraft, Heil oder 

andre bringen, kounten; Reine. thaͤtige Austheil 
Vergehung; keine privilegiere Inhaber der Schluͤſſe 
Himmel und zur Hoͤlle ſind — Haben fie nicht den A 
amd das Recht, die Lehre Jeſu zu verkuͤndlgen, und 
fie-nicht , wie jeden dazu ſaͤhigen Chriſten, der Befehl 
am? „lebret fie balten/ «alles, was ich euch befi 
habe ‚ıtaufet im Namen · des Vaters u. f,w. Wer 
BEE Befehl gehe fie insbeſondere an, fo il 
BDefondre, doch nur in ihrer äußern Berufung zum Pi 
——— ‚Denn ſonſt gehet obgedachter Bef b! 
Al an die Jaͤnger, nicht einen beſondern Orden von Ci 





a, der durch ſeine Auswahl und Weihung ein Vermoͤa 


hielten, auf eine kraͤftigere Weiſe zu lehren, und die € 
mente anszuſpenden ⸗ fondern-er nehet, wie neioat 
dazu fähige Chriften überhaupt an. Mur um der Dr! 
amd bes.arößern Nutzens willen ‚< haben die: Apoftel 
verordnet „ ohne ihnen ein ausſchließendes Rech 
und zur Verwaltung der Sakramente, zu ert! 
> 


* 





* 
Don de rot. Gottuchehehel. ara 
—* — age 2* eines —8 
n, ein und: die ° jedem 
—⏑ chriſtlichen Layen iſt das ee 
ausäbentörwte and mußte wenn es aus irgend einenlirfache, 
awirgeridg)dazwiberelleöu Lehrern ſehlete? Denn ſollte nicht 
jeder cht iſtliche Haus vater feine‘ Hausgenoſſen fo gut als ein 
Prediger Avermahnen, croͤſten,nicht, weun ex 
keines: te Dr aan werden konnte,‘ feine: Kinder ſelbſt 
mas kam Prediger mit den Beinen! — 
halten Ba — und ſollte dies nicht an und 
eben · ſo rechtmaßig, eben fo 25 und: gottgefallig feyn als 
wenn es von einem verordneten Prediger verrichtet worden  . 
Wie kann denn Hr. de M. allein einen beſonders“ von jenen 
Befehl Ehrifti an feine erften und alle nachfolgenibei 
doch verfebiednen unmitcelbaren Be uf nöthig finden; — 
am fich feines chriſtlichen Lehramts und der Ausübung dein 
ben nicht zu ſchamen? Warum follte ihm jener allgemeine 
Auftrag: Ehrifti an alle Chriften, nad ihrem Vermögen zug: 
Erhaltung and Vermehrung der Gemeine Chrifti beyjurragen, 
nicht allenfalle hintänglich- ſeyn, das Lehramt zu verwalten, 
wenn er auch keinen befondern Auftrag dazu vonder chriſtli⸗ 
chen Gemelme oder an deren.ftatt, von der Obrigfein Härten 
oder vielmehr den Umſt aͤnden nad), nicht haben Sonnte 7 
Nun aber; rd auch diefen letztern Auſtrag 
= fo darf erfüchja um fs weniger bedenten , ‚oder ſchaͤmen, 
ihm durch den hrlpänalihen: Befehl Chriſti und die Bew 4 
der Gemeine oder ter Obrigkeit überftagne A 
Lehramt ausimüben. Unmoͤglich kann er auch behaupten | | 
roollen, daß jener urfprünalihe Ruf Chrifti an alle Chtiſten 
unter einander zu lehren und zu erbauen, durch din Außer 
An der Bemeine oder der Obrigkeit, wenn man die⸗ 
wer ne bloß für menſchlich hielte, auch glandtez daß 
Anordnung eigener Prediger, bloß um der Ordnung, des: 
der mehrern Nutz barkeit willen geſchehe unmoͤg⸗ 
er behaupten wollen, daß jener erfte Ruf durch den 
—— unfräftia gemacht werde. Meberhaupt 
von ihm fo widerfiunig und verwirrt vorgebracht, 
Bent teine Weile erklären kann, wie er, ohne 
Meiefterehum einführen, und infonderbeit 
ee ur BDeforgern heilige Gebräuche mas 
———— Verf. des Buchs von der Nutzbarkelt 
Potbigtaints ‚den Vorwurf wen Förde, daß nad * 
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ner Vorfteliung diefes Amts, die Verwalten deſſelben ſich 
Ihrer: Ausübung der damit verbundenen Verrichtuugen vor 
fh) ſelb ſt ſchamen müßten. : Hat er deun eiwa behauptet, daß 
. ber iſch⸗ Lehren von dem Staat, -die-Lehrerdieren vor 
tragen ſoll, die Sanction derſelben, die heiligen "Gebräuche, 
bie: er verrichtet, vorgeihriebem ‚erhalte, und kein: anderes 
Recht zum der Ausübung Diefes Amts in allem feinen Theilen 
aufzuweiſen habe, als das ihm der Staat ertheilt habe ? hat 
erije geleugnet, daß biefes Brecht. urſpruͤnglich in dem Befehl 
Shus lehret fie halten, alles was ich euch gebeten habe 1. f. ur 
gegründet ſey, — je geleugnet, daß aller Einflußs den der 
Stadt oder die Obrigkeit auf die. Rechtmaͤßigkeit des 
liſchen Predigtamts hat, bloß. fih darauf einfhränte, daß fie 
bafielbe zur Sicherung der noͤthigen Ordnung und Ruhe und 
jur Befoͤrderung größerer. Nußbarkeit einigen dazu. befonder# 
geſchickten Perſonen, und zwar in Namen der Gemeine. felbft 
auftwage, und alſo nur eben das thue, was die Apoſtel vora 
mals; und Paulus infonderbeit chat ‚. wenn er den. Times. 
theus und: andre ‚zu Lehrern beftellte? Wie konnteres ihre 
einfallen: zu leuanen, daß dieß ordentliche: Lehramtı;-infoferm 
es zur Verhütung fonft unvermeidlicher Misbraͤuche, (wenn 
wärnlich ‚ein jeder Chriſt ſich zum Lehrer aufwetfen wollte) 
guribeffern Wartung der’ Lehre, zu zwectmäßigeren und ana 
ftändigerer Beſorgung des öffentlichen Gottesdirnſtes nothig 
und beſbr derlich ift, eine Ordnung und Stiftung Gottes uud 
ef Ehrifti fen, und daß die ordentlich berufnen Drebiger; 
bloß Diener des Staats; und nicht Diener Gottes und See 
ſu Chriſti genannt: werben Fonnten;; und ſollten? Es ift ganz 
zwecklos Daß fih Hr. de M. bemühet , zu beweiſen, daß das 
ssaugelifche Predigtamt darum nicht aufhoͤre, eine goͤttliche 
Drdnung und Stiftung zu ſeyn, weil die jetzigen Prediger 
nicht mehr-unmittelbar von Core, wie die Apoſtel, fontern 
von Menſchen berufen wuͤrden. Niemand: hat dies geleugq · 
ner, daß in einem denkbaren und dem Inhalte des Evangqe⸗ 
Hums fo viel.als der voirflichen. Erfahrung gemäßen Sinne, 
bas. chriſtliche Lehramt von: Cote ſey, und daß die Lehrer 
Dortes Diener find.. Nur eine 'befondre dieſem Amte ankle⸗ 
bende Heiligkeit ; vermoͤge Der eben daſſelbe/ was ein Predfr 
ger in feinen Amte fprübt oder thut, einen beſondern Em, 
gen; eine vorntatiche aewiſſermaßen magiſche Kraft haben 
ſollta die eben dieſe kehre, eben’ dieſe heiligen Gebräuche, 
wer Ti» vaudern verſtaͤndigen und dazu ———— 
* en 


— = = - ö— — — ——— — — 
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Men vergäträgen und: verrichtet würden, ‚nicht: Ghkidn:folftem, 
— fie namlich keine⸗ betrufne und: ordinirte Lehrer find, “=> 
dies und weiter nichts hat der Verf. der Yinssbarfeit dag 
Predigeramts, und zwar mit Hecht geleugnet/ und fo | 
sum dies Hrsde M. nicht beſtreitet, ficht er mit ſeinem eignen 
DSchetenn.. 32 RE) Su 7 
2och wir kommen nun zu einer andern Klage naͤwlich 
u einer gegebenen Probe von der Partheylichkeit der heoio⸗ 
giſchen Recenſenten in der Allg. d. Bibl. Kr. de M, ven 
weijet anf die Beurtheilung einer Schrift, die.den Tird 
Jühte> D. Ioh Sal: Semie:s. ausführliche, Erklärung: über 
einige went. vijeol Aufgaben, Cenfuren ‚und Klagen, Halle, 
1777. Im diefer Schrift fol Hr. Dr ©. ſeine Gegner mig 
einer · Heftigkeit behandelt haben/ die in unferm Jahrhunder 
taum ihres. Bleichen hat. Nicht nur Säge: und. Einwen 
dungen ; ſondern die. Petſonen ſelbſt ſollen auf eine Art ge⸗ 

pft ſeyn, wobey die; oben ‚angeführte, Anmerkung des 
Recenfentea der Drovuinzialblätter ungleich noͤthiger geweſen | 
wöre. . Werin aber,wie Hr. de Di, bemerkte, ‚die: Hitze des 
Srerite ;- die ‚Menge ‚der: Gegner, die eilfettige Ueb ·rgabe 
dum Drud u. f. w. und dieſes faum: Anfpruch auf: Entichuß 
Bigumg der. ſchnellen Ausdruͤcke machen könne; was 'tolte 
man zu der Falten, mit AUnpartheplichkeit, prahlenden Dieckite 
fion jagen, -die dieſe perfünlichen: Beihimpfungen der Sem 

Gegner aus alten:drey chriftlichen Religioneparcheyen 

des heil: Rom. Reiche nicht etiva entſchuldigt, fondern für 
einen gerechten Amtsrifer, für. nothwendig, für. rächererkiätk, 
und dann die Recenfion fo befchließt: „&o kaun nur ein 
„Mann von wahrer Froͤmmigkeit und Gelehrſamteit ſprechen, 
„bet, Seiner Sache gewiß iſt, und zum Wahlſptuche hat: des 
„Aufeichtigen läßt es Bott gelingen. O die: Macwelt 
„wird feinen erenvollen Namen noch mit Dänf nennen, 
dwenn der Bäfterer. und Hafer unter feiien Zeitveriwandten 
vnicht mehr wird gedacht fverden.“ (Anh; vom ag 36. 
see Abtheil. S. 2740.) Gefekt, diefer Rei hätte: die Hej· 
sigkeit des Hen. D. S gegen feine freylich fehr ungelchree, 
wmbillige und anf feinen -völligen Untergang losarbeitenze 
eaner,, (einen Piederit, einen Freyburgifchen und Buͤtzo w 

Recenignten) mit zu viel Schonung beurtheilt, fo hat Ä 
ee; fir für verdicht, und in Hrn. S. Hefündern. Umſtaͤuden 
für eine abgedtungne Nothwehr gehalten, zaber! doc . 
“ : au 


2 


auch zugleich ausdruͤcklich — daß dies vin für alemel 
und immer feyn —— daß Hr. D. ®. fi fo gegen feine 
Gegner veriheidigte. Was waͤre denn das nun ein fo großes 
| — menu er das Urtheil, das er vom Hrn. D:-&: und 
. zum Theil freylich ſehr unwuͤrdigen Gegnern. fällete, 
Öfen Hi hinfchrieb ? Sollte darum ein andrer Recemfent, der 
mit jeinen eignen Augen ſieht, mit jenem nicht in der gering»: 
fen Verbindung ſteht, und: werm etwa: für Hrn. DS. zu 
günftig geurtheilt worden, niche dafür verantwortlich: ge 
macht —— je —— ſeyn, wenn er in = 
— cht, dieſen ge ann ‚etwa =. 

delt Härte? Dies foll nun der Mec. der Seml — 
sen, die eine Beziehung auf Bahrdt und Baſedow haben, 
gethan haben, und zwar wie Hr. be M. fehr lieblos * 
bloß darum aethan haben, weil Hr D. ©. den geliebten 
MBahrdt und Baſedow fo unfanft angegriffen habe. — — 
ohne uns in dleſe nichtswuͤrdige Rlärfpesey einzulafien ,.Eruw 
nen wir getroſt auf die gerügte DReeehfionen verweiſen; 
bewaͤhren es genugfam, daß' es inſonderheit die defeeimblidie. 
Umftimmung des: Sewleriſchen Dones, die : 
deren ſich, nach der Einſicht des Net. viefer gelehrt 
bey feiner Streitigkeit mit Bahrdt und Baſedow ſchulbig ae 
macht, war, weswegen er ihn tadelte, und ihn zu tadelu 
ſich berechtigt hielt, ob er gleich nach Hru de M. ſeltſamen 
Vorgeben, noch vor kurzem unſer Sen pol mie ſeyn, 
und, ſetzen wir roch hinzu, ohngeachtet aller ee 
Hochachtung, die wir damals gegen feine deiebeſeritcie und 
Verdienſt hegten und noch jetzund hegen. 


> Achter Brief. Unſer Brieſſt. hate feinem Gorseen, 
denten die: Delege zu dem greulichen Schimpfen, das ſich bie 
WBiblivrhekare zu Schulden kommen laffen,, bisher 4 nicht 
geliefert. Diefe Belege will er ihm nun vorlegen. Er waͤhlt 
- dazu zufdrderft die Resenfion des legten Theils won | 
Ueberſetzung des N. Te. (B. XXIX. ©. 447.) Da 
theilt der Rec. das in der Vorrede von dem Weberfeher ver 
fanate Zeugniß, daß Hr. Dahrdt in die heilige Schriften, 
wenigftens in diefem vierten Theil, durch feine Ueberſetzung 
keine Heterodoxien hineingetragen, fügt aber bingu: > 
„deifen muß ich beforgen, daß mein Zeugqniß bey den 

„ben, die unter dem Einfing der unverftändigen Eiferer eo. 
„ben, wotuͤber er ſich beklagt, wenig Gewicht — 
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| Schengen. haben längft, um ihre Herrſchaſt 
13 rheil und das Gewiſſen ihrer Muͤndel zu ſichern, 
lölben das Zeueniß eines theol. Recenſenten, in der A. d. W 
—* terodorie ver daͤchtig zu machen gas 
—3 ntähre Hr. de PR. wie man wohl dem 
2 *8* 8 gewoͤhnichen Cifer uͤher das ‚More 
ohne Ben eb es ihm wur einmal \einjätle, ob; 
2 —* ——— PR xoͤbelbaſt · Ausdruch (wie 
miesbem, auch duch Auführungen aus Adelung er⸗ 
richen ſich Fuß F ein ——————— 
nige, ‚den dieſe Recenſion uuterzeichuet 
€ „gegen ii, guer. erlaubt, ‚nicht vielleicht ein Dead» 
blet Ir: m —* da er au) u. den übrigen 
der Mecen . "fo äuferit felefaum wer wem ihn 
ler Damon hine iugeſchoben haͤtte. Er weiß nichts da⸗ 
bey inung dieſer Recenſion, in einer ge⸗ 
dieſer A als aͤußerſt bark,ı mie einem 
i Er ſelbſt —*—* gerügt wore 
fr er. darüber den Recenſenten 



























dafür, 
ie, Herren sollte geleſen haben ⸗ 
ihe.gegeben , da dadh.diefeMtenenie: 
2 Kant in derfelben ‚für ihm rein ſo⸗ 
ollte, in den folaenden Bänden nach⸗ 
mistönendg Schergen nicht etwa von 
en für einen Dtuckfehler erklärt worden | — 
er Ten Diefes gethan, fo würde ihm aufı dinimalß) 
5 Zn — kun; er würde yefunden haben, 
- war, nämlich gleich hintet dem etjien 
der Druck fehler fo angegeben warb: 
er; Es laͤßt ſich auch leicht ein · 
tſeht deutlichen Hand wo das e und 
‚Da ——— andre koͤune gele⸗ 
dieſer Recenſenten gens hoͤchſt unange · 
f BR hob einſchleichen Einnen, : Es erhellet 
uptſachlichſte Beleg des Hen. de Mi zum 
D. ſein Achilles gleichſam, ein Druckfeh⸗ 


Ausdruͤcke, die er in eben 
—— 


— 
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Necenf. von einer Herrſchaft über das Urtheil und Gewiſſen 
der: Mündel geredet harte; die nämlich fey eine ungerechte 
Beſchuldigung, weil ein rechtſchaffner proteftantifcher Lehrer 
nicht dem Urtheil feiner Gemeine vorgreife, fondern alles 
ihrer eignen Prüfung, ob ſichs auch fo verhalte, überlaffe 
u. ſ. w. — Freylich in der Regel ſollte es fo ſeyn, aber wa 
iſt unter tauſenden unfrer Zuhoͤrer Einer, auf deſſen Urthen 
nicht das Urtheil feines Lehrets, des erlernten Catechismug, 


‚ ober „bes: früh erhaltenen Religionsunterrichts beynahe eis 


nen allgewaltigen "Einfluß aͤußert; unter taufenben Einer, 
ber wirklich mit eignen Augen fiebet, und mic unbefangnenz 
Hergen und Verftande, was wahr oder falſch, orthoder oder 
heterodor iſt, untericheiden kann? &o ungerecht indeffen diefe 
Deichuldiaung des Rec: ſeyn fol, fo heil foll das Pabfithum 
der Allg d. Bibl. durchſchimmern. „Was gehet dieſem Rec. 
die Herrſchaft der Lehrer uͤber ihre Gemeinen an, wuͤrden 
die Bibliothekare fo darüber ſchimpfen, wenn fie nicht die 
Abſicht gefaßt hätten , in diefe Herrſchaft Eingriffe zu thun, 
und fie an ſich zu reißen,“ u ſ.w. — Da haben wir alfo nur 


‚das helle Pabftchum der Allg. d. Bibl. Shre Theologen 
wollen 


ein-fogenanntes vernunſtmaͤßiges Chriftenthum eins 
fuͤhren — © Aber doch wohl’nicht mit Gewalt, nicht mit 
Praeticken und durch Hinterlift ? Doch wohl nicht durch ans 
bee zu.alsı ſolche Mittel, wodurch mir andre befebren und 
uͤberzeugen koͤnnen und: dürfen? Dies fol bald Bernunfte 
despotismus, bald Pabſtthum feyn , hingegen wenn bie (pre 
bolifchen Theologen, nach praejudicatis epinionibus bag“ 
M: T. auslegen, fo find fie die Männer, die einem jeder 
—— Gebrauch ſeiner eignen Kenntniſſe und Einſichten 
aſſen. 
2. Do Hr. de M. findet noch einen wichtigen Beleg zumd” 
—— A. d —— der —— — Särkt, 8 
te : Lehrbegriff der chriſtl irche in ben drey 
Sahrhunderten im'XXVIL.B. ©. 91. Niet werde: 


die dort Schrift des gelchrren Hru. 
ganz vortreffliche gelch Kal 
. pfli che bei‘ 
f : „Zar ihre 
„aber mehr Phil Ri 
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anderweitige KX: 9, 
die in Abfiche auf die Schrift felbft eine blope We 
tufung auf- —* igte Beurtheilung derſelden iſt — „aber 
nun ſolgt, wie Dr. de DM. ** em Zuſatz, den ich zu 
Kechiſerngung ded abichreiben muß,“. Wenn dep 
auf dem von ihm betretnein Wege weiter ſortgehet, 
wie dir nicht |. wird er in feiner Schrift verſchie⸗ 
denes nmguichmelzen Anden... Zmmer ift es und bleibt-es fehe 
home, daß er, in Finemt. Lande, wo thells ter. Oxift des 
gelianismus und Dettingerianismus „ teils ‚der des 
2* und des Muͤß es Ei die meiſten Prediger und 
‚Meofefforen von allen: Gasultäten und Graden ‚gefahren h. 
fegn ſcheinet, beyden den. Eingang muthig a ee 
bie dem Herzogthum Würtenberg vor. dem meiſten Laͤndern 
igenthänsliche vielfache Hülfemirtel zut AErwarrbung Achter 
2* Gelehrſamkeit, wodurch billig mehr als ein Chris 
ge Pfaff haͤtte empſangen und arbohren werden 
5 der über. vielen Jaͤger, Schotte, Sartorius 
uf; w. ee Wenn ihm fein Vaterland. die 
feines Fleißes verſaget, fo ſtehrt zu hoffen, daß 
‚se fie in andern: Provimen Deutſchlands finden werde, da 
‚Männer von dergleichen Studien mehr geſchaͤtzt und b-dache 
‚werden, denn müßlge Asceten, Schwedenhorgſche Träumer, 
Apokalptiſche Schwärmer , Moos, Gloͤckler, Sußkind und 
kretenſiſche faule. Bauche, die vor-großer Menge, nicht: koͤn⸗ 
nen gezählt, werden. Dies: Schimpfen nun, meint, .Nr..de 
MM. ſey defto unerhoͤrter, weil die ganze Geiftlichkeit eines 
rohen proteftantifchen Herzogthums (es werden indeſſen Auge 
nahmen wie billig-zugeftanden, und es wird nur von den m 
* deA vom * —* geredet) auf eine ſolche Art — 
ich, und theils mit Mimen (die genannt werden, werden 
cheils ale mittelmaͤßiae Gelehrte in Vergleichung mit einem 
faff, theils als erklaͤrte Anhänger Bengels, Oettingers und 
borgs angeſuͤhrt, und beydes Heiße nicht fchlinpien) 
werde. Es ſollen doch notoriſch fo viele wirtlich 
und ſremme Maͤnner unter deuſelben amutreffen 
tod notoriſch ? das iſt die Frage mac des Res. Urtheil 
war. bie Notorietaͤt Ihrer: Gelehrſamkeit nicht autarmadırz 
Arhmmiakeie der Dengelianer m. ſ. w.- wenigſt ne uiche 
on Abm beiteitten, Zu Anfehung der Feetenflichen. —— 
Bräuche freplich koͤnnte es noch die Frage ſeyn, ob ihre Un⸗ 
— in gelehrten Arbeiten wur davon If doch hier > 
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lben)Dieß Schimpfen foll um defto fräflicher feyn, 
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TRUE Machrichten 


e Aede, eine ſromme Ruhe zu venmen ſey oder 20 
. ter aber wat von der ———— 













Mede. - Ob BVengel in Anſehung der 


r will nur mußte er dem Nee. dies 


E nicht etwa in der Hitze einer Streitigkeit, ſondern 
le BVrranlaſſung, bey Erwähnung einer Schrift get 
“ie man nicht loben wollte, deren Verf. aber zu wichtig 

Am ihn ſchelten zu koͤnnen. — Eh /das war ja gut 
nicht in der Hitze, und im Zorn geſchimpft ward es‘ 
fo ivohl ein twas bittrer, und wenn man will, 'eit fu 






ger und zu allgemein ausgedruckter Tadel, oder 
in feinen befon. 
anlafung sen. 
daß dies 


thiges Urtheil, wozu der Roe ohne Zur 
dern Kenntniß "des Lokals Stoff und 
and. — Hr. de M. heißt ferner bemerken, 
ur nid ———— unsre 

gemerkt, dieſe eigentlich nur als 
Veilehete von Profeſſion bettachtet. Der Wonder 
Deit feine’ gleichfalls , wie ich’ ſchon bemnertt habe nur] 
fn geben, day die dortigen Gelehrten die heretichen Hulfs 
fetel ,"Bte ihnen ihr Vaterland datbieren) ſo wenig , 
um in den Wiſſenſchaften, wie fer doch khrinten „> etwas gauj 
Borgügliches si feiften. — KHaben-fie diis-erma wirklich ger 
feifest ? daklich nicht wußte! — Endlich ſoll die wahre Lrias 
von dieſem Schimpfen in nichts ‚-als in der Anihämplicheit 






sche don dieſen | | 
Ger Wuͤrtenderdiſchen Theologen’an dem ‚Achten Epftem der 


ereftantifhen Kirche zu Tuchon ſeyn — Eine offenbar 
Beſchnldigung·Iſt denn der Bengelianismus, Des 
lan mus / Swedendorgſche Traͤumerey ift dien das Achte 
ten der proteſtantiſchen Kirche ) "Nein, ſo weit iſt es 
och nieht mit ihr gekommen, — Und dieß und Müpiga 
Aber Nnthätigfeit wird den dortigen Theologen vor gewo 
ind in dieſen Bonwirien beſtehet num am Ende 












te Schimufen. — . Den diefer Geiegenheit bemerkt Arne. 


Als den ſeltſamſten Tentraft, daß ein katholiſcher 
— irn Unterthauen gebietet, aͤchte 
An bleiben nnd das evangeliſche Chriſtenthum nach 
Dekentenikichriiten, und wicht focinifihen amd mar 
Kb era ai zu —*— Vu Auer 
lauf Über be ſchrehen; welche die Kathol 
Prot folen, ihre Schwaͤbiſchen Brudee 


a er? darüber 


a ie sergleihen ——— Br wer ee E- 








don der hebiet Settöhgelährhei Hg 


| re daß fie einem fo billigen, vetehruugswuͤr ⸗ 
Befehl ihres Heren, deſſen Erfüllung ohnedem ihre 






$: 


"rgelobte —— iſt, gehorchen. — Nicht zu geden⸗ 
, dA dieſer Vorwurf, wie ſchon gefant, ganz ungerecht 
rd angegrundet iſt, muß man ſich im der That Über den for 
ſtumvſen Vemerfungsflum des Hrn. de M. verwundern, der" 
ih ſolchen Befehlen eines katholiſchen Pandesherru An ſeine 
proteſtaniiſchen Unterthanen eiwas Seltſames und Muh“ 
derusmwirtdiges finden kanu, als wenn fih von einem katho⸗ 
chen Fikfen, —— er Anders ein aufrichtiger Katholik iſt, 
je n anderer Beſehl in Religionsſachen erwarten Hefe, u 2 
als rent nicht vielmeht das Gegentheil das wunderbatſte 
Phaãnomen ſeyn wuͤrde. — . 
Mlaſſe hierauf verſchlebne Schniaͤhungen und aͤußerſt 
lieblee Beſchudigungen vorbey, weit fie ſich offenbar theils 
auf Misverſtand, theils auf Berdrehungen grunden, dahin 
unter andern Lie vorgeblichen Beweiſe von einer Chtiſium 
herunterfekenden Gefmiting gehoͤten. Hın de M. fälle es 
hieranſ ein, daft doch wohl nicht alte theoſogiſche Mitarbeiter 
der Vibliorhet ſich ſolchet Suͤnden theilhaſtig gemacht, und 
ſagt: man wird mir einwenden, daß body verſchiedne theolo⸗ 
glſche Recenſeuten in der A. d. B. ganz andre Geſinnungen 
gegen Chrſſtam und bie heil: Schrift geänßert haben. Cr 
antmörter hieran; „ih gebe dag ſehr aerne gu, und entlehne 
„daben meine Antwort vom Hru. Nicoläi: (Hıteerfachung 
„der Befchrld. der Hen. Gatve &. 199.) es iſt beynabe 
„eine hberfllißige Proteſtation, daß ich bey ee 
„dee A. d D. nie alle Recenfenten meyne, mit allen, 
„dir in allen andern Faͤchern arbeiren, babe ich gar 
„wichra iu thun; ich meyne auch nicht tinnmi 
„alle Theologen, ſoͤndern nitt den esprit de cörps, 
„bet alliu fihrbar in dieſen Werke hertſcht.“ Und da ber: 
weiter er anf bie Recehſion der Apologie der Vetnunft 
durch Brhnde der Schrift unterſtutzt ih Beʒug auf 
die Verföhnundsleßee: er, D. Seiler zügeegnet. 
Dee Brit. biefee Schrift harte näͤmlich unter andern von fi) 
in ber Votrede aelaat: „Beſonders beqann die A. d. B. nie, 
„das in Werden, was fie vielen Taufehden in Dotefhlarıd 
„aerdorden ifE — ehe efeckriiche Mafdine fiir dle Seite — 
„Ein Stoß und wieder iner, Und ſchön wleder inet — 
„und fiehe; fo warb dt Be anfgeregt, der Biſttk chat⸗ 
b3 „is 


- u». ' » . ” De 


‚fer „.der Muth ſtaͤrker, die Entſchloſſenhelt fefter , das Bias. 
„during, angefangene Un:erfuchungen zu vollenden, drin⸗ 
„gender, das Gewiſſen etwas ruhiger, die Scheu yegen ge= 
„wile vhiloſophiſche Secten gemilderter, amd ic) fand endlich, 
eo. MWabrhiis, und bey der Wahrheit — Friede und Beru⸗ 
whigung. — Damit Sie aber, fährt Hr. de M. gegen feinen. 
„Lorce'pondenten fort, gleich fehen köͤnnen, was dieſe elek⸗ 
atriſchen Stöße weggenommen haben, fo laffen Sie es ſich 
„ron dem DVeri, feldft fagen. — Inſpiration, Adamsfall, 
Ebenbild, Erbfünde, Bnade und Ewigkeit der Hoͤl⸗ 
„lenfirafen waren die erfien Artikel, welche ich mit 
„uölliger Derubigung in meinem Ropfe ins reine 
„brachte. Mit der Dreyeinigteitslebre und Genug; 
„tbuung bielıe es am längfien.“ — Es würde Unbe⸗ 
ſcheid nyeit geweſen ſeyn, wenn die Bibliothek ſich deſſen 
ſelbſt eruhmt hätte, was hier ein anderer ihr zuſchteibt, daß» 
fie nämlich gleich einer electriſchen Maſchine für die Seele, . 
den Beritand mancher ihrer Lefer aufgeregt babe, indeſſen 
war es doch au verzeihen, daß wir dieß fremde Zeugniß ans . 
führten. Wenn Hr. de M. den esprit de corps oder den - - 
beerfchenden Geiſt ihrer theel. Mitarbeiter hieraus zu ſchlieſ⸗ 
fen glaubte, fo mußte er ihn doch no genalier angeben, und - 
zeigen, was es denn für eine Maxime fey, durch deren Bes 
folgung die Biblisthetare den Verſtand ihrer Lefer aufzuregen 
vernidgend geworden, denn unmöglich konnten fie es blos dar. 
durch thun, daß fie mus gewiſſe Lehren beftritten und andere 
vertheidigten, denn das haben bisher alle theofogifche Jour⸗ 
naliften gethan, ohne auf eing vorzuͤgliche Weile den Vers 
er ibree, Leſer aufzuregen. — Ich will indeffen fo offene 
rzig ſeyn, und ihn diefe Marime im Vertrauen entdeden, . 
und awar in folgenden Worten des Seneca: Qui ante nos. 
ifta moverunt, non domini noftri, fed duces funt. Veri- 
tas omnihus pater, nondum accupata eſt. Multum ex 
illa eriam faturis relidum ef. So dadırem beu .aller ihrer . 
fonitigen Verſchiedenheit an Kenmeniffen und Einfichten die 
theolonlichen Mitarbeiter der A. d. B. und dadurch, daß fie 
diefe Worte zu ihrem gemeinfhaftlichen Wahlſptuch machten, 
und fo weit es menfhlihe Schwachheit erlaubte zu befolgen. 
’ fuchten, ermunterten fie diejenigen ihrer Lefer, die an unpat« 
theviſcher Unterſuchung der Wahrheit und Freymuͤthigkelt in 
Ureheil Geſchmack fanden, nad ihrem Beyſpiel, mir eignen 
Hugen ya ſchen, MIR au urthellen, „und nichts als. eigensliv 
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die gemeiäfteiihe Sefoigung Beie Mariä 
| | 8 | gung dieſer Maxn 
üdt , ihre Urtheile in. eine gewiſſe allgemeine Harmonie 
ringen, die fie.fonft bey ihrer fo fehr zerftreuten und gänje 
; unabhängigen Lage, da faum einer dem „andern, dem 
men nach, noch weniger perfonlic bekannt waren, und 
glich nichts mit einander verabreden onnten, nimmer 









den eigenthuͤmlichen Charakter der theol. Aufſaͤ 
an, ausmacht, und wodurch fie ſich, wo I 


x 
nicht irre, von | 
—— unterſcheidet, verhindert nun nicht, daß ni 
Mitarbeiter, im ihren freyen und unabhängigen Unters 
mn, der eine weiter geben follte als der andere, der 
e ein ganz anderes Reſultat herausbrächte als der andre; 
aber dies war doch die gemeinſchaſtliche Wirkung ihrer Untere 
ungen, daß ein Ähnlicher freyer Unterſuchungsgeiſt, bey 
| Befern, die noch überall felbft denken Fonnten und 
l „aufgeregt wurde. Und fo hatten fie doch den wich⸗ 
und edelften Zweck, den fid) nur die Verf, eines beur⸗ 
| vorfegen Eönnen, nicht ganz verfehlt, 
und fo follten fie doch billig (wenn man ihnen auch dies im 
Anfehung der Gotresgelahrtheit geleiftet zum haben, desfalls 
fe es in jedem andern Fache menfchlicher Erkenntniß, etwa 
der Matur oder Heilkunde geleifter hätten, man ihnen zu 
BA - ienfte * ——— in 
5 enſt zugefiehen wolle) dafür, daß fie n r 
Vermögen, ſreyũch bey immer unterlaufender men ichen 
und Unvollkommenheit, ruhiges 


eyi⸗ 


he hätten erreihen Eonnen. Diefer freye Unlerſuchungs⸗ 


jedem von ihr in Deurfchland erſchienenen 





Nachdenken Über die wichtigſte Angelegenheit des Men⸗ 


‚ bey ihren Leſern zu befordern fuchten, micht fe lieblos 
verläftert, nicht fo unchriftlich verdammt werden. — y⸗ 
und mußten nun gewiſſe Kirchenlehren, weil ſie 


das helle Acht der Prüfung, an das fie gezogen wurden, nicht 
extragen konnten, ins Sedränge kommen, aber dies war bie 


idliche Folge der redlihen Anwendung jener Marine, 

nicht eines vorgeiaßten Haſſes oder Widerwillens der Prüfer 
| Lehrimeynungen. Wenn fie alfo ihr bisher uſur⸗ 
ehen verlohren, zu blos menſchlichen ohne genugfa- 
ergriffenen Hypotheſen herabfunfen, waren denn 
die ſich Feiner andern als redlicher und erlaubter 


‚eiten bedient dafür verrantwortlich 
m fie zu beftteiten be —28 für verodiwo 
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Ehitht Öffehbar au der keit 
ſich nicht behaupten For 
Die DIN Me ech tchts weitet alg die Gründe 
ic miiteh A t nah Ye Gegengründe entgegenfegen, u 
Ä avi th eignem Nachdenken der Leſer die En 
tig * hd wenn dieſe nun wider jene —58 
te Ausfiel , N It es Se ei eben fo uünbillig als mir 
uͤf ei eitı Verbrechen machen zu wollen. 
es dem Goldarbeiter, der ein vorgele 
er richtig angeſtellten Probe, als min 
ni iR tnächt befanden, jum Verbrechen. a 
— Goldſtuͤck nun nicht mehr’ 
—— ſeh. Hr. de M. beweiſe Ib: 
en ‚angegebene Morime der, Biblie 
i far — ich ſed, oder wenigſtens nicht 
in iſchen Unterſuchungen 
Er fie Meng ne Dib IST, 4 * odet nicht = 
en, Ehe er di et, —— 
agen und —9— die Ahd. B. und den 
hden Espit de corps gang unbedeutend ſeyn. 


en nun zu dert ae Briefe. * 
eure a M. Lak iſen, wi Ir. te 


ans, eine allgemeine 

—* u len, ‚ das Yefuiterinftitur, das 

m She aufet lab, ſeht genau und “fo * 
hie, 
















*4 und alle die Ku 
at: A be, on A F main hit fe 
d 4 reichung ſtiner ehrgeitzigen md eis 
a — a bedidnt habe. Dies Ye Bots 

Ha imgereimt, und die, Berfachte Be⸗ 

Eh a X) eälind eitıer ‚erıtfthaften Miders 
üttfte ; aber dh di eß Alles doch von ihm fo eruſtlie 

und 66 If, A, fo Ihre uns Wundershalber dody die fand 
ng brivas gettauer beleuchten. Da befitmmerk 








re A 
Kin de M. Zar nicht darim, ob Hr. N. vor mehr 
— da er zierft auf dem Gedanken kam, el 


203 — obrau⸗ ageben, ſchon die gewae Kenutniß der 


—— der —— hatte, R 
n re Veran ung .„ 
ZERE Mon — modelte er * —9— 














AR, Beylaͤ A de M, 
* — — an Bi | 


m? —* Ar en Ar Kr. Aalen 
Khloffen war, 1 feinen üb iſchen Unglaußen jü Bfeibiit, über 
* Einrichtung « Werft, woriti ſo viel Teslogifiheb vor · 
e Sache des ebangeliſchen Chriften. 
rbedtütung geivefeh. — Wie doch 
unſchuldigſten ade von der 8 


t!wie lieblos er den haͤmſſchen * 
daß es beh dieſem th In Kr Ä 
—— Wiſſenſchaften ſchun im voraus auf 
— ng des thams angeſehen geweſen? Aber 
einen einen Einfluß follte denn der Nach 
? follte er etwa den Hrn. N. die hriftlichen 
angeben, die ihm; dem den zu gefallen, 
ham —— ſollten? oder gar Pläne angeben, 
heilbafteſten befttirten werden koönnte ? Und 
Bir Ani genutzt haben, ie Hr. N. es 
* Sinn kommen laſſen, den Theote eh der Bibl. 
und was fie ſchrelben, und wie fie die theol. a 
ſolſten, vörzufchreißen ? Wil Hr. de M 
andeuten, fo koͤnnen wir dergleichen Vorfpiegelune 
s ariders als für die boshafteiten Verleumdungen 
was wollte er fonft durch dieſen haͤmiſchen 
a ots: Weiſe hinwirſt, eigentlich 
fordern ihn hiedurch auf, ſich naͤhet bieribe zu 
—DSDcdh num näher int Klaae ⸗Daß Hr. 
:d.B. um meit höherer ürfachen, als um des 
angelegt habe, er, und ebenfalls ſelbſt 
Reiſekeſchteibung, die hihern Urſachen, vor deren 
5* Mendelsfohn erfchrocen nraͤckfuhr, wa · 
Gexingere, als eine allgemeine Weltreform 
an woſlte ſtatt der Bibel die Vernunft, daR I 
en Keforniatoren, ſtatt aller ändern —* 
ftreliaion eittführen. In den Schulen 
—— gelehret; und Synagogen, 
8* ttachgerade in Providenzteim⸗ 
a. ws Be ** nırd der 
Be J poſtel, Lut um Y alvind 
* 5 Cärdinäle, auch wohl Ormard 
t ir ſſtzen. Und da Tinı Sri 
db 5; und 
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„bunden geweſen, fo ſollten Pinftig aud nur 
hertſchen. Und dann Felix Res publica! wann 
miche :Zürften,. philoſophiſche Religionslehret, | | 
„Bürger , philofophifhe Bauern den Erdboden erfüllen wuͤt⸗ 
„den! Schon Horte. man Weiffogungen vom neunjehnten 
„Jahrhundert, ſchon ſah man fie mit. Macht anrüden, die - 
„goldnen Zeiten,’ fah fie der Menichheit ale ihre Rechte 
wol fingen, und allem Menichenelend, über welches bis⸗ 
„ber mit höchftem Unrecht zu viel gewinfelt worden, ein voͤl⸗ 
„iiges. Ende machen. Schon Hatte man. dem Sjupiter die 
„Donnerfeile aus der Rechte gewunden; fchon dachte man 
„mit ihm über die Wolken zu fahren. Und die Philoſophie 
„Ihmeichelte ſich für die andern Kleinigkeiten: Erbbeben, 
„Stürme, Duͤrre, Ueberfhwernmungen, Miswachs, Theu⸗ 
„rang, Seuchen u. ſ. w auch noch Nach zu ſchaffen, wenn 
„fie erſt noch die gewaltigen Reßourcen, die in den maͤchti⸗ 
„gen Erdenföhuen verftedt liegen, würde herausgehoben ha« 
„ben, Die Erbfünde (diefe liegt unferm Spftemsfiscal doch 
g am Kerzen) die alte Elendsquelle, hatten die, 
„neuern Erziehungskuͤnſte bereits verjtopft. Und das Hoͤl⸗ 
„ienfeuer, welches «in eitler Franzofe in natura auszuloõ 
„fich erboten hatte, war durch die grändlichern Deutſchen 
zwvermittelſt ihrer Lieblingslehren: daß Gott nicht firafen Fürs, 
me, daß man ihm nicht fürchten dürfe, in dem ideen. ber, 
„Denfhen ausgelöfht. Was fehlte. nun zur Menſchengluͤck⸗ 
„teeligkeit, wenn fein Elend im Leben, Feine Furcht im Ster⸗ 
„ben fie mehr quälen könnte ? — So erſtaunliche Abſichten 
„wollte man durch Eben fo bewundernswuͤrdige Mittel ause 
„führen. Dicht geradezu durch lauter Geraͤuſch und Lärmen, 
„wie unfre philofophifche Reformatoren gethan hatten, wo⸗ 
„buch nur Haß und Verfolgung und Unruhen und blutige 
„Stiege erregt werden, fonbern bloß durch Aufklärung, zu 
„beren allgemeiner Verbreitung die Allg. d. Bibl. die Srunds 
lage werden follte.* In der That weiß man nicht, ob man 
ſich über dies ſeltſame Gewaͤſch aͤrgern, oder darüber laden, 
oder vielmehr über den ſchwachen Kopf, der fi dergleichen 
Träume ausgeheckt, oder von andern, die vielleicht ihren 
pas mie ihm treiben wollten. aufbeften laſſen, m 
die Achſeln zucken fol. Diefe Phautafeyen ern | 
legen wollen, würde. beynahe eben fo lächerlich, ſeyn, als fie 
ausdenken, = And ein ſolches phantaftifches Project einem 
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‚ dem feine Feinde felbft eine nicht. gemel⸗ 
u; » und Weltkenntniß nie abgelrugnet haben, der 
| ds alın bochfliegenden und abentheuerlichin ‘Dianen;, allen, 
geheimen Verbindungen und Jutrigen wider ſetzt, dem erkläre , 
gen Eu. allır Schwärmer und Phantajien, beylegen zu > 
wollen, dieß yeigt denn auf.der andern Scice die eingeichränfs , 
zeite Menſchen : und Charakterkenntniß an, die nur moöglich 
iſt. — ber boshaie und haͤmiſch iſt denn doch bey aller. 
ihrer auffallenden Ungereimthelt dieſe Erdichtung nicht weni⸗ 
gen. Es ſcheint, daß unſer Anklaͤger alle ſeine bittre Galle 
gegen die A. d. B. in dieſe vorgebliche Entdeckung des Plans 
Berielben —— hat, um alle ſeine hin und wieder ange⸗ 
brachte Anklagen und. ausgeſtreueten Verlaͤumdungen theils 
su —— theils zu erklaͤren. — Wenn er aber keine 
geheime Nachrichten, feine aufgefangne Briefe u. dgl: m. 
wie er doch vorzeigen müßte, falls er feine Auflage —N 
erhaͤrten und beweiſen wollte, aufweiſen kann, was kann er 
dann für einen andern Grund zu dieſer Auflage, für er 
andre Duelle feiner Erdichtung haben, als daß in der That 
die ihhm fo verhaßte Bibliorhekaufflärung, den freyen und 
zwedtmäßigen Gebrauch des Ber —— bey manchen ihrer 
Lofer hervorzubringen geſchickt war, und auch wirklich veran⸗ 
laßt hat? Und konnte dies für einen Menſchenſreund, der 
überzeugt iſt, daß er fih um feine Mitmenſchen wirklich ver- 
dient mache, wenn er dazu beyträge, fie-mündiger zu mas 
chen, fie aus dem Gängelbande des Anfehens zum eignen ' 






freven — ihrer vernünftigen Fabiskeit zu verhelſen, 


mar dieß, fage ich, nicht edler Hoher Zweck genug, um ſich 
denſelben Bey irgend einer ſchwierigen , Unternehmung, wie 
allerdings die Veranſtaltung und Herausgabe, ber A. d. B. 
war, ——* mußte er auch noch auf unmoͤgliche, und der 
und den Zuſtand der menſchlichen Natur und 
widerſtreitende Abſichten abzielen? Doch dies 


Boraeben kommt wahrſcheinlich aus eben ber Quelle, aus 


welcher des fanatifchen Lavaters Ausſtreuungen auf feiner 
Bremiſchen Reiſe von dem ſchen Glau 


naturaliſtiſchen 
niß das Nicslal A ber Schwelg foll Haben zur Unterſchrift 
J ro a lege ——— eben biefer unreinen Quelle, > 
——— em Grundplane ber %. db, B. 
" Ein I befondee Hefte zu diefer Angabe finder 
r Byftemsfisenl ohne Zweifel in feiner aueneh⸗ 





ieh une 
menden Ublnshhte un armen Sirhenichen, nanınt, © 
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verdecken, hinter dem Vochang arbeiten, von Bern 
——S ———— MDies ſoll gan der 


ee <- 
Id "on BT rk der Teens 


fid) gat richt andets erftätch ‚als daß nad) einem iege 
za angelegten Plane diere Lehren fo geprijet, undbe 
worden, als in der A: d. B. inſonderheit mit ſeiner 
Borfteitung und Erklärung dirfelben ergangen iſt. 
es nicht einfehen, daß es eine eberi fo laͤcherliche at: 
weisliche Vorausſetzung ift, ald habe man ſich im vor 
gen geriffe Rircherilchren verſchworen. Er will nich 
ben, daß der Falk berfelben, wenn er fa erfölgt fen: 
nur eine nothwendige Folge ihrer einleucht nden Unve 
und Unidyriftmäßigkeit war. — Er bedenft bey der 
nicht , daft falls auch Hr. Nicolal für ſeine Perfon ein 
Anhänger der fogenatinte reinen Bernunftreligien feyr 
er doc die Mienfchen, ihre Beduͤrfniſſe, Fähiskeiten ı 
gen zu gut Feiner; als daß er ſich überreven Eörme, 

der größe Haufen fich je mit einer reinen Vernunfiri 
ohne Einmifhung alles Pofitiven begnuͤgen, bag M 
von gewöhnlicher Gelfteseonftitution je in einer -fo d 
fubeilen Athmosphaͤre athmen, leben und weben Fünnt 
Trauete er alfo ihm umd deti theologifcheh Mitatbeite 
A. d. D. nur diefe wahrlich nicht vorzuͤgliche Menfchyrı 
Weltkenntniß zu, wie er auch übrigens über ihre Orr! 
denken mag, fo würde er fidy doc nie die Befdhutdic 
laubt haben, daß fie auf den ufmöglichen Zived ; den 
fhen alle pofitive Religion zu nehmen, und auf den 
ſchenfeindlichen Zweck, das Chriſtenthum uͤberhaupt, 
Weſentlichen nach, bie vernänftiafte und wohlthaͤt. Site, 
tive, Meligion, die far der Welt erfchienen) Auf der 
ju-verdrängen, ohne den Menfchen ein nothwendiges € 
gat wieder deben zit innen, als ſinnloſe nnd boshafte ‘ 
taiten lößarbeiten follten. Was ti alſo dahin deuten 
das ruͤhrt haudtlaͤchlich mie daher, daß er Chtiſtenthut 
Kirchenthum nicht zu unterfchtiden welß. Dies fey 

aut Abfertigung diefer ungetelinten Beſchuldigung im 


Indeſſen Häfen wir Boch Häch Aber den Scharſſin 
fere Anttärers in Entdedtüha beſonderer Jeſultiſcher 
griffe Hey Ausfuͤhtung bes Plärs ber A. d. B. einige A 
fung Ginzuftgen. Der Kunſtgtiff, die wahre 2 
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be Wirtuunaart des Veſuitismus ſeyn und war 
er Giſt der A. de B. — Es kam me ni 
MR. gar micht ſchwer werden zu zeigen, wie man einen Zweck, 
| wor micht vorgeſetzt hatte, und den et fich ardiche · 
aete, mastitt habe Kein Menſch, ſagt er⸗ habe. aus dem 
„rirel , den die Dibliotheb ſuhrte, eine Polemik wider das 
SE ytemdet Protzfiouten; ja wider die eigentbümlichen Leh · 
„rcnäden Ehrifiii vermurhen konuen, von welchen immer 
eines vach Ders andern angegriffen wuͤrde — die Polemik 
wurde verſchrieen· —  Sreplich gehörte fie nicht in ein re⸗ 
senfirendes' Jour nal. Nur mimte dem Recenſenten / falls er 
anders uber das angezeigte urtheilen durfte, erlaubt eyn, 
dem wecenfirten Schriftſteller zu ſagen, er ſey nicht ſeiner 
Meynung, finde feine Gruͤnde ſchwach und unhinlaͤuglich, 
und zwar Aus dieſen oder jenen Utſachen u, f. w. Boll dies 
—— fo durfte fie in einem ſolchem Journal, als 
AB. war , wicht fehlen, und fo ift fie auch vomn Ans 
fang ber darin geweſen. Anter diefer Rubeik der jeimit. 
Aunuſtgriffe wird auch arigefühtt, dag man zwar an den uud 









ern Widerfprechern hin und wieder ein Exempel ſtatuirt, 
aber die beſſern und gruͤndlichern Gegenſchriſten/entweder ga 
aicht recemfrt, oder im Allgemeinen als ſchlecht verrufen, 
bee ber eine und andre Zeilen / daraus ein großes &eichrey 
erhoben, eder überhaupt damit abgefertigt: „Der Werf. bieibt 
ber feinem Kitchenſytem, auf dieſem Wege kann man mit 
ihm nike zuſammenkonunen, dir Wahrheit liege oft in der 
Witte, oder wie die Floskeln weiter lauten.“ Die wichti⸗ 
gern Schriften hätten wir gar nicht recenfirt? wo dog 'erwa 
gelchehen, mögen die Vibliothekare in dem Urcheil 
die Wichtigkeit einer Schrift mie dem Hrn, de DM. yud 
feinen Freunden nicht einerkp Meymung geweſen feyn, oder . 
es it ans Bergeſſenheit geſchehen u. f w. oder es mag eine 
Gobdye Schrift, um gebörig beantwortet zu werden, "eine 
Weirkäuitigkeie gefordert haben, die dem Rec. der A, 2. B. 
sich: et. war. — Und mas war es denn nun mehr? 
r es dem Hrn. de M. und den ſymboliſchen Theo» 

in die em Hall das Stillſchweigen der, Wibliorhekarg, 
Bekenntniß von der uͤberwiegenden Staͤtke der Gegnet 
rt Sie gs au erfreuen? Die Bibliotha⸗ 
Die Fein Svſtem durchzuſetzen harten, Eounten dies gerne 
erh laſſen/ umd hatten ſich wie verbindlich aemacht im· 
er Beam haben/ oet Das latzte Wort zu behalten. — — 


„Wagte 
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Wagte es Einer etwa gar: zu laut zu werden fe) 
"man es dahin zu bringen, daß er beſtraft, und Ihm: 
weitere Schreiben verboten ward, wie die Bibliethet 
„von D. Piederit ſelbſt mit einer Arc von Triumph anfüh⸗ 
Htet.“Wieder wine ſehr boshaſte Juſinuation, die. aber 
nichts als eine niedrige Verlaumdung iſt, woſern Ar. de m. 


8. D. ihres Herausgebers , und ihrer Werfafter geſchehen 
daß D. Piederit für feinen inquiſitormaͤßigen Unfug ‚ gelebte 
te Unrerfüchungen , als Staats⸗ und Criminalfälle vor dem 
 eltfihen Gerichte anhängig ju maden , und das .corpug 
‚evangelicum in gelehrte Zänkereyen zu miſchen, beftrafe wark. 
Wenn die Bibliothet feine Veftrafung ‚oder vielmehr feine 
Verweiſung zus Ruhe mit Vergnuͤgen und Beyfall angeführt 
hat fo war es ihr wohl nicht zu verargen, daß fich die 

eunde der Freyheit zu denken, den mislungnen Ver⸗ 

ch eine Art von Ketzergericht im proteſtantiſchen Deutſch⸗ 
lande einzuführen, ſreueten. — Ein neuer Kuguſtgriff. 
„Die Jeſuiten haben zur Verdeckung ihrer Abſichten den 
‚„Proteftanten, die fie zu Proſelyten gemacht, verſtattet, 
äußerlich Proteſtanten zu bleiben. — Die Befordeter der 
Jallgemeinen Vernunftreligion folgen dieſer Marime. aleiche 
Ffalfs.“ Sie mollten den Juden vor der Hand ihren, Diofem 
mit feinen Geſetzen, fo viel ſie davon noch zu halten belieben, 
Iaffen. Man mußte fie nur überführen, daß das Juden 
um keine geoffenbarte Keligion fey; daß es keinen Glau⸗ 
vin an gedffenbarte Lehren fordte; daß es durchaus die Wer, 
aunfereligien vorausſetze, und leblalic an die Bernunfſt ver⸗ 
weile‘, daß fogar Spinoza feiner: ſoeculatlven Lehre ungeach⸗ 
Fer, ein vrthodoxer Jude haͤtte bleiben konnen“ — Man 
ſeht, daß Kr. de M. Hier wieder vergißt, daß er den Jeſui⸗ 
ftismus det A, d. D: nicht des Moſes Mendelefohns zu be⸗ 
weiſen habez aber er hauet links und rechts um ſich, und 
nimmte nicht fo genau, wenn er nur bey ſeinem Schwadro⸗ 
‚ niten itqend einer feiner zahllofen Gegner d. i, irgend einen 
Vernunftilebhaber eines verſetzen kann. 9 hat dieſer 
Streich auch gegen Mendelsſohn nicht viel zu dedeuten, da 
Michaells, dieſer grohe Kenner des Iudenchums, Mendels⸗ 

ſohnen in der Hauptfache, daß das Judenthum eigentlich ein 

geoffenbartes Geſetz, wicht aber geoffenbarte Lehre enthalte, 

Honig Recht giebt. — „Den Epriften mußte zuerſt das gan⸗ 
ea. T. ale willig für fie unnuͤtzee Aimerneit mersden em. wer⸗ 
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aeg m neue 5* riff. „Die Jeſuiten find, wie 

ftice hf au, 4: achtſam, alles, Bus 

„der Welt vorgeht ibrem Nutzen zu Derwenden, 
Elbe Yuf rung, = Toleranz. Und Toleranz und 
lufklaͤrung waren die rechten Bauberworte, wodurch unfie 


msläutrer alles in Kreife, —* ‚bannen Mg 


ang chrey ie Bun. — und 
gericht — gr *3 da wirkli 
ſtantiſchen Kirche, —*29 
ologifchen Streitſchriften, als m 
Unter diefen Larven hat man num 
zifchen atz nad) dem andern-frcy —** 
Einer, oder der Andre nur zu; fagen 
aniich fep, ſo erſchallte aus allen Ste de — 
efchren {if — — * ſogar Leſſing darüber fels 
‚Until Eben fo 0 * mit —3— 
orte ie aber dag. 

Rufen von en und — eigentlich zu —F 
„erklärt man fo: Toleram ſollte blos zum Beften der 
aliften gelten. &o weit man fie in. Abſic auf biefe 
te ,..focfehr wollte man fie für holiken 
—— da diefe für fie ungerw kn —* Und 
ruͤhmte Auflösung betrifft, fo, a 

Ba — 


—— „ich mmer:geglaubt, DAR, 
ol: an —* Au ——— nennen, ſey —* 


α 
amationen wider Toleranz um 
zung 










X». D» als ein nad) ächten jejuift 
‚angelegtes Berk erweiſen welle, — Bag, 
die A. d. D- durch die Zanberworte ‚Soleranı Im 
xung beſonders ggwiunen und augrich pm ash. oder 
ausgerichien ? Es find, wir bekannt , 
anderts, ‚Deren ſich and manchet ng einem 
—— und oft: wenighedeutendein Sinng be 
ich; dente aber, weun man ‚fie in der Bibliothek gebra 
I man gtwag: ſehr reelleg und —2 darunter 2 
Aber als seinen ſeinen Kunſtgriff haben wir, 
* yon a FH babeu * Bibliot * 
algubt, daf gi: anftart mit Toleranz und Auf 
5 — und AO Staub jn die Augen ju 
de wirklich \ n unfern Beitagen und in unfern Kam 
beweifen müßte. — In Wehe fr abre glaube. Ba 
die Katholiken Toleranz ‚bewirfen oder nicht bewieſen 
Föine und müfe, und mas wir für Gruͤnde Kierfiber hab 
u haben wir ung ſchon bey der Anzeige des erften * 
r Briefe GB. LXXV. ©. 370.) genugfam erklärt. 


EB noch zu einem jefuftifchen Kunftgriff, den 
— bey der X. d. Bſoll angebracht haben. „Man 
im > von den Jeſuiten, daf fie an allen Orten 





_ 





‚was St. 
"Seiler ju feinen Studenten, mas Sr. Rode zu einer 
N andidaten, ja zu feiner Ehefrau fol — et ve, das 
wurde auf namenlofe Nachtichten ber Welt zur Schau ge» 
Setagen. Ein ſurchthares Mitte, | jeden von allem Wider- 
uch abzuichräfen. er fih 2 — nicht —3* 
ılten ließ, konnte, wie der feel. € eines 

agauilis gewärtig fenm. | 

—* eligion zu verbreiten ?* — —ES die 


allen Orten Kundſchaften und € 1 haben, fi 
en aften / | 
+ die — —— und — 
e Ändenananen drihte, um ſich zu ihren 


men Abſichten eg Mn —— nt ne Bine sehen 
kannt; auders KAT der e gar 
rue 2000 einziehs,, was: feine Maabregeln a > 
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‚die litterariſchen Nachrichten, die ihm feine 
ten etwa mitteilen, zum Vortheil feiner Leſer 
zur Beförderung der Wiffenichaften bekannt macht, 
diefe Befanntmahung kann er num unmöglich jeſuiti⸗ 
Stresiche ausfuh en. Wenn er das befannt machte, was 
Seiler im einer, dffentlichen academichen Rede zu finen 
—— geſagt ‚ fo waren dies einmal keine Ser 
wich es ward alſo durch die Bekanntmachung keine U 
; fie diente aber dazu, den Charakter diefeg 
ee fonft mic den Bernunfteheologen gus 














glaubte, ſich alle gewöhnliche tg ig when 
erlaubte, etwas mehr ins Licht zu ſeben. 
deffen,, was. Hr. Kocher zu einem — 
attin ſollte geſprochen haben, konnte demfelben, 
€ 8 Dentunasart worin ‚er ohne. Zweifel 
ve jeßte, im. rühmlichften ‚Lichte, zeigte, auf 
mpflich ſeyn. Es konnte,alie. um, fo, weniger 
et de derglrichen öffentlich bekannt zu mädyen , ba 
es zugleich zur Eharakterifirung der Gegenden, wo man fo 
denkt und re dienen Eonnte. — Es ift alfo nicht wohl 
Bekanntmachung einer. orthodoxen Deus 
tes, die die elbe hegen und ſie ſich zur Ehre 
vehnen, ein feuchrbares Mittel werden koͤnne, fie von allem 
Biderfprud ab; — 256 Denn kein rechtſchafener Mark 
5 













Dart, art „ die er für die mahre and richtige hält, wors 
eim und oͤffentlich handelt, bat nt wird, 
zuletzt die Pemerfung des Br iefſt. daß 


an fich daduech nicht abſchrecken ließe, man alle Wo⸗ 


che, wie E einem Pasquill entgegen ſehen müßte e! 7 6084 
ft, fahe ich, Die Bibliorbefare, ihrer Neraud ir, und Ihre 
Berfaffer , die Au nie als Pasguillanten —— 
höken gemachte Pasquillen venta, mr 
dich nach Arc ſoicher Dandiren haben d Fr io⸗ 
m ihrem vormahligen heftigen Gegner, oder 
ben Feinde heimliche Dolaſtiche zu ver⸗ 
id fie Ihnen zu ſagen hätten, haben 
vmuͤthig und enelich ins Geſicht „deiner. * 
Br mit den wichtigſten PS igungen, d 
Bibliothek und Hrn. Neolal — 
Das. übrige was er noch vorbringt, find, ger 
8.10, St. Cr gen 


machte, —* er mehr in Geheim zu ſprechen 


n und abſchrecken laſſen, daß die 
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302 . kurge Nachelchten 


gen das, wꝛe * bisher gebfit haben, Kleinigkeiten, w 
etz. B. zeigen will, daß die Viblisthef andern vifäge, \ 
fie ſich ſelbſt erlaubt, dag bin’ und wieder Miderfpruche di 
Vorkommen wf. w. Ueberhaust lage fich daran autwor 
daß da wir uns nie für anfehlbar ausgegeben wir ganz w 
geſtehen können, hin und wieder in unſern Urtheilen aei 
u haben, aber es iſt auch eben fo leicht moͤglich, daß ı 
Anklaͤger, wenn er ung folder Inconſequenzen heſchult 
ſehr verfchiedtie Faͤlle nicht gehoͤrig unterſche det, und 
alte Regel: duo eum faciunt idem non eft’iden, ı 
—5— beherzigt babe. Aber es verlohnt ſich wahtlich 
Muͤhe, ſich uͤber deraleichen Nebendin ze mit ihm ber 
Der, Eben fo wenig werde Ich mich alfo auch * 
| Inhalt des zehnten Briefes einlaffen. ' 
eine Beanhwortung der Geherzienugen ſeyn, bie PR 
dern Hra:de M, vorgelegt harte, und berrifft, bacpiſa 
bie Frage‘; wie die ſiebenzig Dolmetſcher die Wörter Je 
nud Elohm rag + haben. - 
| St. 


t FF} ... . 2* 
J Is «x ww. .. 


. oo... hi, U s — | , . . 
Das einzige wahre Syſtem der chriſtlichen Reli 
Betliu, bey Unger, 1787. 617©. 8. 


Die Theblogen, auch die Proteftantifchen, die dem 
es überall, wenige feltene Menſchen ausgenommen, 
recht machten, fuͤhrten den Beweiß für bie Goͤttlichte 
Offenbarußg heſonders and der chriſtlichen, (wenn 
ri dies Wert berzeugt wird,) ganz vergeht. : 
deren Morhtuehniskeit, und den art eitter offen bartına erfi 
lichen Merfualen, die Die Vernunft apriori daran ehe 
den Riiinderwerken und Prophezeyhungen; 3 aus de 
fchiched der. Ausbreitung des Chriſtenthums; 4) aus d 
. fäyaptenbeit, der Lehre, aus der Vortrefflichkelt und de 
rähmten herrlichen Wirkungen det Moral des Chriſtente 
Dies will der Berf. beſonders bey dem letzten Punct mi 
denen Srihden yulder alle Apologeten des Chriſtent 
Berähders Ar D, Kofi zelden. Um, ihnen in! — 
ſteeſten Gande aus der Hand u Ihlagen, denn al 
ex nicht einmal efiaeı — haͤuft er Grunde für die Dunf 
Seepdeutigfeit, Ungewißheit ber ung in ber Bibel. gebil 
sengnife, Waundernachrichten, und -felbft der mora 
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ehren, deren‘ Mangelhaſtigkeit, xuͤche mit ded na⸗ 
ttlichen Moral, Ohnmacht, die — u verbeſſern, den 
Aberglanben auszutotten, Verfolgungsgeiſt zu hemmen, die 
Belt zu erleuchten, den Forſchungsgeiſt zu befriedigen, den 
Wiſſenſchaſten aufzuhelfen, (welchen das Chriſtemhum viel⸗ 
mehr immer das obſtat gehalscn;): die. der V. mehr als ſe ei⸗ 
ner vor ihm zu erhaͤrten ſich bemuͤht; wie auch die Thorheit 
derer Adie die Moral dep Offenbarung zun elgem politiſchen 
Werk eng burgetlicher Tugenden machen. wollen— Und 
nun: dad) dieſen Niederreißungen baut der Verf der dern 
ganzen Orden der Theologen, auch der Proteſtantiſchen, 
Herrſchſucht beymißt, ein durchweg polemiflvender Beſtreiter 
valler Thcnlogen ; und doch rein frener Ya des Calvins, 
| Im Elan, wei Syſtem des Chriſtenth ums aufs 
wodurch feiner, Mepnung nah, Alte hi 
edigender, als je in einem anderh, satıfı wer⸗ 
A— ein Spfem, wie «E fi milder. 0 ft und 
Bibel am beften vereinigen laffen fell, ein — der 
Verf. ſchou zweymal 9 Jahre in Pult gehabt hat Karte 
deeſes it? — dershbernanislich und unwlderſtehlich von 
Sort bey einigen wenigen Auf unerklärbare unbekannte Re 
‚and. ohne ein den Menſchen erforſchhares Geſet —5 
ende Glaube; und das ſtaͤrker als ae pelkgien 
— aus den Männern, voll ke il eberjeus 
anng , vol hoher moraliidyer. Güte, voll I ertrauen, 
Seringachtung ’r Ardifhen, G.D. dei, Schau⸗ 
— Bälle, Gaſtmahle,) — Gethbtl ER ‚den 


—— den pe en Geiftes. — 
27 un 2 I \ Dal 5 
gr u rege * mi — ut si RE 


"a he Üee und währe. Goithellctel in * | 
ſchriften ans Volk von R. F. Schutge, Prediger 
* in ons. Erfter Dep: ——— 


Die Sariſt iſt, wie der Verf. ſagt, MER eine 
ee der Zuſchriften ans Volk, welche mit bem _ 

er de beſchloſſen wurden. Er- bezenat in der kurzen 

a orchodor fen „daß er außerorbentliche Bes 

nit für — aber doch für Beweiſe ei⸗ 

‘3 er 
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ner beſondern abttlichen Vorſehung halte, daß. die Lebensbe⸗ 
ſcreibungen oder Bekehrungsarten, die er eintuͤckt, zwat 
iehrreich aber nicht für einen jeden Form und Richtſchnur 
ſeyn follenu. mi Es follte ung geroiß gleich viel gelten, ob 
der Verf. orthodox wäre oder nicht. wenn feine Schrift nur 
nügtich‘ ımd.brauchhar wäre, aber ſie enthält blofes theologis 
ſches Geſchwaͤtz, was: bisweilen unverſtaͤndlich, bisweilen 
ganz ohne Sinn , bisweilen widerſprechend, kurz ganz indem 
Veſchmack der Holfpergifchen Ceſellſchaſt iſt. 


— Verſuch eines faßlichen Unterrichts in der chriſtlichen 
SGlaubens.· und Sittenlehre für Rinder unter Ya 
Zahren, von Zohann Chriſtoph Salfeld, Hufe 
— ‚Hannover, bey Helwing · 1 787. 9 Bo⸗ 

gen in 8. 1 | en 
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enthält das gewöhnliche Syſtem mit einer großen Weite 
ſchweifigkeit und unzähligen Sptuͤchen. Wenn Faplichfeie 
nicht bioß das heißt, im Fragen und Antidorten ſchreiben, 
ſondern Begriffe entwickeln, und fie der Faßungskraſft der 
Kinder. anzupaffen , fo iſt dieſer Unterricht auch) nicht einmal 
faßlich. Daſſeibe müffen wir auch von dern Vetſuche fire 
Confirmaunden tagen, welcher faſt daſſelbe mit denſelben Bor: 
Neon nthalt außer daß hin und wieder noch eine Srage mehr 
aufgeipprfen wird; dergleichen 4. BD, diefe ir Wie ih das 
erftären laffe, daf wir fhon Sünder find, wenn wir auf die 
Welt fommen; die denn fo beantwortet wird: Kinder koͤnmen 
nicht anders ‚und befler ſeyn als ihre Eltern find, von 5* 
cheu fie gebohren werden, Und damit die liebe Itrgehd mkhr 
‘dureh Genbhnung an eine neue Lehrart in ihren Kenntniſſen 
anfgehalteh werde, jo folar daſſelb⸗ Buch zum;bdeittenmal, 
unter dem Titel für die fAhigere Jugend ı Alph. a Dog. 
ftark; Ts gan James, 04 


’ S 14 * m } si ; m: x . . ’ r ’ cine) 
Das Neue Teſtament ſo — de * daß 
"5 ein jeder Ungeleprte verftehen, fand, . CErfien 
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> Sf, welcher die Evangelien und die Apoftel. 
geihichte enthält, von J. H⸗D. Moldenhaver. 
—— Duedlindurg und Blanfenburg,.. bey Ernft. 
"1787. 74 053 


Der Abſicht des Verſ. nach, fol dieſes Buch, Bas eine 
nene —— mit eingeſchalteten Erlaͤuterungen enthaͤlt, 
theils ale Erbauungsbuch für die haͤusliche Andacht dienen, 
theils feine exegetiſchen Arbeiten über das M; T. gewiſſer⸗ 
maßen ergänzen. Allein, obgleich In der Vorrede verſichert 
seird, daß der Verf. die Aafflärungen die das N. T. feit Lu | 
thers Weberfegung erhalten hat, benugt, und alles und jedes 
bey ruhigem Gemuͤthe ſehr oft von Anfang bis zu Ende revi⸗ 
dict habe; ſo glauben wir: doch nicht, daß diefe ‚Arbeit die... 
vielen Ähnlichen Werke biefet Ark Übertreffe. “ Die Ueberfer 
Kung iſt ſeht ſchleppend und nicht ſelten undentfch „ und in den 
Effäuterungen iſt manches unbefriedigende und unrichtige oder 
willkůhrliche. Mur ein paar Stellen zur Probe. Marth, 5, 
18. Ich fage euch mie der ſtaͤrkſten Betheurung, daß eher 
Simmel und Erde vergehen werden, als daß nicht alles das, 
was das Sittengeſetz befielt, bis auf das Gebot, welches 
das gerinzfte zu ſeyn ſcheint, von mir auf das genaueſte beob⸗ 
achtet werden follte, Cund ſo wie daher eine Ebräifche Schrife 
velftändig if, mern auch nicht einmal das Jod, welches 
ber Eleinfte Buͤchſtabe iſt, und die Spitze eines’ Buchſtaben 
ſehlet: alſo werde Ich euch keine einzige Pflicht unausgeuͤbt 
laſſen, fondern alles das thun, was Gott gethan haben will, : 
und fo muͤßt ihr euch auch beweiſen, weil es der unwandelba⸗ 
re Wille Gottes it) oh. ı, sr. erklärt er von den Engeln - 
Sottes die zur Zeit der Himmelfarth Jeſu mir ihm hinauf - 
fahren und zur Zeit des Berichte mit ihm herabfahren werden, ° 
oh. 4, 22. 23. Die fellamachende Lehre wird von den Ju⸗ 
den (deren Vorfahren fie vermittelſt götslicher Offenbarung 
fund worden) vorgetragen Aund befonders von dem Meffias 
verfündiget tverden, und durch Juden an andre Völker ges 
langen.) (23.) Und es komme die Zeit heran, und findet 
fih ſhen jetzt, daß der (himmliſche Vater als) Water von 
den Menfhen fo wie es recht iſt, und folglich im Geiſt uud 
der Wahrheit (und demnach fo) angerufen werden wird, 
€ ſich des geiſtlichen Buten, um welches fie bieten, ins 
‚ und es aufrichtig- verlangen,) und will 
Ä gr 3 auch 
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auch. Bett, daß er ſo annerufen werde, — : Diefe undeutſche 
Conjituctten kommt ſehr haufig vor, fo wie das Wort ders 
felbe. 3:2. op. 9, 35. daſſelbe vernahm Jeſus a. ſ. w. 
35. und ats’ derfelbe’ ſprach: Herr! wer ift derfelbe, damit 
auch ich an ihn glaube ? fo ſprach Jeſus zu ihms du haſt ihn 


geſehen, und der jet mit dir vedet, der iſt derfelbe. Kap, 


13,3. ud. in.den« Parallelſtellen verſteht der. Verf, unter 

age Tu une zur den Hohenpriefter , daher Gap. 14 30. 
die. ſonderbzye Ueberſetzung: Es kommt das Oberhaupt der 
Juden, (um mich durch ſelne Leute in Verhaſt zu nehmen —) 
ots er gleich nichts ſtrafbares an mir. finder.“ — Dieſe Pro⸗ 
ben wenden hinreichen· unſer Urtheil zu ierac 


a 4 


Beantwortung der Frage: Woher es fomme, daß 
die Irrlehren und Spoͤttereyen jet fo uͤberhand 
nehmen? Nebſt Aumerkungen herausgegeben von 
Heinr. Caſimir Gottlob, Grafen: zu Lynar. 


Halle, bey Curts Witwer 1783. 


Deer Heine unichtige Aa dns Ungenannten war dem 
Dicht 


Hrn. Strafen zu Lynar zuge worden, um ihn drucken zu 
laſſen / der dieſes auch that, und ihm zugleich mit feinen Au⸗ 
merkungen begleitete. Er enchäft ‚nichts als eine unvollftäns 
dige und mis vi.ten wehmürhigen Klagen über die Gottloſig⸗ 


kelten der Heterodoxen untermiichte Geſchichte der Dieuerune 


gen, die man in.den legten Zeiten mit der Theologie und beim 
dogmariihen Syſtem .derfelben vorgenommen hat. Denn 
alle nenern Derichtigumgen , Veraͤnderungen und Abwei⸗ 
chungen unſrer Theologen von dem gewoͤhnlichen Gpftern 
nennt der Verf. der es ſreylich ſonſt recht gut meinen mag, 
Jerlehren und Spöttereyen, ſchilt auf Semler, Teller, 
Bahbtot, Baſedow und befonders auf die allgemeine deutſche 
Bibliothek, die en des ſchreckllchſten Socinianis mus anklagt, 
und der er es hauptſaͤchlich Schuld giebt, daß der unſeelige 
Reformationsqgeiſt zur Verdrehuug, Entktaͤftung und Ver⸗ 
werſung aller uns von Gott geoffenbarten Glaubenslehren 
unter Beguͤnſtlgung der Preßſreyheit immer mehrere Kraft 


- erhalten har, und ſchließt emdlih mit einem herzbrechenden 


Geber, daß doch Jeſus Chriſtus ſich feiner Kirche — 


\ 
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und ſich ſelbſt treue Hirten und Lehrer erwecken wolle, damit 
dem einreipenden Verderben gejleuert werde, und ſich dag 
Liche feines Evangeliums nicht ganz von ung wende. Der 
Hr. Graf au Cyuar, der freylich etwas hefler denkt, als fein 
Verf. aber auch noch .ein eifriger Schüler und. Verehrer 
Baumgartens ift, den er ſaſt auf ine übertriebne Art erhebt; 
macht ſich in feinen Anmerkungen die Mühe‘, daß er. die vier 
fen Inconſequenzen und ans, Unwiſſenheit und: Mangel a 
Wetarnsihaft mit den Werken und Meynungen unfeer neuen 
Thrologen entſtehenden Unrichtigkeiten, die in dieſer Schrift 
voctommen, aufdeckt, und oft die offenbarſten Widerſpruͤche 
darin zeiat. Wir ſehen uns alſo deſfen uͤberhoben, noch era 
was weiteres darüber zu ſagen. a Sol n | 
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Ueber degmarifche und moralifiche Predigten, wie 
auch über Luthers einen Catechismus nebft Aus« 
zug aus einer Prebige über ı Cor. 2, 1. ven D; 
Johann George Roſenmuͤller. Leipzig. 1786. 
78 S. in 8. | R 


A den Leipziger Wochenblaͤttern find ſchon feit einiger: 
eit mit großer Heſtigkeit und vielem Misveritande Nusfälle: 
gegen die, moralifhen Predigten unternommen worden, un’ 
ber Verf. geht darin mit den fogenannten Neologen, die ex 
Immer aufs Korn nimmt, ohne Unterſchied und Schonung, 
um, ſucht einzelne Exempel zulammen, uud greift alleg tu⸗ 
wmultuariſch auf, um durch einquid pro quo die verdienteften 
Männer unferer Tage, die er als eine Art von. geführliche:s 
Complott abzufchikdern weiß, auf die ungerechtefte Weſſe vers 
bapı zu machen. Gs iſt daher techt aut, daß fich indiefer Stade 
ſelbſt ein wuͤrdiger Mann, der fich durch jeine: thenlogifche 
Einfichten eben fo wohl, ats darch feinen ‚vechtichaffnen Cha⸗ 
raecter Achtung und Lebe in der gelehrten Welt erworben hat, 
uupartheyiſch ius Mittel ſchlaͤgt, die ſtreitenden Theile or⸗ 
dentlich abbört, und einen billigen Bergleich unter den er⸗ 
bisten Gemuͤthern zus ſtijten Sucht, damit wir nicht die alten 
Kebden in der Kirche wieder erleben. — Er erhielt den >tem 
- Don. #786. mit der Poft N. 22. und ss. des Peipziger In⸗ 
relligergblattes ohne Nameun er‘ Erläuterung des ar 


N 
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Da fand ſich nun N. 22: ein kurzer Auffag mit der Weber 
fereise: Ein Wort zu feiner Zeit tiber den bis zumsEd: 
wiederboblten neologifchen Bart, daß man Feine oc: 
matifche Predigten balten, fondern baupsfächlich Mic 
ral vortragen müfle. Der andre DR. 55. fuhrte die Au 
fit: Wider Die zur Mode gewordene Sebauptun; 
Daß Luthers kleiner Estebismus zwar für die damı 
kigen Zeiten nuͤtzlich und brauchbar gewefen, für d 
jezigen aber nicht mehr paflend, und fo beichartı 
fey ;, daß Luther nach feiner befannten Denkungsu 
ibn jetzt ſelbſt abſchaffen würde. Hr. Kofenmäll: 
rechtfertiget fich und feine Dentungsart felbit erſt gegen d 
Verdacht, als ob dies ihn zunachft was angehe, und auf u 
treffend ſey. Nachher theilt er, damit man wifje worauf 
anfomme, den Artikel im Intelligenzblatte N. a7. mit. 
vermißt darin Deurlichkeit una Deftimmtbeit, wenn er gle 
Mitibes wahre darin nicht verkennen will, und fagt, d 
dem Berfafjer ſein unuberlegter Eifer zu Behauptungen bi 
eriffen habe, die jehr zum Schaden des thätigen Chriſte 
cur gemifbraucht werden konnten. Er pruſt alſo, dad 
etfaſſer des-erftern Aufſahzes die dogmarifhen Predigten 
ſehr empfiebiet, was es heiße: Dogmatifch predigı 
Sievon fchließt er den gelehrien ſyſtematiſchen Vortrag ı 
feinen hergebrachten Definitionen, Kunftwörtern und fdyo 
ſtiſchen Beſtinnnungen aus, die weder auf die Kanzel n 
für den Zuborer fich firiden. Sollten aber die bitliid 
&laubenswahrheiten und Grundlehren des Chriſtenthums 
meynt ſeyn; fo muſſe fie frevlich ein jeder rechrfchaffener L 
ger oft und bey aller Gelegeuheit predigen, wenn er d 
Evangelium zu lehren, und den chriltlichen Lehrſtuhl in ei: 
Gemeine zu betreten werth ſeyn wolle. Diefe Wahrhei 
werden von ihm ausdrudlih auch angeführte. — Aber ı 
diefe Glaubenslehren vorgetragen werden follen? darauf a 
worter er durchaus pracrifeb nach dem Mufter Jeſun 
feiner Apoſtel, fo, daß die Zubörer immer cine hinlangli 
Anweiſung erhalten, wie fie die Ölaubenslehren zur Wefferu 
zue Erweckung und Befeftigung im Guten, zum Troft ı 
Erbanung anwenden follen, indem die ganze Neligion J 
praktiſch ſeyn, und weder in trocknen unfruchtbaren Spe 
lationen, moc einer tändelnden Myſtik befiehen mi 
Wenn das aber fen „ fo:werde es ſchwer, die Graͤnzlinien 


beſtimmen, wo Dogmatik und Moral ſich ſcheiden. 


* 





von der ptoteſt. Sottesgelährhel. 1,4 
Tremnung der Dogmatik und Moraf fey erfi eine fpäte Er⸗ 
finzung des ızten Jahrhunderts, (fonderlih ſeitdem Calixt 
den Ton augab) Die, ihte große Unbequemlichteiten habe. 
Mandye — ſo — in eine, als das andre 
Fach, und ſey daher unvermeidlich, beydes zugleich vorzu 
ger. 5 Manche muͤſſen wohl lieber- auch bear cache 
Unterricht vorbehalten, und in einer Predigt als bekannt 
verausgefeßt werden, wenn anders der wahre Entzweck either 
Predigt erreicht werden ſolle. Er würde z. Ex über: die. Lehre 
Your der Dreyeinigkeit, vonder Gottheit Chriſti, und Vereis 
nigung der beyden Naturen niemals ganze Predigten halten. — 
Ferner: Was than unter Moral und moralifche Predigten 
zu verftehen habe, Nicht philofophifhe, die, wenn fle gleich 
won dem Prediger, der die Gabe der Popularitär befiße, ſehr 
wohl genuͤtzt werden Fennte, Boch nie die Hauptſache autmass 
hen müffe, wenn jemand den Namen eines —— 
digers mit Recht führen wolle, ſondern die chriſtliche. ie 
Auf geht et noch den Auſſatz Stück vor Stuͤck durch, und: 
Beantfoortet ihn mir gründlichen und befchelönen Anmerkurs 
gen, nachdem er auch vorher ‚wegen der verfchrieenen Neolo⸗ 
ale dein Verf. eine gute Weiſung nebenher geacben, 11. 


Ueber Autbers Catechismus. Auch diefer Aufſatz, der: 


ihm einen ganz andern Verfaſſer zu haben ſcheint, wird mic«’ 
gerheilt, mit eben der Präctfion geprüft und beantworter, 
auch unverhohlen gefagt, was vernünftige und rechtgläubige‘ 
— an Luthers Catechismo auszuſetzen finden. Den 
chluß macht ein Auszug aus einer Inveſtiturpredigt des 
Hrn. Doet. über ı Eor. 2, 1. 2. welcher einige wichtige Mes 
aeln für Evangelifche Prediger emehäll, — Alles unferm 
Gefuͤhl nach gut, ſreymuͤthig, und —— geſagt, ſo 
daß es manchem unverſtaͤndigen fo leicht Gefahren witternden 
Zeloten das Verftändniß öffnen, den lärmenden Mund ſto⸗ 
pfen, im Ganzen aber einen ſchaͤtzbaren Beytrag zur neuern 
Paſtoraltheologie abgeben ſan. 
| 


— 


400 1 Mochrichten 
9* 2. Rechtsgelahrheit. 
Praecognita veriora univerfae lurisptudentiae 
eccleſiaſticae Pofitivge Germanorum. , $cri- 
. plit Chrif. Frid. Glück, 1. U. D, atque in Aca» 
“ demia: Friderico- Alexandrina Profeflor Pu- 
blicus Ordiaarius er Facultatis Juridicae A 


‚ (eflor.. , Halae, 1786.. Pag. 578. 8. 


In der großen Krifs,. worinnen die Hierarchie aßermalen, 
und nun ſelbſt in den katholiſchen Staaten, ſich mit ihrer kano⸗ 
niſchen Geſetz gebung befindet, ſcheint es wit einem uenen 
Werke über die Vorkeuntuiſſe des Kircheurechts ziemlich ges 
wagt zu ſeyn; zumalen nachdem erſt in den Jahren 1775.— 
1779. die Dowiatifcben vortreſfflichen Praeustiones Canani- 
cae durch die Schottiſche Ausgabe aufs neue in Umlanf ges 
tkommen find,,. Hr. Gluͤck hat aber bey feinem Werke nichts 
meniger-als blog auf das Fanonifche Recht fich eingefchränkt, 
vielmehr das gefammte pofisive in Deutſchland uͤbliche Kite 
en » Staats» und Privatrecht in: feinen Plan aufgenomes 
men, nnd damit allerdings mit feinen Praecognitis etc. eine 
ſehr brauchbare ‚Einleitung. in dad Gtudium des. deutſchen 
Kirchenrechts geliefert. Im Rap. J. handelt er vom Begriff 
und den Kintbeilungen des pofitiuen deutfchen Kirchenrechts. 
Kap. Il. von den Quellen deffelben, a) und. zwar denen, die 
bey beu Religionspartheyen. im T. R. gemein find; der h. 
Schrift; den R. Geſetzen, dem Corpore luris Canonick 
und Romani, der- Confuerudine- und Obfervantia, fodann 
von den eigenehumlichen Quellen. bes Proteſtantiſchen und 
bes Ratholiihen Kirchenrechts, Kap. III. von den Buͤlfs⸗ 
mitteln deſſelben, der Geichichte, und zwar dir Kirchen⸗ 
und Lirterargefchichte, Bey welcher letzterer er bie noͤthigſten 
Nachrichten von din Kanoniften, den Schickſalen der Kir, 
chen⸗Rechtswiſſenſchaft ſelbſt, und endlich dem hieher gehü«s 
eigen Büchern giebt ;=fobann- von den weltern Hülfsmitteln, 
der Critica Turis Canonici; der Geographia facra ; Diplu- 
matica, Chronologia Ecclehaftica und re numaria, fo viel 
davon hieher nebört; und endlich Kap. IV. von der en 
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dieſen der ei a zu lehren, unb zu erlevs 


wen, nebft dem Mugen derſelden? Im Gahzen ift Das Wert 


‚feiner Ordnung, zweckmaͤßigen Vollſtaͤndigkeit und’ des 


cwendten vielen’ Fleißes zu empf-blen, wenn auch. 
gleich in einzelnen Stellen hie und ta es noch qettaher ‘ober 
richtiger hätte genommen werden fünnen. Mur erwas hie 


von Zoevtaleienneie anzufuhren, fo it ©. 8. ame R 


Esangelicorum dd. 28 Febr. 1722, über die 
von Evangellſch und Evangelifchreformirten vergeſſen wor» 
den. ©.9. wird die Boehmeriſche Lehre von den Sacris 
extomis und internis und daß letztere ad. jura- Singulerumy» 
ſelbſt nad) den neuen Grundfäten der Kathollken gehörten, 


wlederhohlt und behauptet, obgleich erſteres zu Middeuruns 


gen Anlaß giebt, und letzteres unerweislich und mit dem 
Katholicismus durchaus unvereinbarlich iſt. SS, 27. werden 
hey der Anzelge des Inhalts vom Weſtph. Fr. die wichtigen 
Punkte der Religionsgleichheit und der geiſtlichen Guͤter ganz 
mit Stillſchweigen uͤbergangen. S. 28, die Majerniſche 


Ausgabe des Fr. J. für die beſte, und S. 373, eine audere, 


v. J 1648. als ſolche angegeben. S, 38:. und 383. befe 
dienen noch folgende Bücher angemerkt zu werden; Keif, 
Vdalrici, Ord. Praed. Analyfıs colletionum et fontium 
Juris ecclefiaflici publ. er privati germanici quam in com- 
modiorem ulum tyronum juris facri ex probatiffimis au- 
&oribus collegit etc, 8. Aug. Vindel. 1777. Lackics, Ge. 
Sig. luris publici ecclefiaftici Pars generalis 8. Vienna« 
1774. Ditterich Fr. Ge. primae -lineae Iur, publ. eceleſ. 
8. Argentor. ı778. Corvini lo. Aru. Ius Canonicum, 
Accedunt P. Ioſ de Riegger Piineipia lur. eccl. publ. et 
—75 cum Praef. et Adjundis Io. Val. Eubel. 8. Aug. 

ind. .ı782.. Obernetier, Philib. Minaritae - Convent. 
Joftitutiones Iur. eccleſ. P.I, $. Conftant. 1782. ‚Curalt 


Rob. Genuina totius Jurispend, Sacrae Principia. II. Tomi . 


8.. Viennae, 1781. (ift auch ins Deutſche hberfegt worden.) 
van E/pen, Zeg. Bern. Ius exclefiafticum in Epitome re 
daftum ac fubjundis brevibus fententiis arque Argumen- 
tıs Srudir Parriflici ioftryftum à P. Bened. Oberhanjer, 
Vok UI. 2. Aug. Vind. 1782. Lachics G. S. Praelectiones 
Cänonicae. 3. Vind. ı783. Zaccaria Ir, Ant, Apparatus 
omnigenas Eruditionis ad Theolagiam et lus Canunicum 
8. Aug. Vind. 1783. van K/pen 7. B. Commenrarius in 
Ius Canon, Novifüimum, auimadvesfonikus ad. — 

er- 


N. en nn. | 


, 
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Germaniae accommodatus.’4, Aug. Vind, 1782. # alöns 
geri lac. Inftitutiones I. naturalis et eccleſiaſtici 
Libr. V, 8. Aug. Vindel. 1784. Peliem 1.1, N.. 
&iongs.in Ins Ecclefiait, Partes 2, 9, Viennae 1785. 


vs uf," 


Abänderimgen der geiftfichen Getichtsbarkeit, von 


Mumelter. Wien. 1786, 214 S. gr ß. 







d des perſoͤnlichen privilegirten 
der —2 ſterreichiſchen Staaten veranlaßte den 
Verf. die Geſchichte dieſes wichtigen Punkts der bisherigen 
Staats verſaſſung zu entwetfen, um Daraus die Recht⸗ 
maͤßigkeit der vorgenommenen Reformation zu erwei⸗ 
fen. Er hat nicht ſelbſt aus den Quellen geſchoͤpft, ſondern 


andern, vornehmlich dem van Eſpen, Thomaſſin, 


ir 
en und Schmidt in f. Befch. d. Deutſchen gefolgt; ' 


4 


* 


4 


se Kufbebung det weltlichen — dee” 
erichts ſtandes 


14 


ber fachkundige Lefer finder affo meift befannte Sachen, und . 
wird felten von einer etwa ihm entgangenen wichtigen Des , 


merfung Überraktit. Doch katın es fir Manche Ichrretch ſeyn, 
dieſe einzelne Materie durh alle Die auf einander gefolgten 
Hauptgeſetzgebungen und Staatzrepolutionen fehr gut ausge« 
führe zu leſen. Von der römifhchriftlihen Staatsver ſaſſang 
und Geſetzgebung, worinnen ſchon aus unvorſichtiger Politik 
den Biſchoͤſen große Vorrechte und die Auſſicht über bie Bou⸗ 
verneurs in den Provinzen eingeräumt worden, das der V. 


für den erften Grund zur Unabhängigkeit der Biſchoͤfe in fpä« 


teen Zeiten Hält, gebe er im Hauptſt. IV. auf die Sränkis 
ſche Verfaffung über, wo die bifcheflihe Gewalt durch die 
Meynung. einer göttlihen Immunitaͤt des Prieſterthums, 
die Erkenntlichkeit der Karolinger für die Beſbrderung des 
Sturzes des Merovingiſchen Geſchlechts und die Einführung 
der Send. gder Sittengerichte — einen mächtigen Zuwachs 
erhalten Habe. Am Hauptſt. VI. und den folgenden fümme 
der Verf. auf die falſche Dekreralen, Gregor VIL Inno⸗ 


cenz III. die Decretalen Bregor's IX. Ebikt Sriederichs IT, 


von den Kirchenfreyheiten and die ungluͤckliche Fehde Bonifa⸗ 


cius VIII. mit 8. Pbilipp dem Schönen, Vom Hauptſt. 


XII. und diefer Begebenheit an führe der Verf. nun bie ſtu⸗ 
fenweiſe geſchehenen Einſchraͤnkungen der —— 


u 
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eichtobarkeit — bis ins Hauptſt XV. aus, ge mit den 

8 dagegen ——— — anf. Tofephs 

"U. endigt. | Me 
IR ' Pe. —39 | 


: Meditatio ferialis de joe —E Gü£ 


cepra a Gofio. Iofspho de Buininch EI&E. Palar. 
confil. int. etc, : Pelfelierp. ‚787. 8 Sei» 
sen ws. | 


A erftei Rap: * der a vom Desert und lie 
— —** von der Geſchichte und den‘ verſchiedenen 
Die erſte in den Juͤlich Bergiſchen Landen deß⸗ 


ber Atortijation uͤberhaupyt· Im sweyten 

vert die Juͤllch⸗ Bergiſchen —— — ati⸗ 

* —2 Berordnung if vom Jaht 1478. gegen wel⸗ 
che der Verf. äber einige Erinnerungen macht und die nen 


* Jaht 1775. Im dritten Kap. werben einige, befi 
Vers — Kragen, weilche dieſen Gegenſtand betreffen, 


ec und’ daruher die Mehnun ungen anderer 


Schtiſtſteller über diefe "Materie theils — thellg 


? 


verworfen. Die zwey diſſertt ‚von St. Ebheift Aug: Walch 
' de iure amortizationis, mobon die erſte unter Perrfeh 
fise Helınfl. 1745. und die Iwehte ebend. 1746. 4. e 
nen ſind, ſcheint der Verf nicht gekannt wenigſtens nl 
benutzt zu haben. UK 

„ii. & 


* oder die Raͤuber/ und Mörderbänbe, rät 
che in Sulzen am Medor in Verhaſt genommen, 
und ;am. 17Len- Jul. daſelbſt juſtificirt worden, 
Ein wahrhafter Zigeunerroman ganz) aus den Cri⸗ 


minalacten gezogen, Tuͤbingen. 1787. 144 ©. 
in 800, 


Hanmikeis und feiner Conſorten letze Auftr iets als 


ein Anhang — ſeiner — Tuͤbingen. 
me... —— 


am biegt, Ihre Unſchuld klat am Merkw 
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Ser iſt, und fe m gli ae gt 


—* iſt, geſchrieben ſind, haben außer dem Weg 
ches mancher an der Erzählung findet, ihren große 
* fir bas er un ._. erſte Gedanke, der * 


Eu iſt diehen Was 
ar But, en und ! ar 
men, har durd gute — u: 


— *2 ſſere —— —— wotden ware Di 
von Hanuikel und feiner Geſellſchaft in Mitteliyeam dei 
anzoͤſiſchen re Pfaljburg begangne Diebftabt muß jede 

ufchenfi Bert, rühren „ı 8 hat 
fh hörte, ‚gerührt; von fieben ganz w 
gen. a xines benachbarten Orts, welche der Q 

Er ter angegeben hatte, wurden vier Ir 
9, —— ai — 

















; 
dieſe Höfewidhter vom eriten, any fi unter J 
‚‚ensichuld —* ſie geglaubt haͤtten, die a 
‚zen fall Pen und, gegen Juden dan w 
chen die wie Raͤnbereyen und Grauſamt eiten begany 
„wwurden), wäre alles erlaubt, „weil fie auch die Leute betruͤg 
dub. —— Stuͤcks (liegen wit, daß. ders 
Talente zum, Anquiſitor, als num R 
* habe. Die € Geſchichte ſelbſt iſt außer, einigen merhel 
und theologiſchen De gen, wel 
Mi⸗ hätten unterbleiben koͤnnen, gut geicht Pre’ 
Fi m. 


Erwas über dat Röomiſche Reihe und befohders at 
tdie Ausfladyt des nicht empfan Velden, | 
»  Medmungsbeamte, von einem Rehnungsverfi: 
digen. Gelangen, in der Palmifchen Buchha 
lung. 1707. 24 6 4 ‚„uad A * 


Dar Berti at, daß die Nimnſche Geſete weiche dem 
ennt c6, oder 

Be tet, lem ar SR er. AN — 

weiß der gefhehnen. Zahlung des Be dder Dee —* 

aufleı 
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vonder Rechtsgelahrheit. Was 
* “Ber Brtrug Thür amd" Thore offneth die Geldoe · 
re Noth erſchweren, die Proceſſe vervichhättig, und 
egen chen fo unbilie und Vernunftwidtig am ſich felöft, 
Er bürgemtihen Geſell cha ſt ſAadilch feyen. Er diebt den 


















die vöthige Caut len an die Hand, um 
ſich gegend nachtheilige Warkungen dieſer Geſetze, denen 
> Achlich fie: ausgeſeht ſind, ſicher zu fegen: und, da dieſe 
virelen ußerſt beſchwerlich find; fo beſchließt er wit einer 
Lufee: rum an die Geſetzgeber, bieriunen ein unvernuͤnfti⸗ 
ereshinn figeres Recht einzufuͤhren. Das er inder Haupt⸗ 
ache Vollfeitmmen Recht babe, wird Fein Eat verfiändiger 
leugı luch iſt fein Eiſer gegen die Indolenz, mit wel⸗ 
F, nun ſchon ſeit fo langer Zeit, die meiften Geſetzgeber 
Beu 8 anbes, 
Fune Vv aſſiing nicht ariwendhare, und noch ıberdicg 
em ten Theile des Volks unbekannte Geſetze in ſo vie⸗ 
—J verin ſachen, und welches mit fo weile Muhe ver⸗ 
ndert werder nte, noch immer ruhig geſchehen laſſen, 
Joben. Uebrigens aber holt er ein ae 
beit aus wenn er mit einer allgemeinen Geſchichte des 
miſchen Rechts, de größten Theil diefer kleinen Schriſt 
macht), und die doch) nicht ganz vichtig-üft, anhebs, um zu 
einen ecke zu —— v td; De 
tinianefchen Gefekbüchern ſagt, iſt einfeitige Deklas 
us mit feinem Eifer, theils ‚mit feinem 
enaner Kenntniß des Öeitts dieſer Geſetze, und 
wierigkeiten, etwas Vollkoumnmes ik hleles 
zu bringen, entſchuldigen muß. | * 
Ani B8? a 


J irinmm: — — 
Reichscavalier auf ſeinen Reichsohnmittelba 

— *— nach beyder —— — Arte 

e: men, Freyheiten und Obliegerbeiten , —535 

abgebildet von Chriſtoph Ludwig Pfeiffer, / Com 
ſulent und Advocat. Muͤrnberg und Altdorf 

FJarer. IVeg. c auen 


der fhon als ein rüftiger Schriſtſteller befannt 

ſchtiftſtelleriſchen Laufbahn, ohne fich irren 

wrhig ſortwandelt/ liefetie bereite einen F 
9 u 





des, das mancherfen Unheil, welchesianständiidie, 


w.; 
ei Um... 
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ſuch eineslausfhbrlichen: Staatsrechts dee unmittelba; 
‚zen freyen Keichsritterſchaft, und nach der Vorride zur 
gegenwaͤrtigen Schrift haben wir Fünjtia noch von ibm einen 
erfuch eines ausführlichen Privarrechıs des deuiſchen 
eichsadels in 2 Theilen, fo wie verseauliche Briefe 
zur Brläuterung des Reichsritterſchaftlichen Staats. 
und Keicbsritterfcbaftliben Privatrechts gleichfalls in 
a Theilen zu erwarten. (Beyde werden bier ſchon im voraus 
und in ſpem futuri haͤuſig allegirt.) Gegenwartiger Reiche: 
cavaliet nun iſt eigentlich nichts anders, als ein Auszug aus 
den beyden etſten — —— ausführlichen Worten, 
‚uder vielmehr ein Grundriß des Staats» und Privatrechts 
"der unmittelbaren freven Neichsritterfhof, Warum unfer 
Berf. nicht fieber diefen, für Jedermann verſtaͤudlichen, ftatt 
des obigen etwas gefuchten Titels, gewählt, wiſſen noir nicht, 
‚Und, fo.hätte er dann, wenn erſt die beyden- augefündigten. 
Werke erſchienen find, über die Rechte der freyen Reichsrit⸗ 
terſchaft alles gefchrieben , was ſich nur darüber. ſchreiben läßt, 
ein f zwey ausführlide Commentarien darüber, 
amd wieder. über diefe zu ihrer Erläuterung einen Com⸗ 
meutar. :. 4* en 
ie des Vecf. dep gegenwaͤrtigem Gtumbriffe 
"wär, den Herren Neihscavaliers, die felbit Feine Rechts⸗ 
— find, dadurch’ ih kurzem die ihren ſo noͤthige 
Rechiskenntniß hres eigenthuͤmlichen Staats» and Private 
rechts zu verfchaffen, und fie der Mühe zu ũberheben, dar⸗ 
ber weirläuftige Schriften nachzüuleſen, wozu Ihnen der V. 
(ob mit Recht ĩ laffen wir dahin geftelft fen) Überall: feine 
Luft und Neigung zutrauet. Diefe Abſicht ift allerdings Lob» 
lich, und befante Herren werden die Bemuͤhung des Verf. 
für ffentlich mit Dank erkennen. Uus ſcheint dieß klei 
Pandbuch zur Erreichung feiner Abſicht ganz geſchickt ei 
ob wir gleich deswegen demfelben auch fiir Andre, welche von 
der eigentlichen Verfaſſung der ſreyen Reichsritte [daft und 
ihren beſondern Gerechtſamen im Allgemeinen eine Idre zu 
haben wuͤnſchen, nicht allen Nuten abſprechen wollen. 

Der Berf. hat es in 4 Abſchnitte getheilt, Der erfte 
enthätt eine allgemeine Atbildung eincs Reichẽcavaliers, uud 
des Neichsadels überhaupt, ‚wobey er zugleich. die qUgem 
Gleichheit, und den befondern Unterfchied deffelben‘,. ſowohl 
unter ih, als. im Gegentheil der wuͤrklichen — 











. ‚von der. Redhtsgelahrheit. ‚on 
und des deutſchen Hohen Adels zeigt. : Det zweyte handele 
von dembefondern Öerechtiamen eines Neichscavaliers Der 
* dritte von den befondern Frehheiten deſſelben, ſowohl für feine 
Serfon , als wegen feiner Guͤterbeſitzungen, und im vierten 
geht der Verf. die — Obliegenheiten eines unmittelba⸗ 
ren Güterbefigers di 
Dieß alles iſt ro diefem fummarifchen Entwarſe e zwar 
mit der erforderlihen Kürze, aber doch gruͤndlich und für 
jedermann, der audy nicht eigentlicher Jutiſt iſt, verſtaͤnd⸗ 
lich vorgetragen, und Rec. fann nicht fagen, daf er etwas 
Weſentliches von dem, was den abzuhandelnden Gegenftand 
betrifft, darin. vermißt habe. Im erften Abfchuitte haͤtte 
jedoch bey der Schilderung des Neichscavaliers manches Räs 
fonnemene über das gewohnliche Benehmen maricher Liefer 
Herren, das zwar in der Wahrheit wohl gegründet ſeyn mag, 
und immer gerügt zu werden verdient, aber deswegen doc 
in einen Grundriß der ara Rechte ge⸗ 
wegbleiben Fonnenz fo wie unfers Beduͤnkens nach Die 
und wieder. gefihehenen Ausfälle auf die. Neichscavaliers, 
DB. ©. 55. mo ihnen der Verf. Erziehung, —— 
das Gefuͤhl des Guten und Schoͤnen abſpricht, in 
wohl ganz am untechten Orte angebtacht ſind, 
e dadurch feinen Hauptzweck leicht verfehlen Fun 
eichen bittere —— ſuͤr den Reichscava⸗ 
dieſes Buche 


en ſonderlichen Reiz — RER | | 
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3. Arzneygelahrheit. 


Hunters Abhandlung über die venerikhe 
Krankheit. Aus dem Engliſchen. Mit drey 
pfertafeln. Leipzig, bey Weidmanns Erben 
Neid. 1787. 50 Bog. 8. Ba 

Diet mie eine St, daß der. Verf, einige zu nee 


oft. Parador mehrerer 
"Dal inD US N fe 
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Runge Macheichten 


ſchraͤnfung und Beſtimmtheit geſagt, um feinem ganzen Wer 
fe mehr foftemarifhe Ordnung , Präcifion und gedraͤngte 
zu —— haͤtte; fo zweifeln wir doc) keinesweges es 


für eine der lehrrelichſten Abhandlungen zu erklären, welche 


hei. über veneriihe. Krankheiten berausgetommen find; 
fo.viel verräth der Verf. in derſe ben hellen, ptaetiſchen Blick 
und ausgebreitere Erfahrung in der Behandlung diefer auch 
in London fo alltäglichen Krankheit. Aus der gut gerathnnen 
Ueberfegung diefeg wichtigen Buchs einen, nur irgend voll 
ſtaͤndigen Auszug liefern wollen, wiirde aber, fo gerne wie 
es auch gethan hätten, die Srängen unferer .Bibliothef zus 
weie überfchreiten; wir muͤſſen uns alfo begnügen, fo kurz 
als es uns möglich feyn wird, dasjenige auszuheben, welches 
— un ne meiden uhr er Aber Daäceh bes Ganges 

‚ und aus welchen unite Leſer den des 
ſelbſt werden urtheilen können. 


Man glaubt zwar, fagt der Verf. daß das. veneriſche 


Uebel in vielen Fällen zugegen fey, wo ſich die Matur der. 


Krankheit nicht deutlich auszeichnet, und ſetzt fogar voraus, 
daß ſich dafjelbe mir andern Krankheiten als. 5: D. mit den; 
und dem Scorbut verbinden koͤnne. Allein dieſe Bore 
‚ungen wären, feiner Meynung nach, ungegrüudet, 
denn niemalen könnten zwey verſchiedne Fieber in einem Koͤr⸗ 
per , oder zwey focale Krankheiten iu eben demfelben Theile: 
u eben der Zeit eriftiren. Aus diefem Srumde glaubt. der. 
daß das Fehlfchlagen bey der Inoeulation der Blat⸗ 
tern und die Kraft einiger Korper vielen Anftetungen zu 
widerſtehu daher rühren, daß zu Ddewielben Zeit irgend eine 
andre Krankheit im Körper vorhanden, und derfelbe alſo zu 
einer neuen Anſteckung unfähig ſey. — Die Entzuͤndung 
iſt eine vermehrte Würkung derjenigen Kraft, weiche ein 
Theil in feinem natürlichen Zuftande beſitzt. Diele vermehrte 
Wirkung it, wenigftens ben heilſamen Entzündungen, wahre 
feheinlicherwöeife mic einer Vermehrung der Kraft bertnpfte 
allein bey ſolchen Entzündungen, melde in den Brand Über» 
sehn, giebt eß keine Vermehrung der Kraft; es if vielmeht 
eine Verminderung der Kraft vorbanven, welche, in Ver» 
bindung mit einer vermehrten Wirkung zu ber Urſache Des 
Brandes wird, weil fie das Gleichgewicht zerſtoͤrt, meld 
jroifchen der Kraft und Wuͤrkung eines jeden Theile mc 
os sehen muß. — Nach dieſer, der Ueberzeugung * 
u Per 2 ——— — f} 
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J azuſolge, fo feinen als wahren Exklärutig — | 
gersopnlihe Behandlung des Brandes, weil man zwar 
auf. die Schwaͤche dabey Ruͤckſicht nehme, allein bie vers 
sa Wurkung der. Theite gänzlich ütberfehe, und -folche 
wirtärtende Mittel reiche, welche die Wuͤrkungskraft vers 
ar ohne eine wahre: Stärke mit zutheilen. — : Zufolge 
diefer Srundfäge ſey alio die Fieberrinde das - einzige Mittel 
auf welches man ſich verlaſſen koͤnne, da es die Kraͤfte vers 
mehte und die Bewegung ſchwaͤche In vielen Fällen: wird 
der ——— in —— np - * —* — ge⸗ 
teicht, ganz befondre Dienſte leiſten, weil er 
ſchwaͤcht, obgleidy er Feine wahre Stärke giebt. Es en 
mal bey dem Braude ſchicklich, die leidenden Theile kuͤhl zu 
halten, und alle Umſchlaͤge kalt aufzulegen. Key dem Bran⸗ 
be, welcher bey der veneriihen Krankheit vorkommt, muß 
man diefe angerathne Behandlung vorzüglid, attwenden. — 
Das Eiter enthäle ganz allein dos veneriſche Gift, deun e8 
kann ohne die Erzeugung des Eiters Fein veneriſches Bft be⸗ 
ſtehen. (??) Es ſey —* auch nicht moͤglich, daß eine Per⸗ 
ER — den veneriſchen Reiz unter irgend einer Geſtalt 
der jſedoch nicht mit einer Ausleerung von Feuch⸗ 
gt ee ift, dieſes Uebel einze andern mittheilen 
nne. Sehr häufig fahe der Verf. angeſteckte Mannsperſo⸗ 
nen, ehe das eingeſogne Gift zum Ausbruch kam, ihren ge⸗ 
8* tn Weibern beywohnein, und nicht einmal erſfuhr er, daß 
unter dergleichen Umſtaͤnden die veneriſche Krankheit mike 
getheilt hätte, wenn der Angeſteckte nur aufrmerffam gehüg 
- den Beyſchlaf auſzugeben, fobald ein Ausflug feinen Aus 
gern hatte, — Die-venerifhe Materie ifk in ala 
len In an en die nämliche; eine gewiſſe Menge diefer Materie 
kann nicht einen groͤßern Grad von giftiger Eigenſchaft ber 
figen wie die andre; und giebt es einen Unterſchled, fü bew 
flebt er in einer größern oder geringeren Verdunnung des 
durch eine fanfte, unfhädliche Feuchtigleit. Daß 
6 Gift be vetſchiednen Perſonen vetſchiedne Zufälle hera 
„. hängt von ber Relbesbeihaffenhelt nnd dem Zu⸗ 
ab, ira welchem fich der Patient zur Zeit der Auſte⸗ 
befand. Diefelbe Perfon giebt oft dem’ —* Ritter 
Chancres, dem andern eitie leichte Gonorrhoͤe. dem 
Fig iſt der Fall 22 * Materie nn — 
n e, dem andern leichte un 
—E —— —— mit gern 
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aaterie und es entftanden Chancrer,, Leiftenbeufenr und end⸗ 
ach die vhllige Luſtſenche — Die durcy das veneriſche Gift 
erregten Wuͤrtungen rühren nach des Verf. Meynung von 
. feinem fpeeififchen Reiz herz weil es alſo die lebenden menſch⸗ 
"lichen Theile auf-eine, ihm eigenthuͤmliche Art reizet, entſteht 
eine, dieiem Reiz ganz eigne Entzündung, durch welche auch 
ein, diefer Entzündung eignes Eiter hervorgebracht wird. — 
Einige Thiere ſind des venerifchen Meiges ganz und gar nicht 
enpfänglich. Zu wiederholtenmalen brachte der Verf. Trips 
per oder Chancrematerie in die Mutterfcheide von Hündinnen 
oder. Ejelinnen ohne den geringften Erfolg der Anftedurg. 
Er machte Einſchnitte in die Haut diefer Thiere, brachte ver 
neriſches Gift darein, und es entftand ein gemeines, leicht 
heilendes Geſchwuͤr ohne weitere Folgen. — Der Verf. 
Erfahrungen an, daß die Theile gegen den verreriichen 
ei, durch Gewohnheit fo uncmpfindlid werden, daß eine 
angeſteckte Perfon mit einer Angeſteckten fiher umgeben Ein: 
ne, ohne fid) dadurch eine neue Anſteckung zuzuzſehn; wenn 
aber die Theile ihre natuͤrliche Stärke und Gefundheit wieder 
erlangt haben, wird diefelbe Perfon ſich gewiß eine neue 
Krankheit durch den Beyſchlaf bey derfelben Angeftecften wier 
der zuziehn. — Gr gefteht, daß er kein ficheres Kennzeichen 
eines vorhandenen venerifchen Trippers bey MWeibsperfonen 
ans dem äußern Anfehn der Theile hat hernehmen koͤnnen. — 
Ben Einfprügungen ift der Verf. beym Tripper zwar fein 
Freund. Er hält aber 1 — 2 Gran Sublimat in 8 Unzen 
Waſſer für die beſte relzende Einfprüßung, wenn eine ſolche 
in der fpäteren Periode diefer Krankheit erfordere wird. Als 
Iindernde Einſpruͤtzung fchlägt er, (da alle Körper das Opium 
nicht vertragen) eine Auflöfung des Bleyzuckers vor. (wel ⸗ 
cher, der Meynung des Rec. im venerifchen Tripper gewiß 
Immer fchädfich feyu muß, da er den Ausfluß ftopft, ohne 
Die Krankheit au Helen.) Doch tft der Verf. überzeugt, daß 
der Häufige Genuß eines fchleimigten Gerränfes das * 
Linderungemittel im dieſem Fall ſey. — Wenn die Drü 
- der Harnröhre fo ſtark angeſchwollen find, dag man fie aͤuſ⸗ 
fühlt, fo iſt das Eimreiben der Mercurialfalbe in den 
Theil mäglih. — Beym weiblichen Iripper find 
Einrelbungen der Mercurialfatbe in die Gehurtscheile und 
Einfpritsungen ar diefeiben , welche aber doppelt fo ftarf als 
bey Mannsperfonen ferm biärften, das Hauptfäctichfte ber 
dußeslihen Behandlung. — . Die innerliche Behandiung 


Der 


— nemeahehen. | 4M1 


— dier Tripper' muß nach der Conſtitution des Patienten bes 
flimmt werden; bey —* vollſaͤſtigen Körpern: find auslee⸗ 
gende Mittel, beſonders das Blutlaſſen; bey Schwachen 
Bärtende Arzneyen.nörhig. — Der Gebrauch des Auedfils 
- Sers. nach überfiandnter inflammmatorifcher — iſt zur 
Verhuͤtung der Laſtſeuche, welche auch nach einem einfachen 
wenerifhen : Tripper eneftehen kann, nothwendig. — Die 
Krümmung des männlichen Gliedes, wirb 
durch, an die leidenden Theile gelegte Blutigel, erweichende 
mit Campher und durch den innerlichen Gebrauch 
Des Mohmaſts mit Campher -am beſten gelindert. Oft ver⸗ 
5 Zufall langſam, ja fpäter als der Ausfluß ſelber, 
iſt aber von feiner Bedeutung und Folgen; Aueckſilberſalbe, 
ud innerlich Schierling and China find dann mit Nutzen ans; 
- enden, — "Ein fehr beſchwerliches Uebel ift es, went 
ſich der Tripper bis in die Blaſe erſtreckt. Xusleerende, bes 
ee Mitsel, Blutigel, Blafenpflafter und Queckſil⸗ 
—55— am Dittelfe > find Hier nuͤtzlich. — 
durch Ruhe und ein Suspenſorium unterſtuͤtzt, find 
au in der Aodengefhwulft von Nutzen; Btrecmittel 
zaubern dieſen legten Zufall zumeilen, doc nice beſtaͤndi 
roeg.'- Obgleich dieſes Uebel nad) frühgeitiger Stopfung 
Ausfluffes entſteht; fo iſt die Inoculation des Trippets dod) 
nie von einem günftigen  Erfole. — Der Nachtripper 
yon gleichfalls von der Eonflitution des Kranken oder ber 
Natur des Theile ab; und dieſe verſchiedne Conſtitution muß 
auch die anpinderidende ſmethode ———— welche, ſo 
wie jene ‚: oft ſchwer ausfindig zu machen er Dalfame, 
Terpenehinarten , Spaniſchen Fliegen u. f. to. wuͤrken in dies 
ſem Uebel wfr fpecififch und: fhleunig ‚ äußerlich kann man zu« 
fanimensiehende Mittel, als eine Abkochung der Ficherrinde, 
weißen Vittiel, Alaun und -Bfeyzubereitngen ; oft auch rei⸗ 
infpriigtingen: und Bougies mit Raben anwenden. 
einelnen eingewurzelten Fällen half ein Blaſenpflaſter 
auf die untte Seite der Harnroͤhre gelegt, oder bie Electri⸗ 
citaͤr (welche der Verf. überhaupt in Achreten —— 
veneriſchen Ueberbleib ſein als nuͤt lich empfiehlt) Daß bey 
— rm —— - im — * 
um deſto fefter, weil er nden bat, 
Seebadet mehrere Nachiripper geheilt haben , als alle Arten 
Bäder vom gemeinen Waffer es zu thun vermögen, uf 
er Tier und Trinken, und zubiges 
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g12 Runge Nachrichten 
Verhalten muß man ben der Cur des Nachteippers fchranfen 
merkiam fen. Der Beyſchlaf verurlachr ort einen: Ruckfall 
dieſer Beſchwerde, welche wie auſteckend fey, und mit welcher: 
der Werk, gewoͤhnlich eine, Strictur in der Harnrͤhre vers 
knupft zu ſeyn glaubt. m Dom dieſen Verengeruugen / ( ſtri⸗ 
Auce) und der Vereiterung der Harnroͤhre, den Fiſteln mm 
Mittelfleiſch, und den uͤbrigen aus jener, Verengerung entſte⸗ 

den Zufällen, ihrer Behandlung dutch Bougies, durch 

ezmittel (zw deſſen Anwendung der Verſ. ein eignes, 
den angehaͤngten Kupſertafeln abgebildetes Inſtrument vor⸗ 
ſchlaͤgt) und durch andre Arzeneyen ſagt der. Verf; wieleitreie 
fende „ practiſch ſchöne Wahrheiten und Lehren — De 
Gelegenheit der Impotenz raiſonnirt er über die Einwuͤr · 
kung der Seele bey dem Beyſchlaf ſehr richtig und ſchön. 
Daß er aber in dieſem Capitel den Schaden, welchen die 
Selbſtbefleckung anrichtet, zu klein auſchlage, muß auch Rec, 
eingeftenn, 


Dep vierte Theil diefes Buchs handele vom Chancte 
Chaneretz entſtehn felener wie Trivper, und brechen gemei⸗ 
niqlich fpäter nach dem unceinen Beyſchlaſ als dieſe aus, 
Des Verſ. ſahe fie acht Wochen. nach gefchebener Anſteckung 
erſt erfcheinen,. — Zuweilen ereignet es ſich, daß Chancres 
fehr zeitig anfangen Schorfe zu bilden, ein Zeichen, daß — e 

e- Neigung baden, braubig gm werden, — Auch d 

teg eifeiden durch gewiſſe Umſtaͤnde der — ———— 

—— deg Körpers verſchiedne Abänderungen, da bier. 
die locale Behandlung ſowohl, als Die innerliche, großen; 
Abaͤnderungen unterworfen find z. und von der richtigen Beur⸗ 
theilung dieſer Berfchiedenbeiten: haͤngt, auch hey dieſem Ue⸗ 
bel das Gluͤch des Arztes ab. Bloß bey der erſten Erſchei⸗ 
nung des Chaneres, wenn er ſich noch nicht weit har ausbrei ⸗ 

ten vn Ban darf man.ihn durch Aezmittel oder das Mefler 
ausrotten, (das Berühren mic dem Höllenftein ſcheint - 
Verf. zu dieſem Behuf am vorzäglichfien) doch muß man, der, 
Sichet heit wegen, Quedfilbermittel nachher zu gebrauchen,, 
nicht verfäumen. Der Verf, zieht zum Außerlichen Gebrauch 
in dieſem Mebel den Ealomel, oder eine andre Mercuriale. 
anbereitung mit ſchleimigten waͤſſerigen Subſtanzen vermiſcht, 
den Salben vor, weil ſich dieſe Gubftanzen beſſer mit. dem: 
Eiter vermifchen. alg die lichten, — Se dfteren der Ver⸗ 
band ermenent Joled, dunochrfe IR ei . Das —9— 
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Sem Eharıc * Serie. welche an; den Geburts. 
weile ; m iltem venerifchen Uebel zı bleiben , un 
— dnae made ern wieder ausbrechen, äcig u 

nic veneriſcher Art find, * dem Berf. Soli 

ea >" das Lixivium tartari zu 40 Tropfen Abends u 

Mor: gegeben, die beſſe KHülfe. W 
Venusgift vermifcht war, — 

m verſchluckt iſt, ohne dieſe Krankhei 
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en, und weil das Blur der venerifhen Ktanfe 
Glifte durchdrungen ſey, (denn waͤre 9 
de bey dem Aderlaß eines Veneriſche 


lches aber nicht gefchict) fo bebaliptee 
en —** Feen We en 
em Gifte Det, zur 16) 2a Wi 
alls 





; ——— def * It Rec. gleich 
üre auch bey Kindern vielfältig für v 
us a Sin ürden, welche N der Thar nicht Kar 
„ umd-weilit fie es wären, ſo glaubt er, dep by die 
bey atige it die 5 —— oder auf * 
andte — wuͤrden. — 


— . 


F Materie brinat, mern f in. die Con ® 
! Dem K ze ‚übergeht, einen Meiz ee 
— — — werden kann und, 

Vermögen fih einige Erleichterung zu 

—— Ken in be * daher denn ‚das venerii che 
efore zunimmt, und nicht von feldit beilen *5* 

ſpecifiſchen Krankheiten, ih welchen dieft 

micht über eine gewiſſe beftimmte Zeit hinansdauerw. 
> Bey einigen diefer Krankheiten, St B. 





en wird der Körper gegen den des 8 
abgeſtumpft, daß der Patiente bieſelbe rankheit zum 
—— — nie fähie if.) Iener Umſtand, 
at der daß nämlich der veneriſche Rei; Ohne fort» 
faunüna fortgeſetzt werden Fatın, umd der Kür. 
lügen babe, fich ſelbſt zu heifen — ft, mit * 

che verfunden, vielleicht eines der beſten Unter 


8 void die Cut der Beyden eriten 
v4 Kranl. 









Mae verſchwunden * 
— * als geheilt — 
tn der. deueriſchen e,t 
* iſche 3 den dern An cheine nach 
ie Bann verſchwinden und gleichwohl 
ausb * wennu die veneriſche ® 
ei Bl n, fondern noch. in andern | 
nr. ——— zuruͤckgeblieben iſt. Ma 
0 mit der Behandlungsart einige Zeit nachher mo: 
A —c2 ‚alle Zuſaͤlle ſchon verſchwanden fü 
Kr N ea ber. auf cine ſchickliche Weile 
Kork n den Körper bringen ‚Eht 
| Behan mgsart vor ber innern, 

En fahr ung, bey RR den Vorzug. — 

Anh tung ‚derjenigen, welche waͤhnen, d 
EN alifher Geftalt in die Kuocen | 
_ — g des Queckſilbers gegen das veneriſch 
r, feiner Meynung nach, nicht davon ab, daß e 

d einer, Art errege, oder als ein, m 
—I und dieſes rich. 
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daßz es Kl — —— wWuͤrkung * 
—* ps der veneriſchen Reijung dadur 
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ae einem Darm, hubaiſdere Tinet 
beilfam. — So ſehr er auch vı 


ungen des. Oplums überzeugt iſt, 

ben de eVerſuche den Verf. doc gelehrt, daß 
itung ſeuche unw uͤrkſam ſey, und, dab m 
ih großer Gaben dieſes Mittels viele Borfi 

e. — Bauſlacharz thue etwas zur Keil 
ufälle, de S rillenwurzel aber. weni 
| Daß durch emeinichaftliche Trinkg 

das venerifche Gift we ya Ir, könne, laͤugnet der 
und wir verhoften, daß ber in Deutſchland Bis zur 
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welt getriebene Streit uͤber dieſe Frage auch durch eſe Er⸗ 
flärung eines in dieſer Sache, völlig competenten Richters, 
germig in der Zukunft ſich leichter wird beylegen laſſen. 

Die drin angehängten Kupfertafeln Bilden’ die, durch 
Etricturen in der Harnroͤhre widernatuͤrlich geſtallteten Urin⸗ 
wege und das Inſtrument ab, mittelſt welchem der Verf. 
das Aezmittel an die verengerte Stelle, der Harmoͤhre zu 

bringen vorſchlaͤgt. Es iſt diefes ein biegſamer Tatheter mie 

der Oeffnung vorne am Ende, in welchen man einen Drath 

ehibringen kann, der an feiner Spitze mit ener tleinen Zwiu⸗ 

ge (port erayon) verſehen iſt / um ein Stuͤck eines Aezmittels 
darin € mmen. ? Tıpr36 zn? 
” - , f Dr, 


Unterfuchung des thleriſchen Magnetismus. Aug 
dem Tranzöfifhen. Leipzig, bey Haugs Witwe, 
ir BO; Be it 0 na ner sa 


Dieles ik eigentlich mur ein neuer Titel zu einem fchon 1785 
‚In Wien gedructen Werke, deffen weggeſchnittener Titel heißt: 
Miertwärdiger Bericht der vom Könige v. Frankr. 
3ur. Untesfuchung des thieriſchen Magnetiamuo abges 
ordneten Lommiflion.. Hintenan ift eine Vertheidigung 
von Mefine. Was die Commiſſion urcheikte iſt bekannt; 
ar Dieimers Magnetismus glaubt fein vermünftiger Meufch, 
ber Hinlängliche Kenntniffe hat, um die Sache beurtheilen 
ge können, daher halten wir uns dabey nicht weiter a 


ih 


Mebicinifce Beobachtungen. Zweyten Bandes 
erftes Heft: Quedlinburg und Blankenburg, bey 
Ernſt. 1786. 64 ©. 8. ee 


& find im Ganzen ı a mittelmäßige Beobachtungen, derglets 
chen jetzt ſchaarenweiſe zum Vorſchein kommen, ohne die Arz⸗ 
neyidiſſenſchaft nur einen Schritt weiter zu bringen. 
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min EM‘ 
das $ „Bücher des « 
krates nament * die Vorrichtunge 
eina) sur Wundarzeney, von den Beinbrüchen 
den Gelenken, von det inrichtung mir dem 
von den Befcbwüren, von den Sifteln, von dei 
nen Ader, von den Ropfwunden, von dem » 
es su zerſtuͤckelnden Kindes Exſe ctio faıns,) v 
jederung, von den Zrankbeiten, von Den 
rankbeiten, und vom Seben. De 
machen, wie gewöhnlich, Erlaͤuterungen ⸗ 

cher und bequemer für den Leſer unter den Tert gehören 
botaniihen Wörter find gut erlautert wie man ds Der 
Pflan erwarteit-kann, ‚aber auch alle 
T dazu aebört «noch mehr Wearäumung ı de 
Scyüttes;, und befiere Beſtimmung der Frage, ob die 
gennamen bey dem Hippokrates, Dios korides und 
Sriechen inmer einerley bedeuten. Ueberdieß ſcheint 
od: die Ueberſetzung dieſer Dinge dem: jetziaen Aerzte 
gielchattig, wo ‚nicht gar entbehtlich ſeyn möchte. 
gens in die Ueberſetzung groͤßtentheils ite u hier und 
ſameibiger, als im vorigen Bande, doch mandım« 
Paraphrafe, als Ueberſetzung. Der Reſt ſoll m: 


—*«* 





a 
I mie ‚ap 


» 


2.3 La anh“ 
bLehrbuch In Buben —* * — 
ng, ordentliche en.‘ 
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mediziniſche Materie und Clinik enthaͤlt. 
berg bey den Gebrüder Pfaͤhlet. 1786. 
Ev: 
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Eben is Urthefl, welches‘ wir von dem erſten Bande ge 
fälie haben, wiederhofen wir bier. Es enthält dieier zwehte 
Theil alles das, nervös und bündig verbunden mir eignet 
&edanten des Verfaflers, was bisher in der Bieharjhevkunde 
gefagt worden iſt. Mes, ſchraͤnkt ſich daher auch auf dieſe 
frirze Anjeige ein, indem er ‚gewiß iſt, daß auch dieſet Theil, 
Satd in den Händen aller yrattiſchen Aerzte und Bicharzte 
feyn wird. 
E. 3. 


Anleitung zur Bitdung ächter Wundärzte vbn © 
Kohlhaas. Dritter Band. Regensburg, mit 
Zeitlerfchen — Ae 345 ©. 8. 


v7 DE IE, DLR A — 
ser traͤgt der Verf. as Eidleitung in 
itofophie und philofophifchen Wiſſenſchaften — 
sie nebſt pſychologiſchen Voretkenntniſſen und Metaph ſik, 
ine nach Feders und Titels Grundſaͤtzen, vor. 
mander bier vorgefundenen, dem Verf. gewiß auch nicht una 
betannten Luͤcke wunſchen wit doch dem EEE 
sbenn ſe viel Philoſophie, als Hier vırgetragen iſt im 
ganzen Umfange gefaßt hat, und vermoͤgend iſt, fie amu ⸗ 
wenden; der Nutzen davon wird nicht gering ſeyn. Ein 
deurſch· lateiniſches Wörterbuch nebſt einem allgemeinen Re⸗ 
eifter, und das Verzeichniß der hier zu gebrauchenden Schrifts 
fielen, macht die lebten ‚7 Selten dieſes Buches aus. = 


Phufielogie bes weiblichen ; Geſchieches von © an. | 
Mouffel. Aus dem: Franzöfifchen uͤberſetzt, von 
C. 3. Mihaelis. Bu bey Vieweg, 1206, 
234 9, in 8. 


Der Verf, fucht 93 (mas daB Weifice er 
ſchlecht im äußeren und inneren Kieperbaue ſowohl, als auch 
an moraliſchen Anlagen vor ‘dem männlichen: Gefonders hat 
und haben ſoll. Darans Bilder er ſich nun, wie ein Maler, 
nach den natuͤrlichen Geſetzen der Schoͤnheit, vermittelt dee 
— — eine Venus; gieit diefen ein fan 


und 
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guiniſches Tenperament; beſeelet ihre Koͤrperreize bush cindie 
moraliihen Sin. nah Stahls Grundſaͤtzen; beſſeht fie 
dann vom Kopf bi» .ar Fußfohle, und macht ihr dabey, nach 
*— der —2 eg verbindliche * elegante gm 
pliment, Nun durhbüpft er, mit vieler Leichtigkeit Seele 
ee mit einem anatomiſchen und —— — 
und macht dabey einen Seiten: Pas auf Börhaaven 

mag ihm aber manche Tour zu ſchwer und unbegreiflih gen 
wefen feynz-aus roll nennt er alfo fein Syſtem leeres &% 

ſchwaͤtz einer ungewiſſen Mechanik. Nun! wer eine fläche 


tige Compilation ſchuldig iſt, kann mit dieſer Phoſſologie 
bezahlen. in vn | 
Pgr. 


Handbuch) ber Staatsarzneykunde, enthaltend bie 

mediciniſche Polizey und gerichtliche Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft. Von Joh. Dan. Metzger. Züllidau. 
2787. iu 8. — 


Ei ‚gutes fuͤr academiſche Vorleſungen taugliches Handbuch 
der Wiſſenſchaften wurde bisher noch vermißt, und des 
Hru Hofr. Berdienit iſt alſo um, deſto größer. In der me⸗ 
diciniſchen Polijey ſey noch kein Buch vorhanden, dem man 
nicht den Vorwurf machen könne, es habe feine Grenzen viel 
weis geſteckt, auch ſelbſt Franks Merk ſey von dieſene 
orrourfe nicht. frey. Die mediciniſche Polizey wird einge» 
theilt in Pflichten der Landesobrigfeit, und in Pflichten der der 
Landesobrigkeit untergeordneten Colleaglen. Manches kann 
doch ufiter dieſe beyde Abtheilnugen nicht füglich gebracht 
werden | ‚als diaͤtetiſche Einrichtung, der Kirchen und Schulen, 





und dielrs it in einem Anhange zugefügt. Unter deu eriten 
Acſchnitt gehört Sorge für die Population und hierher wird 
gerechnet Defdrderung der Ehen, Einfchränfung des Luxus, 
Vorſorge für Schwangere, Vorſorge für Meugebohrne und 
für Kranke, Amſtalten für. Rettung der Scheint odten, Bere 

allzuft uͤher Beerdigungen, Verlegung der Kirchhoͤfe auſ⸗ 
ſerhalb der Stadt, Borforge wider anſteckende Krankheiten, 
“An bie aweyte Abtheilung Biefes Abſchnitts: Vorſorge der 
Laubesobsiakeit wider Wlehfeuchen und Beahnitigung der 
vrter inalr Arznepkunde. Zi dem zweyten Abſchnitt kommen 
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Dfuchten der der Landesobrigkeit untergeordi. ten Collegien, 
der Polizendirectionen für bürgerliche Ruhe, für die Bequem⸗ 
lichkeit der Bürger, und wider Unglüdyiille, Pflihren dee 

Sanitaͤtscollegien, der Provinzialärzeös Pruͤſung der. Medi⸗ 
einalperfönten, und Grundſaͤtze zur Wifitation der Apotheken, 
Alle diefe Kapitel find Eurz aber vollftändig ausgeführt, dag 
Eonnte aber: wohl bey diefes Eincheilung nicht vermieden wer⸗ 
den, daß manches entiveber doppelt - vorfümmt, oder doch 
manche fehr aͤhnliche Materien weit von einarider getrennt 
werden. 3. B. Pflichten des :practifchen Arztes und eines 
Phyſtci find doch fo fehr nicht von einander verfchieden, und 
Doch ftehu fie in zwey ganz verfchiedenen Abſchnitten. Wuͤr⸗ 
de mebdicinifche Polizey als Diäcerit des Staats angefehen, 
und nad) einem Ähnlichen Plan wie Diärerit behandelt, oder 
gar mit diefer an Brig fo würde unſerer Dieynung 
nad) ein weit natürlicher Syſtem herausfommen, wir find 
weit entferut deswegen das Ganze zu radeln, eine in ihrem 
Theilen ſo leicht_zu überfehende Wiflenfchaft, kann nach vers 
ſchiedenen Syſtemen volljtändig und faßlidy behandelt werden, 
wie hier wuͤrklich gefchehen if. In den Vorfihlägen zur diaͤ⸗ 
tetiſchen Verbeſſerung kirchlicher Gebräuche, iſt vorzuͤglich 
auf Lüftung der Kirchen, auf die Gefahr des gemeinfchaftlie 
chen Kelchs, auf den Misbrauch frommer Perfonen nüchtern 
das Abendinal zu nehmen, auf die Schädlichkeit ber zusdane . 
gen und unzeitigen Andachtsuͤbungen, und vorzuͤglich Predig⸗ 
ten zur Nachtzeit und gleich nach Tiſch, auf die Gefaͤhr der 
kirchlichen Berfammlungen bey Ungewitter, Stuͤrmen und 
von dem oft darauf folgenden Erdbeben, und auf bie Schaͤd⸗ 
lichkeit, daß neugebohrne Kinder, ‚befonders bey Winterszei⸗ 
ten in der Kirche getauft werden, aufmerkſam gemacht/ In 
der gerichtlichen Arzneykunde zuerſt eine fehr ereiflihe Schil⸗ 
derung von den Eigenfchaften eines guten gerichtlichen Arztes, 
Dann über Lethalitaͤt der Wunden im Allgemeinen ‚ die Ein⸗ 
theilunq in abſolut, für fich und zufällig toͤdtlich, ſcheiut dem 
Hrn. Berf. noch immer die paffendfle. Dann Beſtimmung 
Ber Lethalitaͤt der Wunden nach ihrer Gattung, Menge, 
Ort, nach Alter und Leibesbefchaffenheit u. f. wm. dann Ers 
ſtickungen, Vergiftungen, Selbſtmord. Zu beftimmt find: 
doch wohl penetrirende Wunden der Gelenke, beſonders des‘ 
Kniegelenks für mehrentheils tödtlich angegeben, weil durch 
den unaufhaltbaten Ausflug des’ Gelenkwaſſers nochwendig 
Aözehrung erfolgen mäfle, Ballen fie nicht — 
| Us 
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Zuckungen ober Verblutungen bald toͤdtlich aus, fo find gegen 
dieje Gefahr Doch noch manche Mittel und felbft die Ampus 
tation: anzıyven’en. Bey den Verletzungen der Bruſt und 

des Bauchs vermiffen wir die Wunden des ductus thioracici 

gäutih. Verdächtige Geburten, Mißgeburten, noch leben⸗ 

de Kinder, todte Kinder, Abortus, Unterfuchung des Lebens 

oder. Abiterbens eines ‚neugebornen Kindes vor. oder nad 

der Geburt durch die Lungenprobe und durch ‚andre Kennzeis 

en, vie Lungenprobe ijt hier ſo vollſtändig und deutlich ab⸗ 

gehandelt, als wir fie noch irgend. angetroffen baten. Vor⸗ 
gebiihe und. verhehlte Kraukheiten. Zweifel uͤber Menſchen⸗ 
alter. Geſetzwidtiger Beyſchlaſ. Zweiſelhaftes Zeugungs⸗ 

vermögen, Anfuhrnung der vorzuͤglichſten Schriftſiellet fehle 

hier wie in den andern Compendiis des Hrn. Verf. gänzlich, 

wenn dieſe der Hr Hofr. and) wirklich in ſeinen Vorleſungen 
ſelbſt augieht, jo wäre doch wohl vielen damit gedient, fie 
auch in dem Handbuche ſelbſt zu leſen. * 


Skizze einer mediciniſchen Pſychologie. 1787. 8. 


Meine, beſtimmte Beariffe liegen in dieſer Skinge zum 
Grunde. Aller Vorgaͤnger und Voratbelter ungeachtet, 
konnte nur ein philoophiſcher Arzt fie verſaſſen. Wir mer⸗ 
ken nur dieß wenige an: Reizbarkeit und Nervenkraft in dem 
Sinne, in welchem fie der Verf nimmt, find einander nicht 
ſowohl eutgenen zu feßen ; als vielmehr für eine Kraft zu era 
Eennen, welche in verfchiedenen Organen verichiedene Wuͤr⸗ 
Eungen und Erfceinungen hetvorbringt. Der Begriff bes 
Worts Phantafie $. 56. ſcheint zu weit ausgedehnt und mit 
ingenium verwechielt zu ſeyn, wenn ſchon dieſe hoͤhete See⸗ 
lenkraſt jene niedere als volllommene und thaͤtig vorausſetzt. 
Wenn man behauptet, Erfahrung ſeye die einzige Quelle er⸗ 
er Erkenntniſſe, alle Beariffe entftchen durch die Sinne, 

e Ausnahme des Sabes des Widerſpruchs, ober irgenb- 
andern, fo ſcheint es am Ende auf ein Wortfpiel hinause 
laufen, da doch gleichwohlen die Erkenntniß arithmetiſchet 
hrheiten und anderer ohne eigentliche Erſahtung erlangt. 
werden kann. Der Beweiß $. 87. einzeln genommen, iſt 
e petitio, principii. Raum und Zeit find unſtreitig eine; 


(ige emnpuie) SBsgeifie» und beheichnen bioh 
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von Dingen, wicht ein Ding ſelbſt. Dienob · 
* und ſubjective Vexrichtung der Sinne kann in der 
ubung ſeibſt nicht getrehns werden. Wenn Zartheit dep 
Sinne darinnen beſteht, daß fie die ſchwaͤchſte Eindtuͤcke vercn 
wehmen, fo ſtehen die Thiere dem Menſchen im'der- Zartheit 
nicht immer nah; Schärfe laͤßt fih von Zartheit iniiht-erens 
nen. - Die Sinnen koͤnnen durch ſalſche Vorſtelungen auch 
wwugen, wenn ohne die Harmonie zwiſchen Wirkung. und 
Gegenwuͤrkung nicht gehouen iſt, als bey ungeubter Seele; 
bey Krankheiten der äußern: Organen :u. f. w.. Der. Sin 
des Geſchmacks und, des. Geruchs ift allerdings belehrend 
Micht die Organe des Gehoͤrs und des Geſichts allein: finds 
doppelt, auch das des Geruchs, felbft des Geſchmacks ift 26, 
wenn fchon naͤher grenzend. Die Raubvogel: find wohl niche 
dem Menfchen sehr aͤhnlich, umd doch fehen fie im großer Ent» 
fernung Als Urſachen des Wahnfinnes ſind von den Zer⸗ 
gliederern allerdings Veränderungen und andere Krankheiten 
entdeckt worden, Warum folle der Menic unter allen Thie⸗ 
ten verhäftnißmweife am längften leben? oder vielmehr, was 
will hier das verhältnißmweife jagen? Wenn wir. übrigens im 
sanzen auf die Anfrage antworten follten, ob in diefem Ver⸗ 
ſuch die Anlage zu einem guten: Buche enthalten ſeye, fo. 
wuͤrden wir es mit Meberzeugung bejaben. Pr BR 
> . 3% FE 


* 


Neues Magazin für die gerichtliche Atzneykunde und 
medicinifche Polizey. Herausgegeben von Dr. 
% Th. Pol. aten Bates St. Stendal, bey 

anz md Große. 1787. 160.©. 8. ... 


Diefes- Stud des: Magahins iſt dem vorigen aleich. Web. 
Berf. des Aufſatzes aͤber den: Genuß der Kartoffeln, will 
ſeitdem mehr aſthmatiſche Perfonen bemerkt ‚haben! Uebet 
dfe Bennzeichen einer Schwangerfchaft ©. ı 37. urtheilt 
die Rönigsbergifdye Facultaͤt, bey Gelegenheit eines von ihr 
geforderten Gutachtens, dag ohngeachtet des Auflegens der 
Hände auf den Leib , und dem Unterſuchung des Muttermuns 
des uud’ andrer vorhandenen zuverläßigen Zeichen, Kunft«. 
verftändige doch noch im Sten Monate irre geführer werden 
Ueber beſſer⸗ diaͤtetiſche Einrichtong des * 


rs 
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sösdieäftes, aus dem Journale von und für Deutſchland 
and welchem hier mehr entlehnt iſt. Mey der ſeht nachapı 
mungswürdigen Verfaffung des Medicinalweſens im 
Badenfchen ©. 74. bat uns gefallen, daß man die Phyſict 
aicht nur ſelbſt erhält, fondern ihnen auch Futter: für eim 
Pferd giebt, da fonft in vielen Provinjen Deutfhlandes der 
Phyſikus feinen Gehalt faft allein ſchon zur Erhaltung deſſel⸗ 
ben anwenden muß. Die ©. 71. gelieferte Srerbelifte nach 
ben Kranfpeiten mag für unmedieiniſche Lefer des bifterifchen 
Portefeuille befriedigend ſeyn, aber für Aerzte verdiente fie 
bier nicht abgedruckt zu werden, denen die Rubriken: Berge 
Mgerigleiten, an wandten Gaumen, an Geſchwuiſt 
und dergleichen fehr poßierlich ſcheinen muß ;: die fchon fo oft 
erwieſene Unzuverlaͤßigleit ſolcher Londonſchen Sierbeliſten 
nicht einmal mitgerechnet. Warum ſollte denn unfer Deutſch⸗ 
fand nicht etwas inſtructives dieſer Art liefern innen? warum 
wicht lieber aus Klockenbringa vermiſchten Auffägen etwa 
bieher gehöriges in dies Magazin aufgenommen? Intere ſſan. 
der iſt ſchon Die Werlinifche Tabelle S. 71. Außer den bier 
angegebenen Auffägen find auch noch die Nachricht von dem 
‘ Bucht» und Arbeitsbaufe zu Brieg von Dr. Glawing, 
= 2 —. — — 
rpflegung der Kranken im Spitale das i 
dieſem Stuͤck des Magalins. m 


Rg. 





4. Schoͤne Wiſſenſchaften. 

Karl und Karoline, oder: ſo iſt denn die Freunb⸗ 
ſchaft ſtaͤrker, als die liebe? Ein dramatiſches 
Samiliengemälde in vier Aufzügen von G. F. IB. 
Breslau, bey Korn dem eltern. 1787. 14 Bo⸗ 
gen in 8. 


Kart liebe Karolinen , Karoline liebt Karlen, und beyde 

. find dem Biel ihrer Wuͤnſche nah, als Ferdinand, Karla 

Freund, erſcheint und ſich beſiant, vos einem Zahre Karoli ⸗ 
. s | | un 


c 





” 


} 
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memal gefehen und ſich in fie verllebt zu haben, Dieſo 
iebe Ichlägt beym Anblick des gelichten Gegenftandes in neue 
Flammen auf, Karl entdeckt dieſe Leidenſchaft, und iſt große 
big genug, ſich feinem Freunde aufjuopfern; ja er fage 
feiner Karoline den Kauf auf, ohne fich vorher zu erkundigen, 
ob fie and) Luft hat, feinen Freund in feine Rechte treten zu 
taffen. - Herdinand aber ift nicht minder großmuͤthig, und 
fehlägt 5 Stück, das ihm Karl anbietet, eben forftandhaft 
| ——* ‚da man nicht einig werden kann, wird die 
nefheidung Karolinen überlaffen, die, wie zu vermuthen 
war, ihren Karl wähle, und Ferdinand — giebt fid) jufties 
den. Wer Luft hat, diefe intereffante und twahrfcheinlihe 
in ı4 Bogen ausgefponnen zu leſen, dere nehmo 
Duch felbft zut Hand, Ree beſinnt ſich in ſeinem Leben 
sicht fold) eine gutmuͤthige, zugleich aber auch keine fo lange 
weilige Geſellſchaft Beyfammen gefehen zu haben, Er bieree 

männiglid Troß, ihm eine fo langıveilige prima donna, al 

Kardline, ein paar fd Tangrveilige Liebhaber, als Karl u 
inanb, einen fo langweiligen Vater, ale den alten Wid⸗ 
mar, ja fogar ein paar langweiligere Bediente, als Friedrich 
und Liferte find, zu zeigen! Kurz, es fälle ihm unmoͤglich, 
ſich ettvas Tängmwelligeres zu denken, es müßte dehn der, Schb« 
pfer diefer langweiligen Geſchoͤpfe ſelbſt feyn. Drän Brauche 
nur eine Scene gelefen zu haben, um überzeugt zu fepn, 

es dem Verf. niht mehr, als an Alle dem fehlt, was e 
dramatifcher Dichter durchaus tibthig hat. Deſto grͤßere Ans 
lage hat er zu einem moralischen Chtienmacher. "Selten ſchlie⸗ 
fonch , wenn fie einmal den Mund ageoͤfftlet has 
ben, ihn cher, alsauf der zweyten, dritten, oft auch wohl 
erft auf then Seite. Nur eine Eleine Probe des Dias 
logs. Raroline fagt zu ihtem geliebten Karl: „Mache fie 
—* Sartinn) Fehler, ſo verweiſen ſie iht bieſelben mit 
„Güte, dadurch wird ihre Frau, wenn ſie anders Geſuͤhl 
€, und Gefühl muß fie haben, ſonſt waͤre fle richt ihre 
„Brau, dadurch, ſage ih, wird Sie diefelbe täglich mehr 
„und mehr liebgewinnen ‚ und darauf bedacht ſeyn, Ihnen 
„es gleichfalls immer fühlen zu laſſen, was für ein glücklichen 

Ehemann Sie find u. f. ui“ RR 
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Das Mutterföpnden. Ein Suftfpiel in fünf Aufste 
gen. Aus dem ruffifchen Original, betitelt: Ne— 
doroſt, "von einer Gefellfchaft Freunde überfegt. 
geipzig und Wien, bey Öräffer, 1787. 11 Bo⸗ 


gen in 8. 


Das irgend ein nach Sibirien derwieſener Ruffe, um fi an 

der bölen Welt zu raͤchen, und fie an feiner Langenweile Theil 

nehmen zu laffen, fie mit einer fo ſchlechten Farce beſchenken 
donnte, das: kam nicht unwahrſcheinlich fenn; aber dad eine 

Sefelifchaft von Deutſchen — eine Geſellſchaft! — ohne 

Einer vor dem Andern ſchamroth zw werden, die fündlicye 

Arbeit übevriehinen dürfte, fo etwas zu überfegen, das iſt 

togmigen.qusbögeeifen. - * 

Nicht immer macht Erziehung den Menſchen, oder: 
‚Der Inſtinkt. Ein Schauſpiel mit Arien in fünf 
: Aufzügen ‚von dem Werfaffer des Pagen. Bres⸗ 

‚au, "bey Korn dem eltern. 1787. 12 Bogen 


in svd · 


E⸗ ſcheint, der Verf. will ſich durch manche gute Warnung, 
nicht abhalten: laſſen, uns mit feinen theatraliſchem Geſchreib⸗ 
{el bein zu fuchen. » Hier iſt num wieder ein ſolches Schau⸗ 
fpiel, woyon ſich nichts ſagen laͤßt, als daß es nichts taugt. 


Die rebuzirte Nonne, oder der Gewiſſensſkrupel. 
, Ein suftfpiel in fünf Yufzügen von F.C.Gerrmus. 
Wir beſſern nicht gern an dem Werke der alma * 

u.ef Wieland. Frankfurt und-Leipzig, bey 
- Stahel. 1786. 164 ©. 8. | | 


Ein junges, dummes Mädchen, die Nonne gervefen, koͤnnnt. 
nach) aufgehobenem Klofter,, voleder in die Welt, möchte germ 
einen jnngen Kerl heyrathen, glaubt aber, ihr Geluͤbde ſte⸗ 
he ihrer Liebe im Wege. Diefer Kampf wird auf eine ganz 
gemeine Art in diefem Stuͤcke fünf Aufzüge hindurch Sr 
5 . Nr ' t. 


\ 
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Felt. Endlich macht fie Hochzeit. Alle Übrigen: Perfonen 
Ben zur Handlung gar nichts, als daß fie uns durch Gere 
in öfterreichiichern Pr ovinzialdeutſch Langeweile machen. 


Die Ruͤckkehr aus Oſtindien; oder wer andern eine 
Grube gräbt, fälle felbft hinein. Ein $uftfpiel in 
.. Fünf Aufzügen, nad) Voltaire, von 3. C. Kelle, 
‚ Magdeburg, 1787. bey Creuz. 11 9.8. 


Di; Verfaſſer ſagt in der, Vorrede: er wiſſe wohl; daß er 
feinen Beruf zur Schriftſtellerey habe, — Er hat Recht; 
warum ſchreibt er denn aber? Allein er glaubt doch hier ein 
Stuͤck von enge wovon [don eine Verdeutſchung unter 
den Titel ı. die Sram, "Recht base, ‚gar ſchoͤn um⸗ 
en au — dieſe Arbeit iſt ihm indeſſen ſehr mielun⸗ 
— — Kinder ſind ekelhafte Karrikatu⸗ 

F rn Hans ift noch obendrein mit, feinem „Pos, Puder 
und Pommade* u. dgl. eine Köpie von Junker Adterländ, 
nur fehr plump gerathen. Wenn Herr R** fich etwas dats 
auf zu gute thut, den alten Müller feiner dargeftelle zu Has 
ken, als Voltaire feinen Duru, fo läßt er ihn doch im letzien 


Aufzuge ziemlich dragonermäßig ſchimpfen. Mit der Sprache - 


| fiehtes auch. übel aus. Es heißt ja doch wohl. per 
ohne dieſer Eigenſchaft, fonderm ohne Diefe, — 
— — — 


Der Vermaͤhlungetag. Ein Schaufpiel in deep Auf 
».zügen. Leipzig, Ofen und Preßburg, e Dies 
“ pold: 1786. 44 B. 8. 


Unter aler Kritik die kahiſe Imtrigne, bie Fon im * 
Aufzuge ver Entwicklung nahe iſt, auf die la | 
in drey Aufzüge gedehnt. Michts, was auch — 

ten von einiger Kenntniß der Menſchen und der —— ver⸗ 
xiethe. Ein origineller Einfall bey dieſem — Schanſpiele iſt 
noch, daß im letzten Auſtritte der Held des Stuͤcks von jeder⸗ 
mann für todt gehalten wird, und fo das Ding ohme weitere 
Mühe für ein Tranerfpiel gelten konnen ; allein der. Zaubers 
ftab dee — en . 
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doch ohne ein Wort zu reden, dann rufen alle Anweſe 
DS 0 Gluͤck! nun fol er heute noch Hochzeit | 
Ob der. vom Tode Auferfiandene dazu aufgelegt. äft, w 
gefragt, auch redet er Feine Sylbe, fondern der $ 
fälle, und fo-ift es dann ein Euftfpiel. e 

| ur 


- 4) Verbrechen aus Ehrfurcht. Ein ernſthaft 

miliengemälde in fünf Aufzügen, von U 

AYuguft Ifland. Neue veränderte Drigi 
gabe. Manheim, bey Schwan und Goͤtz. 

8 Bog. gr. 8:. (Mit dem Bruftbilde des V 


3) Bewußtſeyn! Ein Schäufpiel in fünf Au 
von W. A. Zfland. Fuͤr die Furfürftliche 
.. nalbühne gefchrieben, Berlin, bey Deder. 
22 Bogen 8. (Mit einer Titelvignette.) 


Mei. Die erfte Ausgabe diefes Schauſpiels iſt be 
er Bi fen Stuͤcks ©. 118 von einem andern | 
dem verdienten Lobe angezeigt worden. Auch wir ha 
ſes vortreffliche Stuͤck in dieſer neuen Auflage mit err 
Vergnuͤgen· geleſen, und ſiud in der Ueberzeugung 
worden, daß Herr J. gewiß einer unſerer erſten dran 
Dichter — mo nicht ſchon iſt — doch ſicherlich werd: 
— auf der fo ruͤhmlich betretenen Lauſbahn mit 
fer- und. gleicher Vorſicht langſam forteilt. Ne 
Veränderüngen Hat das Stuͤck in diefem Abdruck nid, 
ten: fie betreffen nur einzelne: Ausdrücke und’ Wer 
Der Verf. vertheidigt fid) deshalb, und wir wollen n 
ihm ſtreiten· ISelbſt den Juden; wollen wir ihm laſſe 
gefichen muͤſſen wir doch, daß. wir ihn ungern zuın | 
mal erſcheinen fehen. (3. Aufz. 6. Auftr.) Iſt es 
Aergerniß für den fuͤhlenden Zuſchauer, wenn er fi 
ein dummes Öelächter führen Jaffen muß, und wer ı 
schen. Logen, Parterre, Amphitheater und Galleriee 
wird wohl nicht zweifeln, daß ſich nicht von allen die 
ten ber Stimmen vereinigen follten, eine Perfon, w 
Zuden, mit lautem Gelächter zu empfangen, ehe er | 
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und geöffnet hat. So natuͤrlich und angemeffen die Spra⸗ 
he größtencheils ift, fo müchte doch hier und da in Kleinigkei⸗ 
ten etwas auszufeben, und dem Dialog hie und da etwas 
mehr Rundung und Wahrheit zu wuͤnſchen ſeyn. Die Des 
Bifation ift in einem pretiöfen Ton gefchrieben, den wir nies 
mand weniger verzeihen, als unferm Berfaffer. Einige Tis 
raden find fo geſucht und koftbar, daß wir ‚offenherzig befen« 
en, fie nicht verftanden zu haben. | | 


Mr. 2. Diefes Stuͤck ift eine Fortſetzung des vorigen, 
Dean hatte nämlih an jenem Schauſpiel ausgefeßt, daß der 
Berft den jungen Rubberg doc glücdlidy werden laſſe. „Dies 
„fer Vorwurf, (ſagt der Verf.) wenn es gerecht ift, mache- 
„das unnuͤtz, gefährlih.* Sollte dieß ſo ganz unbedingt rich» 
tig ſeyn? Doch die Beantwortung dieſer Frage wuͤrde uns 
Bier zu weit führen; wir fragen aber weiter: iſt jener Vor⸗ 
wurf wirklich gegründet, und wie ift ers? Ein junger Mann 

vol Ehrgeiz; aber nicht minder aͤdlen, gefühlvollen Herzens, - 
der aus dem Schoos feiner Aeltern und Verwandten geftof 
fen und in die weite Welt Hineingetrieben wird; der ſich das 
Ungluͤck einer ganzen Familie und den Tod eines Vaters vor- 
zuwerfen bat; der, felbft von feinen Freunden, nichts, ale 
ein Mitleid, erwarten darf, das einem Mann feiner Art fo 
peinigend, und peinigender ift, als Verachtung; ein Mann, 
der aus dem Taumel der großen Welt herausgeriffen ift, oh⸗ 
ne in ſich ſelbſt Ruhe zu finden, ohne feinen Schmerz mits 
theiten zu duͤrfen — Wer einen folhen Mann für gluͤcklich 
balten kann, der bereit weiter nichts, als daß er in einer 
ähnlichen Lage vielfeicht nicht unglücklich ſeyn wuͤrde, und zus 
gieich, dag er ein finmpfes Gefühl beſitzet, deſſen Ausſpruch 
gar nichts enefcheidet. Indeß fand Herr Ifland es doch für _ 
noͤthig, dem Uebel auf alle Faͤlle vorzubauen, und die weis 
tern Schickſale des jungen Rubberg zum Gegenſtand eines 
neuen Schaufpiels zu machen. Er bat ſich nach einem drey« 
jährigen Herumirren endlich firirt, und iſt Kabinetsfefretär 
eines Minifters worden, beffen ganzes Vertrauen und bie 
Freundfchaft feines Sohnes, des Barons, er fi erworben 
bat. Dies Gluͤck zieht ihm die Feindfchaft eines Rath der 
yanerti zu, der ſich durch ihn verbunfelt ſieht, und mit einem 
Kapellmeiſter Nebel, dem Spaßmacher vom Haufe „ und ei⸗ 
‚nern Kammerdiener des Minifters, den Plan macht, ihn zu 


ſtuͤrzen. Zum SR IR —— — — 
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Meifenden aus feiner Vaterſtadt feine vorigen Schickſale. D 
Meinifter , der mit feinem Sohne zeither nicht in dem beft 
Vernehmen geftänden, hat den Plan, ihn mit einer Graͤſin Aı 
fe, feinee Muͤndel, zu verheyrathen. Sie liebt den War 
auch; aber ohne Gegenliebe. Diefer und Rubberg lieb 
bevde — ohne daß einer es von dem andern weil. — © 
pbien ‚. eine ‘Pflegetochter des Minifters, deren Herku 
ein Rächfel ift; allein nur NRubbergs Liebe wird von ihr 
wiedert. Der Minifter trägt Rubberg auf, feinen So 
zu der Heyrath mit der Gräfin zu bewegen, und einen © 
kontrakt zroifchen Sopbien und einem Grafen von Meldı 
fein aufjufegen, weldem er fie zur Gemahlin beftimr 
Kubberg ift in Verzweiflung. Der boshafte Bezane 
verhilft ihm aus niedrigen Abfichten zum Direktor ei, 
Steuerkaſſe. Der Baron entdedt Rubberg feine Liebe 
Sophien, der, ohne fih zu entdefen, feinen Anſpruͤd 
auf fie zu entfagen ſich entſchließt. Der Minifter ut auf 
gegen Rubberg, als er ihm berichtet, daß feine Ueb 
redung nichts über ben Baron vermocht, und ſchoͤpft Verda 
gegen ihn. Der Baron erklaͤrt der Gräfin, daß es ihm u 
moͤglich fen, fie zu lieben, und entdeckt feinem Vater fe 
Liebe zu Sopbien. Dieſer erſchrickt, und fagt , daß unut 
windliche Schwierigkeiten diefer Leidenfchaft im Wege laͤe 
und verfpricht,, ihm Erläuterung zu geben. : Der Kapellr 
ſter, der durch den Grafen heimlich entwendete Briefe 
Kubberg an Sopbien erhalten hat, entdeckt dem Ya 
das Beritändniß dieſer benden Liebenden. Rubberg ift ı 
foffen zu fliehen. Sopbie ſchickt ihm ihren Schmuck, 
dem Verſprechen, ihm beute noch zu ſchreiben. Der Ba 
hätt ihm feine Briefe an Sopbien vor, und fragt-ihn, 
ev fich dazu befenne* Auf feine Bejahung läßt er feine ı 
„ den in Verwahrung nehmen, und Bezaneiti kündigt 
Arreſt an Der Baron erzählt, dap Sopbie entflohen 
nad daß man ihn im Verdacht habe, daß er fie verführt, 
Wiltene fey, ihr nachzufolgen. Man machr Anftale, | 
pbien aufinfuhen. Ihr Brief an Kubberg koͤmmt 
und wird dem Baron eingehändiat. Der Inhalt deſſe 
rechtfertigt Rubberg. Der Diinifter entdeckt feinem & 
daß Sopbie die Tochter feiner verfiorbenen Gemahlin 
Die Frucht einer unebelichen Liebe vor ihrer Ehe ſey, und 
er dieſes Geheimniß ſelbſt erft nach ihren: Tote erfahren | 
Boter und Sohn vwerfühnen ſich Der Baron berent 
ra 
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eaſches Verfahren gegen Rubberg, Bitter ihn in Beyſeyn I 
men Feinde um Voͤrzeihung, und entlarve feinem Water 

MBerräger. Aubberg beharrer bey feinem Entſchluß, den 
Ort feines jetzigen Aufenthalts zu verlaffen, und fid) in einem 
Wiukel der Erde zu verbergen. Sopbie erfcheint: eine ſtum⸗ 
x, pantomimiſche Scene; Rubberg geht ab, und der Vor⸗ 
ig fallt. — Das ift der Inhalt dieſes Scaufpiels, das 
E a feinen Schönheiten doch mit jenem, zu welchen es 
‚den Pendant abgiebt, in gar feine Bergleihung fommen 
kann. ‚Das find die verfchlungenen , verwirrten Fäden eines 
Kuotens, den der Verf. fo feft gefchürzt hat, daß es ihm uns 
msglich war, ohne gewaltfame Mittel ihn wieder zu lofen, 
Das Süd fließt fi), nicht weil es zu einem beftimmten 
Ziele gelommen, fondern weil bie beſtimmte Zeit verlaufen, 
Die fünf Akte voll, und dem Verf. nichts übrig war, als über 
feine Perfouen , mit denen er weiter nichts anzufangen wuß⸗ 
‚se, entweder das Haus einſtuͤrzen oder den Vorhan fallen 
zu laſſen. Das Ganze iſt ein unüberdachtes, wildes Imbro⸗ 
Zi das aber den Saamen vielleicht zu ınehr, als einem 
vortrefflichen Städe ‚-und einige glücklich gezeichnete Charak⸗ 
were; die aber freplich mehr angegeben, als ausgeführt find, 
enthält. Man fieht „daß unfer Dichter einen Reichthum von 
Ideen hat; den er aber nicht mit der uörhigen Spatſamkeit 
anwendet. Er hat fo viel in einen fo engen Raum gedrängt, 
daß er nichts geherig entwickeln und verarbeiten konnte. Die 
Vorfaͤlle drängen fi ; fich aber weder motivirt aenug, noch 
genug mit einauder verbunden. Es find zuviel Perfonen im 
Spiel, die alle faft gleich thaͤtig und intereffirt find: fo wird 
das Intereſſe der Zuſchauer vertheilt, und der Eindrud des 
Ganzen aefhrweächt. Das Meijterftück der Kunſt iſt aus Wei 
nigem Biel zu ziehen; nicht aber‘ durch 2 wenn 
gleich noch ſo ſinnreich erſundene und angewandte Triebfedern 
am Ende nichts zu bewirken. Wir fuͤrchten, Hr. J. wirb 
ſich auf dieſe Weiſe bald erfchöpfen. Es iſt Hier der Ort nicht, 
das Stuͤck mweitläuftig zu beurtheifen, und afle einzelne Fehr 
ler und Schoͤnheiten zu zeraliedern. Wir begnuͤgen uns als 
fo, einige Bemerkungen herzufegen. Der Endzweck des Stuͤcks 
iſt, die traurige Lage zu ſchildern, in welcher ein Mann von 
Gefuͤhl und ſonſt aͤdlen Grundſaͤtzen iſt, den das Bewußt⸗ 
ſeyn eines Verbrechens martert, und ihm alle Freuden des Lebens 
dergaͤlt. Wie kam es, daß Hr. J. nicht fühlte, wie ſehr er 
ia) je ſelbſt die Haͤnde ar Aubbergs Berfpres 


chen 
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Ken. an felnen Vater, nie Hand an ſich ſelbſt zu legen, ein 


Verxſprechen, das er nach feiner Denkungsatt erfüllen mußte, 
verhinderte eine tragiſche — und die Moral, die er ſich zu 
lehren vorgenommen hatte, eine glückliche Kataftrophe.. Sah 
er nicht voraus, daß der ———— Stuͤcks unmoͤglich 
befriedigend ausfallen roürde 2. Die Sprache it in dieſem Stuͤche 
weit unnatürlicher , gefuchter und in jeder Ruͤckſicht unter der 
Sprache im Verbrechen aus Ehrſucht, woran En auch 
die gezwungenen Situationen mit Schuld ſeyn Pro⸗ 
ben hievon zu geben, wuͤrde uns zu weit fuͤhren; man ſehe 
aber nur z. B. ©, 81. 83, und vorzüglich die ganze. Scene 
zwiichen dem Baron und der Gräfin, ©. 89, die fo unna⸗ 
türlich, fo froſtig, fo dunfel und metaphyſiſch ift, daß nichts 
darüber geht. Die Sxeue zwiſchen Bezanetti und —— 
fen (3. Aufz. 3. Auftr.) iſt, wiewohl iv anderer Ruͤckſicht, 
eber fo tadelhaft. Wir errathen nicht, warum der Dichter 
den Srafen jo gar dumm fchildere. Laͤßt es ſich begreifen, 
daß ein Mann, wie der Minifter, ihm Sopbien follte zur 
Grau geben wollen ? Eben fo unbegreiflich it Bezanettis laͤp⸗ 
pifhdemüthiges Betragen gegen ihn. Dieſer würde ſich gegen 
einen ſolchen Menfchen ohne Einfluß und Vermögen, gewiß 
eher eine wichtige Miene geben, als kriechen. Gopbiens 
pe ha Rubberg (&. 145.) iſt fo eingerichtet, mie ihn 
der Dichter brauchte ; aber eben daher auch jo unnatärli und 
auf Schrauben geftell. Sophbie ſagt Dinge, wie fie fie in 
threr Situation nicht fagen konnte, und auf eine Art, die 
die Unmahrfcheinlichkeit erhöht. 3. B. „fie fommen, ob 
gleich nichts verabredet ift.“ Frauenzimmer gluͤcken un» 
feem Dichter überhaupt wenig. Die Gräfin ift eine feltiame, 
empfindfame Romanenheldin. Sopbie erfheint gar nicht auf 
bern Theater, und doch zu welchen intereffanten Seenen wuͤr⸗ 
de fle nicht Gelegenheit gegeben haben; da hingegen die Graͤ⸗ 
fin unvermiße aus dem Spiele geblieben wäre. Der Charafı 
ter Rubberge ift faſt durchaus fehr glücklich gehalten, nicht 
3 fo der Charakter des Minifters umd des Barons. Auch 
zanetti bleibt ſich nicht gleich; aber defto meifterhafter find / 
der. ale Ehriftian‘, der Kammerdiener und vorzäglic der 
Kapellineifter gezeichnet, der auf dern deutfchen Thrater ein 
ganz neuer Charakter it. Schade, daß der Verf. ihn nicht 
von feiner eigenthümlichen Seite im Stücke felbft darftellen konn⸗ 
te, von welcher ihn Bezanetti und der Kammerdiener (&. ı 2) 
ſchildern. Die legten Scenen zwiſchen Rubberg, dem Mi⸗ 


— 


"von den ſchonen ASifenkhanak .. 4ar 


und feinem Sohne find vorm ganfna der 
— = —eyhy den diefe ar —— 


und ern trotz der vollftändigiten *5566 diefe 


Unthätigteit , diefe Hingebung in’ Altes, und doch "die Stande 
— bes Entfhluffes, aus den Armen-feiner werfö 
reunde zur fliehen! Eine Menge einzelner, fhoner Züge, 
ganz der Natur abgelauſcht find, müffen wir uͤ Nur 
Ein Beyſpiel zu Pe: welhe Natur in der Art, wie der 
. Mipifter (©. 85) die Unterredung mit Xubberg abbricht, 
deſto unnatuͤrlicher iſt die Are, wie ſich Ruhhberg in einem 


aoͤhnlichen Falle mit der Graͤfin benimmt. (S. 88.) Eine un- 


angenehme Zweydeoiutigkeit wird. dadurch verurſacht, daß > 
& das Wort Bewußtfeyn bald von Bewußtſeyn von 
bald von Dewußtfenn von Unfchuld braucht, da es doch, dem 





Nt. 


Drphens und Euridiee. Cine fragifihe Oper. Nach 
dem Dänifchen, von C. F. Cramer. Die Mus 
fl vom Herrn Kapellmeifter Naumann. Kiek 
und Hamburg, bey Hofiinann, 523.8. 


Das Sujet zu biefer- Oper ift befannt. Es wäre zu wuͤn⸗ 


fhen gewefen,, daß ein fo feelenvoller Tonſetzer, als Ar. Nau⸗ 


mann iſt, mit einem Dichter hätte wetteifern fünnen, det, 
wicht ſo, wie bier Kerr C., dirß Sujet in fo rauhen, holpri⸗ 
gen, unmuftakfchen Verfen bearbeitet hätte. Dieß ſcheint 
der Pet zwar nicht zu firhlen,, denn in feiner Vorrede, die 
in einer nicht weniger ungeichineidigen Proſe geichvieben iſt, 
(toir lernen aus derſelben auch manche neue Wörter, 3: B. 
ungebörigkeitsvell, bemittbeilungswertb ,) it: dreier 
Borrede iſt er mit feiner Arbeit recht wohl zuftiehen. Zu 
eh unfese» Behauptuug aher mögen ein Pass Stel, 


ken dienen, die uns dag Ohugefähe beym Aufſchlagen unter \ 


die Augen Bringen wird. 


Seite 3 9. „Doch mein Befeuf, 
In dünne Luft ——— riet —— zu Dir.“ 


Ra — — Ces See 


u noch, ohne weitern —X mu 


39 Kurze Nachero..d. fh: Wiſſenſch. 


Seite 10. ge fanfter Melodien 
. „Rufe Deine Schweiter wieder ! 
„Laß dieß tbränenvolle Auge, 
» dh, die Huldin twieber. jehn !“ 
Seite 5 — — — ſie ſenden, 
Mitleidig Deinem Schmerze, 
„au Dir als Friedensboten mich“ 


Orpbeus. 
„Bu mie? fie! Dih?“ 
| Der Oberprieſter 
„Bu Die! mit Lindrung, fag’ ich.“ 
Gluͤcklichet iſt Herr von Lee in Dresden, det Wer 
fer bet Oper Orpheus, geweſen, welche Hr. F. Bennda Fi 


lich komponirt bat. Zum Beweiſe wollen wir gleich die € 
Arie aus beyden Opern gegen einander halten. 


Zr. v. 2. Yud. 
Das Bacfätwert in dee Mit Dolchen in der He 
and, Entflammt den wilden B 
Bon Durft ns Dlut ent Buche Opfer ſich verichn 
brannt, te Liebe; 
Dobt Eiferſucht umber. Nicht die donnerſchwa 
Für fie hat * auf ſeinem Wolke, 
Sitze Nein! ihr Blitz nicht, 
| Zu wenig der Donter, zu we⸗ Zeritorer, 
nig ber Blitze, Nicht die Macht des ſch 
Zu wenig der Stürme das ften Gifts 
| braufende Meer. — meine Rache 
Y. 
- y 5» S 
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5. Schöne Künfe. 
Monatsfchrift der Academie der Künfte und mechan. 
.- Wiffenfchaften zu Berlin. . Erftes Stuͤck. as 

nuar. 1788. 50 ©. ingr. 4. und 5 Blatt Ku⸗ 
pfern. Zweytes Stück. Febr. 98 ©. und 5 
‘ Blatt Kupfer. J | — 
Der Hr. Prediger Riem (denn der iſt der Herausgeber) toid 
duch diefe nuͤtzliche Monarsfchrife dee Academie Forts 


- gang durd) die Anzeigen der Werke der Kunk, und Bekannte 
machung der beften Abhandlungen ermweifen. Sr. Ercell, des 


Hın. Staats Minifter Baron pon Heinit gehaltene Nede - 


bey der Erneuerung der Academie, worinnen der Entzweck 
uud Nutzen derielben gezeiget wird, iſt hier voran zu lefen. 
Dieſer folge der Anfang von Hrn. Prof. Ramlers Allegorie 
wit einigen Kupferſtichen gezieret; der gelehrre Verf. handelt 
bier von richtigen Abbildungen allegorifher Perfonen, z. B. 
der Ewigkeit, der Zeit, des Jahres, der Sjahreszeiten, der 
Mouathe, der fieben Wochentage, des Tages, der Nacht, 
und der Tageszeiten ; der gelehrte Verf. hat hier in belichter 
Kürze die Borftelungen der Alten und Neuern fehr richtig 
befchrieben, die Zeichnungen find mitunter fehr gut, z. B. 





— 


das Kind in der Anfangsleifte, mit unter auch unrichtig, 


3. D. die Kerle an des Saturn rechten Fuß, die Groͤupe die 
die Jahreszeiten vorftellen foll. 3) Die Anrede an die Acas 
demie vom Hrn. D. Chodowiecki. Hier finden fit) Ermunte⸗ 
rungen zur Erweiterung der bildenden Künfte, und Vorſchlaͤ⸗ 
ge drey gute halberhabene Werke zu fertigen. 4) Hr. Prof. 


Engel beantworter die Frage, wenn die rechte Zeit fen, da 


man der Verfeinerung der Künfte in einem Staare durch Eins 
richtung einer Academie zu Huͤlſe fommen müffe? fehr richtig, 


menn Er annimmt, diefe fey es, wenn ber Regent den ’ 


Staat hinlaͤnalich geordnet, aebildet, aelichere finde, auch 
au die Verfeinerung des Geſchmacks bente, nun winfe Se 
mit freundlichen buldreihem Blick auch den Künften. Es 
folat s) Hrn. Pfeffels gereimte Fabel der Fuchs, der Spürs 
hund und der Luchs. 6) Kın. J. 8. Ungers des nr 

| tmas 





438 Kurze Nachrichten 
era Aher Buchhandel, Buchdruckerey und ben Dru 
ferhalb Landes. Der Berf. eifert zuerft mit Hecht wid 
eingeriffenen ſchlechten Machdruck und iſt hierauf der 
— daß —* — außer re obne —* 
s ohnedieß unwirkſam | rde) von ſich ſel 
die Vereinigung der Budprudiren mit dem Buchhand 
me gehoben werben. Diefe Bereinigung wäre überhau 
alle Art zu wuͤnſchen. Es würde der Litteratur manı 
Vortheil dadurch erwachſen. Es find wohl ſchwerlich 
Gewerbe ſo genau vereinigt, als Buchdruckerey und 


handel. 7) Die Kunftanzgeigen betreffen mahleriſche 
fände. 


AIm zweyten Sktuͤcke flehet des Ben. Prof. R: 
Fortſebung der Abbildungen allegorifcher Perſonen 
hier kann der Künftler die Vorftellungen der zwoͤlſ St 
des Tages und der Nacht, des Sclafs, der Träume 
Todes, der Natur, der drep Neithe der Natur, der ( 
der fünf Sinne, der vier Stufen des menfchlihen 4 
und der vier Temperamente, lernen. 2) Des Hrn. 
Friſchens Fragment über die der, eine Academie der S 
in Bezug auf Fabriken und Gewerke gemeinnäsgiger 3 
hen. Ganz einig mit dem. Verf. wünfchen wir die 
kung diefes ſehr nothwendigen Unternehmen; Churfürf 
drich Chriftian in Sachfen hatte bey Errichtung der Ku! 
demie die nämliche Abſicht, ein Zagedorn follte fol 
die rechten Wege leiten. Aber Partheylichkeit, go 
haben vieles vereitelt, und die Erfahrung Ichret ung, 
je mehr man Pehrlinge annimmt, je mehr man mitteln 
Kuͤnſtler erhaͤlt. Es wird alfo hoͤchſt nothwendig feyr 
Geifter zu prüfen, denn nicht jeder bat das angebohrne! 
tergenie, die fo ganz fehtene Einigkeit der Lehrer zu erl 
und die Lehrlinge vor ber angebohrnen Eigenliebe, a’ 
ber Hochmuth und das Stillftehen, ja wohl gar Zurhc 
in:der Kunſt erfolget, zu bewahren, und zu entferne 
Die folgenden Blätter erfüllen die Klagen an Stella 
ber erften Fortſetzung der Diana des Monte Mayor , 
Don Alonzo Perez, überfegt von Hrn. Prof. VBum 
Neue Irfindung Aber die Kunft, in Glas und Porze 
ägen, von Hen. Prof. Klaproth. Forſcher und Pie 
der Runjt werden dem Berf. biervor billig Dank fageı 
Deſchreikung eines Gemaͤldes, eine khlafende Venus ı 


don den fehönen Künflen 435 
m Ken. Muͤchler. Diefe Venus ſchlaͤft im Stande 

Unfhuld, zu ihren Füßen Enier Supido vor. einem Toilet⸗ 
tenfpies — im Vordergrunde fchmäbeln ſich zwey An 

Diefe —S— Bild ſoll ein Werk des Gnido Reni, oder 

Taraceio., oder. das allerbefie der, Titian feyns welches aber 
‚den Ausſpruch eineg competenten Richters wiber/prochen 
yoird.. Das angefangene Verzeichniß der wirklichen und Eh⸗ 
— — Berichtigungen auch Kunſt ⸗ 
per — Und ein Auszug eines Schreibens aus Rom, . 
En en Abformung der beſten antiken 
und der Apollo in Belvedere in Gips 
50, . 0 }: fi 60 60 Sal zum Kauf angeboten.wird, 
beichließen Biefel 


e Monarichrift iſt mit größerer typogtaphifchen 













macht der Officin des Hrn. Uns 
un, der dem Didot und Baskerville fe 
rn Am, 


ec 


PER zur fünftfichen PETE von — 
mem Frauenzimmer. Mit 24 ausgemalten 


Satan 1786. 1 Dog. in 8. Fey‘ 
ee in 4, 


Ian 10 


— Zweyte Ausgabe (aber blelme 
| * Ste) eben fo viel Tert unb ‚Rupfer, 
bag, | in ber Rafpifchen Buchbandlung. 


"eine: Art von Verteilung und Crodn 

zu vor vier Jahren herausgegebenen, und ehede 

uns egeisten, Kunſt, eine Stiderin zu en. 
Die befindlichen Kupfertafeln und Muſter liegen bier 
gleichfalls zum Grunde, nur bat man fie etwas abgeändert, 
und mehr nach dem neuern Geſchmack zu a geſucht. 
Dieſer Geſchmack iſt nun ſreylich auch in der Stickerey, wie 
in allen von der Mode abhaͤngigen Erfindungen und A 
ben, äußerft vorübergehend und beftandios ; und fo beft 
der —* auch die angebliche —— dieſer ne Anwei⸗ 
fang, im zweyten Stuͤce derſelben, daß auch bie hier gelie⸗ 
a ferten 
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ausgefuͤhrtes 


— — Tange, viel weniger Me mmer, 
en; Sie find | übrigens ni 
elnng, und gefaͤlllge Anordnung. 
des Heftes nur Einen Bogen beträgt, ſo wird man da 
ſondern nur einzelne Winke und 


eG 
cht — wor 
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Text je⸗ 





kungen erwarten en kaad gut, bene weder neu, n 


fee — — 


— 32* Sl: 


*8 Vericheiß von der £. £. —— 


lerie in Wien; von Hieronimus 
be ‘1786. EEE. 


33h feier 
* 


derlaͤndiſche 


332 (deint feine Kritii. — ein 
uch allzu allgemeln zu ſeyn. 
chteibart, die ſchon feyn ſoll, 

Es ließen ſich faſt auf jeder Seite I cr ma 

finden; und Spracht eichthum — * 
wenig zu fepn, daß er nicht felten b Babi 


em au en 


=. 


Zeit von, ‚ung ‚angezeigte 
allen rie von dem Din. ae ſchein 

m gegeawaͤrtigen zuni Grunde kr und, dee bie 
- Neferte Anfang eines raifonnirenden Kataloge b 
Schule. 
Gemälde ſelbſt bey feiner Befchreibung vor — 
und nicht leicht laſſ en ſich, ohne — Huͤlfe 


von 


Man ſieht wohl, 


Am wenig 
aber es 


örter offenbare Mißgriffe thut, und g 


ger gedacht zu haben ſcheint. So ee 57. 
feinem Setzer, der eine Stelle feines Mifpts — 
ſtaltung feines Raiſonnements vor, die, wie er 


Verſehen, — oder, welches eins iſt, aus 
dei gefchehen fep. er: te 
| ee 3 Ft. 5* 
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6. Romanen. 


Eine” gefimdene Geſchichte in 2 Buͤchern abgeſaßt 
von Hrn. Ignaz, Reichsgrafen von Rraficki, 

Firftbifchofen von Ermeland und Ritter! des weis 
"fen" Ablerordens u. f. w. aus dem Pohlniſchen 
- überfegt von. B..n.. Berlin, 1785." 


Die Borrede, welche Hr. Bernoulli diefer Ueberſetzung voran 
geſchickt hat, Heftimmt den Werth diefes überaus angenehmgm, 
hiſtoriſchen Romans, Recenf. Bedünten nach fo richtig, dag 
er gern in das Lob defielben mit einſtimmt. "Eigentlich ſoil⸗ 
es wohl eine Charakteriſtik einzelner Wölter und Ihrer vor⸗ 
zöglihften Maͤnner ſeyn, die aber: mir fo viel Fiktion durch⸗ 
webt Ift, daß: der Erlauchte Verſaſſer mehr feiner: Einbil« 
dungstraft,, als den befännten: hiftorifchen Quellen gefolgt: 
zu ſeyn ſcheint. Die Fikrion ‚aber tft, wie Hr.Bernoulli 
ſelbſt ſagt, kenntlich genug, um der Hifkoriichen Wahrheit) 
Eintrag zu thun, und hat ſelbſt für den, der mit der Ge⸗ 
ſchichte bekannt iſt, ausnehmend viel Reij/ weil fieigenau im 
den Character der Zeiten paßt, deren Geſchichte er beſchreibt 
Am intereffänteften ift die Gefchichte der Rönter. und befons- 
bers in den Zeiten, wo die republifanifche Reglerungsſorm 
anfieng,, in die monarchifche uͤberzugehen. Caͤſar, Pompe⸗ 
jus, Cicers, Atticus, Lucullus und Cato der jungere bilden 
bier eine Gruppe von Männern, deren verſchiedner Chatak⸗ 
ter, und verfhiedenes intereffe fü nahe neben einander ges 
ſtellt find, dag man, auch ohne mit der Geſchichte bekannt 
zu ſeyn, den Fall der Repuͤblik gewiß” genug: vorausfehen.. 
fann. So beräßrt der Ebl. Verf. die Geſchichto "mehrerer 
Marionen in: ihren merkwuͤrdigſten Epochen. Als Deutſche 
dfrfen wie wohl wünfchen, daß unfre Vorfahren, welche in 
Der Geſchichte der Roͤmer nicht unbedeutend waren, ſeiner 
Aufmerkſamkeit wären gewuͤrdigt worden; ſie haͤtten we⸗ 
nigſtens die "Stelle der Chineſer fuͤalich vertreten fünnen. 
Daß übrigens der Vortrag. vorzüglich angenehm und unter‘ 
haltend ſeyn muͤſſe, wird keiner in Zweifel ziehen, — 
9 ⁊ _ 9 n 


Heren Werfaffers und ſeinen 
ee D 


ds 


Fungsgeit dennt. 


ESpitzbart der — * de Schufmeifte 
Ein Gemahlde menſchlichet Entwürfe, Seide 
„‚ten..und,.Thorheiten. Nicht Noman, fi 
 Bepwag zur Philofopdie und Geſchich 
Menfihheit, Als ein Pendant: zum Leb 
Herrn M. Sebald. Nothanker. Bresla 
Halle. 1785- 05 K0R8. in 8. 


— toffe ich doch ja dutch den Namen Spi 
—— den Beytrag zur Philoſophie Der * 
rch den: Pendant zum n 
* ſind blos Kunſtgriffe eines elenden ee 

s um fener —— Der V 
zähfe vorgeßlich feine eigne Geſchichte. Wir waren ı 
a, eine wahre Gefchichte einer irgendwo vorge 
Schulmeißtermahl zu one dr die man unter ewd 
—— zur. — ge Hiegatdhie 
bald durch die hoͤchſte U 
— 2 ehem teten Umſtaͤnde gei 
Die Erzählung von feinen und. Schuljahren 
was Ähnliches ‚mit dem Anton Keifer, nur mit dem 
ſchied, daß feine Erziehun auf die Bildung feines ( 
ters, und auf die Entwickelung ſeines Schickſals ni 
mindeſten Einfluß hat, und Per ohne alle >. d 
——— sole foR nicht meynen, daß «6 einen fo fd 
von einem Schulmanne, als hier der Conte 
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ge, und Big ** der SR he 
Bruns > et u re Geſellſchafte 
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für die Liebe deſchrieben wird, 


ſer Abſicht —— vacant machen muß: Det Graf ſtirbt 
und interläßt nun feinen Freund, den V. in der drüs 
e num als ein Menſch/ der et⸗ 
will, ſein Gluck anderwaͤrts und zu⸗ 
vaterinde ſuchen ſollen: allein er Bleibe dm’ 
verfolge und geläftert, und bewirbt: 
— * — die einem * Schlaͤget gar 

flieht; uin eine deutſche Schuſm⸗ iſterſtelle dieſes 
Spigbätts Bedienter fein Mebenbuhlir ft, mb! 


\ | kaufeer — ein armer Schulmeifter —’ ein für! 
verlohren — Lotterieloos von einem Saden uͤr zwey 
Deulsders und gewinnt damit 530000 Gulben era 
verwandelt die von ihm in der Schule zu haltende theotog⸗ 
—— eine Cohverfationsftunde, bey der’ feine Fra. 

Schülern lehren, einem Frauenzinmer mit 

Hartd zu Ar umd erhält daruͤbet den 

Edu Der Stol iſt von: leichem 

— —* Witz, hoͤchſt ucorreet und! 

er ſich in das Gebiet der Komiſchen 





—— mahlen: und bier witd er uns‘ 
trete vie an BE m re mi sd a 
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Karstine von Sichefel, eine Delhiche m * | 


„ten. , Berlin, ben Unger. 1787. Mar —* 
Fre ud; ein! 
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WELL TS 6q Da⸗ 
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m. in en. Kandidaten — 
Be Sa aan verhilit, das der Tod. In Dies 


er defen Cabale "Damit er aber mit feiner grau 


BED, der Wilheimine Tächerlia! 


\ 


Das io meines Freundes. Werft und: 
„&relfewald; "in der ng EN 
"1787. 3 und 3 Bog. 


‚€ wäre freylich zu wuͤnſchen, daß wir haͤufiger Biographien 
befämen, als gewoͤhnlich geſchieht, da der größte Theil des 
Leiepublitums, — verſieht fich derjenige, dem's darum zu: 
thun it, durchs Leſen weifer zu werden, und Erfahrungen 
über die Welt und den Menſchen zu fammeln, -— ungus⸗ 
Bleiblich autsöglihere Nahrung für Verftand und 33 
finden muͤßte, als in unfern Alltageromanen. Indeſſen 
müßte ſich dev. Biograph denn, doch immer das zum " 
feg machen, ſich einen Gegenſtand zu wählen, in deſſen Cha· 
rakter, Handlungsart und Begebenheiten etwas belehrendes 
und denkwürdiges gezeigt werden konnte; und.gerabe dies! 
ſcheint der. Verf. dieſer Bogen vergeffen zu haben; denn: im 
den aus dem, Tagebuch feines, Freunds genommenen; usd von 
ihm, wie er ſich ausdruͤckt, hie und da, — ummicht trockne 
ebrihwänze aufzutiichen , — mit einer - felbfivenfertigten. 
nce..beträufelten Bruchſtuͤcken, konnten wir feinen bins 
laͤnglich wurdigen biographiſchen⸗ Stoff bemerken Den 
Grund, warum wir dieſen Aufſatz vom Verf, 3 leſen erhiel⸗ 
tem, giebt. er ſelhſt alſo an: au meinen zu denfen,) 
rair ſein ganzes Schick ſal zu wiederhoblen, und —* > 
zu fchreiben, macht mir Freude. Sich allein zu frei 
mie befannt, ein trauriges Ding. Ich ſuche eine a 
mende Seele.“ ft es dem Verſ. mit dieſem Bekenntniß 
Ernft, ir dächten wir, hätte er durchs mündliche Erzählen im 
ums ern Zi [feiner Bekannten und. Bertrauten, 
2 ge 


di 
wiſſer erreichen koͤnu⸗ m. als durch — 


lerey, denn aus dieſer Skizze wird ſein Freund dem L 
fenbar zu wenig — als daß er zu einiger lebhaft * 








Theilnehmung an ihm erwaͤrmt werden koͤnnte. Damit 
übrigens dem: Berf. das — etwas Gutes gut zu er 


len, wicht — a 


"Rom —X 
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Ä von der Weltweisheit. at: 
— — ee rum 


7. Weltweicheit. 


Die Grundfäge ber natärfichen Theofogie bewieſen 
und aus dem Weltgebaͤude erlaͤutert, nebſt ihren 
*8 und wichtigſien Streitigkeiten von Jo⸗ 

nr Gottlieb Waldin, der Mathematik und 

hyſik Profeſſor, der Fuͤrſtlichen Atademie der 
Wiſſenſchaſten und Danziger naturforſchenden On. 
ſellſchaft Mitglied. Marburg. 1786. 


Ein ganz gewoͤhnliches — der nachefichtnt Theolo 
gie, un der Verf. auch eigentlich ne zum Gebrauch * 
feinen eigenen Vorleſungen beſtimmte, und welches ſich weder 
dur) neue Darſtelluug und Beweiſe der bekaunten Gruudſaͤtze 
dieſer Wiſſenſchaſft noch durch Eigenthuͤmlichkeit im Vortrage 
merklich vor feinen Vorgängern auszeichnet; ob es gleich ſo⸗ 
wohl wegen der. eingemiſchten Gefchichte der verſchiedenen 
Meyrungen und neuern Streitigkeiten, als auch wegen feiner‘ 
Deutlichteit und Ordnung‘ immer brauchbar bleibe. Der W 
it zwar der Wolfiſchen Philofophie fehe ergeben, indeſſen 
fasr er uns dach, daß er die Hauptſaͤtze derſelben nur darum 
in fein Eompendium aufgenommen Bat, weil er fie nad, eig⸗ 
ner Unterfuchung wahr gefiinden, und er vunterfcheider ſich 
and) dadurch ſeht von den Übrigen Anhängern dieſer Schule, 
dag er vie bisher im derſelben übliche Methode aus bloßen 
feſtgeſetzten Wegriffen und angenommenen Definitionen zu 
philofophiren 2* und den Beweis a priori-für das Das 
—— Gottes feines großen Anſehns ungeachtet, ſelbſt nach 
ſcharfſinnigen Mendeleſohnſchen Erl ngen nicht will 
—— Denn er fagt unter andern, nachdem er dieſen 
einer gewoͤhnlichen ‘Form vorgetragen hat: „daß 
— Weſen muß auch exiſtiren, heiße weiter nichts 
als in den Begriff ar eriß liegt auch zugleich das Ideale ' 
der Exiſtenz, und es kommt aus dem ganzen Beweiſe nichts 
weiter heraus, als daß man ſichdas Weſen Gottes nicht ohne 
das Ideale der Eriften; derikehfnhe,, ben fo wenig als man 
ſich ein“ Dreyeck ohne deep ar) kann, - Diefes wird; 
q | 


* 


gerue 
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gerne zugegeben; aber damit if die Eriftenz Gottes nachnicht 
bewiefen. Denn ein anderes ift es, Sort eriftirt, ein ande» 
ges, ich dene mit einen Gott, in defjen Begriff das Ideale 
der Eriftenz liegt.“. Cine von ben Urſachen, warum biefer 
Sherveis, bey allen diefen uud andern wichtigen Schwierig⸗ 
reiten die ihn unleugbar drücken, dennoch ein fo großrs An 
fehn erhielte, war wohl feine andere, als day man auf den 


Einfall geriech, die mathematiſche Methode auch in die Phi⸗ 


loſophie uͤberzutragen, die doch einen ganz verſchiedenen und 
eigenthuͤmlichen Gange ihret Natur nach, folgen nuß. Nut 
die reine Mathematik hat allein das ausſchließende Votrecht, 
von Begriffen und Definitionen auszugehen, weil ſie ſich pers 
mittelſt wiukuͤhrlicher Conftructiönen erft feibft den Stoff pu 
ihren Beweiſen und Schläffen (haft , und diefe Beweiſe und 
Schläffe müffen dann eben darum aud wohl nothwendig wahr 
und gewiß ſeyn, da fie nichts auders als weitere Zerlegungen 
diefes felbſigeſchaffnen Stofis und genauere Entwicklungen 
diefer. Conftructionen- find, von denen dann durchaus alles 
das gelten muß, was ſchon unmittelbar in ihnen liegt. Gang 
anders verhält ‚es fih mit der Philoſophie. Sie ſchafft ſich 
ihren Stoff nicht ſelbſt, ſondern dieſer wird ihr in der Erfah⸗ 
kung gegeben, fie ſammlet Wahrnehmungen, versleicht diefe 
Wahrnehmungen unter einander, und indem fie darauf die Ge⸗ 
ge und. Begriffe des Verſtandes anwendet, kann fie zivaE, 
nene Nefultate auffinden, und ſich zur Erkenntniß von. We⸗ 
fen erheben, die nicht mehr in der Erfahrung gegeben werden; 
indeſſen muß fie doch, wenn fie vor Irrthuͤmern und Febl⸗ 
ſwiaffen gefichert ſeyn will, beſtaͤndig dieſem Leitſaden der 
Erfahrung folgen, und darf, wenn fie ſicher gehen will, nie. 
Degriffe-und Definitionen zum runde legen, die, fie erſt 
von der Erfahrung geleitet, auffuchen follte. Auch die phy⸗ 
ſikotheologiſchen Beweiſe für das Daſeyn Gottes findet Des. 
Werf. nicht überzeugend, weil man 1) aus dir kuͤnſtlichen 


Einrichtung der Dinge in der Welt, auf mehrer? Urſachen 


Eonme, indem bey der Einfbrmigkeit der Natur zus 


gfeih auch Mannichfaltigkeit da ſey. =) Weil fih dagegen - 


einsenden laffe, doß die Urfache,won.biefer großen Kunft vfel- 
feiche in der Natur felbit liege, welche eine Kraft befißen 
Eönne, ihre Theile fo zu or 8 diefe Kunft herauslvm⸗ 
me. (Aber läßt fi auch dam ibtsvole und Zweckmaͤßige 
in der Einrichtung der- Dinge we dem fo unbeftinnmten Be⸗ 
griff von Natur en ſich eigentlich — 
ur wu enten 


J 
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denker ee ſetzt daſſelbe nicht nothwendig einen ord⸗ 
id voraus?) 5) Weil wir in den Werfen der 
ir keine unendliche, ſondern nur eine fehr große Kun 





entdecken, welche unfere Einfichten uͤberſteigt, mithin auch 


von denfelben nice auf einen unendlichen Verſtand koͤnne ges 
ſchloſſen werden. Moͤchte doch der Verf. biebey genauer bes 
ſtimmt Gaben, was er unendlich nennt, und mie er daffelbe 
noch von dem unterfcheiden will, was unfere Einfichten über» 
ge. Ueberhaupt, duͤukt mich, bätte er alle diefe Einwuͤr⸗ 
‚die niche nen find, nicht fo gerade andern nachſchreiben, 
genauer prüfen follen, und wenn er bloß die Zufällig: 
keit der Dirige als Bewels für die Eriftenz Gottes gelten laf 
fen will, fo Hätte er diefen Beweis mehr ſchaͤrfen und meiter 
ausführen müfen. Gegen den Plan des Ganzen ließe ſich 
noch erinnern, daß es nicht bequem zu ſeyn feheint, wie eg 
der Berf. thut, mit der Betrachtung der Natur und des Mes 
fens Gottes anzufangen, und mit den göttlichen Merken zu 
ſchließen. Vielmehr ſollte man, meinem Beduͤnken nach, ge» 
ade den umgekehrten Weg gehen. Auch kann ich nicht unbe: 
ruͤhrt faffen , daß der V. fehr oft grobe Fehler gegen die deut: 
ſche Sprache begeht, So ſteht fehr Häufig vor ſtatt für, ihm 
ſtatt ihn, u. ſ. w. one 
0 


Johann Friedrich du Fours Verſuch über bie Vers 
richtungen und Krankheiten des menfdylichen Ver⸗ 
ftandes, aus dem Franzoͤſiſchen. Nebſt einigen 
Betrachtungen über bie Hppochondrie, von Hrn; 

> D. Ernft Platner. Vitra enim quo-progrediar; 
quam ut veri videam fimilia, non-habeo, Cie! 
Tufe. Quaeft. libr. ı, Difp. IX, Leipzig, in der, 
ee Buchhandlung. 1786. 338 ©. 

n 8. 


X will,“ ſagt Herr D. Platner In einem kurzen Vorbe⸗ 
richt, „dem Urtheile des Publikums Über den Werth des ger 
„Hertwärtigen Werks nicht vorgreifen; aber fo viel darf und 
„muß ich als Herausgeber deſſelben fagen, daß es zur Auf⸗ 
„tlaͤtung ber wichtigen Materie, die darin abgehandelt wird, 

8 3 „einen 
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„einen nicht zu verachtenden Beytrag leiſtet. ‚aan ein wi 
"enfhaftlihet Cese uftand noch wenig bearbeiter ft, ſo find 
„uns auch die unvolllommenften Verſuche, die zu feiner Bears 
„heitung eingerichtet werden, willtommen, und im Grunde 
„find fie auch mehr werth, als die —— da, 
„wo die Materie laͤugſt erſchoͤpft ri — eben dieſem 
Grunde wird man auch die kleine Zugabe, die or ber Lieber» 
fegung beygefügt habe, mit Nachſicht beurtheiien. Der —* 
findet kein Bedenken, dieß Urtheil zu unterſchreiben, 
von einem Gelehrten herruͤhrt, der das ae 
nicht bloß, wie er felbft, nur von feiner philofophifchen oder 
pſochologiſchen Seite als Weltweifer, fondern aucd nach feis 
nem mebdicinifchen Inhalt und Werthe, als Arzt beurtheilen 
En Indeſſen glaube ich fait, daß Hr. D. Platner bey ſei⸗ 
nem vortheilhaften Urtheil mehr auf die Verbindung des pfy» 
chologiſchen und phyfiologiihen Theils mie dem mebicinifchen, 
und auf die Amvendung ber Theorie von den ngen 
bes menſchlichen Verſtandes, als auf diefe Theorie felbft und 
ihren Gehalt, Nüädfiche genommen habe, denn diefe feheine 
mir gegen das, mas beutfche Weltweife und philoſophiſche 
an darüber vorgetragen haben, in ihren Definitionen, 
ntheilungen und Bemerkungen wirklich nod) etwas man⸗ 
gelhaft und unvollfommen zu feyn, und was fie Richtiges 
enthält, 3. B. der dem franz. Verf. fo wichtige Sag, daß al: 
fe Ideen des Sedächtniffes und der Einbildungsfraft, und über 
haupt alle ſogenanute geiftige Ideen vermittelit eben des Spiels 
her Gehirnſibern umd der Üterven + oder der foyenannten mate« 
riellen Ideen, die bey den urfprünglichen Senfationen in Be⸗ 
wegung find und wirken, nur auf einem entgegengefehten 
Wege, vom Gehirn nämlich und der Seele, bis zu den Mer⸗ 
wen der Sinnenwerkzeuge herab, hernorgebracht werden, und 
alfo * yon wien ——— äußern oder innern Ems 
ndungen Senfarionen nicht verſchieden find — daß diefer 
Sag felbft von ken Pſychologen ſchon anerkannt und ange 
mwandt worden, wie denn der Nee. ſelbſt ſchon längft verſucht 
Bat, ſich daraus Die Phänomene des Nachtwandelns zu er⸗ 
flören, CA. d. Bibl. XL. ©. 136 u. f.) indeſſen find immer 
bie Bemerkungen, wodurch der Verf. dieſen und andere wich⸗ 
‚tige pſychologiſche Säge erläutert und anzuwenden fucht, mit 
Dank anzunehmen. Und fo mag.es auch immer noch noͤthig 
und nüglich fen, den Hauptſatz dieſes Werks —— 
vo die —*2 und een ihten a 
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ſadlichen Sitz im Unterleibe Haben; und aus Unorbnungen 
in demſelben mehr, als aus unmittelbaren Verletzungen und 
Bertůttungen des Gehirns, herruͤhren; (wiewohl diefe — 
erg ru Krankheiten nicht ganz verworfen wird,) ob» 

ch diefe bey unfern gelehrreften Werten, ſo viel mir ‚ber 
— iſt, vorlängft bey einem Unger, und neuerlich bey Kaͤmpf 
u. a. m., als eine laͤngſt — Wahrheit gilt. 

Von der Zugabe des Hrn. D. P. muͤſſen wir noch ein 
Wert fagen: fo Klein ihr Eörpetlicher Umfang ift, (denn fie 
Beträge nicht viel über ziwey Bogen,) fo michtig und lebt, 
reich iſt ihr Inhalt. Noch nie ift mohl die Hypochondrie als 
Gemuͤthskrantheit mit fo philoſophiſchem Geifte unterfucht, 
fo virl richtige und helle pſychologiſche Kenneniffe zus Aufklaͤ— 
zung diefer in mancher Abficht fo befremdlich and unertlärli 
ſcheinenden Krankheit angewandte worden. Wie weit in = 
ſpekulativen Eu ward inſonderheit der Pfychologie, dee 
wahre deutſche Weltweiſe vor dem Ausländer, und nament ⸗ 
lich dem franzofifchen Philoſophen, voraus ſey, wird einem 
jeden Kenner, wenn er nach dem überfegten Werke diefe klei⸗ 
ne Abhandtung kefer,, auffallen muͤſſen. Wie lichtvoll, wie 
befiimmt, wie zufammenhängend , bündig und genugthuend 
iſt Hier alles! Mir können uns auf keine befondere Anzeige 
des Inhalts. einlaffen; welcher philoſophiſche Arzt wird fie 
nicht ſelbit leferi wollen ? und feinen Piychologen wird es se 
reuen, fie gelefen und durchftudire zu haben. as 

BE 


Einleitung zur gemeinnügigern Moralppilofophie zus 

naͤchſt für meine Schüler, und dann auch für jes 
den denkenden Tugendfreund, von J. M. Sai⸗ 
ler. Mit Beqnehmigung des hochwuͤrdigſten Or⸗ 
dinariats zu Augsburg. München, bey Lentner. 
187. 104 ©. gr. 8. | 


Ein eben fo fein angelester, als blendend auegeführter · Ver— 
ſuch, die fo muͤhſam aus einandergefeßten Grenzen der natuͤr⸗ 
lihen Bernunft und des uͤbernatuͤrlichen Glaubens wieder zu 
verwirren, die erwieſene Unabhaͤngigkeit des moralifchen 
Geſetzes von der Religion umzuſtoßen, und badurch die Bes 
m a u a 7 die ,- — — 
gion 


“ 


446. Kurze Nachrichten 
glon auf Die! von der: Vernunft allein. abhängige’ Moral zu 
gruͤnden befliſſen ſind, die Vernunft in ihre langverkannten 


‚und: vorenchaltenen Rechte der einzigen Kekenntnißquelle 


alles Weberfinnlichen und des oberſten Gerichtshofes 
für alle Religionsangelegenbeiten einſetzen wollen. un 
Sehlau genug beginnt der Werfaſſer: Laßt es auch ſeyn 
„meine Freunde, als wenn ihr von dem Worte Pbilofopbie, 
„und: von. dem, was dich Wort bedeuten folle, noch nie 
„etwas gehört härter, Wenn ihr eudy in dieſe Biemürhsver: 
mfaffung: verfegen könnt, dann wird euch die Wahrbeit und 
„Schönbeit des Alteften und reinſten Begriffs von Phis 
„lofophie einleuchten.* — Alſo der Alsefte Begriff von Phis 
idſophie wäre:auch der reinſte? Und diefer Begriff it Par 
ter Sailern kein anderer, als ber in der Etymologie des Nor: 
tes liegt: Liebe zur Weisbeit, Freylich ift der Hr. Pater 
ben Beweis fehuldig geblieben , daß apım in der Älteiten Bes 
deutung den Begriff bezeichnet habe, den er mit-dem Worte 
Meisbeit verbindet, und in welchen er alles bineinfihichen 
faun, was die Earbolifche Ricche zu glauben beficble — 
allein genug, daß ihm feine neue Definition &_l’antique , wie 
fich gleich auf der zten Seite zeige, Gelegenheit giebt, aus 
dem Örundbegriffe von Pbilofopbie eine gewiſſe Neben⸗ 
idee zu entfernen, welche fonft die Schulgelabrtbeit, in der: _ 
kein Heil iff, und von .der der fromme Pater feine Aecfer fo 
gerne weafübren möchte, (S. Vorrede,) damit zu verfuür 
pfen pflegt; die aber der Kirchengelabrebeit (man erlaube 
mir dieß Wort nach einer Sailerſchen Analogie,) von jeher 
fehr unbequem im Wege lag; nämlich dag Vorurtheil, Die 
Pbilofopbie babe es nur mir Vernunftwabrbeit: 
ven zu thun. Durch dieſe gefchichte Wendung erhärt der 
Verfaſſer, daß ihm der / Glaube an böbere Offenbarung 
unmittelbar aus der. Definition. der Philoſophie als eine 
Confegpentia immediata in die Augen ſpringt, daß die gau⸗ 
ze Philofophie. zur Theorie der feommen Kunft wird, wie 
die niedrige Vernunft der böbern Offenbarung unterzur- 
ardnen ſey, und daß diejenigen, welche mit Kant der Ber» 
nunft das Mecht , über Religion zuerſt zu ſprechen, einräns 
men. fich aller Anſpruͤche auf den. Damen der Pbilofopben 
begeben muͤſſen. . za 
Unmm den Begriff der Moxralphiloſophie feinem auge⸗ 
führten Begriffe von Philofopbie.gemäß mit mehrerer. Der 
quenslichkeit..einzurichten, und: den letzten mim - 
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Brand der: moralifchen Geſetzgebung von der Wernrnfe anf 
den Willen Gottes zu übertragen, (wo der leute Er⸗ 
a rg wahl von feld der Offenbarung anheim 
* | ) Lommt dem Verſaſſer die auch unser unfern 
— — arte Aero 
Glödifeligteitslebre er Moral gar zu flat 
ten. Ohne Beweis und ohne Erklärung, fo unentbehrlich 
Bier auch beydes geweſen wäre, ftelle er (©. 16) den Sat 
auf: „Nur der würdigfte, erfte und lebte Zweck alles menſch⸗ 
lichen Ertennens, Strebens und Thuns — iſt wahre Gluͤck⸗ 
„feligteit, iſt Wohl der Menſchheit, Vollkemmenheit unferer 
-„Nacur.* Man konnte hier den Verf. fragen: ift Gluͤck⸗ 
ſeligkeit (d, 1. der Zuftand des ununterbrochenen Vergnuͤgens. 
oder die größte mögliche Summe angenehmer Empfindungen,) 
ſelbſt diefer erfte und vwoichtigfte Zweck, nder nicht? Im er: 
ften Falle wäre die Moral nichts weiter, als Mittel zu ei⸗ 
nem böbern Zweck, nämlidy der Gluͤckſoligkeit, und frey⸗ 
lich nur unter diefer Votausſetzung allein kann fie Gluͤckſe⸗ 
ligkeitslebre heißen. Nimme der Verfaffer aber das betzto⸗ 
ve an, welches er dadurch anzudeuten fheint , daß er gegen 
Eigennutzʒ in feiner Gtückfeligkeitsiehre proteſtirt, fo haͤtte 
er angeben müffen, was denn alfo diefer erfte u. f, 10. Zwed 
Des Menſchen ſey? Die Antwort, die.er hin und wieder 
nicht undeutlich zu verftehen giebt, iſt wieder wielfinnig — 
denn bald heißt fie das moraliſche Gefen,, bald Wobl der 
Menſchheit, bald Volltommenbeit der Natur. Die 
beyden lestern find Solgen der Befolgung des moralifchen 
Geſetzes aber find fie auch die Brände davon? Behaupter 
der Berf. das Letztere, fo entſteht die Frage: Was ift dasje- 
nige, welches ung beftimmen kann, fremde Gluͤckſeligkeit zu 
Kuchen, nad einer Bolltemmenheit unferer Natur zu ftreben, 
die dem Jutereſſe unferer Meigunaen und Lüfte fo Frhr entge« 
gend? — Antwortet er: unſre wabre Gluͤckſeligkeit, 
ſo iſt ſeine Moral bloße Klugbeitslebre; kehrt er aber wie⸗ 
Der jum moraliſchen Geſetz zuruͤck, fo dreht er ſich in ei⸗ 
nem ewigen Cirkel herum, aus welchem er ſich nie herausfin⸗ 
den kann, er leite denn ſowohl das moraliſche Geſetz, als 
die Triebfeder feiner Beſolgung, von der Natuv un 
Vernunft ab. Allein dieß klingt dem guten Pater, wie fe 
zu erachten, viel zu beydnifcb und — unpbilofopbifch! 
w Um bie Gluͤckſeligkeit als Triebfeder der Moral von 
= gerschten Vorwurfe des — au retten, bat er 
" 5 eim 
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"eine ——— der Freudefaͤbigkeit des Menſchen 


und der ann der Dinge für nöthiz befunden, 
und in die erffere die Würde und Beſtimmung des Mei 
ſchen, und in die zwote unter amdern auch den’  Unterfbied 
zwiſchen gut und böfe, d. h. Begriffe mit aufgenommen, 
bey deren Realitaͤt nichts Geringeres, als das moralifche . 
Gefeg und deifen verbindende Kraft, mithin eben-die 


J —* Gluͤckſeligkeit vorausgeſetzt wird, welche der Verf. 


von ihnen ableiten will! 

Um nun dieſer Triebfeder, mit welcher die ganze Mo⸗ 
ralphiloſophie ‚oder Gluͤckſeligkeitslehte oder Gluͤckſe⸗ 
ligkeitsliebe, (denn dieß alles iſt dem Verf. volkommen eis 
nerley,) ſteht und fällt, 2 zu ee Be ch det 
Berf. frenlich genöthiger, die Gluͤckſeligkeit, die größte mögs 
liche Summe — oder dem fortdaurenden Zuftand angeneh ⸗ 
mer Empfindungen, — durch die Hoffnung der befiern Zur 
kunft jenfeit des Grabes zu derjenigen Vollkommenheit und - 
Fülle zu erheben, die fie durchaus haben muß, went fie fäs 
big feyn foll, nicht nur die Beobachtung des moralifdhen Ges 
feßes durchinfesen , ſondern auch fogar ſelbſt die — 
von der Nothwendigkeit deſſelben F bewirken. Da endlich 
das künftige Leben ohne Dafeyn Gottes und Unſierblich⸗ 
keit der Seele Ichlechterbings nicht denkbar ift, fo hat ‘Pater 
Sailer vollkommen recht, wenn er behauptet , daß diefe zwo 
Grundwahrheiten der Retigion von feiner Gluͤckſeligkeits⸗ 
Lehre vorausgefert werden; jedoch fo, daß nicht (wie in 
der Rantifcben Theorie) die Nothivendigkeit diefer Vorauss 
fesung aus dem moralifhen Gefeke, fondern (gerade ums 
gekebrt) das moralifche Beferz aus diefer Vorausſe⸗ 
tung erwiefen werde, und alfo die Moralität fchlechter: 
dings von Religion abhängen müßte. — ' Und nun wird man- 
folgende Aeußerungen des Herrn Sailers, die in einer Mo-⸗ 
zalpbilofopbie von 1787 fonft fehr fonberbar auffallen muͤß · 
ten, weniger fonderbar finden: „ı) Man wollte die Moral 

Flichtebriften brauchbar machen, und fonderte alfo die 

enannte reine pbilofonbifche Moral von der. cbriftli- 
chen.“ (Bravo, Herr Pater! dieß war bie Abficht und der 
rund von der Unterfcheibung zwiſchen Philoſophie und Theo» 
Togit , dem Wiffen und dem Glauben, dem Bernünftigen und 
Veb:rvernünftigen! man wollte den Yrichtcbeiften einen Ges 
fallen erweiſen)) „Wäre man firenge bey dem Gedanken 
— Vernunftmoral, nur Vernunftmoral (Kr ©. 
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Duche bis zur höͤchſten Evidenz beiiefen, daß 

was Vernunftmoral ift,) „fo wuͤrde aus dem 

| * ein Laͤmpchen mit ſchwachem Scheine gewor⸗ 
U. 


pden Aber man blieb nicht dabey. Man nahm das 
„Licht, wie Cocke richtig bemerkt und redlich geſteht, vers 
„Itoblner Weiſe, obue es felbit zu wiffen, aus dem Evan. 
„gelium, und fchrieb der Vernunft die Helle zu, die'man 
„dem Evangelium abgeborgt hatte.* (Man bemerfe die 
armfeelige —— die hier in dem Worte Licht liegt. 
Allerdings hat das Chriſtenthum Moralitaͤt ausgebreitet; 
aber iſt das Chriſtenthum die Quelle, und das Evangelium 
Der Erkenntnißgrund des moraliſchen Geſetzes ) „Und fo 

„ward aus dem duͤrren Gerippe von Sittenregeln ein geſun⸗ 
„des Korpus von Vernunftmoral mit dem einzigen Fehler, 
„daß es anftatt Dernunftmoral hätte beißen follen: Moral 
„des Ebriftensbums mit pbilofopbifchen Ideen ver. 
„webt, und der Vernunft als Erfinderin zugefchries 
„ben!—!!(?) 2) Man u. weiter, und wollte die 
„Moral auch für Arbeiften brauchbar machen. (&o 
chriſtlich erzähle unfer Pater die Gefdyichte der Ableitung 
bes moralifhen Geſetzes aus Vernunftprinzipien.) „Alfo 
„ward die Natur (Beferzgeberin, weil man bie Idee von 
„Sottes Geſetzgehung nicht mebr brauchen durfte. - 
(D! über das Geſchlecht der Sykophanten!) „Alfo wur⸗ 
„den die Folgen der Tugend und des Lafters wie in die kurze 
„Linie von der Wiege bis zum Grabe eingefchränft, und von 
mden Gedanken an eine gefeßgebende Macht, bie diefe Folgen 
mals Strafen und Belohnungen in den Lauf der Dinge einge 
„flochten, ifolire. Da verlobr die Mioral alle Seb; 
„nen und Muskel. Die Mioral ward zum Uhrzeiger, 
„der die Stunden zeigen ſollte — aber die Pride do 
Sewichter, die das Ubrwerk treiben follten, waren 
ze Eine faubere Sprache für ein pbilofopbi. 
ſches Bompenvium! Wer ſieht nicht bier das offene Hin- 
‚seethürdhen, in dem fcbielenden Wilde; welches zugleich 
ee widerfprechende Antwort anf eine und ebendiefelbe 
rage enthält: — So haͤngt alfo die Moral lediglich 
non der Religion ab?, +) ein! deun die Religion ift 
-Cnm) das fchwerfte., nicht das einzige Gewicht, welches 
Bas Uhrwerk der Moral treibt. 2) Ja! denn, wenn bie 
ſchwerſten Gewichter ausaehänge find, ſteht das Ubrwerk. 

© über den Lehrer der Moralphilofophie I an 
€ 
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De ideis Plstonis differtitio philofphies-Kiftd“ 


rica, quam pro loco rite obtinendo Propo- 
fir .M.. Gottlob Ernfl Schulze, _ Wittenberg. 
1786. 28 S. in4. u 


Eine fehe leſenswerthe Abhandlung, Der Verf. thut mit 
vieler Keuntniß des Platoniſchen Syſtems bar, dag unter 
den Ideen nice bfofe Modifikationen der Denkkraſt, fons 
dern wahre Subftanzen von Plato verftanden wenden. Die 
Stände ſcheinen ung hinlängliche Ueberzeugung mit fich zu 


- 


führen. In Anfeyung aber der andern Behauptung, dag 


Sort von den Ideen nicht unterfchieden,, fondern der Innbe⸗ 


griff diefer Ideen ſelbſt iſt, können wir ihm nicht beypflich⸗ 


ten, fo ſcharfſiunig er fie auch unterftügt. Wahr ift, daß 
| * y zuweilen fo ausdruͤckt, als ob dies feine Meynung 

ey, daß auch Ariitoreles ihm von diefer Seite her Einwurf 
macht; aber man weiß ſchon / daß Plato in einzelnen Stellen 
nicht allemal ganz beſtimmt zu ſprechen pflegt, und ſein gan⸗ 
zes Syſtem nicht uͤbetall genau vor Augen hat; weiß auch, 
daß in allen philoſophiſchen Syſtemen heimliche Widerſpruͤche 
vorkommen, mithin der Beweis aus dem sg Aare nicht 
der zuvetlaͤſigſte iſt. Wenn Plato an einem oͤrte lehrt, „die 
Ideen ſeyn Urſache aller Dinge, an einem andern hingegen, 
es müffen Endurfahen, Zwede, weiſer Plan’ des Ganzem 
feyn, und deshalb die alten Philoſophen tadelt , daß fie hiere 
auf keine Rücficht genommen haͤtten: fo it wohl am natüte 
fichften, beyde Ausfprüche dahin zu vereinbaren, daB Gore 
nach diefen Ideen handelt , michin die Jdeen allein nicht die 
Gottheit ausmachen. Wenn er daher fagt, die Idee des 
Guten, der Vollkommenheit, fen Urfache aller hrheit, 


alles Daſeyns: fo iſt das fo zu verſtehen, daß aus ihr ſich 


das alles begreifen laͤßt, nicht, daß fie einzige wirkende Urs 
fache iſt. Wenn er Sort die Formen aller Dinge nenut, 
und fage: die Welt ſey Gottes Bild, fo heißt das nicht, aufs 
fer den Ideen iſt gar kein Gott; denn ſonſt würde folgen, daß 
Platos Sag: Gott habe die Welt gebilbet nah ben Ideen, 


heiße weiter nichts, als bie Ideen haben die Welt gebildet 


nach fich felbft, und dann ſind die Ideen keine Mufter, keine 


Endurſachen, fondern bloß phyſiſche, mechanifche, blinde 
Urfahen. Bielmehr (heine anf folgende Art alles am beiten 
iufammenzuhängen: Gott if der Innbegriff aller — 

® 


\ 
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Subſtanz, die fie alle umfaßt, deren Kraft nach ihnen und. 
durch fie zu bandeln beftinime wird. Freylich liegen hierin 
bey-weiserm: Berfolge Ungereimtheiten, wenn. man fih Gott 
als eine: Subftanz vorftellt, die in fi mehrere -Subftamen 
enthaͤlt; ‚allein diefe ſtellten fidy dem Urheber des Syſtems 
nicht fo deutlich dar, er. drang nicht Kief genug in feine vigne-: 
Woritellungsarr ein, ‚und gerieth daher auf MWiderfprüche, 
. "wenn er von den Ideen aus. dem Geſichtspunete ſprach, daß 
fie allen Dingen Wahrheit verfhafften, alles hervorbringen, 
und. hernach wieder aus dem, daß Sort nach Ideen handels, 
‚ W | Bit. 


» } 


Stankling frever Wille, ein Wink fuͤr denkende Men. 
ſchen, uͤber die Macht des Zufalls. Leipzig, bey 
MWoͤßle. 1787. 246 S. 8. | . 


Mas Eandidens Mufter, eilt der Verf. einen Philoſophen 
auf, dee Willensfreyheit troß aller noch fo bittern Erfahruns 
gen des Segentheils fteif behauptet, indem er faft nie thur, 
vons. er ſich vorgefeßt hatte, und duch mancherley Ereignifie 
feinen freyen Enefchlüffen eritgegen zu handeln veranlaße wird, 
So wenig aber durch Voltäirens Candide der Optimismus Im 
eigentlichen Verſtande erſchuͤttert wird, fo wenig ftoßeh auch 
Tranflins Begebenheiten die Willensfreyheit in den Augen _ 
des ſenigen über den Haufen, der fie aus dem rechten Geſichts⸗ 
punkte anzufehen gelernt hat. Willensfreyheie in dem Wer 
ande, wo Entfchließungen gar keine Gründe haben, aus 
winer libertate indifferenrize entfptingen, werden feeylich 
dadurch widerlegt, ſolche aber behauptet auch heutzutage faft 
Bein gründlicher Philofoph mehr. Wenn der Verf. fich vor⸗ 
ftefle, mit dee entgenengefegten Behauptung zugleich Moth⸗ 
wendigfeie aller menſchlichen Handlungen, ativ auch Ueber⸗ 
fluͤßlgkeit aller Strafen dargethan zu haben, fo irrt er fehr; 
denn wenn auch unſre Entfchliegungen fich jedesmal nach den 
Umftänden richten , fo gehören doch bürgerliche Strafen mie 
unter diefe befiimmenden Urtheile, und zuverläßig würde in 

‚ Staaten mehr Döfes gefchehen, wenn feine Strafen wären; 
*  foik dadurch noch bey weiten nicht erwiefen, daß diefe Um⸗ 
fände und Gründe gerade fo auf den Willen wirken, wie Ge⸗ 
wicht anf die Wage ae a ri 
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hüten ſollen, denn dadurch predigt er eine jungen. Leuten ge⸗ 
fahrliche, und für alle bürgerliche Otdnung hoͤchſt nächtheilige - 

Lehre. Sonſt ift das Buch nicht uͤbel gefchrieben ‚' vorwebf 
es an Wis dem Voltairiſchen Urdilde bey weitem nicht gleich 
tommt. Nachlaͤßigkeiten der Schreibart faufen auch mit 
unter, sie gleich Anfangs: ein Zufall gab dem Anſehen dien : 
fes geoßen Philofophen einen gewaltigen Stoß, und von dies 
ſem Augenblick an verlohr er das Anfehen, in welchen et alle 
Zeit bey den alten Grafen land. Welche Tantologie ! Auch 
iſt ſtund wohl nicht das beſſere, wie auch ſchwaͤtzte immer fün : 
(hasse. In Einmifhen mancher Redensarten aus andern 
Sprachen ift der Verf. nicht gluͤcklich, fie haben die Art meie 
ftens unrichtig zu feon: z. B. God damne; une chambre a 
parte; cela fi astivera! ſauves moi de la fouerte, 


‚Des Heren von Alemberts Anfangsgründe der Phi. 
loſophie; oder Sammlung verſchiedener Abhand⸗ 
lungen uͤber einige vorzuͤgliche Gegenſtaͤnde der 

Weltweisheit, aus den Schriften der beſten Pie 
loſophen, aus dem. Sranzöfiichen überfegt von 
J. —— Wien, bey Hörling. 1787. 

325 S. 8. 


Die Erklärung des ſeht dunkel und untichtig abgeſaßten The : 
tels iſt laut der Vorrede folgende: der Verfaſſer will eine 
Sammlung von Ueberſetzungen der beſten auslaͤndiſchen Phi- 
loſophen veranſtalten, wovon gegenwaͤrtiges der erſte Band 
iſt, welchem noch etiwa 5 andere nachfolgen ſollen. Der B. 
muß ſein Publikum kennen, ob bey dem Kenntniß des Fran⸗ 
zoͤſiſchen fo ſelten iſt, daß das Unternehmen gluͤcken kann. 
So viel bemerkt man indeß mir Vergnuͤgen hieraus, daß 
Streben nad) beſſerer Philoſephie, denn die. bisherige ſcho⸗ 
laſtiſche, in Wien anfängt allgemeiner zu werben; dieſem 
Orreben Nahrung zu verfchaffen, ift allerdiugs Verdienſt. 
Nur wäre zu winfhen, dab der Verf. bey diefem Unterneh⸗ 
men ein wenig mehr auf. Genauigkeit und Schoͤnheit unferer 
Sprache gefeben hätte, am auch von der Seite fih um feine - 
Landsleute verdient zu machen. So ift gleich der Anfang + 
dutch Weitläuftigkeit ein wenig zu matt gerathen: es —— 
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Aunſehen, Heißt. es, als ob ſeit drey hundert Jahren u. ſ. w. 
warum nicht: die Natur ſcheint ſeit drey hundert Jahren. 
Auf der folgenden Seite: die neuen Glaubensſatze der Refot⸗ 
mirer,, die mit einer Hitze (melde aur die Sache Gottes, fie 
‘mag num gut oder übel verjtanden ‚werden, einflogau kann) 
fowohl vertheidige als angegriffen worden u. ſ. w. Hier ir 
das Original kürzer, auch lauten die vielen Zeitwoͤrter nad) 
einander nicht gut; beffer ließe ſich die Sache wohl fo aus 
drücken die neuen Lehren der Reformirer vertheidige auf et: 
ner Seite, angesriffen auf der andern mit eine Hitze die 
nur Gottes Sache, gut oder übel verftanden einzugeben vers 
mag. 7 darauf, Haben ihre Anhänger und Gegner ges! 
jwurigen A fich zu unterrichten; welches im Deutſchen nicht 
ar zes ganz Elarift, es will fagen, ihre Kennt⸗ 
e zu Al ern, Auf der fölgenden Seite: man betrachte 
nur in etwas mit einem anfmerkfamen Auge — man fehe 
auf die Begebenheiten womit wir uns abgeben, oder die 
wenigſtens auf uns Einfluß haben. . Dies würde richtiger ſo 
lauten: betrachtet man aur mit einigermaßen. aufmerkſamen 
Augen — die Begebenheiten woran wir Theil haben , oder 
die wenigſtens unfer Gemuͤth in Bewegung feken So auch: 
jedes Zeitalter ; welches denkt (es. mag nun gut Oder ſchlecht 
denken) ließe ſich kürzer geben, jedes Zeitalter, welches gut 


hist BE an ar in We. 


Ueber Die Unſterblichkeit der Seele. Nach einer Are 
.gumentation von der großen Seele Friedrichs des 
Zweyten. Ein Dialog, in Werbindung zwoer 

- "Anefdoten ünb anderer bamit verfnüpften Raͤſonne⸗ 
‚mente. . Berlin, bey Wegener. 1787. 46 Sei⸗ 


ten in 8. V 


1 


Ein ptaͤchtiger Titel vor einem Meinen, hoͤchſt feichten und 
undedeutendem Schriftchen. Der Verf. ſcheint viel durch 
einander geleſen, aber wentg verdamt zu hhaben. Den ein 
zelnen Ideen fehlt es immer an Richtigkeit und Beſtimmtheit, 
und dem Ganzen an Verbindung und Plan. Die Unterred» 
ner kommen von einem Gegenftande auf dem andern. Ein 
Mor if hinteichend fig weit von ihrem Wege abzuführen — 

doch 
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doch vielleicht ſoll das die Illuſion des philofophlihen D: 
mas befördern, das, während eines ſuͤrchterlichen Sturn 
in einem Schiffe auf der offnen See fpielt. Die Argum 
tation, deren der Titel erwaͤhnt, lauter alfo: „Was für : 
„Sammer wäre es, wenn die aroße edle und gute Se 
Friedrichs des Einzigen aufhören follte, zu ſeyn. Das ka 
„nicht feyn ! das iſt gewiß nicht! — ergo, — 


Rh. 


- Difeours fur P eclairciffement national et f 
fuites dans l’&tar, par H. Peterfen. -- Tradı 
du Danois par G: M Olfen. A Soröe, ch 

. la veuve Lindgren. 1785. 32 pag. 3 


Eine ſeltene Erſcheinung iſt es allerdings, eine Franzöff 
Ueberſetzung einet Rede zu ſehen, welche ein daͤuiſchet Kuͤſ 
in einer gelehrten Geſellſchaft zu Odenſe gehalten hat, we 
ſich gleich ſchon mehtmalen Küfter in Dänemark durch Bel: 
ſamkeit und Fleiß ausgegeichnet haben. Auch iſt Die Rebe 
einen Küfter gut genug, und es iſt angenehm zu fehen, 
die Auftlärung in Dänetmarf anfängt, fi auch in den un! 
Stände zu verbreiten. Aber dies ift denn auch Alles, 
bey diefen paar Bogen Aufmerkſamkeit erregen kann. 
Ueberſetzer hat vermuthlich gute Urfachen gehabt, fie um fi 
felöft willen ins Srangbfiihe zu überfegen, und feine U 
ſetzung dtucken zu laffen, um ſich in einer u. 3 
aungsichrift einem Gönner zu fm. Aber bie ( 
derſelben nörhigt uns den Wunſch ab, daß er feinen ; 
lieber auf eine andere daͤniſche Schrift verwandt hätte, 
che eine ausgebreitetere Bekanntmachung mehr, als dieſe 
diente, Und daran konnte es ihm ja nicht ſehlen. 
D. 


⸗ 
44 
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8. Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Wagahin für die Natutkunde Helverlens,. herausge ⸗ 


„geben von A. Hoͤpfner. Zürich, bey Orell, Geße 


mer, Fuͤßli und Comp. 8. Erſter Band, 1787 
mit Tabellen und Kupfern, 255 Bogen. Zwey⸗ 
tee Band, 1788. auch mit Kupfern, 253 Bog. 
F KK: nad 


Pange war es unfer Wunfch, daß in unfeem Zeitalter ‚dag 
vor den verfloffenen,fo viele Vortheile uud kismircel vor⸗ 
aus hat, eingebohrne, aufgeklärte Naturſorſcher, deren dach 
Helvetien mehrete beſitzt, die Naturgeſchichte ihres. an großen 
Naturerſcheẽnungtu fo vorzüglich reichen, fſuͤr die Kenntniß 
ber Erde fo wichtigen Vaterlandes ſelbſt bearbeiten, und die⸗n 
ſes nicht blos reiſenden Auslaͤndern uͤberlaſſen moͤchten, deren 
Blick viel zu kurz verweilt, um dieſes große Ganze zu um⸗ 
faſſen. und nicht hin und wieder falſch zu ſehen. Was Here: 
von Sauffüre für die ſavoiiſche Hody; und Eisgebirge un⸗ 
teınommen, und zum Theil fchon glücklich ausgeführte hat, 
das thut der. Herausg. für. die ſchweizeriſche, walliſche und 
bändtenfche, Allein ſein Plan, den. ee. in Verbindung mit 
mehreren feiner Freunde auszuführen gedenkt, und wenn ek 
auf der betretenen Bahn unverdroffen fortfährt, und, wie wit⸗ 
von dem erleichteten Patriorismus feiner Landsleute hoffen, 
genug unterflügt wird, zju großem Mugen feines Vateriandes 
und der Wiſſenſchaſten ausführen wird, ſchraͤnkt ſich nice. 
blos auf Erd. ‚und Gebirgkunde und Diineralogie ein; auch 
auf die Kenntniß der Thiere und Gewaͤchſe ſeines Vaterlau⸗ 
des, und auf die mit der Naturkunde ſo nahe verſchwiſterte 
Scheidekunſt, Land» und Staatswirthſchaſt/ auf Fabrikwiſ⸗ 

ſenſchaft, Völkerkunde und dergl. erſtreckt er ſich 


Der exſte Band fängt mit dem Anfang des Verſuchs ef» 
* Beſchteibung vom Grindelmaldthal'S: ı — 28. an, dem 
e vortrefliche Charte diefes Thals beuaefügt iſt. Ein Jahr 
In das andere ‘gerechnet werden jährtih 19,000 — 13,000 
after Heu gemacht; die’ Gemſe irrer weiſtens nur einzeln 
berum; das Murielthier ift in verichiedtnen Gegenden’ qganz 
vertilat; die zahmen” Hausthiere find durchaus klein. Etide 
D. LXXXI. 8.11.68, Te 1008 
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rooo Zentner Kaͤc werden Jaͤhrtich· aacwͤrte verkanfe die 
ungefaͤhr z500 — 9000 Thaler einbringen. Auf der Oberfläs 
che des Bodens ‚mehrere vom Morgen nach Abend parallel 
laufende Reigen von angeheuern Sräniehlöden. Der’ Verf, 
leit⸗t fie aus dem Innern der Gebirge ab, und erzähle eine 
won ihm ſelbſt beobachtete Eriheinung, die es fehr mahrfdeine 
lich macht, daß die aus fhimcltendermn. Eis und Schnee eniſte· 
hende, unter Sem Eisgewoͤlhe ſich forrwaͤlzende Stroͤme macht 
nijx große Felsbl 8 mit ſich fortreißen, ſoudern auch, indem 
fie ſich dadurch ſelbſt den Weg verſperren, immer meht ans, 
ſchweilen, und huletzt nie der außergen Gewalt dukdı das 
Eisgewoßb Burhbrechen, die größten Felſenſtücke und Eisicho 
Ian in die Höhe Ichlendern ; ıtıd Das ganze benachbarte ‘Land 
wit Felſentriummernn Eisſchollen und Sand mehrere Klafter: 
qͥ bodecten. Der uuntete Theil: ver: Grindelalp beſteht aus. 
ſchwarzent, muͤrdem, dunublaet erichtent Shiefertürte, ind. 
dem fie in den Ritzen der Felſen ſtohende Feuchtigkeit zum Frie⸗ 
dencbringt aud ausdehut/ iſt das Hauptwerkzeug ar: Berftönd 
rang dieſer Frlſen Nauch davon führe der Verf. Thatſachen 
ao Die: Bortkenungediefer in Schrbibart und Reichthum an⸗ 
. re Jeſaßten Tharfacgch vorzuͤglichen Abhandlung wird:die? 
ſaͤdlichen Gebirgeder als beihecibem; : 11 un mo 
ME ara Be a rim de... 
sin Fragmente aus den KHandiehriiten. des. Piarrere zu 
Schuͤpfheim im Enttißuch: im. Lucktner Staate, Franz Kavı. 
Schnyder Stzoe Sr, und foregefekt im zweyten Bande 
Bis 76. Ste Haben hauptſaͤchlich die Laudwirthachafta 
irnr dieſein Theile des Lucerner Gebiets ijnd ihre VWerboflerungs 
zamı Gegenſtande zu welcher der Verf, meiſtens ſeht ante, 
at ſchon von hm Aelbſt gluͤcklich ausgeführte Vorſchlaͤge 
dur Zuerſt die Beſchrechung der hier gohaueten Gettaide⸗ 
reed niter ihnen auch Wanderform, Spelz / von welchen⸗ 
ver Verf: die beſſere Unterart Dinkel nennt, unter dern. As 
men Korn, Einmerd worzuer nicht bios das Einkoru, ſon⸗ 
dern = ——— aicht richtig) — — 
und KReis gerſte zählt, welſcher oder, ungggſcher Hafer, von 
ineihen dev ee is Kl; U | er Runigöik, 
Anneifche, Avena.afapien.ieon. Bon Ben ‚Srautgeügn, „Och, 
Getraides, amd den Jinglud sſallen, die gg betrgfen konnen, , 
den Rerinzeichen Feiner Güte, De Gr auf dem Felde, 
an — ere gemeinen Vitghohnen nennt der 
aſe Wictzrebien; ſote dleſes wirklich ihr Name im Lu⸗ 
az o — H- 1 
wor 1 — — 
| 
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einer Gebiete fern? Sehr fiir die Meefiitterung und (de 
das Duͤngen der Kleefelder mit Gips; der Verf. läßt den Klee 
Auch mir Hafer fürn, diefen zrorumal abmähen, eht er in 
ehren ſchießt, und das dritte mal, wenn beyde blühen. . 
Der fateinifche Nainen von Wiken ſollte wohl Vicia, vicht 
Pifam ſeyn. Vorſchlaͤge zurguten Aufbewahrung des Miſtes 
und Grundriſſe zu Bauernhaͤuſern. — 
Beobachtungen uͤber die. Zetlegung dee Sedativſalzes, 
and Über die Verſertigung des Boraxes von . Exſchaquer. 
und Struve 8.94 — 116. Wir find weit entfernt, den”. 
Sctarffinn im Muthmaaßen und Geſchicklichkeit im Arbeiten 
 Abzufprechen, aber wir können, wenigſtens aus ihröh Verſu⸗ 
ben, das nicht fölgern , was. daraus fhliehen, daß nam⸗ 
"Üics Sedativſalz iur Phdsphotfäure, mic Kiefelerbe gifättigt, 
fep; denn einmal gehen fie von Wahrheiten ans‘, ‘die erfk 
noch ertviefen werden muͤſſen. 3.9. dag Alaunerde und Kies 
felerde einerley find (eben fo dah das brennbare Weich in Als 
len Metalfen mit Säure gebunden fev); daß Alcali eine 
Vermifhung von verglasbater Erde, vielem Feurrftoff un 
weniger Phosphorläure, und alfo nur in der Werhäleniß der 
Theile vom Sedarivfalze vetſchieden fey; auch zeigen die zu⸗ 
ſammenſetzende Verſuche der WB. weiter nichts, ale daß‘ eine 
Miſchung 06 Atunerde: und Phospborfäure im einigen fe 
genfhafsen mir; Sedativfalz hbereintemme, und wahreBerige 
gung des Gedativfaljes finden wir nicht. Gin, wie tsifcheing, 
aus Quarz⸗, Kalt, und Frloſpath gemiſchtes Geſtein finder 
ſich auf den Alpen da haͤufig, wo ſich die Kalkgebitge ben Gta⸗ 
nitgebirgen naͤhern. ui. en re el 
B. Fr. Aubn Verſuch über den Mechaniemus dei Glet⸗ 
ſcher S. 18 — 136. Ein fehr gluͤcklicher Verſuch, dus eige⸗ 
nen Beobachtungen an dieſen Eistoloſſen die Kraͤſte der Nas 
tur zu. berechnen, ihre Verhaͤſtniſſ, abzuwaͤgen und feſtuſe⸗ 
Ben. Die Gletſcher legen ſich in Schichten an, belche ſelten 
Sand, Kies und größere Steine, eher blinne Etreifch von 
Staub und — mliten fich haben ;'dadtirch, daß der 
Schnee vom Neger und Schmel woſſer getränfr wird, wird 
er za Sletſchereis; der Schnee; der den Hinter tiber fällt, 
fhmelze im Frühling immer von der Oberflähe der 'tieiertt 
Gletſcher gaͤnzlich hinweg. Von 170 1778 nahmen die 
beide Brindelpsadaleriher, Sommers mehr, als Mihrer, 
oft um ac 50 Klaftet it? ’einem Sommer zus ihre Vera 
ga Ä großes 


— 
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. geoßeruug. iſt Jedoch nur anicheinend ‚- und beruht rachı 
ner Verfebung der Eismaffen. Die warme Jahrsje 
auch der Grundlage der Gletſcher Wärme mit. Es.r 
unter den Eisgewoͤlben geräumige Hoͤhlen, jene ſchlie 
nicht mehr allenthalben an, und ruben zuletzt' nur h 
da auf einigen Stuͤtzen, vermögen das auf Ihnen lieg. 
wicht nicht mehr zu tragen, ftürzen ein, und. [chief 
wärts über die fchiefe Fläche hinab, oft gegen 'die fr 
Gegenden tief unter den’ Ftoſtpuntt, und zetſchmei 
auf diefen Wege große Felſenbloͤcke, oder wälgen fie 
‚ der, felbft Anhähen hinan. © =: © ds 
Ueber die Zerlegung der Eiſenerze von“ Mieglet 
— 152 mit einem kurzen Eingaug von dem Het 
des, jenem die Zerlegung der Erze aus dem Mühle 
trug; er erhielt aus 100 Pfunden des veften ſchwa 
ſenſteins 72 Pfunde Eifen, i7 Alaunerde, und ıı 
‚de, und aus eben fo vielem verwittertem 89 Pfuni 
2 Alaunerde, und 9 Kieſelerde. Er. hält mis Jecht 
ften dieſet Erze für unnöthig und ſchaͤdlich, ben 2: 
75 oder 31; Kaltftein um die Maunerde in Fluß zu 
‚und vornehmlich einen weichlichen Zuſatz von Kohle 
zutraͤglich. u. - rare Dr \ | Pass 
Ausjug aus einem Schreiben des Hrn. Oberi 
Gerbard zu Berlin ( der , wie wir hüten, die Gr 
Huͤtten in diefem Jahre felbft bereifen wird ) &.ı5 
über dergleichen Gegenftand; mitseinigeg Anmerkr 
Herausgebers. Das Erz:giebe in der trocknen Pr 
ſehr verichieben von Wieglebs naſſer Probe, vweld 
‚Überzeuge nicht traut?) über so Pfunde fehe gui 
‚aus dem Eentner, beſſeres Eifen, wenn es toh vei 
wird, wiewohl es denn mehr Fluß erfordert. Der 
Dem Yis Verſchmelzen im Großen recht rı 
‚zart gemablenen Kalk zu nehmen, und ihn mit der 
ſchichten; das Schmelzen Im,boben Dfen vorzuneh 
das Erz vorher zu röften (follte hier der Vortheil, 
fen auszubringen, nicht mehr werth ſeyn, als die 
digkeit, mehr Fluß zugufeßen?); auch haͤlt der 
ziel darauf, die Erze, ehe fie gepocht werden , 
Jahr, und denn noch einige Monate liegen au laji 
in den Öfenfommen. Allgemeine Vorſchriften auı 
zen der Eifenerze und Friſchen des Ciſens. Ueber 
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zen "von Veränderimgen, die das Helverifche Alpengebirge 
durch eine große Naturbegebenheit erlitten zu haben ſcheint, 
von H. Pr. Store ©. ı72 —ı78. Ron der. Crimfel bis : 
fenſeits des Jura, vom Gotthard bis zu den Wirtembergie 
fen Hocgebirgen, feheinen dem V. die Verfchiedenheiten in 
dem Zuftand des Gebirges fich In eine zufammenhängende Kette 
worv Wirkungen einer von dorther ausgegangenen und mit 
allmählich gemilderter Gewalt fortgefchrittenen gemeinfhait - 
tichen Urſache herzuruͤhren; darüber führe der. Verf. num 
mehrere Thatfahen an, die Eeinen Auszug geflatten. - Die 
Naturbegebenheit, welche diefe Erfcheinungen veranlafte, jekt 
er in eine Zeit, da die erfte Bildung des Gebirge ſchon voll-· 
brache. war. Gegen die Vermuthung des Verf., der Brand 
der Apenninen Eönnte vielleicht Theil an jener Maturerfcheis 
rung gehabt haben, wendet der Herausgeber mit Recht ein, 
daji-der Veſuv jet nicht das geringfte auf die Eisgebirge wir⸗ 
fe, und muthmaaßt eher, fie fey jenen Erdbränden (auch 
‘den älteften ? ). verangegangen. Chemiſche Zerlegung des vio⸗ 
fetten Schörls vom Herrn Aſſ. Rlaprorb in Berlin ©. ı 30 
— 190. So penis die Lefer in einer Sammlung für die. 
Naturkunde Helvetiens diefen Aufiag erwarten, fo —— 
men muß er ihnen doch ſeyn; er betrift die Are Schoͤrl (einer 
Steingattung, die Überhaupt noch vieles Sichtens und Läus 
terns bedarf), welcher Werner ohne Noth einen neuen, und, 
was uns noch mehr leid thut, den gar nicht paffenden Nas 
men Thumer Stein gegeben hat, da er ja nicht blos bey. 
Thum im fächfifchen Erzgebirge, fondern nur, fo viel wir 
jest ſchon wiſſen, auch an mehreren Orten im Delphinat, 
bey Bereges in den Porenden und bey Königsberg in Norwe⸗ 
gen bticht; er ſchmelzt Leichter als anderer Schörl, und zu eis 
ner ſchwarzen Glaspetle; daher iſt der Verf. geneigt, ihn zu 
der Hornblende zu zählen (fellte er darzu micht zu vielen. 
Flußglanz haben?). 1000 Pfund gaben 527 Pfund. Kiefels 
erde,. 256 Alaunerde, 94 Kalferde, und 96 Eiſenerde mit 
Braunftein vermifcht, — 


H. D. Dollfuß Verſuche und Erfahrungen uͤber die 
Bereitungsart des Zinnobers S. 192 — 198. Auch über 
die Stelle, die der Herausgeber dieſer Abhandlung einge⸗ 
räumt hat,’ dürfte fih mancher Lefer wundern. Der Verſ. 
jand Webet's Vorſchlag zu weltläuftig und zu mühfam, die 
Verhaͤltniß, welche BT angegeben hat, am —— 
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fen, und bie Entzündung des Gemenges unndͤthig, ja [hä 


Ein Brief eines 9. St. r voll von wichtigen Th: 
ſachen zur Aufklärung mancher Erſcheinungen auf den Eis 
birgen, ©. 200 — 229. Auf kleinen dicken Pfeilern- vi 
‚Eis Felaſtuͤcke von go und mehrern Centnern, ganz abgeri 
dere dichte Eiskegel mic feuchtem Sande bedeckt. Der | 
leitet dieſe Erſcheinungen, bie er am Antermerglerfher 
Dre und Stelle beobachtet hat; von den mannicfaltig 
Wirkungen der Sonnenftrablen auf den Sletfcher,, und | 
‚auf feiner Oberfläche llegende Felsftücde, ab. Der Gletſch 
läuft, gar; anders ale die meifte andere, beynahe gerade vı 
Morgen genen Abend, wle der Montanvert in Chamou 
und der untere Gtindelwaldgletſcher hinter dem Zefenber 
Die Felſenſtuͤcke dur die Morgen, Mittag» und Abeı 
foıne erwärmt, fchmelsen alles um fle herum befindliche E 
nur das nicht, auf welchem fie liegen, und das fie gegen 
Sonue chuͤtzen; dieſes bleibe alfo, wenn alles rund herum 

Waſſer geworden ift, wie ein Pfeiler fteben, auf welch 
das Felsſtuͤck tubt. 

Ein anderes Schreiben , die Meife nad den Eisget 
gen, und einige dafelbit beobachtete Merkwürdigkeiten: ber 
fend S. 229 — 240. Der Verf. hat (fo wie auch Dr. 4 
sanner)) auf den Alpen von Appenzell Arner Roden fd 
2775 die pprenälfche Draba gefunden. 

Auszug eines Schreibens aus Paris ©. 240 — 2 
Bas von den Anſtalten dafelbft für Maturfehre, Natu 
— Scheide» und Arzneykunſt nicht ſehr vortheil 
urtheilt. 

Chymſſche Zerlegung der mineraliſchen Quelle zu X 
fingen am Theuer See, von C. Sr. Morell S.244 —⸗ 
Born Badwaſſer enthält das Moas 34 Grane Bitter 
213 Srane Gelenit, ı$ Grane rohe Vittererde, „Z 
Kalterde; vom Cchwefeliwaffer 2 Mürfelzolle gemeiner, 
Wirielofe Schwefelleberkuft, 34 Grane Ditrerfalz, 83 ( 
ne roh Kalkerde, 2 Sran Eifenerde; vom Quellwaijlcr € 
Wuͤrfeſſoll gemeine, 24 Wuͤrſelzolle veſte Luft, 65 G 
Bitterſolz. 135 Grane rohe Kalferde, 3,5% Srane t 
Bittererde, 265% Grane Belenit. 

Aeußerliche Beſchreibung und chemiſche Zerlegung 
Bitterſteins, oder ſchweizeriſchen Inda, vom Heraus 
S.238 — 270. E IR lauchgruͤn, doch zieht er fich e 
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—X ſindet fh richte einzen, ſondetn mai 
einen Beſtandtheil der urſprunglichen Gebirgsarten aus; n 
Ben Schwerſpat iſt er der ſchwerſte Stein, Und nach de 
Poliren fühle er ſich fett au; aus zwey Loth davon * 
der Verf. 3 Quentchen und 46 Graue Rieſelerde, 3 Quent⸗ 
den und 4 Srane Ditterde, 18 Grane Aiamerde 7 Grane 
Kalkerde, und 48 Grant Eiſen. Wir würden ihn zunaͤchſt 
an den Nierenſtein ſetzen, in welchem doch auch ſchon Marg⸗ 
* Bittererde geſunden hat. 
Verſuch einer ſyſtematiſchen Eineheikang de —*?* 
— nebſt deten vermuchlichen Entſtehung, auch 
vom Herausgeber S. 272 — 298, nebſt 4 Tabellen zur deut⸗ 
tichern Ueberſicht. Zuerſt theilt er fie in zuſammengeſetzte 
ei ), einfache-( Petras ), und in ſolche, die durch neuere 
rung und Verbindung entftanden find ( Recompofit'): 
Die Eintheilung ſollte freylich eigentlich ſo ſeyn: 1) ue, 
die noch in ihrem urſpruͤnglichen Zuſtande, =) ſolche, bie aus 
Bee Zerſtoͤrung anderer entftanden find; aber follten zu dem 
fetstern nur vultanifche Gebirgsarten/ Brenien und Sands 
ſteine Cdie wir nicht unter dem Namen Nacken vereinigen 
foürden, da diefer Name theils zu willkuͤhrlich, theils me er 
eine beitimmtere Bedeutung hat, meinen ganz andern Sinn 
— worden iſt) —B nicht auch manche Kalkı, 
hon⸗ und andere Floͤtze? nicht z. B der in Helvetien fü ges 
soehnliche Rogenſtein?“ Jene erfiere wuͤrden wir denn erſt 
wieder in zuſammengeſetzte, bey welchen der Unterſchled dem 
Beſtandtheile ſchon mir blöffen Augen zubernerfe if, in ges 
miſchte, deren Beſtandtheile ateichformigen: und - unmerfticher 
mit einander verbunden ſind dahin gehoͤrten denn 'viet von 
des Verf. einfachen Orbirgeärten,, nätnlich"bie unreine ), und 
in einfachere theilen,, Ben-twelchen naͤmlich die Beymiſchung 
ſremder Theile unbetwächeftch it. Seine ufanamengefetste 
Gebirgsarten heilt der Werf. ferner in’ aa cryftalline 'und 
amorpha; unter jenen begreife ee z. B. den Granit, unter 
diefen Porvhyr; auch dieſer Abtheilungs grund ſcheint imsi 
nicht gan gut gewählt, wenn der Verf nicht mir dem Wore 
Kryſtalliſation eine ungewoͤhnliche wiükuͤhrliche Bedeutung 
verknuͤpft; denn Granit Fommt weder im Ganzen jemals in 
coſiauengetait vor, noch find es ſeine Beſtandtheile, z. Bo 
Glimmer, Ditterftein intime’; und geben wir dem Verf. auch 
zu, daß der Gtanit aus Dim — vom Waſſer en * 
94 
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a ſey, unt- daß. dieſes Niederſetzen aus Waſſer den Namen 
xyſtalliſation verdiene, fo könnten wie ibm das auch vom 
Porphyr, den er unter die amorpha fetzt, wahrſcheinlich ma« 
den ‚ zudem hat der Porphyr nicht fehr felten Kryſtallenge⸗ 
ftalt, und fein Feldſpath Schoͤrl, Quarz öfters. : Ueberhaupt 
würden wir den Namen Porphyr nur denen Arten geben, 
die der Verf. unter der zwoten Abtheilung diefer Klaſſe, un⸗ 
“> ter b begreift; aber nicht den Übrigen, wenn er gleih, was 
« einige unter ihnen betrift, berühmte Schriftſteller auf feiner 
Seite bat, fo wie den Granit Feiner Steinart, die ni 
Quarz und Feldſpath in fih hat. Seine Erpftallinifche > Saxa 
ilt der Verſaſſer nieder in jchiefrichte (3.B: Gneus) und 
mige (Granit). Hier hätten wir nur gar zu gerne eine 
Aeußerung des Verf. über diejenige Arten vernommen, wel⸗ 
che von Sauffüre geabderte nennt... Granit und Gneus wer⸗ 
den denn wieder, wie nahbem fie nur aus zwey, ‚oder aus 
drey oder aus mehreren Theilen beſtehen in 3 Hauptarten, 
und :diefe wieder, mie nachdem es diefe oder jene find, im 
mehrere inter: und Abarten eingetheile. Wir wünfhen und, 
trauen e8 dem Berf.zu, daß er bier Feine blos mögliche Vers 
bindungen unter die wirklichen Dinge aufnehme, mie es felbft 
Syſtematiker getban haben, auch nicht gleich als befondere 
Abarten .diefer Mifchungen aufftelle, was nur bier und ba - 
einzeln gebrochen hat ; und-ben feinem Entſchluſſe, der Mines 
ralogie feine neue Namen aufzubürden, bebarre. Wir ſehen 
der Ausführung Diefes Entwurfs mit Verlangen entges 


gen. uny,e 41 — 

Nothwendige Vorerinnerungen über die Reiſebeſchreibun⸗ 
gen durch Helvetien, vom Herausgeber S. 300 — 330. Der 
Verf. heigt die Erſotderniſſe darzu, und wie wenig fie. alle bey 
den meiſten Reiſeheſchrelbungen zutreffen, den Einfluß fo vie⸗ 
ler aͤußerlichen und zufaͤlligen Dinge auf das Urtheil des Rei⸗ 
ſenden; er verfnriche num mehrere heuere Reiſebeſchreibungen 
mit kritiſcher Strenge durchzugehen, und nimmt diefe Arbeit 
noch in diefem Bande ©. 332 — 346 mit Gerke's Reifen . 
durch Schwaben ac. fo tie im zweyten Bande Seite 332 — 
370 mit Storr's Alpenreife vor, von deren Beurtheilung 

„Jebody bier nur der Anfang geliefert iſt. 

Den Schlüß des erften Bandes macht S. 348 — 356. 
ein Schreiben des’ Ken, Bourrit, worin er von der aluͤckli⸗ 
chen Erſteiqung des Gipfels vom Montblanc am gten Yug, 
1786. Nachricht giebt; dies gelang Hrn. Pacard a — 
ur a f tU⸗ 
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eines Führers Balmat, aber nach willen erſtande ⸗ 





nen Mühfeligfeiten, die hier lebhaft geſchidert find, +, " + 
Nrun iſt es aber aud Hrn. von Sauſſuͤre gelungen, 
der im zweyten Bande S. 287 — 308. von feiner Reile dahin 
and den dabey. angeftellten Beobachtungen vorläufige Mach: 


richt giebt. Auf.dem Gipfel ftand das Queckſtlbet im Baros 


‚meter 16 Zolle und eine Linie hoch, zu gleicher Zeit, da es 
zu Senf beynahe 3 Linien Über 27 Zolle hoch ſtand. Der V. 
empfand „ auch wenn er fiill ſtand, ſo wie feine ‚Sefähreen, 
Uiebelteiten, Neigung zum .Erbrehen, Mangel an Eeluft, 
und bey der geringften Anftrengung zufammenpreffender Bruftz 
um die Folgen der vom Schnee zurüdprallenden Sonnenftras 
ten zu verhuͤten, harten fie fih das Geſicht in ſchwarzen Flor 
eingehüllt; 4 Schuhe über dem Gipfel aufgehaugen- zeigte 
das Thermometer um Mittag +— 3, im Schatten — 2, 3, 

und ein andres mit fchwarz gefärbter Kugel + 1,9. Auf 
bie Einwendungen, die Hr. de Alıc gegen fein Hygrometer 
ng bat, mwird der Verf. nächftens antworten: ( die Ant 

wort ſteht fchon in einem der neueften Hefte vom Jonrnal.de 
Phyfigue). Waſſer kochte auf dem Sipfel fchon bey nicht 

ganz 69 Grad eines mit einem Mikrometer verfehenen Ther⸗ 
mometers; allein e8 verfloß eine halbe Stunde, ehe es zum 

Kochen kam, da am Strande des Meeres nur 12 — 13 Wii 
nuten darzu mothig waren. Luſtleeres Laugenfalz braufte, 
-nachdem damit beftrichenes Papier offen anderthalb Stunien 
lang da gelegen harte, mit Säuren auf; alfo auch im dieſer 
Höhe ſcheint der Luftkreis vefte Luft zu enthalten. B 


— 


Der zweyte Band iſt der neuen uaturſorſchenden Ge⸗ 


ſellſchaft zu Bern zugeeignet, deren Mitglied der Herausge⸗ 


ber, und.von welcher er aufgemuntert, und auf mannichfafe 
tige Weife in feinem Vorhaben unterftüßt worden iſt. 

Zuerft Hrn. Wyttenbach's Betrachtungen über ben ges 
gentwärtigen Zuftand der Naturgeſchichte Helvetiens, und 
in<befondere des Kantons Bern, melche er im Maͤrz 17387. 
der öfonomifchen Gefellfchaft zu Bern vorlas ©. 2 — a2, 
Machricht von dem was fehon gethan iſt, und nod) gethan 
werden follte; allgemeine und der Schweiz und ihren Eins 
mwohnern eigene Beweggründe zus eifrigen Kenntniß der Nav 
tur geſchichte. | 

Betrachtungen über ben milden Urfprung ber Hauszle⸗ 
gen, von I. P. Reubev von Berchem, ©. — 

95 * 
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Der Dteinbock fey die Stammart; er habe Ati ‚Yo ange ee 
noch jüng ind ſchwach fey, die aͤußere knorrichte der Läiige . 
nachqehende Kante an den Hoͤrnern nicht, und Die Hörner 
der Steinziege gleichen denen des durch feine &flaßtrey ent⸗ 
nervten Hausbocks faſt ganz; er habe die gleiche Geſellig⸗ 
geit und Sanſtmuth, und der Verf. ſah wirklich einen Stem̃⸗ 
bock in dem warmen Thale bey Aelen aufjtehen.: Kaͤmpfers 
Paſen ſey nur durch die Körner vom Steinbock verſchieden 
Cims duͤnkt dieſer Unkerſchied bey wilden Thieren entſchei⸗ 
dend, wenn ſich gleich bey zahmen nichts Zuverlaͤßiges daraus 
ſchließen laͤßt; auch die kaukaſiſche Ziege (die der Verf. mit 
Boͤffon's Capricorne verwechſelt) fey nicht weſentlich ver» 
ſchieden; die Gemſe keine Antilopenart, wohl aber knuͤpſe fie 
die Anilopen an die Ziegen. ENTE 

Beſchreibung von ziveyerley Kleearten durch Heu. Neys 
nier ©.78— 82. Des Naſeunklees, der in den Schruͤnden 
und an den geborftenen Gerippen der niedern Alpen wuͤchſe, 
"und von friechenden Klee, dem er ſehr ähnlich ſieht, darin 
abweicht, daß er keine Blattanſaͤtze, und ftatt der kriechen⸗ 
den Stämme Sproffen hat, die keine Wurzel treiben, und 
des Gletſcherklees, den Hr. Thomas tn dem &. Nicolaus⸗ 
thale ben den Gletſchern des wallifchen Beras Sylvio anger 
troffen bat; die Bhaͤthenſtraͤuche And rund, fisen an den 
Zweigen der Aeſte, und haben 3 — 3 meißlichte Bluͤthenan⸗ 
- füge, und an den Blumen fang » und weißhaarige Reihe, und 
ziemlich. kurze weißgelbtichee Blumen. : Die erfte Art ift hier 
abgebildet. EEE, 

Ehumifche Unterſuchung der Idularia oder (des) durch⸗ 
ſichtigen Feidſpath (O), von B. Sr. Morell' S. 84 — 96. 
In hundert Pſunden davon fand er 3 Pfund Waſſer, uͤber 
624 Pfund Kieſeberde, beynahe 195 Pfund Alaunerde, sy 
Pfund Bittererde, und beynahe ıı Pfund Selenit. Daß 
Das letztere nicht Schwerſpath geweſen ſeyn koͤnnte, der doch 
Bfters in dieſer Geſellſchaft und in kiurgebirge vorkoͤmmt, 
wuͤnſchten wir veſter uͤberzeuge zu werden. 

Geſchlchte des Eifenbergwerks im Muͤhlethal in der Land⸗ 
ſchaft Haste, im Kanton Bern, vom Zerausgeber, ©. 98 
— 0 Schon von 146 find Urkunden vorhanden, 100 
der Eiſenbergwerke in diefem Bande erwaͤhne wird. 

Beträge zur Naturgeſchichte der Gemſen in Bündten 
und Veltin, ven C. HE. von Salis Marſchlins, S. 112 
— 132. Den Berf: befchrelbt hier ihre Lebensart, —— 
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Reantheiten, Feinde, Iaad, meift aus eigner Beobachtung; man 


fieht fie doch auf diefen Gebirgen noch zu 60 beyſammen. 

„  Berträge zur Marurgefhichte der Bären in Buͤndten 
und Bcktlin, son C. IM. von Salis Marſchlins, S. 134 
— 3344. Er iſt in Veltlin noch fehr häufig und ſehr ſchaͤdlich, 
vornehmlich des Kleinere rothe fogenannte Pferdebär, weit 


graufamer als der größere ſchwarze ſogenannte Grasbaͤt, 


meift in denen mit großen Waldungen verfehenen Melenthäs 
fern, 3.D. im Matenger, Maftner Thal, im Val de Livrie, 
Wal dAmbria; jener in den großen Nebenthaͤlern; diefer im 
den Hauptehal und den kleinen Mebenthälern. : Im Frühling 
nähren fi beyde von auffeimender Saat, oder vom fetten 
©rafe auf din Alpwelden ; der rothe briche in Viehſtaͤlle ein, 
wenn fie nicht wohl verrammele find; der ſchwarze hätt fich 


% 


mehr an Gras und Fruͤchte. Ihr Fleiſch ik in Buͤndten 


und Beltlin eine angenehme Speiſe. ui. 

Frau Pfarrb. Schmid von ©. Stephan im Simmen⸗ 
thal Anweiſung zus Bereitung des Neſſelgarns, ©. 146 — 
»52. Die Behandlung Eommt derjenigen des Flachſes und 
Hanfes ziemlich aleich. 

Leber. den Einfluß chemifcher Kenntniſſe anf das Wohl 
der Staaten, beſonders in Ruͤckſicht Helvetlens, vom Hrn, 
Drei. Gmelin, ©.154-—- 176. Der Verf. ſucht aus der 
Geſchichte der handelnden Frevitaaten, und aus der mannich⸗ 
faltigfeit der Naturprodufte Helvetiens zu zeigen, was dies 


fer Staat von gluͤcklicher Anwendung der Chemie zu Hoffen 


tte. 
Zuruf an Helvetiens Sandesväter in Fragmenten vom 


Sexausgeber ı. Et. S. 178 — 200. Munteng mit vieler 


Hörme za größerm Kunftfleiße dem Staat, und zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Unternehmer feine Vorfteher aufs; noch Faufe der 
ganze Kanton Bern alles Glas von auswärts ; der Verf. ber 
rechnet, daß dafür allein in ao Jahren 200000 Kronen 
aus dem Lande geben. 

Briefe an sinen Freund in der Schweiz, welche Anlei⸗ 
gung enthalten, wie hemifche Wiſſenſchaft in Ermanglung des 
muͤnd lichen Unterrichts erlangt werden Eönne , von H. Oberk 
ieglan , 8.202 — 222. Der Name des V. buͤrgt ſchon 
för die Brauchbarkeit diefer Anleitung, wenn je Chemie ohne 
enſchaulichen Unterricht erlernt werden künne; aber was ſoll 
Pe in einem Magazin zur Naturkunde Helvetiens? 


— 
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Vorſchlag einer Verbefierung der. Straßlabeiter auf ho 
ben Thurmen. &.224— 230. mit einer Zeichnung... Da 
Verf. fucht ihn mit einer Loͤſchmaſchine zu verbinden, die 
weunn der. Ableiter miche zerriffen wird , ihre Wirkung unaus 
bleiblich thun muß. | — 

Biographiſche Nachrichten vom Krn. D Locher vo 
Zürich, in einem Briefe vom Hrn. D. Hirzel, dem jüngern 
S. 232 — 242. Er iftder Welt durch feine Schrift De le 
cretione glandularum ‚. und den Kräuterfundigen Europen 
durch feine ſorgfaͤltige Aufſicht auf den botanifchen Garten ; 
Zurich und feine Freygebigteit bekannt. 

Briefe an den Herausgeber ©.244 — 308. Zuerft vn 
dern ſo eben genannten Hrn. D. Hirzel über den Tori, dr 
er im Kanton Züri zu Wiedliton, bey Ruͤſchlikon und br 


Ruͤmlang an Ort und Stelle unterſucht bat; er zweifelt (eb: 


daß der Torf nachwaͤchſt ( gewiß waͤchſt nicht aller nach), un 
wirft zuletzt noch s ı Kragen auf, welche diefe Torfmore, ihre 
Nachwachs und ihre Urbarmachung betreffen. Hr. Pr. So 
fier fucht die Beobachtungen, die er im Sübmeere an ‘Eis 
bergen gemacht hat, auf die Slerfhyer anzuwenden. Her 
Bergh. Wild von Ber giebt Nachricht von feiner Rei 
nach dem Bernhard. Bon &. Branchier kommt man | 


- fehieferichtes glimgmerreiches Kalkgebirg ohne Berfteinerunge! 


le Orſier, wo das Ferrerthal anfängt, hat man links Gi 
mit aufgefegtem Kalkaebirge, rechts Kalfgebirge an hol) 
Granitgebirgen aufliegend; ganz nahe am Montblanc bre: 
das Kalkgebirg von fehr verfchiedenen Stufen der Hi 
durch die hohe Granit « und granitartige Alpenkfette dur: 
unter Decca- Meozer fen alles Ealkartig, diefer Berg frei 
Granitſ (nicht Gneus oder Geſtellſtein ?); hinter i 
liege wieder Kalkgebirg auf, auf dieſem Gips, denn wie 
Kalkgebirg und wieder Granitſchiefer (das vielleicht hier 
Burchbricht und zu Tage ausgeht.) 

Btieſe über den Asphalt, vom Hrn. D. Hirzel d 
jüngern, S. 310 — 330. Die VBeranlaffung darzır gab . 
Une. Groß zu Wisko in Sallisien, der an den Karpat 


. ein zu Kerzen taugliches Erdepech entdeckt hatte, und 


nun nad dem Gebrauche, den man in der Schmelz; vom“ 
pech made, erfundigs; die Antwort ift um Theil. aus 
drucdten Schriften entlehnt; fonft erfäher man bier, daß 
Drbe eine fhon vor so Jahren entdeckte Erdpechgeube 
Sange ift, die die Befiger im Großen auf Kuͤtt nügen. . 
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Vermiſchte Nachtichten S. 372 — 390. Zuetſt Ser 
Surts » und Sterbetabellen von verſchiedenen Staͤdten und 
Staaten Helvetiens, von 1784 und 1785.’ Machrichten von 
der Entdeckung und. Betreibung - von Kohlenflögen im.dem 
Wahlenberge im Hochſtift Bafel, und im Frutigehale, bey 
Soltigen, auf dem Bratenberge, bey Tichangau, die Gr 
bifchweil , bey Pauden. im: Freyſtaat Bern: Kr. More 
Fündige eine helvetiſche Pflangengefchichte an, wo Haller und 
Cinne mit einander vereinigt find, Kr. Studer arbeitet an 


* einer. Gefchichte der heldetiſchen Erd und Flußſchnecken; Hr. 


J 


grife nur freye Waͤrme. 


dieſem Sape ſich beſenders die Ausbehnuns dee Queckſulbers 


on Berchern au einer helvetiſchen Thiergeſchichte. Den 
Dei, den ber ee die wi —— der 
Hornſchiefer/ Thonſchiefer, Waken u. dergh geſetzt hat, has 
ben Die perren Barfiens und Volgs erhalt, het. he 
F | ap: Ht. 


>» 
. u 


3; is® 


Abhandlung über das- Ausmeſſen der Wärme, in 


Ruͤckſicht und Anwendung auf das Hoͤhenmeſſen, 
vermittelſt des Barometers, von Johann Tobias 
* Mäper. Frankfutt und Leipzig, bey Monat, 
1786.in8. 142 Seiten, 1 Bl. Kupff. 


2 ng 

in einem Prg. de refra&tionibus aſtronomieis Altorf. 1781 
batte der Verf. in einer Formel für. die. Höhenmeflung eine 
Hypotheſe für das Abnehmen der Wärme bey wachſenden Kö» 
ce rang und eben, diefes fand derfelbe in des Hrn. 

f. Hennerts Preißfchrift über eben den Segenſtand, wel⸗ 
ches ihn bewog, feine Formel weiter. zu entwickeln, woraus 

genwärtige lefenswärdige Schrift entſtand, fo. die 

Gheorie der KHöhenmeffung ‚mit dem Barometer euthält, u 
{pas in ihr von dem Ausmeffen der Waͤrme geſagt wird, be, 


Nadydem der Verf: die vetſchiedenen Gefichtspunfte feßa 


geſetzt hat, aus en er die Waͤrme zu betrachten geden⸗ 


ket, ſo nimmt er in (6.) den bekannten Satz an, daß ſich 
die Unterſchiede dee Raͤume, in die ‚ein Körper, bey unters 
fehiedenen Wärmen ausgedehnt if, in dem meißen. Fällen; 
wie die Differenzen der, Wärmefelbft verhalten, und da nach 


tich · 


sen 2:5. Gange Dieibehlien . "eines 


richtet, ſo hat dieſes auch zu Meſſuͤng der Wärme den Vot⸗ 

pas färıaflen andern Fluͤßigkeiten. Um aber das Geſetz "der 

ustehnung eines flüßigen Körpers zu finden, fo muß traf 
bie ‚Räume willen, die es Hey verfchiedenen Warmen eins 
nimmt, und um die Wärmenfelbft zw finden , bedient nan 
ſich, wie bekannt, des frierenden und kochenden Waffers, 
nimnit von jedem: eine beſtimmte Meuge, vermiſcht bedde, 
und ſuchet den Raum, den eine Fluͤßlgteit in dieſer Miſchung 
einnimmt. ID wem ‚man die Waͤrme beym Fricrpanfe. 
W, beyidem Kochpunkt W A W end M. N. beſtinnnt⸗ 
Alrngen nen beyden find, fo muß die Wärme dei’ Wiſchang 
w + MEN M W feyn. i Durch Verſuche dieſer Are, iſt 
beſonders fürs" Queckſilber oben gedachtes Befeg beſtatigt 
worden. 

Das Verhältnig des Raumes, den das Quedfilber uns 
ter der Temperatur des frierenden Maffers, und unter der 
Tomperatur des kochenden einninmit, Teer der Berfafer. 
13150456 ,,fanet her nicht, ob er ſelbſen dieſes Werhälmig 
gefunden babe, oder von wem es entdeckt worden Key, dieles - 
bewog Met, die verfehiedenen Angaben der Phyſiker auf-des 
Berf: Nenner zu bringen, hiedurch fand er, daß KL) obge· 
dachte beyden Raͤume verhalten mach ' I 


de File — 1210148 

Fahrenheit "ırı,0rı I 15m 

Mofenthal 121,0166 Ne 2 

Roy 1:1,9168 — 

ir > 1°1,8170 a 
“ \n&chäbargb 1: 1,0182 i i 
? dDe nn) .: * > 1,0185 ( b 


worunter fich des Verf. angegebene Groͤße micht befindet, md 
obgleich ſoiche dfterer angegeben‘, 16 ſcheint es doch Rec 
ſolche ein Schreibſehlet Ten, und ernan, das Rofer 
131,0186 ſeyn ſollte, welches dem Anſcha nach am Mär 
koͤmmtl Für die Ausdehnung den Weingeiſtes iſt des rer 
Meaumars erwieſene unrichtige Mrande 8,030 angenbni 
worden Damm die Ausdehnung des Queckſllbers defantit, 
Fostöst der Verf..die Aufgabe anf, van Hnlfe einen Tores 
mometers wahre Wärme, nnd nicht blos Unterſchiede 
Temperaturen anzugeben,“ und findertso dag wenn man 
wirkliche Waͤrme anter der Temperatur des frierenden as 
wi “ 
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(tie a feet /ſolche fuͤr ein Sucher, Rigzmamene Uns 


ter der Zenheratut bes kocherden⸗ +. u ſeyn wuͤrde 


(the Aber iu baſtimmen, muß der Berrh « bekannt feyn, 
dieſen — aus den Erſahtungen gu — — 
ber. Bert; et So e.aber. wird, anf, eine te Ne 
und befon ers in — 5 a deifelbe durch Verſu— dem, 
Luftthermometer, die verfchiedenen Temperaturen * calls 
en Afilberthermometers. mit, der. Temperarın des 
—5— Ins, ‚vergleichet das = „ir fey., Der Herg, 
e — ſeble bile bekannt 44, und dieſes nimmt auch-der 
Verf. an. Dieſes S A und die Reaumueſchen Grade — r, 
ſo iſt fuͤr jeden Grad dieſer Skale die wahre Waͤrme 
+ At, folglich für 80 "Grad 14 Min == 1,370, ſetzet 
man nun ben dem Frierpunkt 1000, und bey dem Kochpunfe 
1376, und theilet den Raum wiſchen beyden in 370. Theite, 
ſo wuͤrde man ein Thermometer haben, deſſen Grade die 
wahre Waͤrme änzeiget. Rez. wundert ſich hierbey/ daß der 
Verf. auch nicht mit einem Worte bier des Rofenthalfchen 
Thermoweters gedenket, denn dieſes iſt bereits. ein folches, 
wie bier erſtlich in Vorſchlag gebracht wird, 'ntit mie dem 
Unterfdyiedt,: daß Hert Roſenthal die wahre Wärme bey dem 
— == 928,, und bey dem Kochpunkt a Adele und, 
Reaumur⸗ 5 1000 zu haben. Es a 
928: ‚12792 21370 
folglich genau mit. — lege Im 5:$ werben Betrach⸗ 
tungen über bie Dichtigkeit faftiettäf and Wärme der Fufe 
angeſtellet, und gezeiget/ wiridiefe Dinge von einander vabı. 
Gängen. Diefe Unterſuchung erfordert aber, wenn man nähe: 
ip: jedem Bade eine beſondere Rechnung anſtellen mitt, die zu) 
Bor. angencheng Tpermometerftalt wenn⸗und B- die Elaſti⸗ 
eität verrät, und diefes befannte Hoͤhen van Queckſtlber⸗ 
Ba. find, ? uud D, die zugehörigen dichten, „u. Ar, und 
bi Märtum, und to, fo fi: Ed RAR: Rh 
— * ſo iſt nah Rechnung des Regeufenen, 
2* D D Cı-h At) 2 it Ws E um a 
0 ,.B, tan, 
Ban nun der erſte Seil Set Formel eine‘ deſtaͤndlae Siiße ſa it, 


und « alsein beobachteter Baromererfiond C1-+A $ Juniggine’ 
Geabachtete Temperatur derduft angeſehen werden kann, ſo findet 
man 


— 
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richtet, ſo hat dieſes auch zu. Meffäng der Wärme den Note | 


bus g färıaflen andern Ftüßigeeiten. Um aber Bas Geiler’ der 
usdehnung eines flüßigen Körpers 'za finden, fo muß tat 
die Räume wiſſen, die 28: Hey verſchiedenen Märnien- eins 


wicht, und um die Waͤrmen feibft zu ſtuden, Werte dnad 


fich , wie bekannt, des frierenden und Eochenden Waſſers, 
nimnit von jedem eine beſtimmte Meuge, vermiſcht beyde, 
und ſuchet den Raum, den eine Fluͤßigkeit in dieſer M ng 
einnintmt.. IB wem ‚man die Warme beym Friet 
W, bey dem Robpimtt-W A Wand M. N. beſtinumte 
Mengen won bpbea fi nd, fo mug dte Wärme dei Rüden 


„N: 
w +. MEN Aw feyn. . Darc Beate beſe Kt, iſt 
befondee fürs" Wucctfilber oden gedachtes Gefetz beſtatigt 


as Verhältniß des Raumes, den das Queckſilber uns 

ter der Ternperatur des frierenden Waſſets, und unter der 
Temperatur des Eochenden einnimmit, ſetzet der VBerfäffer 
1: — ſaget aber nicht, ob er ſelbſeen dieſes Verhoͤltniß 
er von wem es entdeckt worden ſey, dieſes 

bes 3 Ei jer fehiedenen Angaben der Sur A des 


zu bringen, — fand Kg obse · 
—* ——— IE 
de file 1: a —— 
se Fahrenheit Tan, NT Ten 
a rn MN TER 17» SE Bas) 
—* . iiee u N 
ıt1,ötze I Bruni 
i — — 
ie . — —— RTL) Beyer: Pr 


— — SR neo, 
——— — d ſchekat es dad Rec 

reibfehlet · Ten, HUN ermwan, das Nofen 
1:3 an ſeyn follte, welches dem Anſchn nach am HAM 
kommti Fur die Ausdehnung): Weinaeiſtes iſt den) Herrn 
Reaumurs erwieſene unrichtiqe Angabe 0,0,0- angendo men 
Porden. Danin die Aurdehnung des Queckſilbers detannt, 
ſoniſt den Verf. die Aufgabe anf, our Hüte einer Torre 
Momsetere wahre Wärme, nnd Nicht dlos Unterſchtede dee 
Zermperäturerahipuigeben ‚innd' finder daß wenn man die 
wirkliche Waͤrme anter der ——— des ſrierenden ge 
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ſers ſehet ſolche ſuͤr ein Queckſilder Thermometer un · 
. 3 428 9— 150, nn 4 
ef der Tetzyberatut des kohenden u +, — ſeyn wuͤrde, 
folche Aber zu beſtimmen, muß der Werth bekannt ſeyn, 
— * = Ir — finden Ti 
t Beriafler,,, im „ber, Folge aber wird, anf; eine deppelte 
nu befon — 5 ba derjelbe bi Berfinbe, ii —* 
Luftthermometer, die verſchiedenen Temperaturen des Reau— 
mmirfchen ‚S GN Bene. AOE * — Are 
ſchmelzend jſens vergleichet das ⸗ „Er fey., Der Herg, 
Ä % Bde fehle, Kl velannt A, und dieſes nimmt auch der 
Verf. an. Dieſes =A und die Reaumurſchen Grade == r, 
fo ift für jeden Grad diefer- Sfale die wahre Wärme 
ı + At, folglich für zo Grad 14 Br == 1,370, feßet 
man nun:ben dem Frierpunkt 1000, und bey dem Kochpunfe 
7375, und theilet den Raum zwifchen beyden du 370. Theite, 
fo würde man ein Thermometer. haben, defien Grade tie _ 
wahre Waͤrme änzeiget. - Rez. wundert ſich hierbey dag der, 
Verf. auch nicht mit einem Worte bier des Roſenthalſchen 
Thermoweters gedenket, denn dieſes iſt bereits, ein folches, 
wie hier erſtlich in Vorſchlag gebracht‘ wird, nie mit dem 
Unterſchied, daß Herz Roſenthal die wahre Wärme bey dem 
jan == 928, und bey-dem Rocpunft 272 feßet, und, 
ey Neaumirs 162 die 1500 zu haben. Es f aber” — 
928 : 1000: 1272: 1370 — 
folglich genau mit dieſem einerley. Im 59 werden Betrach⸗ 
tungen über die Dichtigkeit Elaſticitaͤt und Wärme der Luft 
angeſtellet, und gezeiget, wiridiefe Dinge von einander abs. 
Bä-ıgen. :.Diefe Iinterfuchnng erfordert aber, wenn man nicht 
ip: jedern Bade eine beſondere Rechnung anſtellen willdie zu⸗ 
wog. angeaebene Thetmometerſtale wenn ⸗ und / die Elaſti⸗ 
eitaͤt vorſtellet, und dieſes bekannte Hoͤhen ven QuoeckſUber⸗ 
Murten fine ? und ‚D. die zugehörigen dichten, „u. Ar, ımd 
rar iR run, und tS o, ſo tft; E=ifı *4 *9 
CH Ä + At) ſo iſt nad Rechnung des Reienſenten * = ei 
er nd. VD Cı- At), 36 an ie 
ua EA. u 
Da nun dereerfte Theil der Formel eine'befläudlar Örsheik, 
und als ein beobachteter Baromererfiond (1A s Juniggine’ 
— Temperatur der Luft angeſehen werden kann, fo findet 
2. | mar 


rd gu. ng A an 


man die Dichte der’ Luft, wenn man’ den Bätdinctörflend 
durch. die Wärme dividirt, und durch einen gewiffen och 
sienten —— dieſes iſt ganz die — des Hrn 
been Biefe C feßet. So iſt auch UI 
weswegen ſich die Dichten — wie die Kim, verhafs 
| ven; wenn E=:«ift. 


Nünmehto mr ber weſeſſe da vonSergeßende 
er riet E = 28 Zoll t=o, und Eu pr‘ D=m, 
a - 


‚Y=m md. 


— 28. (ı + Ar) a 
Hier Emm. es darauf — den Werth fie n m * wiffen 
DadsBe Lüc ſoll — — ‘== 27 ‚Sol 


Tre ef air 2 * TA io) ” —5 — nun. 





Ash N u A A 
‚h itt = 28... vu. 229 —* J 
J Au | 27 "di (1232" Ay. © 10350 


alte Werten der ae der Sof but Di des Much, 


€ 





1 “ — — 
— — — 1 
10350. 28 * — — | 


Hier erinnert Der Berfaffer, ‘dag man nach dieſer Formel 
leicht eine Tafel verſertigen tönne wie man auch dergleichen: 
bereits faͤnde, ohne zu lagen, bey wen ? fo feet Nez hinzu, 
daß eine deräleichen fih in Doientpals Depträgen, weytew 
— S.⸗ 15 — RE 


‚6.8. Ueber das Hihenmeſſen mit dem Barometer, mit 
PER Ah des Geſetzes, nach welchem die Wärme von unten 
nad) oben an der Luft abnimmt, ‘Diele, Unt erſuchung giebt; 
daß wenn hi die 2 E und «aber bie Batometerftände 


= 
fod, ſo th; 2 CHAR) — — ‚oder für 
Brise gain und man rohe ©: Y nr 


.,)ı 


h== 


31 


* — 
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IT m gern. Ca Ar) Log m | 
ſehet man nun t 163 Reaumur mit Hrn, de Lae, fo m 


2 4411,78 a 
bh gar. 5 Log. Tr. . ni: 
£E j th 





. J 
N. 


== 10009 Log. —r 


welches vollig die Formel ift, die des Verfaſſers Vat. gef. 
den bat, und nad) der Zeit auch vom Herrn de Luͤe gefunden 
werden, ſedoch aber beweilet, dieſer, daß ſolche nar beh der 
Märme der Luft von 164 Grad. Reaumur richtig ſeh. Br 
151 wird der Unserfchied unterfuchet. der zwifchen der Mayer 
riſchen und de Luͤeſchen Formel fich befindet, und. diefer beſte. 
bet darin, daß Herr Mayer für t die Temperatur der untern 
Luft, Here de Lüc aber das arithmetiſche zwiſchen der 
obetn und untern Tempetatur ver Luft annimmt, welches 
auch in denen darauf folgenden Unterfuchungen uͤber Die Hy⸗ 
potheſen, wie die Waͤrme von Pe nad oben adhehmen 
möchte, als richtiger beſtaͤtigt wird. rn 
‚ Der Verf. hat ben diefer Schrift, die zwar im Banzen 
eine neuen Auſſchluͤſſe fiber diefen Gegenftand ‚enthält, doch 
das Verdienft, daß dir Nichtigkeit der de Luͤeſchen Regel, die 
diefer nur empirifch dargerhan hatte, von ihm theoretiſch er» 
wieſen worden. Aber is diefem theoretifchen Beweiſe it doch 
die aus blofler Erfahrung beftimimte Größe: als richtig, und 
als heftändig angenommen worden, wenn Man nun erweiſen 
könnte, daß das de kuͤeſche m nicht ſo groß ſey, als es bier 
von Hr, Mayern angenommen worden, fo wuͤrde duch die 
Webereinftimtming zwiſchen beyden Formeln verſchwinden. 
Der Re, der Immer noch daran gezweilelt hat, daß der 
Coefficient 10000 wirflic aus den de Lücken Beohachtun⸗ 
ger folge, bat ſich bey dieſer Gelegenheit. die Mühe niche 
verdrießen laſſen, dies zu unterfuhen, und glaubet denen 
- Breunden diefer Lehre gefällig zu feyn, bier das Mefültar ſei⸗ 
nes Unterfuchung aufzuftellen. - | 
Die erfte Zeile diefer Tafel zelget den Standpirift des 
Sen. be Lücs. Die zweyte, die durch das Barometer gefun⸗ 


‚bene, und nad) der Formel 10000 Log. gr (i +Ax) ge 
D. Bibl LXXXxLB. US. Bd, füne 


* 
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fundene mitel ‚Höhe, Die dritte, die durch d 
trie beftimmte e: Die vierte, Verhältnig 

zur letztern. Wem nun diefe Formel richtig. i 
auch, die durch fie gefundene Höhe, der geometrii 
nen gleich ſeyn, iſt diefes nicht, fo muß, da in der d 


la Ax) richtig ſeyn wird, der Coefic 


falfch feyn. Wan berechne alfo erſt die Höhe di 
cienten, wie bier ‘der Hr. de Luͤe gethan bar, u 
biedurch gefundene Hoͤhe als dem Nenner eines | 
deffen Zähler die geometrifche Hohe ift, dividire 

volrd man dem Toefficienten für. den Logarithme 








und Diefes äft die letzte Tolumne. 
= — — 
en I 2 3 4 
ü 
EEE ee 
ü 1 230,7 216,2 130,937 
2 435,1 428,8 130985 
3 91,9 86,6 1 30,99€ 
4 732,1 728,6 1 Y0,99| 
5 919,7 917,9 1:0.99, 
6 1221,2 1218,7 1:0,99' 
| 7 1418,7 1429,09 ı 21,00 
8 ı798,4 1800,5 1: — — 
9 1962,3 1968,2 ı 2 1200 
oO 2210,0 7211,0 1,00 
1 2331,3 2333,09 ı 22,00 
12 2583,8 582,4 130,9: 
13 2703,5 2700,09 1:0,99 
14 | 2741,23 2742,4 8; 1,0C 
15 | 2924,9 2926,6 | 8 3 1,0C 


nm — 


1 Das Mittel gäbe 9538, und diefer Torfficient 
auf eine Hohe von 600 Fuß fallen, demnach 


‚ wenn die Hoͤhe kleiner als 600 
größer als Bon Fuß, auch größer. Rep 


— 


* —— “ 


Ruß, auch Fleinı 


(30 
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derſelbe 1oooo ſeyn, und- bey groͤgern Hoͤhen auch groͤßer. 
es alfo aunimme, wie auch Hr. de Luc felbiten gethau 
sb. | | | 


h == 10000 Log, CHAR) fep, ‚der nimme., 


etwas an, daß ſich aus des Hrn. de Luͤe gemeſſenen Höhen 
ſchlechter dings nicht erweiſen läßt, fondern aus ihnen folget, 
daß der Eoefficiene für den Kogarithmen fich mie 
wachſender Hoͤhe auch groͤßere. Da nun diefer von allen- 
bieher geberigen Schrifeftellern, außer dem Hrn, Roſeñthal. 
als eine beftändige Größe angefehen wird, fo werden ſich die 
Lefer diefer Dibliochet leicht, überzeugen können, warum diee 
fer — noch keine mathematiſche Gewißheit erhal⸗ 
ten | —— 
| 


Anfangsgrünbe ber Naturlehre. Entworfen vom 
ZJohann Chriſtian Polycarp Erleben. Vierte 
Auflage. Mit Zuſaͤtzen von G. C. Lichtenberg. 
Goͤttingen, Dietrich, 1787. 8. mt. 
Der Kleine Zeitraum, fo zwiſchen der vorigen und dieſer Auf⸗ 
Sage verſtrichen ift, int der befte Beweis, daf das Publifum 
Diefe Arbeit des Herausgebers zu ſchaͤtzen weiß, weshalb swic | 
hur nöthig haben, dieje Ausgabe anzuzeigen, und die damit 
vorgegangene Veränderung zu bemerken. Der H; geſtehet 
ein, daß in woriger Ausgabe noch einige Mängel ſich beſun⸗ 
den haben, und diefe find allhier Durdy die Geduld und Auf⸗ 
merkſamkeit des Hrn. Rode, eines jungen Gelehrten, der 
dry wrigewöhnlichen Geiſtesgaben, fih der Mathematik und 
Phyſik gewidmet, gehoben, welchen man auch das. vom Ham⸗ 
Burger Rezenfenten verlangte Negifter zu danken hat: Dies 
fer Hr. Rode, der gewiß ein befier Schickſal verdiente, mei» 
ches ihm Rez auch woͤnſchet, befinder ſich iso in Berlin als — 
gemeiner Bombardier — Diejenigen Anmerkungen, weh 
he der Dez. der vorigen Auflage in diefer Bibliothek gemacht 
ba:te, haben verfhledene Verändernngen bewirket. Was 
aber die Vorſchlaͤge wegen Cinrichtung des Buchs ſelbſt bes 
triit, fo machen der 9. dem Publico die angenehme Hoffe 
nung, ung mit einer ganz von ihm felbft ausgearbeiteten 
Naturichre zu beſchenken, un ee iſt es, was wir: beſtaͤn⸗ 
2 zu) dig 
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dig gewuͤnſcht haben, den es iſt doch nicht angenehm, bey 
nabe auf jeder Seite Irrthuͤmer, und derem Berichtigung‘ 
zugleich neben einander zu lefen. Wir halten deshalb den’ 
Hrn. Drof, Lichtenberg bey feinem gegebenen Worte, und 
hoffen daß dieſes die letzte Auflage von Errlebens Phyſik feyn, 
und feine eigene an die, Stelle treten werde. | 


Rg. 


Johann Ingenhotß Verfuche mit Pflanzen, haupr- 
fächlidy über die Eigenfchaft, welche fie in einem 
hoben Grade befigen, bie &uft im Eonnenlichte 

Ju reinigen, und in der Nacht und im Echatten 
zu verderben; nebft einer neuen Methode, den 
Grad der Reinigkeit und Heilfamfeit der Atmo« 
fphäre zu prüfen. Aus dem Frangöfifcyen von 
Johann Andreas Scherer, d. A. W. D. Ver 
beſſerte und vermehrte Auflage. Mit einer Ku 

“ pfertafel. Wien, 1786. 8. bey Wapler. 437 

| ©eiten, nebſt dem Regiſter. fe 1» 


Wit Haben ben Anzeige der erften, aus dem Engliſchen 
gemachten Ueberſetzung diefes Werkes einen überaus vollſtaͤn⸗ 
digen Auszug des wefentlichen Inhaltes diefer- Schrift bereite 
im.45. Bande der Bibl. S. 120 — 130. gegeben. _Prieftlcy’s 
und Sennebier’s Aeußerungen und Anmaaßungen vermochten 
den Berf. zu neuen Verſuchen, durch die er jedoch feine Ent» 
deckung immer mehr beftättige fand. Was hierdurch einzelne 
Stellen des Werkes für Abänderungen und Berichtigungen 
erhielten, ‚befand fich in der ſranzoͤſiſchen Ausgabe und in tem 
nachgedruckten Anmerkungen, welche der Werfafler an dem 
Hand feines. eigenen Eremplars gefchrieben hatte, und dem 
Hrn, Vieberfeßer erlaubte, Gebrauch davon zu machen. Dies 
fes , nebft den eigenen, vorzüglich die Eudiomerrie betreffen⸗ 
den Anmerkungen des Hrn. Scherers macht den Vorzug der 
neuen, überaus prächtig abgedtuckten Ueberſetzung vor der er» 
ſten aus. Auch hat derfelbe die Erklärung einiger Kunſtwoͤr⸗ 
ter, undieine Abhandlung über die Art beygefügt, die dephlogi« 
Niſirte Luft einzuathmen. Kr. I.fand dach, daß einge Bricte, 
“. Kur ’ 2 
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„B Bohnenhuͤlſen und Weintranben, wie Seunebier rich⸗ 
43 innert hat, im heiterſten Sonnenſchein, die Luſt nicht 
Serben, fondern fehr gute Luft geben. — Die Flußſpath⸗ 
fäure ſieht er noch immer für Vitriblſaͤure an, die durch das 
Brennbare des Flußſpaths verflüchriger worden ſey 


Dt. 


— Pifcium Auftriae‘ indigenorum, vos 


- 


Viennae, 4786, in Folio, ; 


Diefes Heft mahhlt Beſchreibungen und Abbildungen won 
folgenden Karpferiarten. CyprinusBarbos, Nafas, Tinca, 
‚Idbarus, Aphya, Bipunctatur, Gobio; ferner von Lobitis 
‚barhatula , Salmoalpenus und Fario. Mur bey der Nafe 
wird Bloch genennt, und angeführt, daß er die Mafe mit 
dem Wimba verwechfelt habe, fonft wird feiner nirgends mit 
eine Sylbe gedacht, da doch viel andre, und elende Schrift 
ſteller angeführe werden. Diefe Affeftation fiel ung fehr auf. 
"Aw Cyprinusiaphya (im oͤſterreichiſchen Breßling) hät er 
‚auf der Otiru 9 zahnifürmige Spitzen bemerkt, und in der 
=. Dirss dargeftellt. - Cyprinus bipundlatus tab. 
As iſt derfelbe, den Bloch zuerſt unter diefem Namen bes 
u. und abgebilder hat. In Oberbfterreich heißt er 
‚Meislaube, Steinlaube. In der Zahl der Strafen und in 
der Farbe des Körpers weichen” beyde Beſchreibungen etwas 
„von einander ab. Die Verſchiedenheit der Farbe kann daher 
sFühren, weil Bloch ein Exemplar in Spiritus vor ſich hatte. 
"wo die Farben ſich fehr ändern. Dieſes iſt auch der Fall 
beym Birterling , deſſen fchöne Färben man in dem Blochi⸗ 
fen Kupfer gar nicht findet. Wehrigens koͤnnen wir den 
Breund des Vorwurſes, der hler dem: Hrn. Dr. Bloch ges 
‚macht wird, noch nicht einſchn. Diefer unterſcheidet Die 
Zaͤrthe und MNaſe, und bewelſet, daß Linnes Wimba die Zaͤr⸗ 
thefen, Wil etwa Hr. von Meldinger fagen , daß die Zaͤr⸗ 
re nicht der Wimba des Linnẽs ſey? Die Abbildungen Form 
"men den DI iſchen noch nicht bey. a 


— 
Caroſus Lib. Baro a Meidinger. Decuria II. 


I. Wu u € 
en 553 l.A 
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t, vivisque coloribus expreſſos edidit 
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376.07 ae Naher ne 


LA — Opufeula, ‘in quibus eommenta® 
tiones varias, tam.medicas, quam ad rem 


———— pedantes pertractauit, emendavit, 
auxit. Goetting. 8. apud Dietrich. ol. II. 
1086. 9 Bogen über ı Alp. ftarf. 


J. dieſem Bande, in welchem der Verf. neuere Entbedans 
an DU  Werichtigung mehrerer vormals geaͤuberten Grund» 
füge, auf;eine ſehr ruͤhmliche genuͤtzt hat, geht die Zahl 
‚der Abhandlungen von XI—XXIII. Die. erite inter ihnen, 
pder die XI. ©. r— 45, iſt die Schrift de Afcaride lambri- 
coide, welche der Berfir7ry’yun erſtenmale nn 
Elite wohl der Wurm, den der B. aus Paisley anführt, eine 
‚eigene Artfepn? Freylich iſt die Beſchreibung des legten zu 
anvollkommen, um daruͤber zu entſcheiden; ſollte et urſpruͤng · 
-Bichh in der Leber gemefen:; und nicht nielmehr ; wie der Wurm, 
den Ph. Fr. Gmelin im Gang: der großen Sefeöspräfe fand, 
aus dem Zwoͤlfingerdarm dahin gekommen ſeyn? der Regen⸗ 
‚wor habe nicht immer einen Guͤrtel oder Sattel Die 
Merkmale, an welchen. er vom Spulwurm unterfchieden 
werden kann, hat der Verf. fehr forgfältig ans einander ges 
etzt. Dem letztern unterſcheidet er von dem: dünnern Spul ⸗ 
wurm, ber gewoͤhnlich nur im Maſtdarm vorkemmt, darau, 
* dieſer am Schwanze feine Borſte hat; fondern der 
— vielmehr ſpitzig/ wie eine Schuſterpfrieme zulaͤuft. 

* Kornwurm zaͤhlt er noch mit Linne zum Spuhvueim. 

uſt ſind hier die neuern Schriften eines O. F. Muͤller. 
rg Bloch und Werner fehr gut genügt. In Schwer - 
„ben kommen doch auch Negenmürmer in den: Gedaͤrmen vor, 
ae aweilen. durch) den Mund abgehen; Beyſpiele, wo fie mit 
yandern eigentlichen Eingeweidewuͤrmern abgegangen feyn ſol ⸗ 
In: Sehr gichtig bemerkt der Verſ. y daf die Wuͤrmer, wels 
2 Beizeis und Mayer im Brunnenwaſſer fanden, feine 
waren... XI% Or. de limitandä laude libre- 
"mm, megisorum prafticorum ufai populari: deflinetorum, 
* van 1779: ©, 49775. Der Verf. eifert ſehr gegen 

—5 — welche die ganze Kunſt bloß auf den prakti⸗ 

heil einſchtaͤnken, und zeigt denn, ob er gleich ihten 

"Ruben wicht vanz verfennt, wie wenig. Anleitungen für das 
Dot in Abficht anf feine Geſundheit ihrem Endzweck entſore⸗ 
A Y manche ſchroͤke der Dice Dand ab, mancher leſe Rn 
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vom der Naturtehre und 


Sqhtiften nicht eher als wenn die Krantheit ſchon da 
denn nicht viel mehr nuͤtzen fühne, mancher vers 

ſie auch noch fo faßlich geſchrieben zu ſeyn 

| ftens nicht ihre Anwendung auf den vorliegen⸗ 
za. „Einem: Manne , der. niche, abfichelich zum Arzte 
ſey esunmäglich, die wahre Urſache und die vers 

ene Zei verwickelter, ja. wehl oft einfacher Krank 
A erforfdeu,. manche ſchroͤckt ‚die fuͤtchterliche Des 
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⸗ — 
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der Krankheit; die fie haben ‚oder; zu: haben glau⸗ 
e Ausgangs, wie fie ihn da leſen, und ver⸗ 
Vebel, auch erregen dergleichen Schriften dem 
nach feiner Meberzeugung handeln will, © 
und Mistrauen von Seiten des Kranfen oder; 
weiche dergleichen gelefen haben, und unrich ⸗ 
XUll De catechu, auch ven 17908. 79 
gehen einige neuere Entdeckungen in der. Lehre 
den einfachen Araneyen aus dem Gewaͤchsreiche, denn 


j fhhichte dieſes Saftes von Garzias ab Horto au, 
fhon.»s63. erwähnte; ob ihn gleich Wedel 1671 
al⸗ Neues anführt, - Der. Verf: leitet ihn mit: 


BSaume aus der Gattung der himoſa ab; 
e er nun zuerſt die Merkmale der Gattung, 
der. Art, wovon. diefer Saft, femmt, insbe: 

ie Art, wie er gewonnen und weiter zuber 
yeicer; amd die: Öeftalt , unter. welcher er zu ung gebracht 
die Verfchiedenheiten , welche davon bey Mater ialiſten 
Horhekern vorfommen;,- feine Kräfte, (von der faͤulniß⸗ 

















t fich der. Verf. durch einen eigenen Verſuch über 
übrige Eigenfchaften, die Merkmale feiner Ch 
hechtheit, chemiiche Verfuhe, ‚die er im Feuer und 
fifungsmitteln angeftellt hat, die Arʒneyen, „welche 
Apsthetein darans ‚bereitet, werden, und die Krankheiten, 
e fie. eınpfoblen worden, und wirklich heilſam iſt. 
Vice rannte er nicht , ſoudern blaͤhte ſich nur mit Kui— 
ein Duenschen nab mit Wafier a4, mit hoͤchſt ge⸗ 

eingeift, 30. Örane Ertraft; Vaumoͤl löfte nichts 

4 Bitriolt erhibte ſich damit. Er wirkte wicht 
feinen: zuſammengiehenden, ſondern quch durch ſei⸗ 
ide, und. bistern, Orundfioflu XIV. De dulcium 
itibus „u auch vem.1779, ©. 141 — 190. Gifer 
bey oraanifirten Körpern und ihren Thei⸗ 

kein immidt die Gegenwars des. Zuciers oder feiner Saure, ein 
mo) SA Ber: 
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Borzeichuiß: den: Pflanzen, die ihn liefern, und eine! 
Nachricht von, den Att, wie er gewonnen wird, die 
neytraft füher Koͤrper, bey. deren Beurtheilung man fre 
auch auf die Beymiſchung der andern Deſtandtheile Ric 
nehmen muß; auch ſeine nachsheilige Wirkungen. B 
aus Gruͤnden und . nach Erfahrungen, die im | 
digen deibe gemacht ſind, als nach Verſuchen, die auße 
ein eonlom wurden. - KV.:Spinae. bifidae ex 
rmatione: initia von 1779. S. 193 #422. 
geht eine muſterhafte Weichreibung bes: Uebels, feine: 
(dee, Merkinäie uud vermushlicen Urſache. Der V. 
dleſe in einer ur⸗ UEuͤnglich uͤbeln Bildung: der u 
Welchen. das Uebel uriprünglich feinen Si& hat, dan 
Beſchreibung eines davon befalenen Mädchens ; das v 
ner veneriſchen Mutter gebohren und ohue Waffertop| 
nach dem Anochengerüfte. XVI. De medendi tinese 
tis ratione paralipomena voniw734. &.-,225—254. 
hätte: de Grino, ſtatt ihn Durch innerliche Mittel he 
wollen /hauptſaͤchlich durch aͤußerliche bekaͤmpfen u 
nicht mit ſolchen begnügen ſollen, die das Uebel nur au⸗ 
Zeit ſchwaͤchen, von den verſchiedenen Benennungen 
Uebels und de Bedeutung derfelden bev dem Aerzten , 
ein bloßes brtliches Uebel; der: Sitz fey aber. nicht ‚bie 
Würzel der Haare und Ausranfen ‚der Haare ſchaff 
feine dautende Huͤlfe, er fey vielmeht in den Fetil 
oder im Zellgewebe ſelbſt, obgleich auch andere Uebe 
ickelt ſeyn können. Unter den innerlichen fevendi 
glas» und Queckſilbermittel, Diele befonders bey dem 
u Grinde, und abführende die Eräftiofte; aber. o 
firliche Mittel unwitkſam. Werlhofs Kräzfalbe hat 
feiner Erfaßrung am kraͤſtigſten erwieſen; in einem 
Aigen Wachsgrinde half doch auch fie nichts, aber 
brauch des Schlerlinge, der. äußerliche mit dem im 
heilte ihn zuletzt. (Das Mistrauen des Verf. in die 
bige Viofe hat uns befremdet, denn nur dieſes Et 
En die Urfache anſehen, daß er ihrer nicht erwäl 
XVII. De tempore. exhibendi emerica in febrib 
tmittensibas maxime opportano, auchvon ı 782. € 
292. Zuerſt bie Zufälle, welche den Gebrauch d 
mittel erfordern, und nothwendiger erg als den 
ſolcher, die auf. den Stuhlgang treiben, denn ihre 
gen, die ſich nicht bloß auf den Megen und ſeine 
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Kraft, 
een — fe vor⸗ 


=. el unddie Brechmittel aus Spießglas 
th. rechmittel zu geben, wenn. der neue 
re he 

des echwein us in ’ 
slicht beſondere Umſtaͤnde feine Anwendung im Anfall ſelbſt 
erfönderm XVIII. Vindiciae nominum trivialium (kirpi- 
Equ. impertitorum von 7821 ©. 295 
a.'1 Der Verf. findet den Urfprung folcher abgefürzten Na⸗ 
| nn a —* And zu a ion, 

z won mehreren ner Nachf > Dis auf untere, Je 
Beyſpiele davon an. Kinne hat nur das Berdieuft; daß et 
dergleichen Namen allen Pflangen beylegte, nur um ſich kuͤr⸗ 
zer auszudruͤcken, ohne dabey immer Ruͤſicht auf eine: oder 
die andere ihrer auszeichnenden Eigenſchaften zu nehmen, und 
mis der ausdrücklichen Warnung, fie. nicht ſtatt der beſtimm⸗ 
seen Beſchreibung zu gebrauchen, fo würde doch immer dem 
die Kenntniß dee Pflanze erleichtert, dem bey Er- 
des. Namens ihre Merkmale gegenwärtig ſeyn fonn- 
Eins; die Arten einer Gattung mit: Numern zw. bezeichnen, 
Zuletzt giebt der Verf. 28 Gefetze, die man 

Mer Trivialnamen vor Augen haben 

durch Beyſpiele; insbefondere verwirft er die 
welche vom Baterlande, Boden, Bluͤthezeit, 
Dauer, 14 Geruch , Geſchmack der Pflanze, genommen 
die Provinzialnamen, auch ſolche, die vom: oͤbono⸗ 
miſchen che entlehnt find. XIX. Praeſtot 
«ino'merlico an pluribus iundim uti? dĩsquiſitio oratio- 
ne Eenmcleara vonı731. S. 335—350. Der Verf, wägt 
Year ati ma Machtheile von dem Gebrauch. mehrerer 
q; nach den Umſtaͤnden gegen einander ab. XX. 
a obriis iuncta leprofi hiſtoria ven 1762. 
ao’ —* ee ere fpätere Bemerkun⸗ 
— rvationes de lumbrico · 
von ee er —— haben ſehr viele Zu— 
Die Reihen von Borſten, welche der Regen⸗ 
men ganzen Leib der Länge nach hat, find alle 
de Willis dieſes ſchon bemerfe er bat der 
inen Sch iſten nicht finden koͤnnen; e Spur 
» den Spufwürmern. XXl. yy mate- 
verenda te Disquifitio, won '17as, 
5 und 
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und mit einem neuen Abſchnitte vermehft, &s4154476) 
Der Berfänimmt Rheumatismus und Gicht als eine Krank 
heit an, und zeige dieſes aus der Aehnlichkeit ihrar Zufaͤlle 
und ihrer Heilart, ihre Verſetzung auf die Zeugungstheile 
bringe eben ſo mannichfaltige Zufälle hervor, als die Luſtſeu⸗ 
che, weun fie ſich in dieſen Theilen aͤußert; was die inners 
Haut der Harnroͤhre reizen: und entzunden koͤnne, koͤnne auch 
einen anſcheinenden Saamenfluß erregen, wenn er von einer 
- Rerjegung des Gichtſtoffe komme, koͤnne ei’ freylich auch mit 
bderw veneriſchen oder haͤmorthoidaliſchen verwickelt ſeyn Ueber⸗ 
haupt: ſinde man bey Leuten, welche an der Gicht; leiden 
iers Fehler in dieſen Theilen: die ausführliche Geſchichte 
nes ſolchen Kranken / und ſeine Heilung; einige ähnliche von 
Theden dem Verf. berichtete Fälle ‚ einige von’ dem Bru⸗ 
Der des Verf. oder vielmehr von Herrenſchwand ferter 
von Aerel, Wichmann, Lentin und dem fen Bruͤck⸗ 
mann, XXI. Succiialoes’amarı initiawohır7850 & 478 
500, Wie wenig Munting zur Kenntniß der Arteit, vom 
welchen die Aloe kommt, gethan habe; Linne fey:boch zus 
goeilen zu fireng gewefen., und habe, wie z. B. in der Aloe⸗ 
gattung, wahre Arten, zu bloßen Spiefartenıgemacht; auch 
Thunberg habe nicht deutlich nenun — Krk 
bie im Apotheten gebräuchtiche Aloe komme. : Der V. beſchreibt 
denn eine. Art Aloe, die er elongata nennt, uud im Frühling 
1784.in der. Bluͤthe vor ſich gehabt hat, von dieſer, glaube 
er, komme der Aloeſaft, und hält fie mit Blackwell Aloe 
vulgaris, und Xegnault Aloer commune: fuͤr die gleiche. 
Einige Arten Aloe Haben einen geſchmackloſen oder nur wenig 
geſalzenen, die Elebrichte einen ſuͤßen, die bunte einem ſuͤßlich⸗ 
ten, die niedrige einen anfangs. bitterlihen; hintennach aber 
fügen ‚” die. meifte Abarten der Durchſtochenen einem: bittern 
Saft. Die Bitterkeit ift nur in der Schaale der Blaͤtter, 
die Art, wie der Saft gefammter wird, nah Chunberg und 
Sperrmann, einine eigene Berfuche des Verf. , ihn ans den 
Pflanzen im Göttingifchen Garten zu erhalten; —: - . :@* 


ar — 

Die Zeldmäufe und ihre Verwuͤſtung int Sabre 1773. 
Ein. Wort zu feiner Zeit, an die Ortsöbrigfeiten 
und den Sandmann in Franken, non ihrem frän« 

Er | a kiſchen 
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iſchen —— | .. im u 1786. 
32. Bogen ',” 


Ba, —* * wenn neskeigtien u felbrt patrio⸗ 
tiſch genug ſind, dem axmen Landmanne bey Landplagen zu 
Huͤlfe zu kommen, „fondeen da erft durch einen Patrioten 
erweckt werden muͤſſen. Gewiß ein Wort: au ſeiner Zeit, 
and) für die Obrigkeiten der Gegenden in Deutichland, mp 
ſich jet durch Vernachlaͤſſgung die Samiigrbzur bis-zur 
Landpiage und zum. jährlichen Schaden, Mn bis „24090 
Rthlr. an «manchem Dpse. vermehrt, bat...) 


Der Patriot ————— —— — 

Es giebt Hinderniſſe int Feldbau, die ſelten, oder in Zeit eb 
nes Mannsalters, nur einmal vorlommen. „Der Landmann 
kann ſich ſelten dabey ſelbſt Rath —— —— 
Mittet, oder braucht die rechten zur Unzeit. Dieß ift wen 
zuͤglich ein Gegenftand obrigkeitlicher Fuͤrſorge A 
Die beiten Mittel bekannt zu machen — und die Saumfeli 
gen bey Strafe anzuhalten, folhe zu gebrauchen. Wir 
find hierinnen vollkommen der Meymung des Verf. Man⸗ 
cher iſt fo eigenſinnig, daß er bloß aus Bigenfinn., weil das 
Mittel neu iſt ſolches nicht gebrauchen will. &ollen ande 
. ve datunter leiden? Er muß bey Strafe angehalten werden, 

und das iſt Pflicht — andere Mitglieder der Geſellſchaft, 
fie ſchadlos zu halten. Wie iſt es mit den Bligableitern er» 
sangen? 
| Inter die feltner vorfallende Fandplagen aehören Yet 
ſrecken⸗ Schnecken⸗ und Maͤuſeftaßß. Der Laub 
maun iſt felten mit den rechten Gegenmitteln befannt. Der 

B. Elagt bey der Fruchtbarkeit der fraͤnkiſchen Fluren über den 
Mangel des Leinfaamens, Rübfens, Mohns und ‚der Oehl⸗ 
muhlen. 

AIm Herbſte 1786 eine große Menge Feldmaͤuſe. Gi 
ſchichte des Mäufefraßes 1773 in den einfureifchen Flu- 
zen — zur Warnung, um auf Öregenmittel gegen die dro⸗ 

Gefahr für die Aernte 1787 zu denken. Ein einziger 
‚ der fich in einen Kornacker in ein altes Hamſierloch 
"Finquartirt hatte, rettete diefen Acer vom Maͤuſefraß. Ein 


Fleineg Thier tonnte das, follte Menfgenfeiß nicht mehr füns 
nen? Principüis obfta — 
KM — 


14 ke * . 1. 


— 





ss 


ae ee alle Harbor — 
richtet. Es war die ordentliche kurzgeſchwaͤnzte Fel 
at Campagnel*) — ie machen Gänge unter: * 
u, wie die Hamſter/ in’ Kamm⸗ n W 
dervorrath auf · Wieſen 





Wutgelknoten auf’ — 
Aehren ¶ — * so bie 0 Morgen kaum drey Garben, 
ram eine Aehre. Auch Fein Stroh uͤbrig, aß 
ug ärmen Leute gruben die Achren aus; biefe 
aber entheils ausgewachſen oder: verſchimmelt. 
der Aernte ſielen fie auf Rüben, Köhtrüben und Kar⸗ 
roffeln. Sie halten’ fidh im BWitter-in der- Erde, * | 
durch das Winterwetter allein werden ſie ſchwetlich a 
Wer (Diet. woißn aus Crfahrung, daß ihnen im Sr abe 
wiches mehr Madet wenn fie qus den Löchern tommen, alg 
«Bilaseie; .; Darauf fönnen ſie vicht ſortlommen, und jap 
gehn fh. um Tode.} —- Der. Boden Mergelerde, und.fie 
gehen tiefer „ als. der Pflug, — Bey dem gelinden Winter 
772 nor‘ der Derbfkfaat wurde der Acker mit neuem groben 
Miſt beduͤnget. Dieß ift für ‚die Mauſe die rechte · Niſtung 
Alles zog ſich in die Aecker, den Jungen wurde durch den 
Wiſt auf bie Beine geholſen, die fonft bey naſſer Witterung 
umlommei Im Herbſte 1772 eine Generation mehr, 
As in andern Jahren — — ——— wei on 
fe vor den Blättern nicht fahe. 


Am Ende des Septemberẽ 1772 waren auf jedem 33 
ud, —A Ack en. Paar, 3 1000, Aeckern 3000 


Paar. ieſe ——— bis. Anfang des. Novenibers, auf 
ER ge — oͤfters 8. bis 9 in einen Neſte — a 
r 









n 6090 Paar, oder 12000 einzelne, mirhin damals Al⸗ 
‚te und Junge 1 8C000 zu ernähren. — Der Zeugungstrieß 
"war —— im eten und dritten Monat des Lebens da, nur 4 
Wochen teächtig; fonft ihre Vermehrung unerelärhar. De 
Naturforſcher wiſſen davon nichts’ Gewiſſes. Die ganze Zeit 
* Vermehrung betraͤgt etwa 6oder 7 Monat; wie viele 

mwen nicht um; wie viele werden von den Raubthieren, 
"Wiefeln, Altiffen, Matdern, Füchfen ‚’Eufen, Naben , Fals 
fen u. a. verzehtt, und doch Ihrer eine folge Menge! * 


| Nicht Mus terreftris Linn, Iſo rm r “rin, no. 16, we⸗ 
gen des turzen edbwani RS i 
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wir deben jedem Acker vor Winters nur 4 Paat Miäufe, 3 
Paar ſollen zu Grunde gehen, und 3 Paar bleiben. Fangen 
diefe ihre Vermehrung im Maͤrz an, fo muß man Äber die 
Menge erftaumen, — 
Im September 1772 follen nur 6000 einzelne Mäufe 
da gervefen feyn. Diefe zeugten bis Anfang des Novembers 
12000, Dieſe follen den Winter überbleiben, und die 6000 
eftorben jeyn. Dom Anfange des Maͤrzes bis 
peil zeugten dieje 
24000, Vom April bis May 
24000, Vom May bis Junius 
84000... h 
Hier fatıgen die im Anfange des Maͤrzes ge⸗ 
jeugten an, ſich ebenfalls mit 4 auf jede Brut zu 
no und liefern | 
48000 ji Aufe. 
— Vom Junius und Julius fallen | 
84000 von dem alten den Winter Übriggebliebenen Stamm. 
48000 von den Anfangs Maͤtz und April dagerefenen, ind 
48000 von den vom April His May gezeugten Maͤuſen. 
232000 zu Anfang des Julius auf den taufend Acker Feldes. 
Wir geben jedem eingelnen Ader 252 Stuͤck. 
. Vom Julius His Auguftus wieder erzeugt 
.. 84000 von dem erſt dagewefenen Stamm, | 
48000 von dei vom März bis April erzeusten, als ber 
dießjährigen erſten Brut, | 
' 48000 * der im April bis May dageweſenen zweyten 
| ut, 
48000 von dervom May bis Junius gefeßten dritten Brut 
Ä Hier fangen die vom März bis April erzeugten 
' 48000 wieder an, fich mit 
96000 zu vermehren. 
516000 in Summe, auf jeden einzelnen Ader sı6. 
* Der Abgang von 34000 gelieferten, und jedes Hundert 
mit 15 Kr. bezahlten Mäufen, war nice zu merken; doch 
wurde dejlen der Bauer bald müde, daher nur 75 Kr. fürs 
. Hundert. . Weder Strafen, no Belohnungen, reizen 8 
ſo lange ers für eine Strafe Gottes hält, und er hält eg 
lange dafür, als er Fein geroiffes Mittel gegen dergleichen 
Uebel, alsz €. die Zerfirung der Naubennefter , weiß. 
z Di 
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Die Obrigkeit wandte folgende Mittel an: Saͤmmtlf⸗ 
de Stoppeljelder wurden Diſtriktweiſe geftorgt, ‘Der ganze 
Winterbau- in 7 Diſtrikte gethellt, zu jedem = Tage Zeit, 
Hinter dem Pfluge Jemand mit einem Beſen, die aufiprins 
genden M. zu tödten. Die Saumfeligen für jeden Acker 
mit ı4 Schilling beftraft. An den Wegen die Loͤchet verramy 
weit. Alles vergeblich. 27 
| In den grimen Saamen Weizenmehl mit ungeloͤſchtem 
Kalt in Ziegelm, die mit andern bebedft wurden, Es blieb 
fteben, weil fie nody nichts grünes frafien. Andere unwirk⸗ 
fame Mittel: vergifteres Speck und Fett; das Zuftampfen 
der Löcher ; das Einblafen des Schwefelrauds. Kugeln von 
gerftoffenen. Hanftornern, Weizenmehl, Honig und Kraͤhn⸗ 
augen, die im Waſſer abgekocht waren, weil fie ſchwer zu 
Yuldecifiern, in die Löcher gelegt, wie auch Nußkerue mie 
Schirling im Waſſer abgekocht. * 

Arſenik mir Mehl vermiſcht anf bedeckten Ziegeln, tod⸗ 
tete einige; aber der Ziegeln waren zu wenig. Weiler wirk⸗ 
ten Kugeln von Arſenik, Weizenmehl und Honig in den Los 
ern. Aus Furcht mußten die Schweine von der Stoppeln 
bleiben, die doch viele getoͤdtet hätten. Zuletzt bloſſes Arſe⸗ 
nit, ı bis = Lorch unter ein Pfund Sauerteig , aber nicht 
mit den Händen. gefnetet; davon Kugeln seiner Erbe groß, 
vor die Lücher und in Me Gänge gelegt, «Diefe fraffen fie nach 
der Aernte häufig. Diele farben davon: in und außer den 
Löchern. Die legtern von Naben und Dolen, aber ohne 
Schaden, verzehrt, weil fie den Magen nicht mitfraffen. 

Das: . Eingraben irdener. glafurter- Töpfe von 3 bis 4 
Mash, zum Drittel mir Waſſer gefüllt, that die beften Dien- 
te; ſie muͤſſen ſo eingegraben werden, daß die Erbe einen Auer» 
finger über den Rand gehen muß. Sn jedem in einer Mache 
4 bis 6 Mänfe gefangen. Dies eins der ſicherſten Mittel, 
in allen Aeckern zu gebrauchen. Durch diefe beyden Mittel 
unzaͤhliche getoͤdtet, und dennoch die Mäufe in Menge vn. 
Der Berf. glaubt: es gebe nach der zten Brut im Frübjabe 
Fein wirkfames Mittel mehr, ihrer Vermehrung Einhalt zu 
thun, ohne die Früchte mir zu verderben. — "Die Mittel 
"sefapitulirt. — RE 
Ä ı) Nichts den Maͤuſen beſoͤrderlicher, als ber grobe 
Miſt vor der Herbſtſaat. 2) Die in der Brach liegende 
Kleeacker muͤſſen Bartholomaͤi herumgeriſſen fern. Zwev 
Jahr zum Abgraſen ftehen gebliebene Klecaͤcker ——— > 
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Mäufen zum Aufenthalt. Jeder Hefiger, enter auch eins 
eine Möufetöcher in feinen Aeckern verſpuͤrt, muß bey dieſen 

den, Weiden ꝛc. mit beyden Enden, als einen Bogen, 
indie Erde ſtecken. Darauf fepen fich die Raubvogel bey 
Tag umd Tracht, lauern auf die Mäufe, und fangen ihrer 
Siehe weg ‚ ‚welches nicht gefchieher , wenn fie ‚im: Fluge dar⸗ 
auf Achtung geben follen. - Ein wichtiger Umftand ! 4) In 
die zugeftoßnen und wieder aufgeſtoßnen Maͤuſelocher Gift, 


£ugeln von Arfenif und Sauerteig au legen. 5) Zugleich. 


mic irdenen Töpfen zu befeßen. 6) Defterer Bericht atı die 
Obrigkeit abzuftatten. | 
Wenige Blätter; aber darin fo viel gutes, wahres und 
wichtiges gefagt , daß fie verdienen, von jeder Obrigkeit — 
von jedem Oekonom — angefchafft und benugt zu werden, 
zumal da jegt in einigen Provinzen Deutihlands, als im 
Spalberftädtifchen, die Hamſter anfangen, ſich fo zu vermeh⸗ 
ren, daß, wie Nezenfent aus: fihern Nachrichten weiß, bey 
Quedlinburg vom ı ffen May bis sum ıoten Junius d. I. 
32214 Stuͤck gefangen find, 


: Wu. 
Anfangsgründe der Naturgeſchichte, welche zugleich 


D 


sur Uebung in der lateinifchen Eprache dienen fürs 


nen, jufammengetragen von Heinrich Peter Chris 
ſtian Esmard), Rector der Föniglichen Dome 
ſcchule zu Schleswig. Flensburg und teipzig, im 
4. der, Kortenfchen Buchhandlung, 8. 1787. 751 
Seiten.‘ - r 


Eine mübfame Arbeit, die Anfangegruͤnde der Naturge⸗ 
Iichte aller drey Reiche auszuſchreiben, zuſammenzutragen 
" und alsdann mit lateiniſchen Wortern und FloskeAn zu 


verfehen! Wir muͤſſen dem Verf. die Gerechtigkeit wieder ⸗ 
Fahren laſſen, daß er von allen Gegenſtaͤnden der drey Natut⸗ 


reiche nicht nur die Charaktere und Namen richtig angegeben; 
ſondern auch, beionders im Ebierreich,, die eigentlidye Na: 
turgeſchichte von der Natur, Lebensart, Vatetlande und Ei⸗ 
genſchaſten des Thiers, mit einer augenehmen Kürze und 
Mräcifion vorgetragen bat, twobep wir uns ©. 4838 a die 
‚9? ftir 


* 
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Artikel Zne Löwe, S.497. Dachs, und andere 5 
tuſen tollen. Jungen Leuten wird dadurch die Naturge⸗ 
ſchichte Immer nuͤtzlicher und angenehmer gemacht; inſonder⸗ 
das Troͤckene des Syſtems ungemein erleichtert, Gin 
lches Rorniperidiunt der Naturgeſchichte tiber alle drey 

der Natur ziehen wir einem Cramerſchen mit den praͤchti⸗ 
gen Farben illuminirten Werke von Papillons exotiques, das 
beynahe 200 Rrblr. Eoftet, und im Grunde, da es gar keine 
Maturgefchichte diefet Infekren-enthält, als ein dures fofkbareg 
Mahlbuch anzuſehen ift, weit vor. Wir wuͤſten, wenn wir 
‚auch die ſonderbare Idee, die Lehrlinge dadurch zugleich im 
Latein zu Üben, ausmehrhen, aißer Leskens, Blumen. 
Bacıs und Baumanns Kompendien, für Schulen, tvegen 
feiner vielfaſſenden Kuͤrze, faft kein brauchbareres , als dieſes 
zu empfehlen. For wollen wir diefe Art. von Uebung im 
Latein bey der Naturgeſchichte nicht ganz verwerfen. Mir 
ſehen die Abficht des Verf. recht wohl: eines fol das andere 
heben und befxderh. Die Jungen Leute follen durch bie an⸗ 


genehme Wiſſenſchaſt defto frärfer gereizt werden, ſich im La- 


tein zu ben; ob aber das naturbiſtoriſche Latein für fle 
das befte und brauchbarfte Latein fey, iſt eine andere Frage, 
Und um des Himmels willen, wie viel Zeit wird dazn erfor 
dere, ein ſolcet Buch, vote diefes, darchzugchen, inglelch 
aber die Uebung im Latein damit zu verbinden. aa en 
ger Menſch auf Schulen ſouſt nichts zu lernen ? it wer⸗ 
den dieſen Punkt unten nach einmal berühren. | 


Geſetzt aber auch: dle Sache ließe fich ei fo 
— ich nicht, ob nicht Juͤnglinge, welchen es Ernſt iſt, 
aturgeſchichte, auch mic Sptache zu ftudieren, ſolche beſſer 
aus der Duelle, aus dem meifterhaften Original des u 
lichen Rinne’, ale aus dem zierlihen Rectorlatein — — 
‚man verzeihe diefen Ausdruck, und deute ihn nicht ironiſch — 
lernen moͤchten. Schwerlich möchte der geſchickteſte Rector 
‚einen Linne in feinem praͤcifen und koͤrnichten Ausdruck uͤber⸗ 
treffen. Und aus Cicero kann man Bein naturhiſtor 
‚Latein lernen. Das Rectorlatein ift in dieſem Punft viel zu 
gekünftele, zu weitſchweifig, wovon wir mehr, als eine Pro» 
be anführen koͤnnten, und mie gar zu oft verliert ſich Der 
wabre naturbiftorifche Begriff der Sache, unter u 
Mantel des gefünftelten Lateins., Mur ein Bepfpiel. 


529. 
Fluß⸗ 


| 
| 
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SGSlußpferd. Diefes ungehenre, aber nidt grimmige 
. Vafta’, fed minime faeya bellaa. Warum nice 
immanis? Minime ſaera iſt offenbar talıh. Ein Thier, 
das’ mit einem Biß, wenn es aufgebracht iſt; einem Mens " 
ſchen mitten durchbeißen kann, muß doc wohl zumeilen 
grimmig werden. Erxleben fagt: Mitis, niſſ ‚Kceflitus, 
Sparrmann fürctere ſich ſeht vor diefem Thin, 
"78,624. Schwimmende Amphibien find den Flſchen 
Chr aͤhnlich. Referunt pie. Ich tadle dag Lareim 
nicht. Sollte fich aber nicht mancher Schüler hierbey irren ? 
8,455. bringen ihre Jungen lebendig zur Welt, -Ani« 
malia parere. Eigentlicher Foetus. And dergleichen 


mehr. Do . "4 an 
Schwerlich möchte der V. durch fein zierlicheg Patein, 

3. D. die Naturgeſchichte des Sundes und der Spine 
uch kutz, richtig. und emphatiſch faſſen, als es Alune ges 
ur e ' Eee 


Nur Über einige Punkte müffen wir ung noch erflären, 
weit fie ung befonders aufgefallen find. In der Zueisnung 
an den Bropft Lüders fagt der V.: „Wenig neuer werden fie 
finden ; aber, wie ich hoffe, auch werig unmahres. Denn 
ich babe Bey dem Mangel an Büchern, va ich nicht für Geld 
diene, dAs meiſte ſelbſt ſorgfaͤltig unterſucht und das 
ber nur die Arten derjenigen Pflanzen und Thiete bes 
—— welche ich in dieſer (Gegend gefunden 

e. 


Das meiſte — aus allen drey Naturteichen unterſucht 
— ſorgfaͤltig untetſucht. Das will viel fagen. Sollte das 
eines Menſchen Sache — ſollte dazu ein Menſchenleben hin⸗ 
reichend ſeyn? — Und gleichwohl bat der Berfi mut IE Ar⸗ 
—— und Thiere feiner Gegend beſchrieden· Die 
fern Widerfpruch foͤnnen wir nicht Ibfen, da doch alles aus 
Birne‘, Müller, Blumendach, Feste nf. tv. zuſammengetra⸗ 
gen iſt. Bielleicht wäre eine gute ſchleswiglſche Flora oder 
Sauna feinen Schuͤlern drauchbarer gemein, als eine fo - 
weirlaͤuftige, ang allen bekannten Vuͤchern zufämmengettan 
gene Natutgeſchichte. Eu EZ Er ee Zn 
Auf der erften Seite in der Einleltung $. 1. ſteht wieder 
eine Heine Unmahrbrit. Nah dem B, iſt die Naturgeſchich⸗ 
te eine Beſchreibung der natuͤrlichen Korper, twelde auf der 
Gberfläche der Erde gefunden werden, Gleichwohl fänge 
D. Bibi, LXXXI. 8. I.St. Si er 


* 
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mit der Mineralogie an, Wie teimt fich-Diefes. mie der. 


berfläche der Erde? Re | 
AIu der Naturgeſchichte der Wuͤrmer fcheint der V. 
die neueſten Schriften nnd Entdeckungen wenig gekannt zu 


- haben. Denn er fegt Afkariden, Bandowürmer u, fu w 


noch blos in Die Wärme der Menſchen. 
Da es die Hauptabficht des. V. war, (sine Schuler bey 
er Naturgeſchichte, zugleid im Latein zu üben; ſo bärte 
v, unfers Grachtene,, befler gethan, wenn er aus jedem Nas 
turreiche einige der vornehniften Produkte ausichoben, mit 
atein verfchen, md darans ein Kleines Compendium fir 
bins Schule geinaht haͤtte: fo Hätten die Lehrlinge eitten 


‚Fingerzeig, wornach fir, wert fie hierdurch geübte waren, 


im übrigen leichtet tortfommen Eoanten. Denu, mie wit 
ſchon oben erinnert haben, wie lange will der Hr. N, hierauf 
doziren , wenn ı) die Naturseihichte erläutert, 2) alles, 
Latein uͤberſetzt, und 3) die Fehler ver beffert werden ſollen ? 
Dem fey aber, wie ibm wolle, fo können. und muͤſſen 
wir doch, aus Ueberzengung, dieſes muͤhſam dearbeitete 
Buch, als ein nicht ganz unbrauchbates Buch, allen Schu⸗ 
In empfehlen. ee 


R | Ä ..: F 

Unterricht vom Polieren des Ciſens und Stahls, fuͤr 
Stahlarbeiter, Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt 

1787. bey Korte, 8. 6 Bogen, 

Dieter Unterricht ift bie erfte Abthellung der Sinmannfhren 

Geſchichte der Eiſens ( Förlök ul jarnets Hiltovia mer till 


ämping för flöügder och handwerk ),. deſſen Ueberſetzung 
durch Hrn. Georgi, im. 67. Bande diefer A. D. D bereite 


angezeiget worden,. wohin wir den Zeiler verweilen. Was 


n Herausaeber bewogen hat, 1787 dem Dub ieo«dir'rs 
—*— vorzulſegeu, da fchon. ı 785 das Ganze deutid er⸗ 
ſchienen iſt, läge fi nicht errarben. Die Vorride, fo den 
7, März ı 784. unterſchrieben iſt, kann nichts entichuldigen. 


Rg. 


na Piarmas 


‚er 


von D. C. Giröning. Flensburg und Leipzig, 


oon der Naturlehre und Nauutseſchichte 589 


Pharmacevtiſchchemiſche Erfahrungen über-die neuen 
ften in der praftifchen Pharmazie gemarhten Cuts 
defungen und Verbeſſerungen, von Joh. Caſpar 
Donruß. Leipzig, 1787. bey Haugs Wirtwer 
1368 ing, 4 


Das deutſche leſende pharmacevtiſche Publikum würde eben 
nicht viel zingebuger Haben, wenn dieſe rift nicht erſchienen 
waͤre. Ob auch gleich eine und die andere Beobachtung nuͤtzlich 
iſt, fo wird man doch zweifelhaft, weil der Verf. in andern 
Fällen feiner Kunft noch nicht gewachſen zu ſeyn fcheine. Wie 
koollen feine Beſchreibungen nah der Reihe anführen, und 
bey jeder unfere Gedanken berfeßen. Die Bereitung des ro⸗ 
eben Gueckſilberkalks ift gut, enfhäle aber nichts Unbe⸗ 
kanntes. Verſuͤſites Uuedfilbee ohne Forrofiviihen Eu— 
blimat zu bereiten, aus Queckſilbervitriol Icbendiges Queck⸗ 
fülber und Kochfaiz, iſt andy ſchon ven Bons befhrieben wor 
der, nad mit eignen Schwierigkeiten verbunden, deswegen 
diefe Are nicht algemein angenommen werden wird. Mas 
der Berf. vom Spiefglansglas anführt, und daß der @pich» 
glanz während der Kalcination die Schmelzung nicht noͤthig 
. ‚ it laͤngſt bekannt. Vom Spiefglanzkönige ift es 
auch längft bekannt, daß man mit Eilen mehr; aber mit Eis 
fen vermiſchten Kinig Sefummt, der fo leicht nicht davon zu 
reinigen ift, als es der Verf. vorgiebr. Ein von ihm vorges 
ſchlagener gegoffener eifeener Tienel würde vielleicht nicht die 
erſte Schmelzung austalten. Ben Beſchreibung der Spieß⸗ 
glansburter aus Kochſalz, VBirrioldl und Spießglanz will ex 
deutlich gefehen haben, daß die Salzfäure auf den rohen 

Spießglanz nicht wirken koͤnne. Rec. aber fahe ans feiner 
Beihreibung, daß feine Arbeit nicht gehoͤrig von flatıen ger 
gangen war. Die Detonirung des ſchweißtreibenden 
Spieſiglanzes in einem eifernen Mörfel ift nicht rathſom. 
Bon ber Bereitung des Spießglanzweinſteins nicht* als 
befannte Dinge. Die Bereitung des mineralifcben Rers 
mes, wovon 3$ Pfund von ı8 Pfund Spiefelanz und 24 
Pfund Portafche erhalten worden, finden wir eben nicht ſon⸗ 
derlich vortheilhaft; befonders da von der Benutzung der über⸗ 
Bliebenen Laune nichts erwaͤhnt worden if. Beym goldfar⸗ 
benen Spiefiglansfchwefel eine aute Beobachtung, die 
Meziehung auf die ſchoͤne Farbe deſſelben hat, Bey Jakobi 
Sia fluͤſſi⸗ 
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Adfiger Spießglanʒſeife iſt mit Recht erinnert, dag ein 
wägrigter MWeingeift darzu gebraucht werden müſſe, fonft ent ⸗ 
halte die Tinktut keine anumonialiſche Theile. Bon der Be⸗ 
ftuſchefiſchen Nerventinktur nichts anders, als was ſchon 
darüber von Hen. Klaproth bekannt gemacht worden. Die 
ſaͤmmtlichen 10 Verſuche, Silberkryſtallen uud Boͤllen· 
ſtein betreffend, verrathen noch manche Unwiſſenheit des ®. 
Haͤtte er zur Schmelzung des Sulbers, anſtatt des rohen Bo⸗ 
raxes, gebrannten genommen, ſo wuͤrde ihm fein Silber im 
Tiegel zerſtreuet worden ſeyn. Auch das Verfahren im drit⸗ 
ten · Verſuche iſt ganz ſchoͤlermaͤßig. — Hätte der Verf; nicht 
vorausſehen konnen ; daß eine Silberanfloͤſung, worzu ausge⸗ 
brannte Borten verbraucht worden, die ſammt dem kohligten - 
Pulver zur Trockne abgeraucht und geſchmolzen wird, ganz 
zerſetzt werden muß? Im gten und soten Verſuche iſt die Re 
duktion eines gewiflen Hornſilbers beſchrieben, ohme daB zur. 
vor Diefes Hornfilder angeführt worden; und dabey war es 
doch ein Slädk für Marggraf, daß der Verf, deſſen Reduk⸗ 
sion des Hornfilbers noch richtig, und mit feinen eigenen Ber 
ſuchen Äbereinftimmend gefuiden hat. Syn der Beſchreibung 
der Zapferkryſtallen (Eryjtallifiites Spangrün) nach Wen: 
zels Vorſchrift komme nichts befonders vor. Aus den Verfü 


haen Über die Berfertigung des Pbospbors erfennrt man : 


wieder, dag der Verf, den feinen Arbeiten nicht Die moͤglichſte 

Genauigkeit beobachtet hat, auch überhaupt noch nicht Sennt- 

niß genug von den zu bearbeitenden Gegenſtaͤnden befißt. Wit 

führen folgende Stelle zum Bewelſe an, wie gefchwind der 

Verf. die Knochenſaͤute ausgeichieden zu haben ‚glaubt: — ° 

„Sin 24 Pfund Mafier, die ich in einem zinnernen Keſſel 

auf dern Feuer warm hielt, gofi ich behutſam 22 Unzen eng- 

liſches Vitrioloͤl, und in biete Miſchung Kresiete ich wach nnd 

nach. 3. Pfund gepülverte, weißgebrannte Knochen, nachdem 

dieſe 3 Pf. Knochen eingetragen und volllommen damit at 

miſcht war, unterſuchte ich etwas von der hellen Fluͤſigkeit, 
fo einen bitterlichen ſauren Geſchmack hatte, und fand, daß 
ffe nicht den geringften Antheil Vitriolſaure enthielt“ Co’ 
geſchwind ſtehendon Fußes haben wir diefe Säure noch nicht 
aus den Knechen ſcheiden konnen. Falſch iſt es auch, daß 
ber Praͤzipitat, welcher aus der Phosphorſaͤure durch Aftali 
gefaͤllet wird, aus Selenit beſteht, din es vielmehr ganz Kno⸗ 
chenerde iſt, davon die Phosphugfiure einen Theil aufariöj 
erhält. Die ausgebünfteren Schrorfeldämpfe S. 63. bewei⸗ 
| fen 


von Der Ralutchet und Maungeiät Er 


bei ine Hocheuſaͤure noch wiel Vitriolſau⸗ 
Cr eg: eu Scheldung,) beſeſſen haben mi. 
| o.mn den 7. 8, und gun Beil t einander 
ach matt kauter Verwirrung. * beit 7. 












5 Unze oldl, von der dadurch erhaltenen Kno⸗ 
ae iD, 49 ðlan ſphor. Im 3, Verfüche fa 
= — daß De Morveau weniger erhalten. 
—* —X a a 6 Pfund we Chraraiten Stab 
— «Di 10 Loth Pho 
J —9 ln ihm dleß eine ungen mtide Menge 
au n erzähle er im 9. Verfuche, daB er zu zweyma ⸗ 















en, und daraus zum eriienmal ı Lorh 10 Gran , und 
jal nur » Loch Phosphor erhaften habe. &e 106» 
Verſuch zu oft wiederholten Malen angefthtt 
r Döofebe: erhalten worden, und dech hat er 

& dem 7..Verf. aus der doppelten Portion 3 Loth, 



















gr Gedanken gehabt, iſt wohl —* 
haißt: „cr moͤchte beynahe glauben, da 
die Knochenſaͤure nur von 6 Lorh, und 
en abgeſchieden, wobey er vielleicht oͤberdieß bie 
ek tig geſammlet, und daß er bey dieſer era 
m Din Dhosphorfäute. den daraus zu erhaltenden 
deftiliet, fordern nur gefhäge habe.“ — 
olas angegadene ————— — unge 
Kofi, und- nach diefer Stelle. duͤnkt fie ihm. —* 
in} Etender Oalimerbias! Bey der weißer 
J or Slügers und Scheetens Angabe abg 
T ber debrannten Bitterſalzerde glaubt er, daß fie 

Abforbirmittel fen, und daß ex —* waͤre, Ai 
Na Andere fäyterilgende Mittel zu wählen. 

u weifen Ausſpruch: „Weniger würde man beit 
jeblen , w n in dleſer Abſicht in den Apothe⸗ 
te Kalcherde VB. Auſterſchalen oder auch ganz 
r⁊mor in Saleier dder Salifäure aufgeloͤſt, und 
ah niedergeſchiagen, aufbew Mans 











der Muͤhe des langen Reibens befreyt, und tönn- 

it feines Atzneymittels verfüchern “ 

— Die —X 
> 


. . 
if 
® * 84 * 


or erhalten zu 


‚aus 3 Pf. weißgebrannten Knochen 


7 Kuochen und 1 Pf. Bitrioloͤl vie Säure aus ⸗ 


men. Wo aber der Verf: bey der ſelgenden 


* 


eu ns erwachfens Der Apet fen wire 


kung 


— 


| j 2 R : R | r 
5 en 2. ‚At — ES uk, ne ; a . ! Ar 
592 Kurze Nachrichten J Si: 
















hünjen yon Softeiötäiber, Satpereräth zrätbe 
fonzentrirten, Eſſig uud * —— Geiſt 
Meinfi —*— ‚und gebloͤ trerter Weinſteinerd fin - 
entlehnt, ‚und ante bekannt genug, Aus des Verfaflers 
—5* art, ‚der. Benzoeblumen und dem —— 
Ber’ * wieder, g weit a ee 
on dnem Funde guter n ar de 
uenthen,, ein andermal Dei et Unger nur zräty kn 
en.md 5 Gtahe, und. durch dein Eustimarionsipeg Ri 
funde 7 Quentchen so Graue erhalten; da es doch mehr 
als zu gewiß iſt, daß ein Pfund gute Denzoe 14 bis, 16 
Auentchen bietet Blumen liefere. &onderhar genn fi 
pieblt er auch noch den alten Meg der Sublimation or. 
weit beſſern Scheeliſchen Methode. Zur N bes 
flüchtigen Laugenſalzes aus dem Calmiak siehe er den. * 
der trocknen Pottaſche der Kreide vor, worin rg ni | w 





eianer Beobachtung beypfiichtet. Seignettefa 
Scheelens und Börtlings Methode —5* wor 
Berne Are bat ihm nicht recht gelingen wollen ubt, . 
daß es. beffer fep, den tartarifitgen Weinftein —38 — 2* 
* Altali, aus Kochſalz durch Pottaſche — 
— Endlich iſt nod die Deram! Ya 
TRRInIR — 











. Gefhichte, Ewheldrebun 
Diplomatik. 


Yet, ein geograppifih ifferifches Leſtbuch zum 
Mugen der Jugend und ihrer Erzieher, von K. 
 Dammerdörfer und C. T. Koſche, A.M. — 
“ ter Band, als eine Fortſe ehung von Furepa- 
sg, bey Weldmanns Erben und Reich, — 
groß 8. 944 Seiten und 22 ©. Vorrede 


De einem fo enie befannten Welttheile R Ree. 
— — Berf. nicht fo raſch — n —— 


— 3 
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ngſtene w⸗ beſia ntien würden, che fie “. 
> ———— —— Se ne 458 


Ve — 
fe a „bie, eher der Vorrede genan fehl 
x viele w um Theil neuere, die fie Mic bl m 
| — ih j erhalten find. Ä 
ah fi * fehe IN Ir, r leſendes Duni u " 
zur genug, } e dafi : julammen reiben N 
lid) wen nen a uch ereits —20 vorige —* 4 Be 
— jelieferten 3 te noch f 
; al san te Sandbücher, 3. B. ers. 
en ——6 des Vorgeblrag der guten 
ftung befte Buch‘, was wir noch zur, Zeit darüber 
* “gebraucht, und das iſt um fo diel verdräß 
diefes Buch, wenn die gehörige Zeit waͤte 5 
waren, feiner Aulage nach unfer Verlang ua 
neu, erde befleißigen fi einer auten Ein) % 
Borgetrag enen, und willen ihre Leer — un 






















| halte befigt Hr. Hamtmnerdörfer ‚die 

en und leichten Vortrages, fo daf manf, 
leich von denn andern unterfheiden 
en ben gebrauchten Büchern viel gi es, —8* 
; dis eht vorhandenen Handbuͤchern wicht fin 
Beſenders behauptet Hr. M. K. nod immer. jr 
— Sammlers. | 


befteißinen ſich, auch won der Natucheſchahte des 
s was zu fagen — nur Schade, daß fie Beide —9— 
—— — Sie —— (anft, bep.einernur wmoͤßigen Des 
ne > Materie, feht leicht ans den neuern 
guten ren Vortrag viek richt ger und intereſſanter 
machen können ; indem gerade Dies das beſte und wahl eſſe ift, 
vorn Afrika wiſſen. Aber frenfich mufre dies aus 
ern wſammen gefucht werden, und das ift ihre Sache 
Beſonders teiffe dieſer Vorwurf Hrn. Di Er vers 
€. daß in Aegnoten große Heerden von GHotn⸗ 
Schaaſen, Ziegen, Pferden, Efefnund Raw 
denberrlihhen Biehmeiden der vom Nil bewaͤſſer⸗ 
+, wilde Thiere aber ſchon ſeltener wͤren, weil 
keinen ſichern Zuſtuchtsort fanden doch aber ſol⸗ 
Ees in den noch weniqg beſuchten Wuͤſten Oberaͤghpteus Tyget, 
— Broparden Anti Affemschenns 077°) wrancın 


DR N. . Ya Weder 
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7994 1... Kune Nachrichten „- .. 
. Weder Norden, deſſen Beſchreibung er doch unter bie 


Hier grbrauchten Hauptbächer rechnet, noch (Branger haben 
. , Indem ganıen Nuͤthale bis au Lie Wailerfäle ‚hinauf, und 
noch weisen in Nubten bis Derri dergleichen zahlreiche Heer⸗ 
den und fette Triften angetroffen, fo forgfältig. auch Norden 
‚alles Bis auf den Vogel, den er gefchoffen, in feinem Tage bu⸗ 
che anmnerkt. Nichts war ihm oft ſchwerer, als Lebensmittel 
aufjutreibin, und eine erhandälte junge Kuh, die, nachdem 
fie geſchlachtet war, deynahe nur aus Haut und Kuchen be⸗ 
aud, eln hoͤchſt mageret Bed, ein Buͤffelskalb, "einige 
haaſe, find nebſt den geſchoſſenen Vögeln die Artikel für 
— Die Ruhe, die Norden wichtig genug findit, zu neunen. 
Granger, dem es nicht beſſer ergieng , nennt indeß in ſeinem 
Thierverzeichniffe Strauße, Gemſen, wilde Ochfen, Steine 
böcke Tyger, Wilje, Führe, wilde Schweine, Haſen, Chäs 
mälsens, Ichneumons, einige Mafferpferde, und eine uns 
endliche Menge Krofodile, verſetzt aber die wilden Thiere 
nicht bloß nach Obetaͤgpvpten. Der Ibis (der Brachvogel 
mie feinem langen Schnabel!) foll-eine Art genen Sabichts 
ſeyn, Der aber Foln Raubvogel iſt, fondern das Land, viele 
mehr von Schlangen teiniat — Das Flußpferb foll dem 
Kopfe und der Stimme nad) dem Pferde gleichen, und wenn 
es Menſchen anſaͤllt, foll das Thler (das befanntlih von Ve⸗ 
getabilien lebe) ibım Das Blur ausfaugen. Der Ichneu⸗ 
mon foll der gemeinen Friäblung nach, den ſchlaſenden Era 
kodill durch den offenen Rachen in deu Bauch Friechen, und 
durch den Bauch fich wieder beraugfreffen! Wahrſcheinlich 
iſt es aber, ſetzt der Hm Verfaffer hinzu, Baß-der Synneumen 
blos den Evern bes, Krokodils nachfpürt. Das beißt doch 
aufrichtig bekennen, daß man von der Natur der Landthiere 
nicht einmal jo viel wiſſe, um entſcheiden zu koͤnnen, ob fie 
die Natur der Amshlbien, oder richtiger der Eingeweide⸗ 
würmer annehmen, und im Bauche des Krokodills leben, 
freſſen und verdauen konnen, | 


AIhm kümme es anch wahrfdyeinlich vor, daß ganz Ae⸗ 
aypten in der grauen Vorzeit See geweſen, und nur durch 
Aufelnanderhaͤuſung des aͤthiopiſchen Ochlammes in Land ver⸗ 
wandelt ſey. (Allerhoͤchſtens konnte das vom Delta und NH» 
thale, die dich lange noch nicht Aegypten ausmachen, gel⸗ 
ten.) Der Nit floß ſonſt Cnach Ses) aegen Mittag von 
Memddis ſeitwaͤrts, und verbreitete ſich in dem —— 

2 u .° “ e |] 


. — r 
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en. doch da der Aethi la 

5 tee 

Be in Lauf anzumeifen 5er ließ * 
neues Vette graben, hemmte 

ten Damm, und swang. ibm, n 


wand. ber jeßt. di: Snfet Drlıa —* 
— noch gegenwaͤrtig nicht unhekannt 
dorch mei verſteinerte Trümmer von 




















— —— — 
‚de * — * dor von O 
fee wind viel erhebliches fich and) dagegen einwenden 


eriusieen, fragt Recenfentr woher der HE, 
es wife, daß cin gewifler König (wer an ſei⸗ 
habe ? ind geſetzt daß dien ſeh, wie 
sfr dem aiten Otrombette vrefteinerte 
ats Beweiſe dason.zu finden? Nee, erinnert ſich 
— den Bottingiſchen Sammlungen von Reifen 
Ben ze haben. Auch Parı Sicard darauf 
—— auf Lotters neuer Karte: von 
Schiffe ge zeichnet. Da aber Gran⸗ 
— Sammlungen von R. -diefeich» 
A reiben gt, fo follte mian doch von cinema 
—* ſich zu den neuen Aufklaͤrern und Aufgeklaͤrten 
and Religion zu rechnen ſcheint, wohl 
daß er dem Pater Sieard fo was nachfchteis 
| te ihm denn fchon dies nicht auffallend genug, 
I ae weinen Strecke nach dem Vorgeben 
und anderer unwiſſenden Menſchen, ver⸗ 
mfemaſſen m, f. wo. in Menge finde? Go viele 
©, deren. berfteinerte Truͤmmer eine ganze Gegend bes 
und davon jede: Reiſender noch Vorrarh genug nad) 
Helen Sahrbunberten finder? Wie find diefe dahin geforms 
‚Huf dem. trocdenen Serombette find fir ſthen geblies 
p König den Fluß abdänmete; wie könnten fie 
‚wos fie beweiſen ſollen? Penn der Hr. Ver⸗ 
kann: fo muß er noch ale haben Waffer in 
n ablanſen feheu, auch niche willen, 
s * ſelchen nl “fee 


Me. + 


CR $ 


\ 












«Be: der Mit feinen-Liefbrung nimnre „.bäft 
uneut * * ſich bier biog auf — 
ſender aſſen muͤßte. Dazu geb) 
Kobo uicht ? —* er unter den gebrauchten 
Vorrede anrühre, Dieſer ganz kluge 


Haag 728)Rin dem Abyſſiniſchen Königreiche Goia 
Es find a Quiellen an dem Fuße eines ſich (anft 
Bee Abe Rechen ie Crckes umo Überbange kahl 
t e Stele, und über 
—84 des Nils wirklich geleſen: fo u 
ches daraus haben gebrauchen konn, Die 
tens giebt er hoͤchſtens auf 2000 Quadratmeilen * 
lñ zu vieh, wenn er blog, —— das Nil: 
Delta meynt. Denn jenes ift, mach feiner, 2 
über-a Deurfche reiten ( nad) dem Napnak g framppfiidhe-edet 
5 deutiche, Meilen) hreit. Aber po mn bat je die Graͤnen 
Aegyptenso blos datauf eingeſchraͤnkt etz 
au O das tothe Meer zur Graͤuje, — 
feine Groͤße weit mehr. Freylich aber Farm man alsdenm 
nicht ſagen, da Aegyhpten durch Aufeinanderhäufung d 
aͤthiopiſchen Schlamms in Land verwandelt werben. ſey. 


Der. Hr. B. bat auch die wichtiaſten Alterthuͤmet HA 
Landes berührt , doch aber auch mit feiner * Fd 
eigteie, und daher nicht ohne Fehler. So fee er dem Tem 
gel, in welchem der heilige Ochſe Anis verehrt wide) 7 
Kellopokis, da es des bekannt ift, daB er he nebi 
wen Stand hatte. In Heliopolis wurde die Se 
Mwevid verehrt. Bev dir jekiten —** 
vtens wird der Hauertumſtand nicht Bam y 
im, Grunde die Momehncken daſelbſt herrſchen. "” 
— ** Oroßen des Landes ſſnd Cirkaſſſche und 
Chriſten klaven geweſeu/ die ig * + 
"angenommen, u.\ von ihr 
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* Bedienuugen beſordert find, um durch 
ee Diefe find die wahren Regenten Sm 
des, die dert Großfultan nur gerade fo viel gehorchen, als 
Die Inne es woleh. Die Juden (lieber alte wicht reiche 
* waͤchtige Einwohner) leben bier unter deu ſtaͤrkſten Dru⸗ 
D — die reichen Juden bier nicht bev-igeem 
San Härte des Geſetzes erfahren, zeige FTorden. ©: 


Me —— hat der Ar. Verf. feiner Gewohnheit 
nach, Jahlen, etwa 3 oder’ 4 ausgenommen, und 
dieſe — 


der türküfche 
ben teren Dame 
beranbre, —— lt ſetzt er ins gre his .. 
;-alfo" ein ganges Jahrhundert zu früh. Die 
Sefbigre geht * * auf Ali Bey. 


net mie hat fiher Hr, M. R. befehrichen, Dh 
an der gezirkelten weitſchweifigen Zuſam ⸗ 
— ? Sachen, und an den häufig mit unterlaufen» 
















Selim ſich Aegypten untermarf,: und 


ı kann. Na ihm behauptet Marokko 
aniſchen Laͤndern ven Vorzug theils 
Be or Luft, die durch die nördlich kaͤl⸗ 
gern He. weiche?) gefühber, obalcih deſto empfind» 
wegen feiner felnen Fruchtbarkeit. Ihre 

efen würden einen aͤbergroßen Vortheil ges 
un; bearbeitet würden, und in ihren Bergen —* 
une pflidhe Quellen eröffnet werden, wenn es die 
a nice für heilſamer hielte, lieber nichts davon zu 
ie Furcht zu ſchweben, ob wende Nationen nach 
— greifen, und feine Ruhe ftören möchten. (Dar⸗ 
um ed ben nicht.) Don dem Atlas Oder doch nicht im 
Norden von Marotko liegt, fondern mitten darch das Land 











ER von Norden aus das Land nicht kalt machen kann) 

A Karen auf einigen Gipfeln deffelben, den arößten 
Schnee anzirtreffen ſey, daß aber dieſes kei⸗ 
—— Einfluß auf die Strenge der Kaͤlte 
—— der Winter in den Thaͤlern ſehr Fury und gelln⸗ 
in früh empfundener Froſt durch die Mittagswaͤrme 
werde. Wie mag doch das fich mit der 
taiten Rufe reimen laffen ?’ Doch ne. 
At 


nad’, nicht mar in Freyheit geſetzt, —* 


die auf die einzige Zahl v 
Moamelucken Tuman Bai des Throns und ben - 


in Stellen, wo faum der erfte rad dee 


% 


38 . Kurze Nachrichten 
Aeiche noch eher , als das folgende, we vom "Ralfer er ‚gelagt 
wird, daß er aus den eben jo reichhaltigen als —5— 
ser Produkten deg Steinreichs allein große 
fe. Man finder Gold, Silber, Kupfer, Zinn, —* und 
Eiſen — (Aiſo werden diefe Schaͤtze doch aufgefucht. De 
44 aber, bſoß nızw ( bauptfächlich) die Darkara hun, dic el⸗ 
| mia doch nur Kupfer gewinnen: fo konnen die Schaͤtze 

bes Kaiſers dadurch wohl ſo groß nicht werden) | 


Das Schickſal der Sklaven, von dem er erft ſegt, daß 
26 einige übertrieben arg vorftellen , ift mach ibm bier un⸗ 
; glaublich elend. Um diefen Widerfpruh zu Heben, wollen 
wis —2 * dies wohl bey einigen der Fall ſeyn mag; 
aber gewlß nicht bey dem graßten Theile. Kt doch 
. Ganzen genommen hier von deu Seeräuber. n 
. brauchbares auch aus ben Raynal geſammlet, tur Ochobe, 
‚ baß fein Vortrag. —* in der Geſchichte, wo er Schlo⸗ 
ders Handbuch Hätte haben muͤſſen, etwas und zus 
weilen unrichtig it. Die Eoiferliche Neſidenz iſt wicht, mie 
bler ſteht, Marokko, fordern Weequineg. 


WBey der Wuͤſte Sarah gedentt er auch der Karavanen, die 
aus der Barbarey (und Aegypten) hierher dutch nach Suinem 
(und Rigritien) gehen. Aber die Erzählung, daß die Reiſenden 
. Im diefer Würe aud Waſfermangel die Kameele tödteten, um 
: Bas im ihrem Bonche ‚befindliche Waſſer, banon fie einem 
großen Vorrath cinfgugen, zur Loͤſchuug ‚ihres 2** zu 
bekommen, iſt eben fo unwahrſcheinlich, als daß auf fo 
Wegen Pferke aus des Barbarey nach Guinea kommen 

ten Die, Straßen, auf welchen biefe dahin gebracht were 
den, find gewiß nicht fa leer an Waſſer. Noch weniger brin⸗ 
gen fie Erz und Silber aus der Barbaͤrey dahin, wie ©. 223 
ſteht, fandern Salz," das fie im der. Wüfte finder, ferner 
Zeuge, Nürnberger Waaren u. f we, und nehmen Gold, 
Sklaven und andre Waaren dagenen zurüd. Die ganze 
Wuͤſte Sahara iſt nach ihm in viele Eine Provinzen und Koͤ⸗ 
wiareiche einaetheilt, (beſſer in einige. Diſtrikte nach den ver« 
ſchiedenen Voͤlt⸗rſtaͤmmen. ) davon er 10 nennt. ı) Apne 
haga, worin fih Guabata finder, Bas Land helfe —— 
und dee Ost Guaden. 4) Tevaaza (ſoli heißen Tegaza. 
undgehörtzun. 3) Zuemiga, deffen Ort gleiches Näniglıs 
Sammelolos siner arofen Wölkerfchafe ſeyn fol. Pen 
* Tehet.) ©) —* eine x. an — 


RB gr 


x ü a 



























) wo man etwas Mama findet, und mo 
a orig und gegen Pferd? verkaufcht 
alſch: Terga und Hair find ohne Wohnplaͤtze, 


7) Rempta, hier hatze Tegherti und befoubers Tibedou 
emer! de müffen, wo die Tripolitanifhe Karavane 
jerburchfämmt; Bey bem letztern Orte komme fie in ein 
singbette "in welchem fie einen Weg von 7 Tagereiſen Macht, 

— — Hauptſtadt iſt. 9 und 10 gehören zu 
Nigeitien, ftaet derſelben mußte Leuata an / der Grenze von 
eohpten. genannt werden. Berdoa, (das ehemalige Reich 


: Ger nante r)- 
ten Zeiteh merkwürdige Derter. 2. 3.6 und 7, fühten dem 
—— Mauriſchen Staͤmmen, die fie bewohnen 

j Bi, 1* 


" Habefd und Nubien iſt wieder Fury, und ziemlich füüch / 


* 5 


Fu —Nn um die Eintheilung des Landes 
tiſch Hr, Di bekuͤmmert. Habeſch, raw. befteht wohl 
630% men Rönigreichens deren Beherrſcher aber al 
fallen des Negutz jind. Wo mögen doch diefe wohl lies 
1066, der in der Worrede als Quelle genannt wird, 
1, und von Aegypten bis an das Indiſche Meer 
önigreiche und 18 Provinzen in ſich begriffen 
ter Zeit aber, das ift, in der erſten Hälfte des 
ahrhunderts, bearifi es nur s Künigreiche und 6 
nen, davon ein Theil ganz von — abhaͤngig; ein 
nderer Theil ader bloß tributeie war. Mach der Zeie iſt 
das * wc die Galla's immer mehr geſchwaͤcht, To daß 


1 durch fie allein zu Grunde gerichter fenm ſol⸗ 

4, iin die Republik Tigre, das Königreich Tankali und in 
1 ngige Gebiet dieſer Galla's im ſuͤdlichen Theile 
tlidyen Habeſch iſt das Koͤnigreich Anchora das 


‚ eemöhrlicd, fein Hoflager. Die Größe deſſelben ver 
Lobo mie Portugal. Nach den Einwohnern von An» 
Ora fept er in Anfehung der Kultur die von Tigre, welcht 
r eigene Abyſſinier nennt, auf diefe läßt er die von Da» 
te, Safat und Agaro folgen, die anderh Nationen rechnet 

« ß — er 


/ 


— gar nicht genannt iſt, nicht ſo wuͤſte iſt, als 


Gaoga. ( Keugha.) 10) Vorno. (Bours 


atlich theilt man Abyſſinien in das eigentliche Ha⸗ 


und in der Provinz Dembra hält auch det 





— 


begreift mehrere, wenigſtens in den al· 


aß «6 ehemals, da es fich noch vom rothen Dies 
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er vollig zu den Barbaren. Die märhtigflen und furchtbar. 
fer find die vorhin gedachten Galla’s, melde ſich mıt keinem 
Landbau beichäfftigen , Feine ſtete Wohnungen haben, fondern 
Krieg una Beutemachen zu ihrem bejtändigen Geſchaͤffte 
machen, und einen König haben, den fie alle 8 Jahte wäh» 
len, Man findet ihre Befchreibung hier bey YZigritien, mo 
te auch in der Mitte des 160ten Jahrhundetts ſich zuerſt ber 
annt gemacht haben. J 


An Abyſſinien, ſagt Lobo, iſt ein beſtaͤndiger Fruͤhling 
viel ſcoͤner und angenehmer, als in Portugal. Das Erd» 
reich wird hier nicht fo von ver Sonne verbrannt, als man 
“glauben follte. Bon einem fo hoben gebirgigten Lande glaubt 
man das gern, und vielcher dieles, als was unſer Gr, Verf, 
uns davon erzählt. Diefer macht uns S. 231 folgende Be⸗ 
ſchreibung: „Habeſch, fagt er, liegt unter einem brennend» 
heipen Himmelsſtriche, und bie und da foll die Hitze fo.umers 
traglich feyn, daß fie Die Haut ablöfer, Das Siegellack 
zum Fluß beinge, und den Sand fo heiß, Als gläben- 
de Aſche, mache.“ Zwiſchen den Gebirgen. in manchen 
Thaͤlern mag Keplich die Hige zuweilen ungerrägtich genug 
feun; aber da wohnet man auch nicht. Die meilten Doͤrfer 
und bewohnten Gegenden liegen auf den mittlern Theilen de@ 
Gebirge, und es ift fogar bey den Abyfliniern-ein Gegenſtand 
bes Ehrgeizes, hoch zu wohnen, fo daß die Bornehmfien audh 
‚die Höchflen Gegenden des Landes inne haben. Aus Sicre 
Anmerkung des Lobo wird man das izicht widerlegen, mas 
unſer Hr. Verf. ©. 232 von den Ueberſchwemmungen fagt, 
Diefe fellen Selfen hinwegreiſten, und die erfchrodenen 
Einwohner nörhigen, ſich auf die Höhen zu flüchten, bis ia 
nen das Fallen des Waſſers in ihre zarftorten Wohnungen zus 
ruͤchzukehren erlaubt. Sie haben übrigens allerdings auf ih⸗ 
zen Anhöhen zumeilen Waſſersnoth bey Orfanen, die ifnem 
ihre Hütten wegreißen. Ein beftiger Orkan, den man die 
Schlange nennt, ift hier; vielleicht aber auch zu übertrieben, 
beſchrieben. | 

VBey dem Durchblaͤttern des Lobo fiel Mec. doch auch et⸗ 
was für Die Naturgefchichre auf, das eine Anzeige verdient, 
Man weiß, Sparmann fand in einer größen Entfernung 
vom Voraebirae eine Art Kukuk, der den Einwohnern dei 
dortigen Kolonie vollig unbekannte war. Er nenne ihn Ho⸗ 
nigweiſer, Caculus indicacor, uud man findet ferne —— 
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bang andy. in aunſerm Handbuche ©. 550, . Lobo gebenket eben 
biefes: Vogels auch in Abyifinien, wo er Morok heißt. Daß 
die Abpifinier die Portugiefen für Seinde der Zungfer Mas! 
ria angeleben, wie &. 240 fteht, jagt Lobo zucht, fondern 
daß fie geglaubt harten, ihnen ein großes Lob. au ertheilen. 
wenn fie fagten, fie mußten wohl feine Barbaren ſeyn, weil 
fie Keuntniß von der Mutter Gottes hätten. In der Beſchrei⸗ 
dung Nubiens fehlt auch die. Anzeige: der einzelnen Provinzen 
und ihrer Hauptſtaͤdte. Daargen if Maſſura und Veylut 
genannt ‚ welche Rec. nit tnaet, ‚es mupte denn Mazua 
und Dailul gemeynt feyn. Vom Konigreiche Dungela, das 
von Fungi abhängig iſt, findet man hier ‚bloß die Stadt gl; 
F genannt, mit dem Beyſatze, daß fie die Hauptſtadt der 
lit ey. Anfänger werden fragen: welder Republik? 
Das tuͤrkiſche Nubien, und die ihnen gehörige Küfte von 
‚ darin Sualem die Reſidenz des Beglerbegs ift, feh⸗ 
Zu Migritien , defjen Beſchreibung ſich eben fo gut leſen 
lift, als die vorigen Stücke von eben —* un Berf., wird 
as ganye innere Afrika dis an die Kaffernküfte gerechnet. Das 
> Jar wider den Gebrauch. Aethiopien heißt diefes Land; 
Nigritien ſelbſt it eim Theil von Nieders oder Borbrrächies 
pien, weun man es von Senegambien, mie bier geſchieht, 
‚unterfcheidet; zwiſchen den Mondesgebirgen und der Wüfte 
Sabar a, aljo noch dießſeits der Linie. Alto gehören die An⸗ 
zikos, Jaggas, Monomotapa, Monormugi, hier nicht bes. 
Die Reiche der Jaggas ſollen ſeyn Botta, Mela, Matam⸗ 
ba und Kaſſaugi. Die beyden erſten Reiche machen eine Stadt 
ans, welche Bockameala heißt. nn e 
+ &megambien ift fon beſcht iben. Auch die Naturae 
te if beffer, als in irgend einem andern Theile dieſes 
Buches. Der Hr. Verf. harte aber. daben die ſchoͤne Ueberſe ⸗ 
des Adanfons durch Hrn. Schreber, und wenn. man 
dieſe bey fich liegen hat, fo. mundert man fich, watum nicht 
‚mehr aus dieſem Buche: aus zugsweiſe mitgerheile ift, 
te ſtatt der Ausdrüäde: einige Melfende glauben ; ein 
ofifcher Reiſender fahe einmalu. f. weſchicklicher der Name 
nfon genannt werden fönnen, dem man mebt, als alen na 
menlofen Reifenden trauet. Eben das wäre bey der Beſchreibung 
des Affenbrodtbaums (der von ihm Adanfonia heißt, ) und 
des Denton (hombax peimandrum ,) nöthig geweſen, — 
die 
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Sie hiet witgethellte gutꝛ — nik fe bertrieben 
fu halten. Uebrigens ſtimmt das Lob, das er den Serären 
Ziebt, welche ehrlich, gaſtfrey, hoͤflich und: frepgebig ſeyn ſol⸗ 
den , nicht mit dem überein, was Adanfon von ihnen. melden 
Nach) dem; was ihm ſelbſt begegnete, zu urtheilen, find es 
herurmſtreifende Räuber, and in dent Halle kann mau wohl 
nicht glauden daß fie, wie hier ſteht, das Land mit weit 
groͤßeremn Fleiße bauen, and uͤberhaupt tugendhafter ſeyn ſol⸗ 
(em), ats die übrigen Neger. Wie könnten fie auch bey den - 
Äbriuen Negern in folder Vero htung (chen, fo daß der Na⸗ 
ine Seraͤr ein Schimpfwort bey ihnen iſt, wenn — von 
ihnen, geruͤhmten guten Eigenſchaften wahr 


Das Kafferland nebt der Kuͤſte —— und Ajan it 
—* wieder von Hru. M. K. beſchrieben; dießmal aber iſt et 
doch kein fleißiger und getreuer Sammler geweſen. Wir wiſ· 
fen von keiner europaͤiſchen Befigung-in diefem- Welttheile fo 
viel, als von dieſer Suͤdſpitze, die alle Seefahrer Kelten; 
und die ſchon Fo mancher kluge and gelehtte Beobachtet Aahre 
un‘ — * genauer, nun Fra —— 

ieden ec. t gerade aicht Ken: N 
der fid) hauptfaͤchlich ehe die Natur geſchichte —* 
nud deſſen Bert in —— ſicher ſchaͤtzbar iſt — 
weiß es von ſicherer Hand, daß weder ſeine Charte, wait) fein 
ne Übrigen allgemeinen Nachrichten vom Laude quellmaͤ 
find‘, und man finder-diefes auch wohl, wenn man-mdere guw 
te und fihere Nachrichten damit vergleicht. Indeß if jet 
= Buch wicht einmial hinlanglich bonus, 


Er verſteht unter Kaffetnland alles von Yangı * 
Aethiopien und dem Meere begraͤnzede Land, vehen Yange 
300, und deſſen Rhreite'go Meiten beresgen fol. Letztes 
iſt ſelbſt nad) der Spatrmannſchen Charte falſch. Die Brefe 
te von Suͤden nach Norden betraͤgt 120 geographiſche Miet» 
ken; die Länge von Oſten nach Weſten laͤßt ſich nicht ſo leicht 
berimmen. ee it auch eine unſchickliche Benen⸗ 
nung, wie ſchon Menyel erinnert hat. Bloß das Land uf | 
der Oſtſeite des großen Fiſchfiuſſes oder bie Oſtkuͤſte von @hdr 
afrika führt dieſen ae Das Uebrige, was hier eigent⸗ 
lich mir beſchrieben iſt, heißt entweder das Land der Hotten · 
totten, die von den Kaffern merklich verſchieden ſind, ** 
das Vorarbivge der guten · Hoffnung im weittaͤuftigſten Were’ 
Hand. Daß hier niemals Schnee: fallen ſollte, iſt uw 
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nl. Wert:niae an Di Schneeberge, die er 

ichen mit Schnee bedeckte Ber⸗ 

auch) ge * dlichern Theilen. Daß im Win⸗ + 
das Land fait —* in Nobel gehuͤllt fen, HE nicht 

richtig alsdann die Regenzeit, wo es frepich Teht 

licht iſt. Aber la Caille hennt gleichwohl A 
yönfte Zahrszeit auf dem Kap, Deiner und Blitz 
ten, nämlich im Kapbiftrikte,‘ Tiefer im Lande 
arte Gewitter Feine Seltenheit z'in jenem Diſtrikte aͤuſ⸗ 
Dagege der Südoftwind alle heiſſame Wirfungen des Sea 
ters, An dem Fupe des Tafelberges ſoll man die Wolke 
iche den ſtürmenden Südofttwind verfündigt,) gewahr 

; —— fie ſich endlich zertheilt, laͤngſt dem Ber⸗ 
eheruntetfaͤllt. Alſo müßtefie ja ar Gipfel des ver⸗ 

5 gefeheni werden, welches auch richtig iſt. 


Bon dem Liwenberge uns — — 
chenden Ben welchẽ die Ankunft det Schiffe angei 
‚at ma bekannten Buͤchern auch ſchon Fichtigere A 
dent fo bekannt iſt es aus la Caille, daß die Th⸗ 
hr ber Tyartberg,) bey weitem Nicht die Aller 
. fraspebarfte Gegend in diefern Bezirke ausmachen. Ganz apa 
8, ei 1008 Sand tberall Beroäert; Das {Res aber 
ht; Huch find das nicht durchgehends die größe 
ee A nennt, >}. B. der Salzfluß, bet nur 
Weit beträchrlicher find ‚der Berg⸗ 
der gtoße Kambowsſtuß, mel 
dit nd, 


‚Die Na gerichtet hätte, aus dem Spattmann doch 
wohl * peiederi werden Eonuen: Das, was er hiek 
e erzähle, däß er mit feinen langen Zaͤhnen 
Bäume a: Wurzel heben, Zweige herabbrechen ja fos 
gar.auf ı Enid Welfe Knören aufloſen, Schlöffer auf⸗ 
liegen das kleinſte Stuck Geld vom Boden Aufheben 
er pie dad) im Spatrmaun nicht. Dap er mit ſrinem 
Üf Künfte kann, (außer dad Aushehen der Baͤlume 
wit dee Würzel, wenn fie groß find, ) it befahnt: Ehrdem; 
nah 5 inzu, bat man Heetden von hünderten, ja von 
uf beyſammen gefehen ; wo ſollten bie doch tucht Fut⸗ 
den ah? Vom Raäpelenderiäblr er, daß ef 
Danish und groͤßtentheils in Schlinten am 
Wie kann man dod ſo etwas bey einiaet 
KERN 1.8, I; Ueber⸗ 
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Ueberlegumz fchreiben ? Kolbe malt freylich uns eint 
— an einer Schlinge hangend ab; das iſt aber. ein dort füge: 
nannter Steinbock, der so bis ı2 Pfund schwer ift, und da» 
zu ließe ſich allenfalls noch eine biegfame Stange mit einer 
Schlinge, wie fie Kolbe augiebt, finden. ; Aber 400 
oder wie ka Caille verfihert, 800 Pf. ſchwere Elendthi 
wie kann man fi) fo was Menftrofes gedenfen? Won den 
Erdſchweinen aufden Kap(Aardvarkens,) bat er auch ei- 
‚ne unrichrige Vorſtellung, und verwechfele fie mit dem grofs 
ſen ärhiopifchen Schweine... Vor den Erdichweinen ober eis 
gentlihen Ameiſenfreſſern, die wie Fuͤchſe fich Löcher in der 
Erde machen wird fich kein Jäger fürchten; wohl dber 

den letzten, and) find die Ameiſenfreſſer ihnen ſehr nutzlich. 
Ueberhaupt hätte Kolbe nie ohne Vergleichung mit neuern 
glaubwürdigen Reiſenden gebraucht werden follen, welches 
beſonders auch bey Beichreibung der Hottentotten zu erinnern 
if. Um nicht zu weirläuftig zu feyn, will Rec. nur noch et ⸗ 
was von der Beichreibung der hier fogenannten hollaͤndiſchen 
Provinzen ausheben: fie find ı) das Kap (Kapdiftrift) mit 
ber Kapftadt. Die Stadt (die einzige in diefer ganzen Ko⸗ 
fonie ) iſt nicht Elein, wie bier ficht , befonders jeßt, wo gan: 
“ neue Straßen dazugekommen find. Sie hat aud) nicht 

(08 eine Kirche, fondern bekanntlich Haben die Lutheraner 
nan auch sine, und einen beſondern Kirchhof. 2) Ekellen: 
boſch, wobey nad; den kurrenten Büchern des Mottargats 
als eines beſondern Duartiers gedacht wird. Modder Gat, 
roie Rec. aus einem Briefe daher weiß, iſt nur ein fehlechter 
Daunernplaß, der von andern berumliegenden weit beſſern 
BDaueenplägen ; die her andere Namen führen, eingeichlofr 
fer iſt. Was er von den am Seekuhfluffe wohnenden Natio⸗ 
nen erzähle, iſt vollends lächerlich. Der Seekuhfluß gehoͤrt 
bier garnicht ber; das Seekuhthal aber, welches in diefem 
Diftrifte liegt, amd ohngefähr eine halbe Meile im Umſonge 
bat, iſt weder Fink, noch See, fondern ein Thal, darinn 
fi zur Regenzeit Waffer ſammlet. An bier herumwohnen ⸗ 
de Nationen ift gar nicht zu gedenken. 3) Drafenitein 
theilt er noch ein in den Theil zwiſchen dem Kehrumberge und 
der Kirche und den zwifchen der Kirche und dem Wagner 
Thal, und ſchreibt Kolben gerroft nach, daß diefer Diftrikt 
fo aroß ſey, als die gefammten Niederlande. Daß die Kirche 
nebft den dabepliegenden 9 oder 10 Käufern Paerl heißt, wird 
nicht beinerkt. Eben fo wenig gedentt ex der Franſche rs 


’ 


von der Geſch Erdbeſchteib Diplomatif. 605 


Cobgleich die hier wohnenden franzöfiihen Kolaniſten genannt 
werden,) der. 24 Fluſſe, welches, vielleicht: die fruchtbarſte 
Gegend in der ganzen Kolonie iſt, des Simons und anderer 
Berge, u. ſ. w. 4) Wavern, davon nody weniger geſagt iſt, 
von dem Schwarteland und Schwellendamdiſtrikte, der doch 
ſchon von andern befchrieben iſt, wird nichte erwaͤhnt. Künfe 
tig wird man noch den von dem jetzigen Gonverneur van ‚de 
Graaf errichteten, und nach ihm. und feiner Gemahlin ger 
nannten Diftritt Graaf Renette dazu nehmen müflen, Die . 
Örenzicheidung diefer nenen Kolonie, die. auch ein Landdroſt, 
Seekretair u. ſ. w. hat, geht zwiſchen Lem Stellenboſch und 
Schwellendamſchen Diſtrift in Weſten, und im Oſten bis an 

das Kafferlaud ; gegen Norden aber bis an, den großen Fluß. 

Ns, 1. gr X 
Won Tierra de Natal aber, das die oſtindiſche Kompagnie 
noch immer für einen anſehnlichen Werth gekauft haben fo, 
bat man auf dein Rap noch nie. etwas gewußt, ſo wenig, als 
man die Cohaguas Saflaguos u. a. von Kolben genannte Na» 
tionen der Hottentotten dort kennet, die alſo gat fuͤglich haͤt⸗ 
ten wegbleiben koͤnnen/ weil ſie wirklich nicht vorhanden find. 
Den meiſten Raum in dieſem Bande nimmt Guinea ein. 
Der Hr. Verf. hat die: ganze Beſchreibung aus der allgem. 
Hiſtorie der Reifen zu Waſſer und Lande gezogen, auch bier, 
wie bey dent Staaten der Barbarey, den Raynal gebrauche, 
welches man gewiß Toben twied. Auch iſt Oldendorps Miſ⸗ 
Nonsgefhyichte und Proyarts Geſchichte von Loangn in der 
Borrede genannt, davon Rec. doch eben. feine Spur gefun⸗ 
en Ari hier vieles ae bin — * — 
ungen und img geſagt, welches bie 
Miſſlonairs bey dem Abt Proyart ganz anders erzählen. Ih⸗ 
re Geilheit und übrigen Laſter, die man frenlich an der Kuͤſte 
auf den Oklavenmaͤrkten bemerkt, kann nicht der ganzen Nation 
Schuld geneben werden ;.benmdie Sklaven und ihre Verkäufer 
find mehrentheils der Auswurf der Nation, und nicht von einer, 
fondern mebrern, oft ſehr entlegenen Voͤlkerſchaften. Im Gans 
gen genommen, find fie allerdinge auf einer fehr niedrigen Stufe 
ber Kultur, dabey unthätig und den Laftern ergeben, die der 
De Keen Die Weiber werden von Kindheit 
an zu den beſchwerlichſten Arbeiten des Feldbaues anaehalten, 
und. die Männer verbringen ihre Zeit im entkruͤſtender Un⸗ 
t, und ofe mit den nichesmärdigften Dinaen. In⸗ 
deß iſt doch ein merklichet — zwiſchen denen — 
® 


’ 
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Ruͤſte, und denen, fo tiefer im Lande wohnen; befohbets ı 
den die Miffionaits von einer groben Auzahl Ehriften in d 
fen Ländern ‚denen fie eine gar) andere Denkungsart ; 
ſchreiben. Die Haͤupter der Familien: find überall die erii 
Richter oder die erſte Inſtanz, von deren Ausſpruch die Fr 
oder der Sohn nicht weiter appellirt; doch kann man vond 
e der Familie an den Worfteher des Provinz, und v 
' vielem an den König fih wenden. - Die Städte find eige 
lich nur große Dörfer. Sie unterſcheiden ſich von den letz 
bloß dadurch, daß fie eine größere Anzahl von Einwohnern 
ſich faſſen, das Gras waͤchſt darin, wie in den Dörfert, ı 
die Strafen find meiter nichts, als enge Fußfteige; die H 
fer felbft aber Härten, die der Hausvarer mit Huͤlfe kei 
Weibes und feiner Kinder in einem Tage anfridten, und 
allen Meubeln auch wieder weiter fortbringen kan. 7 
kann das wohl richt richtig feyn, was S. 602 ſteht, daß 
se Käufer laͤnglich und mit Giebeln und einem otdentlic 
Dache verfeben; bie: de aber von Thon gemacht mäı 
oder daß die Hauptſtadt, die unfere Miffiomairs, nicht, 
bier, Loango, fondern Buali nennen, aus langen, we 
und beftändig: reinlichen Straßen beſtaͤnde. Sie iſt ger 
fo, wie vorher die Staͤdte beſchrieben find, beſchaffen, 
was hier koͤniglicher Pallaſt Heiße, if ein Inbegriff vı 
oder 6 etwas größern Kürten. Unſere Miffionaire beha u 
daß die, welche fagen , daß fie in ihren Häufern Dalten 
Palmenholz machen, nicht einmal bedenken, daß fie wei 
feres Zimmerholz, als diejes, in den Wäldern haben. | 
ihrer Wefchreibung find ihre Wohnungen fleine Huͤtten 
Binſen oder. Fünfilich durche inandergeflochtenen Reiter: 
macht, das Dady befteht aus Baumblättern ; befonder: 
Palmen, Man kennt gar keine Fenſter; inde bat ber 
Kaja von Lakongo, einer der maͤchtigſten Prinzen be 
nigreichs, ein Zimmer , welches nach europaͤͤſcher Art 
Hlire ift, mit Betten, Kommoden und Schraͤnken vell 
bergeſchirr. Er bietet den Europäern; die ihn bei 
Stühle an; er felbft aber finder es bequemer, nach. be 
desgewohnheit auf der Erde zu figen. Wenn man i 
Hütte koͤmmt, fo fieht man eine Matte, die zugle 
Bette, dev Tiſch und Stuhl des Hausherin ift, einige 
Gefäße, die fein ganzes Küchengeräche ausmachen , 
einige Wurzeln und Früchte, worin fein ganzer Mu 
rath beſteht. Dep diefer Rauhigkeit und dem Mangelan 
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ner Hanbarbeis, » D. fie weben ihr Zeug ſelbſt, 
md war aus einem Krante ‚ welches auf dem Felde ohne Al» 
“HE Ruteuik wächft , und: gat nicht zubereitet werden darf, wm 
:beit Bu werden , a —— nr wohl 
| nge aute, 
| ab berbg, ift auch die eye Beige; 
weniger breit „ala fang. 


Diefes 

—— —* * 
iff, wien or 

‚bey aller — ihrer Bingen, der man faum 
Augen folgen kann, in 9 Tagen nicht mehr, als ei⸗ 
ht. Unſer Hr, Verf. will S. 6o1 daraus, daß 

: ft Weber ein feines Stück Leinwand von 2:und eis 
halben Spanne ins Gevierte nicht unter 16 Tagen verfer⸗ 

fgen Eönne, einen Schluß auf die außerordentliche Feinpeit 
jes ſoſchen Zeuges machen. Haͤtte er dei Proyart geleien, 
wäre ihm das nicht eingefällen. Auch daß die Schmiede 
m elenden Werkzeuge fo wiel ausrichten Fünnen, daß 
theie von der europäifchen niche unterfchieden werden 
ige Proyart nicht; wohl aber, daß die Meifter febr 

am mb ungelchidt find: Die Töpfer aber machen ihre Ars 
afefo aut, wiein Europa; ohngeachtet ihnen unfere Werk; 
fehlen , unter ander Tobackspfeifen, deren Abſatz ben 
wc 1 Zubeig ihres fleinen Gewerbes ausmacht, ' 
Unter den Produkten, — ——— 

| ai u Cm un Bl sam auch Eifer 


gefunden. 
NV); Pape Bielweiberen unter. diefen Bältern erlaube (em, 
Heat; da aber nicht mehr Mädchen, ats Knaben, und 
icht nicht einmal fo viel, tie die Miſſionairs much» 
Bew, gebehren werden, fo ann fie nur bey Reichen ſtatt 
> 5 Dir Reichen aber find nur fehr wenige: 
—* ‚fieht ſchon daraus, dag die gewoͤhnliche Zahl wicht 
fr * ober bey Vielen gar ro bis 12 ſeyn kann, und 
wen SE. Verf.ies andern nachſchteibt, deß der König 


——8 er var aud) Pivict suthalte 


—** 7000 Weiberhate; fo fragen wir. mit den = 
de a 


- 
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eheliche Dreue ſNdden dieſe Vaͤter ) id unter den Vottetn vor⸗ 
‚güglih hellig, und Chebruch wird daher umter: die groͤßten 
Verbrechen gerechnet. ¶ Das ſagen andere Reiſebeſchreiber nicht) 
Auch⸗ Cheſcher ug m ſiud, wenn: die Ehe ordentlich ‚gefchlaß 
fen üb; nicht aebrauchlich; es’ fey denn, daß eine 
jemanden zu ihrem Gemahl waͤhlt, deun von dieſet 
lommen Die Prinzen und Thronſolger. Sie haben auch die 
Freyheit, ih von einem Manne, der, ihnen wicht gefällt, za 
ſcheiden, und einen andern gu:wählen: Kin folder Gemahl 
iſt der aͤrgſte Stlave erdarf nicht einmal eine andere Frauens 
verſon auſehenEr darf nie ohne ſtarke Begleitumg · ausge 
hen, teovonieim Thau vorauseilt um alle Weiber; die ihm 
aufſtoßen fönnzen, zu entfernen; begegnete ihm doch eine die 
ihn anſahe fo kann ee ihr dem. Kopf abſchlagen af 
* welches fie oft thun. Sie allein ſcheinen die Stladerey 
raͤchen zu wollen/ worin das übrige — ee 
—* —— oben: ° 
Die Krone ik shi: Biltern nicht erblich. e- 
jedes Könimeiche finden ſich ‚Prinzen die wenn ſie · gleich 
nicht ihre Abſtammung · und Verwandtſchaft · mit dem votigen 
Koͤnigen wiſſen deundch gleiches. Recht zur Krone haben 3xs 
iſt genug/ Wenn ſie von einer Prinzeſſin gebohren ſind, denn 
ſonſt ſind ſie unadelich, wäre auch ihr Vater. der Konig ſelbſt. 
Nach des Koͤnigs Tode iſt ein Interregnum gerobhnlich „Tode 
gend welchem man das: Leichenbegangniß des Erblaßten feuert, 
der ——— mach einigen Jahren begraben wiib.: A⸗ 
terbeß wird das Reich von einem Regenten regiert zder den 
Titel Min Bom ar, oder Herr dei Schreckens — 
den der NRoönig noch bey ſeinen Lebzeiten waͤhlet. Während 
Des Interregnums machen die Rranfandidasen ihre Parteyen 
unter den Waͤhlenden, welches die. Prinzen/ Miniſter und 
Der Negent it: Ser legte Konig von Loango iſt erſt nach ei⸗ 
dem Interregnum von 7 Jahren gewaͤhlt worden. ud ſein 
Vorgänger ‚“där 1766 'geftorben, war «777 noch nicht begra⸗ 
Sen. In gewiſſen Neichen ernennt der König ſelbſt feinen 
Nachfolger; allein nicht alte: Beherrfcher haben dieß Recht, 
“soeninitene wird es den Koniden von Loango und M’Gojo 
ſtreitiq aemacht. Wo der König das. Recht Hat., und ſolches 
aucũben wid, da ſind Lehen, die nur der Thronerbe allein 
beſitzen — ſie heißen Caja; und det damit Belehnte Mas 
Caja. Alfe der König vor Biene I dieß Recht „ ba Yin 
in 





von der Geſch. Erdbefchreib. Diplomat 609 


bin eines Dia » Enja gedacht it. Der Könia darf nie Eu⸗ 
ropaiſche Zeuge tragen. Wenn der, König Recht fpricht: fo 
muß er exit einmal Palmwein trinken, wenn es gültig ſeyn 
fol, daben wird geflingelt , und jeder wirft fi auf die Erde; 
denn das darf: bey Erbensftrafe keiner fehen. Der Platz, wo 
der König Recht ſpricht und Audienygiebt, ift kein Thron, fons 
been eine Art von Halle, worin er auf einem alsgebreiteren 
Teypich ihr, und mehrere Beyſitzer um ſich bat, die er im 
— Fällen zu Rathe zieht. 

Die vorhin angeführte Benennung Ma iſt eigenilich 
ver Konlgl. Trel: Ma Loango heiße der Koͤnig von Loango. 
Ma Yombo der König von Dombo.- Alſo iſt der & 60 ge- 
Braudyte Name der Provinz des Hafens und der Stadt Mas 
vombo falſch! Es muß heißen Yombo. Eben fo fhreiben 
die Miffionairs ftatt Angoy, N’Bojo. 

\  BWoin Zaire der Lakongo und N’&ojo begränzt, ſagt 
ſhon Merolla, daß er nur so Legagues bey feinem Ausfluffe 
dreit ſey, und daß man fein gelbes Waſſer 30 ſolcher Meilen 
weit In der See fehen könne. : Das wäre über 7 Meilen 
Breit an der Mündung, und 273 in der See; eine beynahe 
unalaubliche IBeite, wenn anders feine englifche darunter zu 
veritehen find, die nur 4 fo viel betragen. Unſer Herr 
en aber geht doch noch ein wenig weiter. Bey dem Ein⸗ 
sange, faster S. 628 iſt diefer Fluß 28 Meilen weit. Sein 
Strom dringt mit folder Gewalt in die ee, „daß wenn e 
Mate angelaufen it, 40 oder so bis go Meilen Rode ſo fe 
gelunben mid, daß es die Meifenben trinken? 

r... Die Dike, fagt-er ©. 632 würde ku Ranıo und den 
benachbarten Gegenden unerträglich feyn, wenn die Winde die 
Lufe nicht 'abfühfen. Des Nathte fogar möffen'fte Boppelte 
Bedeckungen zur Abwehrung der Hige über ſich hangen. 
ur ſeltſam Cſagt er gleich darauf) Daß hier gar kein 
fälle. ' Dasifeltfamt Doch beh einem ſo ſtarken Auszuge aus 
QAuartanten, den man fo hurtig hinter einander weg PR 
wer kann da alle Worte übetlegen? 

AIn Kongo finder er auch den Ousan Outan⸗ ‚Bere 
muthlich iſt ein Schreibſehlet. Es ſoll Chimparigee Sir 
mia Treaglody tes tacrocephals ) heißen. Diefer Traglodyt 
wohnt ins heißen Afrika. Der Ourang Outang aber in Oſt⸗ 
indien. Doch-nicts weiter von dirfem Auszuge. Das bier 
angeſuͤhrte beweifet genug, daß er noch weit mehr ‚Zeit und 
Ueberlegung bedurft hätte, um gut zu werden. 3 

Kk4 Us. 


Gt: =." Kuge: Nachrichten 

Splebe wird von den Afrikaniſchen uleln, und aıar ı 
von den. Oſtafrikaniſchen u Bourbon, Erankreid 
den Komorrifchen Jufeln, Sototra, Zangiber u. ſ. w. un 
von den weſtlichen Gt. Selena, Afcenfien Cgehort zu Am 
. Fila) S. Thomaͤ, Anabon und Ferdinand del Pe, den Anfel 
des grünen Worgebirges, del Fnego und Madeta, den Kan 
yiihen und Azoriihen Infeln gehandelt, und im Anhanı 
zur alten Welt tft eine Weberfihe von Curopa, Afien a 
Aſcika, welche die Öränzen, Größe, Gebirge und —* 
Produkte, Einwohner, Sprachen, Religion, auch die al 
und veue Eiutheilung ganz kurz angiebt, welches nebſt dr 
alphabetiſchen Verzeichnißñ der vornehmſten geographiſch 
Meilen Maaſſe 24 Bogen betraͤgt. Bey den Gebitgen 
Gatterers Huͤlſemittel des Gedaͤchtniſſes, fie in Beram 
— und Bergparallele au theilen angebracht „- welchen * 

nicht hey Allen Beyfall finden moͤchte. Denn ſtellt 
ea Finbildungstraft den Lauf der Gebirge wirklich 
Merfeiane und Parallele vor, fo haben wir in den aller 
ſien Fällen eine fehr unrichtige Worftellung davon.: In t 
Vorrede find die Hauptperanderungen machgebolt, die | 
der Herausgabe der vorigen Bande in den * en 
Sndera vorgegangen a 
pP 


RAR, —* Behbicre von Zurich von ihr 
Urfprung bis zum en des ſechzehnten Jahrh 

derts. Zorich, bey Orell, Geßner, Fuͤßl 
‚ Kopfdaanie, 1786. 8. 256 Seiten. 


Geamweite Na Wachrichen von dem politifchen , Eircli 
wirchihafrlichen und ſittlichen Zuftand dieler Stadt, bi 
bee mit Iucereife Icfen wird. Einige heben wir nur 
Proben der übrigen heraus, dem Lefer Luft zu machen, 

nuͤtzliche Schrift felbft zu defen. Im green Jahrhundert 
hatten die Chorherren zu Zürich ihre Leibeignen, die ihnen 
Guͤrer bauen mußten, Diefe wurden wie das Vieh geh 
und. vermißbren. ſich ehne priefterliche Ginfegnung & 
In den Jahren 9292 ff. ſcheint Zurich eine Stadt aeword 
ſoon. ..@. 36. bis gegen die Mitte des dreyzehnten Jah 
derts dieng alle Gewalt in der Stade falt-allein von dei 


N 


von det ———— on 
ee ee 
{ der Reichsſteuer, das gar * 
gel dur 

















beforgt. Der Roth gelangte 
’ er rg > u. . und nach 
' 49. e 4 war 
Gewalt ein Staat im Staut —* Shr 
9 beym Volt fo a Pen daß "die Obrigkeit 
rt befehlen. mußte, „daR jedermann der 


— ——— — in welche der verfall 
fbllger „ oder ihm vͤbel zureder mit Worten, * 
so. Mech im undert —* 


Ber are ——— 

Abſchkag beza €, müßee en; 
iegen /ftelien. &.56. Ein an einem Fremden  verüßter 
odſchlag ** nach dem ter vom Jahr 1304 bloe 
iner Getobuffe befiraft. & Im Jahr ‘1236 egte 

ol Brun der Buͤtgerſchaft * geſchwornen Brief vor, 
Sutheilung der Buͤrgerſchaft iu ı3 Fünfte ſeftge⸗ 
- ent, wu die Batbjährige Wahl des halben Natbs augrortnet 
war er Am Aten Jahrhundert entſtand ein Staat 
} —2* ge So unruhig uud 
6 damals her. ©. 95. Im —* 400 
— Züeichern die Relchsvogtey dd. ©. 


iu. Mc Ber Glaubensverbefferumg tward fe fireng übe 
ſchen Gottesdieuſt gehalten, daß bie wochentliche 


chung der Predigeftunden im Nahe 1833 oberfeitlich 
de * 75. Dach es iſt wahl nihendchig mehr 


s Gr: —* “ipdg, 129% 


Au Zucereſſe und Relchbal bie 
beyder — Auch Ta ei ae 


Ein P 
re u ee 


und Eer erbierben on tum. Straf | 


| Sachen t Herrn KRüttners) aus ber 
an flinen Freund in iin: En, 


UN 


\ — — 


\ 


ee Re Ra 


in, die won Urtheilekraft and Brobechtungegeit gets 
gen. TE “1 de * ig iy ,; 430⸗ 1 wu 


,_ u“ Ihr), 
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Bee *° 68 Ay a 3. IE 2 d 
Joh. Chrift. Fabricius, Lehrers der Naturhiftorig, 
:: »Defdnomig-und Rameralwiffenfehaft, Briefe aus 
eondon · vermiſchten Inhalts. Deffau und feipzig, 
1784. 346888. 


Auch dieſe Reiſe beſchaͤſtigt fh hauptſachlich mit Gegenſtaͤn⸗ 
den aus der Naturgeſchichte, und verweilt daher am laͤngſten 
bey Naturalijenſammlungen, Kabinetten und bptanlihen 
Gärten.  Breunde. Wiſſenſchaft lefen hier inrerefjante 
Nachrichten von ‚der Einrichtung und. den Merkwuͤrdigke 
des brittiſchen Mufeums, reichhaltige Bemerkungen uͤber di 
Kabinette der Herren Banks. und. Hunter, Betta 
über die Forsfceitge des Naturhiftorifhen Öeublumg In Ep 
elland, und ‚einzelne Beobadhtungen über. Inſektologie und 
otauik, ‚die um. fo viel ſchaͤtzbarer find, da fie; be i 
‚von einem der Sache kundigen Manne hetri — 
wuͤrde ſich indeß irren, wenn man glaubte, der Verf. habe 
ſich blos auf eing Klaſſe von Lefern —E— Da er 
ſich gerade im Jahre 1782 zu London auſhaͤlt, fo ſindet man 
hier manche leſenawerthe Anekdote von Notth, Bor —* 
‚Bourne ,. de Graſſe und andern, die den trocknen Vortrag 
‚mannichfaltiger und unterhaltender machen, Am weitlaͤuſtig⸗ 
‚sten hat er Ih über die, Lebensumftände und. ben 
des berühmten Solanders verbreitet, und ihm «in ı 
Denkmal der Hochachtung und Freundſchaft errlchtet. * 
ſtoͤßt man auf manches ſcharſſinnige Raiſonnement, über Lon⸗ 
dons Vergnügungen, Sitten und Einwohner. — 
— en a Zh. 


Kohn Billies’s Gefhichte von Altgriechenfand und 
vom deffen Pflanzftäbten und. Eroberumgen , von 
den fruͤheſten Machrichten an, bis zu der Theilung 
bes Macedon. Reichs in Afien. Mit Anbegriff 
dber Geſchichte der griechiſchen Litteratur, re 
| 0 phie 






von der Geſch Erdbeſchreid. Diplom. 618 


heat ee Kuͤnſte· Aus dem Englifchen 
24 ER Erſter "Theil." Yeipig, "He Werda 

manns ; Erben ‚und Rech, 4187. 3. AleheE 
— Bogen gs 8. tt 


Dit Sehiiäre von ——— —— — 
Bag die Emntichrungen, Begebenheiten und Schictſaie der 
verſchledenen griechiſchen Otatzten in Ein durchaus verbun⸗ 
denes Ganzes; und unter Einen even Een 
und dadurch dem Leſer eine zufammenhängende Lieberficht dien 
fes ganzen ſo merkwürdigen Volkes ‚ 'undein wollftändiger 
Anblick des geſammten alten griech Namens verſchafft wor⸗ 
dem iſt Nicht weniger groß iſt das Vetdienſt des Verfaſſers 
dle Dentkatt / Sitten, Gebräuche) Kenntniſſe undaKünfee 
Biefes 'Bolts fo dargeſtellt zu haben ‚bag ‘jedem Leſer leicht 
Segreiflich wird/ iwie dleſes Volk eine ſo große: Rolle in der 
alten Welt ſpielen, ſich dutch ſo große und erhabene Dhaten 
und fo herriiche Geiſte sproduͤkte auszeichnen konnte, duß es 
ſtets die Bewunderung jeder aufgellaͤrten Natlon bleiben 
Weird. So giebt der Ueberſetzer den Geſichtepuntt an, aus 
weichem dieſe Geſchichte angeſehen werden muß, und: ‚ee: hat 


Sehe. Ob der Werf. ein fo ſthweres Unternehmen gluͤciich 
busgefuͤhrt 


rer wird man am richtigften nach Endigung 
des Werts beurcheilen Fonnen. Zwat hat fich der Verf. > 
die Lebetfetsiitig! dee Reden dts: Kyfias und Iſokrates ale 
winen Renneriider Griechtfchen Pirtetarur ‚ ruͤhmüchſt bekanme 
acht, nud es ſehlt ihm auch nicht an vhiloſophiſchem 
arſblick aber oͤftere ſtbyÿt man doch auf zu viele Allqe⸗ 
meinfäge, ſtatt Begebenhelten ps leſen, auf unrichtige Folgr⸗ 
rungen aus den eitſrten Schriftſtellern, und auf Sitten und 
Sebroaͤuche die Ju allgemein alten iecdiſden Voͤlkerſchaften 
Eeyrgelegt werden: Auch wimſcht man öfters ſtatt· der vielen 
Allgemeinſaͤtze ein ausfuͤhrlicheres Gemaͤlde von ben‘ Eirten 
and Gebraͤuchen, dem haͤuslichen Leben und der Denkart 
‚Det Griechen, wozu Homers MWerfe in den aͤltern Zeiten zu 
ſehr vielen intereſſanten Anmerkungen reichen Stoff darbie⸗ 
zen. Dfe vermißt man auch eine genaue Proportion dee 
einzelnen Theile gegen einander. “Der. Verf. ſieht ſich ſrey⸗ 
UVch öfters durch dan Mangel an Nachrichten fo eingeſchraͤnkt, 
baß dieſe Proportion der —— nicht immer genau beöbadh» 
tet werden Tann s: aber mir deucht doch, daß der West, Dein 


Hange, 


w 


| | 
x 
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Sande, eine Begebenheit redneriſch zu befchreiben, und all 
mir einen. geößern Auſwande von Worten darj ‚nic 
ut hat-widerftehen konnen, So feine mir —* 
ea un os er — der Altern 
daͤmoniſchen ef 
die Ay ie Hager m Covigun —* Ks dem —* 
nes die dennoch theils als rege 
geſchichte berrachtet, da dach "des Berl. Hauptabſicht ift, d 
‚BWölkericheiten in. Verbindung —— und w 
fo gemeinſchaſtlich gewirkt haben, theils auch in Ruͤckſic 
auf andere. Theile den. Geſchichte zu meinläufi Fre 
feyn. Eben (6 enähle der Verf. das Leben des 
chilochus fehr umfändlich, und füge nee 
Yunftände , ano er fich zu ſeht auf die — der fra 
zöfihen: Akademiften zu verlaſſen ſcheint, hinzu; und vı 
Anakceoın jeigt er nicht, einmal den Ort feiner Seburt, u 
Die Zeit feines Lebens , gefchiwelge aubere. —— * 
—— Disproportion der Thelle findet ſich noch an mehre 
benehmen dieſe lecken dem Werke nichts v 
ng and Bortreflichkeit; wir haben noch ke 
griech. Geſchichte, welche nach einem ſolchen Plan und ſo 
dearbeitet wäre. Der Weberfeper bat au das Verdie 


Seht ıwiele Fehler, irrige Vorſtellungen und ſalſche Citaten 


richtige zu haben, und feine Ueberſetzung iſt gur | 
laͤßt fich eh Bergnuͤgen leſen. Dieſer A enel 
9 Kapitel, beten. Inhalt ich kurz anzeigen will. Due ‘ 


lands -vor dem Trojaniſchen — die Geſchichte 
Botgen dieſes Krieges; Hier iſt in der Kuͤrze viel merkwi 
es zuſammenge draͤngt worden ;. aber ſowohl der Einfluß 
oͤlker auf einander, und was die alten Bewohner durch 
Ankunft der Stifter neuer Staaten in der Cultur gewo 





haben ‚ als: auch die wichtigen Bolaen deg Trojanifchen ! 


ed And miche der Wichtigkeit nach weitläuftig genug au 
geſetzt worden. Auch das zweyte Rapitel ,"Meti 


Seth. Künfe, Sisten und Charakter der c 


eben hätte ein intere ſſanteres Gemälde werden Fonnen , 


‚die zerſtreuten Machrichten - von diefen Zelten 


beffer a 
worden wären. Das:dritte Kapitel erzähle. die Bet 


Ber Asrakliden , und die Kolam ihrer Einwanderung 
ben Peloponnes, die veraulaßeen Auswanderungen der 
Vier, Dorier und Jonier, die Miederiaffungen. von 


— 


won Da. Ef Dia. eun 


Sien Macedonien, Afrika und Grofgrie 
4 Einfluß der jonifebeh Pflanzftädte in Aſien 
E ar — Abichaffung der Monarchie in Grie⸗ 
Senland und die Folgen, — Sn diefem Kap. Hätten ver» 
—4 ne vortreffliche akademiiche Abhandlungen des Herrn 
the Heyne mit großem Nutzen gebraucht werden koͤn ⸗ 

nem. Das are Kap. ſtellt den Zuſtand von Griechenland 
— koͤniglichen Wuͤrde dar, befchreibt den 
eg und die Schickfale der MIeffenier, 
ste Kap. ſchildert den Zutand des Peloponnes nad) det 
ung von Meſſene und den erften beiligen Krieg, han-· 
der Wieverherftellung der Pytbifchen Spiele ‚; bes 
verſchiedenen Förperlicheh Uebungen, und beſchließt 

chte der griechiſchen Muſik. Das ote Rap, 
echiſchen Dichtkunſt dieſes Zeitalters gewidmet 
». Befchreidt den Zuſtand der griech. Pflamzſtaͤd⸗ 
wird die Geſchichte der Afiarifchen Griechen, 
Jochung vom Rröfus und deffen Krieg mit dem 
bie. Das ste Kap. ſetzt die Geſchichte der aflati» 
hen fort —- ihre Bezwingung vom Cyrus, Ems 
gegen Darius Ayftaspes, und ihre Utterjochung. 
s Hre Kap. beſchließt mit dem Kriege des Darius und des 
Zerxes gege —* Europaͤiſchen Griechen bis zur Schlacht 
"her ne Day i 


Din. 
















Sehrbuch der neueften Geograpfie und 
atifik, ausgearbeitet von Fr. Leopold Brunn. . 
x Thurnenfen 1786. 50 S. Einlei⸗ 
ung und 41 Tab. EI, Di Ka 


Die Her "SHofräthe:Pfeffel und Lerſe in Kolmar tenatn 
———— damals Mitarbeiter An ihrem Inſtitute 

a E —* am Idachimsthalſchen Gymnaſium in Ber⸗ 
kin,) eſe Tabellen, um dem Auge und Gedaͤchtniß 
ber Angend rn dem Vortrage hiftorifcher Wahrheiten zu Hui⸗ 
fe zu kommen, zu verfertigen: Der Verf hat auch, ungeach⸗ 
set feiner Page, die ihm nie etlanbte, auch tie Wween Tage 
—— ununterbrochen daran zu Arbeiten, und des 
Mangels an manchen Huͤlfs mitteln, —ö 





a Rue Mae 1 


Ben, benudten Bücher, gu urtheilen, find nicht ſowehl die ei⸗ 

ntlichen Quellen, als vielmehr meifieng neuere geogtaphie 

hiſtotiſche und ſtatiſtiſche Werke, und nicht einmal im⸗ 

mer die beſten gebraucht worden,) dieß Werk zu feiner Ehre 
ausgefuͤhrt. Zunachſt find die Tabellen fur die Eleven 
pfeftelihen, Erziehungsinſtituts und vornehmlich als 
für den Verf. ſelbſt beſtimmter Leitjaden bey ſeinem Unt 
verfertigt worden; daher manches nach den Bedurfniſſen ſei⸗ 
per Zuhoͤrer Hineingebracht, manches heraus gelaſſen worden 
iſt, das dem mündlichen Vorttage vorbehalten wutde DIEB 
Geſtaͤndniß des Verf. ſchrankt den Rec. in ſeinem Urtheil ſeht 
ein, indem er nicht wiſſen kann, was die Beduͤrfniſfe ſeiner 
Elepen erforderten, und was er. dem muͤndlichen 
vorzubehalten fuͤr gut fand. Da aber der. Werf,) jetzt nicht 
nehr mis dem Pfeffeifhen Inſtitute in  Werbindung- fiehe, 
' and dieſes Lehrbuch wegen feiner guten Einrichtung in dab 
obetu Klaſſen einer Schule oder im Gymnaſium hey dem Line _ 
terricht in dieſen Wiſſenſchaften mit gr Nuttzen zum 
Gruude gelegt werden konnte, ſo will Rec; feine Wuͤnſche und 
Bemerkungen zur; groͤßern Vollkonmmenheit deſſelden anch nur 
In dieſer Ruͤckſicht dem Verf. zur Beurtheilung vorlegen. Zu⸗ 
wor führe ich noch an, daß die Einleitung Vorkenntniſſe der 
Geographie. und, Statiſtik enthalte, und groͤßtentheils ein 
Auszug oder Zuſammenzug aus Pfennigs | 
Mormannıs Handbuch der Länder:, Völker» und Staatsfun« 
de; vornehmlich aber aus le Bret Vorlefurgen Über die Sta⸗ 
tiſtik fen. Doch iſt fie nicht ohne alles Nachdenken und Aen⸗ 
derung — ————— — det — — | 

atte det . beitimmter,.anzeigen follen, da in 
— und so Minuten weymal 5 Die Ta⸗ 
dellen über die europäifchen Staaten erſchoͤpfen in der Kuͤrze als 
les, was von Geographie und Statiſtik den Eleven zu wiſſen 
noͤthig ift. Nur die — in welcher ſowohl die Reiche, 
als auch die verſchi Rubriken in den Tabellen auf ein⸗ 
ander folgen, iſt nicht natuͤrlich genug. Wenn der Berf. von 
Deutſchland ausgienge, und dann ſoviel, als moͤglich, zu 
den angrenzenden Staaten fortſchritte, fo wuͤrde fein Eleve 
gu gleicher Zeit auch von dem Zuſammenhang der Laͤnder ein 
eichtiges Bild ſich unterwerfen kͤnnen. In Anſehung de 
einzelnen Rubriken folgen auf den Namen, Lage und Grem 
zen eines Reichs ſogleich die Staatsveränderungen: beffelben. 
Mir deucht, natürlicher iſts, zuvor das m... 
ve we 
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welchem der Schauplat der Vegebenheiten war⸗ und eben 


‚muß die Schilderung des Charakters der Bewohner 
nach der geographiſchen Beſchreihung des Landen, 
und am u wi die — . open 
darin die erfien Bewohner ſowohl, als auch, welche Völker 
Land erobert und ſich mit den aͤlteſten Ein⸗ 
t, und alſo auf die Umſtimmung des Cha⸗ 
derſelben einen Einfluß gehabt haben, kenutlich ger 
mache worden find. Bey dem Namen eines Landes hat det 

: e verſchiedenen Ableitungen defelben angeführt; aber 






4,2 









2 Chr: en jollen ihrem Vorgeben nad) won Türk, den 
teten Sohn Japhets abſtammen weggelaſſen, theils 
Hefe —— efuͤhrt werden koͤnnen. Zum Beyſpiei 
J tie d. i. 
mt das 






inninfel ;“ wie das? — wahrſchein 
ra * Brith, eine NR —5 Pi als 
ohnheit, ihre nackte Leiber und kleine Schilde 
blauen Farbe zu bemalen. Ferner: Fr — 
ben arbe ihre: Felfen, die man vom feften faude aug 
&t;“ vielleicht richtiger won dem fchottifchen oder 
fhen Worte Alba, wovon noch ein Theil von Schottland 
Wbaun, das hohe gebirgichre Land genannt wird, Ferner: 
Dreufßen tvegen ihrer Nachbarfchaft mir den Ruffen, Po» 
‚an Reußen gränzende;“ — Im roten Jahrh. 







Die Ruffen Grenjnachbarn von den Preußen! — mahr: 
ai 0 o und Ruffe, ein Arm des Memelfluſſes 
die , e grenzende. In der Tabelle: von Europa 
kommt unter den Staarsveränderungen: diefe Stelle: vor; 












us in Despotismus verwandelt werden, ) hebt ein 
'Zeitpunft an, wo Wiflenfhaften und Künfte 
Sitten durch orientaliſchen Luxus verdorben 
Zwerden“ — Affe nach Auguſts Zeiten wurden etſt 
Beam durch orientalifhen Lurus werdorken ! \=+ 
werlich möchte Auguſt Alleinhert geworden ſeyn, went 
—*2* ſo lange bey ihrer frugalen Lebensart geblieben 
1.0 Aber Schon lange borher wurden umermeßliche Reich⸗ 
Khrer ans Afien: nach Rom gebracht, und mit ihnen ein 


mes Heer von Laftern und verderbten Bitten. —  Lnter 

zen Europa gegen’ Dften ift nach dern Helleſpont 

: von Marmora,f. die Strabe von Kaffe und 
abergangen worden. u ) 


j a0 In 


en öfters Die ganz unrichtigen Ableitungen, 3. B | 


| Sald datanf (nachdem Roms freye Regierungsform mit 


J 





cs Murze Nachrichte 
In der Dabelle von Deurſthland iſt unter den Ct 
det rauhe Alb nach Franken hin werfege worden — 
iner Liebereitungsjchler! — Der Schwarzwald, ven 
MWerf. vor dem Alb anfühte, und der Alb gehören zu 
Schwäbifchen Gebitgen, und berühren deynahe einan 
Auch iſt bier von ‚ver Weſer unrxichtig geſagt worden: 
wencipringe im Niederſaͤchſiſchen Kecife ;"“ richtiger d fie 
rg Se — Fluͤſſe Werra 
a. 


Bey einem Jeden Lande find duch die Nebenlaͤndet aı 

Mi worden; aber das Kurfürſtenthum Braunſchwe 
Gnebarg in D. anızr Großbritanniens Nebenlandern 
ben Gibraltar in PA aufzuführen, möchte wohl c 
ſeldſt dutch den Beyſatz — „beflge bee Koͤnlg fir ſich ſeldit 
hicht entſchuldigt werden koͤmen. Untet den laͤnt 





Spaniens und Meg in Aftita wetden bey bit 
Reichen die Inſein Annobon und Fernando del Po 
waͤhnt; fie gehoͤren Aber nut im die Tabelle vom Span 
an weiches Reich Porengall fie 1778 aberat, Auch ſinde 
ben den Vereinigten Niederlanden unter den afatiye 
Nebenlaͤndern adch die Stadt Yrögapatnam; weitde 
had) England perfegt werben muß, welchem Reiche 
Land fie in dem Frieden von 1784 den 26. May überliet 


Mein Eyter Wanſch ſey, daß bet Werf., der ir: 
den Preagifchen Staaten lebt, bemüht ſeyn more, \ 
Dabelle von dieſen Staaten eine groͤßere Vollkommenhent 


ben geſagt werben, und Auch hier verliert ſich das S 
durch die Bemühungen der kal. Beainten ſewohl, al 
der Edelleute in dieſen Gegenden je mehr und Nichte. 
ie angeführten Gelehrten In den preußiſchen Staatetı 
wohl eine fchärfere Rebſſton angeſtellt werben, und. Diel 
den getviß. groͤßern Gelehrten ünd verbientern Wärme: 
&en mäffen, Und mas fol endlich - ter der. Ruben 


„on der Geſch. Erdbefchreib, Diplomat. 619 


‚gion die Anmerkungt „Man fuche aber nicht eine allgemeine 
„aufgelärte Denkungsart (— in welchem Lande waͤre diefe 
„wohl zu ſuchen, und welcher Menſchenkeuner wird dieß auch 
„je erwatten! —) unter dieſem Volke. Der duͤmmſte Aber ⸗ 
„glauben, Bigotterie, Afirotogie, Magie, Kaffeeprophetin⸗ 
„nen und Kaftenmifcherinmen haben noch in unſern Lagen, ſelbſt 
An der Höhere Kaffe „ ihre: Anhänger und Vertheldiger, und 
- sRatenfeldrinar in unferm Jahrzehend Im Wedjiff, win zwey⸗ 
mter. Mahomed (— iſt doch wohl uut poetiſche ‚Wergröpen 
zenngi-—J gu werden. ꝛc.“ Dieſe Anmerkung iſt hier ge⸗ 
wiß ſehr am unrechten Orte angebracht werden Kaͤmpft 
bier etwa weniger die wahre Aufklärung mit Aberglauben 
und Schwoaͤrmereh, daß es dieſer Anmerkuug bedurfte? X 
dieſe Feindin der Vernunft hier etwa geſchaͤfftiger, ihr Dei 
> als in andern Staaten? Oder haben wirs 
nichtiviehmehr der groͤßern Publieitaͤt zu verdanken, daß hier 
alles: aufgedeckt und ans Tageslicht gezogen wird, was eine 
Schande der Menſchheit if? — Id beſchließe dieſe Recen⸗ 
fion mit Wiederhviung meines Urtheils, daß ber Verf. An⸗ 
> hat, etwas Volkommenes zu leiſten; nur mehteres 
um. — an Huͤlfemitteln kanns ihm in Berlin nicht 
fehlen — und groͤßere Muße wird erfordert, fein Lebrduch zu 
dem Grade der Vollkommenheit zu erheben, daß es allgemein 
2* höheren Schulen und Eymnaſien gebraucht werden 


— un =: wirt * ⸗ ⸗ Bf. 


— + a2 
” OR . 


niel Heinrich Herings, koͤnigl. Oberkonftftorkafe 
raths,“ Direktors der koͤnigk. Friedrichsſchule zu 
Breslau, Neue Beytraͤge zur Geſchichte der evan⸗ 
geliſchteformirten Kirche in den Preußiſchbranden⸗ 
Avurgiſchen ändern, Erfter Theil, Berlin, bey ' 
lanqe. 1786. 1 Alph. 3 Bogen. Zweeter Theil, 
. Ebend, 1787. 1 Alph, a Bogen in gr. B. 


Heet DER. Hering fährt noch Immer fleißig und gluͤcklich 
— die Pteußiſchbrandenburgiſche Kirchengeſchichte zu durch⸗ 
rſchen, aufzuklären und gu erweitern. Bey bet — 
Mantich faltigkelt der in beyden Baͤnden abgehandelten Ma⸗ 
A ibl. XXXI.MÆ. II. Gt. 4 terlen 
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tetien müſſen wir uns kurz faſſen. Die Akbandiungen”&ze 
rreffen noch alle die Negierungsgeſchichte des großen: Kurfuͤr⸗ 
ſten Friedrich Wilhelm. — 
Erſter Theil. 


“2. Von den reformirten Bemeinen und Prediger, 
ſtellen, weldre zug Zeit des Rurfhrften Friedrich Wil⸗ 
belms in der Noumark und dem Herzogthume Rroffen 
entftanden. ſind, mebfi einem Anbange von der Alts 
mark, &i 1-69... Der Verf. handelt, in Ruͤckſicht auf 
fiine Materie, 1) von Küftein, wo unter andern bemerfe 
wird, daß die dortigen Reſormirten ven Lutherauern ihre im 
Sabre. 770. von Kolleftengeidern erbaute Kirche zum eins⸗ 
weiligen Gebrauch erlanbrert) als die erft nad) Dem ruſſiſchen 
Bombardement neuerbauete Iutheriiche Stadtkirche Ihen 730 
fo ſchadhaft wurde ‚dag fie ven Einftufz drohte. Freylich hat ·⸗ 
gen dieß die vor Hundert Jahren dort gelebten Lutheraner niche 
eben fo, in Anſehung ihrer reformirten Glaubensbrüder ge⸗ 
macht, als diefe noch gar keine Kirche beſaßen; heut zu Tag 
aber wurden fie; ſich wahricheintich anders betragen, ° Bey 
dieier und ben den folgenden Gemeinen führt Hr. Hadle Pre; 
biger nach hronofonifcher Ordnung auf, die ihnen vergeftans 
den; wie auch die Schullehrer, und erzaͤhlt ihre vernchmftert 
Lebensumſtaͤude; dabey erhält Wie gelehrte Geſchichte matıche 
Erläuterung. 2) Bon den fünf Landgemeinen in der Meu⸗ 
mark welche reformirte Prediger hatten, 3) Krofien. 4) 
Probſtey auf dem Berge vor Krofien. Die S. so ff. von 
dem Prediger Kolckwitz ertheilte Notiz Mt für Kirchengeſchichte 
d Liutdgratur ehe utintereffant. Mär -veraftiche: dabey 
—* ©. 384 ff. 5) Zuͤllichau. 6) Treppein im Kriß⸗ 
niſchen. ee 
2. Von den reformirten Beimeinen in Pommerrtic. 
S 69 — 133. Mämlicdy 1) zu Kollberg die älteite vr former 
Gemeine in ZJanz Pommern ſeit 1657. 2) Stargard, Wwo 
wieder ein haͤßliches Beyſpiel der —— deſſen ſich die 
dortigen Lutheraner vor hundert Jahren ſchuldig geinacht ha⸗ 
ben, erzählt wiky.: Die damaligen Stargarder' wolten den 
Meformircen den Gebrauch ihrer Kirche nicht geſtatten, wel⸗ 
che bie heutigen Stargarder den Katholiken geöffubt, und ihe. 
nen den Gebrauch des Altars und der Kanzel eingeraͤumt ha⸗ 
ben, 3) Draheim. 4) Stettin. 5) .Stolpe * 6) Laien! 
burg und Schwartow. " 7). Charberon. 4 
N: 5 RT u VE Von 
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3, Von den evang vef. Gemeinen, welche unse | 


oem Charf. Friedrich Wilbelm, im Mago:burgifdjen 
and Aniberflädtifeben enrftanden. find. ©. 132 — 220, 
1) Magdehurg. 2) Jerichau. 3) Halle "Die dortige:ref, 
Gemeine ift die leßre unten alle, die unter dem aroßen Sure 
Fürften in den: Brandenburgiſchen Ländern eutſtauden find, 
Borgeftern *) wird fie ihr hundertſahtiges Jubiläum gefehert 
baben; dent ihr öffentlicher Gottesdienſt fieng am ı Sren Apr, 
2788 an, (Der ©, ı 83 angeführte Profeſſor am ref. Gym⸗ 
naſſum zu Halle hieß nicht Heyden, fondern Heyd. Denn 
fo fehreibt (bu Herzog in feiner. audy von unferm Verf. ans 
geführten AdumbratioEruditprum Bafıl. und. auch Adelung 
im aten D, feiner Suppl; zum Joͤcher). &. ı93 ſteht eine 
' gute -Motig von dem bekannten Hiſtoriker Friedrich Glas 
dov, woraus der ihn betreffende, ſehr mangelhaſte Artikel 
im Joͤcher ergänzt werden kahl. 4). KHalberftadt, 


4. 2. den evangel. ref. Gemeinen, welche un« 
er dem Churf. Sciede, Wilh. im Weftpbälifcben enter 
ftanden find. ©, 221 240, Es gehören hierher «) Pen 
tershagen und Minden : 2) Eparenberg. und. Bielefeld, 
Merkwuͤrdig find die Lebensumſtaͤnde des melancholifchen Pre⸗ 
digers Kleinſchmidt, der zulegt nad) Danzig gefommen und 
dort gefiorben if, Ei 


5. Von dem Suftande der evangel, Reformirten In 


Preußen unter den Kurf Sriedr, Wilb, S. 249 . 


326, Hier wieder. viel Detrübendes von den ehemaligen Be⸗ 
druͤckungen der Reſormirten dutch die Lutheraner. Die refor 
mirten Gemeinen, die ſich demungeachtet in Preußen nach und 


nach gebildet haben, find 1) zu Königeberg; 3) zu Wemelz 


3) zu Tilſit; 4) zu Pillau, 


— 6, Yon’ den beyden Univerſttaͤten Frankfurt und 
Dulsburg. ©. 327 — 363. Es witd genau erzählt, was 
Ber große Aurfürft auf beyde vetwendet hat, Dabeh Nach⸗ 
richten von den damals dort geweſenen reſormirten Profeſſo⸗ 
zen der Theologle. Die Duisburgiſchen Proſeſſoren Hund, 
HAugenpork und Gantesweilet, die, wie Ht. H. ©. 363 
antterkt, im Joͤcher fehlen, hat Adelung im aten DB, ſeiner 
Bufäge nachgepeli — *F | 

a: Na 3. Vom 


n Dee Bf a aaten April 1784 ahdeſanden wor⸗ 


⸗ 
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“7. Vom Johann Durfus, und deſſen Sriede 
handlung in Berlin. ©,369-— 393. Bon diefem beta 
ten, gut mepnenden Friedensmittler zwiſchen Lurheranern | 
Meformirten bat man zwar mancherley Nachrichten, die a 
unſer Verfaffer kennt und anführe: aber von ſeinem Auf 
halte in Berlin, und von dem, was dort mit ihm vorge: 
gen ift, wußte man bisher wenig oder nichts. Deiio t 
kenswerther ift die Bemühung des Verfaflers, worurd 
‚eine Luͤcke in dem Leben und den Bemuͤhnngen dieſes W 
nes, folglih auch in der Kitchengeſchichte, ausfüllet. 4 
H. weiß , fo wie die meilten Litteratoren, nicht genau, wd 
Duräus geſterben ſey. Arkenholz in den Merkiwurd. der 
wigin Chriſtine (Th. 4. ©. 309 ) fagt, er ſey in Eaffel ı 
geſchehenn, und Vuraͤus nicht 90, wie die meiſten glau 
ſondern 85: Jahr alt geworden. 


8. Aufine und Verbefferungen sum zweeten T 
Ver vorigen Beytraͤge. S. 393 — 407. Unter Anl 
wird S. 397 ein Umſtand in Rudolph Küfters Leben berii 
ger. Noch merkwuͤrdiger ift ®; 400 die dem Verfaſſer 
Ken. Prof. Murſinna in Halle mitgetheilte Nachricht 
Bernbard. von Wenko, eitiem heimlichen Jeſuiten, 
verſtellter Weile eine Zeitlang in Berlin reformivt w 
am gewiffe Abfichten feiner Obern aussaführen. 
— Zweyter. Theil. 
vu 27 Von dem zu Thorn in Preußen if 
Keligionsaefpräbe. S. — 58. So wie Se 
du den. vorigen Beytraͤgen deetvegert von dem Leipziger 
— gehandelt, weil der brandenburgiſch - refor 
heolog, Bergius, eine Hauptperſon dabey war, ſo 
er uns bier aus der nämlichen Urſache eine Geſchicht 
Thorniſchen Religionsgeſpraͤches, von dem zwar Hiele € 
ten vorhanden find: aber in keiner erinnern wir uns 
bündig, ordentlich und unpartheyifd geleſen zu babeı 
bier, Im Vorbeyaehn bemerken wir, da auch dam, 
Evangelifhen Theologen die Katholiten Romano- C 
‚eos, nicht aber blos Cartholicos nannten; well fie 
richtig behaupteten, fie gehörten auch zu den Catholicis. 
wegen finden wir es allemal unrecht und Beteidigend , 
heut zu Tage fo oft von Akarhaliken oder Nichtkatholi 
louders in den oſterreichlſchen Ländem, gefproshen, ı 
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Evangeliſchen ober Proteftanten darunter verftanden wer⸗ 
ben. Noch ärger aber ift es, wenn jelbft Proreftanten ſich 
Akatboliten nennen. Hr. D. Buͤſching und andere haben 
‚dies längft und oft erinnert: aber entweder Hat man es niche - 
efen, oder man bleibt aus Bequemlichkeit bey der von 
' gnotanz und Unbilligkeit zeugenden Benenuung. 


2, Von den Verdienſten Sriedrih Wilbelms um 
Vie ganze reformierte Kirche im teutfchen Keiche bey 
dem weltpbälifchen Frieden. ©. 58 — 89. Alles deu» - 
lich and ordentlich aus den bekannten Quellen vorgetragen. 
Ohne den ne Kurfürften harten wohl ſchwerlich die Res 
formirten in Teutſchland gleiche Rechte mir den Lutheranern 
erlangt, zumal wenn es auf die intoleranten Durerküpfe, Ca⸗ 
lov, Huͤlſemann und Borat angefommen wäre. Schrei⸗ 
ber biefes ift der evaugeliic : lutherifchen Lehre zugerhan: aber 
er Eatın ſich doch nie des Untolllens enthalten, wenn er diefe 
und einige andre Polemiker des vorigen Jahrhunderte mens 
nen hör. | 
1. Von einigen merfwärdigen Begebenbeiten bis 
sum Jahr 1663. 8.90 — 116, ner von den Szubelfeft 
wegen des Neligionsfriedeng 1655 , welches das Wittenber⸗ 
gie Konfiftorium, dem Coͤllniſchen an der Spree,- mit 
Uebergehung des Kurfhrften von Brandenburg, anfündigte; 
und dadurch Saamen der Zwietracht ausftreuen wollte, — 
Ferner, von der Sufvenfion und den intoleranten Handluus 
gen des Dottors Pomarius ; als eines Friedensftorerg, der, 
Talovs und Hälfemanns Geiſt im vollem Maaße beſaß, deſ⸗ 
ſen Andenken ein gewiſſer von Melle in unſern Tagen ſo 
elend und partheyiſch erneuert hat. Hr. H. fagt, daß dieſer 
Schriſftſteller (den er unrichtig Rektor zu Luͤbeck nennet; er 
iſt einer von den untern Lehrern) uͤber die coͤllniſch berlini⸗ 
ſche Geſchichte ſeines Helden ſehr geſchwind weggegangen ſey; 
er tede dabey von einem Haſſe und Verfolqungsgeiſte gegen 
ihn. Hr. Ho ſetzt hinzu: „Aue dem ganzen Hergange der 
„Sache wird man aber ſehen konnen, ob ein Verfolqungs⸗ 
Zgeiſt, oder fein Bifer mir Unverſtande ihm geichadet had 
„be“ Altifer Verf. hat das Mieifte, mas er vom Pomarlus 
„ erzähle, aus handfchriftlichen” Briefen und Aufaͤtzen dieſes 
Mannes ſelbſt, die ihm der Hr. aeh. Legationsrath Oelrichs 
- zu Berlin mitgetheilt hat. Richtig heißt es ©. 103, daß 
die Geſchichte diefes Uroltärn ng nirgends nad) ihren — 
3 (4 


F 
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ten Umfländen vorgetragen fey.. — Mom einem hnli 
heftigen Eiſeter jener Zeit in Berlin, Joh. Yeinzelma 
wird von S. 104 an gehandelt. — Ron dem Zwiſte, 
fid) bey der Berufung des Predſgers, Ebriftian Yice 
Domarii Nachfolger, ereignete. — Bon den mandeı 
Bemuͤhungen bes Kurfürften und feiner Stärhe, dem Sch 
ben und Derfolgen der beyden evängelichen Religions 
thenen vorzubeugen ; befonders von dem 1660 deshalb cı 
fenen Edikt oder Refoript. 


4. Don dem zu Berlin (1662 0.63) gebalte 
Eolloguium. (8, 116— 160. Andy diefes zielte auf | 
wirkung der Ruhe und Einigkeit ab, mar aber eben fo fru 
los, wie faft alle dergleichen Verſuche. Der Verf. zeigt 
auch hier als ein moͤglichſt unpartheyiſcher Theologe. 


s. Don dem Verbote, die Univerſitaͤt zu Wit 
berg 3u befuchen. S. 160 — 182. Diefes im J.n 
ergangene Verbot wird feinen befremden, weldier weiß, 
unfinnig die damaligen Wittenberger Theologen in ihrem 
Kereifer zu Werke aiengen. In einer Note ©.ı F uf. 
. eine brauchbare Notitz von einem ſamoͤſen Eifertt jener 
zu Danzig, Aegidius Strauch. 


6 Don dem neuen churfüärfil. Edicte und der 
forderten Reverfen. ©. 183 — 274. Jenes neue geich 
Edikt, das der Kurfürft im J 1664 ergeben ließ, hatte 
Im beilfame Abficht zum Grunde. Hr. H. erzahlt umil 

id) , was für Bewegungen darüber entftanden; wie di 
tberlihen Theologen im Brandenburgiſchen ben theol. F 
ehren und geiftl, Ministerien an mehrern Orten in Te 
land deshalb angefragt haben, und mas für Gutachten 
über einaelaufen find. Das NMürnbergifche war das ver 
tigſte. Sein Inhalt, ſagt Hr. Hering, beftätiat &ca! 
Urtheil: Noriberga — ibi Lutherani mitiores, G 
ſchreibt weiter die mancherley Folgen, welche die von d 
therifchen Geiftlihen wegen Beobachtung jenes Edik 
uirterfchreibenden Dieverfe hervorgebracht haben. 


r. Don den Händeln mir dem Probfie Sr 
und dem Infpector Befenius. &. 247 — 329, 
Ganzen genommen find zwar diefe Händel, befondere 
niaen, bie den P. Fromm, der erft lutheriſch, herne 
Patholifdh geworden, Butreffen, befannt: aber fo ocb 
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ib Ausführlich hat ſie vor unferm Verf. niemand erzähle. Er 
t auch, aus handſchriftlichen Huͤlfe mitteln manchen vorher 
unbekannten Umſtand an. en | 

8. Von einigen berausgelommenen merkwuͤrdi⸗ 
> Büchern. S. 329 — 352. ı) Bon einer, 'nur einen 
Dogen ftarten, aber merkwürdigen Schrift des Oberhofpres 
digers Barıb. Stoſch, und von einer dagegen gedrucdten 
Schritt, 2) Von einer andern, unter dem Titel: Vox op- 
prefforum in Marchia Brandenburgica fupplex, d. i. an. 
tr. Churf Durchl. ꝛe. Dee Verf. ift nicht mit Gewißheit bes 
Bann: war fagt Büfter, Adam Sellius, ( Seller‘) wäre 
88; Mare. Friedr. Seidel aber, der Frankfurtiſche In⸗ 
foeftor Job. Ebriftidn Auderus. So gewiß Küjter feiner 
Behauptung feyn will; ſo hält unſer Verf. doch die legte für 
die wahrfhheinlichfte. 3) Von dem Pendant jum vorigen: 
Seculum Marehicae Brand. erangelicum etc. Eine Samms 
fung von Schriften gegen die Reformirten. 4) Bon Ehris 
ftopb Bartbutts und feiner Familie Confeſſion ze. 

9. Von des Biſchofs Spinola Friedensunterband⸗ 

en in Berlin. S. 352 — 334. Mag wir von Wr. 7 

hinten, ailt auch von Nt.9. Vorzüglid iſt die Notitz, 
die von Joh. Moritz von Hoͤrnigks Buche: Concordia 
Chriltiana etc. Viennae Auſtriao e a. einer geofen Selten⸗ 
beit, gegeben wird. - Es find därin die Sefinnungen des Dia 
Ichofs Spinola von Wieneriſch⸗Neuſtadt vorgetragen. Wer 
übeigens jener Hörnige war, weiß unfer Berf. nicht; auch 
Acher und Adelung haben nichte von ihm. | 

10. Verbefferungen und Zufäne zum vorigen er« 
fen Theil dieſer Neuen Beyrräge. S. 384 — 392. Dad 
Meiſte betrife den oben erwähnten Kolofwitz. 

Ein Kegifter über beybe Theile macht den, Beſchluß. 

In unſrer Anꝛeige der aͤltern Beyträne (B. 66. S. 496 
uff.) bitten wir folgende Verſehen und Druckiehler au vers 
beffern: &. 496. 3.20 ftreiche man nach dem Worte Autbes 
raner das Mörtchen oft aus. S. sc. 3.5. I. berübm 
tere ſtatt berähmee, | 


# 
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Pättofophifche emaͤhlde ‚aus dem fechtzeßnten Fahr. 
hundert, Aus dem Franzäfifchen des Herten vom 
Mayer, Greifswald, bey Roͤſe, 1787. in 8. 

441 Seiten. ee EEE ung 

Von Philoſophle mag der Werf. un wohl eben nicht vlel 
Antheil bekommen baben, man höre: das Kutherthum, 
diefp fihwache Geburt von Starrſinn eines Moͤnchs. 
©o follte doch ein fich nennender Philoſoph nicht ſprechen, 
der wiſſen muß, daß der Reformation faft alles zu ee 
was wir jetzt an Aufklärung und Denffrepheit haben, ;Uebet« . 
haupt ift dep Verf zum hiſtoriſchen Mahler nit gemacht ey 
geht uber wichtige Begebenheiten zu, fchnell, weiß! en 
und Wirkungen nicht zu aͤberſehen, and raifonnirt oft un⸗ 
zuſammenhaͤugend zum Tage hinein. , So: heiftd, Marga⸗ 
retba mar zu aufgeklärt, um blindlings eine Parthep zu ere 
greifen, die noch fein, zuſammenbaͤngendes Aebrgeb 

und fein Oberhaupt hatte. Indem fie die Reſor mirten de⸗ 

fhüste, und ihre Lehre insgeheim annahm, ba fig 

blos einen perfönlicben Groll gegen den Pabfl. Gerade ra 

als wen die Vernunftwaͤßigkeit einer Parthey von elnern 
ſichtbaren Oberhaupte abhlenge; oder eine Parthey ohne zus 
fammenhangendes Syſtem nicht könnte manche Srerhämeg 
verwerfen, und manches, dem gefunden Merftande angenteffer 
ners lehren. Dadurch daß der Verf. Margarethen aus pers 
ſoͤnlichem Aryl die veformirte Lehre annehmen laͤßt, made ep 
ihrer Aufklärung ein großes Compliment! Da wir das Drie 
pinal nicht zur Hand haben, ſetzen wir folgendes aus des 

Ueberſetzers Vorrede bar : ich habe in diefer Weberfegung bay 

geleie philofophiques vieles weggelaffen,, vieles abgefürzth 
ederabdruc der Veweisurkunden hielt ich nicht 

tbig, das Buch iſt doch mehr für den Dilettanten in der Ger 
ſchichte, ala für den Renner. Wir fuͤrchten am. Ende es mö« 
ge auch niche für den ſeyn, weil er fehr viele kurz angebeuter 

nicht verftehen wird. - Die Ueherſetzung ift, fo viel fih ohne 

Gegenhaltung der Urſchriſt abnehmen läßt, aut, doc von 

Ballicismen nicht vdllig frey. 3.8. &,s. Bald vergofien- 

fie als gedemüthigte zirternde Unterthanen ihr Blut auf den 

Shlahtieldern, Das Vergießen, meldses Franz licher auf 

den Schaffot hätte fließen ſehen? Alfo das Vergleßen fliehen 

dont - Zupem iſt die Stelle aͤußerſt dunkel, man weiß Ve 
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ſoll weiche auf Vergießen oder auf Blut gehen. Wozu ein 
ſo ſachtes Duch BR wird. willen wit ae nicht. 


Dr 


m Aus und Weit Eonrab — noch ihren 
werten Seheneumfländen und vielfaͤttig 
ebwechjelnben Kleidertrachten, aug jwen im Hers 
oglich Braunſchweigiſchen Kunſt und Natura⸗ 
liencabinette befindlichen Originalien Ausführlich 
beſchrieben, und mit Anmerkungen erläutert von 
Eu Caſpar Meichard, des Magdeburgifhen 
Stadtgymnaſiums Profeffor und Rector Emeris 
tus, Ein Beytrag zur Gefchichte der Kleidermor 
3. den, zur Beförderung der Menfchenfunde und zur 
>aRenntniß der deutfchen Sprache bes fechszehnten 
Jahrhunderts. Magdeburg, 1786, 8. 





Sao im sten und ı6ten Jahrhunderte gab es Annalen 
der Diode, Mathaͤus und Veit Conrad Schwarz, Vater 
und Sohn, beyde Buchhalter auf dem Fuggerſchen Comtoiv 
zu Augsburg, ließen ſich in. verſchiedenen Epochen ihres Ale 
tere in der Kleidung mahlen, die fie damals getragen hatten, 
und da fie beyde, wie ſich aus allem ergiedt, Leute vom bon 
son waren, fo enthaͤlt eine ſolche Kleidung immer ben dama⸗ 
ligen Augeburgifhen Modengeſchmack. Sie lleßen diefe Ge⸗ 
maͤhlde in zwey verſchiedene Buͤcher eintragen, denen fie ſelbſt 
Ueberſchriften, Bemerkungen und Erläuterungen aus ihren 
Lebensgeſchichte beyſetzten. Diefe beiden Buͤcher befinden fi 
wen in den Herzoglichen Kunſteabinette zu Braunſchweig, und 
Verſaſſer bag uns bier eine Beſchteibung derfelben, die 
Schwarzifche Heberfchriften und Noten wörtlich, und zugleich 
einen Commentar gelieferr, der Bemerkungen enthält, die 
Für die deutſche Sprache und der Gbefchichte: ber Sitten und 
des Hürgerlichen Lebens im ı sten Jahrhundert wicht unwich · 
tig find, Die Gemaͤhlde hat er eheils der Koften w 

„helle aus‘ anderen Urſachen nicht in Kupſerſtichen b gt, 
macht aber Hoffnung, daß fle von den Herren Bertuch md 
rau zu Welmar in den Annalen deg Karus und Dev 
u | £iy Moden 


1 
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mModen werben herausgegeben werden. Wir kbnnen 


hiebey des: Wanſches nicht. enthalten, den wir ſchon oſt 


FE daß unfere vielen Modenkalender, die almal 
anfangen, gar ju einformig und langweilig zu werden, 
Zeiten eine Abbildung folcher Trachten aus vergangenen Je 
hunderten beufügen moͤchten, welches in Aulehung des 
gs srbeilmben mehreren oder minberen Aufwands, bes 
n ober ſchlechten Geſchmacks, der Ehrbarkeit oder Zuͤge 
ſigkeit der Sitten manche angenehme Parallelen geben, 
auch durch eine ſichtliche Annäherung und Uebereinſtimm 
anſchaulich darſtellen wuͤthe, mie das Rad der Mode ſich 
feine gar Are drehe; ein Anblick der die Gattin Mode 
era Verehrer verächtlich zu machen pflegt, weil eben dabı 
he von Ihrer-roefentlichen Eigenſchaft, der Neuheit entklei 
und die Armieligkeit ihrer Erfindungsfraft mir ihrer gar 
Batuität aufgebeift wird. 


Arus den beiden Schwarsiichen Buͤchern fiehet man, 


. Ahnliche Schilderungen von Kleibertrachten In chtonologiſ 


Ordnung fon vorhin etwas Gewoͤhnliches zu Augsburg 
weſen feyn. , Die Trachten des Marhäus Schwarz fat 
ſich mis dem Jahre 1497 an, da er feinen Vater und Wi 
ter darftellt, und geben bis in fein 64ſtes Jahr, nämlich 
zu 1560; die von Veit Conrad gehen von ı54r bis in 
aoſtes Jahr, naͤmlich 1561. Matthaͤus beziehe ſich oft 
zwey Dächer, die er .gefchrieben bat, unter dem Titel: 
Weltlauf und das Kinderbuͤchleln, desgleichen auf einen 
lender, welche fämmtlid verloren gegangen; wobey der. 
ausgeber, Hr. KXeichard bie etiwanigen Beſitzer derſe 
auffordert, ihm eine Anzeige davon zu geben. Mur ei 
hiſtoriſche Merkwürdigkeiten! Velt Conrad Schwarz n 
ſchon ‚die Bemerkung, „daß wir Teutſchen je je und al 
„gen tile anderfd geweſen ſeyn, als tie die Affen. Ma: 
geſehn, haben wir muͤſſen nachahmen auf vielerfey Nati 
Art, zu Zelten auch dieſelben verpaſtartltt.“ 


Necenſent führt dies an , um eine- Sehauptung 
derlegen, die ein Geſchichtſchreiher dem andern fo gerne 
ſchreibt, daß nämlich der Deutſche erſt zu Catls V, Zeite 

Oxiginalitaͤt feiner Sitten verloren, und, ſich an austän 
Moden, infonderbeie an Spauiſche, aebangen babe. 
‚gleich aber erqiedt ſich aus anderen. Stellen des Buche⸗ 


‚die Nation damal⸗ doch; nech nicht fa dependene in den 
ET 2 * 


i 
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den von Ahdehm Nationen geweſen feyi"wiß jehe, well 


Schwarz fi ſelbſt rühtıt, allerley Moden und Schnitie 


der Bleider erfunden zu haben. Die deutſche Marion hielt 
damals mit den Übrigen Mationen im Reichthum und Lurus 
gleichen Schritt , und war ihnen (die Italiener etwa ausges 
nommen) noch zuvor. Das elegante Augsburg maaßfte ne 
alſo eben fo gut das Recht an, Moden auszjuprägen, a 
WBenedig oder Florenz. — ‚ 


'&, 19 findet fich ein Beyſpiel, tote ſchnel man im Mit⸗ 
gelafter mit den Beerdigungen verfahren, und wie viel Un⸗ 


heil damit mag vorgefallen feyn. Mathaͤus Schwarz ift dar⸗ 


geſtellet als ein Kind von 2 Jahren und y Monaten, im Bas 
griff begraben zu werden, wovon er fi durch Bewegung eis 
nes Fußes no rettet. — Ao. 1500 hatte er die böfen Kin⸗ 
Derbiattern — 1504 war er Bub bey Conz von der Kofen, 
Kaylers Marimilions Freudenmacher (Hoſnarr), der 
aber nichts Gutes aus ihm 509g — Einen Theil der Trach⸗ 
ten hat er zu Meiland und Venedig getragen: diefe find fehe 
zufammteugefebt, als; &Spantihe Kappen, Senuefer Biret, 
Lombardiſch Sayon. In Benedia Eleidete er fih, wie. er 
ſchreibt: a la Zentilhomo. — Handelsplaͤtze, worauf das 
Fuggerſche Comtoir vorzuͤglich Handlung trieb, finden ſich an 
‚den Fächern eines abgemalten Brieſſchranks, als: Rom, 
Denedig, Öfen, Cracau, Mailand, Infpeud, Nuͤxn⸗ 
berg, Antwerpen, Ziffabon. — 


Es mar eln eigenes Tanzhaus, worauf Kalſer Maximi⸗ 

Kan ısıg eimen Ball gab. — S. 42. Im Zahr ısıy ward 
er anf einen Ritt gen Frankſurt von 7 Schnaphonen gefan 
gun. — ©&, 32. In einem Sabre änderte er 6mal feine 
Kleidung. — S. 54. Man trag damals nach Itallaͤniſcher 
Sitte außer dem Denen auch einen Doth. — S. 55. Im 
März »523 trug er ein Kleid, welches 4800 Schritte hatır, 
mie ſamatiu Wilfchren,, altes weiß. — 1524 frug er eine 
Schlop mit goldenem Stoff, die vorhin dem Herzog von 
Maxyland angehört hatte. — Er ternte auf der Laute ſole ⸗ 
ken. — ©.60. Man trug an den Waden Dolce, und au 
den Knieen Sanduhren, die 8 Minuten aiengen. S. 62. 
Um während des DBauzenfriegs auf feinen Handelsreiſen 
durchukommen, baste er rin Kleid, das an beyden Seiten 
— werden konnte — &. 70. Galanterien. Gin 
auenzimmer ſleht ang deus Genfer ; wrndler (ef — 
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Unter dem Fenſter die Worte; iſt nika mebr! Weber -der _- 
Hausthure ein geldener Hirſch mit Geweihe. ©. 84 1545 
‚zeig er.fich in Ruͤſtung nebft feinem Waffentraͤget. Es wurs 
‚ben damaldıgemuftert 4300 Mann zu Fuß, und soo 312 
Pferde obne die Zunft der Weber. 7ı Perfonen alle in 
einerley Samt gekleidet ftanden in einem Slide. — Sas. 
Kin Wagen, worin der erſt Fürzlich acriefene Schwarz ins 
Comtoir fährt. Er hat die Geſtalt unferer niederlaͤchſiſchen 
Leichenwagen, und Schwarz fist feitwärts in demfelben, fo 
daß die Füße zur Seite heraushaͤngen. Nur ein Pferd iſt 
Kavor,”auf weichem der Fuhrmann fit. — S. 105 — 168 
‚ damalige Kinderſpiele. — S. 112. Veit Conrad Schwarz. 
Er ward nach Verona geſchickt, und befuchte 1555 die Scola 
di Marchantani, Alſo fhon ‚damals eine Handelsacade⸗ 
mie. (Devläufig geſagt; viele unferer neueren Handelsinſti⸗ 
‚gute in großen Dandelsflädten finder man ſchon im funfjebnts 
ten Jahrhunderte in italiaͤniſchen Staͤdten, z. B. Ausſtat⸗ 
tungskaſſen für Tochter ꝛc.) S. 115. Seine Galanterien in 
Verona, wobey auch italiaͤniſche Verſe — S.121. Man 
‚trug 1557. zu Venedig einen goldenen Zahnſtocher an einem 
. Bändchen vor der Brufl. — S.125. u Jahr 1553 hae⸗ 
“te er eine kleine ſchlagende Uhr am Halſe Hängen. — 


Micht ohne Erftaunen fieht man den damaligen 
Hugsburgifchen Reichthum in den Kleldungen eines bioſ⸗ 
fen Buchbalters. Ein Rubin Foftete ihm 60 Rthlr. und ein 
Diamant sc. Der Degen von Stahl 10 Rthlx. Die ganz 

e Kleivung mit Ning und Degen Eoftet 200 Rthlr. Siı44s 

in Maskaraden Aufzug. 7 — 6 Manns: und Frauens⸗ 
perfonen in einem offenen mir einem Himmel bededten Mar 
gen; nebenbey zwey Stadtofeifer und 4 Bediente mit Fa⸗ 
deln. Zur Geſchichte des damaligen Zuſtandes der Sitten 
möchte folgende Stelle ein Beytrag ſeyn! „Wir kamen da 
Au etlichen Junckfrauhoͤſen; da hatt man uns nicht ungern; 
„wir tanıten vud fprangen wie bie Kälber; denn eg waſen 
„belle figlig da, . die uns mit. Äbel gefielen x.“ Doch 
ſcheint 28 dem Necenfenten nicht ausgemacht zu febn, ob dirs, 

- wie Hr. R. meine, eben Nonnenkloͤſter und nicht vielmehr 
- fogenannte Srauenbäufer oder Bordelle geweſen ſeyn. S. 
148 kommen ein Daar Hofer vor, die za-Pfund follen ge⸗ 
wogen haben. S. 149, Scenen, wo Schwarz Unrcerricht 
kim Beten bike. Mau ſieht aus allem, wie -.n 
— | | damals 


‘ 
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damals dieſe Kanſt auch von Petſonen buͤrgerlichen Standes 
zunftmaͤßig erlernet worden, als in unſeren Zeiten ·⸗· 


Machdem der Verfaſſer alle dieſe Gemaͤhlde beſchtieben 
Bat, fügt er noch vermiſchte Bemerkungen über den Lurus 
ſowohl in. Kleidern als in Mahlzeiten hinzu, die aus der 
Sefärhte mehrerer Voͤlker und Zeiten conwihirt find; mid? 
mit dem Buoche eigentlich in keiner Verbindung ſtehen. Für 
deu Geſchichtſor ſcher und —8 Werk in mans 
cherley Ruͤckſichten intereffant, er Reichthum der Ah 
Burger ımd-der hohe Grad der Politur (nicht kbrh: der Eil⸗ 
sur) für eine Zeit, worin ganz Dentjchland noch fo wenig 
Politur hatte, überzeugen une, wie tief die dehtfchen Staͤdte 
nachmals im ten Jahrhunderte gefallen. find ;, die, El 
bes ſuͤdllchen Augeburgs giebt einen merftüiftrdiseh Kontra 
mit der Eriegerfihen Stärke und dem Flhinen Unternehmungs⸗ 
geiſt der nordiſchen Handelsſtaͤdtä* C3. B. Lubecks) und fe 
Waͤlſche Verfeinerung und Ueppigkeit in der guldenen Epoche 
Italiens vereinigt mit der altdeutſchen Ihwäbiichen Einfalt 
und Naivitaͤt der Sitten gebt ein gar ſelt ſames Farben⸗ 

gemlſche. Dem Commentator muß Der Leſer die Geſchwaͤtzig⸗ 
keit des Alters und den großen Aufwand von: Gelehrſam⸗e 
Leit zu Gute halten. Die treuherzige Sprache bes alten bra⸗ 
ven Schulmannes ſympathiſirt oft auf gewiſſe Weiſe init ſei⸗ 
nem Altſchwaͤbiſchen Autor. Nur eine kleine Probe! S. 
6«. „Die Art der Kleidung und Geſtalt unſeres Schwarz 
„auf der 79ten und goften Vlartfelte wird fid) ohne Muͤhe 
„befhteiben laften ; denn es iſt die einfachfte and allernarürs 
„lidyfte, die fich denken laͤßt. Es ift nen lich um obetwehnte 
„zeit dieſem reihen und feltfamen Kauz unter vielen andern 
„auch die thoͤrichte Grille durchs Gehirn nefahren, .öder um 
„mid genen: auszudrücden, es bat ihm in einer jovlali⸗ 
„ſchen Stunde die Luft angewandelt, ſich To wie Adam im’ 
„Stande. der. Unſchuld gegangen iſt, das heißt: mutterna⸗ 
zckend und gänzlich unbefleider abmahlen zu faflen, und jwar 
nföwehf yon Hinten als von vorne zu.. Was ihn auf dergiei« 
„hen ungewoͤhnlichen Einfall und Entſchluß gebracht habe, 
„meldet er uns im der Leberfchrife der erſten Pofitur, wo ee 
Ach ruͤckwaͤrts zeiget: —— 

VPrlimo Zultus was das mein rechte Geſtalt hintere 

„„verttingen; bern ich war ſaiſt und dick worden,““ = 


| „War 


„War denn das mörhig, du unverſchaͤntet Wann, dag 
„man das eben. hiuterverttiugen ſehen mußte ? Pfui dich 
„aut File vilain I* 


1 24 ur Er - j iss . “ P 
4 J — — — U» e.. ‘ 


Boloꝛhet der — Alerender und Ronftans 
tin; von RM d. K. a. R. Sechſter und 
ESiedenter Theil, enthaltend Auffähe, ME 
. bie: tuſſiſche ðhichte 

* — Rush ler tem fh 
yäbfungen "hy Gefprdche; von J. K. M. [3 K 

ar R. Sechſter und Siebenter Theil. Berlin 

amd. Stettin, bey — 1786. Seder nie 

— von 18 Bogen, 800: 


: Diefe Bände ſad auch untet dem befoiderm Dil gedeuckt; 


Auffäge ,. betreffend ‚die ruſſiſche Geihichte Won 
3. K. M. d. K. a R. Viettet imd Fünfter 
Band. Berlin und Stettin, bey Fr. Nicolai, 
1786. kl. 8. jed, Band 18 Bogen ftark, 


E Erräblung it mit einer fo edlen Simplickät und eich 
ver Anmuth, die wenige zu erreichen fähig ſeyn werden, ab⸗ 
ſaßt. So unintereſſaut an ſich die Geſchichte diefes tutna 

itraums von achtzehn Jahren iſt, fo hat doch der B, fie 
dur den Vortrag, dutch Einwebung kurzer — durch 
tarze Chatakterſchiiderungen, durch ey eingeſtreuete 
Demerkungen, welche die Denkungsart, Sitten und — 
che jener Zeit aufhellen, und durch, lehrteiche Wlärimen, wel⸗ 
che an den ſchicklichſten Orten ungenvunigen eingewedt werden, 
fehr anziehend zu machen gewußt, Der ate Vand fängt mit 
ber Geſchichte des Sroßfürften zu Kied, Wſewolod IL, im 
1139 an, und det ste endigt fidy Mit dem Tode des 
en Surf Wladimirowiiſch im J. 157. Es iſt die 
©: — * befändigen Streits und. Krieges jorichen 
rüdern, um theild zus Würde 17 
eften, 
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| gewohnlich als der ·Aelteſte ine hebbiſſe Habe 
Sc dem andern vorays hatte, und von den 
Fuͤrſten gefuͤrchtet, und als ein —* 


murde, —————— theils einander der Laͤnder zu berauben. 

Ha Artder Chroniken wird von Jahr zu Jaht alles merk 
die in Rußſlaud, jeder Aline Streit md‘ Krkeg, jede 
hlüns iſchen Prinzen und Prinreffinndit, jede 

























* doch ohne in den langweilſen, ermie⸗ 
1 — fallem. Jedreniäf witd nach 


xegiſter deſſelben, als Auch deſſen Zeitverwandte in dom 
enden; und · die abgetheilten Fürftem’in Nufe 
Ancen'in den Anmerkungen donmen übe 
Nachrichten md andere — vor, 
ge Merfiwiirdigkeiten ans diefen beyden Vaͤn⸗ 
wdern Jahre 1138 farb in Kiew der Mvtropor 
. "Der Großſut ſt Iſaslaw Mftieſawiiſch ir 
Tode die Biſchoͤſe nah Kies’ zufamtnen ,- und 
anne, daß, da fonft der Metropolit zu ſei⸗ 
Eonftantinopel zum Pattiarchen gefandt wor⸗ 
a J Fr dieſes nr tbun wolle; weil es viele Unbe⸗ 
que = nd unnuͤ — en deburſahen beſonders 
die gri aifer unter "dem Vorwande 
siefer Sorsale in Rußland a Bleiben und zu befehlen ſuch⸗ 
en. VE sutde daranf ein geweihter Mönch Fiment, ein 
a reireishelt und Gottesgelahrtheit feht feßt"erfäffftien, 
— 2— rechtglaͤubigen Kirche,’ dest een Un borber 


en 


ber ud 4 


"2 Hinter geweſen ar ,'der viele Buͤ Unter⸗ 
—* geſchrieben! und: — ale Zr 
anne, Id MBerin. Friede und Frehridichaie 
eſtiſtet wrde , fo leiſteten die Fuͤrſten gewoͤhnlich duech Kuſ⸗ 
ung des Kröi —* Eid der Treue Ind der Redlichkeite ih⸗ 
ser Geſin m död, wurde ſehr oft eim ſolchee Schwur 
ad sen er Heiligkeit / aus Eigennuß und Rachſucht ge⸗ 
—* — Ba S.467. „Der Großfuͤrſt und die Übrie 
en Sefahten ſogleich ihren Truppen, —— zu 
„sth —* ‚EC nad) der Anmerkung) einen Aerfnefides Klein 
„des falle au laſſen, un Die Waffen, beſonders bie Bogen, 
—* ren. Der Gioßfurſt Iräelav IE. war ber 
einheimifche Kriege verwickeit am wmeiſten 


etrop 


ein⸗ 


* 


etropoliten — Naturbegebenheit u. 


Finde Det Gelbichte eines Grbhfhejten' ooln dee Ge, 


‚ fein Vaterbruder Juri Wladimisewickh, der ihn 
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» eimmal song, Kiew ‚vertrieb, zu thun· —— 
Slaslaw aber ſtaud vornehmlich det Koͤnig von Ungarn bey, 
And ſetzte ihn immer wieder in Xier ein; doch gelangte Aus 
rii J.aum Defig von Kiew, und — ſich, obglelch unter 
Dielen Unruhen darin bis an ſeinen Tod 1157. Zur Probe 
der, Eyahlung will ich feinen Charakter CD. 5. ©. 234 u.f.) 
herfegenn Die Sefwichtichreiber erzählen,“ (der V. führe jer 
desmal, ohne ſelbſt au loben oder zu radeln, das Urtheil dee 
Geſchichtſchreiber au) „daß Fuͤrſt Jurii von Roſtow vorher 
„und. mi,ten unter feinen verſchledenen ungluͤcklichen Unter ⸗ 
ꝓtiehmungen in ſeinem toſtowſchen und ſusdalſchen Gebiet vie⸗ 

ie Staͤdte Angeleat, mund durch Leute, die er qus verſchi 

ieh Sage sufanımenberieh,. und durch: Anleihan 
. gmilde Gaden zum. Bau uiterjiälste,. bebdlkent. 8— 
„ſelbſt ſich ſodann ſowohl u-als Bojaren, —E 
„und Ungarn eingefunden und — haben, und fein 
——— tauſend neuen Einwohnern beſetzt worden 
nid Uebrigens beſchaͤftigte ſich Fuͤrſt Juril von Roſtow 
Mehr mit ſeinem Vergnuͤgen, als mit ber Rechtspflege und 
„guten Mechaflung des Kriegsheers, welches alles er der 
nordnung und Aufſicht feiner Großen und. ‚übern 
„lies, die ——n ohne auf Verträge oder Miigkeit 
„än feben, aufiengen. Fuͤtſt Jurii nahm fich ſelbſt den Sachen 
Wenig an; ſondern folgte. dem Rath der Fürften ; Bojaren 
And —— weiche ihn oft: zu Unternehmungen 
uwerfeitatett, Die dutch feine. Fahrläßigfeit ein. ungiNcikhes 
„Ende nahmen, wovon feine dreimalige Vertreibung: aus 
Kiew ein Beyſpiel giebt, Diefer- Kürft war ziemlich groß 
„von Wuchs und Dicke, weiß von Geſicht, hatte Eleine Are 
Den, eine große lange Habichtsnafe, und einen kielnen Bati, 
7} (hebte das Frauenzimmer, und hielt viel auf gut: | 

„und Trinken.“ — Noch ein Paar Proben von des Bi 
werfungen S. 63. D. 5. „Die Geſchichtſchreiber merken 
san, es — — den Slaven van Alters Her Bitte geweſen, 

daß der Bräutigam ſich nicht zur Braut begeben, for 

- „dag man die Braut zum Bräutigam gebracht habe, — 

„Belagerung der Stadt Nowgorodack wurde ein Damm® 
C BWorody,,d 1, ein Erdhaufen oder eine von Holz verfertigte 
Erhöhung) „sehaust, von weldem-fie Oteine und Pfeile in 
„die Stadt werfen liehen; auch ftellten fie Mauerhrecher auf. 
e<Baroi, fe maren große. mit Sen befglogene hängende 
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alten; - mir welchen maͤn ſowohl hoͤlzerne als ſtein 
ihre die 5 = 5 5 aaa 


3 Wuhelm Cores Keifen burth Polen, Rußland, 
Schweden und Daͤnemark. Aus dem Euglifigen 
Orell, ai , Hüplin und Kompagnie. 178% 
A TBBR —— 


Dis vortrefliche Merk, das fich durch feinen innett Wet 
ſelbſt d ſehr empfiehlt, Daß es jede andetweitige Ernpfebli 
Abetfiuͤßig macht/ enthält außer vielen ſehr intekefjäitet Al 
forgfälsigeti Därftellungen bet Reglerungsſorm, des Zuftahl 
der Gelehrſamkeit, Kriegßmacht, Juſtizverfaſſulug ie. diefee 
Vndet auch viele merkwfitdige —8XN Ihrer Geſchichte, 
bie C. thells aus Nachrichten gelehttet Manner, erhaitene 
Originaibrieſen u. ſ. w. geihhpft, thells aus verſchlebenen 
neuetn, doch noch nicht genug bekannten Werken gezogen hak, 
Beſonders erhielt C. feine Nachtichten über einige verwickel⸗ 
ten Punkte der Ruſſiſchen Geſchichte von ders Fürzlid, vetſtot⸗ 
benen Geſchlchtſchreiber Herr Müller; Man wird auch dla 
Machrichtn von dern Zuſtand det ke Litteratur ga 
j Tg und nn bei, da man I 
e Eitterattir fd gar wenig keunt. er 
—* Wie geben aus ira en Band von bet-feife bunt 
Polen einige Anzeigett deſſen, was batih am — 
ſcheint. Der Mevriung bes Verf; zuſolge, iſt das geſchwaͤch⸗ 
te Anſehen des Königs Schuld an dem eletideimBuftans, biefeß 
Reiche - Er ſucht dies aus der Geſchichte bes Lfpründe und 
Fortgangs der polniſchen Regierungeforin wahrtſcheinlich zu 
machen. Die Gewalt ber Edelleut⸗, ſagt et, führt eine Ark 
Son Anarchie ein, welche die Edelleute thörichter Weiſe für 
die Staͤtze ihter Landesverfaſſung halten, ſo daß ed zum 
Spruͤchwort getworden iſt: „daß Bolen durch feine Anat⸗ 
Fchie beſtehe· — Der Verf. giebt ausflihtliche Nachtich⸗ 
ken von der, letzten Revolution in Polett, und ſchildert die 
Grat. Wir Eonrien nichts abſchteiben. — Die 
ſtiwerwaitung in Polen hat ungeheure Mängel, Die 
Edelleute bürfen (einige Kapitalverbrecheh Ausgenommen) 
BD. BIbLLAXXLD. 11,86, Kim nicht 
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nicht eher in Verhaft genommen werden, bis ihr Verbrechen 
vollkommen erwieſen worden. Man hält feinen für übers 
wieſen, den man nicht über der That betroffen hat. Ein 
Edelmann kann nur vom Reichstag verurtheilt merden. Ge⸗ 
meine, Berbrecher , die ſich in den Schuß der Edelleute bege⸗ 
ben, weten von ihnen mit gewaffneter Hatid gegen die Ju⸗ 
er verel eflä Alle Städte haben die hochſte Ges 
richtsbarkeit/ wenn fie auch zu. elenden Dörfern berabgefuns 
Ken find, Re alfo:oft iniden Händen roher, gemeiner 
Handwerker. Es find keine Juſtijbeamten zur Verfolgung 
der Verbrecher beftelle. Daher kann jeder Verbrecher das 
— kommen, daß er feinen Kläger (der nur ein Pri⸗ 
atımann iſt) mit Geld beſticht, daß er. die Anklage aufhebt. 
Der Verf. ſah in den Gefaͤngniſſen felbft wen Miänner , die 
einen Juͤden ermordet hatten, und eben loskommen ſollten, 
weit fie. die Wittive des Ermorderen mit einer Summe Geld 
Cdfe' fie allmaͤhlich aufbsachten ) zur Aufhebung der Anklage 
erwogen hätten. — Die polniſchen Bauern find Leibbigene, 
Doch ift ihre Leibeigerifchaft jetzt weniger ſtreng. Bis auf 
die Zeiten Rafimie des: Großen konnte der Herr feine 
Bauern ungeſtraft tödichlägen » und wenn der Bauer teine 
Kinder" hatte; bemäthrinre er fich der Guͤter deffelben. Im 
Zahr 3347 fehte Kaſimir auf den Mord eines. Bauern eine 
WSeldbuffe, und verordnete, daß ihn feine hächften Anvers 
wandten erben ſollten, wenn er keine Kinder hätte. - Aber 
diefes Geſetz war von geringer Wirkung, weil ihm leicht aus» 
gewicheg werden Eonnte. Erſt A. 1768 ward eine Verord⸗ 
rınnd ge dt, daf der Mord eines Bauern. ein Halsverbre⸗ 
hen fen. Der erſte Cdelmann, welcher feinen Banern. die 
renheit ſhenkte, mar Zamoisty, ebmaliger Großkanzlet, 
er tın Jahr 1760 ſechs Dörfer in der Woywwodſchaft Maſan 
&) gab.’ Seit dDiefer’ Zeit hat die Bevoͤlkerung daſelbſt bey⸗ 
nahe um die Haͤlfte zugeno mmen. Der Verſ. macht am En» 
de dieſer Nachrichten von der Selaverey der Bauern die Ans 
merkung, daß die Aufhebung der Geſetze des Lehnſyſtents, 
welche in den meiſten Laͤndern allmaͤhlich abgeſchafft worden, 
allein in Polen durch einen beſondern Zuſammenfluß von Um⸗ 
ftänden verhindert worden. Er findet noch in der Polniſchen 
Pandesverfaffang die auffallendeſten Zuͤge dieſes Softems. — 
In einer Unterredung mic dem König erfuhr der Verf. ver⸗ 
ſchledenes von der Beſchaffenhelt der Litteratur in Polen, 
ale, daf an einer Geſchichte von Polen in des Laudes ſprache 
* * gear⸗ 
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gearheltet werde, daß das Beſte, was Polen’ in ber Did, 
Funft dis jest aufzuweiſen hat, eine Ueberſetzung von Taſſes 
befreytem Jeruſalem ſey, u. ſ. w. * a 
Die Ueberſetzung iſt fließend , und laͤßt ſich gut leſen⸗ 
Der Ueberſetzer entſchuldiget ſich in ſeinem Vordericht/ da 
er die freyen Anmerkungen, die E. bey Gelegenhei feiner 
Nechrichten von Polens Theilung über einige Maͤchte in End 
ropa macht, nicht weggelaſſen habe, und füher am, da 
Deutſchland zu febe von der gerechten Sache der bey 
jener Aevolution intereffirten Mächte uͤberzeugt ſey/ 
als daß die Stellen des Englaͤnders einigen Eindrug 
machen Eönnten, . r 
| | Gif. 


1) Geſchichte ber vereinigten Nieberlande von Entſte⸗ 
hung der Republik bis auf die gegenwaͤrtige Zeil 

ten, nebft der Biographie merfiwüirdiger Männer, 
die fich als Helden und Gelehrte um ihre Water 
„band verdient gemacht haben, von O. E. F. Frei⸗ 

herr von E. (Eberſtein, Marger. Br. Anſp. 
Bayr· Kammerherrn). Erſter Theil. Dinfels« 
.bühl, 1787. 8. 13 Bogen. re — 

jr r U F De j 4 
Hollaͤndiſche Denkwuͤrdigkeiten, oder ansfühckis 
ce Geſchichte der gegenwärtigen Unruhen in dem 

7, vereinigten Niederlanden, von Karl Dammerdsr. 
fer, Prof. in Jena. Leipzig, bey Beer, 1788. 

LE 94Seithe. g 


ie gewöhnlich bey einer merkrofrbigen Begebeneit, wal 
he die Aufmerkſamkeit des Publikums rege gemacht hat, ein⸗ 
Fluth von- Schriften zu entſtehen pflegt; ſo haben auch Die 
oßen Begebenheiten, welche fi feit der Erfdyeinung einer 
r, Armee in den vereinigten Fiederlanden zugetragen haben, 
mehrere Schriften erzeugt. So untillig das verdanumeude 
Urtheil, Bas man fo allgemein über die Beitfchriften 
ausſpticht, fo abfchrectend daſſelbe für tauchen vortreilichen 
Schriſtſteller iſt, ſich eine ſolche intereſſaute Materie zuin 
Muim a Gegeu⸗ 


x 


Gegenſtand feiner. Schriftftellereh zu erwählen, aus fi 
unter tie Zahl der ſich hinzudraͤugenden Gcribler gereı 
zu werben, ob er gleich vor allen andern fähig geivefen v 
„aufzuklären; fo unlaͤugbat groß ift doch in fü vielfäl 
uͤckſicht der Nutzen folcher Zeit ſchriſten. Wie manche d 


‚und verwickelte Materie wird nicht bey einer ſolchen 


genheit ing hellere Licht geſetzt! Wie viele Renntnifle 
der Geſchichte, Naturgeſchichte, Phyſik u.f. w. werden 
durch fie unters Publikum, deſſen Aufmerkſamkeit uun 
mal erregt worden iſt, gebracht! Wie mancher wird 
gezwungen, Auch einmal eine ernſthaſte Schrift zu leſen 
in den Geſellſchaften, wo von dieſer Begebenheit geiprı 
wird, nicht den Unwiſſenden zu ſpielen! Aber wehe ben 
ſertigen Seribler, der ſeine Arbeit als bloſſe Meßwaat 
ſieht, und wedet den Nutzen des Publikums noch ſeinee 
Ehre in Erwaͤgimg steht! — ſein Mame wird, mag er 
noch ſo glaͤnzend hervorgeſtralt haben, eben ſo ſchnell 
ſchen, wie ein hellleuchtendes Meteor! — Belde vorli 
de Werte gchöten zu der Klaffe diefer Feitfchriitiu; u 
ſcheiden ſich aber merklich ir Plan und Vortrag, 


Der Verf, Mr. . bemübt fih die Geſchlichte dı 
Niederi für das Publikum in ein helleres Licht zu ſetzen 
zwar vorzuͤglich in den neuern Zeiten, und erlaubt ſic 
feine Erzäblung durch etwas SEK 
zuweilen Neflerionen und Räfonnements. Auch ſcha 
B Erläuterung der Gefchichte und zur Untethaltungd 


= 


er eine kurzgeſaßte Beſchrelbung „derjenigen Minze: 
um Andenken metkwuͤrdiget Vorfälle gefihlagen worde 
an den gehörigen Orten mit eitt. Das ganze Werk n 
3 Theilen aeliefert, und ſedem derſelben Die Biographi 
wuͤrdiger Perſonen, die ſich entweder durch Heldenmu 
durch Gelehrſamkeit um ihr Vaterland verdient gema 
ben, beygefügt werden. Dieſer erſte Theil emehält dd 
ſchichte der Republik von ihrer Eutſtehung An, bie co 
Jahr 1642, Der V. bat In feiner Erzählung forvo 
auch in den Anmerkungen häufig auf die heuern Bea 
ten Ruͤckſcht aenommen, und mauches 5. B. die Du 
kel der Utrechter Union im 3. 1579 und den Waffeniti| 
vertrag zu Antwerven 1609 ausführlicher vorgerrage, 


Die Sorache ift oft ſehr wigelnd, und bey bei 
Haſchen nach Vergleichungen kommen mehrere «Wer 
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gen vor, wo bie Aehnlichkeit eben nicht ſeht ſichthar und Het 
vorſtechend iſt. Sonſt iſt die Geſchichte treu und wahr er⸗ 
zaͤhlt. Nur. ſogleich im Anfange iſt ein Druckfehler, vielleicht 
aber auch ein Uebereilungsfehler, wenigſtens iſts nicht genau 
ausgedruͤckt, wenn der Verf. ſagt; „Nachdem 1561 Karl V. 
Spanien und die Niederlande an Philipp IT, abgetreten hats 
„te uf. Binmal iſt das Jahr ſalſch, und daun geſchah 
auch beydes nicht in einem Jahre. Die Abtretung der Nie 
. berlande geſchah im J.555, nachdem Carf feinem Sohn 
Philipp don 1549 als Erbheren der Niederlande hatte hul⸗ 
digen laſſen; Spanien aber trat er ihm 6556 ab. Auch des 
- merkt Recenſent noch, daß der Berfafler fagt: „Der Ki 
nig von Spanien hätte demjenigen, der den Prinzen von Oras 
nien umbringen wuͤrde, 25,000 Reichsthalet zu geben vere 
schen; richtiger härte der. V. gefage 25,000 Kronen, und 
einer Anmerkung oder Parenthefe diefe Stimme anf Reichs⸗ 
thaler reduciten konnen. Mag man dies auch gleich für Klei⸗ 
siigkeiten halten; ein Geſchlchtſchreiher muß überall das Lob 
- der Genauigkeit ſich erwerben, | | 


Der Berf. Ara, will den Wunſch, welchen einige 
Perſonen geäußert haben, eine nähere Kenntnis von der Ente 
—— und der elgentlichen Veranlaſſung der hollaͤndiſchen 

uhen, ſo wie uͤberhaupt von der ganzen Landesverſaſſung 
zu haben, durch dieſe perlodiſche Schrift befriedigen, und gea 
denkt eine vollftändige am einander: bänaende Geſchichte der 
niederländifchen Unruhen zu llefern. Er ſchreibt hier blos für 
Ben ungelehreen Theit des Publikums, für die Liebhaber, 
aber richt für dert Forſcher der Geſchichte. Diefes erfte Stuͤck 
enthaͤlt zuerft die Eröbefchreibung, Gewerbe, Manufaktue 
ren und Handlung, Religionszuſtand, allgemaine Regierunasa 
verfaſſung in den B. PR. und Staatsverſaſſung in den Pros 
vinzen einzeln betrachtet; dann erzähle er in 2 Abſchnitten 
1) bie ältere Gefchichte bis zur Union, und 2) bis zum weft» 
phälifchen Frieden, Altes dies traͤgt der Verf. fehr kurz; rich⸗ 
tig, plan und faßlih vor, und laͤßt fi felten in Mebenhes 
trachtungen ein. Mir ein Naͤſonnement fey mir etlanbt anzu» 
ſühren, durch welches er den Prinzen Moriz genen die Be⸗ 
ſchuldiaungen, daß er ſich eine unumſchraͤnkte Macht über 
die Provinzen habe erwerben wollen, rechtierrig, „Waͤre 
„aber auch dlefe Beſchuldiauna völlig gegruͤndet, fo würde. 
„ic doch, dern Prinzen fein Unternehmen, nicht alg ein. Ber» 

Mm; ‚„bres 
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„brechen antechnen, da bie Lage, in welchet er ſich befand, 
„ihn vollfommen rechtfertigt. Er hatte fhon den ganzen 
„Krieg über erfahren, welch ein fonderbarer Geift die holl. 
„Dration befeele; man hatte. ihm feine Verdienſte um die Mer 
„publit mit Undank belohnt, feinen beften Entwürfen die grüße 
„ten Hinderniffe in den Weg gelegt, und alle feine Schritte 
„mit der eiferfüchtiaften Sorgfalt bewacht.“ Nach Schlieſ⸗ 
' „fung des Waffenftiliftandes fuchte man feine Vorrechte im⸗ 
mer mehr zu fchmälern und herabzufeger‘, man ſtrich feinen - 
„Namen aus den Eidesformeln, und es. lief fogar das Ge 
wrücht, als ob die Barneveldfche Parthen, um den Prinzen . 
recht empfindlich zu Franken; mit den Spaniern in Unter⸗ 
„handlungen habe treten wellen. &o war es denn gewiſſer⸗ 
„maaßen das Diecht der Nothwehr, wenn: der Prinz: feine 
„Feinde zur ftürzen fuchte, ehe er von ihnen geftürze ward, 
„und er fehlte nur in der Art, wie er einiges that, und daß 
ner den Greis Dldenbarneveld, einen Mann von 71 Jah⸗ 
„ren, von weichem ihn ein natürlicher Tod bald befreic has 
„ben würde, 1619 mit dem Schwerdte binridyten ließ.“ 
SGanz anders ureheilt in diefer Sache der Verfaffer M. 1. 
Er glaube, daß der Streit der Gomariften und Arminianer 
dem Prinzen der beauemfie Zeitpunkt zu ſeyn geſchieuen 
Babe, fich hinter die Maske eines andächtigen nnd eifrigen 
&omariften die Erreichung feiner politifhen Abfichten zu ver« 
fihern, und feßt, nachdem er die Hinrichtung des Barnes 
deld erzähle hat, hinzu: „Diefer Hauptgegner war nun alfo 
„freylich nach dem großen Freyſtaat Gottes verwielen, und 
„it ſoferne hatte Moriz feine Abſicht erreicht; allein feine ei⸗ 
„gentlihe Machinazien wurde nicht mit demjenigen Erfolg 
gekroͤnt, den ihm fein Ehrgelz in der Ferne gezeigt hatte. 
„Daher erkaltere feine Andacht, obgleich feine Herrfchfuche 
„noch immer fortghühete, und da diefe eben itzt die Dunkel⸗ 
heit, durchbrechen wollte, in welche fie ſich eine Zeitlang 
„gehuͤllt hatte; ſo fah die Nazion, was er wuͤnſchte, daß 
nfte nie Sehen möchte, und weife Maasregeln erhielten die 
Republik bey ihrer Freyheit und Unabhängigkeit.“ Bei⸗ 
be Stellen koͤnnen zuqgleich als ein Beleg meines Urcheils 
vorm der Schreibart beider Verfaſſer dienen. 


‚ J Dm. 
Meue 
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Mene :Reifebemerkungen in und über Deutfchland, 

von verſchiedenen Verfaffern. Dritter ‘Band. 
"Halle, bey Hendel. 1787. 223 Bogen 8. Vier⸗ 
ter Band. 1787. beynahe ein Alphabet. 


Eine Kompilation von ı7 aus andern Schriften zuſammen⸗ 
getragenen Aufiägen verfchiedener Art und verfchiedenen Ge⸗ 
halts, Eleine Reifenachrichten, andere hiftorifche, geographi: 
ſche x. Bemerkungen, Beſchreibungen von Dertern cder merk⸗ 
wuͤrdigen Synftituten, u. dgl. m. Manchen Lefern, zumal 
ſolchen, deuen es nicht fo fehr um eine ganz gende und gründfi« 
de Kenutniß, als vielmehr umeine leichte und doch nuͤtzliche Un⸗ 
terhaltung zu thun iſt, wird hiemit gedient feyn. Der Arti: 
tel Danzigs Handel ift vermuthlich aus Verfehen hier mit 
eingeruͤckt worden, da Danzig in keinem Bettacht zu Deutſch⸗ 
fand gehoͤrt. u en SE 
‘= Der vierte Band enthält folgende Auffäke: ı) Ueber 
den Zuſtand des Sabrik» und Handlungsweſens in der 
Reichsſtadt Hamburg im Jahre 1783. Die dafigen vors 
nehmſten Manufakturen, Fabriken und Handlungszweige 
werden mit Beſtimmung der Laͤnder, wo ſie den meiſten Ab⸗ 
ſatz finden, im Allgemeinen angegeben, ohne naͤhern Detail; 
doch iſt bemerkt, daß die zehn in Hamburg bluͤhenden Kat⸗ 
tundruckereyen an 3000 Menſchen beſchaͤfftigen, daß die 
Anzahl der jaͤhrlich ein⸗ und auslaufenden Schiffe im Durch⸗ 
ſchnitt 2000 ausmacht, daß ſtatt so bis 70 großer Schiffe, 
die chedem jährlich zum Wallfifin, und Robbenfange er: 
fordert wurden, deren im Jahr 1783 mir 24 auf dieſen Fang 
ausgienaen, and daß von den in Hamburg befindlichen fehs _- 
großen Aſſekuranzgeſellſchaften eine jede jährlich für 10 bie 
ao Millionen Rthlr. zeichnet. 2) Auszug eincs Briefes 
vom Xbein.. ‚Liefert einine nicht unmerkwuͤrdige Beytraͤge 
zur neueſten Geſchichte der Aufklärung und Toleranz. In 
der übrigens alles Lob verdienenden großen Leſegeſellſchaft zu 
Mainz ,.die vielleicht in Deutſchland ihres gleichen nicht hat, 
wurde die Berliniſche Monats ſchrift — we nicht das er: 
fte unter der faſt zahlleſen Menge unferer Journale, doch ges 
wiß eins der vortrefflichſten — durch die Mehrheit der Stim: 
men verworfct. Kein Wunder, wenn man bedenkt, daß es 
in Mains geſchahe, und daß 193 Perſonen, die wahrſchein⸗ 
tich in Auſehung des Standes, der gehabten Erziehung, und 
Mm 4 | felge 
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folglich auch der Begriffe uud Kenntniſſe ſeht vog elnander 
verſchie den find, ihre Stimme zu geben hatten, Die hier ers 
ahlte zu Sranrfyrr am Mayn noch hertſchende Unduldfame 
keit gegen die Reformirten, und die daſige außerſt unwuͤrdi⸗ 
e Behandlungsart dev Juden, fo, wie der große Beyſall, 
v eine höchitelende Schautpielergefellfchaft dort Arnıkte, ere 
rocken von den Sortihrisren der Kultur in dieſer Reichsſtadt 
fhlehrz Bezriffe. Die Sage, daß die zwote Gemahlin des 
Kaifers noch lebe, iſt im nerdlichen Deutichlande nicht ſo une 
hel gunt geblieben, als der. Drieflchreiber mepnt, Man hat 
fle laugſt gewußt; aber auch laͤngſt als ein Maͤhrchen verlacht, 
3). Schreiben vom Yeiedercbein 1784. Eıtheilt san 
arrige Nashrichten von Reuwied, Aoblenz, der Stxem⸗ 
berger Eiſenbuͤtte und den henachbarten Gegenden, 4) 
Ueber Kaſſel und Marburg 1786. Einige wenige Merk 
wuͤrdigkeiten von bepden Städten , Lob der Gegend um Mar⸗ 
burg und einiger Lehrer auf der dafigen Univerfitaͤt, bey wel⸗ 
Ser. Selegenbeit auch ein Paar Profeſſoren zu Rinteln mit 
uhm erwähnt werden: 5) Üeber die Rarlsaue bep 
alfel 1786, Eine gut abgefaßte Beſchreibung derſelben. 
6) Enpas zur Ebarakreriftit von Zannover 1786. Dex 
‚Dre iſt ſeit 20 Jahren merflich verfhönert und vergrͤßert, die 
Einwohner find aefälligar geworden / und dor Luxus ift beträcht ich 
geftiegen, Monument in dem berrfchaftlichen Garten 
vor delle, dem Andenken dev Koͤnigin Bavoline Aia« 
bilde van Dänemark — 6 wonrde im 1784 
aufgefteller, und iſt hier hinlaͤnglich beſchrieben. 8) Briefe 
aus dem Seloe. Bon einen Beldprediger, mie es 
Sie handeln von unterſchiedlihen Opttern, Gegenden un 
denkwuͤrdigen Leuten, bie der Verf. bey Sielenuuheit des üben 
bie bayerſche Erbfolge entſtandenen Krieges kennen lernte, 
und enthalten zugleich leſengworthe Apekdoten uud Lehren, 
9) Brief über die ſeit dem fiebenjäbsigen Kriege sur 
Serſtaͤrkung der Veſtung Samein aufgeführten neuen 
Werke. Freymuͤthige gtheile eines ſachk andigen Mannes, 
Er it der Meynung. daß die neuen Werke dem Lande nie 
das Jobnen werden, was Me ihm foften, und feine bepgebrache 
en Gründe fheinen allerdinas wahr zu frun. 10) Krane 
kenwaͤpterinnoninſtitut zu Manbeim. Cine lobe newuͤrdi⸗ 
ge Anſtalt, die ihrem Urheber, dem Hofrath May, Ehre 
map, 11) Dom Zerzogibum Braunfchweig 1781, 
Ob dieſe urgen Nachrichten, die wir fhon anderswo > 
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geiefen u haben, durchgehende wahr find, lebt dahin: mans 
che aber find segründes. Das Kopfgela., deſſen hier erm& 
wird, hat ſchon ſelt mehrern Jahren aufgehört. 12) Weber 
"Den vermeynitichen Volksmangel in Holſtein und deß 
fen angegebene Urſachen 1781. Wider Fabricius wird 
behaupiet / daß Holſtein nicht fü ſchlecht bevölkert ſey, als et 
vorgegeben hat, und daß bie Leibeigenſchaft fo eingerichtet 
gie fie dort ift, und die Größe der Bauerguͤter nicht wirkte 
de , am wenigſten die eigentlichen und vornehmften Kinder 
niſſe der Volksvermehrung find. . Die angeführten Gruͤnde 
loſſen fi hören „ verdienen wenigfteng eine nähere Prüfung, 
13) Auibentiſche Nachricht vom Aktiobandel in Schles 
* koͤniglichyreußiſchen Antheils, im Jabr 1782: _ 
ime trockene ; aber nügliche Opecifikation afler dieſen Hank 
>} ausmachenden Artifel.- 24) Lieber den fchlefifchen 
einwandbandel und Manufakturen 1783. In dieſem 
den Renner verrathenden Auflage, werden einige bey, dem fg 
wichtigen ſchleſiſchen Leinwandshandel eingekhlihene Gebre⸗ 
chen angezeigt, und Verſchlaͤge zur Heilung derſelhen mitges 
theilt. 15) Autbentiſcher Bericht von dem neueſten 
Qultande der Manufakturen in der Provinz Neumark 
Dieſe Landſchaft iſt, fa viel fie auch im ficbegjährigen Kriege 
gelitten harte, feit dem Hubertsburger Frieden wiederum im 
einen ſehr blübenden Zuſtand geſetzt worden  Gchon im 
Jahr 1781 enthielt fie a9 Städte, 32 Kämpereyen, 19 ko 
nigliche Memter, 864 Diefer und Kolonien, 359 Waſſer⸗ 
224 Wind-, 99 Schneidemuͤhlen, zo Del:, 23 Lob», 3% 
Walf:, sı. MPapiermuͤhlen, 87 Biegeleyen, 4 Eifeunerfe, 
x Kupferharamer, 7 Blasjütten, ı Ylaunmwerf, 38883 Häys 
fer und 245787 Seelen, die wirklich Dienfte leiſſende ots 
daten ungerechnet · ¶ In ihr find ı847 Wollweber ſtuͤblo 
im Gange auf welchen im Jahr ı 780 durch 6067 Arbeiter 
Cdie Epinner mit eingelchloſſen) für 672270 Rthlr. Magren 
‚fabrieitetisourben , wovon für 399410 Kthlr. im Lande; fün 
3728360 Rehlr. aber außerhalb der koͤnlal preußifchen Staa⸗ 
ten ab jcſetzt wurde. Auf den neun in Baummolle ganaba. 
gen Stühlen waren im gedachten Jahre für ur93 Mehte, 
Vaaren verarbeiter, und hievon für 296 Rthlr. auswäre 
verkauft. Die Anzahl der gangbaren Keinweberkhible her 
fie ſich im Jahre 1780 auf 975 ‚ wovon 6 Linnendamaſt vers 
fersigten. Alle zuſammen lieferten für 32899 Rehle, Wagre, 
und hievon wurde für 2186 außer Landes bebiticet, Die Im 
BI; Mms diefen 
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Diefer Provinz befindlichen 126 Lederbereiter haben in ges. 
meldetem Jahre für.40390 Athir. im Lande, und für ırı8$ 
Rthlt. außer Landes von ihrer Waare verkauft. 16) Lries 
fier Handel, Scifffäbre und Waarenzug. Man lernt- 
aus diefer Nachricht, daß der Triejter Handel im Jahr 1780 
betraͤchtlich zugenommen bat. ı7) Etwas über den 
Del in den öftreichifchen deutſchen Provinzen und in 
Ungarn, won einem öftreichifchen Patrioren. Diefe 
‚Heine Abhandtung icheint ſchon vor einigen Jahren aufgeieht 
zu ſeyn, ift gut geſchrieben, und zeugt von einem einfichtsvols 
fen Verfaſſer, der fich jedoch vielleicht in Anfehung einiger 
Punkte von feinem Patrlotismus zu weit führen laßt. Daß 
er aber im Ganzen Recht habe , ift wegen. der von ihm anges 
führten Thatſachen unfers Beduͤnkens unlengbar. Er zeigt, 
daß die Hftteichifchen Provinzennoc immer einen Pafjivhandel 
haben, in der Bilanz ſchrecklich verlieren, und ift mit mans 
chen dafigen Kommercialeinrihtungen aus Gründen, die größe 
tentheils von jedem Unpartheyiſchen gebikliget werden muͤſſen, 
fehr unzufrieden. - 18) Zittau in der Überlaufig, und 
"erenbutb. Zuerft gure ſtatiſtiſche Nachrichten von Boͤh⸗ 
men, das bier, fo viel feine herrlichen Naturprodukte bes 
trifft, in einem fehr günftigen; in Hinfiche auf die Kultur 
feiner Bewohner aber, wenige Ausnahmen abgerechnet ,. im 
deſto unvortheilhafterem Lichte erfcheiner: Der den Kayſer⸗ 
fragen in allen kavſerlichen Erblanden ertheilte. Rahm ſteht 
mit demjenigen, was. in dem unmittelbar vorhergehenden Auf⸗ 
füge S. 235 von der elenden Beſchaffenheit der meiſten öfte 
reichiſchen Landſtraßen gefagt wird, im Widerfpruche; doch 
feinen da hauptſaͤchlich die Landfragen in Ungarır gemeyne 
zu ſeyn. Wenn es hier.&. 270 heißt, daß die Landſtraßen 
nirgends in Deutſchland fehlechter ſeyn Fünnten, als in dem 
kurſaͤchſiſchen Ländern, fe iſt das doch wohl -ein bischen übers 
trieben, — Die Abhandlung über Fittau ſelbſt iſt in dieſem 
Bande abgebrochen, und fol im naͤchſtkuͤnftigen fortgeſetzt 
werden. Hier find indeß folgende Materien erörtert: Auge 
und Größe von Zittau, Zabl der Einwohner, Auf» 
klaͤrung, Prediger, Schulen und andere öffentliche 
Anftalten, Moden, Aurus und Aochseitsgebräuche: 
Zittau enthaͤlt ungefähr 1200 größtentheils aut gebauete und 
in gerade und gutaepflafterte Straßen vertbeilte Häufer, und 
etwa 8000 Einwohner, die eingepfarrten Dörfer mitgerechner. 
Die Auftlaruhg bat fich Hier noch wenig verbreitet. — 
g 
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ſe and hier noch in dem Alter, „io - 


ewhr iſt der monſchliche 
br Ehieitverkin ech ganz de 


und Terug von Wahrheit nicht unterfcheiden kann.“ 


rund hievon liegt in der ariſtokratiſchen Verfaſſung des 


Landes und aller Scchsitädte, in ber Erziehung, die den. zus 
kuͤuftigen weifen- Vätern der Stadt gegeben wird, und in 
der Dequemlichkeitsliebe, es. beym Alten zw laffen, die als 
ken Ariftofraten eigen iſt. Die Schulanftalten find ſeht 


—Achlecht; mur Sprachkenntniſſe werben getrieben, um S 


euntniffe befünmert man fih nicht. Die Seiklihker 


iſt noch gewaltig. zuruͤck; und das ift eben Fein Wunder, denn 
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„hier kommt es nicht auf Geſchicklichkeit des Geiſtes, ber: 
vorſtechende Predigertalcnte, Kenntniffe und dergleichen Eis 
genihaften an, ein robufter, dauerhafter, gefunder Körper 
wiegt dieje alle auf, und garantirt feinem Beſitzer, die erfte 
on des geiftlihen Standes zu werben.“ Roſenkreuzer, 
wenkfelder und, dergleihen Sekten trifft man bier überalf 
an. Die Herrnhuthet find bekanntlich hier entflanden ; der 
Graf Zinzenborf hätte auch zum Gedeyen feiner Lehre feinen 
ſchicklichhern Boden, als den hiefigen, wählen kͤunen. 19) 
on der Muͤnſterſchen Garde. . Eine Beſchreibung dies 
fes wohleingerichteten Korps, das. als eine Pflanzſchule zur 
Bildung junger, meiltens zum Kriegsftande beftimmiter Leu⸗ 
te anzufehen i 20) Nachrichten von der Srankfurtis 
ſchen Barnifonfchule, nebſt Vorfchlägen über die Sole 
Onteneben. Es wäre zu wünfhen, daß alle Garnlſonſchu⸗ 
len fo zweckmaͤßig, wie diefe, eingerichtet, und daß die hier 
jur Deforderung der Soldatenehen gemachten Vorfchläge ause 
führbar feyn möchten. 21) Etwas von den Niennoniftis 
ſchen Gemeinen in. Preußen. ft eine kurze Nachricht 
von dem Unterſchiede zwildhen den fogenannten groben und 
feinen. Mennoniſten, "und einigen ihrer Gebräuche. Aug 
diefer Inhaltsanzeige erhellet, daß es diefem Bande, der uͤbri⸗ 
gens, gleich dem vorherachenden, feinem Titel nicht ganz 
yollfommen. treu bleibt, nicht an Mannichfaltigkeit und zue 


? 


| weilen auch nicht an Intereſſe fehle. Tw. 


Geſchichte des Grafen Wilheim von Holland, rämie 
(hen Königs, von Johann Meermann, Frey⸗ 
beren von Dalem. Erfter Theil, aus dem Hol. 
| laaͤndi⸗ 
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Eine Gefhichte eineg sömifhen Knigs; von einem Hollän, - 


diſchen Gelehrten mit fo vielee Sachkunde und Genauigkeit 
und mit fo vielem Geſchmacke gefchrieben,, ift in der That et» 
ne hoͤchſt feltene Erſcheinung in unfern Zeiten; abet eben darum 
- bee (häßbarer. Weder deutſche, noch niederlaͤndiſche Schrift ⸗ 

eller, hatten bisher die Geſchichte Wilhelms won Holland 
beſonders bearbeitet, fo wichtig und denkwuͤrdig auch feine 
Regierung für Holland und, Deutſchland in vielfacher Hinſicht 
feyn mochte. Der mühfame Gebräucd der Quellen und ans 
dere Schwierigkeiten, vieleicht auch das Vorurtheil, ale ob 
€ der Mühe nicht werth feyn würde, fcheinen fie abgehalten 
zu haben. ‚Kr. von Mieermann, des verftorbenen beruͤhm⸗ 


* Rechtsgelehrten wuͤrdiger Sohn, der fich auf deutſchen 
n 


iverficäten gebildet, und Geſchichte zu feinem Hauptſtu⸗ 
Sun gemacht hat, entfchloß fih mie ruͤhmlichem Eifer, der 
eichichtichreiber Wilhelms von Holland zu werden: und ges 
wiß wird es ihm jeder Geſchichtkenner danken, daß er eine Ara 
heit übernahm, der nicht leicht ein anderer hohaͤndiſcher Ges 
jehtter gemachfen ſeyn möchte. Außer der fehr reichen väter, 
lichen Bibliothek ftand ihm die Sammlung des Erhftatthaftere 
und verfchiedene andere offen ; eine Menge ungedructer Urs 
unden wurde ihm von dem berühmten Diplomatiker, Herrn 
Kluit zu Leiden, mitgetheilt; auch deutfche Gelehrte zu Aachen 
und Goͤttingen unterſtuͤtzten ihn: und deunoch findet man, 
daß er die neuern und allgemeinern Werke von Wagenaar und 
Haͤberlin nicht unbenutzt faffen fonnte, Das Original dieſes 
Werks erſchien im Haag 1788, und es war ein ruͤhmliches 
Unternehmen, ein Werk, das außerhalb Holland nur von 
den weniaſten Gelehrten geleſen werben konnte, dem deutſchen 
Publikum bekannter und brauchharer zu machen, Der ges 
genwaͤrtige erfte Band enthält in drey Buͤchern Wilhelms 
Geſchichte bie zum Jahr 1250. Das erfte Buch fänar ſich 
mit einer feby leſenswuͤrdigen ſtatiſtiſchen Befchreibung des in» 
geen und aͤußern Auftandes der Grafſchaft Holland an, zu 
der Zeit, da Mithelm feinem Vater Floris EV. in dev: Regie⸗ 
rung folgte. Darayf wird die Geſchichte des Grafen ſelbſt 
yon 1235 an, bis 1247, daer zum deutfchen Koͤnig gemähle 
"wurde, voraetragen. . Das zweyte Bud, geht fort bie zu 


Silhelms Kroaung zu Machen im Nov. 1248. Bon ©. " ı 
Ä bis 
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Bis’arg iſt ein ſtatiſtiſcher Abrih nom -Zuftande des deut 
Reichs in dieſen Zeiten eingeſchaltet. Das meiſte iſt Me 
Berlin und, Schmidt nt; wobey ſich Aber der Verf, vor⸗ 
behält, alles, was er ſelbſt uͤber den Zuſtand des. deutſchen 
Reichs unter Wilhelm von Holland geſammelt hat, im, drit⸗ 
ven Theil des Verks mitzutheilen. Das dritte Duch begteiſt 
Wilhelms von feiner Krönung an, bis zu Kayſer 
Friedriche:TH Tube, Wielleiche haͤtten deyde Bücher ‚fdhicklis 
der in. Eins zufammengezogen werden Eonneh. Hr. von M. 
wollte alles zuſammenfaſſen, was fich yon Wilhelm auffinden 
ließ, aber manches, in der That Unerhebliche, hätte doch 
wohl wegbleiben oder kürzer beruͤhrt werden follen. Dielleber» 
ſebung ſcheint größtensheils gerreu zu ſeyn ; obſchon die. ange» 
nommene neumodiſche, durchaus fehlerhafte Lrthograͤphie ſeht 
anſtoͤßig iſt. Diele Verunſtaltungen wollen wir dem Ueber⸗ 
ſetzet gern vetgeben, wenn er ſich nur nicht auf aͤhnliche Art 
an dem im zweyten Theil befindlichen Urkundenbuch vera 
—ã* 
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Verſuch einer Befchreibung ſehenswuͤrdiger Biblio. 
thefen Deutſchlands, nach alphabetiſcher Ordnung 
der Oerter. Herausgegeben von Te. Carl Gott 
Hirſching. Zweeten Bandes zwote Abtheilung. 
Erlangen, bey Palm, 1787. von 193 bis 353 
Seite, in 8. * it 


DR diefe Abtheilung enchäte xheile ganz neue, theils ber 
richtigte und. erweitere Nachrichten von den Bibliotheken 
zn une — ja — air — frißis 
oft, gehen fo in das Detail, ba tfching bes 
Wüfähriakeir der Bibliothekare eben ſo öffentlich. Dank ſagen 
folte, als er derfelben bisher Hohn geſprochen bat, ‚Diele 
leide fühle es aber der junge, unerfahrne Schrifefteller nach 
‚gerade felbft, daß der glückliche Erfolg feines nanzen Untere 
nehmens nur von fremden Dienſtleiſtungen abhaͤngt, und Ai 
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Siehe Dienftleifiungen nicht auf'den erfteri Wink, ſondern etſt 
nach vielen in der muͤhſamſten Arbeit durchlebten Tagen gen 
waͤhrt werden koͤnnen, und daß das Verdienſt diefer mir eig⸗ 
nen Kräften unternommenen Arbeit weit größer, als das’ 
Verdienft ihrer Bekanntimnachung iſt. Zuerſt kommen berich«: 
tigte Nachrichten von Bamberg. Nach dem Berichte eines’ 
ie in der Berliner: Momarsfchrift erfthäle die Univer⸗ 
fitaͤtsbibliothek viele Handſchriften. Die Bibliothek der Kar: 
meliter iſt Feich an ſeltnen Druckerdenkmalen, fo wie auch die 
Bibliothek der Franziſcaner. Von den alten Drudern der 
erſtern bat der jegige Bibliothekar derſelben, ver Hr. Par.’ 
Bonifacius, ein Verzeichniß ‚ausgearbeitet, deffen genauere: 
Bekanntmachung nad der- Probe, die hier geliefert wird, 
alle Littetkatoren wiinfchen werden. Sin Bamberg find zwey 
Archive, das Archiv des Hochftifts und das Archiv des Nike 
terkantons, welches letztere von dem Hrn. Archivar Schinde 
‘ fer’ fehe gut eingerichtet iſt. Die unbetraͤchtliche Bibliothek 
bey ©. Wenzel zu Altburglau hat doc) eine Venerianifdie Bis 
bei von 1506. Die andern Artikel betreffen Kaflel, Dam: - 
zig, Eifenah, Erlangen, Gaybah In Franken, Graudenz, 
fehl, Hanau, Hof, Langheim, Lüneburg, Mar 
burg, Meuftade an der Aiſch und Nikolsburg in Mähren. 
Die Nachrichten von des fürftl. Bibliothek zu Kaffel, von der 
ehemaligen franzöfifchen und jegigen deutichen Aufſicht über 
dieſelbe, find fehr befriedigend; aber durch den wiederholten 
Abdrud der MWeplerifchen Abhandlung von den dortigen more 
genländifhen Handſchriften ohne Noth weittäuftig geworden. 
Unter den Privarbibliothefen in Kaffel find die Bibtiorhefen 
des Heren Staatsminifters von Schliefen und des Herrn Re⸗ 
gterungsrach Schminke die votzuͤglichſten. Von. Dansig ift 
die Privarbibliochef des Hrn. Lengnichs, welche gute und time 
mismatifche Werke in fih faßt, und von Eiſenach die Bis 
bliothek des Herrn Schneider und Heufinger angezeigt. Aufs, 
fer der Univerſitaͤtsbibliothet befige Erlangen die Bibliöches 
ken der Serren Delius, Geiger, Gluͤck, Harles, Kraft, 
Meuſel, Schreber.Die vorzuͤglichſte Merkwuͤrdigkeit 
der Univerſitaͤtsbibliothek iſt die Sammlung der Handſchriften, 
Bie ſich His auf 420 auf Pergament, und auf ıso auf Pa⸗ 
pier geſchrieben, belänftz aber:dod nur zwo unbedeutende 
griechiſche im ſich faßt. Jetzt werden jaͤhrlich ben 600 FI. auf 
die Unterhaltung der Bibliothek verwandt. . Ein befondereg 
Verdienſt am die Buͤcherkunde has bes Antiquat und Diepu⸗ 
tations⸗ 
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tatiouchaͤndler Val⸗ Cammerer In Etlangen, der nun wirk⸗ 
lich einen Büchervorrach von 18 bis 20000 Baͤnden, un 
unter diefen. viele alte Drucke, feltne und koſtbare Werke, 
und qute Diſpatationen zuſammengebracht hat, Ein gleich 
merkwürdiger Litterator in feiner Art iſt der Hoſſchneider 
Heynemann in Hanau, von deſſen Leben und Vibliothek 
Hr. Hirſching eine umſtaͤndliche Nachricht mittheilt, und ſich 
in einem Enthuſiasmus für dieſen gelchreen Proſeſſioniſten 
fo febr verlichrt, daß er: am Ende Nonſenſe ſchreibt. Weni⸗ 
ee iſt es doch nicht; wehn er -fagt: und was 
ſchaͤtzbarer? eine alte Univerſitaͤts matrikul mit. eis 
nem Sieber, oder eine aͤmſige Nehnadel verclauſulirt 
mit einem thaͤtigen Geiſte? Die Gymnaſiumsbibliothek 
Hof, die der verdienſtvolle Longolius groͤßtentheils ge⸗ 
frnmie hat, Bat eine Färgliche Unterhaltungsquelle von 23 
I. und in einem durhpfigen Gewölbe ihren Platz. Lang⸗ 
beim. Diefe Eittereienferabtey hat eine Bibliothek von 
35000 Baͤnden, deren ganze vortrefliche Einrichtung das Leb 
‚verdient, mit welchem fie ber Verfaſſer erwähnt. - Indeſſen 
be ſitzt fie ihre Staͤrke nicht ſowohl in dee Litterarur, wie dee 
Herr von Murr berichtet hat, als in der. Geidhichte, der DR 
plomatif, dem Staatsrechte (für die itige Lage der Kloͤſter 
' ften Fäher). Die Bibliothek iſt reich an alten 
euckördenfmalen , aber das fchone Eremplar der erften la⸗ 
teiniihen Ausgabe der Ars moriendi ift nicht im derfelben 
Berbanden, wie man.bieher gegfaubt hat. Von Küneburg; 
wird der Rathsbibliothek, der Bibliothek der ‚Rirterafademie 
und der feit vielen Jahren verborgen gehaltenen Daffelifchen 
Bibliothek gedacht. In der erftern befinden fich ein Codex 
membranc. des Sachſenſpiegels mit zierlichen Gemalden 
aus dem ı ten Jahrhundert und ı5 Bände pfälzifcher, pom⸗ 
meriſcher, ſchwediſcher, und andrer von Chemniz veſammle⸗ 
RR Unter den Privarbibliochefen find die Biblibrhe⸗ 
ken des Hrn. Prof. Gebhardi, des Hrn. Rektor Niclas und 
des Hrn. Enndicus Rafcher die wichhtigften. Von der Ynfs 
verſitaͤtsbibliothek zu Marburg, von den Bibliotheken dee 
Hrn. GSeheimenraths und Canzlers von Selchow, und de# 
Hru. Hofe. Daldingers rheilt Hr. Hirſching ſchaͤtzbare Nach⸗ 
eichten mit. Es wäre Schade , wenn die: letztre Das Schick⸗ 
fal ſo manchet andern mit fo vielem Fleiße und Aufwande nes 
ſammleter Bibliotbet nach dem Tode des Beſttzers haben 
foltet Ganz genau. made Hr. Hirfhing ſeine Leſer mit der 
Br Geſchich⸗ 
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Geſchichte und dem ihlaeh Zuſtande der’ wicht Weltoicheigen 
Kircdyenbibliothek zu Neuſtadt an ver Kiſch bekannt. Der 
igige Aufieber , det Hr. Supetintendent Ge. M. Schnitzer 
bat große Verdienſte ſowohl um die Brkanntmachung als die 
nünkichye Einelchsung und: Vermehrung derſelben. Eie ent 
bält wahre Schaͤtze ſowdhl von Handſchriſten als Dkucker⸗ 
denfinalen ; und unter der eritern des Simonis de CaMia de 
vita Chriftiana L, VE aus dei ı sten Jahrhundert auſ Lum⸗ 
penpapier, deſſen Zelchen hier in. Abdruck mitgetheilet wich; 
Aw Mitotsburg in Mahren ſoll ſich auf dem Fuͤt ſtlich Dies 
trichfteinischen Schloſſe eine ſchoͤne Bibllothek von Bandſcriſ 
den beſtnden, die noch gar nicht beſchtieben iſt. Es kahn unb 
muß den Litteratoren angenehm ſeyn, dab ſie Hert Hit ſchitig 
wit den. verborgenen: Schaͤtzen der Dibliotheken, mit den 
Handſchriſten und alten Drucken derſelben, dekanut macht 
gr wurde ihnen aber doch auch einen Dienſt erzelgen, weni 
er seine Beſchreihung nicht unnoͤthiger weiſe durch die Vers 

niſſe aller und jeder in oͤffentlichen und Privardiblioches 
befindlichen nur jrgend betraͤchtlichen Werke meitlänfrtg 
machen wolite. Daß er mit gewiſſen eignen Raiſennements 
ſamer ſeyn moͤge, haben wir ihm ſchon einmal ge⸗ 


| Be 


$ehensbefchreibungen dar drei) Auszeichnerften (aus⸗ 
‚ gegeichneteften) Worldufer des berümten M. Jo⸗ 
dannes Hus von Hußinez, befanntlich t des Kon⸗ 
ad Riekna, Johannes Milirz, und Machias 
von Jandee nebſt einer kurzen Ueberſicht der bike 
miſchen Religionsgeſchlchte bis auf feine Zeit, 
Won Auguſtin Zitte, Weltprieſter. Prag, bey 
Gerle, 1786. 13 Bogen in b. > 
Diele wenige Bogen verdienen gelefen und beherziget » 
ben. —* Berfafer jeigt rg hie *532 
heltsliebe, daß lange vor Huſſens Zeiten, viele redliche Ras 
tholiten in Böhmer der Hierarchie ded Klerus und ben ab⸗ 
ſcheulichen Ausartungen der Chrifteniehre mit Ernſt und Mär 
bde wiberſptechen. Er widetlegt bie hirnloſe er 
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des’ Jefuiten Balbin, der eine unveränderliche Anbängs 
lichkeit Boͤhmens an dem römifchen Stuhl behaupten 
wid. Wer der boͤhmiſchen Geſchichte wirklich kundig iſt, 
wird mir dem Verf. gern eingeftehn ‚„ daß der Eaamen ehner 
reinern Lehre von den erften chriftlichen Lehrern Boͤhmens 
reichlich ausgaftiö:nt werden, und ſchon so Jahre vor Huſſen 
die ſichtbareſten Früchte getragen. . ‚Velannctidy wurde * 
men durch zwey Griechen, Methud und Cyrill, bekehrt, d 

natuͤrlicher Weiſe Böhmen mit der Konſtantinopolitaniſchen 
Kirche zu vereinigen fuhren, woraus auch pölitiihe Verbin, 
dungen dieier Volker erwuchſen. Sie ſuchten die Bulgarn 
für dirjeniaen einzunehmen, zu denen fie ſelbſt, ihrer Gebutt 
nach, gehörten. Zu dieier Zeit ab Nikolaus J. zu Nom auf 
dem päbjllihen Stuhl. Der Mann, dem der Katfer Luder - 
wia den Steigbiegel haften mußte. Was Eonnte ihm mehr 
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vereinigen? Der grichiihe Patrlarch Photius that ihm 
männlichen Widerftand. Zwar fuchten die beyden folgenden 
Pabſte Hadriam IT. und Yohann VIII. jeden Runftgriff zu 
erneuern, allein Boͤhmen blieb ben 25 auf einander folgenden 
thmifchen Pabſten ungeftört bey f-inem Gottesdienſt, bie end. 
lich 966 die böhmifche Prinzeffin Wlada, auf Zureden' roͤ⸗ 
miſchgeſinnter Mönche, nach Rom reifete, dajel-ft mie Hoͤf⸗ 
lichkeit überhänft wurde, und nun die ſlaviſche Sprache for 
wohl vom Gottesdienſt entfernte, als deu ganzen tömiichen 
Ritus in Böhmen einführt. So wurde unter Johann XUI 
ein fuͤrſtliches Nonnenklofter in Prag angelegt, und Hero, 
Boleslav durdy feine Schmwefter vermogt, Bohmen dem t 
miſchen Stuhl aufjuopfern. Nun entftunden drey verfchies 
dene Religtonspartheyen. Die heidniſche war die geringite, 
und nahm täglich ab. Die römifchgefinnte Hoſparthey nahm 
ſichtbarlich aͤberhand, und nur weriige behielten ihren griechl⸗ 
ſchen Gottesdienſt. SKierauf träge nun der Verf: die Ger 
ſchichte der Waldenſer, und befon\ere die heilſamen Reistn:a- 
tionsgefhäfte des Niekna, Milic; and Jonov —— 
vor. Jedes Forſchen in der Kirchengeſchichte zeigt die Au⸗ 
maaßungen und die Liſt der bierarchifhen Macht. Durch dier 
ſelbe entftanden doamatiſche Geſetze, welche den menidlihen 
Verſtand und die Ächte hriftliche Relinion gleich Kart werfine 
ftern. In dem &treben vernünftiger und redefchaffner Lew ° 
te in allem-Jahrhiinderten wider diefen Unſinn, fiebe man 
die immer fortdauernde Kraft vernünftider Religion; die ge⸗ 
D ibl.LXXXI. IL Ss Dan. druͤcke, 
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drüct; aber nie. ganz anter druͤckt werden kann, und bemBäite 

aer der Vorſehung, weicher die, zum Beten des: menfchlichen 
eſchlechts abzweckende wohlthärige Reformation Luthers, 

ſchon Jahthunderte vorher vorbereitete. 

— | ". Hr, 





Ueber die Schickſale der Hiteratur ; aus dem Italiaͤ- 
niſchen des Herrn Abts Denina; mit deffen Ver⸗ 
beſſerungen und Zufäßen,  durd Fried. Gotth. 
Serben. Zweyter Theil Berlin und teipzig, 
Beygang, 1787. 210g. in gr. 8. | 
Beh der Angelge des erſten Theils Diefer Ueber 
* über ihren Werth, ſowohl, als über das Sehale — 
Briginals, das Nöthige erinnett wocden. Dieſer zweyte 
Theil wuͤrde dem Ueberſetzer noch haͤufigere Gelegenheiten zu 
Berbeſſerungen nnd Zufägen haben geben können, da er die 
neuere, und befonders auch die, ſeht mangelhait abgchandel⸗ 
ge, deutiche Literatur betrifft; es fcheine aber gar nicht fein 
Beftzeben geweſen zu feyn, ſich ein Verdienſt dieſer Att um 
feinen Autor zu erwerben. Was man aber in jedem Falle 
doch von ihm zu fodern berechtigt ware, iſt eigne Bekannt⸗ 
fait mit den bier vorfommenden literarifhyen Gegenſtaͤnden 
und an diefer ſcheint es ihmnicht felten zu fehlen, wovon unter 
andern die oft verfchlte Ueberſetzung der vom Herrn D. im 
Kontert angeführten Büchertitel ein Beweis ift. 
mn Gr. 


Hiſtoriſch · litterariſches Magazin. In Geſellſchaft 
“mehrerer Gelehrten angelegt von Johann Georg 
Meuſel. Dierter Theil. Bayreuth und Leipzig, 

bey Luͤbecks Erben. 1786, 11 Bogen 8. 


 Yußer dem: Beſchluß oder der Fortfepung unterfchieblicher, in 
“ den vorigen Theilen angeiangener Abhandluugen werden bier. 
- folgende vier Artikel geliefert: 1) Noch Etwas Über 
Scoͤpflin; vom Hru. Ring in Carlsrube. Angenehn, 
wit unpattheyiſcher Freymuͤthigkeit geſchtieben⸗ — e juE 
ar — hrs TER 
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BD des großen Diamne, de un —— 
"ba, ihn genau gefannt hat. 
ſchen —— 2 deutſcher Schriften, * en 2 
gen einen im deutſchen Muſeum befindlichen Auffag, darge⸗ 
‚than, dag man nicht, wie da angegeben ift, erft zwifchen 
ben Jahren 1740 und 1750, fondern ſchon 40 Jahre früher 
‘angefangen habe, bisweilen deutfche Schriften mit lateini⸗ 
fehen ui De druden, 3) Weber eine Infchrift. Auf 
be der Herren Perrier zu Paris hatte der 
z b. ein lateinifcyes Diftichon verſertiget, —— 
tdurchgehends gefiel. Einige verſuchten es, etwas beffen 
2e6 zu liefern, und machten ihre Produfte im Journal de 
bekannt. Hier werden nun noch andere Verſuche von 
der. Art mitgetheilet. Es iſt gut, daß dieſer Auſſatz nur ein 
paar Seiten wegnimmt. ) Hac Nachtrag Arge 
der Hachtigall, von B. G. Walch. Hr. W. liefert aus 
einer in der. Herzogl. Bibliochet zu Meinigen aufberoahrcen 
Zeit bas vom Kaifer Maximilian II, unterm ioten 
Aprif 3567 wegen biefes, vom fel. Leſſing im erften Theite 
‚feiner DBepträge jur Geichicht⸗ und Literatur von neuem bes 
kannt gemachten, — erlaffene ſehr ſcharfe Mandat. 
Daſſelbe beweiſet, daß die Nachtigall zu Frankfurt am Mayn 
—— iſt, und macht zugleich das mic ee 
aller gedruckten Eremplarien begreiflicy. erken hie⸗ 
—* daß Leſſing nicht gar lange nach der ng ante dee 
Nachtigall von der Eriftenz diefes kaiſerlichen Mandats Nach⸗ 
richt erhielt, und daß er, wie es ſcheint, Willens war, es 
‚gelegentlich befannt zu machen. Die aus einem fch 
biſchen Archive ihm ——— Abſchriſt deſſelben, wel⸗ 
che wir vor uns haben, weicht hin und wieder von der 
en ab, Wenn es zum B. in dieſer letztern 
S. 167) heißt: „ahn —* Keyſerlichen ehren zum 
ſcherpfiſten mit einflickung alles auff vnus boslich er= 
vngegrundes angetaſt, invicirt,“ fo ſteht dafür in je⸗ 
—* richtiger: „an vnſern Kayſerlichenn ehren zum hoͤchſten 
ſumdſct ſchaͤndtlicher, vnerhoͤrter weiß, zum alle gifftige 
‚ten, mit einflidung aller »f Vnns boͤßlich erdichtenn vn⸗ 
‚geundts angetaſt, Iniuriert,“ Sn der melningiſchen Abſchriſt 
— 22* ſinnlos (S. 168. 3. 5. von unten): „werde auch 
und am Ende (S. 170): „ſonderlich guntliche Verlie⸗ 
zung,“ wofür es in unſrer Abfehrift beffer heiße: „ver dag 
und (in Ca), un; *5 —* — 


“ De 
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Dagegen verdient in einigen andern Gtellen dit Tweiningi 
Abſchrift den Vorzug. Ueberhaupt find beyde Abſchriften am: 
Yenicheinfich don einem underſtaͤndigen oder gar zu ellfertigen 
Kopiſten gemacht. Zu verwundern ift es übrigens, daB die 
Nachtigall noch in der Oftermefle 1567 zu Frankfurt öffent, 
lich verkauft wurde, da fle bereite am ı 3. San. defielben Jahrs 
zu Leipzig durch den Scharfrichter verbrannt war, welcher letz⸗ 
tere Umſtand es zweifelhaft macht, ob fie nicht vielleicht ſchon 
geaen das Endedes Jahrs 156% gedruckt ift. Mit einem Res 
gilter über alle vier bisher erfchienenen Theile diefes Magazins 
iſt des gegenwärtige beſchloſſen. * 


J 
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 monius de adfinium vocabulorum differentia — 
cum fele&tisL.C.Valckenarii notis arque anim- 
adverfionibusedidit ſuasque animadverfiones 
adiecit Chriflophor. Frid. Ammon, Baruthinu 
Frlangae, ſumtibus Palmii, 1787- o 


Herr Ammon fchrieb vor einiger Zeit eine Fleine Schrift, 
uncer dem Titel: Animaduerfionum in quaedam Ammonis 
Grammatici loca fpicilegium; praemifla breui de vita eius 
disquifitione ,' Erlangen 1786, worin’ er gegen Valkenaet in 
Deitimmung, mer diefee Grammatiker fey, und bey dee 
Grammatikers Behauptungen‘ Gegenerinnerungen machte. 
Hier liefert er nun eine neue Ausgabe. diefes aterandrinifcyen 
©rammatiters. Nachdem er in der Vorrede die Bemuͤhun⸗ 
gen des Ammonius und anderer Alerandrinifchen Gramma⸗ 
tifer um die Beftimmung und Unterfcheidung. der Begriffe 
‚gteichlautender oder. gleichbedentendfcheinender Worte gegen 
die Bezweifler oder Verminderer diefes Verdienſtes jerier 
Männer gerechrfertigt, giebt er von feinen eigenen Bemuͤ⸗ 
hungen um die Berichtitung und Ertänterung diefes Gram⸗ 
matifers Nachricht. . Dann widerlegt er ganz furz die Mey⸗ 
- mung, daß Philoponus oder Herenuins Philo des Verf. = 
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fe. Werts ſey , welche Valkenaer {don tweitläufeiger beſtritten 


hatte, und endlich giebt er eine kurze litterariſche Eroͤrterung 


die verſchiedenen Ammounii, deren Reſultat iſt, daß we⸗ 

der (wie Valkenaer zu glauben geneigt iſt,) Ammonius der 
Schuler und Nachfolger Ariſtarchs in der Alexandriniſchen 
Schule, welcher an 100 Jahre vor Auguſt lebte, noch irgend 
ein anderer dieſes Namens in den erſten 3Jahrhunderten 
nach Chr., ſondern Ammonius von Alesandsien, ven die Als 
ten -sorgüglich den Grammatiker nanuten, und der unges 
Ahern Saht 389 lebte, DVerfaffer dieſes Werks fcp, wie, 
on Fabeiztus in der Dibl. erwieſen harte. — Nach der‘ 
Borzede it Valkenaers Vorrede aus defien Ausgabe , (Leyden 
9. 4.) mit Weglaflung einiger nicht ganz zum Zweck ges 
rigen Stellen, abgedruckt. — Darauf folat der cunfpe- 
| &ioaum rariorum a Car. Segaar e codice Tiaiecli- 
ne in epiſtoſa critica ad Valckenarium compleftente colla- 
tionem Ms: Erymologici cum’ Ammonio etc..deptomtarum, 
Herr Ammon erhielt nämlich, Sega’rs epift. Crit, ad: Val- 
chken. nicht fruͤh genug, um die Varianten in den Noten ge⸗ 
hoͤrigen Orts einſchalten, oder die guten in den Text ſelbſt auf⸗ 














nehmen zu köͤnnen. — Endlich ift. noch ein. Verzeichniß der 


Handſchriften, deren 5, und der Ausgaben. des Ammonius, 
deren 15 find; vorgeſetzt. Dieß alles befaſſen LXXH ©, 
Der Tert , die Noten und die Regiſter ſtehen auf 307 &. — 

Seltenheit der Handſchriften behielt. der Herausgeber 
ben Valkenariſchen Tert im Ganzen bey, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchraͤnkung, daß er in einigen Stellen die Berbefferungen Als 
terer und neuerer Sprachgelehrten in den Text aufnahm, 


welche Stellen er insgefamme in der: Vorrede zuſammenge⸗ 


ſtellt hat, und dag er in andern Stellen die ächtere Lesart aus 
Euſtathius und andern. Grammatikern in den Anmerkungen 
anzeigte. Die fritifhen Anmerkungen find, vole es ſich ge⸗ 
hoͤrt von den erläuternbden abgefondert. Groͤßtentheils find 
seyderley Anmerkungen, wie fhon der Titel des Buche be⸗ 
fagt ‚ aus den Valkenariſchen ausgewählt ‚ mit Hinweglaſſung 
aller der Bemerkungen und Erläuterungen Valkenars, wel⸗ 
he unmittelbaren Bezug auf:die Erklärung des Ammonius 
Haben... Diefen hat der Herausgeber hin und wieder feine eis 
genen: Anmerkungen eingeftreus, worin er hauptſaͤchlich die 
Demerkungen des: Euftathius und anderer Grammatiker aus⸗ 
gezogen, und mit denen bes: Ammontus verglichen hat. An⸗ 
“gehängt ift ein boppeltes — Vereichniß der er ee 
ER n$ r 
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ge, det dritte einige wenige in den Noten 
aus andern Autoren, und der vierte die in den 
ven Worte euchält. 


Die wäre alfo die Äußere und innere Geftalt biefer 
gabe des Herrn Ammong von dem Buche feineg | 
* Wir —* nun — —— * 

aſſen, was wit an dieſer Ausgabe vermiſſen, 
noch fordern konnten, theils einiges uͤber Ammenius 
die Behandlung diefes Theiles der griechiſchen © 
Funde, der die idung betrifft, beybringen. 
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mit gehörig abwaͤgen ; 
Noten unter sopes und mmess u. m. a. konnten weit 
— a) die U der Worte, weld 

Begriffe zu bezeichnen fcheinen, Hätten öfters ſoll 
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wie Abweichungen in manchen Schriftfiellern von diefen feſt. 
gefegten YUnterfchieden des Srammariters angegeben ‚werden, 
Manches, was Ammonius zu unbeftimmt gefagt — * 
Kerr Ammon auch genauer beſtimmen ſollen. 3. B. 
monius ſagt: Prem fage man von unbelebten, sy von * 
lebten Dingen. Allein man kann die belebten Dinge - 
Prgm · nennen, wenn man fie im Arme hat. Untetſchieb 
iſt wie bey tragen und führen. 3) Es bätte noch ein In 
der — muͤſſen, wo die Wortunterſchiede unter ge⸗ 
wie Kaffe; fo, wie wit fie unten angeben werden, geord⸗ 
niet wären. Nähmen- wit mit Valkenaer an, daß Ammo⸗ 
mius feldft fein Buch mit. ſolch einer Anordnung geichrieben; 
fo würben wir dem Herausgeber rathen, ung den Text ſelbſt 
lid Barnnad) geordnet zu geben. “Aber ſolch eine philoſophi⸗ 
Ge Einrihtung koͤnnen wir kaum von einem Grammatiker 
aliger Zeit vermuthen. 4) Die griechifche Terminologie‘ 
er Grantnatif und der Grammatifer müßte auch wohl hin 
und wieder erläutert ſeyn, über welche wir freylich noch mehr 
ein allgemeines Verzeichniß aus den Altern grichiichen Sram» 
maritern unter Zugiehung des Laffaris, Gaza u. a. zufame 
mengetragen, wuͤnſchten. 53) Daß die lateinifche Ueberſe⸗ 
Bung weggelaſſen ift, bilfigen wir im Danın; wünfchten 
aber doch, daß dem jüngern Lefer durch öftere Beyfuͤgung des 
Iateinijchen , audy wohl des deutfchen Ausdruds in den Ans 
merkuugen ausgebolfen worden wäre, beſonders dann, wenn 
bie lateiniſche oder eine neuere Sprache etwa einen ähnlichem. 
 Bortinterichied darbietet, 6); Bisweilen find die Eritifchen 
Voten auch nicht. mit kritiſchemn Scharfſinn abgefaßt. 3. B. 
©. 251. fit. y iſt draugeıs für iauwos unnörhig, letzteres giebt 
denfelben Sinn; aber fuͤt “ir kurs muß &6 offenbar heißen: 
er (fire) kurs, und Dirkers Murhmaßung i airec⸗⸗ für ers 
e⸗⸗ ift fo offenbar richtig, daß ſie gleich mußte in den Tert auf 
genommen werden. — Webeigens ift die Bemerkung des 
Deren Ammon (in der Vorrede) fehr gut, daß bie große 
Berfdiedenhei“ der Lesart in den vom Ammenius angeführe 
ten Stellen aus andern Scheiftftelleen nicht bloß daher kom⸗ 
me, bab biefer Grammatiker jene Stellen aus dem Gedaͤcht⸗ 
nid anführte, ſondern daß fie auch aus der mit Borwitz und 
Buperkingheit verbundenen Unwiſſenheit der Librarier herzu⸗ 
keiten fey, welche in folche angeführte Stelſen, deren Sinn 
vom Anführer Ammonius unvollendet aclaffen war, weil die 
Beweis wotte hinlaͤnglich * buch Ergamzung und . 
s J 14 ene; 
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Befierungseimen vollen Sinn zu beingen ſuchten. — © 
allgemeine Bemerkungen muͤſſen wir noch binzufügen, w 
für manchen unſerer Lofer Winke auf dem Lotbeer ab: 
konnen, der in dieſem Theile ‚der griechiſchen Spradıt 
noch zu brechen wäre, Ammonius hat eine.drenfache Arı 
Wortunterſchieden untereinandergemiülcht , 1) Unterfhied 
Bedeutungen fat gleichlautender Worte z. B. zuren 
xurgum, amurzaedy, UND qeirrırdig, Le “ 
2) ganz gleichlautender , oder body nur durch Apgenk, © 
tus oder Genus Unserfchiedener BBorte ,.. Di gan 
infewirse und infızerig, To Dog md d,0Qer, 3) ganz ve 
denlautender Worte, die einerlep Begriff zu bezeichnen 
ven: 4: D. suwwa und eye, Dmres UND iymapmm, ame; 
diner... Die erite und zwote Sartung find Arte 
Sünglinge ziemlich überfluffig,, da — 
alles angiebt; ſie haben ſogar fir den — 
Abgeſchmackttes was z.B. ein deutſches Wörterbuch 
würde, melches die Wörter baken und paken, aber 
Saber, Bier. und beuer, lernen und laͤrmen, zedeı 
‚ freien. und freuen, fagen und fägen u. [it 
Unterfheidung zufammenfteilte; indeß befcheiden wir 
gern‘, daß das. dem Sprachkenner Laͤcherlich und Geld 
losſcheinende bier nicht gerade der: Maafftab der Unn 
Beit fuͤr den Ausländer ift. Aber das erhellet ‚bed... d 
erſten beyden Gattungen: griechiſcher Wortuntetſchied 
weniger Werth mehr fuͤr uns haben, als ſie zu der Zeit 
mochten. da fie Ammouius aufſetzte. Hingegen wich 
ſehr wichtig iſt die dritte Klaſſe der philoſophiſchhen U 
terſchiede, weil hier die Unterſcheidung oft ſehr ſchwie 
und große Veleſenbeit, Zuſammenhalten aller Stell 
Fälle , in denen die beyden zu unterſcheidenden We 
braucht werden, und feinen philoſophiſchen Scharfſin 
bert.. Eine ſolche Befeſtigung der Bedeutung der 
eine ſolche Beſtimmung des Umfangs dieſer BDedeutu 
allen ihren Seiten und Theilen ift on. ‚in den lebende: 
den ; ia felbft in ber Mutterfprache ; zur Verdeutlich 
Beariffe noͤthig; wie viel mehr im alten Sprachſtudin 
bat Cic, Toſe. 4, 7 ff. die anſcheinend gleichbedeutend 
te der Affekten und Leidenſchaften im Geiſte der ſtoiſch 
le ſehr ſcharſſinnig unterſchieden. Und wir wuͤrden 
denken des Ammenius ſeeqgnen, wenn er hierin noch 


leiſtet haͤtte. Wir wuͤnſchten daher eine Ausgabe des 


* 
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nius, voder noch beſſer ein Buch mach, Anleitung des Ammor- 
nius, wo 1) alles übrige, was Dig Impogas Arkes betrifft, 
aus allen griechi chen Grammarıtern, Schoͤliaſten uud Glofe 
aphen all habetiſch verzeichnet wäre, damit man alles, 
von ihinen hietiune Geleiſtele mit einem Blicke uberihauen 
Bunte. Kin beurtheilender und (nah Maaßgabe angezoge⸗ 
ne: Stellen aus bin. Autoren ) die Begriffe beſtatigender oder. 
berichtigenöer Kommentar mußte das Wer kroͤnen. Peucer 
iu ine hierauf abzweckenden griechtich a lateiniichen Wör⸗ 
terbuche hat wenig mehr, als. Amm.nius, und-hat, auch uͤber⸗ 
benz die, 3 obigen Gattungen von Wortunterichieden untereins 
—— wovon die erſten beyden aus einem Buche de, 
itierentis verborum nach unſerer Idee entfernt, und auf 
das allgrmeine Wörterbuch zurückgewieſen werden müßten; 
wo fie aber auch bereits lanaft ſtehen. Popma bat für die 
lateiniſche Sprache etiwas weit Befleres und Brauchbareres; 
obqleich noch nichts ganz Woifommenes, geleifter. Aber 2). 
mußten hier auch alle philoſophiſche Wortunterſchiede, die 
zwar von keinem der alten Grammatiker, Scholiaſten oder 
Lexiloaraphen angegeben; aber doch aus Vergleichung mehres 
rer Stellen der Autoren beitimmbar find, zuſammengeſtellt 
werden. Hier wäre denn eins der ſchwerſten Stuͤcke im Stu— 
dium der alten Sprachen ein Haupterforderniß, nämlich die 
Rebenideen, durch- twelche einzig fo’ viele Wörser unterſchieden 
find, zu entwickeln, und die vielen Nuͤanceen und Abſtufun⸗ 
gen des Stärkern oder Sanftern, des Energiſchern oder Mat⸗ 
tem, bes .Zärtlichern oder Rauhern, des Komifchen und. 
Ernſten, des Edlen und Gemeinen, des Erhabnen und des, 
(mod Schwerer ‚ als das Schöne im Ausdruck in einzelnen: 
Fällen zu beſtimmenden) Platten’ u, f. m. zu verfolgen -und. 


durch Periphraftrung der Begriffe moͤglichſt darzulegen, — 


So müßten ferner j. B 3) die Stellen, wo die Worte vors 
tommen, welche die verfhiedenen Gradazionen, Modifikatio⸗ 
nen-und Arten der Tone des Beräufches oder (Befchreyes 
ausdrüden, forafältig verglichen und daraus feftgeftellt wer⸗ 
den, welchen Dingen ,. Thierarten u: f. w. jedes diefer Worte 
bauptfählih zutomme, denn oͤfters geben diefes die’ neuern 
Lerifographen gar nicht, oͤfters nur. mach einer oder ein Paar 
Stellen an, welches unficher iſt, und gleichwohl ift die Zahl 
jener Worte in der fo reichen geiechifchen Sprache fo unbe: 
ſchreiblich groß. ee aufmerffam zu machen, wollen 
ir bier mus einige, fo, wie fie uns aufgeftögen find, ohne 

Fun Nns Anord⸗ 


Anorbiung aufftellen, welche es aber bey weitem nicht af 
find: AανννR, aurn, ügauerem, Beußen, Arexa, Arne, 
— Demn, xuruya, muloiser, Vuwer, imxn , mohonugreg, urn, 
‚dndes, Yidugemes, ngeres, get, nraßıger, Anzen, nge- 
ge ‚ wqwber, munuer, wiores, PAerbas, ware, demer, 
Jnaden, neunuler, imnyeper, unrungerahufen, enaguyen, 
zeigen, Baßızar, ePıngr, 
zogroguyn, puuarday, wiriger, xron, nÄsyyR, wor, nal 
zuge, ever, nayxuler, zaygakar, zunudulen, DIL T 7270 
or, reden, wainıyyer, sgexde, renden, everr roo, wg) 
in, suwwäaraym , zwlar, im. enlur, Bowr, Beuxerday, 
wm, Binxerdy, nvear, Beuler, xeimmlei, x 
Sys, —R — E— — A⸗ vv⸗⸗ PEN ) 


Soc, =. überfegt mit einer neuen Erklaͤrung 
von D. Jakob Chriſtoph Rudolph Eckermann, 
ordentlichen Profeſſor der Theologie zu Kiel. Luͤ⸗ 
bef und Leipzig, bey — und aan 7206. 
132 Seiten, 8 


V aaſcledene der neuern Ueberſetzer poetifcher und prophetis. 
fiber Bücher des A. T. haben bey ihren een ein freies 
Metrum beobachtet. Außer Moldenhauer und Eube, bie- 
von dem Verf. angeführe werben, hätte auch Knapp, umb 
24 Moſes Mendelsſohn genannt werden ſollen, deſſen 
Metrum unſtreitig weit —— iſt, ale irgend eins der 
übrigen. Der V. wählte für den Joel den Hexameter, = 
ihm fire diefen Propheten am ſchicklichſten zu ſeyn ſchien. Er 
Bat nur zwar in den melften Stellen die Schönheiten des Ori⸗ 
ginals richtig und fließend ausgedruͤckt. Z. E. II. 23 ff. 


Zionlten, jauchzet, frohlocket und freut euch Jeho⸗ 
F vens 
Eures Gottes! Er giebt wohlthaͤtig — Re⸗ 


Traͤufelt Segen dem Fruͤhjahr herab, üb — 
Seine Schauer trieſen, Getreide fuͤllet F Tennen, 
* da frömen von Moſt und Del bie — 


en — eltern! 
D 
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- Diefet Jahre Verluſt/ der Raupen‘, — und 
Ab der Heuſchtecen Straſen erfeht er —X 


Brod die Fuͤlle! Da ſingt ihr eurem m Set Zehova, 
Eurem erhabnen Erretter! Auf Immer Nr die 


| Truͤb 
Meines Voltes! Ihr ſollt es erkennen. * — 
Mein HR; 


SH bin Jehova, bin euer Gott; fein "Anderer {ft es; 
Dann, dann wend ich ‚auf immer von meinem Volke’ 
die — 

udeſſen fehle es auch nicht an Herametern , worin 
Wohltlang und die Anantität der Sylben hinten, — Kg ' 
In der. vorlegten Sylbe fteher gar zu oft ein Spondäus, da 
doch ein Dactylus, fo wie im Lateinifchen ‚und Griedpiichen,. 
bier au bar werden follte, Viele Spondaͤi hintereinander 

B.46. Dunfier Better %g — Die. 


- Die meiften Sylben fheinen dem 8. ſowohl kurz als 
g zu ſeyn; ein re das ınan doch endlich einmal 
— laſſen ſollte. | 
B.3. Gage traf euch traf eure Bier das je mas 
| euch num teift, 
iR euch das erftemal lang, das andremal furz. 


"8.12. Sch fehe den Weinſtock zetſtͤrt 


- Man muß gar feine Proſodie im Deutſchen gelten laſſen, 
wenn man bie lebte Spibe in febe lang macht. Eben diefes 


gilt au von V. 60, Verennen die ©tadt und fhtoingen 


Die kurzen Worte des Originale II. 13. find lick⸗ 
worte verunſtaltet und Dunkel gemacht: he 


Zerreißet 
Eure Herzen; fonft auch das Gewand nicht, 
Ueberdem iR fonft ". fur 
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Der Berfifuche auch durch veraltete und ſeltene Worte 
feiner Ueberſetzung ein poetiſches Gewand zu geben. 

Bin, Leuenzaͤhne fletſcht, wie der Lori Gebiß zer⸗ 

—W LE a he reißt fiel, 
Der Vers iſt dunkel, und will fo viel ſagen: 


Sie (die Schaar) zeigt Zähne die ſo fcharf find; als 
Ewenjaͤhne, und ſo zerreißend ‚als das Gebiß einer Loͤwinn. 


B. 42. Drommetet auf Zion. B.49. zuͤngelnde Lohe. 
VBass. Fuͤrder geb ich euch nicht ꝛe. V. 116. Groß und 
hehr iſt Jehovenstag. 

Wir wuͤrden dieſe Exempel nicht anfuͤhren, wenn wir 
nicht wuͤnſchten, daß der Verf., der. Sprachkenntniſſe mit 
Geſchmack verbindet, dieſe Ueberſetzung noch mehr ſeilen, und 
andere nach ſtrengeren Regeln ausarbeiten möchte. Auf die 

ung folgen s Abhandlungen. I. Inhalt und Ent⸗ 
wurf der Weiſſagung Joels. Der Prophet beſchreibt ges: 
genwaͤrtiges Elend EI. — 12. _. Das aber in feiner Sees 
le die Ahndung erweckt, es möchten auch die Alteren Drohun⸗ 
gen Sehovens wider Juda und: Serufalem bald in Erfüllung 
sehen, ® 13 —20. Diefe feine Ahndung fell öffentlich be⸗ 
kannt gemacht werden; und er ficher das feindliche Heer ſchon 
heranziehen E.IL ı — 11. doc wird die drohende Gefahr‘ 
sorübergehen, wenn man, fih aufrichtig zu Gott befehret, 
® 12 — ı7 worauf ſich auch Gott der Völker wieder erbars 
men wird, V.us — Ende. Nah den froben Tagen ber 
nähern Zukunft kommen die goldenen. Zeiten in fernen Jahr⸗ 
hunderten, da Gluͤckſeligkeit und Neligiofität allgemein ſeyn 
wird, III. 2» — 2. Vorher aber fteht noch ein furdebar Ge» 
tichte über die Heiden bevor, B.3 — 5. Im vierten Ras 
pitel. wird die im dricten entworfene Schilderung . der. fürs 
nen Zukunft noch weiter ausgemahle. Gott wird ſich als 
Nichter der Helden zeigen, und die glüclichften Zeiten wer⸗ 
ben dem Volke Gottes zu Theil. IL. Vergleichung der 
beſten gewöhnlichen Erklärungen Joels mit der im 
vorfiebenden Entwurf gegebenen und deren 
de. Die im erften Kapitel befchriebene Heuſchreckenplage 
foll nur ein Vorbothe eines noch weit größeren -Elendes 
ſeyn, das als Tag des Herrn angedrohet wird, IT, 1. dies 
ſes Elend fol durch ein ſeindliches Kriegesheer, werm —5* 


* 
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Seſſerung erfolgt, berviefe werden. Allein zu geſchweigen 
daß, dieſer Tag, als. ſchon angefommen V. beſchtieben 
wird, fo ſcheint das die ausdrüdlihe Verglelchung mit eis 
ner Cavallerie V. 4, mit einem Volke‘ V. 5‘, mic "Helden, 
mie Soldaten V. 6 zu erkennen zu neben, daß die, welche 
verglichen werden, nicht wirkliche Cavallerie," fein wahres 
Bott, feine Helden noch Soldaten find. Wir glauben als 
fo noch immer, daß H. “3 — 10 von. eigentlichen Heu 
ſchrecken die Rede ift. III. Ueber Das Zeitalter des 
Propbeten “Joel, nad dem Untergange der zehn Stämme 
während der Regierung Joſiaͤ. IV. Weber den poes 
tiſchen und religiöfen Charakter und. Werth der 
Weillfazung Joels V.' Pbilologifche, kritiſche und 
eregerifibe Anmerkungen, worin. die alten Ueberſetzer 
bin za Rathe gejogen find. I. 10. Yırm von bhp, im 
tabifhen fole aduri, und ſoll die Form des Paffivum 
der virten ‚Conjugation der Araber feyn. Da aber das 
Aetivum dieſer Conjugation bey den Hebraͤern nicht vor» 
Eommt: fo Fünnen mir auch niche wohl das Paflivum dar 
von gelten laffen. Vers ı7. nina das bey Seite gelegte, 
das erfpdrte -tuay verringert ſich, verſchwindet, mnh 
emnsup ber Schaufeln halber, weil fo oft davon abge 
ſchaufelt, abyemefien ward. Man kann aber die gewoͤhn⸗ 
lihe Bedeutung von nnn unter beybehalten. Das Korn 
verringert. fid) unter dem Schaufeln, weil man. mit-den 
Schaufeln das dberfte wegzunehmen pflegt. IV, a, Das 
hal Jofanhat: Heißt Vers ı4 Drefchthal. ı Beides gehört 
ur Fiction des Dichters. Vers 0 ne möchte der Wer» 
fer von nın ſtumpf feyn herleiten, und durch Pflugs 
meſſer, nihe Pfluafchaar, uͤberſetzen. whm erkläre er ung 
chalafa, im Golius &. 742 ein Greis. Vers 2ꝛ verfiche 
er fragweile: | 
Waͤhnt ihr, Reine Strafe verhängt ich Iſraels mie, 
nn derin? 


Nein, fie treffe die Strfe. 3: 
— 3 Chw. 


Katulls epifcher Gefang ‚yon der. Bermählung des 
Peleus und der Thetis, metriſch überfegt und 
mit einigen Anhängen begleitet von J. * 


Oberlehrer ber alten Sitteratur — Pfiff 


Pävagogium zu Kiofter Derge. Leiphi feipjig, 1° 
133 Seiten 8. | 


Auf den afigemeinen Inhalt und einige — 
-über des Gedichtes . Auſſchriſt, Ausgaben und | 
fegungen folgt. des Verf. eigne hexametriſche Verdeuiſ 
und Barüber verfhledene, großtentheils —* * 
ſche Anmerkungen, ſodann ein dreyfacher Anhang. D 
ſte enthaͤlt Ueberſetzungen einiger kleinern Gedichte K 
"theils vom Hru. G. ſelbſt, theils von andern; der 
Ovids zehnte Heroide, am Ende eine Zergliederang un 
leichung derfelben mit dem Katulliſchen Monologe d 
üdne, und beide Stüde mit Hrn. Brandes bekannten 
drama, der dritte Anmerkungen über einige Stein a 
tull, ein Beytrag für dem künftigen Herausgeber des 
ters. Die überaus große Beſcheidenheit des Verf. 
faft hindern, daß man ihn fireng beurtheilte; aber wir 
ihm zu, daß er gern ein (reg mähig Urtdeil höre, um 
Aen alfo frey bekennen , daß wir die meiften Eleinern © 
zumal die im elegifchen Sylbenmaaße nicht geſchmeil 
vollendet genug gefunden haben. Aus vielen eins. 
das 7 aſte in der Zweybruͤcker Ausgabe. 
An.die Kesbia. (warum nicht licher: An Lesbi 
Einf ſchwurſt, Lesbian, du, du fentek m 
Katull 
Selbſt die Umarmung nd Bes wo 
mich ver 


Damals liebte ich dich, >. Sins, wie 
bel die D 


Mein, wie der Water den ur 
an 


Dun , nun kenne ich dich! — — bre 
heißer mei: 

Dennech liebt' ich dich eg — 

ih bein Her 

Wie? iſts möglih? fprichft du. — u 


fren en 
„‚Broar uoch aa be To, —— — 
Her 
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X erechnet, daß der ſechſte Vers nicht richtig, und 
dem Au ammenhang * Ganzen ku ig und, der ae das 
"gelindefte zu fagen, wweydeutig Ausgedräcde iſt — "fo ſollte 
ſolche Hätte im me wohl — * Iepn. - HSier ſind 
noch etliche. Proben: 
Hoͤre nun durch Wohlthun bie Meuſchen verbin⸗ 
den zu wollen, 
Gieb die Heſnuns anf Dank, Hoſnung auf Ä 
. 2 Treue. nur auf. : 
‚Bar: 
‚ Aber num ift meine Seele durch — Leichtſinn gie 


Und die heilige Pflicht fo verfäinoendet an 
dir 


Def ich dich fürder a Bi, und wuͤrdeſt du 
Muſter der Tugend, 

Aber doch lieben dich muß, wenn du 

gleich alles verbraͤchſt. 


Beſſer find wir mit den Anmerkungen zufrieden, doch 
— wir ihn lieber, wenn er Dichterſchoͤnheiten erläutert, 
als wenn er den fritifchen oder grammatiſchen Interpteten 
wmacht. DB. 2, 5. deſiderium nitens kann wohl nicht 
ein Herz, das nach Spiel und Scherz verlangt, heiſ⸗ 
fen? Und war die Verwandlung des eredo in certo wohl 
nicht en. da die ganze Stelle, fobald fie richtig iuter⸗ 
‚punftire ‚keine Schwierigkeit uͤbrig läßt. Die letzte 
©tropbe 3 sıften Sedichtes ſcheint ung weder ans einem 
‚andern entlehnt und angeflickt, noch ein .befondres, für fich 
‚beftehendes Inpromtuͤ zu feyn: Katull, im verliebten Wahn⸗ 
finn verloren, erwacht ploͤtzlich wieder, beſinnt fich, daf der 
Muͤßiggang ihn zu dieſer Naferey verleite, und haͤlt ſich 
ſelbſt ſeine Fri — dr Cape macht ex 
gen, den Gedanken der Sappho eigen, und 
N 37 ein neues Stuͤck. Die Aueleher verfuͤhrte nichts, 
als der Mangel an grammatiſcher Verbindung. Doch dieſe 
und ůͤhnliche Einfälle” bleiben billig dem — — 
„Editor zu naͤherer Prüfung uͤberlaſſen. 


Es 
Virgil⸗ 


% 
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Wirgils Georgifon in deutſche Heramiter it, 
von Johann Heinrih Yung, der Welwe 
und Arzneykunde Doftor,.. -Hefrath ic, : 
Mannheim, in der neuen Hof. und Alad, % 

handlung, 2787. 11 Bogen grg. 


KH. 3. vermuthet ſelbſt, daß man bey der Menge 
kurzem erfienenen Ueberſetzungen diefes Gedichts die 
vieleicht überflüßig finden mochte. Indeß glaubte 
‚entdedt. zu haben, daß auch die beften Uebetſetzungt 
ganz fehlerfren wären , weil die Ueberſetzer wicht der 
‚Kenneniß der Landwirthſchaft gehabt harten. - Er: 
ſich alfo, eine ſolche fehlerfrege Heberfeßung zu lieierr 
geiftert von der Wonne. (wit brauche: jeine eianım « 
‚ de) die er bey der Lectüre von Bärves vortteflige 
Äber Eiceros Pflichten empiunden batte, nahm 
por, Virgils Georgikon auf dieſelbe Art zu Behante! 
wie gedacht. fo grfcheben, Anfangs zwar war er zu ſch 
feine Arbeit ans Lichr zu fielen; als er fie aber b 
sen Dichten zeigte, und diefe Ourcbgebends dam 
den waren, als fie endlich gar vor dem Nichter 

Mannbeimer deutſchen Giefellfcbaft (wohl xı 
deren ordentliches Mitglied Hr. J. ift) mir Ebrer 
fo fand er weiter kein Bedenken, fie bekannt zu mach 
lieſert er vor der Hand nur bie Lleberiegung, welcher t 
mifch  pbilofopbifchen Abhandlungen mit -dei 
gen follen. : Die Sründe, warum er bier und d. 
gewoͤhnlichen Erklärung abgewichen ift, will er in 
Handlungen angeben, und bittet die Kecenfenten , 
ihr Urtheil darüber zuruͤckzuhalten. Zu einer | 
Ueberſetzung mag gleich der Anfang des erften 5 
nen. | 


Lieblicher Saaten Erzielung, — er 
eftir 

Aecker zu pflügen, Reben mit Ulmen 
" gedeie 
Welche Sorgfalt das Rindvieh, welche 
ie Hee 


Melde große Erfahrung die — VB 
a (den, 
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- Dies, Maezen, befing ich Sr — Watratſes 
Lichter, die (he das ſcedindende dar — Himmel 


Bacechus, atgnugfame Gert, wenn 0 eier 2 Bat 
ten die Erde ‘ 
Jene chaoniſche Eichein mit ne vers 

| ranfehte, | © 2° 
Au ahheloiſchen Tran wit —2— — * 


ſaft 
Dann auch ihr ‚sen Landleuten — Bottheiten, 
Kommt mir mileis mu Hlife; Fam, Misc, 


| Dryad 

Sure Geſchenke Befing- ich. Und du: bei bie Ur⸗ 
. welt ein wiſdes 
RE empor ſtieb, als du fie mit maͤchtigem Dreys 
zack —— 

Neptun: — Pfleger der Haine, * — ſeite Ge⸗ 

uche 
Ceres dreimal hundett ſchneeweiſe Farren beweiden 
Laß auch du die Haine der — F Forſten Ly⸗ 


Pan, du Waͤchter der Schaafe, * En deine Ma. 
nalen fchäzeft, 
O Tegaͤer fo fep mie sinfig. —— des del. 


Suſterinn, Juͤngling auch du * en Pfuge | 
er, 
Du Silvan, der du —2 die entwur — ſchlanke 


ipre 
Goͤttet und Shttinnen atle, ges Air Fluten zu 
Die ihr neue deuͤchte ganz ohne Ku erzeuget 
w 


Dieſe Stelle iſt mehr als Binfänglie, ſich deutliche See 
son der ganzen Ueberfetsung zu machen. Es thut ung leid, 
daß wir berühmten Dichtern, und einer ganzen deutichen 
Geſellſchaft widerfprechen müffett , aber es ift uns unmöglich, 
in ihren Beyfall einguftimmen, und eine folche Leberfesung, 
wir tollen nicht fagen, aut, fordern nur erträglich zu fin⸗ 

D.BibL.LXXXL.2, 1.6. 9». ben. 
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den. Sie iſt der unmwiderfpredlichite Beweis, daß ei 
Berf. ar den erſten Begriffen von Richtigkeit und Gch 
Des Ausdrucks, von Wohlfklang uud Verſifikation 
muf. Die groben Vergehungen gegen diefe Erfordern 
ner guten voetifchen —— in der angefüͤhrten 
der alles Übrige volfommen gleicht, fiud fo offenbar ı 
hie, A faliend , daß · es wahre Beleidigung für de 
fhmad und die Einficht unfrer Lofer ſeyn würde, wer 
fie. noch weitläuftia- zergliedern wollten. - Boyes Xin 
— cultus Wiribſchaft — clariflima lumina die b 
Kidagen or ‚alma Cerga,allgemagiame Ceres — ; 
arilta die maſtige Achre — Dryadesque pnellae, 
RTTANRD dudiugmmprftieß r „eultos 
Wuaͤchter der Sıchaafe — unci monftrator aratıi, de 
men Pflugs Unterrichter — Mit Einem Vote: 
uns in janger Zeit feine plattere, ſchuͤlerhaſtere und 
Ueber ſetzung irgend, eines algn Dichters vorgefomme 
Verſe haben nicht den geringften Wohlklang, und f 
ameushehlige: Haͤrten. Daß Hexameter Abſchnitt 
haben, ſcheint Hrn. J dar nicht eingefallen zu ſeyl 
dreyßig Verſen hat ihn oſt kaum Eimer, Hr, I. fd 
mehr vermleden als geſucht zu baben,, Und die € 
Weltkreiſes, durch euer, Landleuten, Gottheiten, 
durch, Neptun, ſchneeweiſe, Pſlugs Unterrichter - 
gebens wird man Hrn, 5, ſagen, daß ſolcher Evi! 
allen Wohllaut wernichte, daß Verfe, in denen es v 
Haͤrten wimmelt, eine wahre Marter für das Oh 
er hat eine Antwort in Vereitſchaft, div auch dem ı 
eudſten Zadler den Mind ſtophen muß. „Freund, 
m, Vorbedicht S. 7.) „das weiß ich ſeldſtz abeı 
die Stinme im Publikum haben, ſagten wir, me 
ſification ſey gut.“ du Yivdoryacdau! Wen. 
weiſen wird, daß dieſe Dichter in ihten eigenen MU 
ſolche Frehheiten erlaubt, und dennoch wirklich C 
Publikum baben, (es verfteht fich, in dem Pub! 
ſelbſt eine Stimme bat, ) oder, daß fir feine” — 
‚mit wabrer Ueberzeugung, und vicht, wie es much 
zu geſchehen pfleat, deshalb mit allgemeinem Yu 
geieben haben, weil es bequemer ii, ſchlechte B 
ben, als — zu kien: fo — will Rerenſ. freywil 
mer ſich aller Urtheile über ähnliche Gegenfiande 
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und das, Über dieſe Ueberſetzung gefällte, Urtheil feyetlich 
und demuͤthig zuruͤcknehmen. N 
I Li 


4 


Griechiſches Leſebuch für Die untern Klaſſen. Her⸗ 
ausgegeben von Joh. Chriſt. Frledr. Heinzel⸗ 
"mann, Lehrer am koͤnigl. Paͤdagegium zu Halle. 
Halle, im Verlag des Waiſenhauſes, 1786. — 
* er ® y 
Ungeachtet wir ſchon an Sem griechiſchen Leſebuch des Herrn 
Oterconſiſt. Rath Gedide ein trefliches Lehrbuch Tür den er⸗ 
ſten Oprachunterricht im Griechiſchen haben; fo Ift deswegen 
dieſes Leſebuch des Htn. H. keineswegs eine unutze oder 
enthehtliche Arbeit, weil ſich noch nach jenem aus den vie⸗ 


len und mannichfaltigen griechiſchen Schtiſtſtellern eine gute 


Nachleſe nutzticher und für die Jugend unterhaltender Etellen 
helten ließ. Da Hrn. Gedite's Lehrbuch außerdem vom Leh⸗ 
ter Bald geendigt werden tmin, fo kann er fuͤglich das bor 
ms liegende. an daffelbe im ‚Unterricht auſchleßen, beſonders 
da Hr. Heimelmann im Plan und Einrichtung mehrentheilse 
in Hrn. Gedike's Fußtapſen, und zwar mir Recht eluhrr⸗ 
gegangen iſt, ohne jedoch eine in dem Lehrbuche dieſes befind⸗ 
Ude Schriftſtelle einzuruͤcen — Die Stellen find aus 
dem Diogenes Laerz, aus Athenaͤus, Plutarch, Artian, Sto⸗ 
bdus, Luzian , zwele aus Pauſanias, zweie aus Div Caſſius, 
und eine aus Galenus, genommen. te find alle unterhal⸗ 
tend and Intereffant, und geben dem Lehrer. Gelegenheit zur 
Beförderung mannichſaltiger nüßlicher hiſtoriſcher und geo⸗ 
granbifcher Kenntniſſe. Woher Mr. 187 entlehnt fen, finden 
wir Im vorgeſetzten Vetzeichniß icht angegeben. : Ihre Stel⸗ 
fung iſt nicht nach den Schriftſtellern gemacht Cm deſio mehr 
wuͤnſchten wir, daß zu mehrerer Bequemlichkeit "der Name 
der Schtiftſtellet nicht blos in dem allgemeinen vorſtehenden 
Berzeihniß angegeben , ſondern auch jedem Stuͤcke vorgeſetzt 
wäre), ſoudern nach dem zweclwaͤßigetn Gange vor Leichte⸗ 
ren zum Schmereren. Und follte auch ein Ey has andere 
Mal für mauche Suhſjekte hierwider verſtoßen ſeyn, fo kön⸗ 
nen wie dieſen Fehler einem Chreſtomathieenſammler nicht fo 
body antechnen, da der Begtlif leicht und ſchwer immer 
relativ bleibt, und nah der mannichſaltlgen Veſchaffen⸗ 
Oo 4 beit 
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eit der Subſekte tauſend Ahänderutigen feldet: für einem 
Fefkicten Lehrer‘, der den Sprach, und Sachuntetricht ges 
hoͤrig zu behandeln weiß, braucht die Auswahl in diciem 
Punkte auch überdem nicht zu Angitlich zu fern, wenn ması 
nur niche mit philofephiichen Schriſtſtellern, als Cebes und 
Theophraſt, wie leider! oft noch gefihicht, amtangt, wo die 
Sachen Denker jdn Die Schwierigkeit ,. die bey der fich 
binaufjtufenden Auswahl des Peichreren zum Schwereren ente 
fteht, daß dann Stellen aus Schriſtſtellern von fo verfchiedes 
- mem Styl (und neh dazu ſchlechtem und gefänftelten 
Styl, tie der des Paufanias und Aelian) aufeinander fod« 
ger, iſt freylich fefchrer zu machen, als au heben. — Jeder 
Stelle ift in. der Mederfchrift der. JIuhalt vorgefegt: une 
dem Terte einer jeden. der Nominativ der Nomina, das Pra⸗ 
feng, der Verben, die Ellipſen, der . Dialekt u, (; w..kemerfe 
eMe. 87 ſtießen wir’ auf eine klrine Unrichtigkeit: + fire» 
“ imees giebt bier gar keinen Sinn; es fieht für »), ſchweret 
Wortbau zergliedert ,„ ein umd der andere hiſtoriſche Umſtand 

ergänzt, auch hin und wieder der Sinn angegeben ; und ein 

ſehr gutes griechifch ⸗ deutiches Wortregiſter ift angehängt, — 

Auch durch die Nichtiakeit des: Tertes im Abficht auf dem: 
Druck, der Wahl der Pesarten und die Interpumktion , wo⸗ 
durch benm’ Unterricht fo viel:erleichtert wird, empfiehlt ſich 
dieſes Lehtbuch. — Der Vrauchbarkeit des. Buches und dem 
Beyfall und Danke, dem wir dern Verdienfte des Verf. um! 
den erften ariechifchen Sprachunterricht ſchuldig zu ſeyn glau⸗ 
ben, unbeſchadet, aͤnßern wir nur noch den Wunſch, daß er 
noch einige Dichterſtellen machte angehaͤngt haben, etwa eis 
nige Oden aus Anakreon, oder tiniae Epiſoden aus Homer, 
beſonders aus der Odvſſee, um der Iugend ſchon früh. einen 
Vorſchmack vom Homer zu geben, der von einem geſchidten 
Sprach - und Sachkundigen Lehrer behandelt mir de: Schultiu⸗ 
gend nicht.oft und viel genng geleſen werden kann, den wit 
aber freylich im folgenden Buche nicht ganz finden: 


Homers ins — Erſter bis fechfter Geſang. — 
Griechiſch. Mit Armerfungen und einem toll - 
ftändigen Wörterbuch, zum Gebrauch der Schu⸗ 

len herausgegeben von Kafp. Ehriftorh Konrad 

Brohm, Rektor zu Stendal, _ Stenbal, 17356. — 


Waͤhtend 





— 
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MW isrend daß ‚Herr Brohin mit dieſer Arbeit beſchöftigt 
war, erfchien die forrefte und mwohlfeile Ausgabe der Alias 
von Herrn Pr. Wolf zum Gebrauch der Vorlefungen auf 
Schulen und Univerfitäten. Er enrfchloß ſich aber dennoch) 
feine Arbeit fortzufegen, ı) weil er die Duvchlefung der gatıs 
zeu Ilias oder Odyſſee mir Schülern für unuöthlg, ja gar 
für tadelnswereh hielt — für unnötbig, indem der Lrhr’iug‘ 
durch die Erklärung einiger Gefänge mit Homers Sprache fo 
bekannt werden Fonne, daß er die ührigen für fich durchaus 
ebeu im Stande ſey; für tadelnswertb, wegen der 
denge mehrerer vortreflicher griehifher Schriftiteßer, mit 
denen der Juͤngling auf Schulen bekannt gemacht werden 
müfje, weiches aber in jenem Falle die gewoͤhnlich zur grie⸗ 
hilten Lektuͤre auf Schalen beftimmte fehr eingeſchraͤnkte Zeit 
nicht verſtatte — 2) weil dem Juͤngling die wenigen Befänge 
mit den nöthiaften Erklaͤrungen und Anmerkungen in die 
Hände geliefert torrden müßten, um feine Befannefchaft mit 
dieſem Dichter möglichft zu erleichtern. — Nez. iſt in beis 
den Gründen ganz anderer Meynung. Denn anlangend den 
Erſteren, fo-hat er fih ſchon vorhin geäußert, er glaube, 
daß junge Leute niche lange und viel genug mit Hower bee 
haftige werden konnen, da deſſen Sprache, alte Worte, 
ormen derſelden, Mythi, Vorftelungsarten u. f. w. die 
Grundquellen für die Erklaͤrung alter Fsiyerden Dichter find, 
Er weiß auch aus eianer Erfahrung, daß in dreien woͤchentli⸗ 
hen Stunden ſich die Erklaͤrung (nicht kurſoriſche Lefsüre ) 
einer ganzen Homeriſchen Epopee in ein Paar: Jahren reden. 
laſſe; und fo lange verweilen doch gewoͤhnlich junge Pete, 
die fi dem Studiren widmen, im dem oberen Lehrſtunden. 
Aber gejegt auch „ der Lehrer finde-nicht Beruf und Zeit ihr 
nen ein ganzer Gedicht Homers vorinerflären, fo muͤſſen fie 
es doch ganz in Händen haben, theils um für ſich weiter zu 
geben, wenn fir konnen und wollen, theils weil der Lehrer, 
wenn er anders die hermeneutiſche Regel beobachtet, dem. 
Schriſtſteller mönlichft aus ſich ſelbſt zu erklaͤren, oͤſters auf 
andere Stellen des Dichters bey der Erklaͤrung hinweiſen 
muß, theils auch weil fie deu Homer vor allen doch einmal 
aarıı baben müſen. — Anch in Anfehung des zweiten iſt 
Retenſent nicht der Meynung des Dre, Br. Er iſt aus. 
wehreren Gruͤnden uͤberzeuat, daß der Jugend In den Lehre 
Kunden blos Ausgaben der a Schriftſteller mit Derichtige 
= 03 tem 
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tem Terte ohne alle Noten In Die Hände gegeben werden mäfe 
fen, weun fie reahren und ausgebreiteten Nugen - von der 
Erklaͤrung derfelben haben fe. Sollen ja Anmerkungen das 
bey feyn , fo winfchten wir ſchon lange eine Ausgabe, welche 
unter dem berichtigten Terre die Fleinen Scholich des foges 
nannten Pſeubodldymus enthiclre, auf welche ſich der Lehrer 
ohnehin bisweilen beiichen muß: hierbey würde der Lehrer 
auch Gelegenheit haben, den Juͤngling zur Leſung der grie⸗ 
chiſchen Scholien anzıführen, und mie der grammatiichen 
Terminologie der griechiſchen Srammatifer und Scholiaften 
befannt zu machen. — Aber wozu die Anmerkungen gerade 
bey einigen Geſaͤngen Homers, welche der Lehrer ganz vor⸗ 
zuerklären geſonuen ft? — Und noch dazu folde, wie bie 
vor uns firgenden find! Herr Br, ſagt: er babe Clarke's, 
Erneſti's und Niemeier's Anmerkungen zweckmaͤßlg aus: 
gezogen (aber wie wenig haben dieſe in der Aufklärung Dos 
mers für den Sjüngling gethan!); er habe auch die Bemer⸗ 
fingen anderer zur moͤglichſten Aufklärung des Textes durch 
Geſchichte, Erdkunde und Alterthuͤmer, zur Hinweiſung auf 
Schönheiten des Ausdrucks und der Gedanken, zur Verdeut⸗ 
lichungq ſchwererer Wörter und Nedeverbindungen, jur Vers, 
gleichuno mie Ädnlichen Stellen Birgits uü. ſ.w. benuße. Aber 
wie ſparſam, feiche, oberflächlich tumd ohne allen Plan find 
dieſe Anmerkungen geläet! Und die Anmerkungen biefer ans 
dern, als der genannten dreie, Finnen wir aud) nit her⸗ 
ausfinden, wenn es nicht etwa eine zuweilen bepgefchriebene, 
noch dazu wohl gar unſtatthafte, Ellipfe auf des Lambert 
Dos wentaftens zur Hälfte flüßigen und abgefchmadten 
Ellipſenbuche if. Mer. hat feinem Fremplare des Homer die 
einzefnen zerftreuten Afthetifhen, hiſtoriſchen, geographifchen 
und philologifhen Bemerkungen mehrerer Gelehrten, z. B. 
Kuͤſters, Woods, Blakwells, Herders, Winktelmanns, Heys 
nes, Leſſings, Klop'e, Schotts u. a. beygeſchrieben, aber er 
ſand ben der Vergleihung keine einzige derfelben benutzt. — 
Dey Auſtoͤſung der mannichfaltigen Formen der Wörter, und 
bey Angabe der Praͤſentia der Zeitwoͤrter und der Formen 
der Diafefte, wodurch Hr. Brohm dem Lehrling eine der 
größten Schtoicrlakeiten zu erleichtern geglaubt, fand Rezenſ. 
den analyeifchen Theil des Hederichiſchen Wörterbuchs und ans 
die elende Huͤlſsobuͤcher ausgefchrieben , und vermißte folglich 
die wahre Merbode, auf die wahre Erumologie (die im Ho⸗ 
mer mehr, als irgendwo, auwendbar if), und auf bie . 
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ften mehrentheils einſylblaen Stammwoͤrter im —— 
Heben, darauzs die Homeriſchen Formen am leichteſten und natuͤr⸗ 
lichſten zu erflären, und diemannichfaltigen Abänderungen dieſer 
Stamwoͤrter im Homer, bis zur Bildüng der allen nachheri⸗ 
gen proſaiſchen Schriftfteilern gewoͤhnlichen Formen zu vers 
folgen: wobey ſich zugleich To viefe trefliche phitofophifche Be⸗ 
merfungem über die griedyiiche Urfptadye, und die allmaͤhlige 
Bildung derielben, und über die Entwickelung der Graͤmma⸗ 
tik anbringen laſſen. — In Abſicht auf die Deftinmmu 
der Formen nach den verfchiedenen Dialekten, hat der Verf. 
einen ganz unrichtigen Geſichtspunkt gewaͤhlt. Er weiß ger 
nau zu beftimmien (was ſich Rez. wenigftens im Homer nach 
mehrjähriger Itebumg nicht getraut), was Aeoliſch, Böo⸗ 
tiſch, Joniſch, Dorifch iſt. Heißt das den Jüngling gruͤnd⸗ 
lich anfuͤhren? der gleich in den Vorerinnerungen über Homer 
unterrichtet werden follte, daß im Homer uoch Feine Vers 
ſchiedenheit der Dialekte zu fuchen ſey, fondern, daß Homer 
und Heſiod im damals uͤblichen aften Joniſchen Dialekte 
fhreiben, und daß nachher erſt bBiefe oder jene griechiiche 
Voͤlkerſchaft, diefe oder jene Form vorzüglich beybehielt oder 
verließ. Sonſt würde ja des Homers Schreibart eben fo 
abzeihmace ſeyn, als wenn ein Deutfcher in einem Gedich⸗ 
te alte Dinkelte Deutſchlands mifhen wollte. (S. Gedike 
über Diatefte, Befonderd der Griechen, im Berlin. Magazin 
für Wiſſ. und Kuͤnſte. St. 1. G.1782.) — Wir heben 
wie Probe von dem Gehalte der Anmerkunget alle die aus, 
welche über das Verzeichniß der Schiffe, Helden und Bobs . 
fer, Sl.2, 494 — 877 beugebracht find, woraus man erſe⸗ 
ben wird, wie planlos fie Nberhaupt abgefaßt find, da ſie ges 
rade an einer fo wichtigen Stelle am ſparſamſten und atmſe⸗ 
ligſten gefärt, den Juͤngling Hülflos ſtehen laſſeu. ®. 53 5- 
wem fit ara — MM. 550, zum naͤmlich Athene. — 
568. aydanaee fir äykoyuara. — V. 586. arte für 
“brrpss wenn dem Juͤngling im Allgemeinen geſagt wird, 
doß die Jonier die Sylben gerne trennen, daͤhnen, und dar 
durch gleichſam fluͤßia und ſanft machen, fo kann es zwar 
muͤndlich immer wieder auf einzelne Beyſpiele angewendet, 
aber es darf ihm nicht in hundert Beyſpielen ſchriftlich vorge⸗ 
denckt werden: Wer z. B. nicht weiß, daß rer die dee 
woͤhnliche Form iſt, muß den Homer niche leſen) — © 
92. Adders kin Fink / da weiß man nun mas rechts, mern 
Mar Wei, daß es Bein "Meta tik: wo ik der Fluß denn? 
* Do 4 * Und 


- miß alle Länder, Städte, Bölter u. ſ. w. mit fi 


— 
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worum num endlich einmal eine einzige geographiſche 
More, da der Verf. vorher und nachher — Verʒeich ⸗ 
einen geogra⸗ 
phiſchen Noten verſchont hat?) — WB. 7607. Gader Agues Peg, 
mir allen Schredten des Kriege geruͤſtet, Buͤrger. — DB, 
273. #rauuueas fortzurnend: duwa druͤckt bey manchen Betr 
bis Fortdauer aus. (Gut! dergleihen Noten foßten 
nur mehrere fen!) — DB, 778 ei du Die Anführer. (Un⸗ 
mögliht es muß ja offenbar ‚auf alle Griechen geben.) — 
B, 783. du für ir. em konnte bier, Euftathius meint, 
wonnes, d.h. mit einem gefälligern Ausdtuck Typboͤus 


Grab hedeuten (dies iſt die zweite und legte gute Anmers 


fung {m der ganzen Stelle). — WB. 799. Ines von irre 
u — D.802. dei. Man engänge hier: Unordnung 
3a verbuͤten. (Nimmermehrt adı ei, d.-1. folgender« 
maaßen zu verfahren, wird beſtimmt durch V. Kos: da bie 
Teoier ſo viele Hülfsvölfer haben, fo muß von diefen jeglis 
ches einen Heerſuͤhrer feiner Nazion untergeorduet werden ; 
und dies freilich um Unordnung zu verbüten. ft nun dies 
Hm. Bd, Sinn, fo ift er ſehr fchief und unbeſtimmt ausge⸗ 
fat.) — V. 804. sau Sie haben mancheriey Sora⸗ 
ben-(yansea. heißt bier nicht Sprache, fondern Mundart, 
da ea von den Trojanifchen Huͤlſsvoͤlkern, welche aus den 
Kleineen Herrſchaften des ganzen Trojanifchen Reichs waren, 
gebraucht wird; vergl. Il. 4, 437. 38; fo wie «8 auch dm 
Homer von den griechiſden Dialekten gebraucht wird, wel⸗ 
ches wichtig Äft!) = VB. og, aiyı. für gyaurse von ayree, 
—-B.814. Mugm. Königin der Amazonen, durch Helden⸗ 


thaten berühmt, — DB. 857. ss, wo reiche Gilberadern 


find. (Bier war es. beffer dem Juͤngling zu fagen, daß 
yındas bier nicht origo, ſondern proventus heiße, als den 
Sinn aus Erneftis Note fo nude und crude binzawerfen,) 
— V.60. Auna. Achill, Aealus Cohn. (So? Bisher 
glaubten wir alle, er fey ein Sohn des Peleus und Enkel 
des Aeakus.) — BB. 864. yıyanras für yıyenras (muß 
heißen: it vom alten Zeitwort van, bdeffen ueuete Form 
Yan „ davon es yıyarrar heißen muͤßte.) — Dies ift 
alles, was er im diefem Penſum erinnere] und fo find alle 


. feine Anmerkungen aeftalıet! Lieber naar feine, als feldhe} 


— Wie wenig man anderer Anınerk. fihten und zweckmaͤßig 
benusen fonne, wenn man nicht ſelbſt fchon einen jemlichen 
Srad vertrauter Belanntſchaſt mit feinem Ausor — 

woller 
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weile wit ne noch an einem tinztgen Bryfpele eigen. Zu 
Sl.3 ,189. äuer' in ya ſetzt Hr, Br, die Aumerkung: „Klar. 
„ie erktärt dies ſor wenn ich je wertb war, ibn (den 


Agamemnon) fo € Schwager) zu Nennen. Herr Pi . 
Miemeyer aber meiner Meynung nad) richtiger: wenna . 


enicht.ein Traum war. Wir entfinnen uns, Dies. ſchon 
yon einem Kezenfenten bitter getadelt gelefen zu haben ; aber 
ſtatt ein Gleiches zu thun, wollen wir die Erklärung dieſes 
Satzes angeben, wekher von Kiarke und Niemeter fo gang 
folfch gefaßt iſt. Ex komme im Homer nur amal vor: Sk 
Kaßu.ıs5, 168. 19, 315. 24, 288. ümer“ heißt männlich 


in diefer Formel quando , da ers noch war. Dafüt fügen 


wir bloss ein, ebomals woar era. Oder man kann die 
Formel ach optatiniich nehmen, daß ierezı utiaam kandem 
beit: wen era doch nur noch wäre} . Dieg paßt beſon⸗ 

ders bier und Od. 19, a5 gut. In beiden Falten liege ein 


xwiſſes Pathos der Wehmuth und des Schmerzes im dieſer 


Formel, — Der Drud des Griechiſchen ift wert und rich⸗ 
tig. Die Aecente, welche deu Herausgeber dem Juͤngling 
be» der Augewoͤhnung zum Leſen nach Rythmus und Sylben⸗ 


maañ mit Recht für ſehr hin \erlich haͤlt, und die er deshalb - 


pur in Proſaifern beyzubehalten, aus allen Dichtern aber zu 
verweifen räth, hat er ganz weggelaſſen. Pur wuͤnſcht Re., 
daß man jest die Hiuweglaſſung Der Aecente nicht bis zum 
Eigenfinn teiebe , und- nicht auch auf diejeninen Worte aus⸗ 
tähnte, wo bios der Accent bey den in der Form völlig giels 
ben Worten , den jungen Leuten den Binterfchied beider Wor⸗ 
te und ihfer Bedentungen beſtimmt. Heißt das nicht dem 
Shngling eine Schwierigkeit mehr zu befämpfengeben, ſtatt 
hm Erfeichterung verſchaffen -- | 


Und nun wir noch ein Paar Worte über das angehännte 
iechiſch · Deurfche Woͤrterbuch zu dieien 6 Büchern der 
Alias. Des Dillenius Wörterbuch ift dabey um Grunde 
geſegt. Heer Brohwm ſaqt, er babe mit Auslaſſung alles 
beffen , was in diefem hinlaͤuglich erläuterte it, uur die Mör« 
ver geſammelt, deren Bedeutungen dort garnicht, oder Doch 
nicht in dem erfogderlichen Sinne angegehen wären. Die 


dentſchen Worte und Ausdruͤcke find haͤuſig aus Stelberas 


» N Btraess Ueberſetzunqgen enttchne. Dieſes halten wir 


— 


ſeinen deutſchen Ausdrucks wenen, fo wie auch daß dam - 


Wörterbuch Überhaupt — abgeſaßt iſt, für F 
XF | f 
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lich. Uebrigens aber if dies Wörterbuch auch nicht fehlerfrey. 
Denn 1) waͤre es beffer geweſen, bie eigentlichen etymolo» 
gtihen Bedeutungen der Wörter jedesmal anzugeben, und 
dann die Bedentung In jeglicher Stelle zujufegen, oder die An⸗ 
wendung dem Berftande des Juͤnglings und dem mündlichen 
Vortrage zu uͤberlaſſen. So — ftehet oft der Sinn da; aber 
Innwohnende Bedeutimg eines Wortes und Sinn bdeffelben 
In diefer und jener &telle find zwey ſehr verſchiedene Dinge, 
welche (dom die griechifhen Grammatiker und Lerifographen 
B. Heſychius in Homerifchen und andern Worten oft vers 
mengten. Der auf Grund gehende Juͤngling ift alio bey der 
Vorbereitung immer noch genoͤthigt, ein anderes Lexikon nach⸗ 
zuschlagen. 2) Sind die Bedeutungen oft: fehr unbeftimmt 
und unrichtig atınegeben: 3. DB iugda win heißt nicht blog, 


ich rede mit jemanden, fondern iſtern, beimlich vers. 


traut fprechen, wifpern, das-bisbigiare, cicisbeare der - 
Sjraliener, von’ Liebenden, weseom «, 425 heißt weder da’, 
noch irgendwo Die Nadel. sior Sl. 6, 66 heit weder da, noch 
irgendwo fo bald als. eıyarms heißt nicht ſchoͤn gearbei⸗ 
tet, kuͤnſtlich, fondern wird nur: von kuͤnſtlichen Arbeiten 
gebraucht, in ſo fern fie durch ihre Schönheit em ſtilles 
Staunen (eym) bervorbreingen. Und welch eine unrühtige, 


 anjulängliche idee bekoͤmmt der Juͤngling, wenn er im Inder 


fernt esuara Dt. 6,69 heiße der Brief, da durch die euuere 
fomboltihe, hiereglyphiſche der Gemaͤldeſchrift gemeine ift ? 
Heißt das im Geiſte des Zeltalters erklären? &. Wood über 
das Driainalgenie Homers S. 273. Euſtathius über diefe 
©telle und über 7,175. Mehrere Beyſpiele diefer Art tiber 
gehen wir, um nicht zu weitlaͤuftig zu fern, Nur aͤußern 
wir noch einen dovvelten Wunſch, 1) daf Or. Dr. ſich erfitich 
aus Heyne's conſſſia de nova Homeri editione, welche vor 
Suchfens "rommentatio de Qu. Smyrnaei paraljpomienis ftr« 
ben , von den Erforderniffen eitter Handausgabe Homerifcher 
Geſaͤnge, che er ung vom Homer noch tweiter etwas gebe, 
unterrichre, und fi) dann frage: quid valeant humteri, quid 
ferrerecufent? 2) Daß, da er aus oben genannten Urſa⸗ 
«en nur einige Homeriſche Geſaͤnge in feiner Schule zu er⸗ 
Mlären pflege, er ihm lieber moͤchte bekicht haben, die Odyſſee 
daſelbſt eirzuſuͤhren, und caereris paribus einige Gelaͤnge 
derfelben herauszugeben. Denn die Odyſſee iſt für. Jünglin⸗ 
ge weit umterbaltender und amiehender, welt marnichiattioer 
und Sachenreicher; fir giebt dem Lehtet weit mehrete der 
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genbeit Die viannichfaltigſten Sachkenntniſſe bey ihrer Erkid- 
zung beyzubeingen , ‚und verftartet auch mehrere und bequeme⸗ 
se Abſchnitte als Ruhepunkte für.diefeuigen zu machen, mit 
denen man die Erklärung des: ganzen vortrefflichen Gedichte 
wicht vollenden fu - : 00. Di 
Sur Q 
12. Erziehungsſchriften. 
Bas muß ein Kreiefchulenvifitater wiffen und hun, 
um der Kirche ſowohl, als. dem Staate, wahren 
Mutzen zu fehaffen ?re. von Ignaz Richard Wilb⸗ 
fling, ordentlichen $ehrer an der K. K, Prager 


deutſchen Muſterſchule. Prag und Leipzig, bey 
Wittmann. 1787. Ä 


Es it ein Vergnuͤgen, zu ſehen, wie ſich die Grundfäge der 
wahren Päbagogie immer mehr verbreiten, und auch felbft im 
feihen Gegenden anerkannt und laut gelehrt werden, wo ih» 
ver Befolgung noch mehr Hinderniſſe, als bey uns Proteſtan⸗ 
ten, im Wege zu ftehn fcheinen. Die gegemmärtige Schrift 
gewährt dieſes Vergnügen im einem vorzüglichen Grad. Sp 
Verfaffer iſt mit den Schriften unferer guten Pädagogen 

kannt, bat ihre Lehren und Borichläge in Safe und Blue 
bey ſich verwandelt, und ift der befiern Erziehungsweife mit 
— Waͤrwe zugethan, daß man ihn ſchaͤtzen und lie⸗ 

nu ’ 

In der Einleitung erzählt er, wie die Bifitatoren der 
Kreisfchulen entfianden. ch will es mit feinen eigenem 
Worten hier nacher zaͤhlen. Joſephs forfhendem Geifte 
konnte das Mangelhafte des jetzigen deutſchen Scnkinftitutg 
nicht entgchen. Er und fein vortrefflider Studienpräfident, 
der Freyherr ven Swieten, der mürdige Sohn des berühms 
—— Theteſiens, entdediten die vielen Luͤcken, die 

der gegenwaͤrtigen Schubenvet faſſung an mehrern Orten, 
deſonders anf dem Lande, woch zu finden find. Als großer 
Verbeiferer fann der Monarch auf Mittel, mie diefetben 
zum Beſten feiner Unterthanen ausgefält werden —— 
2 r 


/ 
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Er fand; daß ein einziger Man, der ff der Geſchi 
fen einer iſt, doch unmöglid) alle Schulen einer. weit | 
gebreiteten Provinz mir einem Blick überfeben, ihre K 
Gen und die.ganze Mafchine in velltommene Th 
feit feßen könnte. Hiezu fand der Monarch mebrere 
ehig. Er beſchloß daher, im jedem Kırife Bohmens (m 
in Defterreih, Steiermark, Kärnten und Krain (dev ı 
lich geihah ,) sauglidhe Subjekte auzufelen,..die.wir 
Wange königlicher Rreistommilfäre begabt, und ji 
men jährlichen Gichalt von 600 $t., mie auch 150 FI, : 
gelder, ſaͤmmtliche Schulen ihres Diſtriktes didigiren 
wm. Sin dieſer Abjicht ließ der Landesfürk im Gent 
1786 den allerhöchiten Befehl. ergeben, daß (mach A: 
vorgenannten Previnzen,) auch für Dohmen ein Ko— 
in Prag ausgeichrieben werde. Dazu feliten alle bi 
Maͤnuer, welche ſich zu dieſem ſeht wichtigen und fü 
zen Amte fäbig fühlten, vorgeladen werden. Ein zı 
Hoſdetret ſptach die ſchon wirklichen Hauptſchulen arbei' 
Direktoren vom Kogkurfe frey. Aber dieie Gnade | 
nur dem Direktorder Kruͤmmauer Haupticule, Hrn 
top Scheuba, zu Theil werden, indem bey allen 15 . 
und 24 Stadtſchulen, die fih im Koͤnigreich⸗ befinden, 
kiche Direktoren, die nach einer andern KHefvererdiu 
dieſesmal zu Kreisſchullommiſſaͤrſtellen nicht vorgeichlau 
Ben durften, angeftelit find. Der Konkurs wurde a 
den usten dee Movenmbermonats 1786 ausgeſchtieber 
jene mellichen Subielte, weiche fih zur Erfull 
Pflichten eiues Lebrers, Direktors, ja eines übe 
hers ſelbſt, geſchickt fänden, durch Zeitungen und of 
Anzeigen qu das Publikum vorgeladrn, und zu unpa 
en Framinatoren ihrer Fahigkeiten der Herr Dre 
Dberauficher des geſammten deurfchen Schulweſene 
nigreiche Boͤhmen, Rerdinand Ritter von Schuiftein 
Herr Kanonikus und Mufterfchubirekter WDenzel 2. 
beftimmt. Der ı5te November kam; 36 Kandidat: 
unter zaͤhlte man 1 ı vom deutſchen Schulinſtitute 
gen waren Lehrer an Gymnaſien, Hanserzieger und 
te ben verſchiedenen Stellen,) erſchienen im Prüf 
der K. Muſterſchule, und der Konfurs beganın dan 
Herr Normalſchuldirektor Lenhard 10 Fragen übe 
goait (nicht Pordaavaif, wie Hr. R. imnıer | 
andiktitte, die die Herten Konkurrenten ſcoriftti 


⸗ 
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worten mußten. Am folgenden Tage wurden wieder chen ſo 
viele über Methode von ebendemſelben zur ſchriftlichen 
autwortung qujigegeben. Dieß geſchah auch am uzten Dio« 
veniber; neue 10 Fragen aber. Direktion der Schulen und 
uͤber Manipulation (was heißt das?) beym K. Kreisamte 
waren der Stoff zur ſchriſtlichen Ausatbeitung, welche ſo⸗ 
wohl, als die vorhergegangenen, ann; die hoͤchſte Hofſtudien⸗ 
ſtelle in Wien eingeſendet worden. An den darauffolgen⸗ 
den Tagen; bis zum 2 aſten genaunten Monats, wurden. die 
"praktifhen Anftritte der Herren Kandidaten vorgenommen 
CHeren WB; Styl it, wie man aus diefer und vielen andern. 
Stellen feines Buchs ſieht nicht der. beſte.) In den ſchrift⸗ 
—*— Aufſatzen konnte man nur ihr Xaͤſonnement über. die. 

rziehung erſehen; durch dieſe verauſtalteten Uebungen aber 
mußte man nothidendiger Weiſe auch die Srärke ihrer Lehr⸗ 
gabe und ihres Vortrags ausforſchen. Zu dieſenn Ende zo⸗ 
gen die, meiſien (warum nicht alle?) Konkurrenten aus eis; 
nem eigends hiezu beſtimmten Loostopfe eine Aufgabe über 
ein Stuck die ſes oder jenes Lehrgegenſtandes heraus, woruber 
fie dann einigen gegenwaͤrtigen Schuͤlern Unterricht geben. 
mußten. .; Lind damit man ſich beyläufig (dieß mußte eben 
ſowohl Hauptfache fern, als das uͤhrige,) von der Are, mit 
welcher. fi die Herren Koniurrenten als Kreisſchultommiſ⸗ 
färe gegen ſchwache oder nachläfflge Lehrer benebmen würden, 
eine Vorfellung machen tonnte, fo wurden denfelben von. 
dem Herrn Dberauficher und Muſterſchuldircktor verfihiedene 
Data aufgeftellt „ die ſie muͤndlich abıhun mußten, Auch 
wurden · ſie aufgefodert, anweſende Schuilehrer über ein, oder 
das andere Mangelhafte in ihren Unterrichte, den dieie auch. 
mit den Schülern vornehmen mußten, auf eine ſchickliche und 
mubbringende Art zu Berbeflern. ‚Mit einem Worte, ſeder 
Kandidat mußte fih ſchrifilich und muͤndlich, lebrend 
und nerbeflernd ausmweilen ;. was er fib für Kenntniſſe zum. 
Lehramte, zur Direfrien und Oberaufficht über oft meht, als 
200 Schulen, geſammelt habe.“ 


Manche Leſer werden gern wiſſen wollen, was das fuͤr 
Fragen waren, die die Konkurrenten beantworten mußten. 
Diefen zu Gefallen wiſl ich mich die Muͤhe nicht verdriefen- 
lajien , alle dreyßig Fragen hier abzuſchteiben. 1), Was iſt 
die Paͤdagogie, und worin beſteht a) die naturliche Lehrart 2 
b) worxin liegt der Geiſt der verbeſſerten oͤſtetreichiſchen en 
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methode, und was iſt ia derſelben bloß Außenſedie? )wel · 
che wahre Vortheile has alſo dieſe Methode vor der chemati⸗ 
gen Lehrart? welche iſt die deſte Lehratt fuͤr die rohe Ju⸗ 
gend und für die Land + und Volkeſchuien? E) welche (ind die 
KEigenicyaften eines techrfchaffenen Lehrers ?' -2) welche find 
die Hauptzüge dev ſokratiſchen Lehrart, und wie iſt fic a) auch 
beym Unterricht der Heinften Kinder anwendbar? b) was 
heißt eigeuntlich fi zu Kindern herablaſſen, und ſich zum Fehr» 
linge machen ? c) was ſchadet der Ton und“ die Mine eines 
fieifen Padotriben beym Unterrichte ? 3) Wie ſoll fich ein 
Schriv a) zum Unterrichte vorbereiten ?:b) welche find Die Zei⸗ 
hen. einer vernachtäjligtend oder fdjledhem Wo: bereftutig vor 
Seitew des Sehrers? c) muß jeder Lehrer, auch der, welchet 
ED. nur den Anfang des Leſers lehrt, pf ogiſche Kennt ⸗ 
wie beſitzen? d) wie fann derjenige, dem es daran rd man⸗ 
geit, fich fetbige verfchaffen oder nachholen? 4) Ayäveiche 
find die wahren Vortheile des Zuſammenunterrichts und die 
wirkſamſten Mittel, fefdentit- Putzen zu betreiben? 'b) wel⸗ 
ce find die Urſachen, daß ſelber oft von den Kindern und 
Leht arn geftre und fruchtlos gemacht witd? 5) a) wo wanu 
und wie ſind Tabellen abzuhandehr *::b) wie ſoll man ie währe 
rend des Unterrichts benuken, und c) wie bep-äffchrtichen 
Prüfungen ‚gebrauchen? 6) Welche find die brivägrtefien 
Mittel im böhmifchen Ortſchaften a) die deutſche Sprache in 
die Schulen zu bringen? b) wie find Kinder and anftet det 
Schule zum Deulſchreden aufzunumtern? o) die mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften ven Schulern der vierten Klaſſe, beſon⸗ 
ders aber das Zeichnen zur Ausbildung der Handwerke und 
Künfte beygubringen ? .7) Dun welche Mittel tank mim: 
a) ben möraliichen Unterticht am wirkſamſten Rachen nud 6 
die Kräfte der Seele ausbilden? 8) 1. wie iſt der fonn «und 
jevereägige Gottesdienſt 2) einzurichten, daß er dcr Schul⸗ 
jugend zum geößern Seelennutzen, Als ehedem,, Ymdb) Zum 
gleich auch den Erwacfenen zu: mehrerer Erbauung Biene ? 
‚8, Wie find die Wiederholungsfunden au Senn» und Feyer⸗ 
tagen einzurichten? a) wer hat dabey zu erfcheinen ? b) was 
wud von wem ſoll darin gelehrt erden? 9) 1) welche Nu⸗ 
Ben haben die monatlichen und Öffentlichen Pruͤfungen/ und 
wie find b) beyde zweckmaßlg zu ordnen und vorsehen? 
10) Kann man durch dir Schultir mid die Ausblſdung des 
weiblichen Geſchlechts erzielen, nnd wie iſt der Unterricht für 
dieſes Geſchlecht einzurichten, daß er. dem Natuvell * en 
* fünftis 
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Bildung deſſelben eutſpreche ? 11)a) welche ſiud 
rahmen Mittel die Schulzucht einzuführen; und die 
ingeführte,auisecht.äu erhalten? b) wie find. Belohnungen 
ermabigzu.surhelen? 12, Wie ſind die Schulen uher⸗ 
aupt, amd-wie beſonders die, Voltsſchulen einzurichten, daß 
fie den Mangel der häuslichen Erziehung ſo vieb moglich erfen 
ben? 13) Sit der Lektionskatalog Überall gleich, und chne 
Ru icht auf Lokalumſt aͤnde in Gemeinſchulen zu verfaſſen? 

a, Zweige der Induſtrie fonnen und ſollen in den 
betrieben werden ? b) iſts vorthellhaft, in jedem 
y / 3. B. Flachs⸗ oder Baumwolleſpinnen durch 
einzuſuhren ?c) wie find die Arbeitsllaſſen mis 
1 zu verbinden, daß darkus beim mlffenichaftlis 
Theile des Unterrichts nichts Nachtheiliges eneſtehe? 
m Autheil follen die, Mädchen an dem wiſſenſchaftli⸗ 
ichte, und welchen follen wieder die Knaben au 



























iner- Hauptlcpule unter dem Lehrern gutes Einverfiändniß und 
Memulation veranlaffen? b) mir welhen Belohnungen kann 
er die geifllichen und weltlichen Lehrer und fich ſelbſt tröſten 
und aneifern? 16) Welche Kenntniſſe fol man bey einem 
ter der, Dorf», Stavt:, Haupt: und Muſterſchulen for 
Mm? 17) a) worauf bat der Viſitator bey der: Unterſu⸗ 
hung vorzuglich zu Jehen ? b) an wen hat er das, was cr ım 
8 te ſelbſt wicht abſtelien oder vermitteln kann, zu berichten? 
18) a) wer fell das Schulhaus erbauen und unterhalten? 
b) wie muß ein gutes Schulhaus beſchaffeu fenn? und c) 
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—* zu der innen Einrichtung der Schule? 19) a) 


wie die Aeltern am füglicdyften zum Schulſchicken ih⸗ 





von bie und dA entſchuldigen? c) weiche Mittel hat mar, 
ei fen amd andere arme Kinder in die Schule zu brin⸗ 
n? 20) Auf welde Art konnen und follen arme Kinder 
den Schulen mir Vuͤchern verfehen werden, und wie kann 
om anderweitigen Schulbeduͤrfniſſen abbeffen? 21) 
* )a us welchen Quellen ift der Schale der neuen Lehrer her⸗ 
aunehmen , und aus welchen jener der fon beſtehenden zu er⸗ 
b) durd) melde Mittel kann fich der Schullchret 

ife fein Auskommen vermehren? 22) a) wann 
on manı den Akatholiken die Einrichtung einer neuen Schw 














ganzen? 





fe einräumen? b) wohin haben fie ihre Kinder in die Schule 






ſchiden, wenn fie Feine eigene haben? e) wer hat ihre 
IR Schu⸗ 
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en Handarbeiten nehmen? 15) a) wie fannder Direktor 


ver Kinder verhalten werden ? b) welche Uſachen können fie. 
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Schulen za unterſachen, und davon an bie Behhrde Sr 


“zu erſtatten? 23) a) was bat der Kreisſchulenviſitatt 


thun, dag die jüdifchen Aeltern ihte Kinder in die deut 
Schulen ſchicken ? b) wie find die udenfinder in Chr 
ſchulen zu behandeln, und wie find ihre Prüfungen vor) 
men? 24) a) mit weichen Nequifiten muß der Lehrer 
ben ſeyn, der bey der Landesſtelle um ein Brſtatigunge 
rintömme, und felbiges erhalten twiil? b) in weichen 
verdient der Lehrer feines: Dienites entſetzt zu werdet 
welches ift das beſte Mittel die Ethnlichrer zu prüfen 
die Fchlenden zurechte ju weiſen? d) wac hat der V 
in dem Falle zu thun, wenn der Lehtet fich befchwert 
er von feinem Patroif unbillig abgefegt worden ſey? 


wie bat man im Fall einer gelegten Hindernin oder ein 


jtandenen Abneigung, ſich und der Schule Anfehn zu v 
fen ? b) was find die Seelforger verpflichtet fir die 
und in berfelben zu thun? c) wie iſt der Geiſlliche, 
aus Vorartheil den jeßigen Schulweſen gram waͤre, 


E wohl gar zu Sintertreiben fuchte, zu behandeln? «) 


weit * der Schulmann unter drin Pfarrer? 20) 
fur Requiſiten hat der Schulmann bey der Unterſuch 
zulegen? b) wie kann der Viſitator das m 2 Wett 
Lehrers gegen Aeltern, —* und Karer, wi 
den wahren Stand der Schäfer überhaupt At ſicherſi 
ten? 27) Wie kann der Viſſtator am beften -die Fe 
und die Verwendung diefes oder jenes Schülers au 
und wiſſen, wer der beſte Schüler fey, und folalich 
pendium pder eine Fundation vor ander verhiene ? 
sie tft Unterfuchungen das Protokoll aufjunel 
abzufchließen ? b) wie hat der Viſitator das Protot 
leiten, daß er fich wahrfcheinlichertweife verfichern € 
dasjenige, was er darin aufjeidhnet, auch zuverlält 
werde? c) wo bat der Viſitator bey Anſtaͤnden fich 
erheien, und durch welche Mittel kann ee wide 
Aeltern, Gemeinden, Magiſtrate und Obrigkeiter 
tere zur Schulverbeſſerung verhalten? 29) Woeh 
Haupteigenſchaften eines Kreisſchulenviſſtators ? 

toniglihe Kreisamt oder die hobe Landesftelle Fo 
Bitachrlichen Bericht, wie das Schulaebäude in 
gu Stande zu bringen waͤre, nachdem die Gemei 
muth vorſchuͤtzt and die Obrigkeit fih weigert 7 


von Erziehungefchriften. 683: 
Man fieht aus der Anftellung der Kreisfchulenvifitar am 
ſowohl, als aus den ihnen vorgelegten Fragen, daß man es 
mit der Schufverbefferung in Böhmen ernſilich meynt, und 
aß man auch weiß, mag dazu gehört. Wenn man nun vors 
ausſetzen dürfte, daß alle die, welche zu Vifitaroren beitellet 
worden, obige Fragen mit fo vieler Einſicht beantwortet haͤt⸗ 
ten, als Herr W. in diefer Schrift thut, und daß fie denn 
auch diefer Einficht. gemäß handelteit, fo ſtuͤnde es in der That 
mit dem Schulweſen in Böhmen fo gut, wie dielleicht nit» 
gends font in ganz Deutfchland. Sey es aber damit, wie 
es wolle, fo erhellet doch fo viel aus diefer Schrift, dab man - 
das Normalfchulmwefen nicht für unverbefferlich Hält, daf mau 
auf den durch bdaffelbe gelesten Grund immer fortzubauen 
ſucht, daß man in die Form deffelben beffere Materie zu aiefe . 
fen ſucht, wenn man die bisherige nicht zuträglich findet, ja 
dag man Aendernng der Form felbft vorſchlaͤgt, erlaubt und 
begänftigt, dag man die Lehrer nicht zu bloßen Maſchi⸗ 
nen machen, fendern. fie auch nach eigner Einſicht handelt 
laffen will. Um dieles mir den nöthigen Beweiſen zu beles 
gen, und zugleich einige Proben von Herrn W. guten paͤda⸗ 
gogiſchen Kenntniffen, fo, wie von feiner übrigen Denfungse 
art, r geben, muß id) mich noch etwas bey diefer Schrift 
verweilen. 


„Der, Brand des Normalſchulſyſtems, fagt Herr W. 
©. 18. ift gewiß gut und dauerhaft; nur gehört ein gefchicke 
ter Meifter dazu, der auf felben zu bauen wohl verſtehe, der 
nicht zu mechanifch vorgehe, (06 Mechanismus auch bey 
den 'Eleinften Kindern verdrängt werden könne, iſt eine andere 
Frage,) der Kraft und Energie des Geiftes befige, zu der im 
Methodenbuche gegebenen Anleitung öfters anf vorfommende - 
"Säle Noͤthiges und Paffendes hinzufegen zu fünnen, der 
zwar der allgemeinen Vorſchrift folge ; fich aber nicht von fels 
r, ohne einen eigenen wohlbedahren Schritt zu wa 
indiſch gängeln laffe.“ Er giebt zu, DAB das oͤſtarreichi⸗ 
Schuĩſyſtem noch Verbefierungen beduͤrfe; will aber , daß 
dieſe nach und nad) vorgenommen werden, weil dieß der na⸗ 
tuͤrliche Gang aller menfhlihen Dinge fey, und weil eine 
Nation, die erft fit einigen Jahren von Vorurtheilen und 
Aberglauben aufwache, das volle, Sonnenlicht nicht glei 
vertragen Fonne. Da bat mın Herr W. völlig Recht; wenn 
‘ex aber den Werth der Normallehrast daraus, berosifen mil, 
D. Bibl.LXXXI. B.II.St. PP 
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Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen fie in ihren Linden einge! 
ſo werden Manche vor dieſem Beweiſe verkun 
üffen, ohme dadurch Überpeuge zu ſeyn. Den Wert! 
Schuleinrichtungen und Methoden zu beurcheilen, das 
duntic ganz außerhalb dem Gefichtstre.fe der Rei 
Im ihrer Minitter. Sie laſſen fich bier, mie in fo 
ändern Dinacn, von dem Uicheife derer fein, die, 
Sachverſtandige halten, Wie oft gerarhen fie aber m 
bie unrechtes Leute ; befonders in Erziehungs und ©: 
enenheiren, über welchen, bis nahe an unlere Zeite 
berall die fintiere Mache ruhte, und in Amiehung v 
Feldft jest erit eben zu tagen anfängt. 

S. 34. Um natürlich zu lehren, um den Anlı 
Fähigkeiten Des Kindes zu Hulſe zu kommen, ik tv 
res, kein bemwäbrreres Mittel, als die Sokratik. 
der Geiſt der neuern Schulmerhode, die Serie der \ 
ten Lehrart. Durch kurze, bertimmte und vellitan! 
gen foricht fie aus den Kindern ihre bisher gelamım« 
griffe, weiß daraus neue zu ziehen, oder vielmehr 
ſchon geſammelten Begriffen andere und vollſtaͤndige 
— Jemehr alſo ein Lehrer Katechetik (nicht g 

iſche Ausfragetey, fee Here WB in einer Note bi 
fißt, je mehr er Geſchicklichkeit hat, gut zu fragen , 
den Antreorten der Kinder neuerdings aute Fragen 
deito mehr Geift hat feine Lehre, defto natürlicher iſt 
‚glaube daher nur nicht, daß Zufammenlefen, Dr 
methode, Tabellen und die Zergliederung ber * 
in Grund:, Schatten⸗, Haar», Schlangen» wı 
genftriche ꝛe. das Vor zjuͤglichſte, das Weſentliche 
art waͤren; das iſt bloß Außenſeite in derſelben. 
hat das Methodenbuch, die allgemeine Vorſchrif 
ver (von der aber doch manche fi fuͤhlende E Hu 
etwas abweichen, und welcherwegen alfo nicht ſo v 
thodenbuch da iſt, als fie vielmehr, dieſe rec 
brauchbaren Pädagogen, da find, durch ſchicklich 
deſſelden, volltummenen Werth zu verfehaffen „) 
ge ich, Hat dich Methodenbuch fünf Sauptſtuͤck 
chiſiren, 3zufammenunterrichten, zufammen! 
flabenmerbode und tabellificren Ichren. Er 
beym erften Anblick deffelben, als wenn einee { 
fo vorzüglich, fo nothwendig wäre, als Das anıdeı 
denke nur dieſes nicht! Es it, Gott Lobı feho: 


| 


j 
‘ 





. mit beendigte.“ Si 


ven Etziehungsſchriften. 685) 


Dahren an der Prager Muſtetſchule ein ſchicklicherer Gebrauch 
mir den Tabellen, als der im Methodenbuche vorgefchrieben, 
Üt, der jeßigen Lehrart zum, Bejien, gemacht worden, und 
bald wird man aud überall das Zulammenteien hicht mehr ale 
awas Eſſentielles betrachten. Auf die Ars fallen freplich vie⸗ 
le Vorwürfe weg, die man der oͤſterreichiſchen Schuleinrich⸗ 
tung und der Normalmeihode gemacht hat. Aber gegruͤndet 
war diefe Vorwurfe doch, fa large man nicht wußte, was 
mau bier erfährt, dab es geſchickten Lehrern erlaubt fey, vom 
Der vorgejcdiriebenen Weiſe abzugehn, und daß, wie Hr. W. 
fehr gut fagt , das Methodenbuch fie nicht einichränfen,, forte 
bern fie das Methodenbuch verbeſſern helfen ſollten. Aber 
bas Buch mühte denn auch wirklich darnach verbeflert,, die 
unzweckmaͤßig befundenen Methoden müßten allgemein abge⸗ 


- Felle werden, fo wie, fie allgemein eingeführe. worden find. 


Dazu wäre eine öffentliche Nevifion noͤthig, die etwa alie fünf 
geſchehen köͤnnte. Um diefe gchorig-- vorzubereiten, 
man den (Ämmtlichen Lehrern aufgeben, jährlich ihre Be⸗ 

merkungen über das, was fie geändert wuͤnſchten, einzuſchicken. 

S so. In Aniehung des Sprachunterrichts ſcheint Ht. 

B. mit Bafedoweinftimmig zu denken. Wenigſtens wuͤnſcht 

er mit ihm, daf man die Grammatik nicht vor dem vier⸗ 

xehnten Jahr mie der Jugend treiben möge, Ueberhaupt ure 
er von den Paͤdagogen des nördlichen Deutfchlandes fehe 

‚ empfiehlt ihre Schriften, Die er felbit, wie ſchon zu 
bemerft worden, fleißig gelefen hat, zum emfigen 

Studiren, defonders die allgemeine Revifion des geſamm⸗ 

ten Schul: und Erziebungswefens,. —B— 

©. zoerklärt ſich Herr W. bey Gelegenheit der fuͤnften 

ge über die Tabellen. „Tabellen, ſagt er, koͤnnen in als 
fen Behrgegenftänden angewendet merden. Da fie. aber ein 

Burger Auszug eines ganzen Lehrfaches oder eines. Theils def 

felben find , fo waͤre es fehr unkiug, fehr unpädagogifch gehans 

beit, wenn man den Unterricht: mit Tabellen anfience, und 
nicht vielmehr den ie dran uͤck deſſelben ba» 







noch 
über dern Gebrauch der Tabellen ſagt, wird er. gewiß als 
| — * Aber 


— 
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nemals hart. Schaͤrfẽ und Haͤrte find Wörter von gar ver 
ſchledener Bedeutung. Scharf iſt der Lehrer, der alle Umſtaͤnde 
der Vergehungen feiner Schüler genau unterfucht, die Strafe 
darnach beftimmit, ohne etwas (bey erfoderlicdher Nothwendig⸗ 


- eie) zu Überfehen over nachzulaffen; hart it der unempfindlis 


che Boraefente, der kein Gefühl fuͤr ſrine Untergebenen hat, jer _ 
den Heinen —* als ein großes Verſehen aufſtutzt, und als ein 
ſolches beſtraft oder beſtrafen läßt. „Militaͤriſche Ordnung (dem 
Stock ausgenommen,) iſt die beſte Schulzucht,“ ſagt der edle 
Greis Baſedow; und ich ſetze hinzu: nur freundlicher, herab⸗ 
laſſender, müſſen die Schuloſſiziere ſeyn. — Die Strafbillere, 
die den Aeltern nach ©. 144 f. zugeſchickt werden, um ſie von 
der uͤbeln Auffuͤhrung ihrer Kinder zu benachrichtigen, halte ich 
für eine ſehr nothige und zweckmaͤbige Einrichtunug. 
+ &. 153. Von der zwölften Frage ſagt Herr W. »Diefe 
Frage gehört nıiter jene Preisfragen,, die noch fehr unvollkom ⸗ 
men anfgeloͤſt worden find. Schulen fo einzurichten, daß fie 
den Mangel haͤusſicher Erziehung erfeßen , ift ein ſehr ſchweres 
Stück Arbeit, nach meinem Erachten das fchiwerfte in der ganzen 
aͤdagogik, im der ganzen Schulvetfaſſung.“ Und ©. 156 
er: „Um, fo viel möglich, den Mangel der häuslichen Er⸗ 


ziehung zu erſetzen, wird wohl fchrerlic jemand etwas Beſſere 


wiſſen, als das nachmachen und ausführen, was Hr. v. Rochow 
in feiner vortrefflich eingerichteten Schule zu Rekahn vorge⸗ 
macht nd in feinen vortrefflichen Schriften vorgeſchlagen hat.“ 


S. 161 empfiehlt Hr. W. des fel. Sturms Betrachtungen uͤber 


die Werbe Gottes in der Natur auf alle Tage des Jahrs, und 
nennt fie ein vortreffliches Buch, das gleich nach der Bibel den er⸗ 
ften Plab verdiene. -&, 162. „für das Land muͤßte eine ganze 
ðkonomiſche Naturgeſchichte gelehrt, und in felbiger Mittel 
an die Hand gegeben werden, wie dem Ackerbau, der Virhzucht 
und dein ndufriali überhaupt aufgehotfen, wie alles verbefjert 
und vervolfommnet vortden könne, Was nuͤtzt es dem Banbjuns 
Ben, wenn er von Tigern in Afrika, von Elephanten auf Cehlon 
von Krabben in der Nordſee höre? er ſcheint wohl ganz Ohr zu 
ſeyn, wenn ihm davon etzaͤhlt und ihre Abbildung gezeigt wird; 


aber wenn der Innge als Bauer oeiß wie er aus feinen Gruͤnden 


_ 


größern Nitzen ziehen, wie ihm die Viehzucht vortheilhafter fern 
kann, ſo wird er ſe inemLehrer gewiß immermehr Dan wiſſen, alß- 
uͤr alle die wunderbaren | von Thieren, die taufend 
d mehr Mellen von ihm ihre Heimath haben, und deren 
—E er uͤher lange 
⸗ 
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ren Religionsbegri fen, won feinen’ wahren (Eifer 
Wwas wirtlich Religion iſt, ſo wie auf der andern Geh 


von ſeiner Abneigung won allem Aberglauben und Tand, 


den man fo oft für Religion verkauft, finder man nicht min _ 

der als von feinen Adagogiſchen Einſichten viele Beweiſe 
—5 das: ganze Buch. - Aber mir fehlt es an Raum hier 
Proben davon zu geben. Ich glaube auch. genug geſagt und 
Ab geſchrieben zu haben, um auf den: Werth dieſer Schrift und 
u Run 
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Kupfern, in a (phaberi 


® Ordnung. —* Bůſchels Birne: 1787. 


——— iſt M. c. C. — Dir Woh GB Ruf 
Erfindung, har a. nut 
earbeitang detfelben. „Dieſes Buch joll, fe fügt‘ die Ein. 
let, Eiterw und Erziehern nuͤtzlich feyu, nuhlich bey fol. 
Ken Kindern, die erſt auſangen ihre Sinne zu bin, und 
mütich, Sy foihen, die (dom einige — 55 
ben,“ Es kann unter dem mittelmäßige Bird, 
‚uner mitlaufen, aber es hat nichts v BR N *— 7 
es mehr als andere empfohlen zu werden derdie 
mehr hat es die Fehler. der gewöhnlichen Kit I 
en gemein; es it unbeſtimint und Ka 4 
Me 


m eihweihig” in den Erz hlunaen, Be 


Nüganwendumgen. Mat bekönme laut 

jam Dan ‚Mate aufgetiſcht, und y Nike le 
g: diejenigen Kinder und Lehrer, die Fit Befjerer Sp — 

— — hieran — — Ba finden wir 


* 44 — ne y! 
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wicht von den bisherigen Ereigniſſen unb Merdnt 
"engen im koͤnigl. Padago gium, von Ah. N 
mieyer..- Holle, Waiſenhaus. 1787. 2Bege 


HN ſtumnt im die chi fo gewöhnliche Klage tin, def‘ 
feenaung der Kräfte und Grundlichkeit bes Willens tax 
Seltener werde, jo jehr auf der andern Seite Auſtlaͤtung 
‚ser allen Otaͤnden anzunehmen ſcheine, und daf man in 
derheit auf Schulen und Akademien den regen Eifer und 
zum: —— Studien vermiſſe. Doch wi 
nicht, Mauche, dies der neuern Pädagogik ı 
— nur einer gewiſſen neuern Pädan 
nicht den neuen Pädagogen allein, ſondern mehrern Urſe 
die er unter der allgemeinen Benennung des Geiſtes die 
alters —R — zuſchreiben. Ob jene Klage gegründe 
läßt fich bier nicht unterſuchen. Meir’fcheint fie es wicht. 
sehe nicht, daß es bis ißzt in“irgend einer: Wiſſenſch 
feißigen Männer und gruͤndlichen Sphriiten ſehlt. 
der größere Theil der ſtudirenden Jugend nicht viel ler 
„seine neue Eribeinung unferer-Tage, fondern ift von ! 
‚aeroeien ; dies laͤßt fich leicht beweiſen. Auch zmweifle 
der Bei unfers Zeitalters ſchliwmmer fey, als der © 
„vorigen Zeiten. Wan nenne den Zeitpunft , wo man 
daß ein beſſerer Geiſt als itzt neherricht babe, und 
rraue mie aus den Klagen der Zeitgenoffen das, Be 
dar zuthun. Auch über neuere Pädagogik und ihre der 
lichkeit. uud Geleht ſamkeit angeblich fo nachtbeiligen 
er {ft in vorigen Zeiten aeflagt worden, Kurz, es 
nichts neues unter der Sonne. Wir find, fp viel i 
kann, nicht Schlimmer, als unfere Vorfahren, we 
auch 8 nicht befler. Daß Achte Aufklaͤrung itzt 
allen Ständen allgemeiner werde, ſcheint mir nicht 
eben fo wenig kann id) finden, daß gründliche cl: 
abnimmt. Sie füllt nod immer bie für fie ge'hai 
vfe , und biefer Köpfe find nicht weniger ale ehmal: 
wird nicht weniger Fleiß auf fie verwandt, als fo 
wären denn die Schnien, die von dem vermeinten 
neuern Pädagogik angeſteckt, die alte zur Gelehrſ. 
e Bahn verlaſſen h tten ‚and nad den neuer: 
den, dir in den mieiften Schulen mehr die allgem: 
‚sung als die Gelchrſamkeit Hegänftigt wiffen wol 


ö — — ——— — 
"vom Eruichunoechtten. BB 


farmt morben wären? Ich fenne deren feine, Und giebt 
es welche, die ſich Achte Aufklärung zum Ziel ſetzen (und 
eine andere will doch ficher die wohlverjtandene neuere Pada⸗ 
re) fo chut dies der Gelehrſamkeit fo wenig Abbruch, 
af es ihre Erwerbung für dem dazu gebohrnen Kopf viel» 
mehr begünftigt. — Doch genug von einer Sache, von der 
ic hier, nur im Allgemeinen reden kann, und die ſich fo in 
der Kürze nicht ausmachen läßt. Auch Hr. N. hat fie nicht 

weniger, als.erfchöpft, welches freylich in zwey Bogen a 
wohl nicht angicnge, wenn biefe auch fonft von nicht« handel⸗ 
den, und auch. ganz ſrey vom deflamatoriichen Ueberflüß wär 
ken , das diefe nicht find. Man ſehe z. B. S. 7. wo bag 
dreinsalige wabr, traurig wabr, zwar die Ohren einiger 
Lofer, wotunter indeſſen die meinigen nicht gehören, arige» 
nehm fillen man, aber zum Bewelſe deſſen, was bewieſen 
werden foll, nichts beytraͤgt. Eine Schrift, wie dieſe, müßte 
meines Beduͤnkens gan; fimpel fepn, und fi aller rhetori» 

fen Flosfeln enthalten. Doc feder har feine Agne Weiſe 
— &,26 fängt die ſottgeſetzte Nachricht von den bisherigen 
Ereigniſſen und Veränderungen im koͤnigl. PN snoglum au. 
Sch münfdte, daß ein Vorfteher einer foldyen Anſtalt, wenn 

er dem Publikum überall von der darin gegebenen willen: 
a tlichen und ſittlichen Erziehung etwas ſagen will, nicht 
fo etwas Allgemeines ſagte, als hier geſchieht: „wir hielten 
es fuͤr rathſamer nur das Vorhandene volllommener zu ma⸗ 
‚Ken, und dem. Ganjen cine immer mehrere Conſiſtenz zu des 
ben.“. Worin beſteht denn nun diefe groͤßere Vol: kommen⸗ 
beit, dieſe mehrere Conſiſtenz? Alles Sure, beſondere das 
pädagogiiche, follte man mittheilen, damit es nacarabınt 
werden fönnte; ind nuraus einer Dasftelung bes Beſondern 
Säge ſich etwas lernen. 


\ Dleue Fibel mit neuen Figuren. Mit koͤnigl. Preuß. 
Vrivilegium. Berlin, 1787. bey Unger. 2 Vo⸗ 
gen und 4 Seiten, = A Br 


Es. it das Jahtzehend der Fibeln. Dabit deus his quo- 
. „que finem Der Verſaſſer dee ‚gegenwärtigen weiß e6 laut 
‚des ſeht aut aefıhriebenen Vorberichts, daß an Büchern die⸗ 
fer Art kein Mangel ift. „Allein, faat er, Die zweckmaͤßigen 
‚Refebüdyer foften fo wiel, — Mann ſie ie 
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sablen kann; und die gewöhnlichen Nürnberger, die alten 
Leipziger, WBernigerodet und Berliner Fibeln, wonach er 
greift, find fo elend, daf fie gar feine Aufmerffamkeit vers 
dienen, — Die vielen Fofebücher Hätten diefe gewoͤhnlichen 
Flbeln verdrängen fönnen, wenn man nur diefen zweckmaͤßi⸗ 
gern Buͤchern das Gewand der alten Fibeln gelaffen, und ſie 
fo dem großen Haufen uuvermerkt in die Hände gegeben häte 
te. Da aber das Aiußere derfelben von dem Aeußern der 
Fißeln fo ganz verſchleden war, fo wurden fie verdächtig. 
Der gemeine Mann klagt: , daß man das Alte, womit er ſo 
Fehr Meieden war, und wozu er natürlich feine rothen Buche 
Waben rechnete, fo ganz verdrängen wollte; er vermißte das 
Baterunſer, die Gebote und die Tifchgebere, und da num 
noch der hohe Preis mit ins Spiel kam, fo blieb man der 
alten Fibel, die num zwey Groſchen koſtete, am gewogenſten, 
und ließ die neuen liegen. Dieſer neuen Fibel bat man zu 
dem Ende das benuaefügt, mas man in neuern Lelcbüchern und 
Flbett vertnißt, und fo hat man dem großen Haufen eine Fie 
bel schen wollen, die doch menigften: beſſer üt, als die oben 
anneftbreen. Mean tft in derſelden genau vom Leidyten zum 
Schweren genangen, fo daß unter den viclen Wörtern, wels 
che ben jeder Lection vorfommen, kein vinziges ift, welches 
auch nur einen Buchſtab enthielte,, der dem Schuͤler nicht 
fhhon aus den vorhergehenden Stunden bekannt ſeyn follte. 
Dan hat alfo alle Wörter, die vielleicht 5 Buchſtaben aus 
5 vorhergegangenen Lectisnen enthisiten, des ſechſten Büch⸗ 
ftabs wegen, der erſt in der funfjehnten Lection vorfam, bis 
dahin wegtaffen muͤſſen. Diefe Negel bar man durdgängig 
beoßadhtet, uiıd in den kleinen Uebungen, welche am Ende 
jeder Lection ſtehen, kommen bie Zeitiwärter In der vercanges 
nen Zeit wegen der Silbe ge nicht eher, als nad) der fünjten 
Lection, in der zukünftigen Zeir aber des Buchſtabs w wegen 
nicht vor dee vierzehnten Lection vor. Dieſe Schivteriaffit 
ar ſich hat ſchon einige Mühe verurſacht, iſt aber, dadurch 
noch ſehr vergrößert worden, daß die Holzſchnitte von dem 
Berger nach Meilſcher Zeihnung und Erfindung ſchon 
vorher geſchnitten waren, und ſich alfo die Fibel nach den 
Holzſchnitten richten müßte u. ſ. w.“ Man fieke bierans 
den Zweck und die Einrichtung diefer Fibel, “ Lime tie fettere 
ned anfchanlicher zu machen, will ih eine Leetion herſetzen. 
Ea fey die dritte, Die Figur zeigt einen Hahn ımd eine 
Henne. - Meder deu Figur ſteht des Buchſtabe m «och mi 
| w Sud, 


von Erihungepgehen. 6 
wein Kleiner 2 ſo 

















wie der Kahn; immer munter 
koͤmmt folgende —8 fuͤr den Lehrer: 
Mb Rind den Buchſtaben kennen, und 
‚und m at in den beiden Wirren ein hab, 
jeiben Wörter And roth gedruckt, und ſtehen 
abern- Zeile fi ſich. Nun koͤmmt wieder | 
J der zum Leſen iſt: Wenn man 
ehenden Stunden gelehrt ift, gut 
18 Kind folgende Wörter lefen : (dieſe In Sit 
gröberer Schrift und mit abgerheil b 
ie er) in ‚an, ein ibn neu nab nach no 
‚neun bobn ein bubn ein bein, ei. ne ** 
‚neu,e en⸗· ne han⸗· ne ei/ ne hen⸗ ne na ⸗ he 
3: chen ei ⸗ chen ich na be ab. nen cn nens 
P en:ne hau / chen eirne non. * 34 







je⸗ ne jo- »bann, Dann fi febn w | 
ndert wa für, den Lehter mit Heine. Schtilt gedruckt: 
Leſen, worin nur die Buchſtaben Re Lo u 
‚ IR thalten find. Diefes Etwas iſt num folgendes 
gen gröbern Schrift gedrucktes ach jo: hann 
er: ben:nen auch. noch ein babn. jene, 
neue eis.che 
Po ‚je:nen jo: bann bause ich nie borbe 
n ‚noch ein bain obne eiben _._... 


321% 3 y 
non»ne nen:ne ich ensne * 


ee Beſchluß fteht: Der Lehrer muß dem Kinde ej 
zeit die angeführten Dinge befannt machen, und Un 
und Erzählung in jeder Stunde abwechfeln laflen. ü * 


Mau wird ſich N an fo Pan einen Vegrif von 
dieſer Fibel, von ihren’ Vorzuͤgen und Mängeln machen koͤn⸗ 
nen; unter bie letztern rechne ich, dei zu ſeinen und engen . 
Drud, und die Vermiſchung deilen, was ſuͤr den Lehrer ib 
was für die Kinder gehört. 2. hätte abgefondert auf ir 
nens Blatte gedtuckt werden m üffen, 

a Hz. 
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Er Kinder su farbe. Sehmmlet und her⸗ 
— at ei 






Der 


.. 


’ 


2) Bu Rune Nethewden 


a insbersfraffcaft Senkung »Wäbingen«:: Bee 
8 veBogen. —— we 


| ee ER * 
E ute’gaptön für Rinder; te | 

Ylatürgefebichte), aue ter Geiyinte m 

in BE Eden, ag * In 























—* 
Bi u v 


or In s 4 Te 5 a ; 
Hab. Wi han — uns bean 
Suntmer noch a ra Di u ron ma 
gleich bin ı —958* — * und pfodholi 
ig e? ehoahl von dem Verf. verlange BngieR, j i 

e Di e läßt. der Bayer und fein, — ——— 
wertehu, En ‚die e aus finnfich em Anfauen tualtch, 
— aubt, als: was ne eig? ad ift intcha 

Moraſt? Ferner ob er — 


pet, die Möhren von Sam, den 
Wetrimen, IE m den ewig yebr Bet X „tt 











& 1 auch mit den Bewelſen daven verfdyoren Mol 
te. Aber eine —2* faßlichere und ——6 Entwick 
a des Begriffs von vernünftig Denken, —5— N 
Aalen A bier gegeben wird, wenn es heißt: „M 
„vernünftig, wenn man fich das Neroangne, das © 
tige * das Zukuͤnſtige in Gedanken vorftellt und —* tt. 
orrede ſagt der Verf, er habe die ſogen N 
Be Mierbode beybehalten. Dieſe ei ” 
gende: 
& | — 8 prebigte zuerſt den Namen Sottest 2 
s Wer mar ber erſte Muftus? we 
%  „Yubal.: Degen 
En "Her war der erfte Cifenfchmmißt Ka 2 
j Ran.“ — — weh, de ers Fa 
8 Be ned un dufe Dohe gan? a 
A. Die Socratiſche. u 
De re DE i 
—— fuͤr Kinder und Kinderfreunde. Ach⸗ 
TNies und letztes Baͤndchen. Seipsia, 17 7— 
—18 a — erbläte 
u N Sr. 
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Ä glichſten Kinderichriften gewefen — ne gewiffermanfe 


—* ee zu dem Ruhm des Berf. im paͤdagogiſchen 
daß wir ‚die 


























BC. Mi d0s —— 
Urſach le. er: ſie mit dieſem achten 
Dee ans daß ſeit der Zeit mehrere Bücher die ge 
cn worden wären, die zum Theil toll wären, 


Befheibengeit lid) ſ ob fei ftloi 
BSeſcheidenheit er gemeynt ſey, od'r eine raſtloſe 
der Dasjemig —2 Unterhaltunaen 

hen andern Titel in die Welt ſchien werde. &r —* 

I A die beyden legten Bändchen nicht 
ir 
ft er feiner —JJ— 
dig. Und *8 —* einige Auffäge in’ diefem ri 
J. €. gleich die zwey erften, Bruno und wie 





* und wer ſtebet, febe su, daß er nicht falle) 
Dial, und ftechen gegen dem Geiſt, der fonft in Den 
ıfchen Rindererzählungen BER, deraeftaft ab, daß 
in Berfuchung kommen zu gla:iben, Hr. S. Fönne fie vor 
m Abdruc gar nicht gelefen haben. Die Erklärung ber 
Taſchenſpielereh wird Kindern ſchwerlich durchachends Gens 
thun. Kinder mit ſich an einen fremden —— 
men, haften wir für ſehr unſchicklich und aefähr 
daß man mit Feuer behutſam umgehen müße, 


| lichen Erzählung geben. Der Lehrer, der bey einem 
den Gewitter vor einem Baum vorbengienge, uns 
‚den ſich zwey Weiber gerettet hatten, und feinen Rindern 
‚nicht erlaubte, da gleichfalls Schuß vor dem Regen zu fuchen, 
ndelte au. ſehr Unrecht, daß er nicht auch die Weiber vor 


ter erfchlagen ließ. Unter den angegebenen Saamen 

achten, woraus man Del preßt, ift der Saame der 
pflanzen vergeffen. Die Geſchichte des Gukuks und 
6, all, Ingleihen die Nachricht vom a 


..- » * 
sr. nie Ka | sa uno 


Die Folge wird es wohl zeigen, ob diefe 


Ihnen auc der Vater nach feiner Zuruͤckkunft bey dee | 


‘der Gefahr warnte, und fie ungewarnt gleich darauf von dem 
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"Gaben, won: Carl Coti 
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* ugs von jet ms 
A des b Mai — ne un 
—5 Wenn ſich abı 
Soße das fittliche erhalten nfdrän 
‚anders —— als daß eine Mens oder 
Pag Ai L-derfelben m —— 
vund-Buͤrgers die naͤmlichen find, 
at ln berfelben nichts auders ſeyn we 
nten, und fo oft wiederholten Grut R" 
* meinen Suͤteulehte. Wollte man audy von gegenw 
Buche alles das wegnehmen, was von der Iogtern 2 
wuͤrde gar wenig davon zurüd bleiben. Denn dam 
doch nody nicht gethau, taß der Sittenlebrer — 
datenſtand im Auge behält, daß er auf ihn das 
anmendet,, daß er die Lagen und N 
waͤhlt, in welche diefer Stand verfegt, daß 8 
Beiſpiele hauptlachlich aus demſelben enkehnt. 
thut wufer Berfaljer; und giebt dem ungeachtet. ı 
von Rathſchlagen und Verhaltungsteaeln,,.. ‚die mi 
oft auch ‚mit gar feiner Abänderung, für jeden Sti 
würden. Dahin gehören 4: D. die Haupt ; 
‚Pfüchten gegen das Vaterland; von der Ehre ı 
„gierde; von dev Klugheit, Großmuth, 
Maͤßigkeit, Verſchwiegenheit, Beſcheid 
Bey dem allen leugnen wir indeß bie. a 
—* im Ganen nicht; und eg wird dazu 
wijch den minder anfaeflärten Theil des. 
—J* ‚ ju dem wohl unſtreitig nicht bloß die nirdern 
beffelben gehören, von feinen Pflihten beſſer und 
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ger zu imterrichten, und zuin Nachdenken daruͤber Fu verans 
jaſſen Der Verſaſſer ſah ſich bey einer angebornen Nei⸗ 
dung ju den Waffen, durch eine ſchwaͤchliche Geſundheit, und 
den Mangel an Gluͤcksguͤtetn, genoͤthigt, den Civilftand zu 
wählen; und,'-da er fid) weder mit-der lehrenden, noch mit 


der ausübenden Kriegskunſt befhäftigen konnte, To mar e6, 


- wie er fair, das größte Vergnügen feiner don Berifsgefhäfs 


ten freien ‚Stunden; -den Soldaten von der fittfichen Seite 


Yu betrachten. Die Einkleidung des Buchs if, im Ganzen 
betrachtet, feiner Abfiht angemeflen; und würde: es noch 
mehr. feyn, wenn die Furcht, allzu trocken und fpRematifch zu 
werden, den Verſaſſer weniger irve gemacht, und ihn we⸗ 
niger zu Aufftugungen feiner Schreibart, befonders dur 
allzu Häufig eingemifchte poetifhe Stellen, verleiter hätte, - 


| Gr. 





13. Haushaltungswiſſenſchaft. 


ametaladminiftrators, und ehmaligen Mitglieds 
des arbeitenden engern Ausfchuffes der dfonomis 
ſchen Gefellfchaft in. Miederöftreich , praktiſcher 


| Sir Earl Schmids, KR. Raths, jubilirten 


Landwirth, in Beyſpielen und Berechnungen. 


A fchen Handlung. 8. 232 Skiten. 3 | 
Ban einem bereits jubilieten Wirthfchafter eine ſolche praßs 


Prag und Wien, 1787. in der non Schönfelde 


tiſche Anleitung zu erhalten, muß wirklich Bewimderung eto 


"weden, und da fie fehr gute Lehren enthält, geihäst wer⸗ 
den. Wenn dann diefe noch in einem guten Tore, und nicht, 
wie matıche unfeer Neulinge es: anfangen, aber: auch viel da⸗ 
darch verdorben Haben, nicht fage:ich, uͤbertrieben vorgeſtellt, 
ober mit fatorifchen Ausdruͤcken gegen die, welche nicht mit 
uns eines Sinues find, vermifchet werden, fo iſt Hoffuma 
vorhanden, daß ſie Nutzen ſtifte. Der Recenfent bat: zwar 
für ſich nichts neues odet — — —— 


u 


* 
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ben: aber um fo mehr ſie mit Vergnügen geleſen, : als alles 
auf geprüfte, Örundiäge gebauer ift, die Necenfent eben fo 
 „ausüber, und ausgeubt zu fehen wuͤnſchet; um fo. mehr bat 

Mecenfent Grund zu verfichern „daß foldhe für den gelehrten 
und ungechreen Wirth dienen kann > denn mr die manchmaf 
undeutichen Ausdrüde, j.®. empbytevrifche Wirthſchaf 
welche wir gleich am erften Orte, ale ein auf ewig fiberl 
fenes Such. erkläret haben würden; dies und die oftreichiiche 


Schreibart abgerechnet, fo wird man den Verfafjer allgemein 
verſtehen. 


Beny der Guͤte dieſes Buches will der Recenſent 
uicht mie Auszuͤgen aufhalten, denn er findet alles empfeh 
imd leſenswerth, vorzuͤglich aber der Ausuͤbung windig 
Demzufolge will er bios den Inhalt anzeigen, der Lehrbe⸗ 
gierige wird dadurch gereizt werden, das Buch zu ſuchen. 


Erſte Abtheilung. Verſchiedenheit der Land⸗ 
wirthſchaften im Koͤnigreiche Bäpmen, Erſter : 
Urſachen, wegen welchen man die empbitevtifche zu ber 
vorhabenden Bearbeitung gewaͤhlet habe, &, 1. Zweyter Ab» 
ſchnitt· Borfchriften,, welche ein jeder, ber eine Landwicih. 
zu befigen wuͤnſcht, gebrauchen foll, &.6. Dritter 
cnitt: Langhergebrachte Gewohnheiten, und alt einges 
— Vorurtheile, zween maͤchtige Feinde der Auffläs 
sung, ©.13, 


Swote Aufklaͤrang. Verhältnig zwiſchen Ader, 
Wiefen, dem Runftfatteranbau und dem Viehftande, ©, 
25. Erſter Abſchnitt: Unverhäteniß der Grundftüce-vers 
mög der erſten Anftiftung, ©. 27. Zwerter Nbfehnire: 
Einſtellung der Beache und Beweiſe ihrer Schädlichkeit, ©, 
32. Deister Abſchnitt: Abſchaffung der Hutweide, ©. 
95. Vierter Abſchnitt! Ummandlung der Grundftuͤcke 
®.42. Fauͤnfter Abſchnitt: Einthellung der Adergründe 
In fünf gleiche Jahrslauffelder, S. 46. Sechfier Ab» 
ſchnitt: Fünfjährige Bauabwechslung, ©. 49. 


* — —— 8. —— der 
ungarten, CErzeugung. r chnitt: 
OPflege des alichen Otalldungs und Anlegung der Dungs 
grube, S. 55. yter Abſchnitt: Mergei und 
deren Cigenfpaften, ©. 60, . Meitter Abfehnitt: A 
natuͤrliche und kuͤnſtliche Dungemittel, &. 70, — 
ie 


— — — — 
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Vierte Adtheilung. Bedungung der Sommer 

et der Winterſelder, Aderpflege, Saamentuͤchtigteit und 
bwechs lung, Aernte, Drefchen, Körner und Futtervorrarh, 
®.76. Erſter Abſchnitt: Wann, wie oit und wie. ges 
dunget und neegget wird, &.77. Zweyter Abſchnitt: Das 
Sen, die Erzeugung und Abwechsluug des Saamens, S— 
104. Dritter Abſchnitt? Heumaͤhe, der Schnitt, und 

bie Srommermähe, S. 108. Vierier Abſchnitt: Kon 

Strop » und Euwervorrath, ©.1 12, 


‚». Sürfte Abtebeilung. Stand, ſowohl der nas 
tuͤrlichen als Fünftlichen Wiefen, 8.113. Erſter Abſchnitt; 
lege und Verbeſſerung der Wielen, ©. ıı5. Zweyter 
ſchnitt: Die Bewaͤßrung der Wieſen, &. 126 Drit—⸗ 
ser Abſchnitt: Anlegung der Icbendigen Zäune, und Pfle⸗ 
gung der wälihen Pappeln, S. 129, Ä 


Sechſte Abebeilung. Künftlide Wieſen und 
Kunſtſutter anbau, ©. 133. _ Erfter Abſchnitt: der drepe 
bilätterige Klee, & 138. Zweyter Abſchnitt: Der in '. 
gern, ©. 142. Dritter Abſchnitt: Der Eſparzet, S.150. j 
Mierter Abſchnitt: Das Raigias, ©. 155. - Sünfter 
Abfchnire: Die Dimpinel, ©. 158. Sechfler Abſchnitt: 

Die Burgunder oder Didrübe, ©. 159. 


Siebente Abrbeilang Die Vichzucht, & 
161. Erſter Abſchnitt: Brand des Zug», Mindı) 
Schwein. und Geflügelviches, ©. ı62. Zweyrer A 
ſchnitt: Futterausmeflung, &. 168. Dritter Abſchnitt. 
Nachzucht, Pflege, Fuͤtterung und Saͤuberungsordnung 
S. 173. Vierter Abſchnitt: Maſtunqsotdnung, S. 20, 
Fanfter Abſchnitt: Kühe, Schweine und Geflägelmugungge 
pachtung, S. 210. | s 
Achte Abtheilang. Perſonaldienſt, 333 
Erſter Abſchnitt: Geld» und Naturalgehalt, ©, 215. 
Sweyter Abſchnitt: Vorzüglihe Ochuldigkeiten, S. 214. 


YTeunte Abtheilung. Erträgniß and Auſwand 
Sep der geyflogenen Wirthſchaft, ©. 218. u 


So weit gehet der Inhalt diefes für Böhmen ungernes 
fichen Buches. Wenn nun wirklich hiebey eine oder meh⸗ 
rere ſolche Wirthſchaften in Böhmen vorhanden find, dieder 
Berfaffee — als Kameraladminiſtrator — in der Ars, wie 
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bier Vorſchriſten ertheilet,, in Stand geſtellet hat: fo wife 
—— nicht, warum man nach auslaͤndiſchen neu ſeynſol⸗ 
Lehren, z. B. der Schubartiſchen ꝛe. fo ſehr duͤr⸗ 
et. Des Berjaflers Lehren find ja weit, und um fo mehr 
arer, als fie das Siegel der Lokalitaͤt für fi baben.. 
Mic allem Rechte kann man diefer Schrift nachfagen, daß fie 
ſich fehr vortheilhaft auszeichne, und ‚dies unter der großen 
Menge von sfonsmifchen Schriften, womit wir feit einigen 
Jahren gleih einer Sändfluch uͤberſchwemmet worden, und 
die ſich wohl fo bald noch nicht verlaufen dürfte, da jeder, der 
nur ein Bischen Lectüre anfängt, oder geheime Sachen zw 
befigen glaubt, gleich Beruf fühlt, ein ganzes Volumen - zu 
ediren: wodurch Anfänger irre geführt werden, indem fie _ 
nicht willen, wen fie mehr folgen follen. 


Bon des Verfallers toleranter Denkungsart, da er 
nicht alles gewaltſam umgefchaffen willen will, indem 
er die wichtigen Hinderniffe fehr gut zu kennen fcheint, 
kann folgendes, — zumal feine Hauptlehren auf Stall⸗ 
färterung des Rindviehes, die eigentlich die nochigfte, und 
wenn nur diefe allgemein bewirkt würde, ſchon ein großes 
gethan iſt, abzielen, — zur Probe dienen. S. 39 fast er: 
„Können und follen daher die faft unäberfteiglichen Wis 
deriprüche nicht geboben,, und der Menfchheit gegen ein fo 

viderlegbares Uebel nicht Huͤlſe geleiftet werden, und muͤſ⸗ 
en Huthweiden, Huthweiden bleiben, fo iſt nichts übrig, 
als der Wunſch, wenigftlens) beburfamer mit dem-Auss 
griebe, mirleidiger mit dem Viehe, und aufmerkfamer 
auf deffen Erhaltung zu feyn. Wollte man aber den Klee⸗ 
bau mehr begünftigen , und bie Schaͤdlichkelt der Brach⸗ 
und Hutweiden näher beleuchten, wie viel würde man, wie 
eben bey diefer Wirchichaft im nachfolgenden 5 Abfchnitte 
gezeigt werden wird, aus ſolchen urbarmäßigen Grundſtuͤcken 
durch Verwandlung der niederen naſſen Aufbweiden in 
Miefen, und der trodinen in Aecker umſchaffen, und 
nut die unpflegbaren Anböben und Berge zur Schaafe 
weide beybebalten können?“ en | 

Das Heißt in der That mit Vernunft ein Werk angeris 
fen, das fo ſchlechterdings nichts leichtes , und am wenig. 
Gen durch Wachtfprüche.oder Befeble ins Werk zu ſtell 
iſt. Lehren, und zwar auf zweyerley Art lehren, und de 
auf feingn zuͤrnen, der gerade nicht denkt, handeit ua gletälr 


\. 
( 


$ 
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wie der fo lehrt; dies if der Weg, womit man die Herzen 


gewinnet, und nad) und nad) das Gute immer eher Getwirkt, 
als wenn man das Kind mit dem Vade ausfchärter. 


HB | Qk. 


Eüldenes A, B, C, fir die Bauern; ober das Wer 
fentlichite der Landwirthſchaſt. Mebft einem An- 
hang. Nachricht von jungen Dbftbäumen, ſowohl 
gewöhnlicher guter Arten, als auch ausgefud ten 

ftanzoͤſiſchen Obſtes, umd anderer fruchtbaren 
Bäume; welche zu Kronberg theils zwerg⸗ rheilg 

hochſtaͤmmig in Eleinen und großen Lieferungen zu 
bekommen find. Fuͤr Liehaber der Gärtnerep, 
Landwirthſchaft und der Oekonomie. Won J. &, 
Chriſt, Erftem Pfarrerzu Kronberg an der Höhe 
— — — Sranffurt, im Verlag der Herrmanıie 
ſchen Buchhandlung, 1787. 8. 182 Seiten, 


| 
Ds das Werken nicht einen zu hohen Titel: Boldenes 
A,D,C, habe? wollten wir wohl mit Ja zu behaupten 
uns getrauen. Indeſſen da ſich dee V. doch fo kurz als mög» 
lich gegriffen, und ziemlich Demelich gelehret hat, fo. kann 
. man das Werhchen nad) dortiger Lokalitaͤt den Mapnzer un 
- benachbarten Bauern wohl gönnen, Ä 2 


Dekonomifcher Katechismus des Kleebaues — nad 
den Grundfägen der H. G. K. Schubart von 
Kieefeld, A. R. Riem und anderer bewährten Defos- 
nomen in unterhaltenden ©efprächen abgefaßt von 
%. €. Werner, Pfarrern zu Noeda im Churs 

ſaͤchſ. Erfurt, 1787. bey Keyſer, 164 Seiten 
in 800, - | 


4 


Bas der Verfaffer auf dem Titel von feinem’ Katechismus _ 
fagt, daß er gemeinverfländliches und gründlicher 
„ DRIbLLXXXL.D.11.&, DI terriche 


a0, Rune Machricht 


serricht fey, wie die drey vornehmſten Futterkraͤuten 
der Spanifche » und Auscentlee, nebft der Eſparſetie 
auf Die vorebeilbafsefie Art ansubauen, im Sommer 
and Winter zu bebandeln, und zum Slore der Rand» 
wirtbfchaft zu verwenden: alles dies beitätigin wir eini⸗ 
ger Maafen non Herzen gerne; ob fich gleich das, gemeins 
verfiändlie and das gründliche vom Unterrichee mehr 
von andern, ale vom Verf. ſelbſt gefagt zu fehen, fchidte: 
wir wollen atıch gerne glauben, daß das Leb, was er &, 
ı8 von Schubart — und &,25 von Riem — aniftelke, 
feine Herzensmeynung fen ; auch wollen mir annehmen; wenn 
er ©.2ı Schubarten ben Autber, und Stumpfen den 
Melanchthon nennt, daf es bes ihm gelten Eonzen, maas 
auch gefchehen, da andere ſchon Schnieidern (in Merfeburg 
Rentſekretaͤr) für-den Melanchthon erklaͤret, das ſich diefe 
nun darüber ſtreiten, wer der ſtaͤrkſte Melauchthon fen; fo 
wird dech dieſer Streit Gewinnft fürs Pubtitum ſeyn, weil 
ſich auf dieſe Weiſe jeder beeifern muß melanchibonifcber, 
— immer angenehmer und nicht donnernder zu ſchrei⸗ 


Aber daß ber Verf, wirklich und durdaus gemeinner 
ſtaͤndlich geichrieben habe, das gift nur, wie mir oben er 
sen, einigermanfen: denn in dieſem Falle muͤſſen alle 

vinjzialwoͤrter verbannet, oder wenigſtens erfläret werden. 
‚Das Id aber hier miche geſchehen: doc weiß Necenſent auch 
nicht, ob der Verf. vielleicht feinen Katechiemus blos für die 
Erſurtiſche Gegend, wo er auf einem Churfad;fiichen Dorfe 
-Mfarrer ift, gefchrieben hat; daher mag dieß fo hingehen, zu⸗ 
mal wo ihn wohl jeder in dieſer Gegend verſtehen wird. Auſ⸗ 
ferdem hörte zunaͤchſt dieſem auch das Adtermaaß, dos Gewicht 
a. f. m. gegen andere verglichen. und beſtimmt werden ſollen. 
Dies abaesechner, Bann fein Katehismus für jene ®eg ud 
von ungemeinem Nuben werden: befonders wenn der Bert. 
mit der Zeit Gefallen tragen wird, noch manches erft von 
Serehümern, die ibm aus Mangel nenugiamer Erfahrung 
mit untergefloſſen feyn dürften, oder wo er feine Autoren, 
bie er nühte, nicht genug verftanden hatte, zu teinigen. 


Bon der Materie ſelbſt zu reden, würde für unfre Leſer 

Al Ekel ſeyn, da der Futterbau feit geraumer Zeit, un) role 

ig, zum. WEopegefpräche und leider mehr als. zu viel 

‚ua Modeſchreiberey — daß man kaum meht. weiß z 
Ä re — 
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vie San Ban und vorm man felgen ſol — gnuwob · 
- Dur ein einziges Saͤtzchen wollen wir näher beleuchten: 


des Klees: daß ar hierin gang Schubartiſch ſey, fein 
nif, und etwa Zweddrittel druͤder, gu erbauen; weil er dem 
Acker ausſauge. Wenn dann nun die Zweydtittel zung 
Nachſaen oder Aufs andre Jahr bey Mißrathung In. einen 
vder dem andern Jahre vonnöchen * moͤgten mer. wird 
denn num zum Verkaufe etwas bauen? Alſo dürfte man 
auch von kelnem Roggen, keinem Walzen mehr als das ei⸗ 
ne Bedärfnig, erbauen, weil fie den’ Acer qusſaugen? 
wie, wer ein Pfarrer dem andern bewieſe, dak dag 
Ausfaugen eben noch nicht fo ausgemacht ſey, wie es Schukare 
angegeben? Mie, wenn 28 ein intimer Freund des Cchu⸗ 
bart’s fogar Öffentlich gethan hat, und durch feine und feines 
Nachbats Verfuche beweiſen konnte, daß dat Ausſaugen 
felbit von 2 — 3 jährfgem Klee, und ſogar auf einem r Habe 
Bintereinander zum Saamen gewidmeten Kleeacker nicht aels 
re. Hr. Paſtoͤr Scholze tits, der im neueſten Stuͤck der 
Sclefifhhen Provinzialblaͤtter, November, 1787. ©. 
400f. davon handelt, faat: daß dieſes doch in der That dop⸗ 
elt wider die Schubartiſche Wartung, die da heiße: „San 
berfluͤßige Kleefaamen Buche warne Ic) woblmeps 
nend; fo febr der Klee, wenn er vor oder in dee 
Blürbe abgemäber wird, die Gelder dhngt und beffeet, 
fo febe ſaugt ee aus, (beydes war ander nur * 


Auf der 12Iten Seite ſagt ber Verf, vom Saameneugen 
Drdurfe 


Ben,) wenn man den Saamen reif wwerden ‚“ mie- 


allem Bedachr gefhndige ſey Diefen Streit mag dann 
nun ein Paftor mit bem ander ausmachen? wir wollen uns 
niche weiter-drein miſchen; zumal als wir wiſſen, daß ſich 
nut im zweyſaͤhrigen Kleefelde ein Unterſchied in Ruͤckſicht 
des Ausſaugens zwiſchen Saamenklee und Bluͤthenklet zeige 
Daß dieſes auch nicht fo graͤßlich ſed, als mans dorſtellet, u 
daß Itel ſo viel Dung alles das Ausſaugen gegen ſedem 
andern Feuchtausſaugen gut mache; endlich, da ein ins 
zte Jahr geſtandener Klee aar nicht ausfaugch — weßfalls 
vole auch all unſern Saamentiee von zſaͤhrlgein Wuhſe erzien 
ben — mell die Rube des zweyten Jahres dem Ader ſchon 
wieder die Kräfte gegeben bat, welche vom Saantentragen 
im sten genommen werden. Diesjalls Ebnnen wit einem jer 


' Ä ö irh 
— in dirſer Y grion Saamın me 5 | 
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fo riet er will, und er fuͤr ſich, als auch zum Verkaufe 
zu faminefn für gut und tathſam finder. Und fo geben wie 
dem Hrn. Werner Beyſall, wenn er ©. 124 ſchreibt: 
Mittelmaͤßiger Klee, fagt Hr. Riem mit Recht, iſt zum 
Saämen am dienlichften:* denn, wir fügen hinzu, das iſt 
woͤhnlich der dreyfabrige, felten der fette und Dicht fies 
Gent: zweyiäbrige; es wäre dann, daß er zufällig auch 
Bhnn oder mittelmäßig ftünde. Nun, um unfern Leſern 
nicht mißfallig zu — kein Wort weiter. OR 
t; 


—— — fuͤr Hausväter und Hausa 
muͤtter. Zweyter Band, aa ‚ be Gebauer. 
1787. 8. 380 Seiten, 


Der zweyte Theil iſt wie der erſte, nichts ale — 
— a: 3.28. aus Mayer'n, dem Veterinas 
rius, Bläfer'n, Riemmn.a.m Es bedarf alle wohl feis 
ner weitern Anzeige. Denn die oͤkonomiſchen Leſer, die dieſes 
Buch zu kaufen im Stande find, befigen ſchon alles wenigſtens 
zum größten Theil, was hierinaufs neue und. compilirt vertauft 
wird; oder fie haben noch. mehr, weil diejes Tagebuch die 
Bupfer der Originalien * ruthelt, worauf ſch der Herr 
— — | ok. 


14. Dermifchte Nachrichten. 


Die fiefländifhe Zris. Won M. G. Arvelius. ‚Cie 
ser Theil. Reval, 1784. 12 Bogen, 8. 


Diefe neue Iris erreicht bed weitem ihre ältere Schweſter 
nicht, fo wenig aud) ſelbſt dieſe an Verſtand und Witz uͤbtig 
hatte. „Das Buch,“ ſagt der Herausgeber im einer febe 

‚gerntvigigen Zueignung an feine Landsnäntinneri, a 
„id Ihnen hiemit den erften Theil in die Hände gebe, ſou 
„theils luſtigen und — theils trautigen und eraſt⸗ 


2— 
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Shaſten Inhalts ſeyn.“ Kecenfent-hat weder etwas wirklich 
uſtiges, noch etwas wirklich trauriges finden kͤnnen. Die 
profaifchen ffäße find ſchwuͤlſtig, geſucht und boch leer, die 
poetiſchen matt, alltaͤglich und den 
Ken Stuͤcken entdeckt man mit leichter Drühe das Gedicht, 
das der Nachahmer Fopirte. Ein Schriſtſteller, der ſuͤr das 
Vergnügen und den Unterricht des ſchoͤnen Geſchlechts ſchreibt, 
* ſich vorzüglich eine, reinen und natuͤrlichen S 
n * unſer Verf, hingegen treibt eine unverzeihliche 
rachmen wo] Es wimmelt auf allen Seiten von ‚fran 
orrhen Wörtern , die mit lateinifdher Schrift — find, 
m dem Buche ei buntes, barockes Anſehn geben Auf je» 
der Seite ſtolpert man über ein etus, Dames, rendez - vo 
tẽto · aà - tere; Expres „ ventreyueyg-entrce, attitude u 
d.m. Nur ein-paar fleine Proben von des Verf. Manier 
An gebundener und ungebundener Rede. Erft eine profaifche 
Schilderung „Da! bier find wit an der Nordſeite (des 
Kirchhofs)! Sehn Sie, hier werden die Böſewichter bes 
„graben , die fich felbft das Leben nahmen. Dies hier iſt das 
Grab eines Sklaven, der. feinen Herrn, einen Tprannen 
„erfhlug; Das da ſchließt einen Dieb ein, der einen > 
„fenden plünderte, Hier fchläft ein Landmann, der fich im 
„Brandrpein& bernabm, und in der Trunkenheit den Geiſt 
„auf ; fein Weib hatte ihn zu Hauſe gequält, und er gieng 
win die enfe,sund ward entfeelt zu ihr zurückgetragen, 
„Dort ſchlaͤft ein Mädchen, das der Frucht ihres Leibes den 
MN gab = es:ift ſchauerlich Hier, ‚meine Theuerfien! — 
— — Folgende Reime follen Berfe ‚fon: / Er 


An das Schickſabl. 


Geheinwißoolles, ewges Schickſahl, hebe 
—— einen⸗Augenblick den dichten Vorhang auf, 
AUnd zeig ur“ elnmal mit den rangıgen — u 


auf, 
Dami ich nicht in ewgen Zorſeln ſchwebel 8 


Weit mehr, als den nach fangen finſtern Zeiten 
28 klugen Arztes Meiſterhand vom Staar befteyt, 
Das maleriſche Bild der ſchoͤnen Schepfung freut — 
„Mehr Wonne wuͤrde mir der Blick bereiten. 


* * Ich fähe dann, in anmuthsvollen *88 
ne“ Degeichneb jeden Puntt! —: gemeffen jeden Ran! — 
— P | D.g 3 Ds q 
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Doch oh wo bliche da der Frevdeit zoidner Traum? 
Barmberzges Schickſabl, den Porbang bähs 


Barmher ger Dichter, lah die Feder ruhen! * 


Krrchenkronik ober geifttiches Vademeeum vom Ver. 
faſſer der Briefe des Fauſtins Erſte Samm⸗ 
kung, ouf das Jahr 1784. Kempften, bey der 
typographiſchen Geſellſchoſt, 153 & & 


Di Idee eines geiftlichen WBademesums, warn die neueſten 
Wervetje prieſterlichen und verzäglih mänlihen Betrugs, 
Uuftans, Aberglauberd und Unohfenhtie geſammelt, rund 
denuemgen Theil des Puhlitume:, das fette Schetften no 
brauche, zur Lehre, Wartung ind Beluſtiagung — denn dies 
jenige Lrhre andet doch imm / am Melften Gehoͤr, die zugleich 
getuitat-—- vor Augen gebtacht würden, verdient wirklich 
Beydfall. Mur toäre zu wuͤrſchen geweſen, daß dick Idee 
Yon einem andern Scheifekellur ausgeſuͤhrt worden, als dem 
Berk, der’ Vrieſe Fauſtins der fib, vote bekannt weder auf 
Schimof noch auf Ernſt ſonderlich verſteht. Demahngeachtet 
Tarın diefe Sommlung an Orten, wo der Geſchmnack noch in 
‚bes erſten Kindheit iR, md wo der Spott, wenn er wirken 
fol, Burhand erwas plump feyu mu, Mahen ſtiſten. Wiche 
zere katholiſche Länder Deur ſchlonds ſtehen jetzVauf derjenl⸗ 
gen Stufe der Caltur, wo Sport das ficherſie und wirkfame 
fr Mittel gegen Aberglauben und Li | iſt. Wer 
in einem Bande, dag noch ganz In ber Nacht ber Unwiſſenheit 
und unter dem eifernen Szepter der Hterarchie fchlummert, 
Aberglauben und Verurtdeile durch Opott befriegen will, der 
wird das.unfchlbare Opfer feiner VBerwegenheit. Die Pie 
lofophie muß immer den erften Grund zur Aufklärung und 
Erleuchtung legen. Die Meuſchen müffen. dur fie wenige 
eng ſo meit gekommen ſeyn, daß fie anfangen, on Sachen 
nd Perfonen, die fie bie jetzt mit Unrecht als heilig und 
göttlich verehrt hartem, einzelne Schwächen und Widerfprüs 
che zu benierfen; fie muͤſſen anfangen, zu zweifeln, mit Ele 
nem Worte, zu denkon. Iſt es aber einmal fo weit gedle⸗ 
Ben, fo kann der witzige Kopf, dem es indeß auch gr e 
{ k 
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his vvle Fehlen muß, getroſt auftreten. Er wird in kur⸗ 
ger. Zeit durch Spott und Lauue mehr Thorbeiten: and Aber⸗ 
glauben verjdieuchen,- als der blos räfonmirende und argumens, 
tirende Aufklaͤrer. Doch au dieſe Periode, wo Spott das. 
wirkſamſte Gegengift des Aberglaubens, und das beſte Mittel 
zur Auftlarung iſt, hat ihre Grenzen. Spott und ſatyriſche 
Laune ſellen dem Irrthum die Maste der Wahrheit, Men ⸗ 
ſchenſabungen den Schein der Goͤttlichkeit entzeißen, aber 
nicht gegen Wahrheit und, Religlon uüͤberhaupt gleichgültig 
machen, Sobald die Binderniffe, die dem freyen Ge rauch 
dei Vernunſt im Wege lagen, weggeraumt A ‚ und ihre 
maͤcht igſten Felnde und Defpoten ihre Auſehen and Ihren Ein⸗ 
Hug wenigſtens zum Theil verlohren haben, -damı Darf. uub 
muß die Philofophie ahn hervortreten, dem Schleier det 
Dramie. nor. ihem ſtrahlennden Autlitz hinvegnehmen ; danir 
—— * — Sry * die a a | 
en gewiß ſeyn. Dies iſt die allgemeine er 
Auſtlaͤrung zu alten Zeiten und unter allen Nationen. Diem 
he fatholiſche Ränder find, wie geſaat, ſchon fü weit gekem⸗ 
men, daß. wenigitens won. einem Theile feiner ewehner⸗ 
und bas Lit vor des Hand ſchen genug, Opott über Aber⸗ 
glauben, Schwaͤrmerey und Moͤnchsbetrug wide mehr el® 
eine Deleidiaung des Staates nd des Himmels angeſehen 
und beit: + wird, fo kann man hoffen, daß diele Laͤnder mit, 
ber Zeit auch Me boͤhere Stufe der Aufklärung, mo die Wahre 
ſich unverhuͤllt zeigen darf, erfeigen werden. Jeder 
iſtſteller, der etwas zu Beſchleunigung —— an 
zen beytraͤgt, verdient Dank, follte auch gleich fein 
| a3, wie der Beytrag unfers Verfailers,, nur: klein, nude 
vorgig bedeutend ſeyn. Da diefe Schrift, dic keines genauen 
Ausjuge fähig iſt, doch nur den wenigſten unſerer Leſer zu 
Geſichte kommen dürfte, ſo wollen wir wenigſtens cin kleines 
italien ſches Gedicht über die Aufbebung der Jeſuiten. 
das wir mit Veranuͤaen hier geleſen haben, in ber Ueberſetzung 
aꝛuszeichnen. „Ricck ſchuͤttelte frin ſtolies Haupt, rich feine 
Geſellen zu ſich und ſagte: Kinder, bier bring ich euch eine 
„riederfhlagnde Nachricht, der verderbliche Clemens untera 
Aſchrieb dag Urtheil unſers Todes. Er verbannt uns vom 
„Erdkreis, ale Reinde des Himmels, die die Unſchuld untere 
„drückt, Könige gemorber und Treu und Redlichteit gebron 
„Hier. Aber kaßp unfern gewohuten Much nicht ſiuken, fen. 
„ber verfehe ſich mit einem — Dolch, und mit ver⸗ 
q 4 ® 
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iftetem Waſſer. Der fol nicht leben, der uns das Leben 
„wißgönue! und fo, indem er feinen heftigen Zoru im Buſen 
„rrftidte, drehte es dreymal die ſcheelen Augen umber, und 
— ſries 1" 

Ga. | 


Anleitung gun — 8 Wiſſenſchaft 
und zur ſymboliſchen Zahlenkenntniß fuͤr alle Spra⸗ 
chen anwendbar. Den Soͤhnen des Lichts gewid⸗ 
met von J. J. J. W. G. Gedruckt zu Heliopo · 
lis in Egypten. X 
M 
Dir geftehen es, daß wir nicht zn den Söhnen —E 
oͤren, denen dieſe Schrift gewidmet iſt, und alſo auch dae 
he Licht darin nicht finden koͤnten. Vielleicht sche es une, 
wie einem, der auf einmal zu viel Licht kriegt, und: geblen« 
det wird. Allein wozu dieſe Dedikation an die Soͤhne des 
Zichts, wem fie das ſchon find ? "Doch iſt der V. vielleicht: 
ein Vater des Kichts, der fehnen Söhnen niht alles Licht 
auf einmal giebt. 

Im Ernſt! Wir wuͤrden dieſer unfinnigen Schrift nicht 
einmat Erwähnung gethan haben, wenn es nicht ꝓrioſitatis 
geſchaͤhe. Es iſt nichts neues. Denn Rez könnte die 
nennen, aus denen alles dies tolle Zeug auegeſchrie⸗ 

ben, und wieder aufgetiſcht iſt. 
Das Tirelkupfer entſpricht dem Titel volig, und das 
San: unter‘ demſelben bie einzige Wahrheit in‘ diefer 


Le hazard uelque fois nous eleve en un rang 
Oð nous n’auriens of& pretendre. 


Das Teste wohl wahr, wenn man diefe Söhne des 
Lichts mit denen, welche dem Licht der Natur und der Vers 
nunfe folgen, in Parallel ſetzt. Zur Ehre unſres Vaterlan⸗ 
* koͤnnen wir verſichern, das es kein deutſches Produkt 


St. 


Der “ 
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Der deucſche Zuſchauer. Funfgehntes, ſechzehntes 
und fiebengehntes Heft. 1787- Es 


Auch in dieſen drey Stuͤcken haben die Herauegeber das Sins 
‚ tereffante mit dem Unterhaltenden ganz gut zu verelnigen 
gewußt.” Die roichtigften Auffäge in denfelben find die Beth 
“träge zut Gefchichte der deurfhen Nunciaturſache, die ver 
fhiedenen Nachrichten von Schleſien, der- Aufſatz -von den 
Grundſaͤtzen det wahren Roſenkreuzer. N. 44. imısten Hef⸗ 
te giebt gute Kenntniffe von dem Schleſiſchen Bergbau. Um 
Agaran und Bunzlau find einige Eifenwerke, we man gu⸗· 

Li: iefenerje verfchmeljt, Guͤßwaaren macht und Stabelfen 
ausfſertigt; im“ Auerbah ein Blaufarbenverk‘, in welchem 
jährlich ber 1500 Centner orditiaire blaue Farbe: verarbeitet 
werden; im Schreibershau im Fiſchbetgiſchen ein. Vitriolwerk, 
wo man Kupfer und Eifenvitriole ſabricirt; zu Rudelſtadt 
ben Kupferberg ein beträchtliches Kupſerbergwerk, wo jährs 
idace Centner Garfupfer gerracht werden konnen ; hinter 
Shiveidnig um Waldenburg find 29, und in der Grafſchaft 
Bla un Neurode 8 Steinfohlengruben; jene feßen jährlich 
über 400, und dieſe gegen 100 Echeffel Kohler ab; bey Reis 
chenſtein ift ein Arſenikalbergwerk, we man jäyrlich gegen 
1500 Centner Arfenif ſabricirt, und die in Sachſen geheim 
gehaltene Kunft, tothen Arfenik zu verfertigen, erfindet 
hat. In der Standesherrfhaft Beuthen wird an mehreren 
Orten Galmey gefunden. Die alten Bergwerfe von ſilber⸗ 
baltigem Bley find fe, role das alte Zinnbergwerf, bey Gieh⸗ 
ten wleder aufgenommen worden. In bem ſechzehnten Hefs 
te kommt eine Nahricht von dem Bergbau zu Tarnowitz 
aus den Schlefiichen Provinzialblättern vor. Er wird fe 
beträchtlich, daß man ſchon feit einiger Zeit im Durchſchnitt 
wöchentlich 300 Centner gewinnt, und fich immer mehr Ges 
winn verfprehen fann, je mehr die Gruben bebauet werden, 
Gegenwärtig wird in s Schädten gearbeitet. Die kurze Er⸗ 
fahrung von 13 Jahten hat die Erwartung der Einmohner 
volfonimen befriedigt, weil der Erzbeftand innerhalb. diefer 
Zeit 4540 Centner ausmachte. Nach dent Verf. der Grund⸗ 
fäge der wahren Nofenkrenzer hat der zu Braunſchweig vers 
ſtorbene Baron von Pfeiff die Roſenkrenzeriſchen Handſchrif⸗ 
ten des befaunten fe Brün fiir z00 Rthlr. an ſich gekauft. 
Die Nahricht, welche der at von, dieſen —9 

| 43 d 
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dir EEE in Händen gehabt hat mittheilt iſt year nicht 
vollkommen befriedigend / abet doch unterrichtend. Ob ader 
ke Bruͤn, wie er behauptet, ber letztre wahre Nofenfrenzer 
geweſen ſey? daran eiflen wir noch ſehr. Ueber ben Berf. 
der Schilderung Schleſiens, bie in dieſen Heften gg 
wird ‚gaben, wir ſchon einmal unfte Mepmung gefaat.. E⸗ 
blicke zu viel Unmuth, zu wiel Trationalbirterfeit unter dem 
Mohrlwiten hervor. | 1 

as ER 


Brbete ber hochdentſchen und polniſchen Juden, aus 
dem Hebräikhen uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
beglenc von Iſaakl Abraham Euchel. Koͤnigs · 
aus 1786. Dhue die Vorrede 478 Seiten, 

Xo. DT — u 


ODa bie Gebete, Geſaͤnge u. dergl. in den Synagogen immer 
Tdeoi er Soyte he vertichtet werden, jelbige aber dena 
größten Theil des Volks unbekannt Ift, fe Hefere ber Heraus 
geber, feinen, dentſchen Brüdern und Schweſtern bier eine ih⸗ 
den verſtoͤndliche Ueber ſetzung un häuslichen Gebrauch, dar 
mie fie, Inaleichen Chsiften „welche cut Syuagege beſuchen 
"woßen, wiſſen moͤgen, was gehetes wird. Zu dem Ende 
weldet er nicht nur, an welchen Tagen und in. welcher Ord⸗ 
zung; die Gebete geſ vehen, ſondern über jedem Stüd findet 
gan auch deifelbes Beuennung mit hebt diſchen und lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben. | | | 
. Impwiichen iſt er nicht der exfte, weicher am eine ſolche 
Arbeit fi machte · fhon Mardachai Venture hat von den 
Gebet. der vortugieſiſchen Juden eine ſramoͤſſſche Ueberſe⸗ 
ung geliefert, und ia Verlis iſt eine mie hebraͤiſchen Lertertt 
gedruckte vor einlaer Zeit an das Licht getreten. — Die im 
Anhang. befintlichen Anmerkungen auehalten Nachtichten vor 
den Berfaffern, von mandei in der Synagoge gewöhnlichen 
Gebräuchen u dergl, | | 

- Da dee Sommers auch bie Maßlecher Aboth (melde 
thier im der Ueberſetzurg eine Aammlung von Grundſaͤtzen 
heiße,) in der Syuagoge geleſen wird, fo leſert dr Heraus» 
arber im ZAnbanı aleichfals davon eine Itcherfeung, nebft 
Grlöuserungen. Selblge il ſchon verher in mehlern — 


v 
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ee vor eicht getreten. und enthält hekauntermaaßen yoga 

nzie endes iM 
Die Heberfeguma, fa welcher blos Kid Palmen und Stck 
len aus den Büchern Diofes ; von dem verſtorbenen Moſes 
Mienvelsfobn endlehnt find, tft gut gerathen, ob ſie gleich 
hin und wieder etwas deutlicher ſeyn Eonnte, Die Stelle S 
Yır, wd bie Gemeine ſpricht; „Bin Lobgeſang für fei 
„Seommen! für -PMirelten ihm verwärdses Volk,“ 
fcheins ein bioffer „ aber nicht bemerkter, Druriebler zu feyn 
wvermuthlich fol es hrigen sfüe Iſtarl ein ibm verwand⸗ 
ten ( oder noch Kiffer dag-ihım verwandte) Volt, Die 
Ausdruͤcke Reem und Gewild im zgıien ol U, 6 und g 
©. 3, haͤtten billltg genen beſere ſollen vertaufhe werden. 
Jus kommen mande Sorathſebler vor, ſondet lich And die 
Iwper atibe oft nalfinagen, daher ſtßt mar 4. duf begud⸗ 

ige S. 30, gebe, vergebe ©. 163, verwerfe S. 239, am 
begnadige, gleb, vergich, verwirf: und fi der Anzeige 

Druockſehler ſteht durchaaͤnglg kefe ouftate. lies. 

Uebrigens zeigt der Ueberſeber vicht nur gute Einßcht, 
ſondern auch Selfesftärke ſich über manche berrihende Vor⸗ 
urtbeile binwegzuſetzen: daher erkloͤrt er im der Vorrede S 
XVM, daß, er zwar um Nigelehrten Fein Aergetuiß zu. geben, 
anſtatt Jeho va immer Gott den Ewigen nenne, aber überd 
zeugt fen, daß vian auch jenen Namen ohne Verfaͤndigung 
ausfprechen könne, —— ab: = 

1 “4 

er eg reger men zuf - 

' Aufnohine der Mathemotik, der. vaterlaͤndiſchen 

" GeRbichte und der Raturgoſchichte, zum Drud‘ 

befördert von Ignaz Edlen von Born. Sech⸗ 

ſter Band, mit 7 Rupfern. Prag, 1784. ben 
Gerl. 8. 406 Seiten. Ä 


Mi diem Bande wird die Ausgabe der Schrlſeen, dieler 
fa thaͤtigen Geſellſchaft, unter diefem Titel befchloften; die 
aber , wie bekannt, bereits die Fortſetzung unter dem Tieel x 
hufttaliice Arkeiten, bekaunt gomacht hat, Die erſte Ab⸗ 
dinug iſt vom Pater Gelafius Dobduer, und bemiis die 
von alt aber te groben Dodge Kein ’ 
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inm neunten Jahrhundert. In einer Schrift des Hrn. Ste⸗ 
phau Salagius de ftaru ecclefiae Pannonicae. ı777 fand 
Verf. einige dem Ruhm des heutigen Martgrafthum Mähe 
ng nachtheilige Eäße, welche diefe Abhandlungen verurſachten. 
* Teſanaks geometriſche Betrachtungen. Sie betref⸗ 
n folgende Aufgabe. Wenn alle auf den Umkreiſe einer El⸗ 
Tipfe ſenkrecht ftehende gerade Linien, einer gegebenen, gleich 
gemacht werden, fo,.daß auf diefe Art eine Erumme Linie 
entfteht, fo fol nicht allein die Länge diefer Linie, fonderm - 
auch die Auadratur , des zwiſchen jener Linie und der ges 
benen Ellipſe enthaltenen Raums gefunden werden. Ad« 
— ——— uͤber den Demant von J. E. Graſen von Bebea, 
enthaͤlt Bemerkungen, die er auf feinen Reiſen durch Eutopa, 
über die Geſtalt der rohen Deamanten,, gemacht, bat, und 
- folgert, daß die wahre natuͤrliche Geftalt nicht allgemein acht 
Seitig ſey, fondern daß viele diefer Steine, beſonders die 
Braſliſchen ſechs Seitig gefunden würden. Raphael Ungerg 
Gedanken von dern Zuftande der Schulen und der latelniſchen 
Lirteratur in Böhmen vor Errichtung. der hohen. Schule in 
Prag. Joſephs Staplings Fragen ‚über das Erdbeben, 
Er fucht gegen Haller und Krüger zu beweifen, daß das Erd⸗ 
heben nicht von Elektricitaͤt herrühre, indem er ihre Beweiſe 
u entkräften ſucht. Nimmt aber ein elaſtiſches Weſen (deſ⸗ 
en Namen er aber nicht angiebt) ſo an den Orten entſteht, 
. 100 viel Eiſen, Vitriolfäure, Schwefel und Kiefe vorhanden, 
find, zur Urfache, an. Eben deſſelben Anmerkungen, fo zur 
Erläuterung einiger Säge dienen, fo in den Anfangsgründen 
der hoͤhern Mechanik des Heren Käftners vorkommen. Bon, 
Mittelpunktdträften. . Der nicht freyen. Bewegung. Krum⸗ 
me Linien. Pendul. Nachricht von verſchledenen Knochen, 
nicht einheimilcher Thiere, fo in Böhmen gefunden werden, 
von J. Mayer, mit = Kupfer. Elephantenzähne, Biyne 
des Mannatus fammt fein Knochen. Hörner, die längliche 
geftreift, und zu einem unbefannten Buͤffelgeſchlechte gehoͤ⸗ 
sen, find abgebildet. Kiötenfteine. . „er 


Hiſtoriſche Unterfuchung, woher die Staven ihren Na⸗ 
men erhalten haben, Won Sofenh Dobrowsky, wird abge⸗ 
bildet von Sluli, wovon Slawiti Slowiti abftammet. Dese 
balben wären Slawen Leute, die in ihrer Sprache bedeu⸗ 
ende Tamen führen, Leute, die ihre Sonennungen has 
ben. 5. M. Pelze über das Vaterland des Aa ne 
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Miſa, genannt Sacobellus. Er war zu Mleß in Böhmen, 
amd richt zu Meißen gebohren Beſchreibung des Mäufchas 
bichts, fo von den Böhmen Miffplanse genannt wird, „von 
Sofep Mayer. Er wohnt in den ‚gebürgigten Gegenden 
Boͤhmens, laͤßt fih nur in der Dammerung fehen, Friße 
nichts als Mauſe, und gehört zu dem Geſchlechte Accipitrum 


ygorgorum dis Willongbit. Naturgeſchichte der Schild» 
Aue des Roſenſtrauchs, von Karl von Sandberg. Die 
Weibchen find orangegelb, durchſichtig, geflügele, und die 
> Operfläche des Körpers iſt ungleih. Das Maͤnnchen ift klel—⸗ 
ner und nicht neflügelt. Werfuch tiber die Turferde, von D, 
IJ KRinig. Er nahm eine Menge Torf, goß Waſſer darauf, 
fo das es die Geſtalt eines Breyes hatte. Diefen veinigte 
er vermittelft eines Drachfiebes, von denen Pflanzentheilen 


ſchleimete er das übrige, trocknete es, und erhielt eine brauche 


bare Kötinifhe Erde. Nachricht von merkwürdigen Boͤhmi⸗ 
fhen Mecänaten, und einigen ihnen fowohl von einheimi⸗ 
ſchen, als auswärtigen Schriftftellern dedicirten Buͤchern, 
von Adauctus Voigt. Johann Teffanets Betrachtungen 
über eine Stelle der allgemeinen Arithmetik 5. Newtons, 
fie betrift die 57ſte Aufgabe, und wird aezeigt, wie derielbe 
auf die Auflöfung aefommen. Kranz Steinsky über cine in 
Stein gefundene Münze, nebſt Abbildung Der Stein war 
ein Sandftein, und die Münze ein fchlefifcbes 6 Gtoſchen 
Stuͤck von Sigismund dem III. König in Pohlen. Aut. 
Arnals Meteorologifche Beobachtung von 1782. Bey dies 
fem Bande befinden ſich die Bildniffe vom Hrn. F. M. Prb 
del and Hrn. Raphael Ungar. 
Rg. 


Meber Jeſuitismus, Lavaterianismus, Urlſpergeria⸗ 
nismus und deren Urſachen, von Tfienkieng, 
einem chinefifchen Mandarine. Krakau, 1787. 

. 62 ©eiten, 8. 


Schade daß die wichtigen und treffenden Wahrheiten, die 
in dieſer Brochuoͤre Über die genannten Gegenſtaͤnde geſagt 
werben, durch die teils abgenutzte, theils ganz unvaſſende 
Eintleidung, die ihn der ungenannte Verfalfer zu geben bes 
liebt hat, fhlediterdings ihren Zweck verſehlen muͤſſen! Die 

miß⸗ 


mslungie Nachahmung det Dones m den Maroltaniſchen 
Briefen ik ſehr auffallend — Kuthet war ein rechtet 
Kette — „feine Nachfolger in der Lehre waren erbatmlich⸗ 
Sqoͤbpſe“ — u. dergl. Eräftige Tiraden, toͤnen auch jogar im 
Runde eines chineſtichen Mandarins ungejogen. Der Ber 
glaubte ſich das Anſehen eines unbefangenen Mannes Zu 
Zebden, hidem er ſich in einen Chineier traveſtirte. „Wick 
leicht, jagt er S. «, day bie Werte eines unbeſangenen Mia 
nes — eines Chmeſen, Hey euch einen deſto größern Nach⸗ 
druck hahen“ — Um diefes nurguführen, Härte er mit der 
Weſchicklichkeit eines Montesquieu Kin den lettres jerla» 
nes) zu Werke geben muͤſſen. Aber fo wie ar ſich daben be⸗ 
nommen bat, erfcheint er eben Darum weniger unbefangen, 
eil er als Chineſe auftritt. Murder Befangenbeit die 
m in diefer Eigenſchaft zukoͤmmt, kann man es juſcht eiben, 
wenn er den Teutſchen den albernen * giebt S. 1. Die 
Bibel außer Kurs zu ſetzen. — S.15 die gried iſche 
und kateinifche Sprache auſzugeben u. dergl. m. urch 
Bar er nun das ganze Zuttauen auf feine Unbeſangenheit ver» 
wirtt, und man ift bey allem übrigen, was er auch Wahre 
und Brauchbares über Sefuisen, Lavadern umd die Geſelſchaſt 
det Meinen Lehre fagt, eben darum mißtrauiſcher, weil eß 
dieſet tauhe, vinfeitige, eimgebildere Ehinefe fagt. Ein nened 
Deleg, wird Lavater und Urlſperger, und Stark und De 
marees, umd daß ganze Heer der gehaeniſchten Verfechtet 
der reinen Kebre ausrufen: — „Ein nener Beleg, daß 
„unire Gegner Feine anderen find, als dir Gegner des 
TCbriſtentbums felbft.* Dies ift das kLiedchen, was diep 
fe Herren fo gerne anſtimmen! — Wern daher dein Ber 
faſſet das Intereſſe der wahren Auftldrung wirklich fo (che am 
| 5*— liegt, fo erfucht Ihn Recenſent, welcher wahre Auf⸗ 
Aruag, nicht aber Mißbrauch liebt, nichts welter in Diefee 
Manier zu ſchreiben. Denn leider ſteht &. 5 folgend⸗ Dres 
bung: „Voraus muß Ih melden, daß ich aedenfe eu mit 
der Zelt meine Betrachtungen über eure Religion, Staats⸗ 
verfaffang n.f. vo. weitlänftig mit utheilen denn ich fühle 
mich, daß ich euch dabey große Wahrheiten faaen kann, die, 
wenn fie gat aufgenommen werden , gewiß recht viel gu⸗ 
tes ſtiſten üſſen. Eure Käriten, Minliters, Edeleute, 
Dirohſſeden Vrieſtet und lateiniiche Scauime ſier follen "arm 
pm Theil meine Mandatinen Geiſel!l fühlen; — 
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64 unterdeffen nicht zu andern vernänftigen Briten gefelen 
wollen.“ Sort bewahre ! at * 


Nachrichten. 


Hr. von Archenhoh in Hamburg kuͤndigt auf Subſeti⸗ 
„tion ein Werk über die brittiſche Geſcichte an. ‚Sein Bote , 
it, ale Jahr einen Band briteifcher Aunalen in deuticher 
iprache nach folgenzem Plane zu liefern: Die nenchte Bin 
fchichte des bricrifchen Reichs vom Anfange des Jabrs 
1788 in allen ibren Theilen, foll hier wide Paragraphen · 
weiſe, wie im Mercurh, ſondern ganz in hiſtoriſcher Form 
eriheinen. Man wird darin die Fert⸗ oder Ruͤckſchritte der 
Britten in allen Zweigen ihter Cultur durch Thatſachen bew 
net finden; ferner die Verbandlungen ibres Senare, 
nicht Zeitungsinäßig erzählt, auch nicht in Brudſtuͤcken, wie 
Die politiſchen Zeitkhriften, fondern in einem gtogen Befichtse 
unfe dargeitellt ; die Litteratur und Runftgefthichte im 
— — die neueſte Statiſtik des Reichs in 
Bezug auf Staatseinkuͤnfte und Staatsſchulden, auf den Zu⸗ 
fkand der. Kriegsmacht zu Waffer und zu Lande, auf Bevih . 
Eerana, Handel und Smduftrie, desgleichen den Geiſt neuer 
Befere, nene Brfindungen, wenig befannte oder vers 
Andecte beitsifebe Sitten und Gebräuche; Bisaererien 
einzelner Menſchen, um die Birirrungen des menfchlichen 
Berftandes bey, vernünftigen Perfonen zu bezeichnen; Die 
meriwuͤrdigſten Rechtsbaͤndel, Entwuͤrfe und Aufl 
barkeiten. Da man dabey die Wuͤtde der Geſchichte nie: 
aus den Aunen verliehren wird; fo werden viele Vorfälle, Die 
als Neuigkeiten des Tages in einem Zeitungeblatt nothrwens 
dig figuriren.raßffen, bier weggelaſſen, andere zum Theil be⸗ 
kannte ergänıt, andere berichtigt, noch andere, die nie im 
—— ſtanden, weil der Herausgeber fie nicht in den ge⸗ 
nlichen Queflen fand, und fie folglich als Neuigkrit zu 
foht erfuhe , bier erzähle, und ſiberhaupt alle Bewährte That ⸗ 
fachen- im Zufammenhang hiſtoriſch und philofophifh Datger - 
ſtellt werden, fo daß felbft die beſer bes Mercury bier neue 
Segenfänbe, und eine maus Lectuͤre finden follen, Ein je 





— — — 
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der Band wird 28 bis 32 Bogen In svo auf ſchön P 
ſauber gedruckt, enthalten, und mit dem Bildniß eine 
ruͤhmten lebenden Britten geziert ſeyn. Der Anfang 
mit dem Portrait des jetzigen Staatsminiſters Pitt ge 


den. 

Wer auf 10 Exemplare ſubſcribirt, erhält das ı ıt 
Dean wendet fid) deshalb aber nicht an Hrn. von Arche 
fondern an die Hofimannifche Handlung in 
die Tazeliſche in Wien. 

® 


* * 


Die J. ©. Fleiſcheriſche Buchhandlung in Frantfr 
Main beſorgt eine Ausgabe von Pallas Flora Roſſica 
von kürzlich in Perersbur Ber erfte Theil erſchienen. 
KHofrach und Profeffor Succow in Heidelberg — 
Verdienfte um die Botanik bekannt find — wird 
Merk durch gehörige Abkürzung noch mehr Gemeinn! 
zu geben ſuchen. Der erfte Theil foll auf Subferiptic, 
late Mefie 1789 erfcheinen, wovon die Bedingunge 
ftens bekannt gemacht werden follen. Wenn ſich eine 
ge Anzahl zu iluminirten Eremplaren findet, fo fol! 
blikum auch damit befriediger werden. Am Zuli 


* — — 


Ein fehr wichtiges Werk haben wir gegen Oſte 
zu erwarten, nänlih: Virgils Landbau, Überfe 
erklärt von J. 5. Voß. 

Hr. Voß hat deshalb eine befondere Nachricht 
gemacht. Mir zichen daraus folgendes auf, Indeı 
erhellet, welcher Gewiun für die deutſche Litterai 
Merk feyn werde. 
„Wenn dieſes lehrreiche und angenehme, aber t 
„te Werk, dis ſchon für den Römer eines Erklärer 
„te, auch Deutfhen von gewöhnlicher oder gar keir 
„gelehrfamfeit verſtaͤndlich ſeyn follte: fo mußte ich 
” nicht fheun, einen Kommentar zu ſchreiben, ir 
odie Geſchaͤfte des roͤmiſchen Landhaus, die öffent! 
„bauslihen Gebräuche, die Vorftelungen von gott 
menfhliden Dingen, Kabel, Welt: und Sternt 
„turlehre, Sefchichte , Fänderfenmeniß u. f. f. fan 
| „flüffen griehifches Geiftes auf die Denfart md 
„fleiß unſers Dichters erklaͤrt würden Man denk: 


| = 





„ich ne Die Muͤhe des Auswählens gehabt Habe. Mit dem 
Entſchluſſe, nichts, fo weit ic) unterſuchen konnte, als aus⸗ 
„gemaht anzunehmen, twarb ich eft nur überzeugt, wo ich 
„auf Aniehn zu glauben verſchmaͤht hatte, oft gelangte ich zu 
„ganz andern Aufſchluͤſſen; über manches hatten fid, meine 
„Borgänger durch gehäufte, zum Theil blinde oder ſchielen⸗ 
„de, Kitare, bie, felbft, wenn fie treffen, nur dem nachfot⸗ 
„fhenden Gelehrten dienen, hinweggeſetzt; und mauches, 
„vorzüglich die ganze wichtige Materie der alten Weltkunde, 
„lag nod vollig im Chaos. Hiernaͤchſt ſchien mir Virgils 
„äußert vollendete Darftellung durch Worte, Klang und Bee 
„ivegung, jene Lebendigkeit des Ausdruckse, wozu der ſproͤ⸗ 
„dere Stof unferer Sprache fih unter meinen Händen nicht 
„allenal ſchmiegen wollte, einen verweilenden Blick zu erfos 
„dern: wiewohl heutiges Tags einiger Muth dazu gehörk, 
„mit Berrachtung ſolcher Runftregeln, die jeder gute Dichter 
„und Redner des Alterthuns ausübte, und jeder guse Ur⸗ 
ntheiler, Ariftoteles, Cicero, Dionyflus, Quintilian und, 
„Longin, ernfthaft abbandelte, fib dem Vorwurf der Kleine 
fhginkeit und Grillenfängerey auszufegen. Schon diefes 
„uöthigte mic), das lateiniſche Original der deutihen Nachbil⸗ 
„dung, nicht Fehr zu ihrem Wortheile, gegemüber zu flellenz 
„noch mehr, weil ich den Kennern ber lateinifhen Sprache 
„über mandye beträchtliche Abrveichungen von ter Lesart bes 
„rühmter Ausgaben ſowohl, als von der gewöhnlichen Ange 
„legung, Rechenſchaft ſchuldig war. Ich babe mic) hierbey, 
„um den meiſten Lefern nicht anftößig zu werden, auf das 
Nothwendigſte eingefchränft, meine Gruͤnde in menige Zeir 
Fen gedrängt, niemals widerlegt, um nur zu beſchaͤmen, 
„und wo ichs mußte, durch den Gedanken an die beffere Welt 
„ad. Nachwelt mich Über niedrigen Partheigeiit erhoben, 
„ueberhaupt habe ich den Sichein der Gelehrſamkeit, fo weit 
nes gefchehen durfte, entfernt, und nur das reine Vergnuͤ⸗ 
„sen, Vitgils Gedicht zu verftehn und zu empfinden, durch 
„Frläuterungen, denen es nicht an Unterhaltung fehlen kann, 
ai befördern getrachter.“ 

Das ganze Werk wird groß Octav, ungefähr Ein Ale 
phaber ausınahen. Es wird auf Pränunieration von ı rehle, 
499r. im Lonisdor à zrthlr. gedruckt, welche bis October 
.2788 offen if) Wem rs bequemer ijt, addreſſirt feine Vrie⸗ 
fe an die Bohnſche Buchhandlung in Hamburg, oder an die 
Micolaifhe Buchhandlung in Berlin. 

WD. Bibl. LXXXIL. B. 11, Sr. Ar DR. 





SxBibliothekar G. L. Woltersdorf zu Berlin will ſei⸗ 


nes ſeeligen Baters Predigten aufs Neue auf Subſeription 
auflegen laſſen. 


— — — — — — — — | 
Beförderungen. 
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ste” 


An bie Stelle des im Aun. 1787. verſtorbazen Arm. 
Conſ. Alf. M. Joh. Gottgetreu Müllers, iſt von dem 
hurjürftl. Kirchenrath is Dresden ein bisheriger Landptes 
Der ee zu * bey a an det 
a, als Conſ. aperint. und Ephorus Gymnaſũ 
Schleuſingen geſchickt worden. | u; 


Br. Profeffor Krauſe in Hall dr hr 
Profeifur Ber philefopplfcen —* halten, ” 


Der geweſene Prinzenhofmeifter Hr. Podels in Braune 
ſweig ift an des verftorbenen Profeffors He Stelle nach 


Liegnitz gefommen. 


. Drofefior Löfler in Frankfurt an der Oder it Ges 
‚Weralfaperintendent des Herzogthums Gotha geworden 


‚Hr. Hofrath und Profeſſot Hezel in Steffen Hat das 
Hat eiyes geheimen Regierungsrachs, und Pr. Pres 
feflos Crome den Titel als Regierungsrath erhalten. 


. Hr. Conſiſtotialrath Hermes in Quedlinburg ift zum 
Gehuͤlfen und kuͤnftigen Maͤchfolger des Hrn. D. und Kon-⸗ 
— Bopſen it ber Oberhofpredigerftelle und allen 
bdamit verknüpften Vorgügen ernannt worden , doch fo, daß 

uf ip — = 2 Boyſen —* —— 
wird, noch auf je jebigen en 11777 mus 
Morhfällen aſſiſtire. , NEN 


He M. Engelſchall in Marb dortiget Unk⸗ 
derſitaͤt als —*8 der —SS— angeſtellt 
| Todes⸗ 


Pr | * — 
— 13⁊ 3 - 


Near a7 
ep rmwesfärten 2 
— eig: 


Sm Anfang des März ſtarb zu Liegnitz Hr. Karl — 
drich Sloͤgel, Proſeſſor der —68 hie an der dorsigen 
Mitterafademir, im sten Sabre ſeines Alters, 

Am a zſten Mir). farb in Roſtock Hr. D. Chriſtian 
Ehren ied Eſchenbach, Stadtphoſikus und ordentlicher 
Meofeffor " Meanerifuigaf — in einem Alter ven 
76 Jahren, 


> Am sten April ſtarb in Heibelb Job. 
Rleber, u 8 der ** 38 Zee 


z Ehendafelbft ftard am a1ften April sr. Johann 
drich Mieg, Direktor tes Ehegerichts , ein im der "3 
ſchen — wohl erſahrner Gelehiter, in einen 
von 88 


A voten April ſtatb in Mm Sr. Euſtbius Lege, 
iv. L. Rarpsfonfulene und Kreisdeputirter, alt 67 Jahre. 
a > 
gi, - ’ 





Druckfehler. 2 
Am LXXVIII. Bande II, Steh, 


@eite 554. Zeile 6. ftart: fondern wegen lies fodann 
wegen. 3.7. fatt: Vermogenſtands, auch I. Vermögens 
Hands. Auch 3. 30. x. Soll beißen: vermiſcht J. das 
Haupthuch mie den Manual, darin (im Manual) auch nach 
dem alten Cammerftil Schuldigteit umd Berichtigung getrennt 
WM. ©, 557. 3:4. Fate: wie Quittungen I. vier Quit⸗ 
fingen. 


a Im LXXX. Bande II. Stuck. 
©. 407. 3. 13. Othem I, Athem. 


— 


ua Re 3 


* | —. 
ber Seipziger Sjubilate- Meffe 3788. find bey 


u rer Nicolai ac neue . _. 
gefommen. 


Ah etdoten von Kdnig Friedrich IL von pe 
en Derfonen, die um Be nebft einigen 
Gericht tigungen über ſchon gedructe — 


"yon Friedrich Nicolai erg ige 
Das —— Heft noch vor der 
berausfommen, 
** betreffend die ruffiiche Geſchichte, von yes dent 
behd der Kaiſerinn von Rußland, Sechſter u 
Wikfiothet allgemeine deurfche, bed EXXVT. ER 
LXXVI. Bandes ıfles und ates Stuͤck, us un 
und * Sehe und LAXIX Bandes tes 


—“ — un. Konftantin, * DR 













a. R. gr und yr Tbeil, 9. 
Dapp Raymund, B für ** — —— 


chen Anbacht und sum Vorleſen in 
Sonn ⸗ und > Sue bes aanzen — 


Kieman Richar —** IN, 
und ated tik — —ã— 


ben von D. Lorenz Creil 
Defielben, Angabe der ine von den verkbiebenen | 
isdener Länder und Städte; aus dem Eustiben Haus 
erausgegeben von D, Lorenz Exell, 8. Ber 
Ntbfr, ı 


Delaval €. 9. Unterſuchung ber Barden der unburdi n 
per, mit Veriuchen beitdtigt. Aus dem 
und mit Beyſpielen vermehrt von D. Lowens Crell. gr.8, 12 
Eberhard I. Aug. Apologie bes Sokrates, 
£chre von der —— der Heiden. Erſter 1 kt 
dt 












" yerbefferte Auftage. 
ea vn und Seipräche, von ro Kaiſerl. m 
einn von Rußland, gr -ı it, 8 ®. 
4. fhönen BIN 3 Anbau ef 3 There mb Eitraar 
* eñſchaften, end eine 
ben beften — * in alten und neuern Gprachen, 
— Itter Band, ar. 8 »Mtbir, 12 
Fulda Kriedrich Carl, Verfuch einer all nen deutſchen 
tifenkummiung, Gammtcen und Liebhabern zur Frfparumg vera 
geblicher Dübe ben bereits, ichon aufgcfonbenen Wörtern, und 
«in leichterer einenen Fortſezung 
Hanne I. €. G. Abhandlung über ie Kriegstunft der 7 
von ihren Märfiben, Lagern, Schlachten und Belagerungente, 
Be 10 Kupfertafen, 1783. 07-8. 


Nachrichten. —* 


* el Alt eine veltändige Sammlung 
: A ren „verdient ei See 
gr c aberma 
germann. en Be Beträge. jur A) "Dekonomi ‚Die 
———7 e, Technologie, und zur ne —8 
a ee angraͤnzenden SAnder, Zweyter —* 
r. 


| a dire Band Font —* * * —— * 

Job. en über erte 
5 und — 5— es son Jahres zur —— 
1 













Andacht. Zwey Bil ade, zweyte verbe 


——— Oefegebum *4 

ne n un 

— — ee 
be 17 Bet a4 fär alle e Halle Sen Wera —* * 


Ener tf ee d 
li, Befe ——— 


Der jmweyte Sand Hunt Fömmt in der Michaelmeſſe heraus. 


Geometriſche Entwicelung der Eigen> 
aut —— iſchen Projektion, Mit — * — 


eins Briefe an eine Sreundian, während ihrer Bekammfehaf ft 


Werthern, 

—— Br über die Meteorol $ vn 
‚neue Ideen über ogie; au —* 

überfeut, zweyter Theil, ar. 8 

drev, wider Echwärmeren und Übergtrihen t) ng 

‚ trüger a) der Nerblendete, 3) der ſibirſſch Schaman, von 
Kalferi. Majeitdt der Kaiferinn von Rufland, 8. ı Kehle, 

Mendelsiohns kurze Abhandlung von der er 

le, aus dem Hebrdiichen übericnt von 9. 

5 Friedrich, Veeettun⸗ einer Reiſe Tg Deusiäland 

| die im Yabte ı 24 nebſt Bemerkungen über Ge⸗ 

‚ Induftrie, Rıligion und Eitten. 1. und II, Band, 

vermehrte und Ar J mit Kupfern, wi 


Den ber Rede, Ch. E. 8, geb. Gräfinn von Medem, * 
Oberhoſprebiger 7. A. Stark Dertpeibigun 
— 55 ern Be O8 N, 










—— Eniehung I, Band, 


ige zu neuen Dortbeilen 
‚ nebf m, Bi in eines neu PR 





zwedy Felle, aus den Ensliſchen ——— 


hfen, Borihläge ur und — Bere 


nö | "Nachrichten. 


Schaman, der ſid irlſche ‚ein Puftipiel von Ihro Kafferl Maiefidt 
‘der Kalferinn von Rußland, &. 8 Gr. 
Schilderung offenberzige , der Mükiggänger und Taugenichts in 
fonden,, zur Warnung für deutiche Drägigaänger und Taugt 
nichts, zweyter Theil, 8. London, bey MW. Adlard. 8 Gr. 
Schint, Job. sr. vernünftig chriſtliche Gedichte , 8. 9 Gr. 
Freumann, Georg Friedrich, Katechiiationen, dritter a 
8 Gr. 

ueber Katholicismus, Vernunſt⸗Religion und vernuͤnſtiges Chris 
ann: in einigen näglichen und nötbigen Anınerfungen zu 

8 Heren ©. de Marecs Brieien über die neuen Wachter der 
Kür. Kirche; aufgefegt von einem Freunde der Wahr: 


- it, 8. 12 Ge. 
neber J. m. Sailers vollſtandiges Gebetbuch für kathol. EHeifien, 
2 . Bi 468 

— Aber Gott, die Welt, und die menſchliche Seele, durch 


die gegenwartigen philoſophiſchen Streitigkeiten veranlaßt, 8. 
| stpie, 8 Gr, 





2 


Neve Kupferſtiche. 


lan der Stadt Wien, und der ſammtlichen MarPädte, nach den 
Be verbefferungen, 1783. auf franzöfifches Vapier ge⸗ 
ruckt. s dr, 
et Heren Chriſtian Gottlieb Gmelin, Herzogl, Wutt 
Kath und Vrofeſſors der Rechte zu Tübingen, nach Dörr * 
€. Henne in Berlin geſtochen. sw. 
— Heren Confiftorialeotb Job. Auguft Hermes, zu Quedlinburg 
von D. Chodowiecfi in Berlin gezeichnet und geſtochen er 


Serrn D. Wilhelm Zerichel, (des berühmten Aftronomen * 
London) von Riependauſen in BAttingen gezeichnet und Fön 
f 


hen, gr. 8 > 
— des fel, Herrn Geheimentath D. Joh. Kampf, von E. Henne 
in Berlin, gr. 8. 6er. 
— de8 tel, Heren Hofrath W. N. G, Karſten zu Halle, von 2 
Bedel in Halle gezeichnet und geſtochen, ar. 8, 46. 
BVeern Prof. Meiners zu Göttingen, von E. Henne tu een, 
un, 6 
\— Heren Hofrath David Michaelis zu Göttingen, von €. Senne 
‘ in werlin, gr. 8. 6 Br, 
— Seren Hofrasd K. G. Pfeffel zu Kolmar, von E. Henne — 
Berlin, gr, 8. 6 v 
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Des zwey und achtzigfien Bandes 
erſtes Stuͤck. | 


— —— — — 
Dit Koͤnigl. und Ch aller 
| Perußifgen nebranbenburgifchen allergnäbigften 
—w — — —— 
Beerlin und Stettin, 
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I. 


Einleitung ins Alte Teſtament, von Johann 
Gottfried Eichhorn, Herzogl. Weimari⸗ 

ſchen Hofrath und Profeſſor zu Jena. Es 

ſter Theil. Zweyte verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe. Leipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich. 1787. 612 Seiten. 
Zweyter Theil. Ebend. 610 Seiten. 


enn gleich die Seitenzahl in beiden Ausgaben‘ 
Beine große Vermehrungen in der zweiten 
vermuthen läßt: fo fann man body aus dem 
weit größern Formate der legtern fehließen, daß fie 
um ein beträchtliches vermehrter fern müffe, als die 
erfte. Der Augenfchein lehret es auch zur Gnüge, 
Zwar ift die Zahl der Paragraphen, die nämliche ges“ 
biieben , und die Ordnung der Materien aud) da, wo 
dem Verf. eine andere vorzuziehen zu ſeyn fhien, z. 
€. Theil II. S. 281. benbehalten. Allein theils find 
die neuen Paragraphen mie den den Zahlen beygefüg« 
ten Buchitaben bemerft, und an gehörigen Orten 
eingefchaltet, theils find in den Moten unter bem Tere 
viele Zufäge binzugefommen, Es würde unmöglich 
feyn alle Berbefferungen und Erweiterungen der 
neuen Ausgabe anzuzeigen, da faft jede Seite als 
Belag dazu angeführt werden müßte, Wir wollen“ 
nur.von — einige ausheben, und — 
— 2a amen 








j 3. ©. Schhorns Einleitung 


reg a * | 
laſſen es einem jeben, bey der Vergleichung ber bei⸗ 
den Ausgaben zu beobachten, wie ſich feit der er. 
ften Ausgabe die kritiſchen Einfichten des Verfaſſers 
und feines Zeitalters vermehrt haben. Es ift gewiß, 
daß das verfloffene Septennium faft in jedem Theile 
der biblifchyen Kritif merfwürdige Auffchlüffe gegeben 
bat. Außer einer neuen lefenswürdigen Vorrede fin- 
de ich gleich zu. Anfang, allgemeine- Betrachtungen 
über die hebräifche Litteratur ($. 1), und die Wichtige 
keit derfelben ($.2). Wenn der Verf. behaupter, 
daß alle Weisheit nad) den einmal von Mofe getröffes 
. nen Anftalten bioffe Prieftergelehrfamfeie geweſen 
ſey, in die kein Laie eingeweihet wurde: fo kann man 
doch aus der Fitterärgefchichte.der alten Hebräer eine 
" Menge von Gelehrten anführen, die nicht zu dem 
ſtamm gehörten, von denen ich nur Dapid 
und Salomon nennen will. Letzterer wurde für den 
größten Gelehrten, Moraliften und. Maturforfcher 
feiner Zeit gehalten, und biefer Mann. war doch Fein 
Priefter. Beweiſet diefes Epempel nicht, daß ſchon 
damals die Gelehrſamkeit nicht mehr an einen Orden 
gebunden war, und daß, weil die Theilnehmung were, 
fhiedener Klaffen von Menfchen an gelehrten Kennt⸗ 
niffen einen gewiffen Grad der Eultur bey dem Wolke 
vorausſetzt, die Hebräer zu den Zeiten fhon ziemlich 
eulivirt geweſen fenn muͤſſen? Ich weiß niche, ob: 
man aus. diefem Gefichtspunft einen Beweis für bie 
feübere Cultur der Hebräer ſchon hergenommen hat. 
Die Gründe für das Dafeyn einer Tempelbibliochef 
in Jeruſalem find umftändlicher angegeben ($.3)- 
Die Bermuthungen über die Erhaltung der jegt-vors 
bandenen hebraͤiſchen Schriften, die wir mehr dem 
Gluͤcksfall, als der Aufbewahrung an einem Öffentlis 
chen Otte zu verdanken haben / find neu (5:4). Nach 
x ur den 


« 


’ 


ins alte Teſtament. GErfter Theil. 3 


‚dem babyloniſchen Exil find die Sagen von einer m» 
gelegten Tempelbibliothef beftimmt und zuverläßig. 
Wir wünfchten, der Verf. hätte, fie vollftändiger ge⸗ 
ſammlet. Allein bey ver Frage: legte nicht Nehe⸗ 
mids nad) einer früh aufgezeichneten Gage eine 
heilige Bibliochef an? wird nicht einmal die Stelle, 
wo die Sage aufgezeichnet ift, a Makkab. I. 13; om 
geführt. Die Bedenklichkeiten die in der Zürcher Bir 
bliochef der neueften theologiſchen, philofopbifchen 
und fchönen Literatur gegen diefe Sage gemacht find, 
werben glüclich gehoben (F. 5). Won der Orbuung, 
nad) welcher die Bücher U. T. geſammlet find, iſ 
mehr gefagt ($. 7). Der Begriff Prophet (Nabi) 
iſt mehr entwickelt. ($.9). Die Abfchnitte:: Spra⸗ 
he, ‚und verfchiedene Mundarten bes hebräifchen Dias 

lefts $.10. 11. gehören gleichfalls zu den völlig umgen 
arbeiteten. Der $. 24 von den Kennzeichen ber Aedyks 
heit .der hebraͤiſchen Schriften hat einen merfwürbi» 
gen Riſatz, worin die Behauptung, daß. in. biefen 
Büchern Altes und Neues mic einander vermifcht fen, 
gegen den Borwurf,, als würde dadurch bie Aechtheit 
berfelben leiden, vertheidiget wird. In den Dosen 
zu der Kanpnicität des A. T. ($. 135) wird der Zür« 
cher Bibliothefar zurecht gewiefen, unb es wahr« 
ſcheinlich gemacht, daß Chriſten zuerft die apokryphi⸗ 
ſchen Bücher den bibliſchen an die Seite geſtellt ha⸗ 
ben. Mit gedachtem Recenſenten hat ber Berf. es 
aud) an andern Stellen zu thun ©.84. 105. Der 
Kanon der Sadducäer und Samariter (6.35) ift zu 
Anfang des Abfchnittes von dem Kanon der Juden in 
Paläftina erwähnt, Won da an folge eine ganze Rei⸗ 
fe von Paragraphen, die wenige Zufäge und faft gar 
feine Berichtigungen erhalten. haben. Ueber das 


Punctationsfyftem ($.69. 70), und das hohe Alter 
43 ber 


EEE 


der Srundfäge, die beym Accentuiren beobachtet find, 
werden Bemerkungen mitgetheilt. Wenn es in dem 
9.79 noch heißt: Seitdem theilte man auch die 
Propheten in Abfehnitte Haphtharot genannt: fo - 
koͤnnte es zu einer Wergleihung der Haphtharot mit 
den Parafchen Anlaß geben, von denen doch jene ſehr 
i en —* Der u in Paraſchen 
etheilt, bahingegen einige wenige aus den Prophe⸗ 
een ausgehobene Abfchnitte den Namen Haphtharot 
führen. - Der Einrheilung in Kapitel ($.80. a) If 
ein neuer Paragraph von der Abtheilung der Bücher 
($.80. b) hinzugefügt. - Wenn — * 25* ‚dB 
Am. VIL9 die LXX. durch bie falfche phie 
pw für pxV verführt Bone yerwron uͤberſetzt 
haben! fo möchte man fragen, bedeutet nicht Doris? 
eben ſowohl ridere, als nrıw? Bey ber zwehten 
„Quelle der Fehler in den Autographis ($.85) wird 
über die große Verfchiedenheit in dem Terte der Pfals 
men, der ineinigen gar fehr, in andern faft gar niche 
torrumpirt ift, geurtheilt. Zu dem’ 6.95, wo von 
Den Sesarten, die durch die Medrafchim veranlagt 
find, gehandelt wird, find verfciedene neue Erempel’ 
gefommen, Was das für eines feyn mag, das ef. 
32, 2 ſtehen foll, da n für 79 ſelbſt nad) der’ 
Mafora gefeßt wird, können wir nicht verrathen. 
Sollte der Verf. wohl Jeſ. 9, 2 im Sinne gehabt 
haben? Auf diefe Stelle paßt aber nicht, was er 
bier von der Kennicottifdyen Bibel ſagt. Die Quela 
len, woraus $esarten entftanden find, find mit neuen.- 
vermehrt, dergleichen find: Aenberung nad) den Tarı 
gumim Perufhim und der Grammatik ($.95. b.) 
onjecturen ex ingenio ($.95. c.) abfichtliche Ver⸗ 
ſalſchun die der Verf. M. 22, 47 und Jeſ. 19, 18 
32:8 . ei =» " | zu 


ins Klee Teſtament. Erſter Seil. 3- 
pen gabe, ‚ ($.95.'4.) Werfegutigen tinelner - 
ganzer Abſchnitte ($.95. e.). Ueber bie | 


—* Beige des Drigenes hat der Verf. durch die 
Druns in dem Nepert. gemachten Bemer« 


viel neues Licht verbreitet (* .113). Auch in 


den Tert, den Hieronymus vor Augen hatte, bringe 

— und zeigt, daß er von dem maſoretiſchen 
2 fey ($.127.b,). Die berühmten 
| m; beren fich die Juden bedient haben, 
‚ re mit zwey vermehrt. Mehrere hätte aus dem 


Repeꝛ uch it. a morgenl, Sit. Th. XI. XIII. ans 
fönnen. In dem Merzeichniffe der 
len jübifchen Kritifer in Europa, womit 


fusgabe bereichert iſt ($. 137. c.) wird der R. 
An IND Meyer Hallevi auf deutſch genannt, 
atlich wird durch die falfche Benennung Meyer 
4 feiner verleitet werden, dieſen Juͤden für 
urfchen zu halten. Das allgemeine Urtheil 
Eon ige Befchaffenheit bes hebräifchen Tertes 
.137.6.)5 











corrumpiet halten. Die Hüffsmittel zur Pritifchen 
Bearbeitung des A. Tefl. werden n jest ſo dr 
L Parallelftellen, und bey den Büchern Mo 

n * Pentateuch zur Entdeckung der —* 
ehler. U. Die alten Bibeluͤberſetzer, Philo, Jo⸗ 


Man nicht, und denen, die ihn für durchaus 


us, der Talmud und die Mafora. TIL 
inen Hondſchriften und Ausgaben. IV. Con- 
| Die Paraflelftelten ($. 139. b) werden 
ngetheilt in 1) biftorifche Abfchnitte, die wiederholt 
borfommen; 2) Gefege, Lieder und Orakel, die ger 


doppelt vorfommen. Unter dieſer Rubrike ftehen lan⸗ | 


ge nicht alle Gefege, die Mofes wiederholt hat, fon 
a4 dern 
( 


ält die Mittelftraffe zwifchen denen, die 


hus, die Kirchenvaͤter Ephraͤm, Origenes und 


% 3.9. Eihherns Einleitung; . 


. bern nur bie gehn Gebote und die Verordnungen von 
unreinen Thieren. 3) Wiederholte Gedanken, Sen \. 
tenzen, Spruͤchwoͤrter u. ſ. w. In der Bearbeitung 
der übrigen einzelnen Eritifchen Hülfsmittel hat der 
Verf. die Ordnung verlafjen, wornach er fie zuerfk 
aufgezählt hatte, und die wir angeführt haben, Daß 
ber Samaritaniſche Pentateud) als das zwepte Hülfse 
mittel nicht gleich nach dem erften abgehandelt werde, 
entfchuldiget er damit, daß alsdenn bie Paragra⸗ 
pben gar zu fehr anders geftelle werben müßten. Aus 
berfelben Urfache hat er auch vermurhlich die biblie 
ſchen Weberfegungen nicht, wie doch billig hätte geſche⸗ 
ben follen, zunächft auf den Samarit. Pentateuch fols 
gen laffen, fondern III. von der Mafora gehandelt, 
Auf die Weife werden freplich die Paragrapben nicht 
verruͤckt. Aber war denn biefes fo nothwendig, daß 
bie auf die Chronologie gegründete, von dem Verf. 
felbit angegebene Eintheilung aufgeopfert werde mußte? 
Leber den Uriprung der Mafora ftehen bey der Be— 
fhreibung eines Manuferipts, das blos die Maſora 
enthält (f. Annal. literar. Helmft. 1784. VoLl. p. 
101 fgq. ) allerhand Bemerfuugen, die hier ($.141) 
eine Stelle, oder wenigſtens Erwähnung verdienten, 
Den Vorwurf, daß Buxtorf oft eine ganz neue Mar 
fora geſchaffen hat, um daraus die Sintegrität des her 
bräifchen Textes beweifen zu fönnen, ($.156. 158) 
dat der Verf. nicht zuruͤckgenommen, obneradhtet er 
einem, ber die Ehaimifche und Burtorfifche Bibel 
ausgaben mit einander verglichen , und den hödyft ges 
ringen Unterſchled beider bemerft hat, wahrfcyeinlich 
feyn wird, IV. Alte Ueberfegungen. Die Abhande 
lung von den Griechiſchen hat wenige Zufäge bekom⸗ 
men, die geößtentheils in Noten bingeworfen find, 
als S. 333. 334. 340. Zu denen, bie Veiträge zu 
| | den 





a — 


a Th. —— rm 
vielmehr unter den andern 8 —— 
©. 346 Bit 1. erwähnt werd 
hen Hanbföriften der Bar welche den 
—* Text ziemlich rein erhalten, verglichen 
werden moͤgten ($.179), unterſchreiben wir von gan⸗ 


‚ und. unfere e ng Hat ung 
re Ei Momung behält, bb n * 


— ——— er ** 
tes t 
ba —* en : ſok a 









— ** des * —* vor den 
en des Origenes beſchaffen war, fortſchreiten. 
in⸗ einig derjenigen Handſchriften, worin bie 
igenianiſchen Fritifchen Zeichen vorkommen, oder 
ie.aus „andern Gründen eine Origenianifche Recen⸗ 
or ten, würde bier am rechten Orte gemwefen 
on dem complutenfifchen Text urtheilt der 
2 rn fo richtig als fonft, daß naͤmlich die 
usgeber feine wülkuͤhrliche Veränderungen vor 
haben ($.181). Geit der erften Ausga⸗ 
find aber viele Varianten aus griechifchen oder da» - 
von abgeleiteten Codd. befannt gemacht, die mit —* 
mplutenſiſchen Text in Stellen, wo er bisher keine 










hätte nachgewieſen werben muͤſſen. (Repertor. 
bibl. und morgenl. Litter. Th. 8. S.109 u. ff.) 
— ey ringe —5* der een 
ne Anzeige am Rande, im Tert 

nach dem hebräifchen Driginal die Lesart geändert 
babe, ift ein Vorwurf, der dieſem ehrlichen und bes 
dadıtfamen Kritifer ohne Grund gemacht wird (©. 
* Grabe fagt "2 Prolegomen. Cap. IV. 
5 I, 


die $. 174. 


änner hatte, übereinfommen, und auf die | | 
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$.t. zum erſten "Theil: Sunt pauca quaedam Okts- 
teuchi loca, quae citra editi vel MS. Exemplaris aut 
Fatris alicuius audtoritatem, fola coniedtura, quam 
aufheiiticus textus Hebraeus mihi:aliisve fuggeflit 
emendare aufus ſum Alexandrina tamen IeBliome ih 
wargine oppofta. a ar 


Eben fo Hafer es auch bey den Veränderungen 
gemacht, die er im vierten Theil auf Autorität des 
bhebr. Tertes des Aquila, Symmach und der lateini⸗ 

(hen Befon one Einfinmung, eis arcfäen 

S. vorzunehmen für nörhig gefunden hat, und 
koovon er in den 4 Cap. feiner -Profegomenen zu Dies 
fem Theile Rechenſchaſt giebt. Eine Durchlefung, 
oder auch nur eine Küchtige Durchblätterung der Öra« 
biſchen Profegomenen würde den Verf. gegen eine ans 
dere unrichtige Worftellung des von Grabe edirten 
& ertes gefichert Haben.‘ Was im Tert mit gewoͤhn⸗ 
ficher Schrift gedruckt ift, iſt woͤrtlich aus dem 
Cod. Alexandr. genommen. Nicht immer. Sin und 
wieder giebt es Jücfen von ganzen und mehreren Bläts 
tern in dem Cod. die aus andern Codd. jedoch mit ges 
wöhnlicher Schrift in der Ausgabe ergänzt find, “Die 
Bemerkungen über bie griechifchen Leberfegungen find 
überhaupt nicht fonderlidy bereichert. Editio 
quinta (6.262) iſt nicht einmal angezeigt, daß 
auch über das 4te B. der Kön. gegangen fen (Hepet 
tor, Th. VI’ S.98 u. ff). Der Wert der grie⸗ 
chiſchen Verfion, die man auf der St. Marcusbiblioe 
thek zu Venedig gefunden har, ift nach ben darüber 
herausgefommenen Schriften fehr richtig angegeben 
($.2ı1). Wie weit man übrigens dem Verf. darin 
benpflichten werde, daß dieſe Verfion zwifchen bem 
6ten u. voten Jahrhundert ſchon verfertiget fey, laſſen 

| * wir 
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ins’ ale Teſtament. Erſter Theil. zu 
wir dabingeflellet ſeyn. Den meiften Kritikern moͤch 
te dieſes Alter zu Hoch zu feyn feheinen. Die Exem 
"pelzu ben Weränderungen des hebr. Tertes nach ven 
Targumim ($.218)) find mit einigen neuen vermehrt, 
Die Ercerpte aus Chaldaͤiſchen MES im Keperk. 
Thz. XI. ©. 168 Hätten beym $.217 angeführt wer 
den follen. Daß der Targum des Onfelos von den 
Samaritanern bey ihrer Ueberfegung genug ift, wird 
im $. 225. b. gezeigt. Ein Targum von Jeruſalen 
über die Propheten, den Bruns entdeckt hat, wird \ 
gehoͤrigen Ortes eingefchaltet ($.236. b.). Die vie / 
ten Beiträge zu der Geſchichte der ſyriſchen Ueberſe⸗ 
—— die ſeit der erften Ausgabe des Buches ber _ 
ne geworben find, bat ber Verfaſſer, ber fich um 
die Aufklärung diefer Gefchichte durch eine eigene An 
Handlung fehr verdient gemacht hat, vortreflid, zu bes \ 
außen gewußt. Er theilet fie ein 3) in Peſchito, die 
allein aus dem Hebräifchen gemacht iſt. Die Recen⸗ 
fion, die die Neflorianer davon gemacht haben , wird 
‚angeführt ($.255. b.) 2) In ſolche, die griechifchen 
Stammes find. Sier fängt er mit ber verſio figura- . 
ta wieder an, der er den neuen Mamen Ante » Deras 
plarifche giebt. Darunter iſt eine folche zu verftehen, 
die früher aus dem Griechifchen gemacht ift, als man 
ben heraplariichen Tert ins Syriſche überfegt hat. 
Für das Dafeyn einer ſolchen Ueberſetzung und: die 
Benennung berfelben, wird nur eine Stelle aus dem 
Abulfaradfch citirt, Pie dazu unrichtig uͤberfetzt if 
Die Spuren derſelben, welche der Verſaſſer in einem 
Parifer Eoder zu finden glaubt, find fehr mißlich. 
Bon dem Berfaffer der heraplarifchen - fprifchen Lieber. 
fegung handelt er nun weit ausführlicher ($.263), 
Er heißt Paul, Biſchof von Tela, und ſchrieb fie 
3.6.617. Der Grieche oder Jauuojo de 
R yrug 
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Eyrus iſt vermuthlich fein anderer als bie LXX 
($:273) Wir ſetzen hinzu, daß auch, Abulſaradſch 
ober, Barhebr. Die LXX mit dem Namen Fauneje 
zu belegen pflegt. Wir wuͤnſchen, der Verf. hätte 
die falſche Nachricht des Montfaucon von einem ſyri⸗ 
ſchen Pialter aus der editio quinta (G.274. a) bie 
Adler berichtiget hat, entweder ganz weggelaſſen, oder 
nur in einer Note angefuͤhrt, wie er es mit Aſſemanis 
Anzeige einer forifchen Ueberſetzung der editio quinta 
E37 5. Mote f. gemacht hat. Was vom ſyriſchen 
Zargunt( $. 274. b) aufBeranlaffung der von Bruns 
-  angeftellten Beobachtungen gefagt if, zeigt wie bie 
Chaldaͤiſchen Sagen -in ſyriſche Bücher gefommen 
find, und da diefe von den Schriftftellern des N. X. 
gelefen werben fonnten, fo ift es nicht mehr zu. ver 
wundern, daß in. dem N. T. Spuren von Gefchich 
sen und Sagen porfommen, bavon. die: biblifdren 
Bücher A. T. nichts: wiſſen, die aber in. den-chalbäis 
fchen Targums enthalten find. Won den arabiſchen 
Ueberfegungen handelt diefe Ausgabe weit vollſtaͤndi⸗ 
ger, alsbie erfie Vorhin fannte der Verfafler vier 
unmittelbar aus dem Hebräifchen gemachte, jetzt fünf, 
Nämlich die in ben Polpglotten gedruckte Ueberſetzung 
des Buches Joſua :ift eine Tochter des hebraͤiſchen, 
und wird gleich nach der von Saadias Gaon gemachs 
ten erwähnt ($.283.b). Wonder Weberfegung dies 
ſes Rabbi haben Schnurrer und Adler fehr gelehrt ges 
handelt, deren Schriften benußt find (F. 279 u. ff.) 
Die: Nachrichten von der. famaritanifch- arabifchen 
Weberfegung, ihrem Urfprung, Charakter und Mur 
gen ($.286— 89) find hier zum Theil neu, zum: 
Theil fehe erweitert, und in aller Ruͤckſicht befriedi⸗ 
gend. Anſtatt breyer Verſionen, die ein ſyriſches 
Driginal haben, kennet ber. Verf. jegt fünf, naͤmlich 


vier⸗ 


\ 


ins alte Teſtament. Erſter Theil. +3 


viertens einen Pentateuch von Abulfaradſch Abdallep 
Ben’ Attajeb, und fünftens die forifchen. Heraplen 
von Hareth Ben Sinan. In Anfehung der letztern 
ift noch hinzuzuſezen, daß die von Pocock uͤberſetzte 
WBorrede zu dem Boblejanifchen Coder ber arabifchen 
eberfegung des ſyriſch · Heraplarifchen Pentateuch ver 
Ausgabe des Arifteas, die der Dechant Aldrich zu 
Drford 1692 beforgt hat, angehängt, und von Joſ. 
bite feinem Letter to the Lord Bifhop of London. 
fuggefling a Plan for a new edition of the LXX, 
Oxford. 1779. 8. ©.8. u. ff. einverleibe if. Eben 
diefer White Hat auch in dem a. B. ©. 26, eine Pro« 
be dieſer Ueberſetzung aus 4. Moſ. 27, 12 — 23 aras 
biſch und lateiniſch abdrucken laſſen. Aus der Vor⸗ 
rede und Probe erſiehet * daß die eh 
mit dem famaritanifchen Coder verglichen ift, und 
Stellen aus demſelben angeführt werden. Bon den 
»arabifchen Ueberfegungen überhaupt lieſet 
man fehr (hyägbare Nachrichten ($. 95) — weil 
ſie zum Theil aus Adler entlehnt ſind, in der erſten 
Ausgabe: feinen Platz haben konnten. Arabiſche 
Ueberſetzungen der Spruͤche Salomons, die von den 
gedruckten ſehr verſchieden find, befinden ſich auf der 
Bodlejaniſchen Bibliothek unter Pocockes Manuſcri. 
pten No. 70 und 285. Sie werben von Hunt in: 
Obſervations on ſeveral paſſage in the book of Pro- 
verös, Oxford, 1775. 4 pag. 101. 102. citirt, ala 
lein leider ! nicht Prisifch beſchrieben. Arabiſche Uebere 
fegungen aus dem Koptifchen und aus. der Vulgata 
kannte die vorige Ausgabe gar nihe Sie fommen 
bier ver ($.301. 304.2), denen noch ein paar, ans 
dere bengefügt find ($.302. b). Dee Abfchniet von ' 
der famaritanifchen Ueberfegung des Pentat. un bes 
trädyliche Zufüge erhalten ($. 303-4), worumer 
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der von der Uebereinſtimmung dieſer Verſion mit On⸗ 
kelos vorzüglich bemerkt zu werden verdient. Bey 
der armeniſchen und perſiſchen oc. fehlet es 
aud) nicht an Zufägen und Berichtigungen. , Bot: 
der Georgifchen und Angelfächfifchen handeln zweh⸗ 


binzugefommene Paragraphen 318.b.c. Die Zur 


fäge zu den lateinifcyen Leberfegungen finb minder er⸗ 
heblich. Endlich befchließt die Rabbiniſche Ueberſe⸗ 
tzung von den Chaldaͤiſchen Stuͤcken im Daniel und 
| Ep (9338. b.) den erfien Theil. 


Der zweite Theil. fängt mitidem sten feitiflgen, 
Hülfsmiteel an, das in der erſten Ausgabe gang! 
übergangen war, ben ältern Juden und Kircdyenväs: 
teen, Philo Joſephus, Ephraͤm Sprus, Origenes+ 
md Hieronymus (9.339. 2). Die über dieſe Au⸗ 
tores Bemerkungen ſind nur kurz; zudem 
war uͤber die beiden letztern ſchon an einer andern 
=. geurtheilt, aufrdie hier nachgewieſen wird 
Die uͤbrigen Abſchnitte * durch den unermuͤdeten 

Fleiß des Verf. an vielen Stellen berichtiget und ver⸗ 
mehrt. Dod) find die Veränderungen in dieſem Theie ; 
le von geringerer Anzahl und Erheblichfeit, als in. 
dem vorigen. Wenn der Verf: ©. 20. Note g.: von 
den Gefegroflen behauptet, daß einige wenige einem ; 
doppelten Tert haben, einen punctirten, und. einem.) 
unpunctirten neben einander : fo hätten wir gewuͤnſcht, 
daß er fie namentlich angezeigt hätte.  LUns wollen fie- 
nicht beyfallen, und wir zweifeln daran, daß fie vor⸗ 

find, Richtig ift die Bemerkung des Verf; 

77 Notex, daß die meiften der mit Gold und. bun 

ten Sarben verzierten Handfchriften neu find. Doch 
iſt ein folder Cod. Kennicott 642 im J. €. 1300 
geſchrieben. Wielleicht iſt er aber auch der. aͤlteſte 


von 


— — —— a nn 





Ins alte Teſtament. Zwedier Theil.  =4 
won dit Art Manuſcripten. Der Pfaltir zu Leiden 
unter ge ee — —* —— 
muthzma E de I 9 bi 
— (©. 27. y), ift Eod. Kennic. 644 ie A 
einer andern it citirt 


heit 
Kennicott und Bruns unter die von Chriſten geſchrie⸗ 
bene rechnen, ſ. Kennic. diſſert. gener. 527. edie 
Bruns. S. 34 Note y werden die in pfer geſto⸗ 
henen- Proben aus pebräifhen Handſchriften anges 
führt. Sie hätten noch mit den Proben aus Ereins 
fhriften vermehrt werben koͤnnen, ‘dergleichen in Sit 
ciliae et objacentium iuſularum veterunı inferiptios 
num nova-colledio prolegomenis et notis illuftrg 
ta — 1769, die S. 302 unter No. XXI. ans 
gefuͤhtte iſt, die mit dem Charakter der hebr. Hand⸗ 
ſchriſten aus dem ıaten Jahrhundere giemlich über: 
einkoͤmmt. ine andere heoͤraͤiſche Inſchrift zum 
Ehre des Koͤn. von Spanien Ferdinand, die nebft eis 
ner arabifchen im %.d. W. 1012, das ift €, 1353 
(men vergleiche diefes datum mit dem in. den Cop. 
Kenn. 332) auf das Grabmahl dieſes Königs in Stein 
a wer ift, Hat Hentique Florenz in Elogios del 


Reg Dn Fernando, Madrit 1754; 4. befanne 


gemacht, ob aud) in Kupfer ſtechen laffen, kann ic), 
da ich das Buch — Hand habe, nicht mie 
Orrmispeit fagen. mir indeffen wahrſcheinlich. 
en ee — 
iei / u. ff. Sie 
verdienten, nebſt den griechiſchen und fatelnifchen, vie 
ſich auf Juden beziehen , gefammlet und erläutert zu 
werden. Bir. kehren zu unferm Verf. zurkf. Die 
Abbreviaturen, die in einigen Kennicottifchen Codd. 
gewoͤhulich find (S. 52. n), kommen gemeinlich am 
Ende der Zeile vor; wie diefes der Fall mie.Cod, 55 
DBWLLXXXILD. 1. 2 iſt 


\ 
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iſt ©. 53. Mote t. lies Cob. 392 für 342. Die in 
dem-$. 363° aufgezeichnere Ordnung der biblıfdyen 
Bücher war fehon in dem erften Th. ©. 38 angeführt, 
und. fcheinet alſo hier unnörhiger weife m zu 
ſeyn. Der Zwiſchenraum zwiſchen einzelnen Büchern 
(6. 359. S. 57) wird gewoͤhnlich mit maſoret wien 
Bemerkungen angefüllt, dergleichen die von V. 

SG65. Z. 1. erwaͤhnten ſind. Eine Handſchrift, die 

den Daniel unter die Propheten ſetzt, dergleichen aus 
dem de Roſſi angeführt wird. ©; 78 iſt auch Cod. 


Kenn; 155, von dem aud) Tychſen in tentam. de . 


war, codd. hebr. generib. p. 33. aber aus ‘andern 
Gründen behauptet, daß er von einem Nicht ⸗Juden 
gefchrieben fey. Bey dem $. 369, mo: von den frie 
tifchen Anmerkungen am Rande der Handfchriften die 
Rede iſt, hätte die Brunſiſche Abhandlung de variis 
lectionib. biblior. Kennic.-im Repert. Th. XII. XIII. 
die * S.110 citirt wird, angeführt werden ſol⸗ 
F Der. Satz, den man ©. 100 lieſet: Die bei⸗ 
- den Dandfehriften ; welche An den u gehören 
cn, Die Renchlinifche. und Dresder aus dem 
elften oder zwoͤlften Jahrhundert, haben eine 

ſtatke Mafora ; kann aus mehr als. einer Urſache bes 
ſtritten werden. 2) Kein Kritiker fann — 
dent u Tage den Dresder Coder Mo. 598. Kennic. 

die: älteften rechnen: :.0) Der Reuchtinifche, 
oder ik aus dem Anfang’ des zaten Jahrhunderts, 
nicht, wie bier gefagt wird, aus dem x ıtem. 3) Eben 
Diefer Coder 154 Kenn. hat feine ſtarke Maforas 
Meber die Urſachen, warum fo wenige alte Handſchriſ⸗ 
2 —* vorhanden == werden ©. 204. == 

Öne Muthmaſſungen geäußert. Wenn 
der V. fo raifennirt und fedgt: en 
ſchriften wi awerdocheiven — —— 


ins alte Deſfament Amvepter Sei. 17: 
groͤßten Theils ins deeizehnte und vierzehn. Jahr⸗ 


hundert: ſollten gerade die hebraͤiſchen Manuſcri⸗ 


pte ohne Unterſchrift ein. höheres Alter haben? 


ſo moͤchten wir ihm zu bedenken geben, daß 1) nicht 
von allen MSS ohne Unterſchrift, behauptet: wird, 
daß jie älter find, : als die datirten, fondern nur, daß 
unter ben nicht datirten einige älter Zu ſeyn fcheinen, 
als die mit einem Dato verfehen find. 2) Daß men, 
mach der Analogie der 'griechifdyen und lateiniſchen 
MSE dieſer zu vermurhen Urſache hat. Die, wel⸗ 


che hierunter allgemein fuͤr die aͤlteſten angeſehen wers: 
den, haben fein Datum. Gatterer in feiner vortref⸗ 


lichen Abhandlung de methodo netatis codd, MS 
definiendae im gten Tom der Commentat. fociet,, 
reg. Gottingenf. hat auf der aten Tabelle, die fo, wie, 
faft die ganze Abhandlung zunächft auf die lateiniſchen 
codd. geht, Codices datati aus dem Yten, roten, 
rıten, raten, ı3ten, ı4ten, x5ten Jahrhundert, 
und doch glaubt er, daß es noch Manuferipte aus 
bem 5, 6, 7, Bten Jahrhundert gebe. Eben fo 
läßt es fi) vermuthen, daß unter den hebr. MES 
einige find, deren Alter noch über Das. 
böchfte Datum Hinausgehet, Wir würden zu weite, 
läuftig werden (oder find wir es nicht ſchon gewor⸗ 
den,) wenn ‘wir jeden Zufaß, wodurch ſich die neue 
Ausgabe.von der vorigen fo vortheilhaft unterfcheidet, 
auszeichneten, oder unfere etwanige Bedenklichkelten 
bey jeder Stelle eröffneten. Die meiften Zufäge diem 
fes Theils ftehen in den Noten, und wir verweilen bie 
$efer auf ©. 107: 131. 138. 1358. 161. 165. um 
über bie ‚Wichtigkeit derfelben ſelbſt zu urtheilen 
So wie nicht leicht ein Abſchnitt in dem ganzen Wer⸗ 
fe ift, der nicht hin und wieder von dem Verf. geſel⸗ 
let oder vermehrt wäre: ge auch das Da 
2 


2 
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von ben Ausgaben des ı5ten Jahrhunderts (F. 392) 
Berbefferungen und Zufäge erhalten, 3. E. die unter. 
No. 3. ©2169 und Ro,6. ©. 173 angeführten Edi⸗ 
tionen kommen nicht in der erften Ausgabe vor. In⸗ 
deſſen waͤre es leicht geweſen, dieſes Verzeichniß noch 
vollſtaͤndiger zu machen. Es fehlen Pentateuch zu Ne⸗ 
opel 1491, Brefcia 1492-und 1494, wielleicht noch. 
andere, bie aus den neueſten de Roflifchen Schriften 
ſammlen find. In den Genius des Tertes von 
| —* 8. S. 173 oder der Bibel‘ zu Soncino 1488 
hätte noch tiefer eingedrungen: werben follen. Es iſt 
in dieſer Sache [yon vorgearbeitet... No. 18 u. 19% 
©. 178. 179 find nicht- 1497 fondern 1492 heraus« 
‚gefommen, ſ. de Roſſi de ignotis nonaull. edit. et; 
dritico earum ufu p. 28. 29. ej apparat. hebraeo.- bi» 
blic. p. 54. 55. Prolegomens variar. lediion. p. 
GQXLVIII. No, rar. p. CLI. N. 192.: $egtere Aus- 
© gabe oder ef. und Jerem. zu Liſſabon, vermeintlich) 
1497, richtiger 1492, befigt nicht allein de Roſſi, 
fondern Bruns hat auch den erften Theil davon: im 
Händen gehabt und: geprüft, f. Kennicort differt. ge-: 
ner. 9:557. Das Verzeichniß der wichtigſten Aus⸗ 
gaben nach ihrer Abſtammung iſt in ſehr weſentlichen 
Stücken geaͤndert. Der-Verf. macht den Complu⸗ 
tenſiſchen Tert zur erſten Hauptrecenfion, den Breſcer 
von 31494 zur zweyten, den Bombergifchen von. 
1525 zur dritten , worauf er viertens gemiſchte Texte 
folgen läßt, Aber doch wohl nur aus dem ‚Complus 
eönfifchen und Bombergifchen Tert (H. 393. 2. b. — 
401). ‘Bey dieſer Genealogie der Ausgaben: liegt: 
Mais Arbeit zu Le Long biblioth, facra zum: 
Grunde, : gegen die aber noch. vieles zu erinnern 


‘ 


In 


ins aite Teflatment." Zweyter Theil. <x9 


In den Tet der Einleitung in jeder einzelne 
Buch des Alten Teftaments, welche den zweyten Theil 
‘des gefammten Werfes ausmachet, find felten neue 
Paragraphen eingefhoben, ober in den alten: Verän. 
derungen vorgenommen. Der lieblingshypotheſe 
* Beten die gewiß einem fehr hoben Grad der 
keit für fich hat, daß die Geneſis aus 
‚alten‘ ichen Nachrichten zufammiengefegt fe, 
hat er noch — Licht verſchaffen wollen, daß 
er über ern Arten Geſchichte zu erhalten, einige 
—22 angeſtellt hat (F. 416. b.c.). Muͤnb· 
Uche U en, Geſchlechtsregiſter, tropiſche 
und ſymbol. Darſtellung der Gedanken, Einmiſchung 
‚Ver Geiſterwelt in die Koͤrperwelt, Verfuche den Ur; 
fprung und-die Wermandrfchaft der Voͤlker zu unter 
ſuchen, gehören zu dem Charafteriftifchen der älteften 
Gefd,ichte. Alsıman den Anfang machte fie zu fchreis 
ben: fo mußte ‘fie noch) fange ihren poetiſchen Gang 
behalten, in uneigentlihen Worten abgefaßt feyn, 
alles mit höhern Wefen erfüllen, einzelne Begeben« 
2. und Merfwürdigfeiten befchreiben, und die al 
ten Eagen ohne Ordnung und Kunſt ſammlen. "Di 
Art, wie Mofes bey Werfertigung feirier Bücher‘ zu 
Werfe gegangen ift, wirb durch treffende Bemer⸗ 
fungen erläutert in den Moten zu $.433. 434. 435. 
u.ff. Ueber das Alter 5. Mof. 32, 33. werden vers 
ſchiedene Zweifel geänßert, die Aufmerffamteit ver⸗ 
dienen. Vermuthlich find diefe Lieder in ihrer jegigen 
Geftalt eben fo wenig aus der Feder Mofis gefloffen, 
als man fagen kann, daß Jakob ı Mof. 49. ſich ge 
rade der dafelbft aufgezeichneten Worte bedient habe, 
Das genauere Detail der Spuren der Aechtheit in 
den Mofaifchen Schriften ($. 442) macht dem Scharfe 
finn des Verfaffers - * folgenden u 










a0 J. G Eichhorns Einleit. ins A. T. Zweyt. T. 
Joſ., Richter, Samuel, Koͤn, Chron., Efra, Mer 
‚hemias haben nur hin und wieder neue Erläuterun« 
‚gen in den Noten erhalten. In der Abhandlung über 
dos Buch Efiher. (9.508 u. ff) iſt viel geaͤndert. 
"Aus dem Juſti find die vornehmflen Gruͤnde für.die 
‚Mepnung, daß Ahasverus der perfifche König Leg» 
‚ges ſeh, angeführt, ‚Die vielen innern Schwierig» 
keiten des Buches find febr weitlaͤuftig aus einander⸗ 
geſetzt. Der Verf. fucht- zmar- dieſe Zweifel gegen 
Die innere Bahrfteinfichfeit de der Geſchichte zu heben. 
Altein am Ende getrauet-er ſich doch nicht, fie alle ge⸗ 
hoben zu haben, ober heben zu koͤnnen; und es {fl 
ihm genug, daß fie in den meiſten Puncten das Ge⸗ 
präge der — ſich habe. Aber auch davon 
werden fich wicht vide Srangeigen- Stunt. D 
| il 
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Praktiſche Logik fuͤr junge Leute die nicht ſtudi. 
ren wollen, von Villaume Berlin und 
£ibau, bey Lagarde und Friedrich, 7ER 
beynahe ein Alphabet in 8. 


Ei $ogif entfteider son allem fehelaftifihem Se⸗ 
N wande, gereinigt von unnüßen Terminotogien 
und Subtififäten, die nur in gelehrten Gereitigfeiten 
ihren Gebrauch haben, ‚und nur blos darzu eingerich- 
set, dem geflinden Menfchenverfland , ohne Hinſicht 
euf Schule und Schuffprache, auf den Weg zür 
Wahdrheit zu feiten, mußte allerdings vielen Erzig 
hen wuͤnſchenewerch en Zur haben bereits m 
ere 
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 berestogiffchreiber ihre Vernunftlehren won fcholafti» 
ſchen Kunftwörtern und Erfindungen gefäubert: allein 
fie Haben dargegen eine: andre nichtiminder abftracte 
Kunſtſprache eingeführt, die fie eben fo unverdaulich 
für den Kopf des Lehrlings made, Hr. V. konnte 
demnach auf vielen Benfall Rechnung machen, da er 
von dieſer Idee bey Entwerfung feinersogif ausgieng, 
Sollte ser nicht alle Erwartungen derjenigen befriedis 
gen „bie bavon Gebrauch machen werben: fo kann 
er wenigſtens für andere die" Bahn gebrochen haben, 
dereinft etwas Vollkommneres ‘zu liefern, Er felbft 
erklaͤrt ſich in dee Vorrede über-die Einrichtung ders 
felben alfo: die bisherigen logiichen Compendien haͤt⸗ 
ten ſich mehr mit dem Formellen ber Logik aufgchals 
ten, welches doch für den Ungelehrten feine Brauch⸗ 
barfeit habe: daher habe er fich, mit Uebergehung 
ber mnfteriöfen Formen, mehr auf das Materielle der⸗ 
felben eingefchränft. Er fagt nicht deutlich, was er 
unter dem Moteriellen und Formellen ber. $ogif vers 
ſtehe: man fieht aber. wohl, daß das Materielle ſei⸗ 

ner Logik darin beftehen foll, daß er mil der Anwei⸗ 
zum Gebraudy des Werſtandes die Uebung defs 





en felben durch Verbreitung alterley nüglicher Kenntniffe 


gu verbinden gefucht,, und die gemeinnügigften Lehren 
als Benfpiele gebraucht hat, Ueber die Abſicht ſei⸗ 
nes Buchs ſcheint er mit ſich ſelbſt im Wider ſpruch zu’ 
ſeyn. Der Titel beſtimmt es, für junge seute, die 
nicht —— — und doch gleichwohl rechnet 
er auf den Gebrauch deſſelben auf Gnmmafien, und 
fagt noch ausdrücklich runter den Lingeleheten , fürs 
die er fchreibe , verftehe er alle Jugend, ehe fie ſich 
auf das Formelle der Wiffenfchaften lege; und der 
einftige Gelehrte, ehe er die Univerſitaͤt verlaͤßt, fey 
ſein Gegenfiand, — : Wir kennen faſt nicht ein lo⸗ 
D4 giſches 
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— Cempendium, deſſen Beſtimmung weiter 
Die Einleitung fängt mit Entwicelung bes Des | 








griffe von. Irrthum und‘ an. Aus 
pielen zeigt er, was fey, und daß jeder 
Gerpum ſchaͤdlich ſey. Und doch gleichwohl hängt 


er ben Saß an: es giebt auch unfchädliche Syrrrpümer, 
3. B. wenn ich Alerandern für einen tugendhaften 
Helden halte, und Surinam nad Africa: ſeißte — 
Diefe Behauptung waͤre ganz dem Zweck der Logif 
entgegen, welche lehren ſolche Irrthuͤmer zu verhuͤ⸗ 
ten: und uͤberdem ift fie falſch. Kein ie Sem iſt 
ohne nachtheilige Folgen, wenigſtens fuͤr meine Ehre. 
Die fünf erſten Capitel handein von ben Sinnen 
überhaupt, von den äußern Sinnen, von Berbefle 
zung und Erhaltung der Sinne, von Erkenntniß dee 
Wahrheit durch Die Sinne, und von den Irrungen 
der innern Sinne, und den. Mitteln ihnen abzuhel⸗ 
fen. Man weiß fonft nur von einem innern Sinn, 
dem unfers Zuftands und unfrer un 
gen. Der Berf. aber nimmt deren eg Sun 
rechnet auch das Gefühl des Schönen und Guten 

oder ben Geſchmack und das moralifche Gefühl, zu 
den ao Sinnen, Dann haͤtte ja aber das Gefühl 
des Wahren , oder bie natuͤrliche Logik, gleiches Recht. 
Man foll nicht fagen: ein gefunder und ridytiger Sinn 
2 — der die Dinge wahrnimmt, wie ſie 
ch find, — denn das koͤnne fein Sinn (eigent⸗ 
* 
wur Dinge ſo vor, wie fie-uns ſcheinan: ſondern en 
Richtigkeit der Sinne beftehe darin, daß fie ung die 
Dinge immer auf diefelbe Art vorftellen. —— 
iſt das: Capitel von den aͤußern Sinnen vorzuͤglich 
ri — El aa no. 

nne, 
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Sinne, und die Nochiveidigkeie der Vorſicht bey 


Urtheilen uͤber ſinnliche Dinge duich eine Menge 


wohlgewaͤhlter Beyſpiele. Nur was von dem Schall 
gefagt wird, iſt nihr genau. genug. Er bewegt ſich 
wellenförmig nad) allen möglichen: Ridytungen, und 
beräßrt jedes Ohr, das ihm im Wege liegt. Eigent- 
lich alfo kann man nicht: fagen, daß er (wie das Licht) 
in gerader Hinie gehe, : auch nicht daß -ein dar zwiſchen⸗ 
kommender Körper es ungewiß mache, auf weicher 


Seite der toͤnende Koͤrper ſey. Außerdem muͤßte 


man in einem verfchloffenen: Zimmer nie die Gegend 
eines! Schuſſes oder eines Olockenſchlages angeben 
lönnem: Hierbey audy etwas von der. Auſmerkſam⸗ 
ckeit. 6tes Capitel vorn Gefchmaf, Urſachen bey 


Verſchiedenheit des Gaſchmacks. Guter und filed). 
"tee Geſchmack. Der Berf, fcheine den legten blog 


darin. zu ſetzen, wenn man Verzierungen ‚mit der 
Schönheit felbft verwechſelt. Das ift aber nicht die 
einzige Art des ſalſchen Geſchmacks. Und da er ein⸗ 
mai die Lehre vom Geſchmack in feine togif, und 
zwar in eine praktiſche Logik gezogen hat: fo hätte 
aud) wohl etwas: von. Bildung und -Beflerung des 
Geſchmacks geſagt werden follen; dern Regeln über 
die Richtigkeit unfrer Vorſtellungen und Einridyrung 
unfter Verftandsfräfte zu geben, ift doch wohl der 
erfle Zweck einer Logik. tes Kapitel von dem mora* 


iſchen Gefühl — ein Capitel, das niemand in einer 


logit ſuchen wird, ſelbſt wenn man es mit dem V. 
gu einem beſondern innern Sinn machen wollte. Steg 
Eapitef von den Ideen. Klare und dunfle Ideen 


werden alſo beſchrieben. „Wir haben Borftellungen, 


die recht heil find, fo daß man bie Sache malen 

möchte — aber alte find:fie nicht heil; oftmals ſind 

a oder wie Öegenftände 
A 5 in: 
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in dee germ jene erfle Vorſtellungen nenne man 
llare Ideen (alſo Helle Ideen find klar), die andern 

aber dunkle.“ Konnte nicht lieber geradezu bag Merk⸗ 
‚mal der Klarheit: und Dunfelbeit angegeben werben ? 
Start der Einfheilung in einfache und zufammenge- 
ſetzte Jdeen, wäre es nuͤtzlicher gewefen,, ihrer Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit zu erwähnen. Definitionen werden ganz 


mit Stillſchweigen uͤbergangen, und es waͤre leicht 


geweſen, kurz zu erwähnen, wodurch eine Idee zur 
‚ Definition qualiſicirt werde, und ſodann die, Haupt⸗ 
regeln derſelben kurz anzuhaͤngen. Denn das Buch 
mag nun nach der Beſtimmung auf dem Titel oder 
in der Vorrede gebraucht werden, fo kann es nicht 
wrathſam ſeyn, Den Begriff der Definition völlig zw 
ignoriren. Doch wir finden, daß der Verfaſſer dies 
fe Lehre hinten noch nachholt. Eben jo wird auch von 
der Theilung der Begriffe nicht ein Wort gefagt: 
wer kann aber im fünftigen Leben der Fälle 
ben ſeyn, eine ſolche Theilung zu machen oder zu 
urtheilen? Will man die Regeln derſelben der natuͤr⸗ 
lichen Logik uͤberlaſſen, fo. konnte mon: es, bey andern 
Fällen auch thun, und brauchte gar feine Logik zu 
ſchreiben. Soll eins gute $ogif für alle Ge 
des Denkens Kegeln geben, warum nicht auch für 
Die Theilung der Begriffe? . tes Capitel von der 
Verſtellungskraft. Ein dürftiges Capitell Vor⸗ 
ſtellungskraft heißt das Vermoͤgen, Vorſtel 
faſſen und zu behalten: das Vermögen aber 
zu behalten, - ift drenerlen, — — Be 
42 und Erinnerung. Das Exempel von der 
Einbildungskraft paßt gar nicht, und erläutert alſo 
nichts. - Es heißt: Wenn id) mir einen: Menichen 
Denfe, ftelle ich mir ein Bild vor, nicht von die ſem 
oder jenem, fondern von einem Menſchen — J 
eißt 
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das? baraus ſoll ein Schüler lernen, was Ein⸗ 
bildungskrafe iſt? xrotes Capitel von der Erfahrung. 
- ‚aıtes Capitel von abſtrakten Begriffen: Zwey gut 
gefchriebene Eapitel. Er nimmt drey Gattungen 
won Abfleaefionen an, ‘Begriffe von Arten und Ge . 
ſchlechtern (Menſch, Thier), Begriffe von den Eigen 
ſchaſten der Dinge (als Schönheit) und Begriffe, 


von Dingen, „bie nicht in die Sinne fallen, als Zeit, _ 


Seele, teben, Geift, dergleichen Begriffe wir mur 
worhdärftig, und durch Hülfe: der Worte ‚nforerwa, 
wie den Begriff von Millionen, faffen, davon aber 
Beine eigentliche Vorſtellung haben.“ Wir halten 
dieſe Befchreibung für fehr dunkel, Werden bie an⸗ 
bnen Begriffe auf: einem andern Weg als durch 
bziehung von einzeinen Dingen gefunden? - Zft ein 
Individuum fein ‚Gegenftand der Empfindung: fo 
koͤnnen es doch ‚feine Wirfungen feyn, und von ihnen. 
abftracte Begriffe abgezogen werden, Welche Aehn⸗ 
lichkeit hat ter Begriff einer Million mit dem Begriff 
soon teben und Seele. eben 5. B. druͤckt die Aehn⸗ 
lichkoit aller tebenden Dinge aus, Million aber :die 
Zahl, wie vielmal einzelne Dinge von einerley Art vor⸗ 
handen find. Und warum follten wir denn Peine ef» 
gentliche Vorſtellung von dieſen Begriffen haben kön. 
nen? 12tes Cap. Bon dem Lrtheile. Hier laͤßt 
ſich freylich von der fcholaftifchen Logik viel abſchnei⸗ 
‚den: indeffen iſt diefes Capitel doch etwas zu kurz ger 
rathen. 13tes Cap. Von den Schlüffen. : Der 
Verf. hat die Erempel nicht auf das glücklicyfte ger 
wählt, auch einen rebnerifchen Schluß nicht. ganz 
richtig aufgelöft. - Ueberdem wuͤrden wir: ung nicht 
"haben entfchließen können, ber hypothetiſchen Schluͤſ⸗ 
fe, und der Dilemme, die doch auch dent Unftubie- 
ten zu brauchen oder zu beurtheilen zuweilen porforni- 
F | men, 
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men, gar nicht zu erwähnen. 1 4te8 Cap Bon den 
Sehlern der Abftrastionen,; und . den ‚daraus fliefe 


a fenden Irrungen der Urtheile und Schlüffe — durch 


Vieldeutigkeit oder Unbeſtimmtheit abftracter und re» 
 Sativer Wörter. ı5tes@ap. Bon der Beltimmung 
der Begriffe — der von Definitionen, deren Bat- 
‚ tungen -und vornehmften Megeln mit einigen Sei⸗ 
tenſpruͤngen auf Urcheile und Echlüffe Hier * 
dhoit der Verfaſſer eine Unterlaffungsfünde nach, bie 
wir oben.gerügt hatten. Er hatte es Urfache, in der 
Worrede zum voraus zu depreciren, daß er fi) am 
keine ſyſtematiſche Ordnung ängftlich gebunden habe, 
Aengſtlich brauchte: er nach Drbnung: nicht zu haſchen: 
er durfte nur die natürliche Ordnung nicht aus dem 
Augen laffen; und die erforderte, daß man erit die 
Lehre von den Begriffen, und alfo auch von den Des - 
finitionen fließt, ehe man auf die Lehte von ben Sä- 
tzen und Schlüffen übergeht. Eine einzige Kegel, 
bey Definitionen ſich nicht durch Verhaͤltniſſe auszu 
drücken ;' konnte dem Berf. zur Entſchuldigung dienen. 
a6ten Cop. * den Gruͤnden unſrer —— 
oder von den Kennzeichen dee Wahrheit. — 
kurze dann von Vorurtheil und Jierthum. on 
Cap. Bon der Sprache — einige Bemerfungen 
‚ Über den verſchſedenen Gebtauc, ber Worte, 18tes 
Cap. Bon Hppothefen. Zum Beyſpiel werden un- 
ger andern die drey Hypothefen des phufifchen Einflufr 
fes, dergelegenheirlichen Urfachen und der vorher bes 
ſtimmten Uebereinftimmung angeführt und wohl er 
klaͤrt, und biefe nenne der Verf. Hypotheſen von: der 
2 Wirkung — der Seele und des Körpers aufelnan: 
der: afein Diefer Ausdruck fege ja ſchon Die eine Hy 
it bes phoſiſchen Einfluffes, als wahr voraus, 
on vielmehr Heißen: Sppothefen zu —— 


1 
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ber Harmonie des Seibes und "bier Seele. Tores. 


Gap. Bon der. Kenntnif des Menfchen — naͤmlich 


feines moralifhen Chatakters. Mur zwey Seiten), 


- Die aber auch, wie die folgendem durchftrichen werden 
können. 20ſtes Cap. Bon der Kenntniß derer, mit 
welchen wir umgehen, ober eigentlich nur. von den 
Schwierigkeiten, den Charakter andere Menſchen zu 
erforſchen, aus ber Verfchiedenheit ihrer Orundjäge, 
und aus deu Borfiellung — tie — aber dieſes 
in eine Logik? aıftes Cap. Von der Kenntniß der 
alten und rohen Voͤlker, und deren Schwierigteit, 


durch Beyſpiele wohl erläutert — wieder eine gang 


willführliche Ausdehnung der Graͤnzen ber $ogit! 


anftes Cap. Don der Selbfterfenntniß- Auch hier 


werden mehr die Schwierigkeiten entwicelt, die ung 
„bie Selbfterfenntniß erſchweren. Der Verf. verwahrt 
ſich deswegen in der Borrede zum voraus gegen die 
Beichuldigung, daß er die Schwierigkeiten bey Era 
forfchung der Wahrheit zu fehr häufe: und man kaun 
ibm in dem, was er zu feiner. Rechtfertigung ſagt, 


nicht ganz Unrecht geben: nur: hätte er eben ſo deut 


lich und umftändlidy jede Schwierigfeit mit Vorſchlaͤ⸗ 
gen, a. ju überwinden, begleiten follen. 23ſtes 
Bon der Beurtheilung der Werke der. Kunſt 


-. 


Ep. - 
und: über die Gefchieflichkeit und Größe der Mens 


fdyen — auch Gottes. 24ſtes Cap. Won dem Uns 
cterrichte überhaupt. Hier endlich komme: der Verf, 

wieder in das. Gebiet der Logik zurück, Er betraditet 
— Sn eis als das dritte Mittel zur Erkenntniß 


nach den Sinnen und den Nachdenken. 


Emil kann der Unterricht‘ ven erften beiden Er. 
kenntnißquellen nur in fo ferne entgegengefegt werden, 


als er Kenntniffe verbreitet, die nicht durd) die Sinne \ 


nod) au dene FE EN. ea 
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weilen veränlaßt bios ber Unterricht ben Sebrauch dies 
fer beyden urſpruͤnglichen Mittel ) alfo nur inſofern er 
‚ Kenntniffe durch den Glauben mittheilt. Dieſer An⸗ 
tereiche Kann aber erfolgen Durch Unterredung,,. durch 
Rathgeben, durch Beyſpiel und durch Bücher: daher 
wird davon bis zum 28. Cap. gehandelt, aber auch 
hier nur groͤßtentheils nur ihre Unzuveraͤßigkeit und 
Unſicherheit eroͤrtert. In dem Capitel von den Bis 
chern wird auch die Materie von der Glaubwuͤrdigkeit 
der Erzaͤhlung, und den Eigenſchaften eines Zeugen 
eingeſchaitet. 29: Cap. Vergleichung dieſer verſchie⸗ 
denen Quellen der Wahrheit. Jede hat ihre Vorthei⸗ 
le und Nachtheile: man muß alſo alle drey Quellen ver⸗ 


einigen, 30. Cap. Von der Wahrheit. Eigentlich 


nicht von der logiſchen Wahrheit, von der in der Einlei⸗ 
tung ſchon gehandelt wurde, ſondern Regeln aus der Uns 
gewißheit, Unvollftändigkeit und unumfaßlichen Mans. 
nichfaltigfeit des — — 3 ıfles Sr. 
der eine Nachholung eines oben gerügten Mangels. 
Kichtige: Bemerkung, daß man ohne 
nicht zum Gefühl und Genuß der Wahrheit. gelangen 
könne. Den Glauben führt er. als einen Grab des 
Wahrheitegefühls oder der Gewißheit an, der. bey 
bios wahrfcheinlichen Worftellungen ftatt habe; nenne. 
ip eine Meigung fein Urtheil beyzubehalteint 
er daß er eine eigne Erkenntnißquelle für Hi . 
Wahrheiten ſey, die fich nicht durch Nachdenken unb 
eigne Erfahrung erlernen laffe, erwähnt er nicht, 
gaftes Cap. Won einigen Mitteln zut Erkenntniß 
der Wahrheit, oder vom Nachdenken — fehr fur 
33ſtes Cap. Bon. der Lefung des Buͤcher. Die 
Kegeln vom nußbaren Bücherlefen , infofern fte ſich 
über alle Gattungen von Büchern allgemein zuſam⸗ 
me 









En 
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en laſſen, find kurz und gqut vorgetragen. 
ee. Don der Beurtheilung der Wahrs 
ſcheinlichkeit — in einem Benfpiel gezeigt, mit aber« 
maliger Bemerfung der Teüglichfeit bey wahrſcheinli⸗ 
cher Beurtheilung eines Mannes. —* 
Dies iſt demnach der Inhalt dieſer neuen prakti⸗ 
ſchen Logik: der Verfaſſer ſagt darin ſehr viel gutes: 
die vielen Exempel beſonders, wenn ſie auch gleich 
zuweilen Ausſchweifungen aͤhnlich ſehen ſollten, ma⸗ 
chen das Buch ſehr nuͤtzlich. Ueber einen feften Plan 
der Ordnung und des Inhalts (oder desjenigen was 
er aus den gewöhnlichen Logiken beybehalten wollte) 
ſcheint der Verfaſſer vorher nicht mit ſich einig gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Das ſieht man aus der etwas willkuͤhr⸗ 
lichen Stellung und Auswahl der Capitel. Denn 
es laſſen ſich noch Anwendungen der Logik auch auf 
Geſchaͤfte des Unſtudirten denken, die ber Verfaſſer 
uͤbergangen hat, der dagegen die Logik mit einigen 
Capiteln bereichert hat, die unſte gewoͤhnlichen Ver⸗ 
nunftlehren nicht kennen. Erſt unter der Leitung eis 
nes tehrerd, der ſchon mit bem Zweck und In⸗ 
halt der Logik befannt, Fehler des Syſtems verbefs 
fern, das. Fehlende ergänzen und Feine Verirrungen 
einlenken kann, wird das Bud) recht brauchbar - 








re III. 
Geſchichte des Fuͤrſtenthums Hannover ſeit den 
. . Zeiten der Reformation bis zu Ende des XVII. 
Jahrhunderts, Zweyter Theil, von L. T. 
Spittler, ordentl. Profeflor zu ar 
zdt⸗ 


1° ET. Spituets Geſchichte 


„ Göttingen, — 
Vandenhoͤck 


SR Vergnügen machen wir bier den aten — 
dieſes fürtreffuchen Werks hekannt, deſſen Plan, 
Ausfuͤhrung, pragmatiſche Schreibart, und großen 
Mugen, beſonders zur Kenntniß der damaligen Lan⸗ 
desverfaflung ıc. wir hinreichend in ber Recenfion des 
eriten Theils gezeiget haben, worauf wir uns im 
Ganzen beziehen, indem dieſer Theil in allen St 
den jenem völlig gleich if. Er begreift die Regie⸗ 
rungsgeſchichte von 5 Herzogen in den „Jahren von, 
2635 — 1698 in fünf: Abfchnitten, 
| Die ſchoͤue Vorrede wollen wir jedem tefer, 
noch mehr aber jedem Hiftorifer, empfehlen, fie muß 
mit Bedacht ganz gelefen werden, und würde nur 
bey einem Auszuge verlieren. Jeder Geſchichtſchrei⸗ 
ber kann ſich darnach prüfen, wenn er mit hiſtori⸗ 
ſcher Redlichkeit aus alten Alten, Receſſen und le 
funden die. Sachen fo darſtellen will, wie er fie findet, 
ohne Hypotheſen ein zumiſchen, wenn ihn Die Akten 
verlaffen, und dabey, ohne vo beleidigen, und eine 
ſcharfe Eenfur zu fürchten, mit Freimüthigkeit zu 
ſchreiben. Doc). kann ich mich nicht entbrechen, —— 
Stelle woͤrtlich anzufuͤhren, worin der Hr. Verf. mit 
— die jetzige Hannoͤverſche Regierung ruͤhmt daß 
Sie ohne Eenfur erlaubt hat, mit der 
eine Randesgefchichte zu-fchreiben, worin die ganze 
Werfaffung opne Kücpalt genau aufgeflärt und frey 
beurtheilet iſt, wie ſie hier der Hr. Werfoffer geliefert 
hat, und wozu ihm die größten Männer die wichtige · 
ſten Nadjrichten und Urfunden mitgetheilet haben. 
Er ſchreibt naͤmlich auf der 6ten Seite: Und’ es iſt 
nicht der — ſtille Reſpect, der unbefleckte —* 
nr ® 


des Furſtenchumo Hannoder. Atee If. a1. 
keitsruhm, der nie atſchuͤtterte Ceedit/ den die 
andverſche Regietung durch ganz Deutſchland ges 
niet, ‚Der, vole.eine Sage, von, welcher niemand 


fpricht,, weil es alte Sängft bekamte Sage it, 
Auch m unen 










fen verkiumderifchen Zeiten fo uns 
erſche Nachrichten greifen, fein teunfcher 
anndperfche Dinge zum Schau geben 
ange? Fuͤrwahr einſt bey der Nachwelt folk es 
noch zum ſeltenſten Ruhme eben dieſer Regierung 
ebören, ihres Ruhms fo ſicher geweſen zu fern, 
"Daß eine Landesgeſchichte, in welcher freimuͤthiger, 
‚al uslaͤnder hätte thun koͤnnen die ganze 
8 2 aufgeklaͤrt und beurtheilet iſt, ohne ir⸗ 


J 
Pi 


| gend ene theilnehmende Eenfur, .im ande ſelbſt 


+ 


en werden konnte. Fuͤrwahr einer deg 
k Beweiſe, des durch viele Regierung im 
+ ande. herrfchendgerwordenen Tons, daß 
vom erften Range, Erfahruugsvolle Ge⸗ 
| — dern Verfaſſer Nachrichten: mite 
‚getheiles haben, wie fie Diefelben vorgefunden ha⸗ 
ben. r . j » 







E> Recenſent muß geſtehen, daß der Hr. Verfaſſer 


Freimuͤthigkeit geſchrieben hat, fo vlelleicht 
ein. andrer Schrifiſteller ‚nicht gewaget hätte, aber 
auch deſto ſchaͤtzbarer iſt ſein Werk, man kann es ihm 
0 nicht verdenken, daß er. bey einigen ſchlüͤpfrigen 
iſtaͤnden etwas zurückhaltend gefchrieben;, ind von 
we erwähnt hat, z.B. von den operi⸗ 
3eranlaffungen des Verluſts von dem Hildes⸗ 
imifchen Beinen Stifte, von den großen Revolu⸗ 
nen,. bie in den Jahren 1692 und 1694 an dem 
e bes Herzogs Ernſt Augujis vorgegangen find ic, 









@.DiLLIXKO. X 21,0. = & y Erſtet 


gebkieben, daß kein Grauestingeheur 


u 2ER Soutlers Geſchichte = 


Erſter Abſchnitt, die Regierung des HE 
zogs Georgs von 1636 — 1641. Gebr critiſch 
war bie tage des Luneburgiſchen Hauſes bed dem Aus» 
fterben der Btaunſchweiqiſchen Liuie Durch -den Tod 
bes Herzogs Friedrich Uleid8, welches fi vor 208 
Sahren mit den Stammmätern der "Braunfdiweigl. 
Den Linie gerbeilet hatte, und alfo jege zur Euccef 
fion gelangen ſollte — aber das Braunſchweigiſche 
Haus war bey dem Ausfterben mit der größten Schul. 
benlaft beladen, die fie als Univerfaterben uͤberneh⸗ 
men follten &.45 — noch mehr BebenflichFeiten, 
wie ſich die drey Damals blühenden &inien bes Jünebure 
gifchen Hauſes theilen follten, ob nach Stimmen 
oder nadı Köpfen , oder ob cin Erftgeburtsreche late 
finden fönne &.7.8. Der Erbſchaſtsproceß Dauerte 
4 Yahre lang, und die Vettern waren unter ſich ars 
bittert — endlich ſchloß man eilfertigft am 14: De 
cemb. 1635. einen Vergleich, nach welchemder Dan. 
nenbergifche Prinz Auguft das Fuͤrſtenchum ABol 
fenbitttel, und die Zellifihen Prinzen das Fuͤrſten 
tyum Kalenberg erhielten, verfehicdenes: blieb ‘ge. 
meinfchartlich ©. 20. 21. Die dren Zelliſche Prim 
zen regierten gemeinſchaftlich, und endlich ward durchs 
doos Prinz. Georg der Stammherr und vegierende 
Fuͤrſt von Kalenberg, der Hannover: zur Reſide 
wählte 8,27 — Sein Character S.25 — ein 
großer General und.braver Herr, aber der Anfang 
feiner Regierung fiel in eine nefährliche Lage, mo bald 
Die Kaiſerlichen, bald die Schweden dominirten; wo 
gr ſich beſtandig drehen und menden mußte ©: 31 f. 
Die Steuerrevifion und der Beitrag dazu, war die 
erite Beſchaſftigung, indem die ganze taft auf dem 
Dürger,. und. Bauerſtand lag. - Dre Adel trug nes 
nig oder nichts bey ‚ und jene waren durch die an 
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bes Gürflertfümme Daanopi. “ater IS. 38 


| nn Die Stade Hannover | 
noch 400 bewohnte Käufer, eben fo- 

Beim, man erpteſite datin die monatliche Steuer 
größten Gewalt, alles wurde in den Haͤuſern v3 
gebrochen und durchfucht2c. ©. 29.” Hiet findet man 
©: 31 feine fürtrefliche Nochricht von dem Urſprung 
und Fortgarig des Steuerfußes. Der Adel war bite 
ns sten, aber 1044, wie ſechs Tonnen Goldeg 
em zu bejahlen: waren, verwilligte dem 
fetbe zum erftenmal ‚den ffir und Scheffelſchatz 
eignen. Guͤtern, wozu feine Bauern michts 
beltrugen ¶.45 —Nachricht von dem Echatz ⸗ 

ſuhe daſelbſt/ wo auch. bewieſen iſt, daß Diefer-te 
Baltd hernach entſtunden Proreffe 
en dem Adel und den Staͤdten uͤber den Steuer⸗ 
und die Beiträge, weil erſteter nichts weiter 
ragen wollte ==; und die Sache gieng an das M 
Kammergericht S 63. Gruͤnde für den Adel we⸗ 
der Steuerfreiheit S. 63 ⸗Gruͤnde fuͤr die 
idte de. S. 67. Am ſtaͤrkſten aber ward von al⸗ 
len Standen die: Einfuͤht ung der Licente (Ae⸗ 
fe in dem J. 1640 geſchrieen. Man nannte fie 

in den Vorſtellungen: die verfluchten Licente, die 

Lands md leutverderblicheni Lieente S. 7 6. Alles 
war damals in der geößten Gaͤhruug, und die Staͤn - 
immer mit &peier / woruder der-Werfuch 
derr&difion endtich ganz mterblieb Herr · 
lich iſt dieſes alles aus den landesherrlichen Reſeripten 
ndiagsabſchieden und andern * Bun. Bet ( 
ausgefuͤhrt, und man findet hier die Grundur achen 
mb Direllenz- wie Die Steuern, Licente, Acciſe ꝛc 
nach und nach als Folgen des erfthöpften Staaıs durch 
a Prix sera durch Unterhaltung von Mie 
Man entſtanden find, daß in vielen Provinien von 
€ a Deutfche 
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Deuſchland — me. — 


ar den Urfadyen, wie z. B. in n — 
aeum ic. auch ſo aßende⸗ ſes * 


Der Keiſer behandelte das Sünebuegifche — 
— ſolches alle Pflichten erfuͤllet, und ſein 
Edntingent gegen. die Ecmebgn beſtaͤndig geftellet 
Hatte, ehr hart, und ſein. Nochſolger Ferdinand IIL 
* Härter ‚83. "Sogar follte das Fuͤvſtenthum 
; Calenberg den Tilliſchen Erben —— ‚und daB 
Stift Hildesheim abgetreten werben. — Der Here 
zog Georg aber hatte Muth genug ſich mit Schweden 
verbinden, ‚und bie Forderungen von ber Hand zu 
weifen, Die Sandflände wĩderſetzten ſich, aber Det 
Kanzler Stuck zeigte ihnen ihre Unbefonnenheit; 
der Her zog blieb ben feinem Vorſatz, zumal 
Wiihelm 1640 zur Regierung in der. Kurmark ges 
“ Mangte, und Parthie machte. Wie man zu Hifdese 
dieferwegen mit den franzöftfchen a ſchwedi⸗ 
en Benerals sc. sinegroße Zuſammenkunſt t 41 hiel⸗ 
te, um den großen Pian zum Feldzuge bieſes Jahr 
gu entwerfen, und dabey being auf’ gut deutſch 
re ‚ fand ein — oͤſewicht Belegen 
t Gift’ unter den Wein woevon viele 
gleich fturben, der Herzog —* der General 
ner lebten zwar noch drey Monate, aber:fle ſtur⸗ 
ben gleichfalls, und ein — ‚Prinz kam 
Regierung S. 94. 95. ward geoͤff⸗ 
het, had) weichem vie zweh Fuͤrſtenchumer Calen⸗ 
berg und Celle 2 Pririzambefigen, und nie dereinigt 
werden follten — eim ſchlechter Plan — woben der 
Beſitzer des erſten allemal⸗ zu kurz kam, und beſon⸗ 
ders die er des Dee beſchwaͤcht zug er 


an ey 









Des Bibi ni Ar 26 » 


 Fägler Stuck war ber Verfähfer des Teftamit S. 

— Character Sr die Zolgen 9 

) mIRN 795 

an? Zweoter Ab itt, Dedierun "Herzogs Chri 
Alan Euderpig Afeir, — 1648 Si einer TE 

beventlicyen dage rrat Diefet junge Herr —“ 

an. Er war ein junger Pring voller Freude; Gerfchlug 

den Bürgern zuweilen des Nachts Die Fenſter einer) 

—— Soidat, wie er damals hatte ſeyn follen; 












neuen Raͤche waren nicht thaͤtg, noch weniger 
| —— —— geFtürzte Kanzietr Stuück 
* aͤnden Kopf bot, niemand weck 
— — für; alle übrige proteſtantiſche 
beſonders Brändenburg , kamen empor;‘ 
alre —— — F —* neue in eine 


ısaeftörber * er jerjo ed 
ig und fu any Die onen 


ran | ein, verheerte alle, und mass 
ni dr Bi, plunderten ne 
ganze Wäher ‘auchaueten, umd das befte Holz anı 
Ben verkauften &; BETEN 20 
Gender Zifland nes Landes einer Eindbe aleich, Dem 

begegneten meht Woͤlfe, wie Mer 
Bee 
N den Winter war » foß. 

ling als Dranoner zu Dierde Gira gut 
5 Der Brise —— — 
mir großem (uff, und auch 
| Stift ac: ertaufe Der: 

Ponent hu mit Recht 
nern) +. hg > * 
Een ei ee 

Zu 2 





























* ST ET pie Sebi 


Das Recht an das groͤßere Hildesheim 

Sf, und wie diefe wichtige Sache ſchlecht be 
deit worden ift ©. 123 — 137 ausgeführt. Eben 
ſo ſchon iſt von den Gefandten, Die Man noch Osna⸗ 
hruck uud» Münfter ſchickte, beſonders von dem; N 
Lampadius aehandeltz· Wir koͤnnen ung nicht entbre⸗ 
den; eine ichone Stelle von feinem Charoeter (weil er 
bey der Friedensunter handlung wirklich ein; Große 
Rolle geſpielt hat, una ſich hiervon zu — | 
verweiſet Mecenjent aufıdesndrm von Meiern Ada 
Breis Wiefphäl. wo mandeine Vota nur dleſen Darf) 
wönchicdy:guegier zu fegen: Lampadiusuhatte, anfer 
der fur zen Deit/ die er zu Helinſtaͤdt ——— 
ſchon eine zwan igjaͤhtige große ee. Aus 
rüdfgelegt;s da er ‚als Schutzengel feines Fuͤrſten, 
ſeloſt Auch ns Scyugengel der ganzen, Ebange⸗ 
Gef. den ‚großen Friedeustongrefi noch 

Jene lange Reihe von Megotiatioe 
wen; Die: — ‚den traurigſten Zeiten: Hergagı Fries 
 Berichrtit:ichs durch alle a ae 
rung Geogs und Chriſtian Ludewigs dur lief, hate 
der enduch deu raſchen Recht sund- ——— 
fend embfindenden Mann fo: zum weiſen Staatsphle« 
gma gewoͤhnet, daß er das Maaß von Moͤglichkei⸗ 
ten in ſeiner Lage richtig kennen lernte, daß er nicht 
muthlos würde auch wenn die reizendſten Hoffnun⸗ 
gen mißlangen, noch gram⸗ und erbitterungs voll 
Menſchen und Collegen hinwegftieß,- wenn fie etwa 
impefitfcheidenftcn Augenblick feine zuverlaͤßig⸗ 
eb gen⸗taͤuſchten. So rein Marnn 
re es ſeyn Der in Dem * 

war, die — *—— 

— —— Hauſes retten / Forderungen 
ine Armes unterſtuͤtzte, wenigfiens zu einiger ae 
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bes Jurtenhuns Oannorer. aher Th- 27 
kuingibeingen, und bie große Gefahr; pen > 
noch in die Schwediſche Satisfactionsfache, ode 
die Brandenburgiſche Compenſation leidend Abe 
werden, gluͤcklich abwenden fonmfei Ex ein 
u der Scharfſinn des Roͤm. er ten a wc 

‚Örundfägen und Eoneingfher Kennte 
nit Der deutſchen Staatsconſtitution vereinigte,: bew 
das Gemebe ver Keichsverfaffüng kannte; und wußte 
an. welchen De des —2* —** ur 
und das deut Freihe togewebe, Mann 
en nach Dsnabriich,-zu tarhei, 
oft nicht zu fprechen mußten; 

















ee Meeenfent aus: vielen Stellen. und Motis 
vorgedachtem Hrn. von Meiern gefunden); weik 
er jeinen kluͤgern Rath den hohen Ohren nicht: hoͤrbar 
machen, lonnte. ¶ Ihn ſchatze Oxenſtirn und? Sabe 
vius won aſchwediſcher Seite, und von kaiferlichen 

Deautmanns dorff und D. Volmar, der von dieſer 













m fe rg doch. die nie ae ausgejühtets 
ex Das Evangeliſche hätte gewiß: 


—R — 53 —— | 


padius aicht vor dem Riß geftanden wäre; ı Di-fen 
große einſichtige Mann ſahe ſchon damals die Jeſui⸗ 


len als —— —— er darauf daß 
weunn ein tedlicher deutſcher — — — werden 





bollte die Jeſuiten auf 
ſen werden muͤßten. —————— 


as großen: Männes nicht — — Pen 
Posen aufn Protanen pa 
du find 





vaniading: Hägene Deputirte nicht gehöret wurde 


Geirgvie Hauptperfon war / den fein Miniſter in der 
Kunſt 
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58 A 13 ET Cpinled Geſhichn 1?! und 


ſind Se und bier fürteeflich ausgefuͤhrt wenn 
aber der Verf S. 149 dagegen eifert —— 
ſtift Magdeburg, und vie Bif 
Radt und Minden zur Eneichädigung : —— 
miern, ſo zur Satisfaction af Schweden abgetreten 
* an das Haus Brandenburg —— 
raͤumet —* follte, + doch Braunfcmeigifche 
weburg. zum Theil Coadjutoren, zum Theit 
- yon! ——— wirkliche Biſchoͤſe geweſen waͤren 
fo ſcheinet er hierunter etwas dartheiiſch 
Recenſent er ſtüich nicht einfchen kann, was far Reche 
das Dr. Luͤnebur giſche Haus dadurch auf dieſe Stiſ⸗ 
ter erhalten, daß. Prinzen dus dem 
Bifhöfen gewaͤhlet worden vo Die 
und fiehrmich auf Prinzen von. andern 
— Magbeburg und —— —* —— 
urg. Haufe; dadurch aber gewann kein 
ein wirkliches Erbrecht, im hatte — 
3 —3* Luͤneburg * vorgedachte Stifter En . 
otrecht. Zum oandern hatte ja da 
denbutg an Pommern durch die: —— 
alten Zeiten ein dingliches Recht an | 
— * ſollte ur ——— * 
gu befriedigen, Pommern als er 
ganz Deutſchland ? ¶ Es mußte al indemnifiretfegny‘ 
mithin hat Trautmannsdorff und Orenftirh) wie 
©. 149 ſteht nicht part gehandelt, und 
Ibft Lampadius iſt darinzu daß er 
ſich dagegen nicht ſtaͤrket geſetzet hat un en 
Lampadius wirkte doch endlich ‚na | 
ger der Halberftäßt: Appertinentien und, She. 
burg 45,000 Rihiean'dietai er und R 
Geſandie ausgerfieiler , dieſe für feiner Herrn rang) 
ur was mag es bicht gcloſtet haben, — 
























| Des Bien Gi Pen * 
BahıS'rzr, —* —* Asche der’ 


eur wi den. Fein € Sanir. been —— 

daß er auch die Alternative von Osnabruͤck 

te —2* ybMer oq Chriſtian Ludewig ſtarb SW“ 
er Be de des ne Frie⸗ 

dens jog TB 0 


a Kir * Dir 
— fh. — des —— 
————— vomib481665. —— 

Se dem Autritt feiner) ſchweren Negieru 
in völligwerödetes Fand, Faſt alle Stadte his auf 


waren ganz verwuͤſtet ſe 
— ——— 
damaligen Jüneburg en S. 
r79 1853 wie ſehr ſolche unterſchiden und 
bey dem langen —2*— wo det milicärifch ergogue 
junge! ceuſche Fürft ein Ludewig XIV. im Kleinen 
fen wolle Wonder: alten Steuerfuß der bey dem 
verheertenn Sande sind dem Abgange von. Hildesheim 
er —— S: 1831 — 
war h eine alte E u} ee 
Ng-umyufchaffen , = in ae ſelbſt Pa 
nn us Fendatzeiten un A he 
ſchon anderthalb — Jahr bey — 
den Dedürfni neuerer Zeiten, ſo viel die Alte of 
noch kiss, ausgebefert und erneuert worden. A 
Stand, der Adel, der Präfatenftand) "die Ctädte, 
| Forsten nur für fich allein, nie für dag Ganze, einer 
ſchob dem andern die —* ꝛc. nz Verthee⸗ 
rungen des 3ojaͤhtigen es, waͤre es der rechte 
Beitpunge gewefen, einen neuen Cteuerfuß, und über, 
— ganz neue ii zu 8* 
— 5 
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0 AT ET Opieiehe Gefpiche:i ws 
dm wovon hier ©; 19a ein: Meiner Entwurf ſteht 
8,197 ne wir viel declanirt,. und Die 
Die erungeperiode. des; Kurfituften Friedrich ih 
Im des: Großen/ eher ©. 198 in Bergleidiung 
geſtellet ft) hat der Hr Berk nicht genaugenug ge⸗ 
fonnt, ſie * bis 1678 druͤckend und hart fürbie 
Uatertanen nd viele verließen ihr Materlonde map 
gen ber Gefländigen nnerſchwinglichen 
ic. indem feine ganze Regierung eine Kette von 
gewroär. - Die legten Jahre ſeiner Regierung, und. 
die Aufnahme. der franzoͤſiſchen — — 
derrufung des Ediets von Nantes brachten feine Län 
der etwas empor, und legten den — 22 


















tigen Draudenburgifchen Sabtiten, 

* geworben * 8. D eh — 
„Bon der Kirchentefprmation In den Sdnbern bes 

Herzogs Georg. Wilhelms. ee 


«8 langſam, doc ward’ ein neuer — 
gefuͤhrt, den Georg vn en verſertiget hat, 
noch gilt; 1, Nach felbigen mirf 
Hard Molanus Abe zu Ahnen —* Mann von 
ri Kenntniſſen und Lebling des, Hofes hierin 
A S;a12, Weiter von ritterichaftlichen Cre⸗ 
» fo wuͤrden nicht fo viel Familien herunter 
nr fepn ‚und ihre mehreſten Guͤter —— 
haben, indem nach der Matrikel die vor 130 
sen gemacht iſt, von x:3 Darin ver zeichnetem adlichen 
Gütern jego kaum mach 60 im Vefig der Familien 
ſind, die fie damals befoffen ©. 224 + ven Win 
wenkaffen, die erftlich.meuerlic) angelegt find, Hand⸗ 
; die man damals haͤtte brauchen 
Lönnen-und ſollen S; a 17. Auch.die Gerichts pflege 
Beh nach dem sinDb: man marserte Heen > 


















den SÜEERERNED Dann. Dar Th. 4 
Zauber 16. noch eben ſo unmenſchlich, wie vorher 
—— auffollend Beiſpiel won einem jur 
en, der mit bey Beraubung ber befonnten — 
Safebin: —— gb; gehe iſt · JJ 





Berfal der Cihulen, auch) ‚der, Untefit 
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feiner Sitern Reifen nach ratidh, und. 


feingg —— ** in den Weg Käteh ©, 
239, Rn. och gefchahe 1651, wie der jüngere 
Bruder. bes Herzogs Johann frac, in Jalien 
oliſch geworden war, auf Berlangen der Agna⸗ 
ten, und Sandflände eind dringende Vorftellung, wie 
der Herzog abermal nach Italien gehen wollte, man 






führte wichtige Urfachen,,. Die dis — Btgenwart . 


im Sande abfolut'erforderten, an, es half nichts, es 
blieb bey der Meile, die in folgenden ; sr wieder 


pelet warb ©. 233. Mun wurden vollande Affe alte , 
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aber langſom,wenlaſtens Cam tmän-nicht fortehtil 
mehr zu Verpfaͤndungen/ wie bisher gewoͤhnlich 
u mer: fe AR TUT Betr —e— 
ben mehr in Gelde S. 240. Die Doctorwurde 
"ehr deluater, keiner Edit mehr in dem 
Kath rel’ ind” ben der 7674" Angelegteh 
iſt dev Kopf dis Doctors mit dem Kopf des 
richters und des Schneisfhneidenn gleich 
——— raxiret Sraw" N 3 ar 9 
5 von dem Vicckamie Ludoiff Hugt 
Ei Wuoͤrde von 1677 * 1704 befiei 


er Mann feiner Zeit. S 343, Seine & 
—— en, 2, ‚jeige unter andern 

















a verichiedene wicget Seduicrio 
ältema AD 3 
dem ‚Ei —— Shefer 6,, A 
| „abgefommen &,258 Ausfüprlig — W 

ben won, Ftuiffen, bie damals zwifhen dent Fanbess 
herrn und, den Landeoftaͤnden woren, wie Telbige w 
und nach fich veraͤnderten, wie ftatt ber. Meperfe De 
Veriilligungen umd ber, Lande gsabfchieden . OnbH 
uͤrſtliche Hi niit erfölgren &.268, 

id) warb ein beftändiger Ausfchuß von den 
den erläiigt, und aud) formiret, welches von, 
Mugen rat, und die Sachen befchleumigte, fo 
fähr 1665 „gefcheben it 6, 274. an 
= Unermübet ftarb;1669-Kerzag Cheiflanı Kuben 
wig von Zelle, und nun brad) zwifchen beiden Brͤdern 
- dem Herzog Georg Wilhelm. und dem Herzog as 
hann Friederich ver groͤßte Zwiſt aus, weil 





ur Er aͤlteſte, —** 








erließ ſich 
amd Baiferliche Halfe Nach vielen 
heiml ſammen, 
— ſich ſo, daß Johann Friederich theilete, 
und Kalenberg und Grubenhagen ein Theil, Zelle, 
Hoija,/ Diegholz sc. den andern Theil ausmachte, 
wovon Georg Wi elm dar un Johann 
Friederich ward alio vegisrender Herr in Hannover ver, 
hier von &;280 verfolger wird: 
von Bierter nitt , Regierung Herzogs 4 
Friedrichs von 1665 — 1679... Diefer Hetr 
625 gebohren, und 165 1 4 —— or 
katholiſch geworden, wozu ſein vebiger 
Bl, den nian ihm mitgegeben, um dem jungen 
Herrn gegen liftige Uebertedungen der Jeſuiten zu bes 
wahren , große Gelegenheit gerad ſelbſt gegen 
‚eine Penfion von 2600. Rthlr. übergetreten iſt S 
285. Die Sefuiten in Hildesheim feeueren ſich im 
voraus/ und eine Kapuziner Colonie kam zugleich 
mit dem Herzoge nach Hannover, der auch gleich die 
Be zur Meſſe einweihen ließ S:285.. Ben 
ſchiedene Hofleute wurden auch katholiſch gleich bey 
u Antritt der Regierung. Die alten geheimen 
these. giengen mit Georg Wilhelm nach Zelle + 
— Kanzler Langenbeck ward der birigirens 
de Minifter — aber bald fpielte Otto ®rote, ein jun 
= Mann von 28 Jahren, aber von großem Geifl, 
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vielleicht einmal etwas Veſſers ſchreiben koͤnnen, werm er erſt 
noch mehrere Jahre denken, feine: Begtiffe berichtigen, fein 
neues Teftament fleißig ſtudiren, und fih ganz in der Stille 
üben will, das, was er für wahr erkennt, auch deutlich und 
beftimme auszudrüden.. Ehe er ſich felbft reife Einfichten von 
der Meligion erworben hat: laſſe er ſichs ja nicht wieder bey ⸗ 
* die hoͤhern Staͤnde durch Lehrbücher aufklären zu 
n. | | 
Lkp.. 


b) Katholifche Gottesgelahrheit. 


Soll man die Biſchoͤfe nicht anhalten, daß fie ges 
wifle Titel der Mutter Gortes abwürbigen ? Ein 
Nachtrag von Weißenbachs Werte vom Marias 
zig Bafel, bey Thurneyfen, 1787. 3 Bor 

8. 


gen Blein. 


Nachtrag zu Weißenbadıs Werken heißt doch wohl bey 
aflen Menigen von gelunder Vernunft nichts anders, alß- 
Vachtrag zu elenden bigotten Büchern! Dies iſt hlet der 
Fall auch. Unſer Exſeſuit, (denn wohl niemand als P. 
Weißenbach ſelbſt Ift der Verf.) geftehet zwar, daß in der 
erſten Kicche die gettentehrenden Namen der Maria nicht ges 
hört worden, aber das fey kein Beweis, daß ihr darum bie 
Ehrentitel nicht zufommen. - 
- &eit dem sten Jahrhundert, Calfo von der Zeit; da 
aͤchte Ehriftenreligion in Werfall gerieth,) voetteiferte man 
im Mariendienft. Luftig zu leſen ift es, wieder P. W. ans: 
dem Evangelio beweift, Maria habe eine Macht Über 
Gott felbft gehabt, daher ihr auch eine Macht in einem 
Reiche gebühre. Aber, nod viel Inftiger ift der Beweis 
aus der Vernunft. Alle Befchöpfe, fagt der Kanonitug 
und P. Erjefuit, ſind Gott alles ſchuldig, was fie ba». 
no ” diefem Geſchoͤpfe, “ * — — 
zen bat, gehet es umgekebrt zu. wohl, umgekehrt 1 
Der Schöpfer iſt dem Geſchoͤpfe fchuldig, bat ibm 
alles zu danken. ( Ranrt man etwas unger es den⸗ 
tm!) Wenn aber Gott Mariens Schuldner iſt (quod erat 
demonſtrandum), fo folgt hatärlih, er werde ihr mehr 
geben, als er. fehuldig if. Man wird auch kein Welt 
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wurden — — 
er erfunden — und der Herzog wollte en 







Aung der tandftände annehmen, 
linden Gehorſam, und glaubte fein ei 
gekraͤnkt, und diefa 
e Mationalrechre und ken * —* der» 
Grafen und der Herzog behandelte die‘ aften 
£ als Privilegien ⸗ Kurz, biefer. Se 
de ganz defporifch regieren, fo &. 306 — * 
Anne  befchrieben, dernac aber auch * 
twas zu viel declamirt iſt. Endlich farb’ di 
potifche Hert zu Augſpurg auf einer Reife 
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nenbergtfihen Linie (die — enduͤtt £ 
ka send ehemals — ei 
ungen zu hindern, die derſelbigen endiid 
fen ©. 316. 17 — Die Zenifche Linie 
bursiichen Daufes hat auch exit 1611. 
theilbarkeit eingeführt, aber auch noch * Mary 
fommenen Grundſaͤtzen, unentfchieden ob Erfi 
burtseccht und Lincalfolge gelten fol. Um f 
hart gieng es her, wie biefer Herr erſtlich Se Dause 
verfafjung und Succeflionsördnung auf eimen feile 
Buß fegen wollte — viele Darrbien ben Hofe, —* 
Nabalen erſchienen, doch arbeiteten die F Ri 
the * fü den Erbpeingen Georg 5» 
8.19. beſonders gegen den kuͤhnen Prinzen Marimi 
von helm. Die Abfichten des Hergess Anı 
richs von Wolf enbüttel bey diefer richtigen E 
de, und das Betragen des | | 
Dany muß Id) mit des Verf. eignen U * 
gend ie bey einem Aus zuge verlieren | 
a ©. sıy: „Wer * 
u. erzählen, mas Ulsich vom 
hat? Wer mag — 
den Guelfiſchen Annalen ihres gleichen wicht de 
wer mag DBersidfelangen ı „bernerf 


. x E 
oder gefchehen follte, e8 * 28 Nadel 
derrathen zu wollen, wie roeit.die ZU Leid 

ft auch gute | 
bft Moltke fol hier nur genannt werden, en * 
Mecht Der Hiſtoriket auch haben mag, wo. der ut 


an 
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N 
des Fuͤtſtenthums Hannover⸗ alter Th. 47 
eichree ſprach, nachzuſprochen (hierbey iſt das ear⸗ 
Europ. NAMV-. S. 335 eitirt), for belehrend für 
Hoflautees- ſeyn moͤchto, auch in blutigen Beiſpielen 
die Gefahr kennen zu lernen, die dem ſchlau vorfichtis 
gen Elgennutze pflichtvergeßner Prinzenfchmeichler 
droht; Wie Härte es werden koͤnnen, wenn der er 
bitterte Prinz Maxlmilian Wilhelm ‚der feine Re 
gentenhoffnung auf: Zelle oder Kalenberg nicht aufs 
geben wollte/ den. Traetat mit dem Pabſt vollendet) 
den faiferlichen Hof gewonnen, und bey fruͤherem To 
de feines Waters;  deribod): alle: diefe Bewegungen 
kaum Jahte überlebte; feinem Verſprechen gemäß) 
katholiſche Religion eingeführer hatte? - Schreibt 
MNachtommen! ins Denkbuch Hannoͤverſcher Geſchich 
ce, daß die ungluͤcklichſte Geheimhaltung der alten 
Haus, und Familienvertraͤge faſt Einführung des 
Pabſtthums, faſt völligen Ruin der proteſtantiſchen 
tandesreligion veranlaßt haͤtte, ſchreibt ins Denkbuch, 
daß nie noch ein Fall idar, wo freye hiſtotiſche Publicitat 
gefchnderhabe, und nie noch wieder ein Fall war, mo uns 
erdruͤckte Publieitat auch nur fcheiribar genutzet Hätte, 
Rer glaubt, daß es doch zuweilen ſchaden koͤnne, wenn 
wichtige Hausdertraͤge zu fruͤhe bekannt werden, weil 
öfters mancher Fuͤrſt davon einen unvermatheten ſchaͤd⸗ 
lichen Gebrauch macht, mie dergleichen Beifpiele aus 
den: Spetiafgefchichtemibefanne fü, >" athellbars 
keit und Erſtgeburtstecht ward alſo Damals erſt eim 
gefuͤhrt, und, die Berechtigung: zwiſchen Zelle und Ham 
nover auf ewig verſichert ©. 321," mon. 
Nun giengen die Plane des Herzogs Ernft Aus 
guſt / und befonders feiner Gemahlin, weiter, letz⸗ 
tere arbeitete vor zuͤglich auf: die Vergrößerung des 
Hamoͤverſchen Hauſes wovon die Beſitznehmun 
D. Bibl. LXXAXIU, 8. I.St D des 


3 8 Spittlers Geſchichte 
des Sanenburgifchen Landes der erfie Schritt war m 
auch auf. England foll man ſchon damals Abſicht ge» 
habt haben ©, 321. Beſchreibung der Einrichtung 
Des ganzen Hofftaats, des geheimen Raths, der 
Kommer c. Der Hofmarfchall von Platen war Dia 
rector im ged. Kath — ein Diann der eine große Role 
le fpielte, yoch mehr feine Gemahlin , die durch ihren 
. Aufmand eine große Figur machte — Grote, Wis 
tzzendorff und Voß waren die. Hauptperfonen nad) 
jenem, Platen und Grote aber eigentlich. Minifter 
S. 325. Dieganze Berfaffung und Kegimentsform 
soar ziemlich wohl eingerichtet. Durch die 1686 ab⸗ 
geſchaffte Eontribution, und dagegen eingeführte Li: 
‚sent (Accife) ward ein neuer- Steuerfuß. eingeführt, 
fo Recenſ. mit dem Verf. für eine Wohlthat des tan 
des halt, weil die Großen und Vornehmen baben, 
wie fonft gewoͤhnlich, nicht durchſchleichen, doch muß 
die Accife mehr auf, den Lurus und Delitateſſen ges 
legt ſeyn, wie auf Bier, Branntewein, Fleiſch 
und Brad, wie doch jego im Hannöverfchen tande 
iſt, fo den gemeinen Mann betrifft. Im Ganzen ift 
es allemal die befte Auflage für jedes Sand, menn die 
Acciſe nicht übertrieben ift, und doch fchrieen damals 
Die Stände dagegen gewaltig,,. wie hier ©. 341. an 
gezeigt iſt, auch von andern kändern, z. B. in ber 
* aa edge > Meitläuftig ift über 
fen Punct gehandelt, und der Unterſchied gezeigt, 
wie wopichätig der Eicent gegen bie vorige Conttibu · 
tion ausgefallen von S. 341 == 355. ' x 


Nun folgt bie Geſchichte der Neunten Kurwuͤr⸗ 
de S. 355 10. fuͤrtreflich ausgefuͤhrt. — Wie weni⸗ 
ge Ausſicht zu dieſem Einfalle vorhanden, — 





des Fuͤrſtenthums Hannover.“ ater Tg. 49 
blos aflein Durch den Kaifer Leopold, dem befannters 
maßen die Jeſuiten regierten, einen proteftantifchen 
Bürften zum Neunten Kurfürften zu machen , und 
zwar ohne vorher .nur die Kurfürften darum zube 
grüffen: — biefes fchlen mehr ein Traum, als ein: 
wirklich mit Bedacht entworfener Pian zu fein — 
doch am er zur Ausführung. — Es mußten. aber 
auch ‚viele Umftände und Zufälle zufammen treten, 
bie nebfi allen angewandten Triebfebern, ſelbſt Ban 
ſtechungen nicht ausgenommen , endlich unter ſeht 
ſchweren Bedingungen die Sache abſeiten des Kal. 
fers zum Stande brachten, ungeachtet noch alles Fans 

nicht gewonnen war. Grote hatte in 3 Tagen zu 
vollendet, mas bisher Durch dreyjaͤhrige Nego⸗ 
ttations nicht ausgerichtet werden Fonnte, Die Ge⸗ 
bingungen waren aber auch fehr hart S. 366, : Uns 
ter andern — ein ewiger "Bund zwiichen Oeſterreich 
und dem Zellifchen Haufe — auf Reichstägen follsen: . 
beide Häufer gleich votiren, bie Boͤhmiſche Reabmife: 
fion follte durch Zelle befördert werden, und die Han⸗ 
noͤverſche Kurſtimme follte niemals bey der Kaſer⸗ 
wahl dem erfigebornen äfterreichifchen Prinzen verſa⸗ 
get wörben. ‚Zum bamaligen: Türfeufrieg mußten: 
500,000 Thlr. ausgezahlet werden — in Ungarn 
mußten 6000 Sannoveraner gegen die Türken, und: 
3900 Mann am Rhein gegen die Franzoſen fechten, 
fo lange bie Kriege dauerten, und auch bey jedem fünfe 
tigen öfteer, KRriegexe. (So foftbar die Erwerbung. 
für den Herzog Ernſt Auguft war, fo wenig war ee 
nod) dabey gefichert, da die Einwilligung der Kurfüies 
fen zc. die Hauptſache, noch fehlte, mithin verzog fie: 
bie Vollendung noch viele Jahre, indem die Rurfüra 
ſten ihre ®erech a rn 5 Indeſſen u 
— a 


so .T. Spitilers Geſchicht 


Kaiſer hier ſo gut feine. Foiferl. Würde genutzet, wie 
bey Kurbrandenburg in Anerkennung der koͤnialichen 

Würde, die dem damaligen Kurſuͤrſten Friedrich auch 
ſehr viel gekoſtet hat, wie dem Rec. bekannt iſt). In⸗ 
deſſen war es allemal ein ſehr kuͤhner Schritt vom 
K. Leopold, den ſelbſt Ferdinand II. nicht gewaget 
bat; aber kaum war auch die Imveſtitur geſchehzen, 
fo ſchloſſen ſchon zwölf: alte teutſche Fihftenhäufer 
1693 einen Bund, den herrfchfüchtigen, reichswi⸗ 
brigen-Laifer lichen: Eingriffen ſich muthig zu wiberfes 
gen; und die Reichskonſticution, wann 28 noͤchig, 
auch gewoffnet zu'behaupten ©. 373. Recenſent 
hat bemerket, daß der Herr Hofrath Muͤller in feinee 
Darſtellung des. Fuͤrſtenbundes (Leipzig, 1787. 
8.) S: 291. zwar‘ dieſes wichtigen. Fuͤrſſenbundes 


. x gebenfet, aber nur zu kurz / da er doch von wichtigern . 


Folgen. war.) Dieſer Bund nörhigte den Kaifer 
Leovold, daß er anf dem Reichstage zu Regensburg 
erklaͤren ließ, daß cr die Wirkung der Kurinvefti-- 
fur, Dieser dem Derzoge Ernſt Auguſt ertheilet has 
be, foxlange ſuſpendiren wolle, bis das: geſammte 
Reich fie. gebilliger Habe, und felbſt der Herzog bie: 
dahin ſi h des Titels ꝛc enthalten ſollte 2. &.373«_ 
Das Geld war zu Wien bezahlt, der Kurfuͤrſt noch 
ungewiß, zumal, wie der Herzog 1698 ſtarb, ſo 
dem Kaiſer, deſſen Ehre im Gedraͤnge war, die Ge⸗ 
legenheit darbot, jetzt zu erklaͤren, daß er blos allein 
dieſem Herrn den perſoͤnlichen Vorzug erthellet Babe: 
ꝛe. S. 375. - Kurz die ganze Sache blieb nachher 
noch 10 Jahre unentſchieden — und hiekauf ſchließt 
der Herr Verfaſſer mit dem Gluͤck, ſo dieſem Hauſe 
beſchieden war, daß das Großbrittanniſche Parlar 
ment ben KRurfürften Georg Ludewig als den er 


* 


u 


des Fuͤrſtenthums Hannober. str Th. 52 


kel des Königs Facobs I. zum Könige von Groß. 
brittannien erflärte, ungeachtet 54 nähere Verwand⸗ 
te da waren ©. 376. Hierauf folgen dreyzehn Bei⸗ 
lagen, die zum Seil wichtig find, und aus Erbver⸗ 
trägen, tanbfagsabfchleven zc. beftehen. ' 


Da, wie gleid) anfangs ſchon gefagt iſt, diefer 
zweite Theil in allen dem erften Theile völlig entſpricht: 
ſo braudyen wir zu feinem $obe nichts weiter hin 
zujufügen, fondern auch diefen, jeden Kenner mit 
vollem Rechte beitens empfehlen. 
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1.3) Broteftantifche Gottesgelahrheit. 


Hans Siegismund Fleifchers Betrachtungen über 
Leſſings Bruchſtuͤcken, den Horus und die Briefe 
über. die Bibel im Volkston, allen gelehrten 
Schriftfielern und Bücherrecenfenten zu einem 
Probierftein, die Stärke ipres Geiftes daran zu 
yrüfen. Wien, 1786. 8. 341 Seiten. 


Adam Siegismund Fleiſchers fernere Betrachtum⸗ 
gen uͤber den Horus, Europens neuere Aufklaͤrung 
und die Beſtimmung des Menſchen durch Gott, 

denen Religionslehrern, gelehrten Schriftſtellern, 
Aſtronomen, Freimaͤurern, wie auch andern ver. 
ftaͤndigen, Vohrheu liebenden und ſuchenden Men⸗ 
ſchen zum Unterricht und weitern Nachdenken ge⸗ 
widmet. Zweyter Band. Wien, 1787. in 8. 


im newer thesſophiſcher Schriftfiefler , der feine hermeti⸗ 
sche Weisheit in der Schule des Schufters von Goͤr⸗ 
litz geterne zu haben fcheint, fein Hehl daraus macht, 

Daß er ein Ungelehrter fey, und mit deſto dreiiterer Zuverſicht 
ale Gelehrſamkeit, Phitofophie und Theologie verfacher, weil 
ihn die Erfahrung überzeugt bat, daß gerade die Gelehrten 


auf die unſinnigſten Meynungen verſallen, und am Verſtan⸗ 


‚ de und Herzen die ſchlechteſten Menſchen find, Die Wolfens 
| | boͤrtel · 


— 


Ceſſing ſelbſt annimmt, die Briefe über die Bibel im 
Volkston, und der Horus haben ihn Auferft aufgebracht, 
ind was derem Berfaffer wider fein vom Lehrbegriff aller uͤbri⸗ 
gen hriftlichen Parcheien fi) unterfcheidendes, halb vernänfs 
tiges, halb — Religionsſyſtem, wie er ſichs aus ber 
Bibei, nach Grundfägen der hermetiſchen Weisheit, ſelbſt 
gebildet hat, geſuͤndiget haben, das muͤſſen nun alle Gelehr⸗ 
te mit entgelten, und ſich vom Hrn. Sleifcher fagen laffen, 
dad fie alle Narren find, alle in der tiefften Blindheit und 
Finfterniß bisher getappt haben. Er, den der rechte und 
hoͤchſte Eichtgeift in feine Schule genommen, und in der wahr 
ren, verborgenen Weisheit unterrichter bat, will uns nun 
lehren ‚ was fonft in feines Drenfchen Verftand und Herz ge⸗ 
tommien tft, lehren mas Sort, Thriftus, der Menſch nad) 


feiner Natur und Beftimmung, die ganze phufifhe Welt 
wirklich fey, und was einft mit unferm Erdball für Veraͤnde⸗ 


rungen vorgehen werden, denn das weiß er alles fo genau, 
als ob es ihm Gott unmittelbar geoffenbaret hätte, und er 
ben dem Ende aller Dinge ſchon wirklich gegeuwaͤrtig gewefen 


‚wäre. Der Fragmentift und Babrdt find ihm verftodte Uns 


reg und alfo wilk er ſich mit ihnen nicht lange abgeben, 
ber am Berfafler des Horus, dem er mehr Wahrheitslie⸗ 
be ‚ als jenen Beiden, jutraut, verfucht er fein Heil, weil er 
ihn noch von feinem Irrthum zu befehren denkt; darum hat 
er ihm auch beide Theile feines Werks namentlich zugeſchrie⸗ 

Man höre einmal wie prahlerhaſt, und zugleich Im wel⸗ 
ther feinen Scheeibart.er fih S. 16 anfünbiget. „Zur Scans 
„de der gelehrten Welt, fast er, muß ich aufrichtig bekennen, 


’ 


„daß ich noch Feine Schriften gefunden, worin fie ke | 


Sroelcher Unterfhied zroifhen der thierifchen und 


„Seele fin, da doch ein wahrer und weſentlicher interfchieb.- 


unter beiden herrſchet“ (Hr. EI. muß nicht fehr beleſen 
fron. Daß er es nice iſt, ſteht ihm als einen Ungelebrten | 
zu verzeihen. Mur ſollte er bey feiner Lnbefannefchaft mit - 
der gilehrren Welt nicht fo groß thun; denn wenn ber Uns 
wiſſende Ban fo ſchaͤndet er ſich.) „Um alſo den gelehrtem . 
nd 


Pblloſophen 
| atiker“ — ‚ot auch von 
— 6r Firmen, Sa bite denen Kite er 
| Ds geſchwie⸗ 


/ 


. oblilliben Seagnense, fe deren Werfaffer er ber ſek. 


Pbifitern die Larve von Geſicht abzußie ⸗ 
„ben, fo werde ich beweiſen, daß — — 


* 
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geſchwiegen) „und, basienige gar nicht ſind, mas age 2 
ogelehrten weiß madenz..die Welt auf eine unerlaut sc. 
„fbändliche Art betriegen und hintergehen, Maͤuſekoth 
„Dieffen, und Gift für. Canari Zurer-verkanfen,, und mit 
„ihrem .gelehreen Krahm fo viel Markſchreierey treiben, alg 
„kaum pan den Sqzerdoten bey denen Voltern ‚unter. der na⸗ 
„täclihen Religion, mit ihren vermeinten Heiligthuͤmern 
„und verſteckten Hicroglipbien gefchehen, iſt,“ a es in 
alten Fächern der Wiſſenſchajten Charletane giebt, ſteht nicht 
zu leugnen, Nur Hr. SL. iſt nicht der Maun / der andern 
das vorruͤcken follte. .. Unter wahren Gelehrten findet man 
feine Markſchreier, aber deito haufiger find fie; unser dem 
Halbgelehrten. ud 


Der: Rec. kann wohl, nicht in den Verdacht kommen, 
als ob er die wolfenbütrelfchen. Fragmente, die Briefe 
über die Bibel im Volkston und den Horus für die era 
fen Produkte des menſchlichen Werftandes in der. neueren 
"theologlihen Litteratur ‚halte, uud allen noch. fo ſeltſamen 
Dehauptungen ihrer Verfafler beipflichte. Wenn Hr. FI. die 
allg. deutiche Bibl. Tiefer, fo wird er wiſſen, wie fie davon 
geurtheilet hat. "Sein Werk durchzukritiſiren, trage ich in« 
defien Bedenken. - Ich finde zmar im dieſem Buche wirklich 
manche freymuͤthig gefagte Wahrheit. gegen gewiffe unerweis⸗ 
liche Religionsmeinungen und. thenlogifche Lehrfäge, womit 
man ſich in der Thriftenheit taͤuſcht. Aber theils verftehe ich 
als Uneingeweiherer in die Geheliuniſſe der hermetifcdyen Weise, 
beit, mit meiner watärlichen Vernunft vieles gar nicht, tbeils 
iſt es auch ein fizlich Ding, den Verf. öffentlich zu beursheis 
len, denn er ſchimpft ſchrecklich auf „gelehrte Recenſenten, 
„oder auf deutſch Buͤcheranzeiger“ und erklärt fie geradezu. für 
Pasquillanten, deren vornehmſte Bemühung dahin ‚gienge, 
„ehrliche. Leute an den gelehrten Pranger zu flellen, felbige 
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adurch beißende Kritiken dem. Gelächter anderer gelehrten. 


„Wislinge anszufegen, und ihnen Ehre. und Iteputarion abs 
„aufchneiden.“ Moch ehtenvoller ſpricht er. won ihnen ©. 40, 
„Sie find verächtliher und verabſcheuungswuͤrdiger als bie, 
„obrigkeitlichen Buͤtteln — Mancher Bücheranzeiger kürnme 
„mir nicht anders: vor als ein Schwein; welches mit feinem 
Roſſel ſ. v. alle vor fich findende Miſthaufen durchwuͤhlet 
„und koſtet, von. welcher Auinteffens basjenige.ift, was.:ein 
Gelehtter gewiſtet hat.“. (Was; für feine, wohl — 
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« Gchrlfefieller bringt doc) unfer aufgekläntes Jahrhundert vor . 
» feinem Ablauf noch Gervor!) Weil ich mich nun eben fo we · 
ig, gern ſchimpfen laffe, als ich andere zu beihimpfen pflege, 

- fo will ich mich lieber alles eigenen Urtheilens uͤber des Verf. 
Theoſophie enthalten ,..und state deifen eines und das ans 
dee aus. feinem Bude dem Leſer zur eigenen Beurtheilung 
worlegen. et Na . 
Bevor man mie der Pſychologie des‘ Berfaſſers befanne 
Wird, ift einem raͤthſelhaſt, was er S. 22 feinem Gegnet @+- 
fehreide:: „Ich will ihnen zu ihrer Beſchaͤmung zeigen, da 
„Sie nicht einmaf nach dem reinen Lichte der tbierifchen 
„Vernunft,“ Chat ein Thier Vernunft? vente 'man, und 
hört die Vernunft zu dem tbierifchen The des Mens 
en? Er nimmt aber das Wort Vernunft in neuer ungen 
toohnficher Bedeutung, und verſteht darunter das untere Der 
gehrungsvermdgen,, die Sinnlichkeit des Menfhen ), „viel 
weniger nach dem hohen Lichte des Verſtandes, fondern nur 
„einzig und allein nach den feharffen Kraͤften ihres Sees 
„fengrundes und einem dadurch "geblendetem Ver— 
. „nunfislichte geſchrieben haben, ‚weit Sie in der That noch 
„nit wiffen, was Seele, Geift, Verſtand und Vernunft 
„iR, und wo ſich die Quellen dieſer Beiftesfräfte in Ihrem 
„Börper befinden, welches Ihnen aber von einem Unge⸗ 
„lehrten wird gezeigt werden.“ Wir werden gleich hören: 
wie. Hier find die Belehrungen diefes ungelehrten Weifen; 


Ueber Bott und.die Welt: Th. J. ©. 46 folg. „Was 
„bewirkte Gott durch die Mache und Kraft feines Willens ? 
„sBeittige unfichibage Kräfte Worin befunden diefe 
Fraͤfte? - In dem allerfebärfften Seuer, allerklärften 
„Wafler, und allerreinften Salze. Was legte ex in Dies 
„fe Kräfte? Seinen Willen, Was bewirkte er. durch dieſe 

„von feinem ewigen Willen ausgegangenen dreien Kräfe? 
Die ganz unbegreifliche Schöpfung der unfichsbar 
„wirkenden geiftigen Rräfte, und die fichtbaren Weis 
„ten mir ibren Gefchöpfen. . Sind dann viele. Welten? 
Ibre Zahl ift nicht zu beſtimmen. Könnte man nun 
„audy die Zahl in ihrem Zirkel heftimmen, was wäre als⸗ 
„dann? Eine unbegreifliche Tiefe, welche nur allein 
„diefer allecböchfte Lufrgeift-Eenner, Nun war in dies 
„ſem Geiſt nur ein Wille, und außer ihm ein dreifacher 
„Wille, der urfpränglic) aus jenem abſtammet. Was ents 
| — Ds „ſtund 


* 
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„fund in biefern breifahen Willen ? Ein Kampf und 
„Streit, aber nur aus Kiebe und nicht aus Haſt. 
„Barum entſtund diefer Streit? Damit die in ihnen 
verborgenen Kraͤfte offenbar würden. Wie kann man 
„diefe Kräfte nennen? Die Feuerkraft oder die waͤr⸗ 
Imende Kraft. Die kuͤhlende Kraft. Die igen⸗ 
„de Kraft. Was war das Fener? Die ſchaffende und 
„offenbarende Kraft. Was war das Wafler? Die —* 

* und erhaltende Kraft. Was war das Salz? Die 
— * oder das haus, worin Feuer und Kicht 

vin vereinigtes Kraft wirken. Hiervon ein Beyſpiel zu 

en. Kann ein Feuer ohne eine beſitzende ana 

ennen, und / ein Lichte ohne Feuer leuchten? VNein 
„kann Feuer obne einen Grund von Sett, dA 
„Holz oder dem feinften Schwefel und Salpeter wos 
„Der brennen noch leuchten. Wie kann man denn bie 
„Materie nennen, woraus das Feuer entftanden? Ein aus 
„vier verfcbiedenen Eigenſchaften, (berbe, bitter, 
„Racliche und brennend) sufammengelerztes Weſen. 
„— Was ift alfo aus dieſen vier Eigenfchaften nn: 
"Das Seuer. Was aus dem Feuer? Das Licht. Was 
„bewürfen diefe zwey Kräfte? Eine — Araft. 
„Wie kann man bie vom Feuer und Licht ausgehende Kraft 
nnen? Den groften (Beift der Klatur. Was hat der 
"So hüpfer oder der, allerhöchfte Lichtgeift in biefen mit drey 
„Kräften verfehenen Geiſt gelegt? in, Befer von Zahl, 
„Maas und Bewicht, Was follte er damit thun? Daß 


0 „er die Breaturen darnach ſchaffen, bilden, regieren 


„und erhalten follte. Wodurch wird aber dieſer Geiſt res 
wöiert ? Durch den einigen Willen des allerböchften 
— Was wat denn alſo in der unergruͤndlichen 
Tiefe? Bin Gemiſch von Sals, Feuer und Waſſer. 
Wie nenne man diefes Bemifch ? Eine Sinfternif. Ware 
„um nennt man es eine Finſterniß? Weil nichts entſchei⸗ 
„dendes darin iſt. Was that alfo dev Seit der Natur 
8 die vom allerhoͤchſten Geiſt in ihm gelegte Willens⸗ 
„kraft7 Ex ſchled Licht und Finſterniß von einander, 
„Was liegt in dieſen beiden Kräften? Undurchdringliche 
ı „Bebeimniffe des göttlichen Willens. Was er vor 
„ein Geheimniß in der Finfternig? . Brofe, mächtige, 
„fcharfe, flachlichte, — feböpferifche Seuers 
„erhfte.. Bas legte er in das GSeheimniß bes er 


von der proteft. Gptteögelahrheit. "sr 


ci &änfie, erguidtende, küblende, labende, flärkende 
“ „und erbaltende Rräfte. Liegen denn dieje zwey geheime 
„nißvollen Kräfte in allen Gefhöpfen? Ja! Es iſt aufer 
„Gott nichts, was einen unfichtbaren Geift, oder 
Tſichtbaren leiblichen Rörper befinet, worinnen diefe 
„zwey Kraͤfte geiftlich oder leiblich nicht ſollten anzu⸗ 
„treffen ſeyn. In denen mit Verſtand und Willen ges 
„ſchaffenen Geiffern und Seelen der Mienfchen bein, 
„den fie jich unfichtbar, in den leblofen aber fichtbar, 
„worinnen aber Doch noch die unfichtbaren verbergen 
„liegen.“ 
Ueber die Schöpfung Adams. Th. J. S. 69. „Um 
ſer Stammwater iſt, nach des Moſis Erzählung, auf dieſemn 
Erdball ganz allein geweſen, und hat nur die Thiere zu ſel⸗ 
ner Sefelfchaft um — haben aber ewige Forts 
pflanzungsträfte von Wärme und Beuchte, oder Feuer und 
- WBaffer In ihm vereiniget gelegen. Aus den Worten, derem 
Mofes bedient, daß fie Sort zu Adam foll gefprochen 
ben: Seyd fruchtbar und mebrer euch, kann man . 
mit Grunde murhmaßen, daß die Fortpflanzung nicht auf 
thieriſche, fondern auf magifche Act habe gefchehen follen: 
ſonſt würde er die beiden Fortpflanzungsfräfte nicht dem eini⸗ 
ie Abam mitgetheilt, fondern ſolche gleich, wie bey dem 
beigen Thieren, in die männliche und weibliche gefchieden, 
und in zwey unterfchiedene Perfonen geteilt haben.“ S.74. 
„Gott hatte den Leib des Adams durch den Naturgeiſt aus 
dem im Chaos befindlidyen feinften Salz, Fener und Wafe 
fer bilden laſſen. Diefem Leibe theilte er felbft Die Seele von 
der durch feinen einigen Willen entftandenen Feuer» und Lichte 
kraft mit, und. den ebenfalls mit Salz, Feuer und Waſſer 
vermiſchten Odem ließ er ihm durch den Maturgeift in bie 
eo. blaſen. Und ſo war Adam eine lebendige 


Ueber des Menſchen Natur, Keib, Seele und 
Geiſt. TH.I S.72. „Alſo beſtand fein Leib aus drey 
Kräften, die Seele aus drey Kräften, und auch fein Oben 
aus drey Kräften. Eine jede von diefen dreien Kräften führt 
ihr elaenes Regiment in Ihm, und führen es auch noch im 
affen Menſchen fort — Im menfchlichen Aörper it das 
Blut ein in Salzwaffer auſgeloͤſeter Schwefel, und aus bite 
fen beiden: entſteht des Nervengeiſt, als‘ die dritt⸗ ur 
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Die Seele ſt ein Feuer, weder gut noch boͤſe, nachdem 
die in ihr liegenden ſcharfen Kraͤfte wohl oder uͤbel 
„angewendet werden. In ide liegt die Kraſt der ſchaffen⸗ 

den und bewegenden Datur. Ihre Grundmurzeln find here 

ber, bitterer, ffachlichter und brennender Eigenfchaft, Diefe 

“Kräfte fireiten, mit „ unter. und wider einander, und machen 

das ewige Rad der Natur. Diefe Seele-hat ihre Werks 

pi in Herzen. Das von diefem Feuer ausgegangene Licht 
iſt fein Geift, hat im. Seyirn feine Wohnung, und führer 
In Verſtande fein Regiment. Diefer hat zu feiner, Kichte 

ſchnur das Gewiſſen, und im Gewiſſen dag göttliche Licht und 

WMecht: — Die vom Feuer und Licht, oder von Seele und 
Geiſt ausgehende-und reitfend& Kraft- aber iſt der freie Wile 
le des Menſchen — Die Seele ift alfo ein aus vier Kräfe 
“ten entſtandenes geiftiges Feuer, und der Geiſt ein von dies 
fer. Feuen ausgegangenes imm- Waſſer wohnendes Ailbe 
mit den Kräften der Weisheit und des Verfiandes gegiert — > 
“Die Seele denket nicht, Sondern nur der. Geiſt. Die Seele 
wirker der Geiſt beurtheilt, und der Wille vollbringe, Die 
ſe drey geiftigen Bräfte beißen ons Gemuͤthe“ 


Ueber die göttliche Offenbarung. Th. J. ©. 158. 
Der allerhoͤchſte Lichtaeiſt hat fich dreier- Perioden bedient, 
- den menſchlichen Verſtond durch Unterricht und Aufklärung 
zu Huͤlfe zu fommen. Die erfte Periode nenne ich die nas 
tuͤrliche Religion, in twelcher fih Die Merfehen in das Kiche 
"der Vernunft und Im das Licht des Verſtandes theilten, 
Die im Tichte der Vernunft lebten nach ihrem eigenen 
Willen ; im Genuß und Beſttz der irbifchen- Guͤter, und in 
Boflbringung ihrer Begierden — Die ader Im Lichte des 
Verftandes wandelten, gaben der in ihrem Gewiſſen rufen» 
-. ven goͤttlichen Stimme Gehör; fie lebten ruhig und fill, und 
befolgten den göttlichen Willen. Als der allerhoͤchſte 
Lichtgeiſt feinen Willen den Menſchen noch deutlicher offenba⸗ 
ren wollte: ſo erwaͤhlte er dazu ein beſonderes Volk, wel⸗ 
ches pon frommen Erzvaͤtern abſtammte — Mit dem Mo⸗ 
ſes gieng die zweite Offenbarungsperiode , mit Chriſto die 
.. Drlste an — Die Propheten bereiteten ihr Volk darauf 
9 «Und diefer bewirkte die vollbrachte Xeligion, uns 
‚ee welcher die natuͤrliche und geoffenbarte wiedeg 
.Auter einem Willen vereiniges wurden,“ 
» E “ . } — 
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gebe den Urſprung des Teufels und feiner boͤſen 
Geiſter. Th-l. ©. 209. ;Der' große Geift ‚welcher die 
Quelle des Lichts abbilden, und gleihjerm das Oberhaupt af 
ber übrigen geiftigen Hierarchien vorſtellen follte, dieſer muß 
Ben Einfluß des unanfänglichen Lichts verachter haben,: und mit 
feinem freien Willen in Die fcharfen Aräfıe feineg Seelen» 
grundes zuruͤckgegangen ſehn, und ſein Liche des Geiſtes 
bdurd/ feine eigene große Feuertraſt, ohne den Veiſtand des 
göttlichen Lichts haben unterhalten und erhoben wollen; wie: 
wäre «8. fonft moͤglich gemein, daß die Eigenſchaften der 
Holle durd ihn hätten koͤnnen offenbar und herrſchende web⸗ 
den, da der allerböchfie Lichtgeiſt nur einen Himmel 
and keine “Kölle. erſchaffen bar? (Im vorhergehenden 
hatte ſich der Verf. über Himmel, Hole und Teufel ſchon das 
bin. erklärt: ©. 130. „Laffen. wir die boͤſen Kräfte in uns 
„herrſchen, fo leben voir in.der Hölle, Außer uns bat es wc» 
„der Himmel noch Kölle, denn. der Simmel und die Kölle, ' 
„rwoovon die Neligionslehrer- predigen, diefe exiſtiren nicht, * 
Und ©. 147. „Yon außen fäbrekein beiliger (Beift un 
„auch-kein, Teufel in uns. Der in unferer Seele liegende 
„rund der Natur, eder die Finſterniß iſt der Teufel, und _ 
„die darin befindlichen. fharfen Kräfte find die Eigenſchaſten 
„der Hölle — Laſſen wir die ſchatfen Kräfte, des Grundes 
„der Natur in ung bereichen, und leben latterhaft , fo find 
mzeufel, und chen in dem böllifhen Kraftin. Laſſen wir 
„rwir aber die fanften Kräfte des Geiſtes in uns hertfchen, fo 
And wir Gottes Kinder und leben im Himmel.“ ) Das ans 
em Feuergrunde entftandene Licht mar für ſich alein ju 
ſchwach, dieſe ſcharfen, fenrigen Kräfte, .ohiie den Beiſtand 
bes göttfichen Lichts in feiner Temperatur zu erhalten, indem 
Das goͤttliche Kicht nur allein der Brand iſt, Worinnem 
alle mir Verftand und Willen geſchaffene Geiſter und’ 
enſchen ruhen follen und Finnen, weil er dir allge 
me Quelle des Kichts ift, morans daR erquicken⸗ 
de Wafler des ewigen Kebens quillet. Das eigene Licht 
Geiſtes wurde alfo aus großer Begierde von feinen eis 
genen Feuergrunde verfchlungen, die fcharfen Kräfte waren 
sahne Geſetz, und ſolglich auch ohne Labſal, und da feine ihm 
tergeorbneteg Geifter mit ihm eines Sinnes und Willens 
waren: fo wurden auch die ſcharfen Kräfte der Natur im die⸗ 
fer ganzen Hieratchie offenbar und herrfchende. Und fo wur ⸗ | 
de ex ein Beind Gottes, ein Feind des Lichts und der ganze 
| Schoͤpfung. 
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Schöpfung. Es herrſchen nunmehro in ihm bie ſcharfen Aräfs 
A und diefe find feine Hölle, in welcher dieſer unglüdfelige 
Geift mit feiner ganzen Hierarchie lebe.“ 


Weber den Meſſias. TH. 1. S. 222. „Der Meffias 
dar in der göttlichen Weisheit beftimmt, daß er den in der 
Natur und Kreatur offenbar und herrfchend germordenen Zorn 
äberminden, und wieder unter die Gerechtigkeit des göttlichen 
Geſetzes bringen follte. Damit er nun diefes möchte bewirs “ 
ken £önnen, fo wurde et als ein wirklicher Menſch aus 
den menfchlichen Aräften der Maria, doch aber mit einer 
menſchlichen Seele aus den reinen bimmlifcben Rräften 
des * en —— ebohren, ſo wie ſie Adam aus dieſen 
bimml chen Bräften hberfommen barte, ebe er durch 
feinen Willen war verunzeiniger worden. Die | 
den Wieffiä beftand alfo ebenfalls aus den ſcharfen 

Kraͤften Des Klaturgrundes, und fein Beift aus den 
Licbtsträften, in denen fich das Gewiſſen and im Bes 
wiffen der wille feines bimmilifchen Vaters befand. 
Damit er nun aber auch feinen freien menſchlichen Willen 
möchte kennen und beſtimmen lernen: fü twurde er ebenfallg- 

von den finftern Kräften feiner menfhlichen Seele, und den 
- Reäften des Geiftes dieſer Welt verſucht, fo wie der große 
Engel des Lichts und Adam find verfacht und geprüft. 
ı worden.“ 


Ueber die lerzten Dinge, Th.U. S.274. „Bey der’ 
Auffiöiung unfers Eröballs vied ſich das Wafler und 
euer in unferm Dunftfreis von einander ‚voobey es 

ich nicht ſtille, ſondern zw. Ani jugehen wird, 

daß ein Dlis uns fhon bier ein el abgeben 
ee Hafer In ber Sa he —— —— 
‚un w am⸗ 
menſchlaͤgt. Sobald nun die Scheidung des Feuers und Waß⸗ 
fers wird gefchehen ſeyn, fo ſtehet and unfer Erdfreis mit ſei⸗ 
wem ganzen Dunftfreis in vollem Feuer, daß deſſen Auflä« 
ned. Fine Fan. Raum aber wird diefes geſchehen 
‚und Feuer und Waſſer feine Grobheit verloren haben, 
und unfer Erdball in feinem reinen Salze —— ſeyn, fo. 
wird ſich das gereinigte Feuer und Waſſer, als Seele und 
‚mie dieſem Salze, als feinem ufe, wieder 
vereinigen, und in dentenigen ewigen reinen Wirk en 
verbleiden, als fie geweefen, da fie dem Engel des Lichts zu 
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einen Wohnung das erftemal vom &chbpfer iſt Äbergeben wor⸗ 
ven, Berge, Hügel, Seen, Bläffe, Blumen, Srüchte, 
Kräuter, Thiere und Mineralien, werden alle in einer hoͤ⸗ 
yern Vollkommenheit erfcheinen, und dann werden wit erſt 
nie einem himmliſchen Vergnügen fehen, welche große Eigen⸗ 
haften fich in den Kreaturen befinden. Unſer Erdball wird 
nem Diamant gleichen , welchen die Sonne mit ihren here. 
ichen Stralen vom Nord bis zum Suͤdpol dutchleuchten, 
and durch das in den Mineralien, Ebdelgefteinen und Farben 
. Feuer und Licht den angenchmften Glanz bewirken 

rd.* » 


Dies wird, denke ich, himaͤnglich ſeyn, dem Lefer einen 
desrif von Hrn, Fl. hermetiſcher Weisheit, und darnach 
jebildeten Meligionsfpftem zu machen. Aus oben angeführ« 
er Urfache getraue ich mir nicht, meine eigene Gedanken das 
son zu fagen, fondern überlafje jedem felbft fein Ircheil date 
ider. Geſchoͤpft har er feine Erkenntniß felbft ohne alle ges 
ehrte Huͤlfemittel aus der heiligen Schrift, welche ihm dam 
um das liebfte und erfte Buch auf der Welt ift, weil Unge⸗ 
ehrte es gefchtieben haben, denn fagt er &. 142. Th. J. „Wuͤ⸗ 
‚ste ich, daß die Bibel von gelehrten Lenten wäre geichrichen _ 
‚worden: fo wollte ich fie nicht mit einem Finger amrühren, ' 
‚viel weniger darin lefen, weil id) befürchtete, auch mic gelehre 
‚sem Stolz und philofophifchem Gift angefteckt zu werten.“ 


Mat aus den 4A en, die ich aus fels 
nenn 


echtgläubig gehaltenen chriſtlichen Kiechyenfyftems bindet, fons 
verm ſelbſt frey und ungepwungen genug Denkt. Allerdinge 
lebt ex. an dem Buchftaben der heiligen Schrift weniger, alg 
nanche ihrer gelehrten Ausleger, und trift den Sinn von 
nehrerern Stellen richtiger „ als diefe, eben weil er fich mehe - 
ın den Geiſt derfelben So Hat er 3.2. die allegorifche 
Feyählung des Mofes, vom Fall der erften Menſchen, in det 
Hauptfadw recht gut erklärt. In andern Stellen der Bibel, 
veil er vou allen gelehrten Hälfsmirtela und der Sprachkennt⸗ 
ig zu ihrer Auslegung voͤllig eutbloͤſt, ja ein erklaͤrter Feind 
yerfelber iſt, finder ee wieder zu oft und zu viel geheimen 
Sins, den er mic Vergnügen ergreift, weil er zu dem Sy⸗ 
tem, das er fih num einmal daraus gebildet hat, paßt. — 
Daß der Verf. den. eigentlichen von den Gottesgelehsten feel 


tie 


Rue Machrichten 
* ich vft bernachlaͤßigten Hauptzweck aller toafren‘ Religion, 


2 


naͤmlich inmerliche Vefferung und Beruhigung ber: menſchli⸗ 


hen Gemuͤther kenne, und dahin auch mit Hulfe feiner het⸗ 
metiſchen Weisheit arbeite, das leuchtet aus dem ganzen 


x * 


Wache hervor. Es find hundert Stellen darin,, die von ſei . 


nem utfv.rftelltem Eifer für mahre Gottesverehrung und die 
atıf gegründere ſittliche Rechtſchaffenheit der Chriſten in ihrem 
Lebenswandel zeugen. Oft fällt das, was er ſagt, nur dar⸗ 
um auf, weil es in feiner eigenen fonderbaren Terminologie 
Äusaeträdeift. Ueberſetzt man. ſich die Sachen in andere 
Wörter und Medengarten, fo findet man fie wahr, und muß 
ihnen Deifal gebeeeee. > — 


In dem. 2ten Theil verſpricht ſich dee Verf. zur groͤßeru 
- Aufklärung der Chriften ih Europa viel von der. beſſern moras 
liſchen md, toleranten Geſinnung der heutigen Negenten und 
Fürften, unter denen er namentlich den Kaiſer, die Könige 


von Scankreich und Preußen nah Verdienſt lobt. Für 


\ 


Freimaͤurer, dereu er auf dem Titel gedenfe, ift eben nicht 


gar viel befonbderes darin. Die Stelle zu ihrem Ruhm S— 
175 f. möchte die vornehmfte ſeyn: So viele Orden auch auf 
unferm Erdball_ von denen (den) Menſchen zum Unterricht 


des Menſchengeſchlechts find erfunden und aufgerichtet wor» · 


den, fo ruhet wohl Feiner auf folhen unumſtoͤßlichen Srund* 
fäen der Wahrheit, als wie der Orden der Freimaurer. DIE 
Stifter diefes Ordens müffen tugendhafte, weife, fromme und 
in irrdiſchen und himmliſchen Wiſſenſchaften erfahrne Maͤn⸗ 
hier geweſen ſeyn, welche mit ihrem Geiſt dutch die Kraͤfte 
der Natur in die unfichtbaren Wirkungskraͤſte des allerhbchſten 
Lichtgeiſtes eingedrungen, und aus dieſer unergruͤndlichen 
Queile Licht und Weisheit geſchoͤpſt haben. Ihr ganzes Lehr⸗ 
gebaͤude ruhet auf der erſten adamiſchen Religion, and durch 
dieſe ſind die mibegteiflichen Geheimniſſe der chriſtlichen Reli⸗ 
gion Adergangen (dieſen Gedanken verſteht Ree nicht); dies 
fer- Orden hätte ſehr viel gutes unter dem Menſchengeſchlecht 
ausrichren nnd’ bewirken koͤnnen, wenn fie ihre ‚dreifachen 
Geiſteskraͤfte durch das in ihren Gewiſſen befindliche göttliche 
Licht Hätten erleuchten, und ſich von den Geheimniffen dere 
ſichtbaren und urfichebaren Natur unterrichten laffen. Da 
ſowohl die alten natuͤrlichen, wie auch die chriſtlichen Welt 
weiſen die Gehelmniſſe der Natur und des Reiches Gottes unter 


Bildern denen (den) Nachkommen zum weisern ——— 
J ** R 2* ⸗ 
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Aberlaſſen, ſo Haben (find) die Stifter des Freimaurerordens 
Ahrem Beiſpiel nachgeſolgt; und Chaben) ihre gropen Ger 
helmniſſẽ ebenfalls in Sinnbilder eingehitllet, denen (den) 
wahren Weifen zu einer Richtſchnur und Ergogung, dene 
Cden): Unmeilen aber zu einer Verhinderung, daß fie fi 
micht anıden Geheimmiffen der Natur vergreifen, no an 
den Geheitmniffen des Reiches Gortes verrändigen fünnen. 
Denen meiften diefer Ordensleute geher es mun ebeniads, wie 
vielen Religionslehrern, welche zwar die Bilder der Schrift 

‚ Haben, und dennoch deren Geheimniſſe nicht treffen, Daß 
es num aber auch unter dem Orden der Freymaurer viele la: 
ſterhafte umd fanle Glieder giebt, welche eben ein fol ans 
ſtoͤßig und fchändliches Leben führen, wie diejenigen, welche 
nicht im Orden find, darüber darf man ſich gar nicht verwun⸗ 
Dein, und diefen Orden eben fo wenig veradhten, wie die 
chriftliche Religion, Dieweil die Würde des einen eben 
fo wenig erfannt wird, wie Die Noihwendigkeit der 
andern.“ | | 

| | Br. 


Predigten über die Evangelien aller Sonntage und 
Feſſtage des Jahrs, von Ferdinand Karl Auguft 
Henke? geweſenen Paftor an der Magnusfirde im 
Braunſchweig, nach deſſen Tode herausgegeben, 
Erſter Band. Wolfenbüttel, in der Schulbuch⸗ 
handlung, 1787. 8. 528 Seiten. H 


Die Herausgeber haben dieſen Predigten eine 28 Selten lan⸗ 
ge Vorrede vorgefegt, und in derfelben alles gefagt , was nur 
über diefe Predigten gefagt werden konnte. Es iſt niche zu 
leugnen, daß jede Zeile der Vorrede den heißeſten Euthuſias⸗ 
mus der Freundſchaft verraͤth, welche fie mit dem ſel. Henke 
verband ‚aber dennoch unterſchreibt Rec. jede Zeile der Vor⸗ 
rede, Im weliher etivas zum Lobe des fel. Verf. geſagt wird, 
So währ und richtig urcheilen die Herausgeber. Wir duͤr⸗ 
ſen Baher nur eins und das.andere aus dieſer Vorrede aus—⸗ 
heben, um umiere Vefer mit diefen vortreflichen Prediaten fo 
iweit bekannt zu machen, als es in einer Recenſion möglich 
iſt. Das Elgenthuͤmliche, Charakteriſtiſche derſelben beſteht 
zuerſt in der Kunſt, Alles praktiſch und anwendbat zu mas 
DD. Div, LXXXII.B. L.St. E chen. 
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hen. Eine vortrefliche Eigenſchaft, die überall hervor ſchla⸗ 
mert. Der Prediger ſoll ſich ja nicht bloß zeigen, wie To 
mancher unfrer heutigen Geiftlichen glaubt, fondern er fol 
nüglich feyn.. Wenn er das ſeyn will, fo muß fein 
fo viel als möglich fubjectivifc fen. Diefe Kunft hatte der 
fel. Henke ſeht in feiner Gewalt. Daber fieht man eg feinen 
dogmatifhen Predigten kaum an, daß fie es find, und er 
weiß die Wahrheiten derfelben immer fo zu jtellen, daß fie 
ins Herz und Leben feiner Zuhörer wirken müffen. Daber 
kam zweytens dic Popularität feines Vortrags, Finder der 
Zuhörer, daß der Inhalt einer Predigt wahr und brauchbar 
zugleich ſey, fo wird er denſelben nicht ganz wleder vergeſſen, 
fondern immer etwas mit ſich nach Haufe nehmen. Hinge⸗ 
gen redet ein Prediger in den Wind, er wird von feinen Zu⸗ 
drerm nicht begriffen, wenn er immer in Lüften ſchwebt, bey 
iner Meditation die Lage und Verhaͤltniſſe feiner Zuhörer 
nicht gedacht hat, und deswegen nun auch nicht in ihre Den⸗ 
füngsart, Srundfäße und Mepnungen eingreifen kann. Nur 
eine flüchtige Ueberſicht der Henkiſchen Predigten ift Hinfäng- 
lich, ſich zu überzeugen, daß er die Beduͤrfniſſe feiner Zube 
rer’ unverräct vor Augen hatte.” Er kannte die Menschen, - 
und dieſe Menfhenfenneniß legte in feine Prediaten eine 
wahre Philofophie des Lebens, Das heißt nicht: Er predige 
te geleher, metaphpfilh und ſchwerfaͤllig; fonderm er Ichrte 
feine Zuhörer über alles das nachdenfen, was ihr Eben, ihre 
Schickſale und ihr Verhalten angieng, und fo darüber nad» 
denken, daß ihr Leben, ihre Tugend und ihre Zufriedenheit 
Immer dabey gewann, Wern man nun noch hinzuſetzt, baß 
alle diefe Predigten durch logiſche Anordnung, durch einen 
reinen Stol, und fehr viele davon auch durch NMeubeit der 
Sachen und originelle Behandlungsart fich auszeichnen, fo 
wird man es mit Recht den Herausg:bern Dank willen, da 
fie das Publifum und die Freunde des fel. Henke damit de: 
ſchenkt Haben. Zu früh iſt diefer wuͤrdige Mana der Melt 
entriſſen, aber er hat, und das ift die ſchoͤnſte Blume auf feio 
nern Grabe, in feinem kurzen Leben, durch Kopf und Herz 
fehr viel Gutes geftiftet. Unverqgeßlich micd daher fein Ans 
* bey eg om ee Ss nit allein als ein 
gelehrter und chätiger, der rechtſchaffen 
Mann bekannt war. x .. 


a 
Aleber 





| Der Verf. ſchließet mit diefem vierten Veyttag den erſten 


\ 


nur bie: 
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"Uber reine £ehre und wahre Gottſeligkeit in Zufchrifs 
ten ans. Volk, von R. Fr. Schulze — Zweyter, 
dritter und vierter Beptrag. Magdeburg, 1787. _ 


in fl. 8. 


Dand (der ein Alphabet ausmacht) feiner ſchlecten Schrift, 
und es wäre zum Beſten des Publifums und zu feiner eigenen 
Ehre zu wünfhen, daß er das ganze Werk biemit fchließen 
mögte. Er fährt noch immer fo fort, wie er angefangen hats 
te, und koͤmmt ganz in den Geſchmack der Uriſpergetiſchen 
Geſellſchaſt. Man finder hier aber die zum Theil falichen, 
zum Theil verworcenen Begriffe in Anfehung der Meligiongs 
wahrheiten, eben den Aberglauben, eben die Schwaͤtmereyh, 
wie in den Schriften diefer Geſellſchaft. In mande Auſſaͤ. 


fe, und manche Aneköoten von Bekehrungen, Geherserhie _ 


tungen und wundervollen Begebenheiten find noch To gar 
ſchlechter, und ganz im Tom eines reifenden Handwerfsbur« 
fihen vorgetragen. Eine ſolche Schrift kann den großen Haus 


fen zwar abergläubiger und ſchwaͤrmeriſcher, aber nicht Elüs 


ger und beffer machen. Wie ganz anders lehrete doch Jefus 
als diefe. Menfchen lehren! Da man die Bafeler Gefeliſchaft 
der reinen Lehre ıc. des Zufammenhangs mit den Katholifen 
beſchuldiget hat, fo rückt der Verf. 326 aus einem Schreiben 
diefer Geſellſchaft eine Stelle ein, darin fie diefes getadehin 
feugnet, und auch erflärt, daß fie mit keiner Religionsvereis 
nigungsaeflifchaft in Verbindung ſtehe. — Aber koͤnnen 
nicht Jeſuiten diefe Geſellſchaft zu ihren Abſichten gebrauchen, 
ohne daß es die Sefellfepaft weiß und merkt? Davon iſt 
Rede geweſen. 


9, 


. 


Serzerleichternde Grdanfen über die Herzetleichterung | 


zweyer Menfchenfreunde — an einen Freund in 


Sachſen. Seipzig, Boͤhme, 1786. 16 Stiten 
in 800. Pr 


- Der Brieſſchrelder thut den Herzenserleichterungen zwey⸗ 
er. Menſchenfteunde ——— wenn er fie für 22 
2 | 


— 
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Produet hält, das fo unzähligen andern Geburten der Hell 
u Weisheit. ganz ähnlich fey, da unter dev gtroßen Menge 
ge letztern wohl wenige mit fo.viel Kenntniß, Scharffinn, 
and Achter Menfchenliebe geſchrieben find, als diefe, fo mes 
nig dies Lavater und feine Anhänger einfehen und zugeben 
wollen. Wie kann aber unfer Verf, ein anderes Urtheil 
ken, da er Profelytenmadyerey für ein Fantom und 
wort unfver Zeit haͤlt, feiner eigenen Erklärung” nach, mit 
Lavatern ſympathiſitt, und cin correipöndirendes. - Mitglied 
der Sefellfchaft zue Beförderung der reinen Lehre und Gott 
feligkeic dt. Was Wahrmund fu der Herzenserleichternng 
S.17 gefchrieben hat, „daß die Orthodexen von der. gänze 
lichen Hebereinftimmung zwifchen den Anvaterifchen Grunde 
begriffen und den ibrigen überzeuat, foglidy ihre allzeit 
fertine Anslegungsfunff: aufbiechen, die etwas ſtarken 
Ausdruͤcke und Eübnen Parapbrafen ihres Glaubensbru · 
ders auf die gewöhnlichen Sormeln zurädjühren, und fe 
das ganze Glaubensbekenntniß L's ſehr rechtglaͤubig finden 
werden, ohne auch nur bey einem Punete deſſelben mehr oder 
weniger zu denken, als fie bisher beym Herunterbeten ihres 
eigenen Symbolums gedacht haben,“ iſt auch an dieſemn 
Deiefihreiber eingetroffen. Die Lehre vom’ Beyſtand des 
b. Geiſtes wird von ihm auf folgende Saͤtze zurüdgebhrade., 
„Sede» Wahrheit, fie fey eine philoſophiſche, mathematiſche, 
biftorifche u. f. w. hat ihre Beweiſe für fih, und muß fie ha⸗ 
ben. Was unerweislich ift, ift ſalſch; (ſeht kuͤhn, Führer 
als der entſchiedenſte Vernunſtfreund zu ſeyn wagt! was 
unerweis lich iſt, iſt falſch!) in der Religion chen 
ſo, wie in den Wiſſenſchaften oder im gemein/ nm Leben. Wer 
einer Wahrheit beypflichtet, muß es hun, um ihrer Bemeife 
and Kennzeichen willen. — Diefe Beweife.fann- man ent» 
weder blos fühlen durch den genieinen Men'chenverftand oder 
Wahrbeitsfinn ; oder man kann fie auch außerdem feharffinnig 
faffen und vortraaen. In Anſehung der Religion ſtehen ter 
Erkenntniß und Ueberzeugung von der Wahrheit im Gemütbe 
Jedes Menfchen maͤchtige Hinderniſſe entgeaun. Der Menſch 
iſt nicht frey, ſondern unter der Herrschaft boͤſer Lülte, Die 
der Wahrheit widerſtreben: dieſe BZinderniſſe will Gott 
daurch feine Kraft wegſchaffen, will die Seele frey mas 
hen und in den Stand ſetzen, daß fie, wenn fie will, die 
Wahrheit annehmen, erkennen‘, ihr bevpflichten kann: (hin⸗ 
dern fie aber jeue ofen duͤſte nicht eben am Willen ? gi 
2 Te, | alio 
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alſo nicht · ott durch ſeine Kraft auch den Willen berfchaffen? - 
oder wenn fie ſelbſt wollen, aber nicht vollbringen kann 
was bleibt dem · h. Geiſt anders uͤbrig, als die boͤſen Lüfte um» 
mittelbar aus ihr auszurotten, und ſie nicht nur zum Guten 
zu en, fondern auch bey Vollziehung deſſelben gleich«, 
ſam die Hand zu fühten? wo bleibt alsdanıı noch eigener Ge 
beaud: und Kraft der: Bernunftfähigkeiten 7) das mp bar 
aber! auch den ſo erweckte und geſtaͤrkte Menſch thun, mu 
redlich die Wahrheit ſuchen, und, wenn cr das Gewicht i 
rer Beweiſe fühlt oder einſieht, ihr beypflichten und gehoß 
chen Das: Gegentheil iſt ·aiſo doch auch möglich! und wae 
muß alsdanın den: Menſchen antreiben, die Wahrheit zu ſu⸗ 
chen und anzunehmen? Dies Antwort iſt leicht, fo wie es 
leicht einzuſehen iſt daß jene. Erklärung des Verfaſſers, fo 
—* fie zu ſeyn (heine, unbeſtimmt uad voller Werwirtung 
34. „riyd; TR | BE 
nr Einen wichtigern, aber niche billigern Geaner haben bie 
_ * Menſchenftenude an dem Verfaſſer der Schrift bekom⸗ 
en, welche betitelt ſt er 
Beiht- und Bekehrung eines. Erzlanaterianers zur 
ichtfreund». und. Wahrmundfchaft "zu. gemeiner 
“ Warning und. Erbauung:von ihm felbft herausge⸗ 
* geben. Mon nom n’eft pas un peche. 1787. 
„.ırz Seiten ing.‘ a 


7 5 Mr i — —— F. RT 
Wir muͤſſen von ihr etwas. ausführlich reden, damit an ung 
nicht erfüllt werde, roas er. menſchenfreundlich von den Ne 
cenfeuten erwartet, Daß nämlich Die Befchaffenbeit: des 
Büchleins in Karrikatur gezogen ein Balimarbias 48 
nannt „and in vollffändigen Bibliorbeten Damit in 
zwoen Zeilen werde abgefertigt werden. Nein, auch 
ohne dieſe menſchenfreumdliche Inſinuation, auch ohne bie 
Drohung, daß ſich der Verſaſſer nach. weniger Zeit vermuth⸗ 
lich ne werde, womit er uns zum voraus durch Erwar⸗ 
tung eines wichtigen Namens Reſpeet einfloͤſſen will, wuͤrden 
dieſe Bogen ihres Inhalts wegen umſtaͤndlicher recenſirt 
worden ſeyn. Die Beichte bes Erzlavaterianers beſteht in 
den Bekenntniſſe, daß er ſich, aͤußerſt empfindlich, nicht 
über die Uubill, Ernbleum ya. Schieſheiten, — 
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den Herzens erleic⸗ 


terungen zweyer Menſchenfreunde, fo gruͤudlich und 
Jaͤmmerlich zu Schanden gehauen worden ſeyn, (der V. beſitzt 
eine betraͤchtliche Fertigkeit in der Kraftſprache) erfühnt habe, 
eine Schrift zu fehreiben, welche ben ge —— ſollte: 


gene Worte Über LKavater, Kichtfreund und 
mund. Weil er aber zu. weitlaͤuftig zu: nn et, 
ein einig Blatt voll fophitifcher Kunſtſtuͤckchen ein 
MWiderlegung erfordere, das. Blatt aber fchon an ſich 
gefällt, als das Buch, fo entſchloß er ſich, die Sache fü 
au faffen, und: drey Epiſteln an Kichtfreund, 
mund er das — a — 
einzig gebliebene Epiſtel hier einge einmal 
Sam die Stunde der Bekehrung. : Dies ift die gezierte Ein» 
kleidung und Eintheilung dieſer Schrift; und ihr Inhalt? 
Der Lefer mag aus folgender Auzeige beurtheilem, cb wis 
zecht haben, wenn mir fagen, daß fie nebft vielen guten, ia 
vortrefliben Gedanken, auch viele froͤmmelnde, erichlk 
Fraß orthodore, aber in der befannten verkleifternbem AkE 
et a Sara Sprache vorgetragene 
und gehäßige Sinfinuationen enthalte. Behr eichtig Hilden 
der Berfafier S.9 einen großen Theil von Es A 
wenn er fie 3 ftommes Volk nennt, das nie Tits im⸗ 
mer entweder verfchlingt oder ausfpeyr. Dem Liv 
freund wird ©. 11. fog. zugegeben, daß das Neid, ber 
nunft bis jet nichts weniger als nahe ſey, und 
daß man nichts anders zur erwarten habe. Die | 
Aufklärung fprangen zu bald aus der Lehre, oder die 
entließen fie. mit vorefliger Freude über bie Vollendung ihres 
Werkes zu bald, fo daß Schäfer und Lehrer In die Schule 
ächter Aufklärung noch einmal vwiederkehren, oder ‚rafende 


au 













Profeſſoren der Finfterniß werden mäffen. „ wird 
* begreiflich genug, warum die Innungen der 
Goldmacher, Weiſenmeiſter, Magier, K iften, 


Fofenteomer, Tempelherren, Myſtiker, und vorzüglich der 
Profelytenmacher der unfebibaren Kirche 
in kurzer Zeit fo fehr vermehren. Man bedenke, meld 

„ein großer . aller dieſer Zänfte vorher auf eine and die 
elbe Zunfe der Köhler gehört, und mach der Mas 
„tue Ihres Glaubens keinerley Auffehens gemacht haben, bie 
ern alte im Pindifchen Gefühl ihrer Dentenefreubelt ſich nicht 
„jatt freuen köumen, und im regem Eifer ſich eigene 


ar 
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gen errichten, davon jede in publiquer un und in 
——2— Stille mehr Getreibs haben, und Auffehen 
machen muß, als jene ganze große Zunft, die fie verließen, 
„iufainmengenommen , in hundert Jahren nicht haben noch 
„machen fonnte.* Doc) erklärt er mit Lichtfreund fo man« 
fine ae des Aberglaubens und des Auffallenden deſ⸗ 
auch aus dem Otoß und Gegenſtoß der Vernunft und 
Unfinnes, und aus dem Konttafte des Lichtes mit der 
8— noch eine Urſache davon finder er im Mangel an 
— * — im Entſcheiden, indem man zu ſchuell für 
rider eine Sache eingenommen if. Im fiebenten Ras 
—* (die gewogenen Worte enthalten achtzehen) wird bes 
uptet, aber nicht erwiefen, Wahrmund und Lichts 
freund haͤtten das Ravaterifche Chriſtenthum als der Schwaͤr⸗ 
mierey, und den Abfihren des geheimen katholiſchen Ordeng 
verdaͤchtig zu — —— ohne ihre Behauptung 
ettolefen zu haben; im achten, fie haͤtten es an beitinmten. 
Erklaͤrungen derjenigen Beariie, un welche ſich ihre Unter⸗ 
rege meißtens drehen , als da find hbernarärlich, Mi⸗ 
enfel, Miytierien, Religion, Vernunft und Glaube, 
Aberglaube, blinder und febender Glaube, Offenba⸗ 
zung, Chriſtentbum u. a. fehlen laffen; im neunten, fie 
Hätten vieles als entſchieden angenommen, tworan doch man⸗ 
che zwelſeln, und es in der Abſicht gethan, den Haufen durch 
eine fo detifive Sprache zu taͤuſchen. Sm zwölften und 
fechssebnten tft eine Parodie der dem Verfaffer deiftifch klin⸗ 
genden Stelle der Herzenserleichterungen, worin das Unftatte 
hafte det Verkleifterungen fo mander modernen Ortho⸗ 
doren , wodurd fie das Unhaltbare ihres Soſtems wieder 
sufammen ju pappen fuchen,, dargethan wird: daffelbige läßt 
er einen Arheiiten auf das deiftiihe Syſtem retorquiren. Der 
fanfzebende Brief thut dar, daß man viele Dinge auf Glau⸗ 
ben anderer annehmen möhe. (Ale ob das jemals gelaͤug⸗ 
net worden wäre! Der Berf. hat aber nicht bedacht, oder 
vergeffen ‚ oder an Biefem Ort datan zu denken nicht für gut 
gefunden , Lak die Annahme geſchehener Dinge, oder —5* 
ſcher omene auf das Zeuqniß anderer bin, etwas ganz 
anderes ift, ale blinder Glaube an geiftine Ericheinungen, vom 
denen wir nicht nur nicht die Sruͤnde ibres Dafeyns, fon« 
— einmal ihr Daſeyn erwelſen köͤnnen. Von natuͤr⸗ 


/ 
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von andern, aber vermögen wir nicht, einmal den Beweis ih» 
tes Dajenns zu führen.) Gegen den fiebzebnten Brief läßt 
fih gar nichts jagen, wenn die Wirkung unbefannser, Men 
fen auf. 2. dem Verf. micht ſichtbar it. Und was wäre auch 
für L gewonnen, wenn alle feine Schnellgläubigkeit „alle 
feine Neigung zum Wunderharen, alle feine Liebe für, fünnlis 
hen, jpielenden und aberglaͤubiſchen Gottesdienſt das, Werk 
feines eigenen unlogifchen Kopfes und feines leicht in Qorumfk- 
gerathenden Herzens wäre? Dersachszebnte tedrjertigt L; 
gegen ben Vorwurf, als habe er jeden  Nichthriften einen 
Atheiiten genannt, und zwar mit einer Hitze, die ihm bie. 
nicht fehr glimpflihen Defchuidigungen der Dummpbeir oder 
Bosheit, welde er dem Wabrmund, macht ‚.. in. die. Feder 
giebt. Ich wollte beynahe wetten, daß dieie Rechtfertigung 
weiter geht, als L's Siun ben der beſtrittenen Stelle war,. 
als er fie niederfchrieb; und waͤre es ein Mißverfiänonik,, fo 
iſt Es unbeftimmter und beftändig in gethuͤtmten Wellen daher 
ſtrömender Ausdruck Schuld daran. -— Die Epiftel.ift in 
einem nach fchneiberndem Tone geſchrieben. Erſt hebt der 8, 
aus ben Serzenserleichterungen 3weyer Menſchenfreun 
de lichte Stellen aug, die den, eilt ihres Syſtems verkläs 
ven, d.b.,.nach des Verf. Meynung, ihren Deismus ‚Eat 
an den Tag legen; ſodann wird Bunde Diriealtung auf die 
pbilefophifche, Geſchichte und auf neuere Ericheinungen - im 
Deutfhland und Frankreich dargethau, daf die VBernunftres 
ligion weder fo Elar fey, daß fie jeter fallen, noch fo einleuch⸗ 
tend, daß. niemand an den Wahrheiten derſelben zweiſeln 
Eoine, wie die Verf. alauben ; hierauf. werden ‚einige umhes 
ſtimmte Ausdrüce und Neckereien derfelben, und endlich. die- 
Superlativen gerügt, die fie in Schilderung des intellectuels 
fen und moraliſchen Charakters Ls ‚gebraucht haben. — Ende 
lich macht die Geſchichte der. Bekehrung, des Erzlavateria · 
gers den Beſchluß. Er habe, erzaͤhlt er, aus den ( Schis 
kanen wuͤrde er fageu, / wenn fie nicht. im der beften Abſicht 
gebraucht worden wären) Vormundſtuͤckchen neichleffen, 
daß nur die dringendfte Noch , dem Strom. der Schwaͤrme⸗ 
zey auf jede mögliche Weife Einhalt zu thun, die Verfafs 
fer habe bewegen konnen, mit 2. fo umzugehen; fonft wuͤr⸗ 
den fie feine Meynung von den Geiftesgaben nicht fo darge⸗ 
ftellt Haben, als glaube er infpieirt zu ſeyn (wenn er nicht 
glaube es zu feyn, fo hofft er doc, es zu werden; ‚und 
dies iſt ſchon gefaͤhrlich genug) ; “Afeli würde non * 
N) 
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nicht worden ſeyn; ſie wuͤrden endlich nicht ge⸗ 
ſagt haben, 2, mache Chriſtum zum Deſpoten eines fichebas 
ren Reichs auſ Erden. (Eine wahre Chikane des Herrn 
rs denn offenbar weilte L durch Anfuͤhrung 
dieſes Wortes: aus dem Grundtexte, da‘ dere oder Koͤnig 
ja:für: ſich deutlich genug iſt, die Groͤße die Unymfcheänter 
heit ſeiner Rache; zu verſtehen geben / und die Stelle echt· 
ewphatiſch verſtanen wiſſen wollen, und gleichſam fagen,; 
heiße, nicht nur ævr⸗,ſondern auch derwarus,.)) Am 
Ende ſaßt der Berf. feine Inſinuatidnen ˖alle zuſammen.Jcl⸗ 
finde es in dieſen gefaͤbrlichen Zeit laͤuften ſehr weiss ⸗ 
„lich „ons Chriſtentbum mir Proteftantismuaztdiefp 
“mir Lavaserianismus., Anvaserianismus mit Katho⸗ 
„kisiamus , und dieſen mit dem wirklich böchft gefäbrz 
„lichen: — Orden zuſammen zu. knitteln und 
„alle mit Xuthen auszupeitfchen.t "IR die 
fen Tone: geht es bis aus Ende fort. .;; — 2* I ei] 58 
*** ul rn ad Si RR Ya," 
ee J PL. 12) 7° 00 Du 2.260 —— 
* — —— — FL 718 ir pC ‘u 
Meine Gedanken Aber die Entftehung und Ausbildung 
” der Idee von einem Meſſias, von Heinrich Ste⸗ 
" phani, Mag. der Philoſ. Nürnberg, bey Grat⸗ 
tenauer, 1787. 104 Seiten, 8. nd A 
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An Freymuͤthiakeit, Einfichten‘, und einer: guten Bekannt⸗ 
ſchaſt mit den Regeln der wahren: Austegungetuaft' fehle es 
dem Verf. keineswegs. Stine Vorſtellung, die zwar in der 
Hauptſache nicht neu, aber dach bon Niemand noch ſo zu 
menhängend vorgetragen iſt, verdient Aufmerkfartikeit' mb 
Pruͤſung. Mach feiner Meynnng ift die Erwartung des Meſe⸗ 
fias nicht durch einen uͤbernatuͤrlichen Einfluß Gottes uns 
ter. dem Iſraelitiſchen Volk erwecket worden, fohdern -die 
nathrliche Solge der Umftände, in welche Sort diefe Nas 
tion nach den gewoͤhnlichen Geſetzen ſeiner Regierung kommen 
ließ , und ben welchen eine ſoldde Hoffuung vom felbft entſte⸗ 
ben mußte, Einen kurzen Abriß feines Syſtems giebt dee 
Berf. &. 1o2 ff. und er hat esin der Aueführung ziemlich 
wahrſcheinlich zu machen gewußt. Indeſſen bat es freilich 

bey weitem die Evidenz noch nicht, die Ihm der Verf, jutraut 
Da es uns: zu tiner weitlaͤuftigen Beurtheilung an Raum 
F Es gebricht, 
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er ferner, daß ich vieleicht noch mit andern fm eln wan ⸗ 
dbeln wuͤtde, wenn mich nicht der nuvergleichliche Naturförs 
ſcher Mofes, dieſer Heilige Geſchichtsſchrecher, auf dieſe Ges 
hanken gebracht; dieſer fagt im ſeinem sten Buche im 23. Kap. 
im ı ıten und zaten Verſe, desgleichen in feinem sten Buche 
im ı ten Kap. und azften Bers: Die Seele alles Sleifcbes 
it im Blute. — Wie froher Wahn doch oft fo glüdtich 
macht! Kr. ©. glaube, Moſes habe ihm die Dede vom 
Seficht genommen. — Guter Bad! du irrſt, er hat bie 


feinige noch darübergehängt. 
wat, Pgr. 


Suͤe des Juͤngeren gelehrte und kritiſche Verſuche 
einer Geſchichte der Geburtshuͤlfe. Oder Unterſu⸗ 
chungen uͤber die Gebraͤuche, Sitten und Gewohn⸗ 
beiten der Aeltern und Neuern bey den Niederfünfe 
ten ißrer Frauen, ingleichen Über die Einrichtung 

der Hebammen, der Geburtehelfer und der Am⸗ 
‚men von Beyden. Zwehter Band. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Altenburg, in der Richterfchen 
' Buchhandlung, 1787. , 575 Seiten in groß 8. - 


F Wir muͤſſen geſtehen, daß dieſer zweyte Theil zwar etwas 
beſſer ausgefallen iſt, als ſein Vorgaͤnger, welchen wit im 
sften Stuͤck des Faften Bandes dieſer Bibliothek anzeigten, 
es erwarten ließ. Wenigſtens iſt er nicht angefuͤllt von elen⸗ 
den Tiraden, die zur Sache gar nicht gehören. Vollſtaͤndig⸗ 
keit, aute Ordnung, buͤndige Kürze und. Zuverlaͤßlakeit im 
Urtheilen vermiffen wir aber im ganzen Bude. Den Artie 
kel von W. Aunter wollen wir. z. D. berfegen. „XD. 9. 
„ein englifcher Zergliederer,, redet in einem feiner Bücher von 
„der Auseinanderweihung der Schaambeine bey der Geburt, 
„welche er annimmt. Er fagt au, er Babe einen. Gebaͤr⸗ 
„muttervorfall nach hintenzu yefeben.“. (Wie fchief und zum 
Theil auch unricheig dieſes Urtheil doch ift! Bekanntermaſ ⸗ 

bat Hunter entdeckt, daß die Verbindung der Schaam⸗ 
‚Beine in der Mitte ligamentös ift, und die Schaambeine nur 
an ihren Enden mit Knorpel überzogen find, zwiſchen wel⸗ 
chen aber jene: baͤnderartige Subſtan ſich befindet, .( —* 
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n noch nicht veſt genug iſt, und manches aunimmt, was 
N wohl a abe Gran in on Ze 


‚wollen: hier 
fosteidy mod) eine andre Octift eben Defes Werf. bpfügen, 
die unten dom Titehs: I... 5 ae Fer H' 
Me zeige see, ui 

Sehrbuch "der Neligion für le Jugend der höpern 
- .. Gfände: Nürnberd, in ber Beleciterfihen Vuch 

bandlung, 126 Seiten. 8. un “ur Gt 


erfhienen ift. In diefem Buche wird es noch welt ſichtba⸗ 
i Dane fo eben bemerkt haben, daß es den Einfichren 
Betf. noch gar ſehr an Licht, veitem Zufammenhang, und 
8* Baur an * daß er mit einer Bi 
Erle ſchreibt, die jemand toeniger | 
sen lafien, als ein junger Scsriftfteler ur nie an⸗ 
ne, als Di der hehutſamſten Sorgfalt; vor dern Puplico 
inen jollte. . Der Verf har, wie man aus feinem Ver · 
ich och gar kelnen rechten Begriff von, deu Eigen ⸗ 
In. — der Religion, —5* fehl 
inigen an allem, was 
at DeutlichErie der & 


man von eirier ſolchen Sch 
prache, fruchtbare "Kürze im 
ich Deftimmebeit der Begriffe, lichtvoller Zuſammen⸗ 
ne hte Meberficht des Ganzen, — Sonderung 
der Religion und Theologie, nöthige Volftändigkele, zumal - 
wer man.für die Jugend höherer Stände ſchreibt, und 
iche Schriftausiegung,, dies find bekanntlich die Dinge 
ed welche ſich ein folches Buch auszeichnen muß. 
würde fih, wenn bier der Ort dazu wäre, leicht zeigen lafı 
fen, daß an der Schrift des Verf. feiner von allen diefen Bor» 
gen anzutzeffen ift. Sein Ausdruck iſt oft Außerft unbe . 
j unt, und bier und da auch weirfchweifig und nachläßig. 
Degriffe und Erklärungen find nicht felten gang unrich⸗ 
a „and faft immer ſehr fhielend. Der Hanze Entwurf iſt 
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fehlerhaft, und der Verf. ſieht ſich genöthigt, immer 
vorauszufchicken , die erjt in der Felge bewieſen werden 
Neligion und Theologie hat er abzufondern zwar ver» 
iſt aber darüber In eine fo große Unvollſtaͤndigkelt ver» 
daß er faſt alle untericheidende Lehren des Chriſten⸗ 
weagelafen, und ein Mirtelbing geliefert hat, das 
reine natuͤrliche, noch chriftliche Tleligion if. Worauf 
bey der legtern anfomme, wenn man fie von Er 
09 
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theologifhen:Speculationen fi 
ſer! noch gar nicht zu verſtehen 
der. Schrift: betriſt, ſo aͤßt ſich aus dem bisher 
leicht vermuthen, daß fie nicht als Erkenntnißgrund bem 
ſeyn werde. Und fo iſt es auch. Der Verf. ſagt von il 
wir ferd ſie die Quelle ijt,„hsoralig Jeſ 
Wwotee ‚geibapit „werben 
nten angehaͤngte Reihe von 
wegbleiben koͤnnen, ohne daß 
narlabren hate. rn a Mi em 
Dieſes Urthell würden wir meitläuftig red 
636 N bi Kr N wäre, Damit 
anz ohne Biwels da ſtehe, fo molfen wir tens"einige 
—2 Biochs beruͤhten —— —— 
gen begfeiten.. „Ih der EEE —30 Heißt’ ei 
koͤnnen eben fo wenig ſich zwo Vorſtellungen einander tet 
fen, als meh Dinge in det phoftihen Maeut.* Was 2 
Pbpffdbe ratur? — Mach ©&:4. fd bie tmr@RaäR 
| d, Derfer die aͤlteſten und eutltivir een V Aſtens. 
in Satz/ den, doch wohl — *88 wu 
ie Hauptfahe des Chrift nthums vitd ©. 22 fg angegeben: 
ir Grundlage, feines neuen Neligiönggrbändes “Beftimite 
met, nämlich Kefus, abſichtlich ſelnen Tod,“ Ewas ſo ee 
A 
Groͤßten aller Menſchen rwarb“ CEben Hunde int 
und umzuſammenhaͤnend) Durch dieſen feinen * * 
„das ganze menſchliche © lecht auf ewig —2* Sc thei 
„verfobnt,“ (alſo Hebraiemen ſegar behält. der Verſaſſer bet 
- und weiß nicht einmal die Haimtverdienſte Jeſn 
hen Wotten aus zuſprechen ) „durch Ihn aller Opfer aft mi 
„ganz unnoͤthig gemacht, u. f, m.“ Und diefe dürftige, bumfle 
unvollftändiae Stelle ift afeibiwoßl alles, mas det Verf. dan 
der Perfon Jefu, von feinen Werdienften um unfer Ge 
uud von den Anftaften der Begluͤckung zu lagen weiß 
nad) der Lehre des N. Teft. durch ihn gemacht ſind. — 
26 will der Verf. von der ‚Hierarchie det römifchen 
fprechen; dies drücke er fo aug: „einige Lehrer der M 
„mißbrauchten fie, um zu einer Herrtſchaft über fie, umd 
„(die) Vorftellunaen davon in dem menschlichen Ber 
„zu gelangen.“ Wie unverftändlich und fchief! — Aeu 
dürftig find, wie jedermann ſogleich empfinden nz * 
Pr} un . 
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© ve ya einiger · Auebrucke Klıy, der 
ſtlichen Religlonsſptache; die" Bamit angezeigten Lehren 
er der Verf. nicht einmal weiter and. — "Mas iſt S. 30 
der unſinnige, keinen vernuͤnftigen Grund‘ in ſich bas 
bende Zufall? und glaube det Verſ. wohl, daß die'gegibes 
nen Beweiſe ‚für das Daſeyn und die Einheit Gottes’ eine 
ſtrenge Prüfung aushalten? — S. 32 heißt cerN„ia vlel⸗ 
nleiche ift das Verhaͤltniß zwiſchen den Begriffen der Heiden, 
„und;unfern Begriffen von Gott weit geringer, als es zarte | 
Iſchen uns und hoͤhern Geiſtern iſt.“ Diefe Periode hat ent⸗ 
weder gar keinen Sinn, oder es muß wenigſtens ſtatt Ver⸗ 
hältriig, Abſtand geſetzt werden, damit fie nur etwas ſeye. 
Wald hernach heißt es: dem unendlichen Wefen Eommen 
Alle mögliche und wabre Volllommenbeiten zu. Hat 
denn der Verf. gar nicht empfunden, daß es mögliche und 
wahre. VBollfommenheiten giebt,’ die einander ausfchlichen 
- and. aufbeben, und mithin neben einander, in einem und 
eben demfelben Wefen, nat nicht vorfommen koͤnnen ? , Sind 
die Vollkommenheiten unfers Körpers nicht wabre Vollkom⸗ 
thenbeiten; will fie der Bitf. aber auch Gotte beglegen? — 
Mad) 9.48 foll das menſchliche Geſchlecht den beftmöglichften 
Benuß feines Dafeyns genießen. — ©. so wird als 
Haupttrieb des menſchlichen Weſens der unftreitig Platnern 
abgeborgte Kebenstrieb angegeben, und hinzugeſetzt, daß 
diefer Trieb auch Freude, Traurigkeit, Wolluſt, Schmerz, 
Hoffnung, Furcht, u. f. w. Heiße. Wer bat mohl jemals 
die Affecten, welche Kos voruͤbergehende Zuſtaͤnde der Seele 
find, für Triebe 'ansgegebin? — Die Einbildungstkrafe ift 
nadı ©. :ı das Vermögen, Die Ideen als wirklich vor. 
3uftellen , und fie nach Willfdr zu verbinden. Der V. 
ſchlage doch das erfte beſte Compendium der Pſychologie nach, 
und ſchaͤme ſich feiner elenden Erklärung. — Wie bedacht. 
fam der Berf. ſchreibt, davon zeugt folgende &. 57 befindlidye 
- Stelle: „je weniger ein Menfc auf die Stimme. der Torfes 
Zhung horcht, defto mehr wird er von derfelben aufmerffam 
„gemacht.“ ( Schon dies ift nicht viel beffer, als Unſinn; 
aber man höre weiter.) „Dies geihicht theils Dadurch, daß 
„fie die Folgen feiner böfen Handlungen immer ſchmerzhafter 
werden läßt , theils daß fle ihn In ſolche Umftände führe, mo 
er immer aufmerkfamer gemachte wird ° Die Vorfehung 
macht alſo den Menſchen dadurch aufmerffam, daß fie ihn. 
‚anfmerkfam macht! Ohe, iam Iatis el. Der Beri. = 
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vielleicht einmal etwas Veſſers ſchreiden Fonnen, werm ee erſt 
noch mehrere Jahre denen, feine: Begriffe berichtigen, fein 
neues Teftament fleißig findiren., und ſich ganz in der Stille 
üben will, das, was er für wahr erkennt, auch deutlich und 
beftimme auszudruͤcken. Ehe et fid) felbft reife Einfichten von 
der Religion erworben hat: laſſe er fichs ja nicht wieder bey⸗ 
Dim, die hoͤhern Stände durch Lehrbücher aufklären zu 
n. 


Lkp.. 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Soll man die Biſchoͤfe nicht anhalten, daß ſie ge⸗ 
wiſſe Titel der Mutter Gottes abwuͤrdigen? Ein 
Nachtrag von Weißenbachs Werke vom Maria⸗ 


dienſt. Baſel, bey Thurneyſen, 1787. 3 Bor 
gen klein 8. 


zu Weißenbachs Werken heißt doch wohl bey 

allen Menſchen von geſunder Vernunft nichts anders, alß- 
Vachtrag zu elenden bigotten Büchern! Dies iſt hier der 
Fall auch. Unſer Erjejuir, (denn wohl niemand als P. 
Weißenbach ſelbſt ift der Verf.) geſtehet zwar, daß in der 
erſten Kicche die gettentehrenden Namen der Maria nicht ges 
hört worden, aber das fey kein Beweis, daß ihr darum bie 
Ehrentitel nit zukommen. 
Seit dem sten Jahrhundert, (alſo von der Zeit; da 
aͤchte Thriftenreligion in Werfall gerieth,) wetteiſerte man 
im Mariendienft. Luftig zu leſen ift es, wieder P. W. aus 
dem Evangelio beweift, Maria habe eine Macht Über 
Gott felbft gehabt, daher ihr auch eine Macht in einem 
Reiche gebühre. Aber, noch viel Infliger ift der Beweis 
aus der Vernunft. Alle Befchöpfe, fagt der Kanonikus 
und P. Erjefuit, ſind Gott alles ſchuldig, was fie ba». 
gen bat. get es umgefebet fi. (Ja ———— 
zen bat, gebet es am er zu. wohl, umgekehrt 11). 
Der Schöpfer iſt dem Befchöpfe fchuldig, bar ibm 
alles zu danken. ( Ranrt man etwas ungerelmteres den⸗ 
tm!) Wenn aber Gott Mariens Schuldner iſt (quoderat 
‚ demonftrandum ), fo folgt hatärlih, er werde ihr mebr 
geben, als er. ſchuldig if. Man wird auch kein Wolt 
— nennen 
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zennen konnen, das die Ehrenbejeugung , bie es den Prin⸗ 


en einrdumt, nicht aufııdie Mutter ausdehnen follte. — 
Bas nun die Macht der Maria anbelangt: fo ift fie im Rei⸗ 
be der Natur, Gnade und Hertlichkeit außercrdentlidy 
ind anbeſchraͤnkt. Sie it Königin im Reiche der Narur, zu 
eren Schmuck alle Gefchopfe ihre Gaben berbenfhaffen mis 
en. 3a, der. Ücbeber der Natur mar’ ihr feibit ne 
:erworfen. . (Iſts moͤglich den Unſinn fo weit zu treiben? ) 


Wir wiffen von einigen Heiligen fowoht im X. als LT. Ten - 


ſtament, daß fie Meiſter über die Natur gewefen find, 
“Eine Notiz, die wir von P. Weißenbach aus dem A und 
N. T. „nicht aber aus der Heiligenlegende demonftrire wüns 
hen. Wie follte fr die Mutier des Herrn irgend ein 


Beſetz, oder Schranten feyn! Ein Lorerto, Annecp, 


Monferrato, Einſiedeln, (Am! Hm!) Bell, Altötting, 
nd mehr als 600 Kapellen in Europa beweiien die unzählige 
Mirafel (ober eigentlich Unſinn und Legenden). ihre herr⸗ 


iche Gebäude, reiche Stiftungen, Eonigliche Pracht, unzaͤh⸗ 
iche Wablfahrten find Beweife der Marianiſchen Macht . 


hber die Natur. (Ah nicht doch! fondern davon, was 
ibergläubilhe Verirrung des Verſtandes vermag!) Die 
Blinden fehen, Tauben hören ,- Torte fichen auf; Winde 
und Wellen geboren, Wunder häufen fih auf‘ Wunder, 
(Dammheit auf Dummheit, Betrug auf Detrug,) weldes 
alles auf oͤffentliche Dentmale, auihentiiche Aften, gerichtlis 
he Auslagen ( die zufammen Nichts werth find ) ſich gründet. 
Wider ihre Gegner kaun Maria die gewidmeten Bruder: 
ſchaften, (fonderlidy vie Sodalitares B. M. V. wodurch die 
Jeſuiten fich fo viel Anhang zu verfchaffen willen), Verlamm⸗ 
ungen, Ritteeffände und Orden, als ‘o viel Heere aus⸗ 
jiehen laſſen. Wie viele Tempel find ihr zu Ehren aufger 
führe! Mur von den Dom: und Hauptkirchen ift eine un⸗ 


alaublihe Zahl. Die berühmteften Schriftfteller haben ihre 


Feder, die größten Feldherren ihre Palmen, die Könige ibre 
Kronen zu den Fügen Mariens niedergelegt. .( Weldies we⸗ 
nigftens Evangeliten und Apoſtel nicht, thaten.) Der bloß 
fe Name Maria entwaffnet die Hölle, und jedes Bilde 
lein von ihr if eine eberne Mauer, daran fid) alle Wuth 
berfelben zerftoßt. ( Das laß jeſuitiſchen Unfinn ſeyn!) Au 
ins Reiche der Gnaden bar Maria die Herrfchaft. Sie if 
aleich am Eingang in den Hinmel als unfere Mittlerin bep 
Ihrem Sohn beſtellt. Sie hat den Schlüffel air die 

| imm⸗ 
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bimmliſthen Schaͤtze, Gott will, daß alles durch ihre 
Saͤnde gebe, weil er ſelbſt ſich uns durch ſie gegeben hat. 
Man wird ihr im Himmel nichts abſchlagen. Man. hat fie 
nicht fo faft bitten, als befehlen geheißen. . (Leber weiches 
‚alles blos Moͤnche und Jefuiten Auskunft zu geben wiſſent) 
Wer fid) vor dem Herrn zu erfiheinen nicht getrauet, Etopfet 
bey der Maria an. Nimmt fie fich feiner an: fo ifter der 
- Hölle ſchon entronnen. (D Chriſtenthum! Wie tief ſinkeſt 
du, und faͤllſt noch!) Als der Richter die Welt mir. Don, 
nerkeilen gerfchmertern wollte, das Ochwerdt über ſie ſchwung, 
and gleich. einem Balle von fid) werfen wollte, da legte ſich 
die Mutter dazwiſchen, und: wand ihn das Werkzeug der 
Rache aus den Händen. (Iſt das viel weniger als Gottes⸗ 
läfterung!) Ihr Einzug in den Himmel war prädhtir 
ger, als, bet ibres Sohnes. (‚Die Jefuiten wußten in 
ihrem Sottesbdienft viel Prunf, Beleuchtung, ꝛc. anzubringen, 
und fo fiellen fie aud) den Himmel vor. Kann man aber eine 
unfinnigere Zufammenfegung von Begriffen ſinden, als Him⸗ 
mel und Pracht!) Wenn ihm auch alle himmliſche Legio⸗ 
nen ins Gewehr geftanden, (Erevlih! und präfentirten 
es vermuthlich Enieend, mie Eatholiihe Soldaten vor dee 
Monftranz!) empfiengen Ihn doch nur der Vater und dee 
Beilige Geift. . (Alfo da zeigt P. Weißenbach die H. Drey⸗ 
faltigkeie getrennt.) Der Maria hingegen kam der Sobn (alfo 
vermuthlich ohne Water und h. Geiſt?) mit allen Altvaͤtern 
und Erſtlingen entgegen, alle Porten des obern Jeruſa⸗ 
lems (dieſen Ausdruck hören wir zuerſt! Sollte dies obere 
Jeruſalem, das P. Weißenbach nur kennt, etwa das 
neue Jeruſalem ſeyn, welches die exegetiſche Geſellſchaft 
In Stockholm ankuͤndigt, und welches zu ſuchen, ſchon gelehr⸗ 
te Leute auf Reiſen geſchickt werden!) waren erhoͤhet, der gan⸗ 
ze Himmel im Triumph. Der vermenſchte Gott hat ſie 
an ſeiner Seite ſitzen geheißen, ſie genießen beyde eine gemein⸗ 
ſchaftliche Glorie; fie iſt zum Thron der Dreyeinigkeit gr⸗ 
langt. So groß aber die Vergnuͤgen der goͤttlichen Mutrer 
find , fo. hat fie doch felbe nichr genießen können, deun, da fie 
Sort gebahr, mußte es in einem Stalle geihehen. Sie 
durfte ihre Wuͤrde niemanden offenbaren, mußte betteln, ° 
flüchten, und ibe Sobn begegnete ihr mir ziemlicher: 
Gleichguͤltigkeit, und bediente fih ſolcher Ausdrücke, daß 
ſich die größten Lehrer darüber aufgebalren haben. (Selle 
se man glauben, daß jemand ſolchen Unſinn ſchrriben —*— 
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Me angeje aten Fragen auıfzulöfeit, 
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8 heutigen Feſtes/ in Die —8 

werden, Damit er fogleich zu Jeſu 
Religion —* ſeine reinſten Siem; und-füreffen —* 
wligion er durch feine unerſchrockenen Eifer geredet zu den 
„Höher der! Himmel verhertlicht Auffahre. 
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| von der kathol. Gotresgeſhrheit. = 
Pu Gelehrſamkeit, die lange Hebung, An wel⸗ 
= mit Alnterrichte und mit Rathgebung und 2 
daruͤbet Bere a, Ten 2 er dabey ringefame 
melt, erkſamkeit, mit ı er. proteſtanti 
Lehranſtalten und Lehrbuͤcher betrachtet ‚hatte; 2 
auch feine, ge mg und * zutrauencvollen 
nn welche ihm von.pornehmen und —B nn 
‚ die am Staatsruder —* wieberſuhren / — alles das 
— . ihn geſchickter und muthiger, viel zw) wagen und zu 
hun. mas außer ihm wenige Menſchen von denſelben oder - 
gr Talenten, und in Je} Lage gewagt und 
an haben wuͤrden. Die Epoche der Auſhehung des 
ſuiteroxdens war, wie er ſagt, zugleich die Epoche der Stu⸗ 
dienre ſorm in den kaiſerlichen Erblanden. Die Kaiſerin Mas 
sin Thereſia richtete, mach ihrer zarten ———**22 
was Religion heißt, oder damit in naher Verbindung: fteht, 
ihre ganje Aufmerkſamkeit beionders auf die.rheolegi 
Schulen. « Die unter, dem Vorſitze des Staatsrathe 
Qualtenberg errichtete — — alſo date 
worzuͤgliche Ruͤckſicht. Es wurde vetſchiedenen Bir 
en und Praͤlaten der landesfuͤrſtliche Wille, daß ſie ihte 
Gedanken uͤber die Verbeſſerung der theologiſchen Schulen eind 
un mögten, befannt gemacht. sRautenfirauchz der jo 
wohl feines Amts wegen (er war ſeit 1773 Divector det theo» 
logiſchen Faeultaͤt zu Prag), als auch durch den ausdrucklichen 
Beſehl der Kaiſerin, alles vorzutragen, was er etwa qut 
Berbefferung-der Studien Gutes anzugeben wüßte, fich be⸗ 
sufen glaubte , diefe Angelegenheit befordern-zuhelfen, Tchiche 
te g ommiflion feinen Plan ein; und 
54 ufſehen. Unter der Menge von Vorſchlaͤgen, die 
einliefen, und von denen nicht wenige Jeſuitiſchen Urfprungs 
feiner ara beiten befunden... Man 
nad ‚too er vor! dazu niedergefeßsten‘ 
Kommiflion , zu welcher auch alle theologiſchen 
Der Univerſttaͤt * waren, feinen Entwurf vortra 
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geweſen RE rung zur Ber 
en an Art 6 BR. Erbe 
n befannt' zu miuche. Im 8.1781. erſchien endlich) 

Der Abdruck feines Entwurfs; damals u. ———— 
wuͤrdige, und erſtaunlich viel ude Erſcheinung. Al⸗ 
lein der Erfolg bat immer noch gejeige dafi fig ein Vier⸗ 
get Jahrhundert zu früh kam⸗Die ſchoͤnen —— 
ſtehen da auf dem Papiere; am der Ausführung fehle es 
Überall. Dielen Lehrer muͤſſen erft auegeftorben ;; bie eins 
geführsen Lehrbücher erſt — der. frühere Sau 
richt verbefiert, und —— ru —* der 
jeſaiciſchen Parthey, die durch anuſcheinende nehmung 
an dieſen Auſtalten mehr ſchadet, ale durch offenbaren Wis 
derſpruch. abgewendet ſeyn, che Die: Hoffnungen alle erfülle 
werben koͤnnen, welche die weiſe Regierung ſich vom dieſen 
trefflichen Vorſchlaͤgen und WEeinntrungen gemacht han“ £ 
deſſen iſt nachher auch in Galizien und- den Ung 
Erblanden das chediogiſche Studium ganj auf den Fuß der 
Univerſitaͤten zu Wien und zu Prag einzuskchten uad feft zu» 
fepen der Anfang geuacht. 

Die pweyte Ausgabe der Werte iſt der note im Garen 
vbllig gleihfirmig ; einige Wermehrumgen 
betreffen nicht die —— ſondern he —— 
mir der aeuern Methode gemachte Erfahrungen, oder 

auch durch neugetroffene Nebenauſtalcen, 3 D. der Generah 
run Bang ren R£ 


Anefdotenbuch für katholiſche Priefter. Erftes Bänd- 
den. 1787. 155 Geiten in 8. 
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De Berf. will au Ins Seinige zu ah 
Hlanbens und Weförderung einer vernitmfrigen Religien Seh 
teagen; allein feine Kraͤfte ſcheinen ziemlich mirtehmägig zu 
ſeyn, und feine Sprache it, die oberdeutſchen Drievinzialis« 
men imgerechnet , kraft und faftlos. Diekes Bändchen ent» 
haͤlt eilf Abſchnitte. +) Schilderung von Wiaratorta Char 
saßen, und Anzeige feiner Salem, welche von a 








Geiſtlichen te, verketzerude ® 
blinder Eiſerer in Deutſchland und a 
aber einiger Sefniten zu. — Der 
daß M’s- Schrift. von der menſchlichen Einbildun 
kraft ins Deutſche überfest werden möchte, ift von Xichery 
fhon längft erfälle.; =) Weber den Mofenkranz.. Er ſoll ab» 
geändert, und der enalifche Gruß nicht To oft wiederholt wer⸗ 
den. In dieſem Auffage iſt nur der allergröbfte Aberglaube 
beſtritten: der Verf. hat ſelbſt noch ring richtigen Begriffe 
nem Gebet. 3) Ueber Mitakelglauben, hauptſaͤchlich uͤber 
das foundervolle Meßtuch zu Wallthuren. Einer er 
unter bem Namen Deograrias in einen Briefe an die theo⸗ 
logiſchen Batultäten zu Heidelberg, Strasburg und 
Main; feine Zweifel hierüber. Diele Theologen fanden nicht 
Prim. darauf zu antworten« Ein elemder Franziskaner, 
ch den Namen Sseundus gab, übernahm diefes Ges 
(däfte. Beine ſchwachen Gründe werden beleuchtet und wi⸗ 
d 4) Die bekannte Teuſelsgeſchichte zu Seefeld. 
5) elender Schmieter, der gegen den vortrefliden Salz 
burgifcben Hirtenbrief vom I. 1782 ſchrieb, wird wider 
lot. Wie weit muß man da noch zuruͤck ſeyn, wo es noͤthig 
it, ‚folhe Sudeleien zu reiderlesen! 6) Nachricht von einer 
zur Ehre Mariens und aller. Heiligen. : Sie 
verbindet ſich die Ehre Mariens auf alle nur erdenkliche 
vorife zju befördern , und gegen die Angriffe ber Ketzer und 
Frelgeifter zu ſchuͤtzen. Viele Vornehmen vom erſten Kan⸗ 
ge find Mitglieder, Jedes Glied muß noch einen anzuwer⸗ 
ben trachten, damit endlich ji an — wer⸗ 
be; worüber die Maͤchte der Finſterniſſe keine alt k 
Man giebt tein-Seld, fondern faat nur zu 4 er 
gewiſſe Gebete ber, und hält Marien zu Ehren gewifle Ans 
dachten. Der Pabſt ertheilt Abläfie dafür ohne ein befondes 
res Drive, „An dem päbftlihen Dekret, fage ber Heraue⸗ 
acber , haben wir fein Bedenken; es iſt bekannt, wie leicht 
man von Mom dergleichen Indulgenzen erlangen kann. €i« 
nem Boldbaaen er Comp .yals P.Miers, P. Weifenbach 
w.f. mw. ift nichts unmöglich, fo lange ihr Freund Zaccaria 
pährlicher Hoftheolog if, = fo wenig befremden ung bie 









MN Rage Machekhlen : 7 >: 
Butheißungen der zwey beutichen Ordinariate 
Eichflerr; denn es ift weltkuͤndig, von was für dinem 
fie die beiden Seneralvifariate befeelt find, Winkopp und 
Schlöser haben es unmwiderleglich vor aller Augerndargeftelle,* 
7) Bom Duirinusöl zu Tegernſee in Baiern, und wo 
Tattenpulver zu St. Ulrich in Augsburg. 8) Preph⸗ 

ihung eines Kapuziners, ein &egenftüdf zu Siebens 

ſſagung. _ 9) Auguftin wird anseinigen Orten als Au 
geupatron verehrt, weil — follte man. es glauben? — fein 
Dame mit Aug anfängt, 10. 11) Noch einige Anei 


* 
= Rechtsgelahrheit. 


Unvartheliſche Vorlegung der Forderungen, welche 
das reichsgraͤfliche Haus Truchſeß an das fürftik 
he Haus Fürftenberg macht. Donauefdyingen, 
1785. 148 Seiten, Folio. ee 


. Berichtigung einiger Stellen in der 1784 im Drud 
erſchienenen graͤflich Truchſeſſiſchen ausführlichen 
Vorlegung der Anſpruͤche und Forderungen, wel⸗ 
che an das fuͤrſtliche Haus Fuͤrſtenberg gemacht 
werden. Donaueſchingen, im December 1785. 


Auflöfung derjenigen Zweifel, welche in ber gräftidh 
Truchſeſſiſchen Prüfung über die Zürftenbergifche 
undpartheiiſche Vorlegung ꝛc. — gemacht worden, 
ſamt einer Abfertigung bes Etwas auf die Fuͤrſten⸗ 
bergiſche Berichtigung einiger Stellen ꝛc. — Düs 
„. wauefhingen, 1786, 30 Seiten, Zolie. 
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hhe, und’ der darauf gebaueten —*X A sl 
- auch BWirerlegung der Einwürfe, die man dagegen gem 
Mehr von ihnen zu fagen ift überfläßig, werm wir des 
Is der erften in Eee Kürze ar —A 


—* 8* Graf Helnrich von Fü 
ie von Solms: Lich. Sie en 
Tagen Anm Marien an den Keichserbiruh iR 
| en Ehepaften Heinrichs und feniet Sr 
} — daß fie von Graf Reinharden zu Eins 
Helrathsguth erhalten , Heinrich hingegen Fe 
etlnge und 1000 Fl. Morgengabe leiſten fol. 
| Pe ſoll fie — ** woru ſie will, das re 
| re Tod. Heinrichs nieder an das 
6 — 2 Im Jahr 1576 tommen auch 
Norah der Bräfin Anna Maria zu Stand; darin wer⸗ 
den iht s000 Fl. Heirathsguth 3 2000 Fl Aueſteuer un⸗ 
ter der Bedingung verſprochen, daß fie vor ihrem Beiſchlaß, 
der doch gleich darauf Verzicht auf vaͤterliches, brüberlicheg, 
Bares: Bruders, auch Vaters : Bruders Sohns Erbe, thun 
fol Diefes iſt Chriftoph auch anfänglich zufrieden, nad 
—— widerruſt er ſeine Einwilligung, anter dem 
daß es feine Gemalin nicht genehmigen; "Heinrich 
ads virfhlebene Werfprechungen micht gehalten habe 
Jahr 90 macht Heinrich ein Teſtament/ und ſetzt auf 
(1, daß die Fuͤrſtenbergiſche Erbeinigung nicht beſtehen 
ſeinen Bruder Joachim und Wetter Albrechten zu Era 
beu ein feiner Lane aber läßt er den Pflchteheil; minder 
elaufula } privaröria , wenn. fie das Teftament n würs 
den. "Indem nämlichen he ſtirbt Heinrich, und Joachim 
und ne er die Erbſchaft an. Chriſtoph proteſtiret 
‚‚fie werden aber vom Kalſer Rudoloh im Ber 
fs Reg Darauf fucht Chriftoph bevm Heriog Friedrich 
von Wuͤrtemberg Huͤlſe, Joachim und Albrecht thun aber 
Vorſtellung daneren, Fommen bald darauf beym Reichscam· 
mergericht zu Speier ein und bringen <itarionem ex lege 
au - Truchfeffilcer‘ 
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werden. eſind die en 8* 
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fichen Nachlaß zum Bavenr 89 hi 
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Schon von langen Reiten mar bie. Exbeinigung In bem 
ergiſchen * eingeführt... Im — 

Die Graͤfin Anna, Vermaͤhlte zu Kirchberg; 
Aebtiſſin zu Maßmuͤnſter und Deatrir, — Seckin · 
gen; 1465 Anna, Vermaͤhlte von. Staufen ; 1470 Magde 
bend von Stoflen , geberne Graͤfin von Fürftenbergs. 2484 
Annd, verwittbete Gräfin von Sonnenberg , auf wäterlidh, 
möhtterlich, verrerläch und. brübderliches Erbe —— 
Graſ Heinrich und Wolfgang zu Fuͤrſtenberg machten 
Erbeinigung, und bezogen ſich darin auf Ältere „. deren ze 
ge 1523 Gräfin Anna Afesandrina, Bermäblte von Kappel 
flein; 1543 Graͤfin Johanna, Vermaͤhlte R 
fin zu Friedberg; : 1559 Urſula, Stiftsbame- zu 
feierlich Verzicht thaten. In dem 561 —* 
and Joachim getroffenen —— und —— der 
alten Werdenbergiſchen und F 
dacht, und felbige zum Grund —— 
von den Fürftenderaiihen und andern Grafen und Herren 
mererfhrichene Abichied rourde gemacht, ehe die Gräfin Auıma 
Marfa empfangen und, geboren * Die Erbeinigung 


von 1576 in nur LE a — 
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| Cammergericht auf bie tiom 
“mb ansgeführer, umd nicht die deshalb 1601 ertheilte 
—— rem indicatam gehen laffen. 


Diefes feinen uns einige der ftärtiten Gründe, —* 
auf man von Seiten des Haufes Fürfienberg feine Eireden 
gegen die Forderungen des reichsgraͤflich ——— 
o wie fie der Aktenexrtrakt der unpartheiſchen Votle⸗ 
zer enthaͤlt. Daraus folger num das rechtliche Gutach⸗ 
ten der Juriftenfafnicäe zu Tübingen, worin zu den angeführ« 
fen Gründen neue hinzugefügt, und mit Beweifen unterftügt 

Das Refultat von allen gehet dahin, daß die Fuͤrſten⸗ 
Erbeinigung gültig fen, und die. Bräfin Anna Mas 

vie — — a des Bürftendergifchen Hau 
—9 
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te Entfheidungsgtünde, (ärinen | ich 
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aus, det vo Fl. Motgengabe BE 6 
möchten. So lielet man: det, 65 
Bi überhaupt die überflüßigen MER ta tete Miede 
Be, einerley. Uinftände das- Mit 34 veitlaufti 
ht. haben, daß man, wle billig, dafut gebalte bar, € 
im Bubliko, nicht zuzuimuthen , fich. ſo anſ 
Sache zu Änfotmiren, und in der $ 
teflen ıc.— einen Auszug ſowohl (son dent an 
A Fin Duden sraade Dat, von 66 















7 vol ‚u — ut 
he ra Herren Grafen von Truchfef Saben tein 
Necht zu der ehemaligen Truchſeſſiſchen —— 
nicht von der Graͤfin Anna Maria abftamınen > fonderm dere 
ſeiben männliche Nachlommen mit dem Herrn Fuoͤrſſen Chien⸗ 
ſe erloſchen find. — Alle Förderungen findweriähek, 
weil auf die 1696 und 1597 ergangene 
Bas) darin vorbehaltene petitorium weder (angefelleg tie 
aisariibret worden ift. — Stehet denen’ Herren Sraftn 
von Truchſeß die Rechtskraft des vom Canımekg 
den Urtheils von 1501 entgegen. — War die Grafin Auns 
ſowohl nad) ihren Ehepakten, als auch überhaupe nachindem- 
Fuͤrſtenbergiſchen Hausverträam, nad) welchen das weibli⸗ 
Ge Geſchlecht von aller Erbfolge änsaefchloffen: it, Verzihe 
zu leiten fchuldig. Von diefer VWerbindlichteinfonnte 
der ihr Herr * befreien, noch ihr Schenkongen und 
Nichtniffe machen, weil ſolches in dert Familienvereinien aus⸗ 
druͤcklich unterſagt war. Alle ſolche Schenkungen und Ver⸗ 
maͤchtniſſe konnten von den Aanaten mit Recht wieder ein⸗ 
aerdgen werden, und das um To mehr, da Heinrich zooc⸗ 
Fi. Echulden Binterfieß) VBon ihrer Frau Mutter tennte 
die Gräfin Anna Marla nichts erben, weil ſſe außer viren 
Eingebradıten ( davon das Hrirathsauth wieder an das Sole 
ſiſche Haus zuruͤckfallen follte) nichts eigenthuͤmliches —9— 
and alles; was fie mit ihres Gemals Vermögen erwarb, 
ra verftärfte Seirarheguh und die u. 
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„Kar, entworfen und. mit. Beyſpielen erläutert, 
* Dresden und leipzig, in der Dreittopfchen Buche 

IRRE 1786. 166 Seiten, in. 8. I 
theilt fein Buch im zwey Kaupkfkäcke, . Im 


ie £ er von den, Bertheidigungsfceiften — 
andern von den einzelnen Gattungen der Defenſionſchtiſten, 
ar von den vorzüglichiten Tebendefenfionen, von. dee 
tbeidigungsichrift zu Abwendung aller Unterfüchung, zu 
Abwendbung oder Milderung der gefänglichen Haft, au 
fehnung des Wechirs über Artikel, zu Abwendung eines 
niqungseldes, Nun von den Hauptdrfenfionen, - So v 
Anleitungen und Vorfchriften.tir bereits über rn 






baten, fo mülfen wir doch geſtehen, daß diele 

unter die entbehrlichen zu rechnen. Einen dentenden M 

den die Bearbeitung einer folhen Materie vorzüglich * 
dert, erblickte man durchgehends. Da, wenn auch die beſten 
Reguln gegeben werden, einem Anfaͤnaer die Ausarbei 
Deraleichen Defenfionichriften ſchwer fälle, fo wie überhaupt 
einer jeden andern Sache, die nah Reguln bearbeitet werden 
0, wenn er nihr Wruflet * hat,“ f6 hat der Hi. v 
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alte, er unfer oh A iſſchrift eine neue Sammlu 
u. eifte Bande Ruf zwo Abhandlungen; 1). 
ine idigung der Lippiichen Gerechtſame auf die Graf⸗ 





rg, und 2) eine Ausführung Über die wahre 
Deichaffenheit der deutſchen guebsherrlichen Zinsgerichte oder . 
Beide verdienen mehr den, Namen von Dedu⸗ or 

tion im Namen det Parthiren tieben find, 
xls Hon retlihen Gutachten und Enitfcpeidungen, Kuss 
uch | der Verf. ſelbſt, daß ihm hie die Ausarbeitung eis 
es Rechtsſalls mehr Zeit und Arbeit gekoſtet, als dieſe duſ. 
erft verwickelte ir er ‚ welches ihm Kenner, 
de ung mit Aufmerkſamteit ef quben 
em.“ * dem, vierten Band. der Alten —S— | 
Berk ſchon rin Gutachten über. die Meyerding:undsdepen 
richssbarkeit , allein die in diefer Sammlung enthattene 
arbeitung, if. In Born und Grundfägen von jener unterfchiew 
lic, bemuͤht ſich der Verf. zu zeigen, daß die 
ogenaunte dinge wie alle andere in Deut chiand vor⸗ 
kommende Bine» nnd Bauergerichte bloſſe Ausflüffe der. Häuge 
ichen Gerichtsbarkeit des Guchsherrn über ſeine Zin 
waren, amd daher ‚nicht nach der Natur einer, auf ausdruc 
licher oder ſtillſchweigender Bewilligung der Landesohrinkeig 
—— zer —** beurtheile werden duͤr⸗ 

| mag richtig feyn, aber die. Richtigkelt 
der a gen feln uuterworſen. 
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und Abſicht dieſes Buchs Fennen‘ der 
eigen des brigea (1783, 764 Seiten gſch 
des im aten Stuck des — — Dandes ©. 
Nach der kur en Vorrede des Herausgebers 
VxXxXxX)Anmetkung über eine neue Bro 
Titel: Unterricht eines alten Beamten an jüngere 
— ne —** ee ron 3erf 


fallen!* Ratt: Hamburg nad dem Paſtor 
wir nicht ungeruͤgt laſſen. 

N Rap. Wie ſich der Beamte sem feine —— | 
ud *2 —** 8 nd Mit Schauer fiek 
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en die Schreiber nicht im Solde 
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eingeſaͤhrt 






en ſind fo eng mit ander verbunden; daß der 
mchts gewinnen kann, ohne daß auch der Beamt⸗ 
Ma Verhaͤltniß mitgewinnet. Das Vidal iſt ein Spe 
nach welchem alle ſchnappen, der aber von keiuein allein 
mMMlungen/ ſondern geineli geuoſſenr gwer den mu 

Der Schreiber wuͤrde ſich wenig um die Sperteln 
mern,enn er einen beftimmten Lohn hätte. - Die ganze 
Laſt —* Eintreibens läge alsdann auf dem Beamten nnd 
en u. —* ua lernt überhaupt aus diefem Ka⸗ 

er 
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Unterſuchungen über die Natur und den verſchledene 
Gebrauch des Magenſaftes in der Arzneywiſſen 


ſchaft und Wundarzneykunſt, von Baſſiano 
minati, Lehrer d. A. auf der Königl, | 
in Pavia. Aus dem Italieniſchen übe 


Bien, bey Krauß, 1785: Bi 215 Seiten. * 


Dieſe Schrift iſt der Pendant des Spa Werke, 
AMe mit dem Unterſchiede, daß dies mehr fuͤr die 

jenes für die Praxis beſtinmt zu ſeyn ſcheint, am J 
manche theoretiſche Säge berichtigt, die Spallan 


„weder unentſchleden gelaſſen, oder doch zu voreilig 
‚hatte. Wir wollen das Bornehmfie Fürzlich fe +. Ben. °” 


1. Sauptſtuͤck. Wirkungen des Magenſafis bey 
GSeſchwuͤren, dem beißen Brand und dem. X 

Ohne einige innertiche Drittel, ließ. C. Karpenfaben umb 
Bäufhgen in den Magenfaft tauchen, auf, den es 
gen, nad) den Umfländen mehrmals erneuern, oder 
Bios mie frifhem Safte anſeuchten. Hier eben 7 
gungen von geheilten Gefchwüren, eine von einem 
Schaden ferophulöfer Art, und zwey von veueriſchen 
dyvüren, (zuſammen 10.) die insgefammt durch dies 
„Mittel gehoben wurden. ben fo Cr —ı3 ) im 
Drande, aber (14) nicht fo im Krebſe, doch IR as Im 
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"des „geringen. Reizes ohnerachtet, in ſch en 


Bert. Z mer ha 
VUebeln behutſam anzuwenden, und die faͤulnißwidrige ar - 

bie Spalanzani entdeckte, blos dem Magenfafte der fleifchs 
amd alles freifenden Thiere, nicht aber der Schaafe, eigen, - 
noch weniger verdient daſſelbe den Vorzug vor Ähnlichen Dies 
tein, oder fomnır ihnen ganz gleich, folglich muß es im Brane 
de der Fieberrinde nachftehen. Ferner ift im Knochenfraſſe 
der Magenſaſt der Falken nicht zu verachten, und uͤberhaupt 
‚zur Veruarbung mitwitkend. Auch hat die Eßluſt ſich wäh ⸗ 
‚gend der Kur nicht vermindert. 


‚4. Bauptſtuͤck. Von dem Außerlichen Gebrauche 
des Miagenfaftes bey langwierigen Schmerzen, Quet. 
fchungen und Geſchwuͤlſten. Der Verf. legt wieder zwölf 
Beobuchtungen / dar, um diefe gute: Wirkung des Magenfafs 
tes zu beftätigen, doch ſetzt er die Zeit, die Umſtaͤnde, die 
verſchiebeuen Nahrungsmittel, deren Aufenchafe im Magen 
u. f. w. nicht aus den Augen. Denn darauf kömmt, unferm 
VDeduͤnken nach, bey der nähern Beftitimung gar viel an. 


3Baupiſtuͤck. Von dem innerlidıen Bebrauche 

‚Des Magenſaftes in den Magenkrankbeiten, in den 
Magen: und Wechfelfiebern. Es find 18 Beobachtun⸗ 
gen, aus, welchen der Verf. folgert, daß, der Magenfaft in 
‚Krankheiten von Unverdaulichkeit, vielleicht in andern Uebein 
des Unierleibs, nüße, aber nicht, wenn verdorbene Materien 
Be find, in den Saulungsfiebern ſchabe, in Wechſel⸗ 
Mern behage. 


4. Haupiſtuck. ne der Natur des Ma⸗ 
‚genfaften bey den vornebmften Rlaffen der Thiere auf 
dem naffen Wege. Sie iſt der Beftimmung des Unter 
fhiedes gewidmet, den diefer Saft bey verfchiedenen Thieren 
"von verfhledener Nahrung haben muß. Bey der chymiſchen 
Probe enthält der Saft fleifchfreffender Thiere etwas Meets 
falz und Säure, Waffer und Harz, wenig Salmiaf, eine 
thieriſche felfenartige Subſtanz; der Magenfaft fruchrfrefiene 
ber Thiere ift bey Kaninchen und Schweinen von den vorfa 
gen nicht verſchieden, Bey denen aber, die vier Mägen ha⸗ 
ben, $.®. ben Schaafen, weder faner noch langenfalyige, 
ſondern nach’ Verfchiedenheit des Futters bald von der einen 
‘oder andern Art; der Magenfaft von Thieren, die von Fleiſch 
and von Pflänzen leben, liefert etwas Küchenfalz ; der Mas 
D. Bibl. LXXXN. B. I.St, —Ggen⸗ 


36 Runge MNachrichten | 
. "gehfafe der Menſchen ift mittelſalzigt, aber wahrſcheinlih 

nach der abwechſelnden Nahrung, nicht immer. . 
5, Bauptſtuͤck. Unterfuchung der Magenſaͤfte 
durch das Feuer. Der Saft der fleifchfreffenden Thiere 
gab bey der Dertillation etwas Maffer und Säure‘, Del, 
juͤchtiges Laugenfalz, Kochſalz und Erde; der Saft der 
gewaͤchsfreſſenden Thiere ein Taugenfalzisres Waſſer, eine 
Saͤure, Del, Salmiak, Kochfalz, etwas feuerbeftändle 
ges‘ Raugenfalz und Erde; der Gaft der beides ſreſſen⸗ 
den Thiere, ein mittelfalzigtes und laugenſalzigtes Waſ⸗ 
ſer, etwas Del, Kochfalz und Erde. Uebrigens iſt der 
BVerfaffer (S. 140) geneigt, die Säure für eine Folge der 
‚Pflanzennahrung anzufehen, doch ohne zu beflimmen, vog 
‚welcher Natur. diefelbe ſey. Auch lehrt er, daß der aus Thies 
-gen genommene Magenfaft meiftens unrein, und durch die 
—— verändert, und in allen Thieren meiſtens mittel⸗ 

t — 

76. Bauptſtuͤck. Von der ſaͤulnißwidrigen Kraft 
des —— und von einem neuen kuͤnſtlichen 
Safte. Der Magenſaft der Schaafe gehet bald indie Faͤulung 
"Aber, der mittelſalzigte hält ſich länger, und der faure bleibe 

ftiſch und unverdorben, alle aber Eonnen wegen bes enthaltes 
‚nen Laugenfalzes nicht eigentlich faͤulnißwidrig ſeyn. Die 
Urfadye (S. 168) diefer Kraft, die ſich bey der Kur der Ge 
ſchwuͤre äußere, iſt im Kochfalze zu fuchen. Bey andern in 
der Säure und Salmiaf. Daher das Lob, das unſer Werk 
dem Kochſalze in den Speiſen benlegt. Der kuͤnſtliche Saft, 
der aus + finze Brunnenwaſſer und-s Gran Kochſal; beftand, 
und mit 2 Quent. Kalbfleifch digerirt war, that die naͤmliche gute 
Wirkung, wie der von Thiereu mühſam erlangte Magenfaft. 
= 2. Aaupıftüd. Was bar der Magenſaft für eine 
‚Mirfung auf einige mineralifhe Subſtanzen? Der 
wmienſchliche Magenfafe löfte den Zinnober und mineral. Mohr, 
den Schwefel, den rohen und verfüßten Spießglanz, bie 
‚Binfblumen und den Eifenfafran gar nicht auf, mehr die Eis 
.‚fenfeilfpäne , folglich ſchließt unſer Verf., daß jene Subftaw 
‚gen nur in den eriten Wegen (S. 201.) wirken fünnen, fels 
tener in den Gefäffen. ER —— 
. Diefen iſt noch ein Anhang (&.207f.) zugeſetzt, wahr» 
ſcheinlich vom Ueberſetzer. Er ift- aus Stevens Diſp. de ali- 
. mentorum coneoctione⸗ Edinb, ı 777. und aus von Jac⸗ 
auins medic. prakt. Chymie genommen. Jenet ließ en 
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. nem Ungar, der für Geld Steine vetſchluckte, füberne mit 


Fleiſch angefuͤllte Kügelchen verfchlingen ; diefe giengen leer 
fort. Sicht fo bey Körnern und Gemuͤſen. Daher wird 
die auflöfende Kraft des Magenfaftes gefolgert, und das Rei⸗ 
ben geläugnet, Nach Jacquins Verfuchen find die Beftandtheis 
le des I in verfchiedenen Thieren und unter verſchlede⸗ 
nen Unftändenverfchieden. — Man ficht alfo aus obigen Eroͤr⸗ 
terungen, daß ſich gegen die vorgügliche Diedictnalkraft des Dias 
genfaftesnoch manche Zweifel machen laflen, deren Erörterung 
und Aussinanderfegung hier am unrechten Orte ftehen würde, 


Hr. 


öfeph Sigismund Lören’s, der Arzneygelahrtheit 

3 IR und Stadtarztes zu Hattingen, philoſo⸗ 

ppyhiſcher Beweis der Möglichkeit, daß aufer den 

enfräften die anziehende und elefteifche Kraft 
urfprünglich die eigenthuͤmlichen Kräfte des leben» 
den menfchlichen Körpers einzig und allein fyn ° * 
koͤnnen. Erſter Theil, mit 1 Kupfertafel. 224 
Eeiten in 8, Düffeldorf, 1779. im Verlage der 
atademifchen Buchhandlung, und zweyter Theil, 
ebendafelbft, bey Dänzer, 1786. 143 Geiten, 
z Kupfertofel in 8. 


Bir wuͤrden den Platz nur unnuͤtz anzufüllen , und die Ges 
duld unferer Lefer zu mißbrauchen fürchten müffen, wenn wir 
eine ausführliche Anzeige diefes Buchs herfegen wollten, in 
welchem der Verfaſſer nebft einigen längft bekannten Dingen, 
einen Wuſt von Hypotheſen und willkuͤhrlichen Erklärungen, 
in einen eben fo dunklen als unangenehmen Ton vorträgt, 
— Die anziehende und elektrifche Kraft find die hauptſaͤchlich⸗ 
fien Kräfte, welche, nach des Verf. Mepnung , in der Koͤr⸗ 
derwelt wirfen. — Die Theorie der präerifticenden Keime 
der Sefchöpfe und ihrer Entwicklung ( evolutio ) gefälledem B. 
nicht, er behauptet demnach im aten Theil, (und glaube auch 
es beweiſen zu können) daß die Rryfiallifivung, (deren ers, 
fer Grund, anziehende und elektrifche Kraft if) die allges 
meine Bildungsast der — ſey. Dieſe Krpftallifioung 


* 


nun, 


+ 


or Kurze Nachtichten 


an, „und sin Interpres, (ſpirjtus rector) welchen ein je⸗ 
„der zur Zeugung fähiger Körper, außer den Arten der Uhr⸗ 
weſen, fo er liefert, befige? Cdies find die eignen Worte ums 
fers Verf.) geben den organifhen Körpern die Geftalt, wel⸗ 
che fie baden, und haben müflen um denen, fie hervarbrin« 
genden Körpern ähnlich” zu ſeyn. | | 
Bekanntſchaft mit den Meynungen der neueren Phyſio⸗ 
fogen und Naturforfcher fehle dem Verf. gar nicht, Schade 
nur, dap er feinen Scharffinn zur Erklärung von Dingen ans 
Fewandt hat, deren mudum exiftendi feinem ſterblichen 
füge ganz zu etforfchen je erlaubt feyn wird, und er die ihm 
eigne Art zu fehen und zu erklären (wie jeder Erfinder einer 
KHppothefe) für bewieſene Wahrheit hält, da er bey dierer 
terfuchuung gewiß beſſer gefahren wäre, wenn er audy fela 
€ ſich überzeugt hätte, daß alles unfer Wiffen unvollfoms 
men ift, wie wir es felbit find. ww 


Dr. 


Ferdinands Martini, koͤniglichdaͤniſchen Regiments 

‚ felofcheers, Betrachtungen in der Lehre von Kopf⸗ 

" wunden. Gechfter und vermurhlidy legter Theil, 

‚mit Regifter über alle fechs Theile. Hamburg, in 

Commiſſion bey Herolts Witwe. Hadersleben, 
1786. 424 Dcfävfeiten, 


Dieter Theil enthält von der ı bis ras @eite, Betrachtun⸗ 
- gen über. die Möglichkeit einiger Abaͤnderungen des Pulſes 
bey Kopfiwunden; von der ı25 bis 187 ©. Betrachtungen 
über die Zeichen der Kopfverlegungen aus einigen Ficberare 
ten mit geſchwindem Pulfe. Als Zugabe von der 137 big 
. 4.7. eine Beobachtung zur gerichtlichen Wundarzueige lahrt. 
heit mit erflärenden Zulägen. Won der 227 bis 412 ©. ein 
aphoriſtiſches Regifter über alle fechs Wände, Von der 413 
bis 424 ©. Fehler und Zufäge für ‚alle ſechs Bände. Der 
nämliche Geift der Zerfirenung und der, den Willenfhaften 
fo ſchaͤdliche Autorstrieb, Bände mie Materien zu füllen, die. 
gan) vom wahren Gegenftande entferne find, herrfcht in die⸗ 
em legten Dande fo allgemein, als in den vorhergehenden. 
Nach der Auſſchrift des erfien Stuͤcka Diefes Bandes hofft 
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man eine beſondere Aufklaͤtung in der Lehre der Pulſes bey 


Kopfwunden zu erhalten, und findet nichts wenlger ais dies. 


Sogleich beym Anfange ſpricht er viele Seiten lang von den 


Urſachen und: Wirkungen def allgemeinen Reigbarkeit ih ber 


Natur, und hat auch hier ierige Säge. Er glaubt, naͤm⸗ 
lich, das: Daſeyn der Neizbarkeie in allen erfchaffenen Maſ⸗ 
ſen! Nach dieſem Sage müffen alfo Felſen, Erje, Steine, 
Erde, Waller auch reijbar ſeyn? Nun folgen wieder vie 

Seiten -mit ekelhafter Geſchwaͤtzigkeit von dem Einfluffe d 

Krämpfe (aber nicht der Köpfwunden ) auf den Puls, Nun 
treibt er-von allen Gegenden her die Meynungen drr Schriſt⸗ 
ſteller zuſammen, führt fie woͤrtlich an, und glaubt am Ende 
alles beifer zu wiſſen, als ändere verdienituolle Männer, des 
nen er doch ganz gewiß, die Schuhriemen aufjulöfen, nicht 
würdig ift. Und was fruchtet denn hier alles dies Geſchwaͤtz, 
diefes ewige eitiren und abſchreiben? Nichts, als Bogen ju 
fäßen, und die Lefer genen fich unmillig zu machen. — In 
der Folge verliert er fid) fogar in pſychologiſche Unterſuchun⸗ 
gen, wovon wir unfern Leſern doch mweniafteri® eine ‘Probe 
vorlegen muͤſſen. Seite 36 fagt er: Die Seele har Spann⸗ 


kraft und Spannbarkelt, das tft, die Faͤhigkeit ihr Mefen 


dussufpannen, oder durch den Willen des Geiftes ausſpannen 
zu fallen, welches deutlich Veränderungen am Körper im 
Denken erzwinget, bie diefe Spannfraft der Eeele als Urſa⸗ 
hen verrathen, und fie iftgezwungen, die Spannkraft auszu⸗ 
übers ben jeder Empfindung, alfo bey jeder Idee, meil die 
Empfindung Aufmerkſamkeit und Furcht, alfo einen durch Leis 
denfdyäften erreizten Wilken erreget. Die Ausſpannung ſelbſt 
macht · die Ideen ſtaͤrker, und iſt eine Urſache des dauernden 
und wieder zu erregenden Bewußtleyns, mehr, je. größer die 
nicht uͤbettriebene Anſtrammung iſt, entwedet im Gahzen oder, 
In einzelnen Seelengegenden; Sie erleichtert die * ung 
der Eindruͤcke des Gedächtnilfet, und berichtigt die Aufſuchung 
derſelben, und iſt darum oft — — wes wegen fit au 

eine dem gelenkten Willen unterworfene Kraft iſt, wobey 
Kirche, weiche die Ausſpannung beſorget, and Muth, wel⸗ 
he die Midlaffung beſorget, die Triebfedern find.“ Der 


Berfaſſer, dachten wir, wäre hier ſelbſt überfoannt, und es 


wuͤrde ihm wohl thun, wenn er fich ausfpannen liche. Fer⸗ 
ner Seite 69 faat er: „Der allerhoͤchſte Grad der allgemeis 
nen Erftareung ift die Verfteinerung. Man’ hat in alten Belr 
ten die Kunft verftanden, om in Glas zu — 

R 3 Fu 


0e . .: Rune Macheicheen | 

" Diefes erinnere ich aus einer Vorleſung des Hru Ptofeſſer 
KRratzenſteins, und ich erinnere, daß Hr. Tode irgendswo eine 
andere Erzählung dieſes beruͤhmten Lehrers nennet, nach wel⸗ 
© ein’ Fremder in Kopenhagen, in Gegenwart des Herrn 
appels ein Glas vol Waſſer durch Einmiſchung einer Fluͤßig⸗ 
keit fogleih in einen-Stein verwandelt babe, mit dem man 
bat Feuer fchlagen Eonnen. felbft habe vorigen Winter, 
und ich habe-mehrere Winter ähnliche, wahrlich wunderbare 
Erfcheinungen gefehen, die für meinen Zweck den gleichen Bes 
weis geben: und id) Fonnte mich auf viele Zeugen berufen, 
die es auch gefehen haben. Ich fah nämlich, da, wenn es 
fehr Falt war, das flügigfte Wafler ganz hart wurde, und ſich 
in Stuͤcken zerfchlagen und zertreten ließ, wie Glas. Cs blieb 
durchfichtig und fah den Glaſe ähnlich: aber wir nannten es hier 
nicht Glas, fondern Eis, und es wurde in der Wärme wieder 
Sig und trinfhar. Doch, da man dieſe Erfcheinung viels 
eicht nicht glauben möchte, fo will id) lieber Gründe als Des 
"sbachtungen zur Beftätigung meines Satzes brauchen.“ Lies 
ber Lefer, was magft du nun wohl ven dem Manne den» 
fen, der fo was in Dänemark zu fhreiben im Stande iſt! 
- Und zwar in einer Abhandlung über die Kopfwunden! fer 
ner Seite 70. „Wer mich din wohlfeiles Äußerft wirkſames 
nicht zu verflüchtigendes Mittel lehren will, die feurige Gehr⸗ 
barkeit der Dinge zu vernichten oder zu fchroächen, dem made 
ih aus Dankbarkeit aus 10 Pfund Bley uͤber 10 Pfand 
Gold, oder, wie es ihm belicht, aus 10 Pfund Glas über 

10 Pfund Juwelen. Ä 
Demnach ift der Verfaffer in noch miehrern Fächern zu 
Haufe, und befchenkt mahrfcheinlich die gelehrre Welt In kurs 
zem mit einem alchpmifchen Werke, aber, wir bitten, nur | 
nicht in 6 Bänden. — Zulegt koͤmmt er noch auf die Veto 
Anderung des Pulfes bey Ropfwunden. „ Aber auch bier ift als 
les fo dunkel, fo verrwirrt und unbeftimmt, daß wir mit Ekel 
und Verbruß biefe Bogen aus den. Händen geleger haben. 
Die folgenden Abihnitte find von ähnlichem Schlage. In 
dem aphoriftifchen Negifter kann der Lefer ſich vorzügkid; er» 
Bauen, wenn er der Zeit zu viel haben follte. Inter die ſehr 
zahlreichen Druckfehler noch halbe und ganze. BSeitenlange Zur 
fäße einzufhalten, ift eine neue dem Berf. eigene Erfindung, 
welche ihm aber, aus Mangel vernünftiger Nachfolger , gewiß 

ewig eigen bleiben toicd, Mk. 
Dr. 


— 


von der Armergelabrheit.  zor 


Dr. Bernhard Ehandierrd — Unterfuchung. über 
.» die (ber) verfdyiedenen Theorien und Heilmetho⸗ 
den der Schlagflüffe und Sähmungen. Aus dem 
Engliſchen. Leipzig, 1787. Wengand, 156 
. Seiten in 8. — Dr 


Die Bauptabſicht des Verf. iſt, die Cullenſche Theorid von. 
Dem Sclagfluffe init andern, beſonders der Boerbaaviichen, 


zu vergleichen, umd darüber zu commentiren. Zu den Iufar ' ' 


chen gehöre’ alles, was zu einer wibernatürlichen ‚Anfüllung 
der Biutgefafle des Gehirns Gelegenheit giedt, je nachdem 
Die Vollbluͤtigkeit in den Arterien oder Venen ſtatt finder — 
Die fersfen Frgießungen J— aus eben dieſer Urſache. 
Die Eintheilung da ſeroͤſe und blutige Apoplexie habe in der 
Draxis zu vielen Irrungen Anlaß gegeben, da doch beide Ar⸗ 
gen aus einer Urſache enrftehen, nämlich einer vermehrten 
Action der Arterien und einem Hinderniſſe in den Venen 
S. 45. (Mad) diefem Syſtem werden unire Lefer nun auch 
ſchon anf.die Methode des Berfaffers ſchließen, und wenn fie 
ſich zugleich an das erinnern, was fürzlih Portal in Frank⸗ 
reich , und bey uns in Deutſchland Walter über eben dieſen 
“ Segenftand -geihrieben, fo werben fie finden, dag man im. 
diefen 3 Ländern fo ziemlich einftimmig darüber ift.) Auch in 
der ferien Apoplerie fey Aderlaffen noͤthig S. 97... Die Purs 

ganzen fo, daß fie kein Erbrechen erregen ©. ı00.- Brech⸗ 
nı’.tel habe er nie gewagt. Blafenpflafter auf den Kopf ger _ 
fegt erhpfichlet er vorzuͤglich — Doch wir dürfen von die - 
fer Schrift, da fie eigentlich nie zum Umſange der deutichen 

Literatur orböret, und blos als Weberfegung von uns beur⸗ 
thelfer werden darf, nichts weiter fagen.. Große Entdecknn⸗ 
gen oder Merkwürdigkeiten enthält fie nicht, inzwiſchen iſt 
uns. die Heberfeßung, die ohne Tadel und gut zu lefen ift, doch 


willommen.  — 


Robert Minors Sefchichte der Trepanafion mt Be 
obachtungen’ über 'eine neue Heilmethode. Aus 


dem Engliſchen. Leipzig, bey Weygand, 1787- 
224 Seiten in 8. | 
" . ®a Das 
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Das Origlnal kam zu Birmingham im Jahre 785 heraus. 
Der Berf. hat Hier mie vieler Mühe einen hiſtoriſchen Grund⸗ 
riß zue Behandlung der Kopfwunden von ben fruͤheſten Zei. 
sen an bis aufdie unfrige geſammlet; er beweifet damit, daß das 
Verfahren bey Kopfwuanden von Anfang an faft immer das 
nehmliche geweſen ift. Verſchieden waren jwar die Metho⸗ 
den, den Hirnſchaͤdel zu entblöffen, aber in der Hauptcur ka⸗ 
men fie alle darin überein, daf die Eiterung der harten Hirus 
baut befördert twerden muͤſſe. Diefem widerſpricht Hr. Mi⸗ 
nors, umb verfichert,, daß der Erfolg von diefer Heilart uies 
mals unſrer Erwartung gemäß ſey. Er ſchlaͤgt alfo eine ans 
Bere Cutmethode vor , die darin beſteht, bie Lappen der vom 
Hiruſchaͤdel getrennten Haur; gleich nach gefchehener Trepa⸗ 
nation, und gehoͤriger Reinigung der harten Hirnhaut, mit 
Heftpflaſter zu vereinigen, und fo die Heilung in der inflam⸗ 
matoriſchen Adbäften zu bewirken. Das: Verbindungsmittel' 
iſt ein Terat aus gleihen Theilen Wachs und Del; und zum 
“Inneren Gebrauch verordnet der Verfi Spießglaswein mit. 
Thebaiſcher Tinetur. Bey diefer Behandlung: fand Hr. M. 
am sten Tage nach der Operation die Haut fchon ınit dem’ 
Mericranio und der harten Hirnhaut, ohne weitere: Folgen, 
verwachen. — So weit das Beyſpiel eines einzelnen Fal 
les beweifen kann, fo hat'diefe Methode. vor der gewoͤhnli⸗ 
«hen eiterförbernden Eurart ihre großen Vorzuͤge; und: wie 
zweifeln Eeinesweges, daß diefelbe fich noch ferner fo wohlthaͤ⸗ 
gig erweiſen werde, wenn man fle nur mie gehöriger Ruͤckſicht 
anf Hirnfchädel, Hirnhaut und Gehirn felbit unternimmt, 
und wohl unterfucht, wie viel und wie lange genannte Theile 
gelitten haben ; denn ohne dieſe Pruͤfung moͤgte man wohl 
oft in den Fall kommen, die Lappen der Hant fo. wieder zus’ 
sücklappen zu müflen, als man ſich bemüht hat fie zu verei⸗ 
nigen. Es iſt bekannt, wie fche Hr. M. uͤberhaupt für bie 
Heilung in der inflanimatoriſchen Adhaͤſion nach Operationen 
iſt; das cito und jucunde iſt auch allerdings fehr ‚damit ver⸗ 
Bunden, nur nicht immer das tuto. Indeß glauben wit 
doch, daß man es in vielen Fällen darauf wagen kanns muß 
man-denn auch einmal die Haut wieder trennen: ſo iſt Diss. 
denn atich gerade noch Fein fo großes Ungluͤck. Mir fagem 
demnach mit dem Derfaffer : fac igitur et ſpera. 


T — Abband⸗ 
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Abhanblung Über die Schaͤdlichkeit des allzuoften 


Blutlaſſens in Anſehung der Seelenwirkung, von 


D. A. Bach. Breslau, 1786. bey Kom, 23 


Seiten in 8. 


Hr. Bad) ift einer von den aͤchten Stahlianeen , "welche ges 
gen die arme Seele bey jedem koͤrperlichen Fehler zu Felde 
ziehen,’ Wehe der atinen Seele, wenn diefe Sette ihren 
eigentlihen Aufenthalt ausfpäher, und ihr nah Willkuͤhr ſo 
recht Gepfommen könnte: ficher würde es ihr alsdann an 
Martern nicht fehlen; fo aber müffen fie ſich an ihren Fühls 
hoͤrnern / die ſie ungluͤcklicher Weiſe niche zuruͤckziehen kann, 
znugen, und dieſe werden denn auch weidlih von ihnen 
genrikelt. Doc müffen wir geftehn, daß Hr. B. noch zu⸗ 
weilen fo ganz guͤtlich mit iht verſaͤhrt. So 5.8: ſetzt er der 
Seele eines Ausländers , wenn fie vom Heimweh ergriffen 
wird, wm ‚fie zu gewinden, Sauerkraut und Schinken vor; 
er ſetzt das probatum eft dazu, und, das artigfte bey dieſer 
eelenkur, fagt er, iſt dies, daß der Körper zuglelch mit Eus 
rirt wird. — Ja wohl eine artige Seelenkur, ——— 
und Schweinefleiſch! Derin, daß durch dieſe harte Speiſe 
der verderbte Magen wieder kurirt ſey, dies, meint er, wi 
de wohl niemand behaupten; — iſt ſehr zuverlafig gefpros 
Ken. Sollte Hr. Bach die Moͤglichkeit nicht einfehen, daß 
die dutch weichliche Speifen geſchwaͤchten Unterleibseingeweide 
durch ſolidere Nahtungemitiel, wenn fie daran gewoͤhnt wa⸗ 
gen, auch. wieder geſtaͤhlt werden koͤnnen? | 


- Das aflzuofte Aderlaffen ſagt Hr. B. ſchwaͤcht die Wir⸗ 
Lang der Seele; und die Hauptgrände für diefe Behauptung 
And folgende: „Das Blur it das Band, wodurch der Körs 

„ber mie der Seele verbunden wird; hiervon hat mich vie 

„Erfahrung Überzengt ; denn man fieht ja offenbar, daß allen 
„mal ein Menſch fterben muß, wenn man ihm das Blut. 
„abgezäpft bat. Aber heißt das auch wohl ezwas anders, als 
„ber Menſch muß darum feine Seele von ſich geben, weil. 


„fie nunmehr von den Banden aufgeloft worden iſt, durch 


„die fie fonft mie ihrem Leibe vergefellfchaftet war?. Zerreißt 
„alſo nicht das Band zwoifchen Leib und Seele, wern dem 
„Körper aller Leberiefaft entzogen wird, und erfolge nicht 


„alsdannh der. fo —— Tod.“ Ich geſtehe 8, her, 
di. I J 


* 
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er ferner, daß ich vieleicht noch mit andern Im eln wan ⸗ 
“bein wuͤrde, wenn mich nicht der unvergleichliche Naturfot⸗ 
Wer Vrofes diefer Heilige Gefcichtsfehretber,, auf Diele Ge⸗ 
Banken gebradyt; diefer fagt in ſeinem sten Buche im 2 3. Kap. 
im ı ıten und z aten Verſe, desgleichen in feinem sten Buche 
im ı ten Kap. und asften Bers: Die Seele alles Sleifcbes 
it im Blute. — Wie froher Wahn doch oft fo glädtidh 
macht! Kr. B. glaube, Moſes habe ihm die Dede vom 
Geſicht genommen, — Guter Bad! du irrſt, er hat die 
feinige noch daruͤbergehaͤnnt. a | 
Ä ed gr. 


Suͤe des Yüngeren gelehrte und kritiſche Verſuche 
einer Gefchichte der Geburtshülfe. Oder Unterfus 
chungen über die Gebraͤuche, Sitten und Gemohn« 
beiten der Xeltern und Neuern bey den Niederfünfe 
ten ihrer Frauen, ingleichen über die Einrichtung 
der Hebammen, der Geburtshelfer und ber Am⸗ 

‚men von Beyden. Zwehter Band. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Altenburg, in der Richterfchen 
‘ Buchhandlung, 1787: , 575 Seiten in groß 8. - 


. ir muͤſſen geſtehen, daß dieſer zweyte Theil zwar etwas 
beſſer ausgefallen iſt, als ſein Vorgaͤnger, welchen wit im 
uſten Stuͤck des Faften Bandes dieſer Bibliothek anzeigten, 
es erwarten ließ. Wenigſtens iſt er nicht angefuͤllt von elen⸗ 
den Tiraden, die zur Sache gar nicht gehoͤren. Vollſtaͤndig⸗ 
keit, gute Ordnung, buͤndige Kürze und Zuverläßlafeit im 
Urtheilen vermiffen wir aber im ganzen Bude. Den Artie 
kel von W. Aunter tollen wir. 3. D. berfegen. „XD. . 
„ein englifcher Zergliederer,, redet in einem feiner Bücher von 
„der Auseinanderweihung der Schaambeine bey ber Geburt, 
„welche er annimmt. Er fagt au, er Habe einen. Gebaͤr⸗ 
„muttervorfall nach hintenzu geſehen.“ (Wie fchief und zum 
Theil auch unrichtiq dieſes Urtheil doch ift! Bekanntermaſ ⸗ 
bat Hunter entdeckt, dag die Verbindung der Schaam⸗ 
‚Beine in der Mitte ligamentös ift, und die Schaambeine nur 
an ihren Enden mit Knorpel überzogen find, zwiſchen wel⸗ 
Gen aber jene: baͤnderartige Subſtanj ſich befindet, ( —* 


% 


> vonder Yrznevgelahthei. 10 


Entbedung war bier, ſcheint es, gemeint.) — In chtono⸗ 
logiſcher Ordnung und auf eben beſchriebne Manier recenfirt 
ber Berf..die Schriften über die ®eburtshälfe vom Hippocra⸗ 
tes an bis auf. Hrn. Alpbonfe le Roi. Einige Nachrich⸗ 
ten von den neueren franzöfifchen Büchern mögen wohl ganz 
vom Verf. allein bearbeiter feyn; das übrige ift alles aug Hrn, 
von Hallers Bibliothek und aus Sournalen gezogen. : Der 
Verf. geſteht felber,, (in einer Note p.2.). daß er weder 
Sealiänifch, Engliſch noch Deutſch verftehe, welches man 
doch von einem Manne, der eine Arbeit diefer Art übernimmt, 
‚billig hätte erwarten follen. — 


Obfervatio medico-pradica febris puerpera- 
rum, cum manifelta lactis in earum abdo- 
‚minis. metaftali, adiundta epicrifi. Audtore 

- D.: Johanne Georgio. Ichner, Manh. Palatino, 

S. E. P. medico aulico, nec non medicinae 

"in urbe patria pra&ico. Manhemii, in bi- 
bliopolio novo aulico et academico, 1787. 


v 


4% Dogen in 4. 


Der vom Verfaffer glücklich behandelte und Hier ergäßfte Fall 
war kuͤrzlich diefer: Nach ihrer erften und ſchweren Entbine 
erholte ſich die Patientin, (welche von geſunder Leibes⸗ 
br enheit war) fo geſchwinde, daß fie am ı sten- Tage 
nachher ſchon wieder ausgieng; Milch hatte fie, aber nırr wer 
nige in den Bruͤſten gehabt, auch waren die Lochien nur ſpar⸗ 
farm gefloffeh. Zwey Tage nach diefem erften Ausgang, am 
ı zten Tage alfo nach der Niederkunft, befiel fie aber, nad) 
vorher begangenen Diätfeßlern und Erkältung, mit allen Zus 
fäflen eines Gaſtriſchen Fiebers. Der Kopf war ihr fo ſehr 
eingenommen, baß fie gleidy Irre redete, die Zunge dick belegt, 
Der Geſchmack verdorben mit beftändiger Meiaung zum Dres 
Ayert, das Luftholen beenge, und der Unterleib gefpannt und 
ſchmerzhaft. Unter diefen Umftänden fam der Verfaffer zum 
erftenmal zu ihr, verordnete Wlafenziebende Mittel an den 
che er aber, unferer Meynung nach, zu lange 
in Eiterung erhielt, und nicht oft genug wiederholen ließ) S 
erweichende Umſchlaͤge uͤder den Linterleib, gab, neben F 
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fon beitinlchrenden Getränfen eine auflöfende Mixtur mit 
Campher, und ließ den folgenden Tag mit gutem Erfolg, ein 
Brechmittel nehmen. Den Gebraud diefer nad. oben umd 
unten aͤusleerenden Mirtel-fehte der Verf. drey Wochen lang 
mit dem Yuten Erfelg fort, (die wiederholten VDrechmittel 
thaten beftändig die gehoffte Wirfung!) daß die Zunge rein 
wurde, das Fieber nachließ, der ſchmerzhaft Uns 
terleid toeicher ward, und alles zur Beſſerung ſich anſchickte; 
biefe dauerte aber fo kurz, daß am folgenden Tage das Fie⸗ 
ber-eben fo heftig wieder, der Unterleib ſchmerzhafter nmb ges 
fpanneer als je vorher, wurden, und ein trockner, Furzer 
Huſten die nächtlichen Unruhen noch vermehrte. Stärfende 
Mittel ertrug die Kranke nicht; der Verf. haste m 
und Setpentatia verſucht, er gab alio erweichende Wetränft, 
als Salab und Sago, diefen Ähnliche Klyſtire, innerlich abe 
führende Arzneyen mit bitteren verfegt, als Rhabarber miz 
Columbowurzel, zwiſchendurch ein beruhigendes Mittel ge 
gen die Nacht, und ermeichende Salben in den, Ilnterleib ein 
zuteiben. Diele Mittel bewirkten einen, vielen Schleim und 
Galle ausleerenden Durchfall, weicher die Zu fälle um etwas 
erleichterte. Die erweichenden Kloſtire wurden jegt mit bit⸗ 
teren, nad der Rämpfifchen Art eingerichteten vetwechſelt, 
und diefe bewwirkten nach 7 Wochen, vom Aufange der Krank 
beit angerechnet, einen Abgangıeiner häufigen der Milch 
lig ähnlichen Materie, und eine gänzliche Erleichterung aller 
der üblen. Zufälle. Die nachbleibende Rei;barkeit der. Gedaͤr ⸗ 
mie und Unverdanlichkeit, welche eine Lienterie verurfachten, 
wurden durch eine leichte, mahrhafte, den Umſtaͤnden , 
meßne Diät, und den fortgefeßten Gebrauch der Ehnaroule: 
China, Quaffia, des Stahlweins, und anderen bitteren Mit 
teln jet auch geheilt, und der Patientin ihre völlige Geſund⸗ 
heit wiedergegeben. on 
Wir müffen geftehn, daß ſich ber Verf. bey der Behanb⸗ 
fung dieſer verwickelten ſchweren Krankheit als ein braver 
Arzt bewieſen Hat, welcher mit ſcharfem Blicke die Krankheit 
beurtheilte, und mit vieler Feſtigkeit die gemachten Indica 
tionen verfolgte na 


I 4. Welt; medie. doßoris, annotationes 
academicae. Berolini, typis Decker. 1786. 
243 Bogen in ato und 5 Küpfertafeln, ° 


# 
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Ia dleſer feiner erſten ſchriſtſtelleriſchen Atbeit handelt der 
ſfaſſer Cein Sohn des verdienſtvollen Prhrers der Auato⸗ 
mie in Berlin) zuerſt von den Polypen der Gebaͤrmutter, 
and in der zweiten Abhandlung, vonder Leber. — Kein 
Schriftſteller, jagt der Beriaffer, habe die Entftehung und 
Eintheilnng der“ Mutrerpolvpen genugehuend angegeben, das 
Hero er diefe zwey Stuͤcke hauptſaͤchlich, und nicht die chirur⸗ 
giſche Hälfeleiftung, auselnander feke. — Durch eigne und 
durch die vielfältigen, von feinem Vater angeftekteni Leichen» 
Dffinimger ſey er belehrt, daß der Körper der Gebärmutter 
nicht bey aleri Subiecten fich gleich fey, die Bubftanz des Mut⸗ 
termundes aber und des Halfes ſey bey allen gleih, Er heile 
Die Gebaͤrmuͤtter alfo in fchlaffe und ſeſte (laxos er conden- 
Satos) ein. — Als Urſache der Polypen (welche durd) ih⸗ 
zen Reiz anf die letzten Enden der Gefäffe wirken, fo daß 
Diefe einen gerinbaten Saft von fih geben, welcher mie dee 
Zeit immer feftere und größere Auswuͤchſe bildet) werden 1) - 
Bas venerifche Giſt, 2) eine jede Schärfe, und 3) das zuruͤck⸗ 
ebliebene monatliche Geblüt angenommen, welche alle aber 
eine eisne Diſpoſition ber Theile vorausfegen. — Mad) dem 
Dre, auf welchem ſie feftjigen, werden die Polypen vomerfi 
eingerheile, und da er ſich überzeugt glanbt, daß die Sub⸗ 
ftanz der Polypen des ‚Sebärmurtergrundes (fundi uteri) 
und des Körpers derfelben beftändig feft, Ccondenfaros) die 
des Halfes und Gebaͤrmuttermundes hart, (rigidos) und die 
der Mutterſcheide endlich laxer Textur ſeyn: fo geben diefe 
Verfchiedenbeiten dem Gefühl den Ort ihrer Adhäflen, und 
gugleich die mehr oder mindere Schwieriafeit fie abzubinden 
a — Recenſent muß aber geftehn, daß er eben 
o ſchwer (mern auch alle Vorderſaͤtze ihte Nichtigkeit haben) 
eine fubftantia tondenfara von eirier rigida zu unterſcheiden 
> Be, als er diefen Unserfchied zu begreifen im Stan⸗ 


In der Abhandlung, von ber Leber, der Frucht einer 
awenjährigen Arbeit, wird zuerft das allgemein Bekannte dies 
fes Organs vorgetragen. — Ben ungebehrnen Kindern iſt 
die Leber fo groß, daß fie in den erften Monathen alle Eins 
geweide des Unterleibes bedeckt, ihre-®tructur ift ſchwam⸗ 
mig und weich, ihre Große ſchon auf der Hälfte der Schwan» 
gerſchaſt fo, wie fie bey einem ausgewachfenen Menſchen ans 
getroffen wird, = Da der Nabel bey ungeboßrnen — 
ee nicht, 
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nicht, wie bey Erwachſnen, in der Mitte des Koͤrpers, ſon⸗ 
dern der Raum vom Kopf bis zum Nabel länger iſt, als der 
von den Ferſen bis zu dieſen, fo muß, nach phyſiſchen Geſe⸗ 
gen, das Embryon von feiner erfien Entſtehung an, (chem 
mit dem Kopfe, als dem fchwerften Theile, nach unten ges 
£ehrt liegen. — In der zweiten Abtheilung Handelt der Verf. 
von der Gallenblaſe, und vornehmlich von den drey 
derſelben melhe ev mie vieler Mühe .ausgefprüßt pr 
bat, 1 Öabgegeichnet Liefert. Die arteria hepatica giebt der 
" Sallenvia,c vie arterıöien Zweige, Ihre Venen befümmt fie 
von der vena portarum , diefe find viel häufiger, und halten 
auch eine ganz andere Dirsction als jene. — In der dritten 
Abthellung beſchreibt der Verſaſſer mit vieler Genauigkeit, 
den inneren vafculöfen Bau der Leber, und die von ihm, um 
dieſen zu erforfchen, angeftellten Verſuche, und zieht aus bie 
fen einige Folgerungen, über die Abfonderuug der Galle, dem 
fehlerhaften Gang derſelben ins Blut, die 
der Gelbfuchten und anderer Leberkrankheiten. * 


So unverkennbar der Fleiß und die feinen anatomiſchen 
fo wohl als phyſiologiſchen Keuntniffe des Verfafiers aus Dies 
fer Schrift hervokleukten: fo glaubt Rec. doch, daß dieſe 
ſchriftſtelleriſche Erfilinge-mit etwas weniger Gelb iams 
Seit hätten abgejaßt werden Eonnen. — WManche über Leber⸗ 
Eranfheiten vom Verfaſſer nachgemachte Beobachtungen vers 
fpricht er, fo wie auch die genane Beſchreibung des glänzen 
den anatomifchen Eabinets feines Vaters, (Splendidummu- 
feum,) welches Über 2000 anatomiſche Präparate enthält, 
der gelchrten Welt mitzutheilen. — Zu diefem Buche were 
den fünf, auf dem Titel nicht angezeigte Kupfertafeln mit 
gegeben, —* welchen — m .-. von den Ps 
Inpen gehörig, vom a er, ben anderem, 
die verfchiedenen Häute der Gallenblaſe vorftellend, 2 
Hoͤpfner gezeichnet, und alle von Meil fehr fauber in 
pfer geſtochen find, — —— 
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—4. Schöne Wiſſenſchaften. 
Erzoͤhlungen von Anton «Wall nad): Marmontel. 
Erſtes Bändchen. Woran eine Bagaselle an Dyk 


und ein Titelkupfer. Leipzig, bey Ööfchen, 1787. 
376 Seiten, 8. | e 


Marmontets moralifche Erzählungen find laͤngſt auch in 
Deürfbland häufig als elaſſiſch in ihrer Ars bekannt, Den⸗ 
noch ift leicht zu’begreifen, daß fie von manchem, der zu viel 
Goſchmack hatte, um eine ſchlechte Ueberſetzung derſelben er⸗ 
traͤglich zu finden, aus Mangel an Kenntniß der ſranzoͤſiſchen 
Sprache ungeleſen blieben. Gewiß war es daher ein Wunſch, 
den mit dem ungenannten Freund des Verf. noch mehrere 
hatten, daß irgend einer unfter. Scheiftjteller auf den Einfall 
kommen mochte, jene Erzählungen fo zu behandeln, daß fie 
das Anfeben deutfcher Originale befämen, und es unter dem 
Leſen bey der Gute und Nichtigkeit. des. Ausdruds und dem 
‚natürlichen Fluß der Rede leicht vergeffen-werden konnte, daß 
"man nur ein umgeänderres Product Galliens vor. fi habe. 
Diefer Wunfch iſt hier mit fünf Erzählungen auf eine folche 
Weiſe beftiedige worden, mit der man alle Urfache bat, 
vergnuͤgt zu ſeyn; nämlich mit folgenden vier aus dem erften 
Theil der framgöflihen Ausgabe: Alcibiades, Alcibiade ou 
Je Moi; Soliman der zweite; die Liebe auf dem Lande, La 
‘ferupule, ou l’amour me&content de lui- möme; bie vier 
Flacons, ou les avantures d’Alcidonis de Megare; und 
aus dem zweiten Theil Annette et Labin. Töffil und Röfe, 
Zur Probe fegen wir hier etliche Stellen aus dem Franzofis 
ſchen und Deürfihen nebeneinander ber. Wir wählen darzu 
den Anfang und Defchluß ber erften Erzählung. 


; La nature er la fortune —— und die Goͤttin 

fembloient avoir conſpirs eva lager 

"au bonbeur d’Alcibiade, 2 zu erg ? Rey alle ihre 
— nyendften chenke au 
— „ talene, baut, — — Ar 

„naiflance , la Sleur de: läge ling zu häufen. Alcibiades 
a 2" ® war 


— 
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er de Kifäntey que de ti- "" war der "Name, dleſes Lleb⸗ 


tres pour aroir tous les ri- 
dieules! Aleibiade n’en 


avoit qu’uu: il vouloit etre - 
aim& pour lui-m£me,  De-. 


puis la coquetterie jusqu’ A 
la ſageſſe, il avoit tout fe- 


‚duit dans Athenes: mais en 


Jui , &toit-ce bien lui qu’en 
Cette d£licatelle 


'Jui prit un matin, eomme 


ajmoit ? 


‘il venoit de faire @ cour J 


‚une proude: ceſt le moment 
des reflexions,, 
en fit für ce qu’ on appelle 
le fentiment pur, la meta- 

phyſique de lameur, 


Alcibiade 


lings, _ wehn Reichthuͤ⸗ 
mer, Talente, Schönheit, 
bobe — bluͤhende Ju⸗ 
geub ud unerfdütterlice 

fundpelt einen Anſpruch 
geben, auf Thorheiten fallen 
zu dürfen, fo durfte Alcibia« 
des auf alle mögliche Thor⸗ 
beiten fallen. Et fiel vor der 
Hand nur auf Eine. — Er 
wollte fehlechterdings blos 
um fein ſelbſt willen s 
liebe * 





Aleldiades hatte in Athen 


von der faſelnden Coketterle 


an bis zur ernſthaften Tim 


. gend hinauf fat alles ver 


führt, und was er noch nicht 


verfuͤhrt — ſtand in Furcht 


oder in 


offnung, daß er et 
noch verfuͤhren wuͤrde. 


„Aber was liebt man deim 
nun eigentlich an mir ?— 
— es wol ſelbſt 2 Iſt 
wol mein bloſſes 

Ich⸗ 


Dieſe Seröffenßaftlgtete ge 


gen fein Ich kam ihn eines 
Vormittags an, als er eben 
mit einer declarirten ( erfiär» 


ten) Prübde ein langes Teta⸗ 


tete gehabt. hatte. — Jeder⸗ 
mann weiß, daß man nie 
mehr zu Reflerionen aufgelegt 
iſt, als nach einem Tetatete 
mit ‚einer Pruͤde; und Alci⸗ 
Bm It (gar Di ie De 
en jert jogar 
5 8* 


— 


von den ſchonen 


| Vous avouez donc, dit 
Alcibiade, qu’ aucune d’el- 


_ Mes ne m’a aim pous moi? 


\ 


Pour vous! s’Ecria le phi- 
lofophe, ah, mon cher en- 
fant! qui vous a mis Jans 
ia ı&te cette pretention ri- 
dieule? — n’sime 
fre que pour foi. L’ami- 
sie, ce fenument fi pur, 
ne fonde elle-m£me fes 
preferences que fur l’inte-- 
set perfonnel; et fi vous 
exigez qu’elle feit desint&- 
zellte, vous pouvez com- 
meneer par renoncer & la 
mienne. J’admire, pour- 
fuivit il, comme l’amour 
propre elt for dans ceux- 
menes, qui ont le plus 
d’elprit! Je voudrois bien 
favoir quel eft ce moi que 
vous vonlez qu’on aime en 
wous? La naiflance, la for-. 
tune et la gloire, la jeunel- 
fe, les talens et la beautẽ 
ne font que des accidens. 
Rien de tout cela n’eft vous, 
er C’eit tout cela, qui vous 


„ber fiir ſich; 


Wiſſenſchaſten. 111 
taphoſtk veriert, das if, iie 


in die Materie von der rei 
nen Liebe, _ — 
„Gut, fie mögen mich alle 
„geliebt haben: aber fie wer⸗ 
„den mir. doch zugeben, So⸗ 
„erates, daß mich feine um N 
„meinetwillen gellebt hat.“ 


„Um Ibrentwillen? Je, 
„mein Kind, wer hat Ihnen 
„denn dieje wunderliche Srile 
nie in den Kopf geſetzt ? Je⸗ 
piter füe 
„uns alle! Wer wollte Sie 
„dern um Ihrentwillen lies 
„ben? —⸗ Nein, lieber 
„Mann, ſelbſt die Freund» 
„ſchaft gründet fih auf den 
„puten lautern Eigennuz : und 
„wenn fie einen langen 
* Freund ſuchen, fo mulf 
„fen Sie vor mir zu allererft 
„voruͤbergehn. — Aber 
„wahrhaftig es iſt luſtig, wie 
„albern die Eitelkeit ſelbſt die 
ofluͤgſten Köpfe macht. Ich 
„möchte doch wol wiſſen, mag 
„eigentlich Bas Ich wäre, das 
„man an Ihnen lieben fol. 
„Geburt, Reichthum, Tu⸗ 
„gend, Talente, Schoͤnheit 
„Mund lauter Zufaͤlligkeiten. 
„Nichts von allen diefen Din« 
ngen tft Ihr Ich; aber jedes 
„derfelben macht Iht Ich lies 


‚„benswürdig. Und mas ift 


"Ihr Ich alsdann. weiter, 
„ale der Canevas eines proͤch⸗ 
„tigen perfiihen Teppichs, 
„deften Koftbarteit in der Oti⸗ 
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x 


tapillerie.” La broderie en 


fait le prix, Eu aimant en 


vous tous ces dons, on les 
“ eönfond avee Yons-me£me., 


Ne vous engagez pas, ero- 
yez-moi, dans des diftin-. „Sp 
&ions qu’on ne fait peint,. 


gt prenez comme on vous 
le donne, le s&lultat de ce 
‚melange. C’eft une mon- 
noie dont Nalliage fair la 
eonfiftance, er qui perd ſa 
valeur au ereuſet. | 
Au fürplus, ileneftde 
Famour et de l’amiti€ com. 
me de tous les mouvemens 
de l’ame: ce n’eft jamais 
que fon bien qu’elle cher- 
che; erfi du vötre elle faic 
je fien, Yous devez. £tre 
fort content d'elle. Oui," 
‚mon enfant, chacun fait’ 
tout pour foi; er fi jamais. 
vous vous d&vouez la patrie, 
ce qui pourroit bien arri-' 
ver, vous le ferez pour vo- 
tre plaiſir. N’exigez done. 
pas, que Yamour foit plus: 
genereux ‘que l’heroifme, 
et trouvez bon, qu’ une 


femme. ne faffe pour vous, : 


gue ce quil lui plait, 


y 


»Kurze Nadhriäyten “nr 
send aimabla Le.qui mai: 
reahit ces agränens,n’eften: 
vous que le canevas de la 


„ckerey liegt? Sie befigen 
„ſolche Teppiche, Alcibiades ; 
„und fagen Sie mir: ſchaͤzen 
„Sie das Blumenwerk der» 
„ſelben wegen des Stoffs; rin 
„welchen es gefticht If, oder 
nIhäzen Sie den Stoff we⸗ 
„oen des Blumenwerks 7 
„Folgen Sie mir, Freund, 
„verwirten Sie ſich wegen 
res Ichs nicht in Dis 
„ſtinktlonen, an die niemand 
„denkt, wenn er Sie llebt — 
oſeyn Sie zuſtieden, dag man 
„jene Zufaͤlligkeiten au Ihnen: 
„ſchaͤtzt, und Ihr Ich ſelbſt mit 
„denfelben zuſammenſchmelzt 
nehmen Ste die Wirkung, 
„welche die ganze Waffe her« 
„vorbringt, fo Hin, wie fie’ 
„ſich Ihnen darbletet, und; 
„beufen Sie on die Münyen,, 
„welche Ihre Haltbarkeit durch 
„den Zuſatz befommen, und‘ 
„ihren Werth im Schmelztie⸗ 
„gel verlieren, - Meberdem iſt 
J * age and Freunde 
t, wie mit allen ⸗ 
en unſter ie Diefe 
„hat bey allen ihr eignes Wohl 
„ur Abſicht: und trift diefeg 
„Wohl mit fremdem Wohle 
„in Eins zuſammen, ſo iſt 
„das alles, was man von 
„ihr fordern Fann. Gewiß. 
nlieber Alcibiades, maß "ei 
„jeder thut, dag churer um. Sei» 
„hietwillen : und wenn Sie ſich 
„felbft jemalg für das Vater⸗ 
„land aufopfeen follten, wel⸗ 
mes ich gar nicht für une 
„moglich. halte, fo chin Sie 
Yu Ir sa 


> j ug > E : 
von nn 7 Te 


Jelhſt zus geſallen. Verlangen Ste — 
Pr ot 








daß die iede voreßmutbiger.fenn fol, als. der * 
an en bey der ER im: ee feld, 


ANTONE u RI Su ER in 


| * m —* Erg hi Binder fü 14 3a Riträltee, 
e wir t. Vergleichutig fanden, noch mehiger au 
Deiging 07] ſchiebt oft gauie Perioden ein, ‚die aber fo gut 


2 * jur Einſchlebel erfennen d ui 

yon trift man gleich zu Znfang der — 0 
uch ie Beränderungen find bie und da glůck ha 
I Die vierte Erzählung * ſehr umgearbeityt, ns di 


ünfte vom Franzefifhen [0 weit äbgehend, ba, fa £ ‚dei 
— BER HIN, die, — aber. ven de deut⸗ 


igen iſt 
| — daß die audern Erräßfühgen. ua he 
ni ae en und ein * — hr h In 
mi ten deutiche yriften ſo manchen € 
en aid Sana aus er man dee nt pa 
kun ne Aha a ” 

er m? —8 2 6 ai X de an: 9 


A: 
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Zohann Adolf EN vermiſcht⸗ Getich ‚Ch 

ſter Band. , Hannov et, in.’der Schm — 

Buchhandlung, 1787. a Alpbabı; 8 nl einer 
DTitelvignette * un a äna umso ah 
Sau: ut Br RZ FR" in 4’2 

Sählegel etefe Cammmlur (ehr en & 

Si feinen —* — So um bie 














ſche Dichtkunſt befatiht ‚find, | 
* tw ein * Au Bene 54 ala oe. r | 
n 


Gere von unber ufenen 


te untetgeſchoͤben wor ——— I 


von ih⸗ 


jele/ daB Dichten m — Alan 
— Sr GEedich⸗ 


sin hertuͤhrten, ee — — anetkannt und 


unter ihre Mette anfgenermmen bewogen den 
Merf. ſeine gerftreutent Gedichte nn “ud in ei» 
1 ug Geſtalt — &r waͤhlte den Titel 

vor 


| 


‚„erkaubsns Sie: immer» daß unſte hubß chen: —* | 


tig in pallen, daß man fir ohne Ei Ei 


1 7 Me Nachrichen 


aremifchee Bedichee, um fie von den. Sabein und Aryl: 
Jahr 1779. und von den drey Dammlungen 

Eee Gefinge, die in den Arche #765. 1769. und 
Sn. unterfiheiden. Nicht alle Otuͤcke dieſes 
erſten Bandes — ——————— aus verbeſſerten aͤltern 
Mehr als der dritte Theil davon find theils —— —* 


Hi 









dichte, die der Berf. fliegen gehabt, andere — 
zu deren Ausarbeitung ihn die 322 
mlung erft"veranfaßt hat. Die meiſten find 
und morafifhen Inhalts, und nicht ohne Werth, ob ne 
nicht zu hr N ihrer Gattung gehören. Cine reine 
eßende Verfififation machen ihr Br. Bei 
125 te haben weder den hohen Schwung der Phan⸗ 
| — * feurigen,, kuͤhnen und elängenben Züge, de 
st pe" geiftliche Lieder , noch die Wärme und Wasrbeit 
Eufnden die Belleris Mufe haracterifiren. Wenn 
— beurthellen will, ſo muß man 
ik 7 die Belt Eſicht nehmen, in welcher der größte 
(diefer Gedichte ie worden, (olele find vor sound 
u ge aufgefegt,) aber He. S. hätte dach billig aud 
Hr auf die Zeitumſtaͤnde nehmen follen , in denen er fie 
heraus gab, und viele gar zu weitihweifige und matte Erhde 
a en. Stellen, die fo C% —X 
folgende, findet man gar zu bins 
dichte auf Die Schöpfung: _ 
Der * zug ae Wi * 
ott hoͤrt nn en auf u 
Er ſah erke feiner: Haͤnde 
Ayla Sack war fehr "gut. 
F all * ſeinem Lobe wieder, 
Da ſich der 


= gel Chor durch Lieder 
Re nase ligne frei Da HL. 
— Vertrauen auf Gott. 
> Laßt mie der Hl iin and vehal 
Site Freie ihm vor: mie —— 
Und AIR erwartet (eine Otandt- 


Wer ift ihm gleich ? 
nn 


(Di 


von dere 1:4 
Das glaubt !) als‘ den Au 
ich allejeit beweifen. 

Die Welt würde bald allein für geifkfiche Lieder zu eng werden 
wenn jederihann, der folde alltägliche G:danken in waprige 
Keime zu verfchrenken im Stande wäre (und wie viele koͤnn⸗ 
ten das nie?) nun gleich auch hinſchreiden und druden laſ⸗ 
fen wollte. Auch mit der Richtigkeit, Wahrheit und Schick⸗ 


N 


lichkeit der Gedanken und, Lehren hat man oft Lrfache unse 


frieden ju ſeyn. 3.8, 
Bott hör’ uns nicht zu tragen auf, 
Und fordre deines Wortes Lanf 
Dis zu den fernften Helden. 


Wie feltfam Minge nicht eine ſolche Ermahnung aus dem 
Munde eines Menſchen an den allweifen Gott, der wohl am 
befien wiflen muß, was et zur thun oder zu laffen hat! Zwar 
bie Herren Theologen erlauben ſich ſchon bisweil folcher 
vertrauten Spracharten gegen das hoͤchſte Weſen. "leben f6 
unverdaulich find ung Stellen, wie die folgende: 

Sey fromm, trotz alles Spottest 
Sedeuk dein kLoͤſegeld it Blur. 7 
ev“ en Zammies Blur, G 
2:5 Das Blur des Sohnes Bottes. 
Und folgende Strophe aus einem Liede dog def Hoͤlle, 
das ganz den Tom und das Metrum eines Trinmphgefanges 


2 Die Bade Flamme. 
Sie find verdammt, 


‚ Und das angebotne Hl 5 
Schnoͤde von ſich fließen, 4 
Woher nun Ruh? rg 
* — 
Nagt unter Schmerzen, 
In Berzweiflung jener Wurm, 
Der nicht ſtirbt, am Herzen. 
Und ſolche Pein, 
Wird ewig ſeyn u. ſ. w. 


"Die angehängten weltlichen Gedichte haben he wel 
br seen, da man wind mi un 0 he 
a | 2 — 


* 


JX 


x ‚men > 

glüdtiche Stellen ſtͤßt. Einige davon Gatte Kastner mie 
febr mörhig: Raum —— —* 
Blumenleſe aufgenomung ege dle 
ihret ceſten Geſtalt n Pin ae von Ka 
Bewels wie verdlenſthich I} A ‚von vielen Kurzfic 
vderannte · und getadelte Untethehmen ‚des fo fein und, 
—A Rusfreichters wat. "Mair veraleihe nar den 
nie Sf ae moraliſchen Pbarifärr 

Den entfchloſti hen jungen Poeren S. 264. | 
lung mit den Veränderungen und Abkuͤrzungen der 
lumenlefe II. Tb.» &ınıo; Isin 'und' 1050" 
€ tue iſt, unferm Gefühl nach die Ode an Klopfkock, die 
ober kaum den vierten Theil ſo lang ſeyn ſollte DE Dicke 
= Gm, den Zuſtand feiner und feiner Freunde ro 


ET va 
ein wir Thrilchen des eiis — wir u 
geſehn 


yet —*— Geſell chaft umher; uns —* ‚am unbe © 
Ds vor unſerer Geburt raubt die Erinueruug 
Ein lerhäifcher, Baudertrauf. , aan ws 


Dieß erftichte Gefuͤhl wectte Muemoſyne 
Zuͤngſt mir wieder im Schlaf. —— ſah 
Ih ſag wi dem auf ein O — 
wie wir vor eng auf ein Orange tt 
| F zu Scherzen verſammleten; be, 
x balſamiſchen Schoos funger Aurifeln ist 1 
Froh die zaudernde Zeit ſchwatzend befluͤgelten; 
Jetzt auf Roſen voll Thaus, Lieder voll Froͤhligkelt 
Singend, Veilchenduft athmeten; 


So, als Freunde der Luſt, welche ber Wechlel wuͤrzt, 

Zu den Kindern des Mans ungetreu flafterten, 

Dis zum fchattichten Hayn, Sonne, der Ungeftämm 
Deiner Etrahlen uns fliehen hieß. 


Wenn dir Tag nun entfchlief; wenn eine Sylvia 

Zu des Tityrus Arm Wefte begleiteten; 

Wenn die Rofe fih ſchloß, ruhten wir inegeſamme 
In der Knoſpe der juͤngſten aus: 


eund dein Ebert und du huͤpften — bajfımal 
bie Bfüche — — m 
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dr am Weinſtock herum, weil euch Kon dazumal 
DEE Ren Best u. a w. 


Die Dorffiner, ein Singſpiel in Wr Auftgn 
Aufgeführt den agften Mai. 1787.  -- 


Ht der Titel nichts Auf der Ruͤckſeite deſſelben 
aber ſtehen nebeu den Perſonen des Sruͤcks, ( Marsha, Hann⸗ 
chen, Gretchen u. ſ. w) Die freinsidigem- Schaufpielerinnets 
and · Schauſpieler ſelbſt mit Mamen. Frau von Sdorf, 
Mrinzeſſin Zaroline ( von Hildburgshaufen) / Prinzeſſin So⸗ 
obia Chriſtzana (von Ingelſingen) / Hetr und Frau von 
Tuͤdt, Frau von Porzig, ua L. von Beke. (m Dehringen‘) 
tuͤck war, en Nachrichten gemäß, von 
——— Kbreine x yon Hildburgshauſen, (wel⸗ 
ens Nolte dadey Abernahm) auf den Geburtst 
des Fürften von Hohenloh + Oehringen ſelbſt gefertiger )‘ ebeh 
7 Oehringen gedruckt, und den 23ften Dia wirklich von 
en benannten Perſonen aufgeſuͤhrt. Die — wirb 
18 eine außerdrdentlich · liebens wardige Perſon gerähmt, —* 
fotfte "08 Rec. wagen, die Kritik auf dieſes er fofale Slug⸗ 
foiet ot den, welche bey Wezeliſchen and Schröderifchen 
Adhfplehden ftate finden, uyb vechtlich a ı &s, 


tige Skine das die biedern 
armer ehrlicher Panblente bey der —— Ge es 
ihres Pandesheren darſtellt. Verwicklang und Kataſtrophe 
darf man bier nicht fuchen. Die Sprache 1. * ne. 
ſion auf unzeitigen 
meiftene harmonifch und — wie ſie Sefang diefer 
Gattung feyn follan. Nr ao keiten wagt aber doch 
Rec. — nicht aus bitferer Tadel wre er —* 
fang wird mit Sonne und — — sub 
2 I der Schlußrede: Liebe und Trie as cuitf. 
virte Ob des. Deutfhemüerträgt einmal diele'zu- ſehr gemiß⸗ 
brauchte Eoimbinationen wicht mehr! — Weiter fünge Haun⸗ 


„Meines Buſens Fuͤlle wird Hochgeſangt⸗ 


— Die Durdt. Dichterin vergleiche ik, wie Bolleau 
die — eines Landmaͤdchens beſtimmt und befchreibt: 


5 4 Son 


18 | Kurze Nachrichten 


Son tour fimple er naif n’a rien de faſto⸗ 

Et n’aime point l’orgueil d’un Vers pıelomtueux. 
Sprachuntichtigkeiten find unter andern folaende: „She 
würdet mich nicht ſchmaͤhlen, aber benelden!“ Ferner: 
„Gleich wird getrillert, genfiffen, oder gar Stadtueuigkei⸗ 
ten ausgekramt.“ Im ſechſten Auftritt iſt die Beftimmung 
bes Laͤmmchens und der Turteltauben, zu dunkel und unges 
wiß; und, follen fie als Opfer bluten, für die Mädchen und 
. für die Situation faft — etwas empörend. — Die Schluß⸗ 
rede Ift in Alexandriniſcher Versart; biefe hat jederzeit eine 
gewiſſe ‚ichleppende Monotonie, welcher fehe durch Außerfi» 
feine Declamation auſgeholfen werden muñ. Es vote viel⸗ 
leicht gut, wenn ſich jedermann gegen die Aufnahme dieſes 
Rothmus ſonderlich bey Theaterprologen und Eplioger war⸗ 
nen ließe. — .. ty nee 
„Der Dankbarfeit Gefühl, das laut im Buſen ey 

„Hat meine Schücternheit für heute ungerjocht 

Flingt — zu wenig modern. | 

| Endlich kann Rec. nicht umhin, ned zu bemerken, ba 
die Aufihrift in drey Aufzägen, fehr uneigentlic, zu nehmen 
ft. Das Ganje ift nämlich, in der Nähe befehen, ein bloß 
fes Nachſpiel, oder Avertiffement in einem Aufzug; weil 
aber die Scene ein paarmal durch Gardinenaufzige fich ver. 
ändert, fo ward daher diefer Titel, der nicht nach bet Stzens 

ge auszulegen ift, gewählt. * 


— 5. | Weltweisheit. 

Denfmwürbigfeiten aus der philofophifchen Welt, ber, 
ausgegeben von Carl Adolph Caͤſar, Profeflor 
ber: Philofophie auf der Univerfiräe leipzig. 
Vierter Band. 1787. Seipzig, in der Müller 


ſchen Buchhandlung. 300 Seiten. Fünfter Band, 
1787. 243 Geiten, 
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Reſultate daraus herzuleiten. zu einer 
Ueberſezung des Lakrez, von ebendemſelben. Sie iſt pro⸗ 
—2 Ueberfeger es: nur unter bie keiten 
rechnet den kukrez metriſch gut ud am Garen . 
aber nicht. übel’gerathen.: IV. Ueber die Sanz auf 
Kane Beundfäge gebauet. Der : Berfaffer vergleicht die 

der Matermasi? mit: denen ber Pilofephie, und fürs 
em Unteufthieb beider. befonbers: darin, daß jene nach u 


ro der reinen Anſchauung von jedem 
und von niemanden angefochten werden koͤnnen, 
man doch aur erſt recht wuͤßte, was reine Anſchauunge 
lich fügen will, und wie ſie noch von der empiriſchen 
ſchauung verſchleden iſt, und 


in 


zingern Grades der Deutlichkeit fähig ift. _ V. Leber’ den 
Zyoedt da Ötrafen, von dem Serausgeber. Aus diefer übers 
haupt gründlichen und intereflanten Abhandlung, welche ſich 
Durch neue eigenthümliche Gedanken und fcharffinnige Entwi⸗ 
deluma vorzüglich empfiehlt, verdient dasjenige befonders ges 
prüft und beherzigt zu werden, was der. Verf. darin aber 
oder vielmehr ‚wider Nie eigentlichen Todesftrafen fagt. Er 
fucht zn heweiſen, daß, da überhaupt der Zweck einer: jeden 
Strafe nichts anders, als Abſchreckung von ber — 
Des Geſetzes ſey, eigentliche a“ nur immer ben = 
NE — 5 
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den Zuftand verausfeise; daßs lan auger Suſtande 























Cder aͤnherſten Noth/wedet ein Oberherr 
worfener denkbar ſey, daß man eben daher & 
ches der Oberherr dem Uebelthaͤter aus bloſſer 
Fame Unrecht Strafe nenne/ weil 
Aufertihe Verbindlichkeit hat⸗ ſie zu erdulden / aß ſich ie 
elnerm ſolchen Fall ———— Zweck von ‚der Tdtung, 
‚aber nicht von det Beſtrafung ren 
Denneigentlihe Strafen ſinden, feiner Me | 
im ordentlichen, ſogenannte Todesſtrafen aber im au 
ordeutlichen Zuſtande ſtatt/ und⸗Ab ſchreck 
dung des Uebelthaͤters aus ante '74 
des Srafenden abgebenuz Dies letztere wird dawit erwieſc 
Bat fkeimeinzelnner Unterworfener, und: folglich beine | 
ſellſthaft dem Oberherrn das Recht ber La * 
bieten/ auftragen koͤnne, ferrtanige fein. Sat de i 
Moth eintritt. Dies hieße ne * 
ankündigen, uUnd alſo muß auch jede 
der Naturtoals underänberfich wnerfeumeme-t ‘ 
ge kein Falkider aͤußerſten Moth derihbs Der © £ 
Daher givadsein Recht , dem Verbrecher hinrichten 


Def Erhaltung min feiner eigenen. ‚Sicherheit, üben 
‚mit der Sicherheit eines Einzigen feinen Unterthan £ — 
unvertraͤglich iſtz aber er hat durchaus kein Recht, irge Di 


nen Verbrecher. auch dann in toͤdten, wann weder er eröfl 
och irgend einer feiner Unter thanen uͤmutewnen @& 
iſt. Selbſt alsdann, wenn das Verbtechen in der Emer 
dung eines. oder mehrerer. Bürger beſtanden hätte; = | 
zwar nicht ungerecht ſeyn, ihn entweder auf jriſcher That 

der hen: friner Gegenwehr, oder auf ber — 
aber ungerecht wuͤrde es bleiben, wenn man ihn auch dann 

mod) toͤdten wollte, wenn er ſchon in Feſſeln rei re 
and der Staat Meictet aenug in Händen hätte, und wie oft. 

bat er fie nichet — alle Bauͤrger flißer zu ſiellen, und die Ge⸗ 

Fahr der-außerfien Moth won ihnen abzuwenden. Was 

würden doch die Geſetze und Verfaffung mancher Staaten für 

eine ganz andere. Geſtalt befommen,. wenn fie nach diefen mil⸗ 

dern Grundſaͤtzen ſollten eingerichtet werben, 3. D. -die en⸗ 

agliſchen/ nach welchen ſchon auf jeden noch fo kleinen Dieb» 

ſal die Todeaſtrafe aefenr it, u.f.w. — Wichtig iſt auch 

die Frage, die der Verfaſſer aufwirſt: — Geſet geber 

Hoffen durch die Hlurichtung einzelner Boͤ tee zu — 





u I bot Rei. BET u 


” ı er wilde und verwaheloſet⸗ Gemuͤ⸗ 
Auf was, antworter er, will ee 
ffnune —— — des Menſchen? Abre 


‚dag Strafen viel. zu ohnmaͤchtig ſind 
| ern zu Jjerbrechen. Auf die 


re?" Aber derade bieſe ſch auf nieine 
Ran hat nicht sun, do Sep Rat 

j 4 mehtere oh 
begangen worden find, als bey denen; 
| lich waren zader leider Rt aa daR 
berdordentn Beitaftern’, die ausgeſnchteſten a niche 
vermogend waren, den Verbrechen zu mchteuicn Bon dep 
St Menge der Strafen laßt ſich durchaus / nicht 
fügigkeir und Seltenheit Ver Verdrechen bey 
en und vergebens wird ein“Geſetzgeber di 
tmd Gefangn ſſe den Marge eines Hermine 

t6, den Mangel guter Schulen Lepenr u 

—Wie wahr und richtiq "Mn d 
dles recht beherz iden/ und meh? darauf Bed 
Quellen der Veißrechen durch Verbeffetung'der Er 
des oͤffentlichen Untetrichts und der: buͤrgerlichen Wer 
a verſtopfen, als den Ausfluͤſſen derſelben durch 
























Aa den Arten und Graden der Verbrechen ge 
and zwar ſo einuichten find; daß beide in eitlem nAtäukiejen 
Zuſammenhanqe mit einander ſtehen, and die Secraͤſen da 
Anfehen des Willkaͤhrlichen und Pofitiven ſo viel 16 de 
Kerena Dies ſcheint unſtreitig das ficherfte Mittel’ zu fer 
ng auf die Gemnücher der Menfchen zu Vermöhren 
and der Erbitterung und’ den Umvlſlen vorzubeugen ser 
seine nothwendige Folge Bes unrichtigen Verhältmiffes’ derfefs 
‚ben juden Verbrechen ſeyn muß. VI. Ueber Vie Liebe ine 
Wahrheit, dem Herrn Profeffor Hindenkurg gewid 
gleichfalls von dem Herausgeber Unter der Lirkerur 
heit verſteht man die Liebe zur Erkenntniß der Wahrheit‘, 
"Liebe die Wahrheit zu ſagen, und die liche, Wahrheit "äiler 
ubreiten, und das, was der Verf. unter dem letzten Puntt 
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VL. Ueber —— 2* * — 

eydenreich, a die Prüfung des ems Spinozas 
—— einige unſrer vorzäglichften Denker ie et! bat ‚und 
noch beſchaſtigt; ſo glauben wir unſern Leſern feinen unanges 
nehmen Dienft zu than, wenn wir ihnen das Wichtigfte aug 
diefer merfwürdigen Abhandlung etwas weitläuftig verl 
deren Verf. ſich darin. als einen fcharffinnigen Forſcher und 
Renner des Spinuzlemug zeigt, und denfelben nicht alles 
bis zu feinem erſten Urſprunge verfolge, fondern ihn auch aug 
sinem neuen. Geſichtspunkte betrachtet, und bin und au 
* 8 —— *8  Denbelsioßn, hebt 06» 
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Mißdeutun 
Geſtalt einer: zweckloſen willt uͤhr licher 
Grundſaͤtze und —— Wolf und nad 
Ibm Jacobi ſahen es allein aus dem einzigen wahren Ges 


fihtspunfe am, inbem fie ‚die v*534 einer Schöpfung 
—— als.den Grund deſſelben detrachteten. Aber Miete 


‚ für. gut 
*cac fein Syſtem beruhe groͤßtentheils auf einem fal⸗ 
x eiff der Subſtanz. Um diefes zu widerlegen, gehe 
BT ae Geiſt Spinozas in feinem Gange nah, und 
zeiget, wie er darauf kam, dieſe Definition zum erften Grume 
be feines Syſtems zu machen. Mir, dem vorftellenden We⸗ 
fen (fe ungefähr wel Jebet dentende Kopf feine % 
über das Dafenn der Welt and der Gottheit anfangen ) 

n allaugenblicklich Erfcheinungen zu 5 einige davon fcheinen 
E *⁊* gewiſſen außer mir befindlichen Objekten za 
en einige fchein’n ummittelbar aus ben Veraͤnderungen 

—X ſelbſt zu entſpringen. Dadurch daß ich im 
— ——— den meiſten meiner Beſtimmungen 
ya Anden glaube, bilde ich aach und nach —— 


von der Weltwelsheit. 123 


den Dinges, elnes Gunen⸗ 54 


dividuellen fuͤr ſich 

nd indem id, von vielen Dingen ihren weſentlichen Zuſam⸗ 
venhang mit den Übrigen nicht einſehe, trage ich jendn Be⸗ 
eiff auf fie Äber. - ©o ftelle mir die Erfahrung mich und die 
Dinge um mid her ale eine Menge Weſen vor, von, denen 
ıdes feine Andividualität und Rändigfeit bar, In⸗ 
igſt in meine Natur verwebt ift das Vermögen und DE 
drieb, von Wirfung zur Urſache Rn. Wie kann 
ch alip, umringt von diefen zahffofen nungen, mid) 
we Frage enchalten: woher find diefe Objekte? fie zufäls 
ig oder np enthalten fie den Grund Daſeyns 
eher ift irgend ein anderes Weſen, das fie hervor 
wachte, und ihre Eriftenz fortfeßt? Zwey Fälle bieten ſich 
= zur Wahl ans; entweder diefe Dinge find felbft nothwen⸗ 

4, oder wenn fie niche nothwendig yet fo it außer ihnen 

8 norhwendiges Weſen, twelches den Grund ihres de 
mehält, So viel ift gewiß: es ift ein nothwendiges Weſen, 
6 gewiß, als etwas iſt. Mic der Feſtſetzung dieſes Grunde 
atzes bin ich dem fat; der Erfcheinungen entruͤckt ich 
barf meinen Sinnen den Zugang verfchließen, und tur date 
uf merken, was mir meine Vernunft von dem nothwend —*5 
daſeyenden Weſen fagen kann. &o = —*8* ich —3588 
ft durch ſich, fein Begriff bedarf zu 

Degriffes eines andern Dinges; —8* es eye keine Wirkung, 
ſondern die Urfache aller Wirkungen. — — We⸗ 






ſen muß unendliche Realitaͤten oder Vo 

EEE TE 
, die volltommener wären, —* 

I ‚ ale ein nothwendiges 

—— er — 55*555 

trennt ſeyn waͤre alſo Er dein y 

gar fein Gedanke. u hr ie 

eines nothwendigen — oe en Vera 

müßte ich davon & ur Fonda Te 

nes zufälligen etwas denn 


zu denken, m nu der Vegtiff des 
Grunde ſiegen. Wenn Ru alſo zeither die 
Dinge zufilig nannte, fo war dieß em unwillküͤhrliches Ge⸗ 
ſtaͤndaiß * —— Natur und der —— 
derſelben; g m —* Gewißheit a 

it ein —— Wiſen, denn es iſt riwas, denn * 
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Bin. Und dieſes iſt der Begriff, von welchem Spinoga ande, 
gieng; daß er ihn Subſtanz nannte, Darf ihm learn mare, 
augen „dieſes Wort paßt gerade zuihm am befien, und er er⸗ 
ſchlich ſich ja nicht etwan diele Lizenz, ſondern erklärte, che 
ex noch eine audere Behauptung vorttug, was ee Dubnen 
geune. Und hier gieug Spineza von der gemeinen Wepnung, 
ab. Eine erſchaffende Kraft, ein Uebergang des Unendi 
chen in das Endliche, ein Beginnen der Zeit ohne Zeit, fchein 
nen ihm zoidernnige Begrifft j da er hingegen bey der entge⸗ 
gengeſelxen Dieyanug nichts Widerſprechendes annehmen zu 
muaſſen⸗glaubte. Die erſte Frage, die ſich nun former Dem 
denkenden Menſchen aufdilngt, wenn er, Überzeugt von dem 
Begriſſe ines noidwendigen Daſeyns, zu dem 

der Erſche inuugen zurucktehrt, iſt keine andere, als die: find 
dieſe Dinge um nnd her dag nothwendige Weſen ſelbſt, odet 
find fie zu alla? Uud dieſe Frage ſetzt nothweudig Die voraus: 
was find. fie in Rächkſicht auf ihr. Weſen? find fle eine Zum, 
fammenfegung von einfachen Dingen ? oder ii überhaupt gat 
nichts Eiufaches ; oder ifi uberhaupt gar nichts Infaumengen 
ſetztes fondern alles nnz Eins? Giebt es wirfüch, zivo-aarıy 
beterogene Gattungen ‚matexieler und geiiser Dinge? oder 
wird dieſer Schein ‚der materlellen Welt durch geiſtige Kräfte, 
ober das Epicriner allmachtigen Gotsheit hervorgebracht 2 
Alle dieſe Fragen beguügten Ach. von jeher. die Schiimerapbyr 
filter. mir einer £ahlen De finitlon von Subſtanz zu heantwors 
ten. Mendelsſohn mmnge zwey Begriffe von Subfaus.anz 
nach demeinen iſt Tie das Selbſtſtandige, nad. dem andera 
das für ſich beriehende Weſen. „Allein es koͤmmt hier alles 
auf A Sen für — an; 
fol dieh ſo piel heißen; mit keinem andern Dinge Samen 
bängen ? —** von ihm getreynt ſeyn? ‚deu Grund ſei⸗ 
nes Fortwirkens ‚im ſich euthalten?. Diefes muß unſtteitig 
die Bedeutung ſeyn, oder —— — 
[on alfo geradezu die Frage aufwerten: lebt es einzelne Din⸗ 
ge? Sieht eg, überhaupt Getrenntheit und Zufammenf gung, 
oder ‚vielmehr , kann die Vernunft ſie erweiſen? Wenn wig, 
von. dem Begriff des norhmenbigen Wefens ſelbſt | 

ſo koͤnnen wir uns. daffelbe nicht auders, ‚als beftändig, mwirfe 
fam vorftellen ,- und ſonach wären Subftanz . ihre Giaemfch: 
ten und Deiiimmungen, eine und dieſelde Sache; allein-ı 









— m’ 


brauchen nicht einmal den vielen fo gehäffigen Gang.a 
am gehen: wis-dürfen aus das Spiel unſerer Phat 


| von der Wellweisheit. 5 
einige Zeit unterbrechen, ‚um uns zu Überpengen, daß die 
Bermunfe die Dinge nicht anders denken kann, denn als elız 
einiges Sanzes: Wenn irgend etwas durch wirkliche Abge⸗ 
fondertheit der Theile gecreumt waͤre, fo müßte zwiſchen ihnen, 
nichts ſeyn; nichts iſt freylich gar kein Gedanke ;: allein eben 
darin liegt die Kraft des Beweiſes. Ueberall, wo wir Tren⸗ 
nung, Theilung bemerken, ſelbſt indem Puukt det Trennung, 
iſt doch iramer etwas ; es iſt alſo alles ein einiges Ganzes. Will 
man aber annehmen, daß Dinge wenigſtens durch die Dee 
ſtimmungen der Zeit geſondert ſind, ſo iſt die Antwort bereit, 
anf die Sit ſelbſt nichts, als eine Scheinidee iſt; daß mit 
der Fah gteit alles zugleich zu denten, das ganze Blendwerk 
Dee Aufeinanderfolge wegfallen. würde, DaB alſo die Geneigt ⸗ 
beit, Dinge als durch die Zeit gefondert und geordnet: zu den⸗ 
Een „ miches ift, als ein Huͤlſsmittel für Werfen von begraͤnzter 
Worktelltvaft, eine Folge des Geſetzes, das die Faſſungskraft 
unſerer Sinne und unfers Verfiandes an ‚ein gewiſſes Maas 
bindet. So nennen wir 3. B. eine Pflanze ein. Ding , ein 
und doch iſt ſie im Örunde nichts mehr, als. ein 
Dheii, im ſtrengſten Sinne des Worts; nur daß ihr Zuſam⸗ 
menhang wit dem Uebrigen durch Thelle geſchieht, Die unfre 
Sinne nicht wahrnehmen koͤnnen. Die Theile det Materie, 
die ich dezogen auf meinen. Gefichtsfreis,, Pflanze nenne} 
finds nur ein Bruchſtuͤck eines nur zum Theil ſichtbaren Gan⸗ 
zer beginnen nicht etwa neue Reihrn, neue Zuſam⸗ 
menſetzangen, die das Daſeyn und die Art bieſes Dinges zum 
endlichen Zwecke haben; die Umriſſe der Pflanze ſind die Um⸗ 
riſſe meines. endlichen Sinnes; koͤnnt ich anders ſehen, ſo 
verſchwaͤnde die Pflanze, ich ſaͤhe andere Bruchſtuͤcke des Gans 
zen/ and dieſe wuͤrde ich dann mis eben dem Rechte Ganze 
nennen, mit dem ich die Pflanze alſo nenne. Was tonnen 
demnach fuͤt ſich beſtehende materielle Weſen ſeyn nichts ans 
ders, als ſoſche/ die in einem Weſen von begraͤnzter Borſtell⸗ 
kraft die · Idee eines Ganzen erregen. — Dieſes gange Rai⸗ 
ſonnement, wodnrch ſich der Verf. ben Weg zu dem Haqupt ⸗ 
false des: Spinoʒismus zu bahuen ſucht, ſcheint mit doch ein 
gentlich das nicht zu beweiſen/ was es beweiſen folks: daß es 
nämlid) außer der eimigen Subſtanz koine für ſich beftehende 
Dinge giebt. Denu es folgt daraus ja im Grunde nichts an⸗ 
ders, als daß alles, was min um uns her anſchauen, genau 

zuſammenhaͤngt, daß nirgends eine wahre Luͤcke ein iehrer 
Noum iſt; Dieſes haben ſchon viele Philoſophen angenomm 

men; 
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Menge von Kräften, bie, indem fie verſchiedene Wirkungen : 
bervorbringen,, in ihren befondern Wirkungen aber ſich ‚gleich, 
bleiben, gewiß durch fich find, und ungbhängig von einander 
fuͤr ſich beſtehen? Es ift wahr, antwortet er, das Wort Kraͤf⸗ 
e führt etwas Geheimnißvolles mit ſich; allein, wenn wires: 
yenau entwickeln, fo drückt es nichts mehr aus, als die under 
timmte Urſache gewiſſer neuerflärbarer Erſcheinungen. Wenn: 
wir fange genug beobachtet haben, und unfere®eele kein Dies: . 
el mehr finder, ihre Neugierde nach Urſachen zur befriedigen, 
yannn berubige fie ſich wenigſtens; indem fie ein einfaches Men 
em dichter, das jene Erfcheinungen hervorbringen fol, und; 
ieſes Kraft nenne. Man gehe alle fogenannte Kräfte dee 
Rörper durch, und man wird durch feine einen beftimmten 
Begriff befommen. So bequem nun auch die Erfhaffung 
ines ſolchen Begriffe für unfere Vernunfe ift, fomüffen wir 
och darum ihn wicht realifiren, und ihm eine befondere Rea⸗ 
räc beplenen, — Aber follte hiebey nicht eben der Schluß 
elten muͤſſen, roelchen der Verf. vorher ben dem nothwendi⸗ 
en Wefen annahm, daß wir nämlich Bas Dafeyn eines fols 
ven Weſens behaupten müßten, weil mir durch einen innigfk 
ı unfre-NMatur verwebten Trieb gedrungen find, von Wire 
ıng zur Urſache hinaufzufteigen, und wir #6 uns alio niche _ 
nders denken Finnen, als daß ein nothwendiges Weſen eris 
irt? Eben fo müffen wir ja aud jest berechtigt ſeyn, den 
unendlich mannichfaltigen Wirkungen und Veränderungen, 
e wir in der materiellen Welr wahrnehmen, auch manriche 
ltige Kräfte zum Grunde zu legen, welche diefe Wirkungen 
id Veränderungen hervorbringen. Unſre Kenntniß von dien 
n einfachen Kräften dee Natur iſt zwar ſehr unvollſtaͤndig 
id eingeſchraͤnkt; indeſſen wiflen wir doch fo viel von ihnen, 
8 fie die Urfachen jener Wirkungen find, die wir gewahr 
det; daß aus einerley Kräften und unter einerley Umſtaͤu⸗ 
n auch einerley Erfolge nach unveränderlichen Sefeen fliefo 
', und umſere Vernunft findet mwenigftens nur dann allein 
friedigung , wenn fie auch auf diefe materlellen Erſcheinun⸗ 
ı das Geſetz der Kauſalitaͤt anwenden kann. So viele. 
hwierigkeiten alfo auch immer uͤbrigens Leibnitzens Theorie 
ſubſtantiellen Kräfte haben mag, fo kann ſie doch, von die⸗ 
Seite betrachtet, eben ſo viele An auf Gewißheit 
———— 
ges Weſen, 
D. DISLLXNKXL DB... 5. 
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ren Nachforſchungen beruhigt, und ihre ſonſt unaufibelichen 


1 Hienähft. koͤmmt der Verf. auf die Unterſuchung ber Ar» 
* gumente für die Selbſtſtaͤndigkeit der geiftigen Wefen, und 
t, daß, wenn in Spinozas Syſtem irgendwo eine. we» 
tliche Lücke iſt, fie unſtreitig hiet iſt. Bon der Koͤrper⸗ 
welt beweiſt er uns umſtaͤndlich, daß gar feine weſentliche 
Teennung in ihr Statt finder; bey der Geiſterwelt hingegen 
ftellt er ten paradoren Sat auf, daß die Seelen der Ghefchör: 
pfe keine befondere für ſich beftehende Weſen find,‘ fendern 
nur Beitimmungen der unendlichen denkenden Subſtanz; ver: 
fiert aber fein Wort, um das-Auffallende dieſer Meynung 
zu mildern, fein Wort, um das Phänomen des Individua⸗ 
Sicärsbewußtfeyns zu erflären, welches nach feinem Syſtem 
taum möglich gu feyn fcheint, — Unftreitig iſt es die wich 
-- tiaſte Schwierigkeit, welche Spinozas Syſtem triffe, daß 
nach demfelben das Bewußtſeyn unfers. individuellen Daſeyns 
ganz unerklärlich ift. Wenn ich ſelbſt nichts auders, als eine 
Beſtimmung, ein Gedanke einer höbern, dentenden Subtanz 
bin , wie kann id mid) dann für eine eigene, von allen an» 
Bern mid) umgebenden Dingen unterfchiedene Kraft halten? 
Wie kann eine Vorftellung wieder andere Vorfteliungen wir 
fen, und alle diefe Wirkungen auf fich ſelbſt, als auf ein ein 
zlges Subjekt, beziehen? wie. tft Erinnerung und das Gefühl 
der Perfonalität ohne Einheit der KiTıı möglich? Affe diefe 
Fragen fcheinen mir nad) Spinozas Grundſaͤtzen unbeaunt ⸗ 
wortlich. Doch man böre erft, wie ſich der Verf. bier bey 
aushilfe, und diefe Luͤcke zu ergänzen fucht. Es ift maht, 
fast er, würde Spinoza geantwortet haben, ein klares De 
wußtſeyn ftelle mich mir als ein Individuum, als ein fir mid. 
berieherides Weſen vor, das fich felbft zu den meiſten ſeiner 
Daͤtigkeiten beſtimmt/ fo, wie alle andere Thiere, bis zu den 
uuterſten Stufen des Lebens, in einem dunkeln Gefuͤhhle daſ⸗ 
ſelbe empfinden. Allein was: ſagt mir nun eigentlich“ dieſes 
Ich, das alle meine ſeidentlichen Zuſtaͤnde ſowohl, "Als meine: 
Selbſtthaͤtigkeiten, begleitet? An ſich, wenn ich. vom allem 
dem abſtrahire, was ihm zugeſchrieben wird, gar nichts Es 
iſt wahr, ich ſchreibe dieſem Ich alles zu, was im mir vor⸗ 
gebt, ich-fages ich empfinde, ich ftefle mir vor, ich denfe, 
lech beſiune mich, ich erfinde; aber wenn ich die Wahrheit far. 
gen ſoll, fo thut bey dem dieſen das Ich gar nichts * 
nderum 
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ämbetungen; die Thärigkeiten eutſtehen du rad ‚ bie, 
vollig. außer ihm find, und um deren Vechaͤltniß zu ikmeg 
gar michts weiß. — Gut; das andert ja,aber,in der Sache 
felbft gar nichts , ob diefe Veränderung: n.in unierm Ich durch 
äußere Urſachen und Vexanlaſſungen, find bewirst; worden, 
oder nicht, , Genug, fie ſind jetzt in uns, mir fuhlen, daß 
wir ſie durch eine eigene Kraft in uns hervorgebracht haben 
daß fie.afle in einem und demſelben Subjekt ſind, und daß; 
dasjenige, mas jetzt in uns denkt, empfindet und handelt, 
noch eben daſſelbe Weſen iſt, welches ſeit dem erſten Anfange 
unſers Bewuhtfeyns.in ung, dachte, empfand und handeltt. 
Dieſes Weſen kann alſo unmoͤglich ſelbſt wieder ein Gedanle, 
oder eine Empfindung ſeyn. ſondern es muß weſentlich von 
feinen. Wirkungen verſchieden, das heißt, „eine Deuf + undp 
ungsfrait fenn, und folalıdı iſt auch die Idee von dem, 
nicht ſo gam leer und ohne —B ber Verfin 
ausgeben will. Eben fo wenig kann ich ihm beptimmen,, 
wenn er ſagt: die Vergeſellſchaftung meiner erworbenen Ideen, 
Bas abfichtliche Hrrvorziehen (wohl, als das unreilläthulice ı 
Zurücdkehren der elben, alle. Ablonterungen, Zuſammenſe⸗- 
a, Bepiehungen u. ſaw. geſchehen obue mein Zuthunz 
in bo der Zuſchauer von Veränderungen; die, ineings, 
iſſen Sphäre vorgeben. Dis Ich iſt bloß doe loaiſche 
‚aller Vorſtellungen, es entſteht a HH Ser) 
bes. Lebens , und fo, mie dieſes nicht durch ſich ſelbſt gang 
Ben fo entſteht auch daſſelbe durch die ‚Kraft außen, 
ibm befinnlicher Dinae, , Fragt man aber weiger „ warum di 
fe Boritelluugen immer das Bewußtſeyn mit ſich fuͤhren, ſo 
man-nichts weniger, als warum dieſe Vorſtellunaen da, 
Fady. Bewußtfenn iſt die nothwendige — jeder Bora, 
























„jedes Gedankeus, Bewußtſeyn ohne Vorſtellung 
nar,als.allaemcine ‚dee moͤglich, und Vorſtellung ‚ch 
vußtſeyn iſt gar nicht gedenkbar. Man weiß de 
en diefen Grunden Herr Kant, zu beweiſen ſucht daß un⸗ 
re Paare tauſchend iſt ¶ und der 
— auch felbit,, daher das. Ancefügntesarebtentheile, 
von dieſem Philoſophen entlehnt hat, der unſtreitiq durch Dies, 
ſe und aͤhnliche Rehauptungen, wie auch ſchon bey einer an⸗ 
dern Gelenenheit in unſerer Bibliothek hand, 66:, &.!y7n) 
geneigt worden-ift, die „einentliche wahre Drduftion des Spi⸗ 
nojismus.aegeben hat. Allein ih muß geſtehen, daB gerade, 
dieſer Aaldes Rauiſchen Sygene die allermeiſten 
ukin ⸗ en 
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&en zu haben, und auf den alleru Grand ſader 
——2 == — —— Oral —* 
Bert, daß ber ionst fo fharfiinnige Verf. dich alles jo geraden 
annimmt. Denn dabey den« 


(bauer nennen, da flo alle ihre Operationen mit 

eigener Kraft wirkt, da alle ihte Veränderungen a er 
(fe Weſen verwebt find, und gertauere pſychologiſche Beob⸗ 
achtungen uns lehren, daß keine einzige, auch noch fo unmerk» 
füge und ſchwache Vorfteliung verloren gebt, fein einziger 
Eindrud, welcher auf fie einmal gemacht wurde, ganglich 
werlöicht,, fondern ſich mie zu der großer Maffe- ibrer Ideen 
geſellet/ welche jedesmal ihrer witkſamen Kraft die Richtung 
geben? Das Dentende kann ja unmbglib von den Gedanken 
witerichieden ſeyn, und gleichſam außer denſelben exiſtiren, 
ſondern dieſe machen ja mit ihm nur Eines aus, und ſind 
nichts anders, als deſſen verſchiedene Beſtimmungen und Ar⸗ 
ten, wie ſich ſeine Thaͤtigkeit aͤußert. Aber dieſes Denkende 
fol ſelbſt nur ein logiſches Subjekt aller Vorſtellungen ſeyn 
Sieſer Ausdruck kann nichts andere ſagen wollen, ats ein 
ſcheinbares, taͤuſchendes Subjekt, und dann ſetzt es hechwen 
dia wieder ein anderes reelles Subjekt voraus, dem es fo e 
ſcheint Wollen wir alfo den Schein nicht bis ins 


“ anedehnen,, fo muͤſſen twir doch endlich einmal bey einem ſeibſd⸗ 


— reellen Subjekt ſtehen bieiben, und warum wollen 
und daun noch erſt einen fo großen Umweg machen, und 
—* te gleich dieß logiſche Subjekt, weiches allen unſers 
Börftelungen —* Grunde liegt, für jenes Reelle ſelbſt hal⸗ 
ten, welches wir doch durchaus anzunehmen gezwungen ſind. 

Nicht weniger ſonderbar iſt es, wenn es noch ferner 
n welchem Zuſtande wie nun den Menſchen en fe; 

er immer mit einer Empfindung ——— 
ben beſchaͤfftigt, oder vielr gt eine ur Empfns 
dung, eine Vorſtellung, ein Veſtreben 

fe Empfindung, Vorſtellung u. f ee ale‘ von une rn 
als einen Gegeriftand anfeben, mit dem rein; und: beichäffete‘ 
gen, alsdarıt hat fie als Aktus ſchon aufgehbrt, und ee fr 
eine neue da, und fo fort ins’ UMmendliche. Demnach: if das 
Werfen, das wir Wenfch nennen, feiter reehren- Matur 3 





von der Weltwelheit. PT 


viches anders , als eine Reihe von Vorftellungen. — Aber 
vas iſt es denn, möchte ich fragen, was dieſe Reihe vom 
Borſtellungen verknupft, welche den Menſchen ausmachen 
ollen? was giebt ihnen den Zuſammenhang, die Orduung 
ind Einheit, die wir unter ihnen wahrnehmen? Warum 
angen fie ſich gerade in jo regeimaßiger Verbindung an eins 
uder und folgen fi nach fo unserän.erlihen Geſetzen? 
pt fih dieß wohl auf irgend eine vernünftige Art einfehen, 
venn fein einfaches Subjekt da wäre, welches alle Diele zer« 
keeuten Vorjieiungen zuſammenhielte, und nach beftimniten 
Regeln orbnere ? Mich dunfe , fchon allein diefe Einheit im 
Mannichfaltigen, dieſe Regelmägigteit der Zufammenfegung, 
‚ie wir bey allen oft anicheininden Unorbnunsen dennoch ger 
vahr werden, wenn wit genauer den ganzen Gang unferer 
Ideen unterfuchen ‚ wäre hinreichend, ung davon zu überjens 
en, daß ber Menic nicht bloß eine Reihe von Bortiellun« 
ven feyn kann, fondern dad allen diefen Reiben von fo mans 
—— und auf einander folgenden Vorſtellungen eine 

fuͤr ſich beſtehende und vereinigende Denkktaft zum 


— 2 muͤſſe; obgleich der Verf. ſehr ie Geiſte 
Spinozas fagt: was ihr Kräfte nennt, find bloß Geſchoͤpfe 


uves abjondernden Verſtandes, bloß meraphufiiche Weſen oh⸗ 
re Realität. Keine ine Erfahrung hat euch von einem Dinge 


yiefer Art unterrichtet, (von Spinozas nothwendigem Weln 


antertichtet ung die Erfahrung aber eben fo wenig. Wiels 
eicht iſt daſſelbe auch nichts anders, als ein Geſchoͤpf feines 
ib ondernden Verſtandes!) und wenn euch euer Verſtand nod⸗ 
higte, fuͤr die Reihen von Vorſtellungen, die das ausma⸗ 


hen, was wir Seelen nennen, gewiſſe ſeibſtſtaͤndige Kräfte 


inzumehmen , durch die fie ſich enrwideln, fo noͤthigt mich 
‚er meiniae mit mehrerem Grunde, nichts mehr anzunehmen, 
ls daß Vorftellung auf Borſtellung folgt bis ins Unendliche. 
Der Inbegriff aller diefer Modifikationen des Den« 
eng aller diefer Arten des Bewußtſeyns macht bie unendliche 
enfende Subſtanz; aus. Warum, frage id, wuͤſſen unend⸗ 
iche Reihen von Vorftellungen eine unendliche Eubftanz Aus 
nahen, da —— Relhen feine endliche Subſtanz fordern? 
Venn es alſo die Grenzen des Bewunßtſeyns find, die den 
Bemeinſinn vermögen, mich als ein Weſen, als ein Indli⸗ 
iduum anzufehen , fo find es hinwiederum eben die Grenzen, 
ie es meiner Vernunft unmöglich machen, mid für etwas 
sehr „. als einen Theil eines — unendi —* 
3 3 y 
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ſeyns zu Halten. Wenn man demnach wort den Seelen Der 
Menſchen analogiſch auf die Seelen der Thiere ſchließt 
-fiebt man, daB vie Vernunft des Fürfichbejteiten der Sei 
eben fo wenlg beweilen koͤnne, als jenes ver Körper, daß fie 
vielmehrt nothwendig auf den Gedanken gebracht wird, daß 
diefe Reihe Vorftellungen , die wie Seele nennen, mit einer 
andern Reihe Borftellungen zufammenhärtge, diefe wieder mit 
einer dudern, und fo fort ins Unendlihe. — Durch alles 
dieſes wird ia doc jene große Schwierigkeit nicht befriedigend 
aufgeloͤſet, mie es möglich iſt, daß diefe ſogenannten Seelen; 
bie aber nichts anders, als bloße Reihen von Vorſtellungen 
find, ſich in der ungehenren Maffe der Gedanken Ver unend⸗ 
lichen Subſtanz gleichſam ifoliren Finnen, in welcher fie doch 
eigentlich nur ihren Wereinigungspunft haben; wie fie 
übrigen Vorftellungen der einzigen Subſtanz im ihren i 
"tungstreis Hineinziehen , und das Gefühl der Selbſtſtaͤndig · 
keit haben konnen, da fie im Grunde doch gar kein eigents 


‚getrenntes Dafeyn Haben. — 


Mendels ſohn wirft hierauf die Frage auf: wie iſt Bewe⸗ 
‚gung, tie Mannichfaitigkeit in der Form nad) Spinozas &p- 
‚ flem möctih? Allein in welchem andern Syſtem, antiver- 

tet der Verf. ; wird wohl hievon Mecdenfchaft gesehen? Die 
delsichn geſteht dieß ja auch felbft zur Indeſſen wird ſich 
Soinoza mit feinem Begriffe von Materie nod immer befier 
helfen koönnen, als jeder andere Phitofoph. Nach ihm iit fie 
eine Eigenſchaft des nothwendigen Wefens, eine gewiſſe Art, 
wie das unendliche Weſen dem Denken erſcheint. Wenn dern 
nun iin diefem nothwendigen unendlichen Weſen feine ruhen⸗ 
be Kraft it, fondern alles unaufhärlid wirtiam, fo maß 
nothwendig dieſe Art der Erſcheinung bes unendlichen Weſens 
unter allen Abwechſelungen erfheinen , deren fie fähig iſt — 
Dieß verſtehe ich wieder nicht. Spinoza fieht alles Denken 
nur ale Modififation des nothwendigen Wefens an, und wie 
kann dern einer Mobdifitation diefes Weſens dieß Weſen ſelbſt 
erſcheinen? wie kann eine Vorſtellung ſich die Vorſtellkraft 
ſelbſt wieder vorſtellen? — Bewequng und Form der Köre 
‚per haben alfo ihren Urſprung im Ganzen. So wenig die 
ſcheinbaren Theile ein abgefondertes Dafeyn haben, fo wenig 
haben fie auch eine befondere Berwegung , eine befondere Form. 
Keine Bewegung kann dernnach beginnen oder aufboren, und 
das, was wir ⸗die Form eines Körpers nennen, iſt nur ein 


’ 
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BSruchſtuck von der unendlichen Organifation-ber unendlichen 
Matur. Einen ahnlichen Mangel glaubt Mendelsiohn bey 
der Geiſterwelt in dem Syſtem des Spinvia zu finden; Guͤ⸗ 
te und Bolltommenbeit, Luft und Unluft, Schmerz und 
gnuͤgen follen nach feinen Grundiägen unerklärbar ſeyn. 
‘ fein, wenn fie bey ihm unertlärbar find, fo find fie es mit 
eben dem Recht bey allen denen, welche die verfchiedenen 
Vermoͤgen der Seele auf ein Grundvermögen zuruͤckgeſuͤhrt 
Haben. Angenehn und unangenehm empfinden, begebren, 
verabſcheuen, find beym Spinoza Arten des Denkens, Vor⸗ 
ſtellungen. Der Menſch iſt eine beſtimmte Weiſe, durch die 
ſich die wirkſame Macht Gottes ausdruͤckt; dieſe kann in ſich 
sides enthalten, was jene -zerftoren, ihre Dafeyn aufheben 
tönufe, vielmehr muß fie fich wider alles fegen, was ſie von 
saup nber zerſtoͤren will. Der Menſch bat alfo, wie jedes 
"D>ng, den- natürtichen Trieb, in feinem Seyn zu beharren. 
Dieies Beſtreben ift nichts anders, als das wirkliche Weſen 
Des Dinges ſelbſt. Eine angenehme Empfindung ift alıo der 
B Uebergang des Menſchen von geringerer Vollkommenheit zu 
„größerer; eine nnaugenehme der Uebergang deſſelben von groͤße⸗ 
zer Pollkommenheit zur geringerern. Cine Begierde iſt das 


- Wein des Menſchen ſelbſt, fo fern es dur eine jede gege⸗ 


bene Beſchaffenheit beſtimmt ift, etwas zu thun, ‚oder wie 

ſſch Spinoza anderswo ausdruͤckt, das Werfen des Menfchen 
- feldft aus deffen Natur nothivendig folge, was zu feiner Er⸗ 
Haltung dient. Die Liebe ihrer ſelbſt, ſo wie die Liebe Got⸗ 
tes, iſt in den Geſchoͤpſen nichts anders, als ein Theil der 

unendlichen Liebe, mit welcher ſich Gott ſelbſt liebt. Wenn 

ſich Svinoza aetreu bleiben will, fo kann er ja nar nicht von 

>&efäonfen reden. Denn diele find ja nach ihm nichts ale 
*@ebatten der unendlihen Subſtanz, dic Fein .einenes für ſich 

beſtehendes Daſeyn haben , und wie kann ich denn lagen, dB 
“ein Gedanke fich ſelbſt liebet, und daf feine Liebe zu ſich nnd 
gu Gore ein Theil der Lebe fen, womit ſich Gore felbittiebt ? 
Mendelsſohns Einwürfe ſcheinen alſo durch diefe Antwort 

eriocy nicht befriediaend widerleat zu ſeyn. Zuletzt kommt der 
Verf. noch auf die Bemerkung Mendelsſohns gegen Spinoza, 
»daß er das Unendliche der Kraft nach nicht von-dem Unendli⸗ 
chen, der Ansbreitung nach, unterſchleden habe; daß er aus 
einer unendlichen Menae endlicher Weiſen der Ansdehnung 

‚bie unendliche Ausdehtiung — Durch die Zuiams 

0 de Irland men⸗ 


u! * 
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von Dingen besfelben Natur werde mım zwar 


Ihre Menge und Ausbreitung vermehrt. Allein die Kraft 


ſelbſt erhalte dadurch feinen Zuwachs. Spinoza fen alfo ger 


-yroungen, noch ein der Kraft nach umendliches Weſen aryus 
‚nehmen, von dem jene unendliche Menge abhaͤnge. Damit 
‘Die vielen einjelnen Dinge ein Ganzes ausmachen, muͤſſe noch 


ein Weſen da fenn, das fie befafle und zu einem Ganzen vers 


binde. &o ſcheinbar auch dieſer Einmurf iſt, ſagt er hierge⸗ 


gen, fo darf man doch nur wenig mit Spinozas Ideen ber 
kannt ſeyn, um zu fehen, baß er auf Begriffen beruht , die 


‘diefer Weltweiſe gänzlich verwarf. Nur vermitcelft han⸗ 
taſie, behauptete Spinoza, moͤgen wir uns die Groͤße als 
endlich, theilbar und vielfach vorſtellen. Wenn wir fie mit 
"dem Verftande denken, fo müffen wir fie ale unendlih, uns 
theilbar und einig annehmen. indem wir Aufeinanderfolge 


und Größe nah unfrer Willkuͤhr mittheilen konnen, wenn 


wir fie ung gefondert von der Subftanz voritellen, fo entſteht 


Zeit und Maaß. Diefe konnen wir größer oder kleiner an⸗ 


nehmen, wenn wir fie für ſich betrachten, und nicht die Ord⸗ 
nung ber ganzen Natur; denken wir aber die Subftauz felbfl, 


. ‘fo muͤſſen wir diefe Vorſtellungsart vergeflen. An fi bat 


die Ausd⸗hnung fo wie das Denken feine Theile; nur dann 


‘eignen wir fie ihr zu, wann wir fie betrachten , tie fie um 


ſern Sinnen und unfrer Phantafie erſcheint. Demnach mas 


— 


‚hen die Dinge an ſich ein unendliches Ganzes aus, und es bes 
darf keines Wefens, das fie zu einem Ganzen verbinden. 


Dod es ift Zeit, daß ich diefen Auszug fchließe, der wies 
Teiche ſchon zu weitläuftig ift, und aus dieſer Urfache uͤberge⸗ 
de ih auch das, was der Verfaffer über Mendelsſohns foger 


nannten feinern Spinozismus fagt. Wer wird nice mie 


BVerantgen der Kritik bes gefammten metaphufifchen Syſtems 
des Spinoya entgegenfehen, welche er Pünftig zu liefern vers 
fpeicht, und es würde mir andenehm ſeyn, wenn id duch 
‚meine hier vorgetragenen Zweifel ihm noch zu einer genauen 
Pruͤfung diefes Syſtems Veranlaſſung gegeben hätte. 

| Der fünfte Band enthält: I. Betrachtungen über De 
Schriftſteller, welche von der peinlichen Geſetzgebung gehan⸗ 
delt haben, und einige Winke zur Reform biefer Geſetzge⸗ 
bunq. Aus dem Franzoͤſiſchen des Arm. Lacretelle , Parle⸗ 
mentseadvokaten zu Paris, von M. Rofenziwaig. ze. 


wichtig iſt der In diefee Abhandl 
evefuͤhrlichen 


angegebene Plan 
Barts In einen 





von der Wellweichelt. Er 
hen Werte müßte zuerft von den Verbrechen nach Ihrer Nas 
tur und ihren Urfachen gehandelt werden, dann von den Dit» 
tein, welche der Staat hat, fie zu verhäten, ferner von den 
Strafen, und endlich von der Einrichtung des Eriminalpro- 
zeſſes, umd wie ſehr wäre es zu wünfchen, daß ein denkender 
Kopf mir den genugſamen philoſophiſchen und politifchen 
Kenutniffen verfehen,, nach den hier kurz entworfenen Ideen 
dieſen fo wichtigen Theil der Geſetzgebung volljtändig bearbeis 
tes mochte. II. Einige Bemerkungen über die Deklamation 
von Hrn. M.R. ©. Loͤbel. IT. - Ueber die Kraft, welche die 
@eele uber Eörpertiche Empfindung willtührlich ausübt. Aus 
dem Engl. des Hrn. Barnes, von €. E. 2. Bündel. IV. 
Ueber das Weohlgefallen an traurigen Vorftelungen, von €, 
B. Kindervarer, nebft einem Aufiag über denfelden Gegen» 
land, aus den Engl. des Hrn. Barnes uͤberſetzt. V. Der 
merfungen:äber den Zufammenbang der Empfindung und 
Phantaſie. Von Hrn. M K. J——— Ein trefli» 
Her Deytvag zur empirischen Seelenlehre, voll feiner Beob⸗ 
achtungen und fruchtbarer Gedanken über dieſen Gegenſtand. 
Die Fortſetzung davon haben wir noch in den folgenden Bäns 
ben zu erwarten... VI. Verſuch eines Beweiſes, daß der Ge⸗ 
ſchmack für die Schönheiten der Natur und der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
fte keinen ‚ geiftigen Einfluß auf den moraliſchen Charakter 
babe. Aus dem Engl, des Hrn. Hall, von dem Herausge⸗ 
ber. VH. Ein Brief des Hrn. Prof. Jacob in Halle, an 
ben Herausgeber, des Hrn. Jacobi Idealiſmus und Reas 
lifmus betreffend. Auch in biefem Briefe jeigt ſich Hr. Prof. 
Jacob als einen ſehr —— und für die Sache feines Leh⸗ 
vers eingenommenen &chller Kants, und diefe feine Hitze 
werleiter diefen jungen Mann oft zu Ausdruͤcken, welche wir 
nicht billigen koͤnnen, und welche der Achtung enfgegen find, 
bie man fo großen Gelehrten, als einige unter Kants Geg⸗ 
nern find, fhuldig iſt. Kants Syſtem, beifie es unter am 
dern darin, bat, meines Willens, niemand angegriffen. 
Denn den Willen es anzugreifen, oder bie fehlaefchlagenen 
Bexſuche, die blos aus dem Mangel der Einſicht ber» 
zhbren, rechne ich nicht unrer die Angriffe. Das Kantifhe 
Spftent rähme ih einer apodiktifchen Gewißheit, d.b., die 
bey jedem vernünftigen Menſchen, welcher die Saͤtze deſſel⸗ 
Ben richtig gefaßt hat, ftatt finden muß. Wer es fat, dee 
wird auch nothwendig Überzeust Davon, und wer nicht uͤber ⸗ 
geugt ne 7 — 6&o? alſo fehlte es 
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einem Seder, Keimarus‘, Selle, den Verfaſſern der 

Recenfionen über die Kantiſchen Schriften in diefer 
Bibliorbek, blös an Einſicht, wenn fie ſich noch nicht von 

den darin vorgetragenen Debauptungen uͤberzeugen Fonnten. 

Mur ihre ſchwache Faflungefrafe war Echuld daran, daf fie 

noch MWiderfprüche, Inconſequenzen und. Luͤcken in Kants 

Syſtem zu finden glaubten, und alle ihre Einwendungen 
tührten blos aus-Mangel der Einficht her ? . Und warum iſt 

denn noch bis jetst nicht wenigftens Hr. Jacob, der ſich aljo 

mehr Einfihe zutraut, dem ſchwachen Vetſtande die ſer Wiam 
nee zu Hulſe gekommen? Warum hat ſelbſt Hr. Kant noch 
nicht jene Einwendungen widerlegt, und warum hüllt er ſich 
in fo viele Dunkelheiten und Vielſinnigkeiten ein. daß ſo 
auſterordentliche Säbigkeiten und Beifteskräfte, wie 
ſie nur die wenigen erleuchteten Schüler von ihm (. D. Dr, 
Mag. Jacob ſelbſt) beſitzen dazu gehören, um · den mal 

ren Sinn feiner Warte zu entraͤtzeln, und fein ganzes Syſtemn 
villia zu faſſen? Bis diefe Fragen beantiosttetsfind, möge 
ten wir Herrn Jacob wohlmeinend rather, wenigſtens fünfs 
‚tig fich befcheldener und vorfichtigeri auezudräcden. "Mag nd 
die Erinnerungen felbft anbetrift, welche der Verf. gegen deu 
‚Hrn. geb. Narh. Jacobi bebbringt, dem er eine große Unge⸗ 
rechtigkeit gegen Hrn. Kanten Schuld giebt / wenn ee: weint, 
Kant verfalle nimermeidfich in den ( emvirifchen) Berkrieni 
fhen Idealismus und der tranicendentale ſey won dieſem gae 
nicht unterfchieden; fo kann. ich mich jeßt auf feine genauere 
Beurthe lung derfelben einlaſſen. Veſonders fell diefer Un» 
terichied datin beſtehen, daß der empirtiche oder dogmatiſche 
Idealismus fih anmaßt zu willen , was die Körpre: an ſich 
find, indem er vorgieft, es wären bloffe Gegenſtaͤnde des 
Innern Sinnes, unfere eigenen Ichs, Ideen oder gar Sören 
der Gottheit; der Fritiiche Idealismus aber nichts behaupten, 
als was ihn die tägliche Erfahrung lehrt. Körper und Mar 
terie uͤberhanpt find Genenftände>des Aufern Sinnes, alte 
nicht Dinge an fih, denn.davon lehrt mid, mein Sinn nichts. 
Hr. Kant nennt deshalb auch Die Körver ÄnfereiEriheimiib 
gen, weil er. ihren tranferndentalen Grund gar nicht kenitt, 
und fldy au in aar feine Vermythungen darüber einläßt, 
ſondern er bleibt ben dem Facto ſelbſt ſtehen, und want keine 
Erklärung weiter, well er die Dara zur Erflärung doch nur 
in feinem Subfert auffuchen müßte, mo ſie doch nie zu ſin⸗ 
den ſind. Wenn Kant daher ſagt, der Raum er 
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A We gen te, ſo will er damit · keinesweges 
ſagen, wie die Idealiſten, daß ſie bloſſe Gedanken, Vorſtel⸗ 
lungen des innern Sinnes waͤren, das waͤte fur eine Kritik 
viel zu dogmatiſch, ſondern die Meynung iſt, daß ihm das, 
- was den Körpern, und ſelbſt dem Raum zum, Grunde liegen 
“mine, gaͤnzlich unbekannt fen, daß er nur fo viel gewiß wiſ⸗ 
Te; daß fie'als Vorftellungen ſeines aͤußern Sinner, der zu 
ber Möglichkeit feiner Erkenntnißart nothwendig gehoͤrt, mit⸗ 
*54 m.oder (um das ſubjective davon zu entfernen) mit 
und —— — als wirklich gegeben gr „ber Kaum 
als’ Form, did Körper als Materie — Ich kann hiebey 
nicht unbemerkt laſſen, daß mie diefe ganze Unterſcheidung 
zwiſchen dem aͤußern und innern Sinn, wemit fi Hr. 
cob hier ausjuhelfen ſucht, fehe twenig in der Sache ſelbſt 
aͤndern ſcheint. Denn auch der aͤußere Sinn iſt nach Kante 
eigenen Worten nur eine Eigenſchaft des Gemuͤths, und » 
Borftellungen , welche die Seele durch ihn erhält‘, find folg« - 
lich auch nur Werftellungen in der Seele felbft, und da Kant 
nun eine fo gänzliche Unbekanntſchaſt mit den Dingen an ſich 
ſelbſt behauptet, dagmfie für uns ein. ganz: unbekanntes 
Etwas find, von dem wie nicht ein einziges Praͤdicat anfes 
“ben können, fa. da er ſelbſt das Dafeyn diefer Dinge an fi 
- soft nur für problematiſch und ungewiß ausgiebt; fo ſehe ich 
nicht ein, wie nody sin gegrändeter Unterſchied zwiſchen 
Kants und Berkleys Ideallsmus flatt findet. Beide verniche 
„ten die Außenwelt ‚der “eine indem er ihr. Dafenn wirklich 
geradezu leugnet, und alle Adeen davon nur. für Sdeen In 
uns oder in der Sortheit halt, der andere, indem er dieſe 
Außenwelt fo ganz von unſrer Erkenntniß abichneider, daß 
fie auch eben fo gut aar nicht. da feyn köͤnnte, und alle Opes 
rationen des menfchlichen Geiſtes eben fo ungehindert vor fich 
„geben würden, es moͤchten wirkliche äußere Objekte da ſeyn 
oder nicht. Denn dasjen' ©, wovon ich ganz und gar nichts 
weiß, was in gar feiner Verbindung mit meinem Erkenntnis 
vermogen fieher, das iſt einentlich für mich gar nicht de, und 
folglih hat Kant fowohl als Berkeley im Grunde nur eine 
Ideenwelt, und der Eritifche Jdealiemus wird fo lange we ⸗ 
nig oder gar nihe von dem empiriſchen unterſchieden Biel» 
ben, bis Kant das wirkliche reelle: Daſeyn für fich beſte⸗ 
bender äußerer Objekte, uud ‚ein in ihnen gegruͤudetes 
Verhaͤltniß zu unferer Erkenntniß zugeſtanden hat. = 
4 * *'.418] P ey 
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Beſtimmte Bedeutung der Wörter Fanatismus, En. 
thuſiasmus und Schwaͤrmerey; auch gelegentlich 
über die Natur der Anbängigfeit, und der menfdy 
lichen Handlungen. An eine teutfcye Fraͤulein, 
von Simon Hoͤchheimer. Wien, bey Stahl. 
1786. in 8. 39 Seiten. le. 


u mnte ſwankende Ben ‚ und oberflädhliches Rai⸗ 
ige chatakteriſiren er Ar die wenigſtens das 
Gute an ſich hat, das fie ein Eleines Uebel if. 

J Dr 


Difeurs über den Gelft des Menſchen. Aus dem 
Franzöfifchen des Herrn Helvetius. Zweyte Aufs 
Inge. Uiegnitz und Leipzig, bey Siegert. 1787. 

j 646 Seiten ’ gr. 8. 


E⸗ wird genug ſeyn, bie Erſcheinung biefer neuen Auflage 
‚von der Ueberſetzung eines allgemein befannten Werkes mit 
wenigen Worten anzuzeigen. Veränderungen und Verbeſſe⸗ 
rungen haben wir nicht bemerkt, fo ſehr auch die Weberfe- 
gung, die ziemlich fteif und ſtlaviſch if, derfelben benoͤthigt 
geweſen wäre. So wird, um nur Ein Beyſpiel zu geben, 
agiter une queftion immer noch durch das undeutſche eine 
Stage reiben, gegeben. 


Rh, 


Magazin zur Erfahrunasfecienfumbe, herausgegeben 
von Earl Philbop Moritz, Prof. am Berlinifchen 
GSymnaſium. Fünften Bandes Erſtes Stück. 
Berlin, bey Mylius. 1787. 327 Seiten in 8. 
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Sig und E. F. Pockels, 127 ©. | 


Dos erfie Sräc ſcheint uns gegen feine aoͤchſten Vorgängen, 
un Intereſſe gewonnen zu haben. Die Hortiegung von der 
Reviſton vorherge hender Baͤnde beſchafftigt ſich bloß mic dem. 
Ahndungsve ‚ iſt in ſehr philoſophiſchem Geiſte geſchrie⸗ 
yen, und enthaͤlt über die einzelnen Ahndungsge chichten mans 
yes, was auch Rec. ſchon angemerkt harte. Auf eins ſcheint 
uns hierbey ſowohl, als auch bey unten mehr vorkommenden 
Berrasbeungen siber die ſonderbaren Örillen hypochondriſcher 
and fonjt nerventranker Perfonen, nicht genug Ruͤckſicht ger 
aommen,: daß bey Menſchen von zu lebhafter Phantaſie und 
chwachlichem Körper ſehr oft urplögli Gedanken auffteigen, 
ie in den vorhergehenden deutlichen Worft;lungen keinen 
Brund haben , und bloß aus kosperlihen Reigen, aus mecha⸗ 
ꝛiſchen Bewegungen im Gehlen entfpringen, gerade, wie die 
Borfiellungen der im Fieberparoxismus oder in Aufällen des 
Wahnflrnes fi befindenden. Wen ſolchen Torfiellungen ges, 
zanen und beiriedigenden Grund anzugeben, warum gerade 
ieſe gerade jest erfcheinen, üft nicht bloß dem dritten Beob⸗ 
qhter unmöglich, ale der ſeines Gegenſtandes ganze Lage nicht 
'enne, fondern auch dem, der an ſich ſelbſt dergleichen empfin« 
yet, weil untere Philoſophie hierüber noch nichts Allgemei⸗ 
v8, die Aufmerkfamkeis nur einigermaßen Leitendes, angeges, 
en hat, Offenbar hängt dieß großentheils von jedes Körpers 
‚efondeer Befchaffenheit, Temperament, wenn man mil, ab; 
‚om dem Orte, woher der Netz kͤmmt, den Veränderungen 
m Fingeweide oder zu heftiger Bewegung des Blut: s u. f. 
v. Es wäre allerdings erheblich, und würde zu manchen 
ſuſſchluͤſſen führen, wenn die Herausgeber dieſes Magazins von: 
Hupochendriften und Mielarcholikern Beobachtungen ſammle⸗ 
en, zu welcherley Phantaſieen und unwillkuͤhrlichen Vorſtel⸗ 
angen fie bey heißem oder kalten Wetter bey feuchter. oder 
:odtener Witterung, nach dem Genuß diefer oder jener Nah⸗ 
ıngsmittel am meiften Hang haben. Ueber den Fall vom 
«roilltihrlichen Hang zum Stehlen und Geldleihen wird. 
iel Intereſſantes deygebracht, und auf koͤrperliche Schwaͤche 
vie Recht als Erflärunasgrund gewieſen; allein dieß iſt noch 
ı fehr allgemein, man ſollte glauben, daraus folge am na⸗ 
wlichften allgemeine Gchrohdhe des Begehrent. Im vorlie: 
gruen 
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genden Falle, geht die Begierde zu fichler 
tungsmittel; von andern Dingen — 
bemerkt, — du J _ — a6 ſpanlicher Heiz 
ſchwache Nerven eiche in zu ige v 
Spannung verſetzt, mithin die Dh — A 
bald überwiegt, dazu nehme man die Macht der Gervohnheis 
ten, denn man weiß, daß lange Gewehnheit allen Gegenvor · 
ſtellungen widerſteht, und zu thun noͤthigt, was man deut ⸗ 
lich ats nachtheilig erkennt. Lavaters Brief-an Gaßner 8* 
den Mann in ſeiner ganzen 22* Größe. Der 
Aufſatz über unwillluͤhrliche Abneigung gegen gewi Mens: 
ſchen enchäfe-fihr gute Bemerkungen) eh leitet die —* 
mit Recht het aus dem Eindrucke, den Geſichtezuge ohne 
fer Wiffen auf uns machen; man tann hinzuſetzen auch —— 
inng, Bewegung des Körpers, von der Stimme, wenn fie 
unferm Tone an Handeln und Denken zu ſehr entgegen ſind 
So wird ein ſehr Langſamſprechender, Denkender und Name 
delnder den widerlich finden, bey welchem er gerade das Sa 
gentheil bemerft. Das Beyſpiel einer ſchnellen Liebe it aufs 
fallend, ein Frauenzimmer , das gegen eine gewi anner, 
perion nach langem Umgange ſtets war gleidıgü 3 gewesen, 
empfand plö@lıch heftige Liebe, als fie jenen in einer Allee lange 
fan nachlaͤſſig, in fi gefehrt daher fommen- ſahe. Hier 
fehlen nährre Umſtaͤnde, die Sache zu erklären ; vermuchlich 
fand fie gerade j —* Ausdruck einer Empfindung oder Geſin⸗ 
nung, wie fie wuͤnſchte, und vorher en ihm nicht wahrges 
nommen hatte. Der Seckendorſiſche Traum ift einer der or 
tenften, und bey feiner Länge zufammenhängendftenz; das 
Wunderbare-davon führen die Anmerkungen fehr gut auf nası 
rürliche Gründe zuruͤck. Der Fall von der Stärke der Ein“ 
bildungsfraft ift als neuer Beleg zu der Erfahrung ‚daß Ichi- 
hafte Todesfurcht den Tod wirklich herbeyziehen kann berner⸗ 
fungsmerth. Die dren folgenden Auffäke dürfen uns mim 
der erheblich, in den Selbſtbekenntniſſen von A. J. Keiſt mans: 
es Sonderbare; das aber vielleicht mit auf Rechnuna der 
Hypochondrie muß geſchrieben werden. Schtecklich und aͤuſ⸗ 
ſerſt unerwartet iſt, was aus einem Briefe über Verfübrungen 
gu unnatuͤrlicher Wollüſt vorfimme. - Der Auejia'ehs-Masr 
ifter Adam Bernds eigenen 'Lebönebefchreißund nehhrt unter“ 
die wichtiaften Auffäße dieſes Stuͤcks, man flieht daraus deut⸗ 








lich, welche ſonderbaren, oft durchaus unvorbereſtete Einfal⸗ 


le und Encchlͤ⸗ die Hopeche adri⸗ erteugt 


— 
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Yard deuilicher wie ſolche aus körperlichen Reize eut⸗ 
ee Worftellungen fo leicht unmillführlihe Handlun⸗ 
gen. Sie find alle in hohem Grade lebhafte 
(ders; welche faſt Senfarionen gleich kommen ‚und daher 
mic der: Stärke. der Senfationen auf Das Begehtungsver⸗ 
mögen wirfen, mithin „die vernünftigen Vorſteluugen an 
Kraft überwiegen. Vernd ward verfolge von ſelbſtmoͤrderi⸗ 
fihen Gedanten, welche unter alleriey Geſtalt ihn wider Wils 
Sei quaſten· ‚Rein Wunder , jeder Hypochondriſt in ſtaͤtkerm 
Grade fuͤhlt Ekel, Ueberfluß am Leben, welche nach Verſchie⸗ 
Denheit ver Kbryerbeſchaffenhet bey einigen bloß in Luſt zum 
Sterben in gewiffe Borftellung künftigen baldigen Todes ,. bey 
dndern:it flärkere Wuth und. Wegierde, ſich felbft den Tod 
zu geben ‚'übergeßt. : Sonderbaterift, was folgt, daß diefen 
jeidſtmoͤrderiſchen Gedanken urflätige nachtreten, weldie, von 
narürtichen: Dingen und « Gpbrementen bergenommen, auf 
ghttliche Dinge im Gemüth fhnell angewandt wurden... Als 








fein auch dieß laͤßt fich mod) begweifen, der Hypochondti iſt 


im höchiten Gtade mißverquuͤgt mir allem . mas ihn umgiebt, 
welches Mipverotiügen närürkib auch in Murren und Unzu⸗ 
friedenheit mit der Gottheit Äbergeht, auch weni er fich deſ⸗ 
fer nicht deutlich bewußt iſt. In ſolchem Zuſtande wir) als 
fer ,: womit man ſich beſchaͤfftigt, mit verachtlichen Neben⸗ 
ideen gedacht; daher/ daß die in hohem Grade melancholiſch 
oder hopochondriſch find, gewoͤhnlich Neigung zu Gotteslaͤſte⸗ 
mnge haben Aus: dem Grunde iſt auch erklaͤrlich, daß 
Beil, wenn er bey einem ſaß oder ſtand, ſich oft den Mund 
zuhalteır mußte, um ihn nicht anzufpeyen , wenn er gleich fein 
Freund wär, und er alle Liebe zu ihm hatte, derin das An⸗ 


ſpeyen kam ihm fo deutlich vor, ale ob es wirklich geihähe, 


dieſen Martern aeranme Zeit ausgefekt, und mit Gebet dage⸗ 
gen freitend‘, fiel er endlich in den tiefften Schlaf, und vom 
der Zeit an minderren ſich fetne Leiden zufehends; ein Traum 
endlich und / die ſonderbare Abſolution eines Leipziger Predi⸗ 
gers veruhiaten ihn vollends; das alles, ſetzt der Herausge⸗ 
derhimu, nach einem ſehr richtigen pſychologiſchen Erfahrungse 
gknnde, daß die Seele nach langem ausgeſtandenem Kummer, 
oft in dem Angenblick, da ſie noch davon gedruͤckt wird, durch 
eine Art eigener Svannkraft ſich davon befreyet. Dieſer 
Svannkraft / wovon uͤberhaupt nur noch eine dunkle und bloß 
Kitölidhe Vorſtellung vorhanden iſt, würden wir in gegenwaͤr · 
tigem Fall uns nicht bedient haben. In jenem feften — 

er 
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auch iu dem beruhigenden Traum, iſt hoͤchſt 
Aus wurf jener ——* Materie erfolgt, die innern 
Berftopfungen find gehoben, und ſomit iſt die Seele wieder 
zur vorigen Ruhe gebracht. Hypochondriſten wiſſen, 
durch reichliche Ausduͤnſtung oder andere Augleerung ſchr 
das Uebel auf eine Zeit lang Linderung erhaͤlt. 


Das zweyte, im Ganzer weniger erhebliche 
die Mevifion fort, und beſchließt die Betrachtungen 
Ahndungen. - Bon dem Beweiſe der Unmöglichkeit 
Bungen, weil fich feine Art. der Mittheilung zwiſchen 
Seele und andern geistigen Weſen denken läßt, würden 
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nicht Gebrauch gemacht haben, weil ſich das nie aufs 
Keine bringen: läßt, daher immer Ausfluͤchte i 

Was außerdem Herr Pockels hieruͤber ſagt, dem: treten wir 
volltonmen ben. Bernds Nachrichten von ſich ſelbſt werden 
fortgefegt; ſonſt den votherigen im Weſentlichen ähnlich, uur 
iſt auffältend:, daf er einft Abends vor Tifche bey der Zuhau⸗ 
fetunft eine Pfeife Tobaf raue, und dabey einen Kuͤtzel am 
Zahnfieiſch, Gaumen, der Zunge, kurz, allen ‚ die 


* 


der Rauch beruͤhrt, und zwar von einer ganz ungewoͤhnt 
hoͤchſt angenehmen Art; aber auch nur bey dieſer Pfei⸗ 
fe, das einzigemal in feinem Leben empfand. Die Ne 
werden zuweilen aus unbekannten: Urſachen in 
angenehme Bewegungen verſetzt, Mecenf, erinnert fü, im 
Traume einmal dergleichen gehabt zu haben, bey Anh 
einer Muſik, die ihm wachend nie vorgekommen 
shitofophirt hierüber, und meynt, Gott Eonnte feige Mare 
eie und Objekte finden, alle Gliedmaßen unfers Leibes 
me folche Weiſe zu bewegen, daß die größte Wolluft 
entftände, der Herausgeber fett hinzu: es laſſe fidy mich 
feugnen,; daß’ in. der menichlichen Maſchine nod eine viel 
größere. Anlage zu finnlichene Vergnügen verborgen liege. 
Ö6 aus dem, was im widernatuͤrlichen Zuftande gefchieht, 
auf nardeliches Vermögen richtig ließen läpt, DB Die 
erven ſolche Reize öfter zu erttagen vermögen, 
wir. So viel wenigſtens weiß man, daß man Ecflatiker, 
die in diefem Zuftande unnennbare Annehmlichkeiten empfin« 
den, das ganze Nervenſyſtem aͤußerſt ſchwaͤchen. Die Eher 
ſchichte des jungen Mannes, ber das‘ Stehlen niche kaffen 
konnte, wird mit einen intereflanten VBeytrage bereichert, 
Die Geſchichte von der Raſerry aus Liebe hat das er 
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yaf Bir Naſerey 5 in Waſſerſcheu Äbergieng. Die vers 
nifchten 2 Dentkraſft und, Sprache haben · un⸗ 
ers Erachtens nicht Beſtimmtheit genug, gehören auch nicht 
igentlich in eine Sammlung von Erfahrungen und Beobach⸗ 
ungen. Weber den Einfluß der Finfterniß in unfre. Vorftete 
ungen und Empfindungen wird verfchiedenes erhebliche bee 
bachtet, doch ſcheiut Wirkung der Finſterniß von der Wire 
ung des Zuftandes vor dem Einſchlafen nicht hinlaͤnglich una 
erſchieden zu feyn. Im legten Falle müffen die Erfcheinune 
yen’wohl größtentheits blos Förperlichen und mechanifchen 
Reigen angerechnet werden, weil hier die Seele ihrer Herr⸗ 
haft aber den Sedanfenlauf entfagt. - Der Traum ift merk⸗ 
vuͤrdig, febeint aber einem Vorgefuͤhl von Krankheit zuge⸗ 
ehrieben werden. zu müffen. Das außerordentliche Gedächt⸗ 
us if anmerkenswerth, obgleich nicht gang ohne Bevſpielz 
ie Fortfegung der Folge meines Lebens giebt wenig Beleh⸗ 
ung; auch die Liebe, die gegen den geliebten Gegenſtand 
ehr bitter ſeyn kann, iſt nichts ungewoͤhnliches; mag fich 
jeckt das lieber ſich, fagt ein Opruͤchwort. = 


G6. Mathematik: 


Earl Ehriftian Langsdorf, 5. Anfpachifchen Rachs 
und Salinen Inſpectors zu Gerabronn, Verſuch 
einer neuen Theorie Hydrodynamiſcher und Pyro⸗ 
metrifcher. Grundlehren und deren Anwendung auf 
die Anlage neuer Roͤhrleitungen, Pumpenfünfte, 
Wafferfäulen und Dampfmafchinen. Frankfurt 
und Leipzig, bey Krieger dem jüngern, 1787. in 
8. 294 Seiten und 4 Kupfertafeln. 


In dem erſten Eapitel werden bie allgemeinen Erfahrangen 
ber Die Bewegung des Waflers erzähle , wobey ber Verfaf 
? — neue Vorſtellungsart vom Ausfluß des Waſſers 
18 —— ee —* eine es —— 
s der Voden des FR" e tig anges 
D.Dibl.LXXXII.B. I.St. K ſtellte 
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ſtellte Birfuhe: beſtaͤtigen; daß die Geſchwindigkeit des aus 
einer Bodenoͤffuung fließenden Waſſers ſich wie die Quadtat⸗ 
tet darüber ſtehenden Waſſerhoͤhen verhalten, hieraus folge, 
Das die Geſchwindigkeit der unterſten Waſſer ſchicht großer ale 
die der .nächft hoͤhenn ſeyn, dieſes Geſetz bleibe bis an den 
oberſten Wajleriviegel, welchen man durch Zufluß in gleicher 
Hohe erhalten kͤnne. Es muͤſſe alſo auch die zweire Waſſer⸗ 
ſchicht eine groͤßere Flaͤche haben, um die Waſſermenge der 
unteriten ju erſetzen, und. fo müßten immer die weiter obeg 
liegende Schichten in umgekehrter Ordnung der —— 
der darüber ſtehenden Waſſerhoͤhen zunehmen. =... 

Aus dieſen Saͤtzen wird im aten Kapitel, im iſten, * 
zten Abſchnitt geſolgert, daß der im Gefäß ſich fenfende 
fierkörpet ein Sphäroid ſeyn, deſſen Durchſchnitt durch 

die Schenkel dev kubiſchen Hyperbel gezeichnet werden fonne, 
Der Berf. erflärt.. aus diefer Borftellungsart ganz deutlich. 


wie dis. Delle-über dem Ausflußlod ‚auf dem Wafferipiegel, 


und bey groͤßerer Ausleerung eines zriamatiſchen Gefäfles der 

Trichter entſtehe; zeige anuch durch sein Beiſpiel, daß die ſenk⸗ 

rechte Hoͤhe zwiſchen der Aſymitote und dem Schenkel der Hy⸗ 

perbel bey einer maͤßigen Welte des prismatiſchen —— 
Fein 


* 
der obere — durch einen gleich großen Baffertuflug 
eben erhalten werdin fonne, „ME, un tadelt er nach uns 
feree Einficht die-bieberigen Iheoretitet ) befonders dilem— 
bert, welche bey einem Austluß aus der Deffnung auf dem 
Röödeit die’ pRnthefe anuehrumt Es ſfenkteu Mich alle Quet⸗ 
ſchnitte der Baflermaffe mit gleicher. Geſchwindlakeit nur 
„unten bep,d tler de tee die Geſchwindigkeit in Ver⸗ 
„haͤltniß Sie der‘ —* gegen vr en des Sei: 
—* vergrößert 
— Fönne man fi, wenn leichte —— 
* in — Gefaͤß geworfen vodrden, augenſcheinlich von der 
gegebenen Borftellung über, das ausflichende affer, uͤbet zeu⸗ 
gen. 

In dem biekten Abſchnitt des zw·yten Kapitels wirbaus 
der gewöhnlichen Hydroſtatiſchen Vorſtellungsart der ko 
fiunfcirenden Möhren gezeigt zdap im einem em Baflerke) 
bälter die uͤber der Ausguksffming auf dem we 
hende Waſſerſaͤule im NRaheſtand, wenn Ih die Höhe. * 
Waſſerſtandes ausdruͤcke die Waſſerſaͤule den Druck wh auge 
be, — —â— —“ * 2. — aw⸗ und hier⸗ 

J —3 ud RD 3 ms 
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gefolgerd; die Geſchwindigkeit des: aus der Oeffnung 


fhießenden Waſſers gehöre der Höhe h zu, der Querſchuitt 
des durch die Deffnung fließenden Waſſerſtrahls ſeyn nicht 


— w. | j N / 
#, fondern =, woraus endlich die allgemiine Formel 


"yor die Höhe der Gefchwindigkeit des ausfanfenden Waſſer⸗ 


ſtrahlẽ wenn W die Oberfläche des Waſſerbehaͤlters bedeuten 
a W*’h J 
WE gerogen iſt. 


Das Refultat dieſer Theorie iſt im 6.43, 


H „Die Bewegung des Waflers aus einem prl⸗matiſchen 
, Gefaͤß geſchiehet nach den allgemeinen Bewegungsgeſe⸗ 
‚hen fallender Körper.“ a . 
a) „Für ſolche Fälle, wo w gegen W Flein genug ift, gehoͤrt 
* adie Geſchwindigkeit allemal ſehr nahe der Höhe h zu.“ 
3) „Der durchfchießende Waſſerſtrahi erhält nicht die Dicke 
„der ganzen Deffnung w, ſondern zieht ſich zuſammen, 

„fo daß der Querſchnitt des zufammen gezogenen Strahls 


mw —— 
„pi wird, wehn die Bebingung des aten nei Rate 
„finder,“ | 


we | | 
O „de mehr za dont verſchleden iſt, deſtomeht 


„uͤberttift die der Geſchwindigkeit des ausfließenden 
Waſſers, welches beſtaͤndig auf der Hoͤhe h erhalten 
„wird, zugehoͤrige Höhe den Werth von h.“ 


In dem sten Abſchnitt hebt der Verf. (durch eine ſinntei⸗ 
e Erklaͤrung) den Einwand, welcher feiner Theorie aus der 
ernoulliihen und den viefelbe beflättigenden Erfahrungen 

koͤnnte gemacht werden. Nämlich wenn man att dern Boden 








eines weiten Gefäffes eine engere gleich weite Roͤhre anbrins 


. de, fo glehe fich der unten aus diefer Rohre auglaufende Strahl 


nicht fo zufammen, als an der gleich weiten Oeffnung unmits 
telbar an dem Boden des Gefaͤſſes, und das auslaufende Waſ⸗ 
fer Habe nach Verſuchen die Geſchwindigkeit, welche der Hoͤhe 
der Röhre, und des darüber mit Waſſer gefuͤllten Geſaͤſſes zu⸗ 


Fomme; alfo an der unterſten Oeffnung mehr Grihmwindige 


keit, als’ an der obern im Boden des Gefaͤſſes, wornach alſo 
4 K 2 . mehr 
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mehr Waffer aus diefer Oeffnung auslaufen mäffe, als nad 
iner Theorie in die obere Deffnung einlaufen fonne. Die 
tlärung iſt: „In dem Augenblid des Auslaufs aus bet 
„Röhre, drückt die Wajferfäule von der Höhe der Roͤhre, 
„und des darüber mit Waſſer angefüllten Gefaͤſſes auf die uns 
‚ „terfte Waſſerſchichte in der Röhre, und theilt diefer die Ges 
Iſchwindigkeit von diefer Yanzen Hoͤhe mit. Die in dei 
„Röhre befindliche Waſſerſchichten folgen mit gleicher Be ⸗ 
Iſchwindigkeit. Der Druck von dem in dem Gefäß ſinken⸗ 
„dem hyperboliſches Sphaͤroid wird der in's Rohr eintreten, 
„den Schichte diefe Geſchwindigkeit nicht mitthellen Fonnen, 
„es müßte alfo zwiſchen beiden ein luftleerer Raum entjtchen, 
„folglich wird der Druck der Atmosphäre mit dem Drud des 
„Sphäroides wirken, die Wafferfäule in der Roͤhte wuͤrde 
„aber vom Druck der Atmosphäre weniger dem Druck der 
„Höhe der Wafferfäule in der Röhre gehalten.“ . 


Aus diefer unmwiderfprechlihen Vorausſetzung folgert in 
den darauf gebaueren Formeln der Verf. daB . 


„i) der Querſchnitt des zuſammengezogenen Waſſe⸗ 


— SL 


I+v | | 


„wenn I die Höhe der Roͤhre und v die Höhe des Im 


Iſtehenden Waſſers, w,.aber die Deffnung der Nöpre tft.“ » 
2) „Bey einer Eleinen Oeffnung ohne Röhren die Zw 
„fammenziehung — wie oben. | 


3) „Daß der Strahl bey einer weiten Oeffnung weniger 
„als in einer engen zufammengezogen werde, alfo da wo def 
mwganze Hoden die Definung ausmache, gar nicht.“ | 

4) „Daß je dünner der Boden des Gefaͤſſes Tene, def? 
„mehr der Strahl zuſammen gezogen ‚werde, mie Polen 
„ſchon längft durch Werfuche bemerkt.“ 

Er bat alfo aus feiner Theorie Erfahrungen erklärt, dit 
keine vorherige Theorie zu erklären vermochte. 
IIn dem sten Abfchniet wird ‚der Druck gegen den Bo⸗ 
den des Gefaͤſſes berechnet, ‚welcher vorhin nach andern * 


N ’ u 
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rien ſehr deden angegeben wurde. In dem zten. Abfchn. 
wird dieſe Theorie mit den bisherigen Grundſaͤtzen der Hy⸗ 
deodrnamif verglichen, und in dem gten eine Anwendung auf 
die, ſich ausleerende Gefaͤſſe mit und ohue im Boden eingeſetz⸗ 
te Röhre gemacht. , Ä 
Das blitte Kapitel enthaͤlt eine allgemeine Unterfuchung 
über die. Bewegung des Waſſers aus Gefäflen mit Roͤhren, 
- wenn eine Kraft auf den obern Spiegel drüdt, und an der 
‚des Auslaufeohrs eine Gegenkraft wirket. Der 

diefem Fall wird nicht allein die Kraft, welche das Wajler 
forttreibe, gefucht , fondern auch ‚die: Zeit; in. welcher eine 
Waſſerſaͤule fi einen Raum herabbewegt hat, endlich die 
auslanfende Waſſermenge beftimmt, dabey wird aber der, at« 
mofphärifhe Drud ‚ welcher bey eine, 700 Fß- hohen Rohre 
nur wie eine s3z0llige Waſſerfaͤule wirkt, außer Acht „ges 


"27 Vlertes Kapitel. Anwendung der bichetigen Theorie 
duf den Fall, wenn die Oeffnung des Gefaͤſſes in einer loth⸗ 
rechten Seitenflaͤche iſt. Bey kleineren Oeffnungen welche 
tief unter dem Waſſerſpiegel find, nimmt der Verfaſſer, tie 
Hofrath Kaͤſtner in der Hydrodynamik $. 491 an, daß das 
naͤmliche, wie bey den Oeffnungen auf dem Boden, flatt fins, 
be. wenn man die Höhe. vom Mittelpunct der Deffnung bie 
zum WBaflerfpiegel mißt, weil fich der Druck auf die Seitens 
fläche, eben ſo, wie gegen die Grundfläche verhalte, und bes, 
erachtet dann die Abänderungen der Die des Strahls nad, 
den Öeftalten det Beitenöffnungen,,, Dep. einer kurzen hori⸗ 
zontal eingeftedtten Röhre vermehre fih wohl aud die Sea 
—— * fie komme aber bald in dem Beharrungszu⸗ 


— en ee den 
‚Sünftes Kapitel. Von dem Lauf des Maflers in 
Canaͤlen und Röbren von betraͤchtlicher Ränge. Fri⸗ 
etion des Waflers nimmt der Verf., wie Silberfchlag, in“ 
der Hydrotechnik keine an, glaubt aber, daß die geringe Ela⸗ 
ſthzitaͤt der Theilchen wegen Ihrer großen m. hinreiche,..bie , 
anfängliche Geſchwindiakeit in, maagrechren Canaͤlen ſehr zu, 
verzögern; keine befriedigende Theorie fonne man aber Bis 
jegt hierin anaeben, ſondern muͤſſe alles auf; Verſuche "grüne. 
den, Nach feinen Erfahrungen muß ein Gerinn von 60o Fuß 
Länge Doppelt fo sief liegen, * die Höhe der Bag he 
| 3 Zu sagt, 


mt 7 


* 
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trägt, welche ber dem Eicilauf in des Carat die Bei halettz⸗ 
f-ic erwirkte. Bey vetſchloſſenen Rẽehtleitungen muſſe eine 
Länge von zoo Fuß die doppelte Fallhoͤhe der erlangten Ge⸗ 
fhreindigteit habın, um die Geſchwiudigkeit gleich —* 
ten. Wo die Richtung der Canaͤle und Roͤhrleitungen 96 
beocen werde, Bude aber. die Regel wicht vollkommen ſtatt. 


Die Vergleichung dieſer beiden Erfahrungen ſcheinet ia⸗ 
deſſen deutlich zu beſtaͤrken, daß die Reibung bey der Betr 
zoͤgerung der Geſchwindigkeit des in Canalen fließenden Wale 
ſers Einfluß habe‘, oder nam’ munte annehmen, daß die Ad⸗ 
x ſonsktaft Der Waſſerhaut an die Oberfläche der Cahräle und 

ohren, und DR Eohäfion Der "Waffertheile unter ſich ſelbſt 
die Größe des Utee ſchieds Dieter Refultation bewirke Aus 
ber Elaſtizita Waſſercheilchen kann ſich wenigſtens Mac 
dieſe Erfahrungen nicht erlantern, der uͤhrigens hierbey noch 
bemerken muß, daß — aus eigenen es .. 
namen ‚bier Verzoͤgerung in vo 
dem Umſtand abbange, — —— kei uk in 
lanslid dus Windſiocke abgeleitet worden. 


Sechſtes Kapitel. Kurze Anreige der Miarioriihm 
* über die Hohe des Waſſerſtrahis bey Sptingwerln 
sit der Bemerkung, daß via" Bertnindetung der Hohe wide 
vom Gegendruck der duft eniftche; nebſt zweien deshalb‘ au 
geführten Verfüchen „ von welchen letzterer Rec. nichts zu der 
weiſen * well’ beg der großen Geſſchwindigkeit eines 
Schuſſes der vermehrte Soerſtand der duft die Aucelnanhe⸗ 
prallung veranlaffen koͤtente 


Siebentes Kapitel. Enthält die Theorie von dem 
Druckwerk, worin fih die Fundamensalformel fehr leicht aus 
dei vorhin yorgetragenen Saͤten ohne Kunftgriffe der hoͤhen 
Analvſis einſehen laͤft. "Die Anmerkung $. 166. „daß 
„die Verzögerung der Bewegung des Waſſers im Röhren von 

„eeinem großen Velangen-fene,# teiderfpricht nach Rec. Mey 
nung den eigenen Beobachtungen des Verfaffere, * 
ninmt bey der Lange der Roͤhrieitung — A, dieſe Be 
rung, wenn durch C die Seſchwindigkeit, C bie Fauhoͤhe “ 


einer Grunde, und = Se en Bu ausgebrädt. wi 
Eu FERIEN ‚m 


von dee Mache can. Fu 
‚thß), weil Bas Waſſer durch vetſchloſſene Möhren in die 
ergehoben wird/ ad ſo wäre in —— 7— 
em = 1$ Su ſchon etwas Veünithorer bi 
—* die Steigroͤhre F tüͤrzt werk 
ie 8 der allgemeinen‘ er der —* am 
hr deutlich g BET, Die, 506 des Denen 










| * und ‚fteiler die Steigröhre 
—* je ME er ke Die Kolben ad und Sr 
pielen — 3) je wᷣeitet Man die Stelöcch dl Leo 
en des Durchbringend VE Wailers, um den Hmfaug Bet Kot: 
n fepe ei €8 abet aut, von der J—— N, und 
Sp Döhe * Kolbenhüksd. degen En Zelt * 26 
Sub und Secutiden zu feken,-, — — 
be ed groͤßeru Koſte naufwands be „allzu weiten R: 
infSränkung und vie Ba le hinse 


J Win ei u u: FeyeRBS außer og 
vorhin erklaͤrten Bu eben die Weite des. Stiefels I Fi 
Höhe des Steigrohrs über der Sritenöfinungedeg 


is, und t die Zeit eines Kolbenfpielg. ausdrucke. ing 
Ba: welche neuere — — 5* — 


HWeitere Aus we; kn ale 
wenbung anf * ſr Yale a mi i * 


to zugleich gezeigt wird, daß das C e 
Ki Sefäll ohngefähr noch eh — Wwirke, als 
——— — B Sollen bey einem Druckwerk Rbh 
ren von verſchiedener Weite gebraucht werden, fo gewimi 
fan an Kraft, wenn die engen unten; die weiten aber. chen 
ahnt werden. 3) Geye-es gut, wenn man dem Kols 
ben wegen der zu großen Reibung in dem Stiefel etwas 
Spieltaum gebe. Es gehe zwar dann bey jedem Hub Map 
5 en. dagegen koͤnnten aber mehrere Hübe in geiger 
ſchehen, und die Mafayine feite meniger 
Ei 4 Lehre vom Druck des Waſſers gegen die Seitenwand: 
fr gleichweiten Möhren bey Druckwerken geht der Verf. von 
pt bisherigen Theorieen ab, und zeige „ baß folder, aleich 
Druck einer Taperfäufe, von der fen'rechten * deg 
Steigrohrs über der Seitenoͤffnung dee ha 
wenn x die Hohe — y SER, tiber fr * 


= 
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— aaa: Beeas — 
aller von | und» 2 
95* e, "ie Kraft zur Ueberwucht herborzı 
m das Waſſer im Steigrohr zwierheben. Diele | 
tung ift ſehr überzeugend, vorgetragen. — Unter, den 9 
ſuchen über die Staͤtke der teigroͤhren führt er. zwen 


gen. 

) Ein’ ıo Zoll weites eifernes Rohr, deffen WE 
7 „bi, widerſteht einer 246 Fuß hohen Waſſerſe 

Ein buchenes, 14 Zoll weites, 23 Fuß langes, M 
„uer 2% Zoll dicken Wand, und 4 eifernen, 3 Zoll 6 
„ten, 2% Sof dicken Reifen beſchlagen, hielt den 
„einer eben fo hoben Wafferfäule aus.“ iu. 
Achtes Kapitel. Don den Saugwerken. Diet 
trachtet der Verf. als ein Druckwerk, den Xbafjerpegai 
worin die Saugroͤhre fteht, als den Stiefel, die Saugrey 
debſt dem Saugwerksſtiefel als das Steigrohr , bie ui 
fäule in dem Behälter und die darüber fiehende LUfaug et 
Die druͤckende Kraft. ! „SEHEN 
3! Diefe' Vorftellungsart war dienlich, um die v 
ve Theorie auf die Saugwerke Teihe anzuwenden, 
weitere Rechnungen die Weite dee Saugröhren — 
und zu zeigen, daß die Zeit des Kolbenſpiels bey ſol 
werfen groß, fo, wie die Definung im Kolben; 

durch den „Kolben aber ‚Fury müfje angenommen 

Beyden letztern Regeln find aber auch ihre Gteme 


* !Teuntes Kapitel. Dieb enthaͤlt eine weite 
ung und die Theorie von den vereinbarten Bang 
werten. 11279 » 
In dem zehnten Kapitel wird die vom 
fer Soͤll verbefferte Wafferfäulenmafchine , welche no 
viel befanne it, befchrieben, und die Regeln 
vornach eine ſoiche Mafchine zu berechnen , und wie ſie anf 
gen fey. Diefe ift zwar in Delius Bergbaukunſt; aber nid 
nad) der verbefferten Art befchrieben und nicht berechnet 
find in Poda’s Defchreibung von den Ungrifchen D 
"mafchinen nur Angaben der Berechnungen; ‚aber Feine Sp 
gie enthalten. ww. 4 
Eiftes Kapitel. Die Theorie vom Abdunſſen 
Verdaͤmpfen des Waſſers mit Anwendung auf die Da 


Ehinen wird hierin volkfländig vorgetragen, dabey 2 


2 
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| ‚ und 3). Regeln, gegen 
‚wie alle Verdunftungen jmifchen. die Deobadhrung fal⸗ 
de Örade der Wärme können berechnet werden, nebft einer 
* ‚fid) — *32 Zafel,.: 4); werden die. Zieglerifche, 
dev Dämpfe angefkeilte Verſuche Br tund 
ne mine * * die e* —* des 
a a vw offenem mit einem vers 
et bey daran feigenden Wafferfänlen gegründet. 
Gelegenhei dieſer Theorie ſte — —* 
— braten des, natlirlichen , 
Sseländifhen Fe 
che Grade und 900° heißer, als —— 
Da gu nicht hinfängliche Verſuche über die Kia 


fienen fo großen Drusfungen 
55 findet Ree. — Den mar k mac 
Danüı —* nicht bey mehr een Gräden 
den ft in einer ſtaͤrler Nönggmen- 
pP: 74 


In der Natur hat man —— — fon 

mehr entdedt, —* * > in der * Cohäfion, 

zrdampfen in offenen en in geringerem 

| lem und dem volltommenften Kochen. Mar 

r unſerm Dafuͤrhalten, in dergleichen Berechnun · 
viel weiter in den Reiben faffuliren, als. durch un⸗ 

are Verfüche unbejweifelte Verhaͤltniſſe beftimmt find, 


» — 


Auf vorbemerkte Theorieen bauet der Verf. einen * 
— Borſchlag: nämlich in einem beſondern verſchloſſenen 
ß die Sohle anf einen großen Gtad zu *** ‚und: 
durch die Dämpfe, welche in einen mit erfterem in Ver⸗ 
Bindung Gefäß entwickelt werden,. auf die Gradir⸗ 
waͤnde zur erheben. Die Vortheile find durch weitere Rech⸗ 
zungen, als DBerichtigungen ver La bertifchen Kalku⸗ 
ech in —— be Poremetrie Frag 

em, tend gemacht ie aanze Theorie Über die, 
Abrühlung der Dämpfe und die Ausdünftung ift fehr ſchon 
kannm aber nicht ohne Verſtuͤnmmelung in einem 

Husjug Abe werden. S. 237 ift hierüber eine Tafel bes 
rechnet , desgleichen eine — Grad der Waͤrme = der 
3 eder⸗ 
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Federkrafruee ⸗40.Am Schluß find noch Rene 
gen Abervdie engliſche hg an mr 

es Delius Bergbaukunſt und Ser Kankriniſchen Berg 
maſchinenkunſt beſchrieben find, / beygefuͤgt / und dabeh wird 
* gezeigt, wie biefe Vaſchine verbeſſert een 


. Diefe Eure Anzeige void fon hinlaͤnglich jeigen wit 
Viel ganß heile —* Aufklaͤrungen uͤber die 
Mrarerien in der Hydraulik der Verf in dieſem Buche geht, 
and wie vortheilhaft er die durch die Lambertiſche Pyrowetri 
entwickelte aud hoch vellitändiger von ihm vergetdanene Then 
eam'auf die ſchon ſo nÄßlich gewordene Dampfmaſchinen am 
wender⸗¶ Nach uinferm Ureheil Ift alſo bie) lleine Vuch ein 
Vert som sa Wetth. 


ER. 


— Ri 
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Ä — Gebrauch eines. — 
KRechenbuchs fuͤr Schulen, von F. 
Mit leinet ke: einem mas 
— von 8 Seen, dena, 1786 


orte Er. 


Din im — 143 oggälge if m * 
iſt basjenige, welches hiet der Verf. nennt, welches blo⸗ 
für den Lehrling beftimmt üt; dasienige,aber, uaodıi hier DIE 
ede iſt, iſt für deu Lehrer, ‚und beyde mög: fe 
ein Ganzes. Es enthält eine Anleitung dee ahrens beh 
dem Untertichte, und die Reſultate derer aufgeſteliten Aufga⸗ 
km, DaB inBer-erften Hälfte bloß ‘die aufaͤnglichen Medi 
minnsartent vorgetragen find; iſt bereits aus ſenet —2* 
betannt; hier finder man aber noch verſchiedene Zufäge, die 
wir) anzeigen wollen; = Won dem Meperifchen Staͤben, die 
auch, aufider Kupfertafel abgebildet find, Der Verf. Hat ih⸗ 
nen eine rhomboidaliſche Geſtalt gegeben;, fo: fie zum Gebrau⸗ 
che etwas bemmmer machen; die Verfertlgungsart aber er 
ſchweren/ beſonders weun folche wirkliche Staͤbchens ( Faril- 
lelopipeda) ſeyn follen, Die im: Aaſten $; gegeigre Art za 
ipkeiren , fo von dem Verf ein —— genannt wird, 
pre wohl eigentlich nicht in ſolche Aufangegruͤnde, indem 
Der Lehrling den Weil, Dee durch de — 
g 


ul 
—[—— — 
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fuͤhrt worden ohnwoͤgllch verſtehen kann, ob er aleich die 
ugabe anechgniſch aufzuloͤſen leynen wird. So viel Ree. 
ſend, hat Mobier du chire comb dans, les Negoces.sen- 
ves Faches pog ı6r. die Aufidſung merſt geg ben aber 
vers 1689 wurde fie von Mönf. Tarcagöndaus ke Jolifhal 
es farans S. 72 noch mehr abgafürgt, welches dem Ve 
ernuthlich unbekannt geweſen iſt · Mach des Verf; igegehak 
en -Eremp. fol 898 mit 986: multiplicitrt werden. Dig 
BOB au ein I lan ed rt ri 

. ad, 316: Sn un Po) 2° α 
— Ya Ph. Ce PeRLT Peer Bull, rarta 3 6 u‘ 
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ZN bh 4 a Pe: ve U PIE v7. et te 
.3 692: wehält eine Form am Kinldisem; fa der Berfofien 
e Baſedoraſche neunt;und dieſelbe für gamzau⸗ halt z 

con et jagt! funebewilhanıfie: mir der Herr Profefigr, Baſo⸗ 
O0: gütigflimingecherke,n ni@&She- befinden ſich eheralle im: 
Aaie.deComb.l. c..&.63.,und. ift-längftsin —— 
user dem Mamen à ha Poaragisſe bekaunt. Ja Roeo hat fir 
reinem Unterrichte de Conſiſtoxriums zu Halberigot fuͤr 
ie Laudſchulmeiſter, vor einigem: Jahren gefunden Ast. wel⸗ 
ven etden Landſchulmeiſtetn beſohlen war, ſich Dielen For mel 
ey ihrem Unterrichte zu bedienen. Angehaͤngt iſt die Probe 
crmittelſt · des 9 und aufachen) ſehr gut und moͤgligſ deut⸗ 

ch vorgetragen. 1. | Be 


dechenboch fir teutfche Schulen, beſonders auf dem 
Sande, nach Anleitung der allgemeinen de Meefie 
ſchen —* entworfen von A. F U. Bluhme. 
Neue Auflage. Quedlinburg, ben Ernſt, 1787. 


⸗ — 


in8. 9 Bogen. 


u ' | Ri ur 
ESÜR ein hloſſer neuer Titel zu dem berelts 15 12 herquege⸗ 
mmenen Buche. Sue, 


‚ j ‘ . 
Ss ”“ w. 4 — 
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Roger Joſeph Boscowich Abriß der Aſtronomie, 
mit Ruͤckſicht auf ihre: Verbindung mit ber 
, Shiffart. Aus dem Franz. Leipzig, bey Kum⸗ 
mer. 2787. 8. 93 Seiten. 
Der Herzog von Chartres verlangte ums Jahr 1775. vom 
Berf. mit ihm die Hauptfäge von der Sphäre ( Sfäre ſchreibt 
der Weberfeger) durchzugehen, und einen Auszug aus de 
Aſtronowie für ihm zu.verfertigen, welches dieſe kieine Sctiſt 
iſt, die" er in dem Iten Bande feinen optiſch : aſtronomiſchen 
Schriften ‚tum vermurhlich dem Herzog ein Complimeut de 
mit gu machen, abdrutken ließ. Man gedenke ſich eine Akte 
nomie ohne Zahlen und Abbildungen „wer tann diefe gebram 
hen, um daraus „zu lernen? Diefes fühlte der Verſaſer 
ſelbſt, und erinnert deshalb, wer diefe Abhandlung zu feinen 
Natzen lefen wollte, müßte fi) alle darin befindl 
von einer geſchickten Perfon erklären laſſen, ünd fich hiebey 
noch eines Buchs bedienen, in welchem die Zeichnungen ber 
Andiihifinds dem pflichtet auch der Ueberſeher bey DE 
es an beſſern Büchern, woraus man Aſtronomie lernen Fant, 
uns Denefchen nicht mangelt ‚ift gewiß dem⸗Ieherſchet bes 
kannt, der, nach feinen’ Anmerkungen zu luttheilen, die ft 
beygefuͤget hat, und die befonders die neuen be⸗ 
treffen j vom Handwerk If; Er Hätte uns beehalb mit die 
fer- Meßerfegung verſchonen koͤnnen. Auf dem Titel des Drig 
Hals foll Hour un Marin ſtehen, welches der Ueberſetzer nicht 
geradezu: hat überfegen mögen, weil es einen üblen 
auf den Verleger gehabt haben wuͤtde. Hievon roird 
bloß in einem Abfchnitte gehandelt, der die Aufikrift: 
bindung der Aftronomie mit der Schiffarrstunde, hat, wel 
2 wohl ſchicklicher vom Gebrauch der Aſtronomie in dt 
iffart, beißen moͤchte. — 
— en er Re 
Deutliche Anwelfung zur Verfertigung der Bauriffe, 
wie folche ohne mündlichen Unterricht von felbiten 
zu erlernen. Allen jungen Maurer» und Zimmer 


efellen » Jehrlingen und andern iebhabern zum Dt. 
fen entwerfen, von Lucas Boch. Zweite = 
v | age. 


9 
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| lage. Augsburg, bey Stage, 1788. 1 Bo⸗ u. 
gen, 8, mit Kupfern, a 


Ein anderer Kezenfent hat dies Buch ſchon im 38ſten Bande 
eten Stuͤck S. 483 diefer Bibliothek angezeigt. Diefe zwee⸗ 
se Auflage ift ein unveränderter Abdruc der erſten, alfo weiß 
Rec. zum eben genannten Urtheile nichts hinzu zu fegen. 


Mb, 


Neuer Wiener Stadt» und Meilenzeiger . * von 
P. Ignatz Kautſch, a. d. Ord. d. frommen Schu. 
le. Wien, Hoͤrling, 1787. 76 Oktavſ. | 


Funfpig Derter unterfchiedener Welttheile, nach dem Alpha⸗ 
bete jedes geographifche Fänge und Breite, Unterſchied vorm 
Wiener Mittage in Zeit, und Weite von Wien in Graden 
and in deurfchen Meilen. So Paris in Zeit 56 M. ı0 &, 
weſtlicher, als Wien, entfernt 9 Gr. ı8 M. 29 &: oder 
393 Meilen. Mac) diefer Tafel die Vorfchrife zu Berech⸗ 
nung der Weiten, vermirtelft der fphärifchen Trigonomerrie . 
mit einigen Exempeln erläutert. Hr. R. braucht die Zerle⸗ 
gung des ſchiefen Dreyecks in rechtwinklichte, Feine analytis 
ſchen Formelnuneichtigkeit anderer Dieilenzeigen, wie die 
Hohmanniſche und Huͤbneriſche, weil ſolche nach Charten ges 
macht find, wo felbft vielleicht die Derter nicht richtig gefege 
waren, und allemal.die fiereographifche Projektion keine Meſ⸗ 
fung verſtattet. Noch grabere Fehler enthält der. Wiener Tas 
fehenfalender 1786, der giebt die Weite zwifchen Paris. und 
Wien 220 Meilen; was zu aſtronomiſcher Beftimmung dee 
geographiſchen Länge und Breite erfordert- wird, Größe ei: 
nes Gtades u: ſ. w. Sphärsivifhe Geſtalt der Erde: Herr 
K. addirt die drey Grade in Lappland, Ftrankteich und Pas 
zis zufammen „und nimmt + davon, 570915 Tolle == 58690 
Wiener Klafter 15 Schuh, weil die Davifer Klafter in ı 400 
Theile getheilt, die Wiener um 40 Theile kleiner iſt. Herr 
R. giebt. hier von unterfchiedlichen näglichen Sachen richtigen 
und deutlichen Unterricht. Solche Berechnungen ‚ wie Here 
R. geführe hat, könnten dienen eine ſtereographiſche Horizon» 
salprojeftion für Wien zu entwerfen, „wis Hr. Bode — 
ch A 
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Befär, feiner auf den Horizänt wort Berlin eritmigkfenen Welt: 
harte 1783 gezeigt, und im der dafigen 18. Tafel ausgeführt 
bat. Bahrfheini;c follen dieſe Dosen hit zu mehrerer Der 
kanntmachung einer ‚lateinischen ‚Geographia praftica von 
Ihm dienen, die in eben der Buchhandlung und für 2 fl. 
25 Kr. zu haben it, und nach dem, was bier daraus ange 
Fähre c eine brauchbare Einleitung in die mathematiſch 
Geographie feyn mug. 


Beſtaͤtigung der Schulziſchen Theorie ber Parallele, 
und. Widerlegung der Bendaviſchen Abhandlung 
über die Paralletinien.: Ein Verſuch von Joh. 
Sr. Genſichen. Königsberg, 1786. Hartung 
3. 5 Bogen. 3Bogen Holzfchnitte, 


Sodt die Saͤtze gu bewellen, melde bey der Chun 
Theorie zum Grunde liegen. Gleiche Winkel haben aleihe 
Flähen, und umgekehrt; auch ift des großen Mintelg Fläche 
Hrößer als des Kleinen , und umgekehrt, Hr. Karſten hatte 
erinnert: daß ſich Winkelflachen nach dem Grundfage de 
Denkens nicht vergleichen laſſen, weil fiesanf einer. Seite 
nicht begraͤnzt find, alfo Die Erklärung des Denkens : Anfılio 
anderfallen der Gränzen, nicht auf fie anzurenden ift. Hen 
©. antwortet darauf: wenn man fi an eier gemeinfdaftli 
hen Spitze, zweene gleiche Wintel CAB, . cAh vorftellt, 
"and des erften Fläche großer wäre als des andern, ſo 

die erfie auf der Seite C,B, über die. andere. hinausgehen, 
folglich wäre die andere (Hr. &. hat ans Verſehen ‚die erfit 
geſchrieben) auf der Seite c, b, begrängt, Hr. Sch. adıt 
verftehe umter den Flaͤchen ohne Ende fortgehende Ebenen. 
¶ Das Heißt: Er verſtebt nicht, was alle Geometet verfit 
hen, wo fie ‘von Gleichheit reden, begtänste Nusdebnung) 
Bon den Scheiteln gleicher Winkel, kann man bey einen 
Schenkel von eben der Länge rechnen, role bey dem ander, 
und bekommt fd gleiche Dreyhecke, und. das fo weit man 
Das heiße, man kann von den Winkeln allemal ateihe be 
graͤnzte Ebenen angeben; von Gleichheit unbiegränster Auf 
dehnungen redet Rein Geometer, weil ſich deym undegroͤn⸗ 
«en vi vocis, nichts beſtimmtes denken läßt, und die Ge 
metern denken. Gleichheit hilt von en 





Ste von. Der. Mörhemasib in 52 


icht von Ausdehnungen / die keine Kiguren re Andi 
em»ganz ungeometriſchen Gerede von * 

leich ſeyn ſoljen, ohne begraͤnzt, das iſt een 

u ſeyn beruht die ganze 28 — 83 — und aß 

ine harte Fodrrung an bie fer, daß i durch 

olche Einfälle „7 die fie pruͤſen ſollen —* Zeit, verderbt wird. 

Nit dem⸗ Umndlichen im bemaliß, hat es eine. gang 
under defchäffenheit, die allenfalls -jemanden.fonnte: nahe ° , 
zewieſen werden, der fich darauf bernſen wolle. Hr. * 

Ich meldet; er fey. in der Geometrie noch ein voll | 
Anake) welches dieſe Bogen leider! zeigen „würden, | 3 Mr 

ehr ihm auch uitwider ſtehliche Neigung dazu «treiht.- PL 







‚dem. Freunde: der Mathematik; dee 
ee — und Fleiß Arena — das Cie 
te aber haͤtte ihn er en m RO on cn U 


ernehmen das großen 
Bein 7. Lehrſ. fell are bes Ya —* he I 
wößer; zeigt —* — was — — iſt, ee 
l gropen dr t. 
(ne Bw Stel ne Hr “ 
e 2818 ver Aif, Eutlides er ®&, 1, Bi —* 
yert man jenes we fo fallen fie allerdin 
einen; daß aber —— der * an die aröße 5 
he .befomur —— t 
Se — 4— 
h ein Das Winke wehren 
Sc ni Ge eg 
Site iR R follen. beyder a hei n, 
ch, ſtec inen feier. in des andern fi feinem, 
NZ — Sab „.der Theil konn e dem | 
„der bier ſo geredhefertiget Ai tote * W 
ber Lehre vom Unendlichen ein Pads © * | 
er eg ſchied gegeh fie, verſchwindet. in older 


| Lehre, von Unenblichen , J # uotbig, MR 
— und vor Mißdeutung berw ea, werden, 

der noch an den Parallelen zu fi nen bat, ma IR 

e, und ift da gar nicht an feinem Orte. Auf der 

‚sen Seite bewein Herr ©. nad) feiner Art, daß die drey 

Binkel eines Dreyecks zuſammen zween rechte befragen, Da 

hließt er nun: Einer Winret ronne nicht kleiner 










[8 ein anderer, deſſen Flaͤche innerhalb der Fläche des 
az⸗ liegt, und doch find darnach beyde gleich groß 
5 ’ 7 Vo 


rſtel⸗ 
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Vorſteliung· von Wintelfldchenderen größere urd «leiter 
ſeyn, behauptet wird, ob fie gleich nicht begraͤnzt find, erin ⸗ 
nerte den Recenſent an Robert Fludds Vorſtellung oder der 
— primae Hiſtor. M. p. 76. Ein fchwerzer Flech 
der faſt eine'Fotiofeite einnimmt, an feinen vier Rändern: et 
fic in infinitum. So illuminire man einen Winkel ſchwath 
und’fchreibe an einen ige ei aus deſſen Spitze befchrie: 
ben. Et fic in infinitum. Das iſt die Schulziſche ge 
che, wie Fludds Vorftellung ein Bild der Phantafie, babey 
ber Verſtand nichts deutlich denke. Hrn. Bendavids Berfer 
ben ift bey mweitem nicht fo tadelhaft, und mit — — 
tor ſich Hr, G. im legten groͤßern Theil des Buchs 
Boch, die Parallelcheoriften, ‚eine jetzige Plage der — 
wie die Cirkelquadtirer waren, erſt geometriſche Deutlichkeit 
und Evidenz durch fleißiges Studiren Euklids recht kennen ler⸗ 


nen, ehe EN mas Eutlid night au erpänen 


wußte. 


ob. Ephr. Sqhelbess — Slbllogelhu 
Beſchluß der zweyten Abtheilung. Breslau, 1787. 
4 ‘Bogen, 800. 


Von 1591 6i61660. vlel feltene und mertwůrdis not 
ten umftändlich angezeigt, als: Clauius de Aftrolabio, 

fer Prodromus diflert. Cofmögraphicarum. Zachatias Bet 
nemann Sluminiß.zu Breslau, hat 1596. alle Wilder des 
Himmels ſammt den Sternen artli in Kupfer gebracht betr 
ausgegeben. Alfo hat man von einem Breslauer den erſten 
Himmelsatlas, deffen Werth freylich darin beſteht, dab 
der erſte iſt. Das legte Buch diefer Abtheilung ift Duod 
" domic. coel. tab. nova... and. Chriftophoro — 
Vretiflavienfe. 1600. Als Anhang ein Brief Keplets ai 
Nic. Raimarus Vrfus,.aus des legtern Tr. de Alyonoai 
eis la u M. 


MM 


— — 
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7. Naturlehre und Naturgefihichte, 


G. R. Böhmers Handbuch der Naturgefchichte, _ 


Oeconomie etc. oder: G. R. Boehmeri Biblio- 
theca fcriprorum hiftoriae naturalis, decono- 
miae etc, ars II, Zoologi. Vol. I. ı Alph. 
14 Bogen, Vol. II. ı Alphabet und 11 Bogen. 


Mige daß wir die großen Verdienfte und die unfägliche Muͤhe 
des Verf. verfennen, fondern um zu zeigen, mit weldyer Auf⸗ 
mertjam£eit wir das Werk burchgefehen haben, und wie ſchwer 
es ift, einem Werfe diefer Art, wenn man ſich vollends a 

fo manche ander? Bücher verbreitet, die doch. nicht zundch 

zur Naturgefchichte gehören, fobald man einmal Grenzen zwi⸗ 
fchen ihr und andern Wiffenfchaften annimmt, alle Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, Genauigkeit und. Ordnung zu geben, wollen wir es 


wagen, einige Bemerkungen zu machen. 1. Abſchn. Allger 


meine. 8. ı. litterärifche, S. 34. 2. Befchreibungen, Ab⸗ 
bildungen u. dgl. S. 5—61. vor Ärifloteles an, Von Ri⸗ 
Dinger (©, 35) ift fange nicht alles angegeben, niche feine 
Eleine Thiere, nicht feine Bären ; uͤberhaupt wuͤrden wir ihm 
nicht hieher, fondern In dns erſte Kapitel des zweyten Ab⸗ 
ſchnitts von den Sausthieren, fo, mie Admiraal ©. 37 unter 
das fünfte Kapitel des zweyten Abfchnitts von den Inſekten, 
gebracht Haben; the natural hiftory of the horfe etc, S. 43, 
da es ein vorm Herausgeber felbft dafuͤr ausgegebener Auszug 


aus Bhffon ift, unter die Werke von diefem. Daß dieNtas 


turgeſchichte aus den beften Sriftftellern ©. 49 durch Dr. 
Sr. 3. Weber —— wird, iſt nicht erinnert, auch ©. 51 
die franzoͤſiſche Ueberſehung von Zimmermanns geographie 
fcher Sefchichte des Menſchen ze. nicht angeführt. KR. 3. to⸗ 
pographifehe Schriften, S. 62 —71. ©,67 regt ſtatt Dront⸗ 
beim Dorſteim; vwoir wuͤrden es geradezu für Druckfehler er⸗ 


flären, wenn diefer Name nicht immer verftänsmelt, wäre," 


RK. a. DAR und kritiſche Schriften, ©. 72— 79. Hier 
vermiffen wir Beöman, auch ©. 76 die Nachricht, daß noch 
mehr von Schoder’s Werk herauskommen wird, KR, 5- 

D. Bibl.LXXXII.B. LSt. 
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fifatifche (wie würden lieber fagen: phyſiologiſche) Schtif⸗ 
. sn, ©. 80—ı47. Außer den Zergliederungen ber Thiere, 
Verſuche an Thieren arigeftelle , ihrer Moralitär und Anwend⸗ 
barkeit auf den menfclichen Leib, hat der Verf. hier jogar dig 
Schriften über die Seele der Thiere, über die Witkinig bes 
Elektrieitaͤt auf fie, über die, Vorzüge des Menſchen vor ib: 
nen, niche bloß von der Seite ihres Leibes angeführt ,. denn 
fo ſteht Dürr Diff. de praeftantia hominis prae bellua S. 
‚89, die gewiß memand bier fucen wird. Von Acwfon ift 
®&. 118 die. ſchöne Ausgabe, die der feel. Hahn beſorgte, nicht 
bemtrtt, von Moſcati ©. 120 nicht die Urſchrift. S. 137 
ſtatt Wertfchriften Witzſchriften. ©. 144 f. die Schriften von 
der Auferweckung der Pfianzen. und Thiere aus ibrer Aſche, 
und hintenan ein Aufſaiz, wie das Älter des Hornviehs zu er- 
kennen. 8. 6. =) Arzneymittel aus dem Thierreiche, ©. 148 
154, 8) Bieharzneykunſt. S. ı1s6— 222 heißt Herr D. 
Zenzen Heritsen. Hier &, ı73 fogar Schöps dil. de eo, 
uod iuſtum eft circa luenı pecorum, der ſicherlich feine 
Rarurfunde einmiſchte. SR 7. Jagdbſchriften, S. 223— 245. 
R. 8. stonomifde Schriften, ©. 245— 263, ausftihrlich die 
Schriften von der Vertheilung der Gemeinheiten. (Unſere Le 
fer mögen rathen, wie diefe hicher kommen.) II. Abſchnitt. 
Rap. 1. von faugenden Thieren & 264 — 490 «) überhaupt, 
&.264—270. Hier &. 266 Hn. Hlıckels Abd. von Schaaf 
vieh, eine andere von Ziegen, eine andere von Schmeinen, 
Noch eine vom Horuvieh, (warum nicht lieber unter ten Die 
nograpbien oder öfonomifchen Echriften?) 8) Mitch und ih 
te Zubereitung, ©. 270— 288, auch diefer Abſchnitt gebert, 
aunſers Erachtens, nicht hicher, y)) Monographien, ©. 288 
490, ben den Hunden die Schriften über die Hundswuth, 
Jaͤgera Anweifung, bdiefelbige betreffend, iſt S. 3141n 
ſchon 1732 herausgekommen, bey Wölfen nnd Füchſen a 
die Schriften von den Mitteln, ſie zu fangen, bey den 
wen Aechts Schrift de Hentici Guelfi infignibus, ben dem 
Biſamthier auch vom Arzneygebrauche des Bifume 8.3. 
von- Wagen, S. 491— 604. w) Überhaupt, S. 49 — sta. 
A) vom Bogelfang, S. 514 — 516, y) von der Voͤgelzucht, 
®&. s16— 521, 3) vom Aug der Vogel, ©. s21— 525, 1) 
phyfiofogifhhe Schriften, &. s25— 533, &) von Eyern, ©. 
'433—343, (fogar von Ofterenern,) m) von Nleitern, ©. 543. 
>) Monographien, &. 544604, bier auch viele Schriften 
von Hahneneyern. | * 
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Des zweyte Teil foͤngt mit den Amphibien (Ill Abſcha. 
5. 147.) an, von welchen der Verf. ſehoch die ſchwimmen⸗ 
© ansfchließe; unter den Froͤſchen dacch — auch Ed⸗ 
vards vom Loyphius. IV, Abſchn. von Fiſchen, ©. 48 — 
397 K. *. allgenieine, —* ör, &% topographiſche, 
>. 6367. 8,3. vom Fiſchfang, ©.) 8.5 
atetiſche Schriften, © 76. K. 6. phyſiologiſche, &. 75 
—34.: 87. Monographien, rn V. Abfchuite, 
don Inſekte n, ©, 120— 370. K. 1, allgemeine, ©. — 
159. 8. 2. — 
sche, ©. 171— 179 ,.dier S. 177 ehe Aalen 
die Theilbarkeit der Polypen. K. 4. vom Nutzen, 882* 
Ausrotten: der Sniekten, ©. 180-191. Nogra« 
pbien, S. 191 — 370. VI. Abſchu. von ee 374 
— 336.8. 1. von nadenden, ©. 373— 419; dahin wuͤr⸗ 








dea wir doch nicht alle Eingeweidewuͤrmet zählen, auch nice 
S. 387 bie: von Sparemann beobachtete Fliegenmaden 
K. 2. von ge S. 419 — 432. 8. 3. von Schas 
lentbieren, ©. 432—49 1. R. 4. von Korallen und Thiet⸗ 
pflanzen, ©. ayı—s2$, unter ihnen ftehen bier auch die 
Sinfufionstbiechen, K. 5. von mancherley Würmern und 
Inferten, ©. 526— 531. Was der Verf. mit diefem Kapts 
tel wollte, verftehn wir noch nicht; fehon die Auffchriften der 
meiften bier angeführten Werke find fo deutlich; daß man dar» 

aus erfeben kann, od von Inſekten oder Würmern die Rebe 
iv 86, ©. 531 —536. von erdichteten und unbeſtinun⸗ 
ten Tpieren. Hier Hätten wir feine Nachricht vom Mungos ; 
wohl aber. vom großen Ungeheuer des normegiichen Mieers; 
* Fr Hahnwuͤrmern, mehrere vom Eichhern und andern, 
g - | | 


4 A Ht. 


C. F. D Inarre Gedanken über Vulkanen / Erde - 
beben und gegenwärtige Witterung. Frankſurt 
und Leipzig, bey Broͤnner 1783. 80 ©. 8. 


Der Verf. Hält es mie denjenigen Pboflkern, melde nicht 
die Erdbeben als eine Folge des aufachosenen Gleichgewichts 
des eſektriſchen Fluidums anfehen, fondern Die Bir au 
terirdifchen Gaͤhrungen und daraus entſtehenden Entzů —324 
gen ableiten. Er führe, wie vr sie: ——— 
1 gt 4 


- 
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gefchehen pflegt, die bekannte Angabe des Lemery, bie mehr, - 
wie zu öfters abgeichtichen ; aber gewiß fehr wenigmal —* 
geahmt worden, an. Herr Silbetſchlag iſt, fo viel Rec. wiſ⸗ 
ſend, der einzige . fo dieſen Verſuch angeftellt; er nahm aber 
auch zu wenig Maffe. Da aber nad) der Erfahrung des Hrn. 

Eharpentiers, eines franzoͤſiſchen Künfttere, naßgewordene 
Eifenfeiifpäne unter die Selbftzänder gehören, fo kann man 
wohl an dem wahren Erfolg des Lemeryſchen Verfuchs wicht 
mehr zweifeln: : Auf —* Lemeryſche Angabe gruͤndet der B. 
feine Meynung, gedenket ſich eine Menge Pyriten in der Er⸗ 
de, die bey ihrer Zerſtoͤrung das Naͤmliche verurſachen: und 
fo laͤßt er Erdbeben und Vulkane entſtehn. — wendet 
er ſich zu dem’ bekannten Sonnenrauch, deſſenn Urfptung er 

auch in die Entzuͤndung der Ppriten ſetzt, weil hietdurch die 

vorhandene Luft ausgedehnt, und das dazufommende Waſſer 

in Dünfte verwandelt würde, die, wo der Widerftand der Er⸗ 

be zu groß war, zwar Fein Erdbeben erregen fönnten; ſich 

aber einen Ausgang aus dem Innern der Erde fuchten, uud 

dern Sonnenrauch bildeten. Daß das Waſſer in gewiſſem Zur 
ftande nicht naß mache, iſt eine richtige Bemerfung des Verf; 
aber fobald fih das Wafler den hygrometriſchen Subftanzen 
entzieher, iſt es auch unferm Auge unſichtbar, und möchte 
deshalb wohl nicht auf den Sonnenrauch, der bier durchaus 
Nebel und: Hoͤhtauch genannt wird, anwendbar feyn. "Der 
Verf. iſt Überhaupt gegen den Herrn Stuckeley fehr aufge⸗ 
bracht, der, fo, wie bekannt, der erfte geweſen ift, fo die 
Elefericitäe als wirkende Urfache der Erdbeben anſahe. ud 
da Herr Lentin in der Vorrede des de fa Torre Gefchichte und 
Marurbegebenheiten des Veſuvs Ähnliche Meynungen geäußert 
bat, fo briche der Verf. eine Lanze mit ihm, R 
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Johann Philipp Beckers, Apothekers in Magde⸗ 
burg, chemiſche Unterſuchung der Pflanzen und 

deren Salze, nebſt andern dahin gehörigen Ma⸗ 
terien. Leipzig, bey Kummer 1786. 286 Geis 
‚ten gr. 8. 


Des Verf. Arbeiten und deſſen Urtheilskraft find ſchon aus 
einigen kleinen Abhandlungen bekannt genug; Aber — von 
DE DR Bu » eier 
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* vortheilha — Lor⸗ 
n — fo erfchei ige flätker 
re Schrift. za, Kerzen —2 Bft 
feiner re der Shemie bewußt ſey, wie = * | 
Borrede felbft eingeftebt, —* teber gute alte 

gethat, wenn er das Schrei Ban 

« aber jo gemrynt oder nicht, ſo iſt he eh * 
man auf allen — den Beneis, — det. 
* ſich nun beym Verf. ‚die Einb ng feſt⸗ 
‚daß in allen en Salpeter ; in feiner-ein- 
8 Alkali Befinbfich fey ‚and darnac ift das gan⸗ 
— Urtheil uͤber ſeine Arbeiten ausgefallen. * vertheidigt 


















im Weinſtein zu deweiſen, auf ‚die ginfad 
tung führe daß er ein Pfund ne fa 


10 kochenden Wafl d 4 Ynzen 
audäfen R Kin, umd — inſten moͤgte 


a ae tes wel 55 * 
wo N, 13) er aus 
— —— rate 


dame Saut verdlent nich, „su mie f 
Daher ten „ e auf allen Seiten ‚une lie F— 
—e— — Verleug * erwieſener 
ten und gan Rage Pr 
ent le 4) Hide Scan, dabey fchon ins Alter gg 
y und wir, ie aid er — Begriffe ges 


‚bwacht- werden können. Wir rathen ihm 

ſich Publikum nicht VRR mic fol er man bee 
on gen. lei, 7 * 

—— et 8. - I 


1. portfeifafter, bie Mberhafeige Erze un 

neljhiittenprobufte anzuquicken, ‚ale 3 ie ab 36 v 

melzen beantwortet von einigen zu Glash 
emnitz in Niederungarn im Eommer und 
—* 1786 ar Betz: und Ar 
weſens · 
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stgen.  $eipzi und Wien, 
fer und : —* 10, in 8. man 


—** von dem Anquicken der gold ⸗ und * 
tigen Erze, Kupferſteine und ESpeiſen in 




























im Jahr 1786 entworfen, von J. J. 
nd —— x ‚Berlin, (dep 
2787: * Soin Bi ie | —— 


Dir veench ichkeit der von Berrifien Amat ga 
a ar durch mehrere klaſſiſe 
* 6 Hrtindlich gefeigt. Sie 
ſſante ichten von den Fortſchritten unde 
mehreren Bet olllomnung diefer Eifindung, und 
eich zur Abſicht, den unglaͤubigen wid unwiſſend 
oͤſtreichiſchen Publitums zu betehren, und die € 
Wibciyefinnren zu ſchwaͤchen Zu hat Ferber ei 
Finfeitung oefchrieben, dann hat jeder der dort 
enen auslandiſchen Renner — vorgel 
ach ſorgfatiger Pruͤfung und —— * 
theils —* er, ausführlich beantwortet. Von Ebaı 
haͤlt y Ver; Berquidung vorgehende Nö 
wa aa als dir gemeine; findet fie aber 
worst: Stich ‚ind die Zeiterſparniß dabei as 
‘feit , daß die Frage aufiwirft: ob es wicht —** 
te diefelbe auch bey dem gemeinen Schmelzen’ e 
DSEhuyar hatte vormals’ in der amerikaniſchen 
cungsmamer einen gewiſſen Grad von Unvo 
wahrgenommen, der ihn uͤberredete daß das 
zuzieheun fey. Sein Bruder ftellte deswegen in 
vergleichende Verſuche an, und fand, daß das ——— 
—— wirthſchaftlicher und genauer fen, ale das 
Bea Hars ae doch auch Fälle gebe, wo 
Kalten möfle. Lleberrafchend mar, ihm dv 
Ben von NEAR» Verfuchen , under eifte nach 


RN, dieſe Eutdedung felbft iii Ungarn —— 


„wicht eher, als, nach einer wohl uͤberlegten 
„mnrde, et vom Worzug der von Borniſchen 
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Rs allıe Widerſetzlichkeit ſeiner ran Bea, 
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oAtommenſt uͤherzeugt. Ferber benachrichtigte die Akade 
J der Wiſſenſchaften zu Berlin, Fr nn Bann . 
unmehr bie Ruͤcklaͤnde von der in Amerika bisher | 
‚hen Amalgamationsart nach der von Bornifchen 

erarbeiten laffe. ins, ein Engländer, Befiger meh⸗ 
erer Bergwerke in Roenwall , zieht das Anquicken den beit, 
——0 Schmelzweſen vor. Henkel, Aſſeſſor des 8, 
* REN ongsberg Bla Mermenen, —8 wie 

von Bornſche Methode von Tag zu Tag vervo 
Anfangs hielten die Ruͤckſtaͤnde nicht uͤber Eh 


ae Loth. Von einer gu u on 3 fc N 
—* en alg nur wi in den Rohſ hlacen, 


‚as dann gleichwohl wegen —25 weit mehr 
etrage, als Loth in —— aduden u, Do 
Erebea, ftellte: feine Jinterfuchungen mie der Un ie 

iflevs an, der gern das Gegentheil finden möchte, 


arme Schwarzkupfer vom Harz mit ,, 3* 











Er 

ete dieſelben fo weit-, da mur a Denar odet zz 

Rüditänden blieben. Diefes mußte ihn unter — voll. 

ommen von der Vortrefflihkeit der von Born 

—2 — — da wohl niemals in einem rien 
t werden. > J. D. Weber aus der 


Die 2 haben Me Donate: hindurch die Entfiehung,. 
ern und. a Re ron eh m 
ı beobachtet/ jonderu auch alle 
r * dieſelbe fur das einzige ſichere ne in 
Biber aus Erzen und metalliſchen ——— ‚bringen. 
Endlich beantwortet, D. Hoffinger , eriter  undR 
nermedikus zu —— die ihm Bon den van mm 
ühmten Merallurgen vorgelegte Frage ; mie meit das Anguie 


ten der. Geſundheit ſchaͤduch fen ? ie Aufli ki 
ee an — 
u nein ten ui mm 
—2 — ** ten bldber igen Huͤtte 
t der —* unendliche order und. 
chen terhalb wahre Wohlthat. 2, Süpr gelten wo 
wdı Ming, welche er dort, wo der 
Dpintel,eine Deffnung läßt, — und eine 
vom lieh, veraͤnderten ihre Farbe nicht, ſelbſt die T 3— 
et er ** rn) * 
o iten 1114 
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166 © Kurze Nachrichten 

Die Fortſchritte, welche feit der Ausgabe der von’ Bor⸗ 
nifhen Schrift gemacht worden find‘, bat Ferber in feiner 
Nachricht von dem Anquicken ıc. nebft einem Schatz von far 
tiſtiſchen Nachrichten vom Bergbau und -defien Produkten im 
den dfterreichifchen Erblanden mitgerbeilt. Rec. mußte es 
freuen, bier verfhiedenes, mas er in der Necenfion jenet 
Schrift nur vermuthen Eonnte, beftärkt zu finden. Insbe⸗ 
fondere wird jeder Verehrer diefer großen Entdeckung mit theils 
nehmenden Vergnügen in ber Nachſchrift leſen, daß nun auch 
: . alte Verquickung zur Vollkommenheit gebracht worden 
n foll, fo, daß man das warme Anquicken ganz abfchaffen 

— fomit der Anfchaffung Fupferner Keffel und des Holzes 
zum Sieden überhoben fenn koͤnne. Dadurch foll die Darf 
wenigttens noch ı FI. wohlfeiler ſiehen, als vorher; die Ars 
beit fol bey ungäldifchem Silber und Gold in 10, bey guͤldi⸗ 
fhem in ı8 bis 24 Stunden vollendet feyn, und dabey alleg 
Silber und Gold ohne Abgang erhalten werben +22 
Mat hat Hoffnung, daß Herr von Born biefe Entde⸗ 
«ung felbft befchreiben werde. Das Weſentlichſte befteht in 
einem Zufag von Aupferfpähnen oder. Lämentkupfen Wa 
VWorher harte ſchon B. R. Gellertzu Freyberg durch ſtaͤr⸗ 
keres Reiben in einer Art Butterfaß, worinn perpendifuifaie 
geſtoßen wird, das kalte Anquicken zu verbeflern geſucht und 
au Wirkung hervorgebracht, nur fehlten Ferber noch die 
achricht vom Queckſilberabgang. Den Stößer wollte Gel: 
fert unten mit Kupferblech befchlagen laffen. + «min 
Iſtt das kalte Verquicken wirklich zur Vollkommenhelt 
gebracht, fo muß dieſes zur ſchnellen Verbreitung des Verqui⸗ 
ckens regen ber geringern Vorlage überaus viel beutragen." 
Die Lauge von der falten Anquickung der Schwarzku⸗ 

der wird in einen bfeyernen Keffel gepumpt, altes in Stuͤ⸗ 
n gefchlagenes Eifen hineingelegt, und Feuer darunter ges 
macht. Sobald die Lauge fiedet, wird das Eifen Heftig ara 
griffen , und in einer halben Stunde altes Kupfer iederge» 
(anen. Thut man Cueckſilber in den Keffel, und Hängt 
das Eifen hinein , fo wird in drey Stunden das niebergeſchla⸗ 
Kupfer vom Queckſilber aufgenommen, und man erhaͤlt, 
nachdem das Amalgam ausgepreßt,. und fonft damit, wie 
beym Silber, verfahren worden, das Kupfer in-der hoͤchſten 
Reinigkeit. Die Lange enthaͤlt noch Glauberſalz, woraus 
et Alkali, der Tentner 20— 30 Bl, Werth, bereir 


In 
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In Stehermark werden Rupferfahlerze in Faͤßchen an. 
gequicht. Die Ruüͤckſtaͤnde werden mir Gchwefelties von 


neuem geröftet wid wieder ausgeläugt , bis alles Kupfer in 
Ser gefällt werdenden Eauge iſt. 


Bon Born macht nun auch mittelſt der kalten Wer 
ausckung Berbindungen des Zinks und Kupfers: Meffing 
Simildteu, ſ. w. Er wird auch dieſe Erfindung bekannt 
machen. In Jotla hat man mit gutem Erfolg Queckſilber 
und Schwefel, nad) Art ber. kalten Verquickung verbunden, 
und fo den zum. Zinnobermachen nöthigen ſchwarzen Mohr 
geſchwlud und gut bereitet. , 

u Schemniß hat man das fpanifihe Verfahren init den 
nöthiaen Verbeſſerungen nachgeahmt. Man miſchte Kies 
und Silbeterze beſeuchtete die Vormaas mit Waſſer, darin 
Salz aufgelöt war, rührte den Kaufen taͤglich zweymal um,. 
und verguickte nad) einiger Zeit alles ohne röften. Auf diefe 
Art erhielt man noc 4 Loth uͤber die Feuerprobe. 


Die Joachimsthaler Gewerken vochen jetzt ihre reiche 
zen in Moͤrſein und liefern fie alsdann zur Quickhuͤtte 

Ueberhaupt ſceſft man das: Pocden und Wahlen dey den 
Quickhuͤtten moͤglichſt ab, und trifft dagegen Anſtalten, daß 
die Gewerken die Erze im Naßpochen zur gehoͤrigen Beine brin« 
gen, und ſie fo abtiefern. Ä 

" Der hohe Preis, worin Hr. v. Born das Sal; Faufen 
mufi, hat mehrere Verſuche veranlaßt, ob daſſelbe nicht ganz 
‚entbehrlich werden koͤnne "Man bediente ſich ftatt defjen des 
er Völlig befriedigend war der Erfolg nicht, aber es 

— — daß auch dieſes noch weiteres Forſchen ver⸗ 
itd den ſehr blendichten Erzen zu Radiborſitz, deren 
— ſilberreich iſt, kein Kies Im Roͤſten zugeſetzt: fo kann 
der Zink und das Eiſen in der Blende beym Anreiben vom 
nicht aufgefößt , und in die Lange weggebracht, auch 
das Kochſalz beym Roͤſten nicht zerlegt werden. —2 — 
wenn fie nicht zu Kupferſtein gefchmolzen werden, eiſenhal⸗ 
tende Autimonialerze und reiche Bleyerze vertragen Kieszus 
ſchlaͤge beym Möften. 

Haibinger erhielte bey Verquickung ber goldreichen Erze 
von Gutwaſſer groeyerley Amalgama , wovon das eine reicher 
und gelblicher war als das andere, und die ſich nicht gut vers 
mifchren. Als er diefelbe nachher mit Kies — Safı röftete, 
WR DEN OR MERNE eren On © 
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das Bold verhälmigmäßig Heraus, ſo daß — nicht 
reicher an Gold waren, als das 
Wenn die Silber in den Rücfänden-zu reich an- Colh 
ausfallen, fo liegt der Fehler dariu, daß die Erze nicht feig 
enug zerrieben worden. Daraus hat manbdie Regel gezogen: 
ge reicher Erze an Gold, Silber oder beydem find, je. mebe 
Queckſilber muß zugelegt, und je länger angerieben — 
Statt der feinen Dratſiebe braucht man ſebt 
die ſich nicht fo leicht verſtopfen als jene. 

Dos Ausbringen iſt beffer befunden worden, 2 
man das Rochfaly nicht gleith alle beym Roͤſten m infet, fonserh 
auch einen Theil in die Keffel bringe. In N. Ungarn giebt 

man It? Pf. zum Röften und 2 Pf. in die Keffel, 
den antimonialiſchen, bleyiſchen, arfenitalifchen 

und — Kupſerlechen und Schmarzkupfern, Er Ars: | 
den Nöften gebrannten pder ungelöfchten Kalch zu 
ger hat dergleichen auch in die Keſſel gebracht, und dedurch 
bie Arbeit beſoͤrdert, doch blieb aUemal ein breyartiges ng 
ma zuruͤck. Vielleicht —* Ferber vertrete Laugenſalz die 
Stelle des Kalchs beſſer, und bey Faͤllen, word nut an; das 
mechaniſche Verteilen aufomme, Quarzmehl. ur 

Um das Durchlöchern und Durchfreſſen -det fupfernen 
Kefjel moͤglichſt wu ‚meiden, läßt man derfelben Boden. von 
Kupfer gleßen. Kunftig will man ſie von amalganıisten 
Kupfer. machen laſſen weil das geſchmiedete Kupfer „. wenn 
es mu Bley geipleißt worden iſt, zuweilen ig ein Dlepe = 
—* enthält, an welcher Stelle daun der - ih Aare 

‚Wenn das: Amalgama aus — koume, —— 
es etwas ſtehen, weil es kalt, ehe es zu Boden faͤllt, und 
ſich vom Queckfilber ſcheidet, dahingegen warm vreßte⸗ 
Quec ſilber Immer etwas Gold und Silber mitnimm 

Da das Zugutmachen der Ruͤckſtaͤnde auf ‚Hrerden und 
Sichertroͤgen felten ber Kojten lohnt, und man beym nochma⸗ 
ligen Anquicken derfelben fogar mehr Gehalt heranshringe 
als die Feuervrobe: fo werben jetzt beynabe alle Ruͤckſtaͤnde 
wieder angerieben. 

Mecenfent wuͤnſchte wohl bie Refultaten zu roiffen, wel⸗ 
dr erfolgen würden, wenn die Mäditände der Ruͤckſtanden, 
falls fie auch in der Feuerprohe nichts mehr geben, ſetuer ans 
gerieben würden? und bey der mie vielten Anreibung endlich 
bag Quedfilber gar keinem Gehalt. mehr auſnehme? — 
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wuͤrde ſich bie Frage, ob alles bloß auegezogen, umnd rioie 
erzeugt werde, vermughlich-einigermaßen euieieheibeh 

Bey dem Ausgluͤhen iſt jetzt eine er —— 
en worden, wornach der auſgeſtuͤlpte —— mebe 
—— —— hat dieſes durch eine —— * 

ulich gemacht 

- go Pfandige Sa warntuyſer dan man troden —— 
wenn man fie glühend in das Pochwerk bringt w.f./tw. 

——— zwiſchen den Schmelz; und Auquickungs⸗ 
* —n beträchtlichen: Vorteil der Amalemation | 
auffallen 

An ungarn kommt die Darf Silber — dit Hüte 
tenrehnung 5 n 10— 10 Ar, 1770, 1771, 1'773 und 
1773. 6 5: 32 Re. 0} Pf. gleichwohl wird für Bas Hoth 
außer Schlag» Kohl» und Fuhrlohn nichts bezahlt / auch et 

dabey noch nichts anf den uetabgang. gerechnet. Die Ge⸗ 

werken muͤſſen ſich deswegen J pro Cent abrechnen laffen; 
und noch Schmelzkoſten, uſſchnitt, Swlagſchat * 
Manjto berichtigen. 

Sb iſt auch der große reelle Abgang,” weißer in dem 
Sqhlagen ausgemieten wird, Hier nicht aufgerechnet.. 

Zu Ida dimsthal koitet der Centner auf der: Huͤtte 
gutzumachen 7 Fl. ss Kr. AT 

Bu Radborziz in Böhmen ſteht die Mark Silber ıı 

bie-ı4 R. Sm Siebenbürgen und Oberungatn 1a Fla und 


in Tytol SH die Mark. Ze TR 
Beh der Amalgamation 7 loͤthiger — 3, kommt 
in N, Ungarn die Mark a Fl. 3: Kr. Fa Sa 


0} 
—* in dem hohen Preis angerechnet : ſo — ne — 6 


* Joachimethai konnnt die Anquickung — des 
theueren Saljes a 74 Fl. der Eentner, und weil auch bie 
Roͤſtbůndel noch eimmal fo theuer als in N. Ungarn zu leben 
kommen, 184 Kr. per Centner höher. Doch hat die Praget 
Duchhalterey den Vortheil — Dakine bey « s000 
Erntner auf 2 1000 Fl. berech 

Mer noch nicht Welt "sing der denke ſich gewiß = 
verdlenſtvollen Erfinder und Urheber diefes Alles In der Won. 
ve, ſich von allen feinen Pandslenten enthuſiaſtiſch 
und geehrt, und von allen Berg. und Huͤttenbeamten, Hof: 
tammerräthen und Vorgeſetzten werteifernd unterftüße zu ie 
hen. Der ER OR SORUER ER I | 
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daß es au ler nice an Meib und Chikans fehlen wetde, 
aber fo arg denkt er fich diefelbe doch ſchwerlich, als’ m von 
ben glaubwürdigften Maͤnnern erzählt werden. Solche Züge 
der Menſchheit find überaus wichtig... Sie tröften den Mann 
ber ſich ſchon in ähnlichen Fällen befand, und belehren den, 

welcher vahigkeit und Willen hat was Großes zu untere 


Wir lauben alſo nicht zu fehlen, wenn, wir Werfchles 
benes davon Bu diejenigen Lefer ausheben, —— dieſe 
Schriften, weil fie nicht in ihren Beruf ober Liebhaberey 
einſchlagen, nicht leſen. 

Mim dem Ken. v. Born einen beträchtlichen Theil des 
ihm vom: Kaifer aceordirten- Vortheils zu entziehen, und, 
wo möglich gewefen wäre, den eigentlihen Gewinn re des 
— reg en io —* er. zu Hal, = diefe 
ation mi e de tung er ‚„e man 
er hin das Sen bis Schemnig zu 4 Sl. 25 Kr. und 
Das zu Joahimsthal zu 7 Fl. 30 Kr. an, da es doch dem 
Yerario bis Schemnig nur ı Fl. 8 Kr. und bis Jqachimsthal 
1 $l. 20 Kr. ſteht. lich hatte fih Born anfangs das 
Minutienfalz ausbedungen, deffen viele Millionen Centner 
aͤhrlich auf den Halden von- Luft und Regen verzehrt 


werben. 
Das Quedfilber, welches das Aerarium für höchſten⸗ 
12 Fl. den Centner erhaͤlt, und für 90 Fl. an Spanien ver⸗ 
kauft, müuͤſſen die Auichütten mit 110Fl. bezahlen, = 
DO’. xchter der" Eentner Bley den Hütten wenigfteng 
Hl. 5: *ſteht, fo rechnete man es dod) nur zu 981. 4 Ar. 
unter dem ‚uunderbaren Vorwand: . es würde durch die Amals 
gamation wohlfeiler werden. Das fämmtlihe in N. Ungarn 
erzeugt werdende Bley a sı — 12000 Centner wird bev dem 
Schmelzen, Treiben u. f. w. .zerftört, dagegen die Menge 
Glett, Bleyweiß und Mennig aus dem Ausiand — 
Gleichwohl fand die Kammer bedentlich, 20000 FI. für 
Bley zu erſpahren, unter, bem Vorwand; daß man nach Fin» 
eng der Amalgamationsmethede: vom. innländifhen Bley 
en Nuten mehr haben werde. 
N, Ungarn verbraucht allein. jährlich, 50000 Elafter 
Holz bey dein Zugutmachen der Silberfupfer, Bley und Eis 
fenerze. Mit Recht Elaate dasrvegen bie Kammer feit langer 
Zeit über den für diefe Gegend zu befürchtenden gänzlichen 


en: —X wirklich wird auch ſchon ohnfern ae ch 
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?onptern mit Viehmiſt gekocht: und jetzt warf diefelbe Kam⸗ 
ner die Frage auf, was mit dem erſparten Holz angefangen 
verden:follte? | | 

Die Einflögung unſchmelzwuͤrdiger Kiefe zur Roharheit 
etrug bisher 60000 Kentner zu ı5 Kr, Mach Abrech 
es wenigen Gold.» und Gilbergehalts und Aufrechnung dab 
eym Rohſchmelzen aufgehenden Holz und Kohlen betrug der 
Aufwand per Eentner Kies 254 Kr. Seit 40 Jahr klagt 
se Kammer tarüber, und fe laut, daß dieſe Klage fogar in 
)ie 7786. gedruckte Einlofungstare einfloß. Nur änderte ſich 
vie Sprache auf einmal. Man erklärte die Cinibfung fig 
yochft noͤthig und nüelih, md muthete fogar dem Hrn. y. 
Born ’ju, Diefe 60000 Eentner Kiefe zu verguiden. Eben 
v hätte man verlangen können, daß Born auch aus den an» 
ern Zufchlägen Eifen und Kalchſtein, Gold und Silber aus 
ſiehen folle. - Die Hofrechenkammer beſreyte Ihn“ noch endlich 
on diefer Zumuchung. | 

« Als zu dem neuen Duichwerk'zu Ulmanka, die Grunde 
nauer und die Wafferleitung ſchon fertig war, hemmte die 
Kammer den Bau, weil fie erft mod überlegen wollte, ob 
man nicht beſſer zu Schmöolnig amalfamire. Das Quick⸗ 
werk zu Joachimsthal war beynahe fertig, als es der Kae 
mer einfiel, die Zahlung des vorgeichoffenen Gelds zu weigern 
und einen Koftenüberfchlag zu forderh, als wenn nice von . 
Ihr ſeibſt der Befehl zum Bau und zum Vorſchuß gegeben 
worden waͤte, der fi dann auch nachher in den Acten fand, 
Alles damit die Zeit Def 10 Jahre vergehen möchte, in 
welcher B. das J des Nutzens zieht. Man darf Aber hoffen, 
yaf der Kalſer die 10 Fahre vom Anfang der Amalgamation 
an jedem Orte werde rechnen laſſen. 

Ohnerachtet die erfte Probe mit 1000 Centner Erz fo 
glücklich abgelaufen war, daB dabey 800 Fl. Schmelztoften 
55 Centner Bley und 250 Klafter Holz eripart worden vom - 
ren; ohnerachter die Amalgamation zu Glashuͤtte damals bes ' 
reits 4 Wochen mit dem beften Erfolg betrieben worden war : fü 
exſann doch die Behoͤrde den Einfall, daß noch ein ganzes 
Fahr durch zu Meufol eine Probe und Gegenprobe vorgenom⸗ 
men werden follte. Dean hoffte unter andern, dab die Hüt 
ten inzwiſchen Zeit befonmen würden, ihre Silberabad 
einzutheilen und zu verfteden. Dem Kran. v. Born hatte 
man gegen das erfte Decrer die Einleitung und das Referat 
abgenommen und einem andern gegeben, welcher vom Arttal« 
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aamir en und Süberichmelzen gleich viel verſtund. B. wurd: 
urch genoͤthigt ſich an den Monarchen zu wenden, der allen 
usflüchten ein Ende machte, und ihm die ganze Einleitung 
Is v. B. darauf drang, daß ihm die wahre Abgänge 
bey dem. Schmelzwefen angegeben würden, erhielt er von der 
Dehbide die ſonderbare Antwort: fie feyen unbekannt. In⸗ 
zwiſchen fand ſich nach einer genauen Inventur, daß bey 3 
ätten allein 300000 Center Rohſchlack⸗en una über 6000 
Mark Silber fehlten, welche bisher in den Rechnungen nach · 
‚gefubrt worden waren. Ueberhaupt erfchien auf einmal ein 
“ ‘Ausfall von mehr,als 7 — 8000 Mark Silber, jede zu a—4 
Denarien Gold. Daraus wurde nun noch mihr begreiflich, 
warum Kammer: und Huͤttenbeamte fit der Amalgamation 
fo fehr widerſetzt hatten, und .ihren Widerwillen fo wenig 
bergen konnten. (Als Werber. gegenwärtig war, umd auch 
vorher, hatte es noch feiner der Niederungariichen Dergräche 
der Mühe werth gehalten, aud nur einige Stunden Jang die 
Zınalgamarionsarb,it zu beobachten) Sie fahren voraus, 
daß nach gänzlicher Einftelung der Hütten die. Mängel der 
Arbeiten und der daraus folgende Verluft an Tag kommen 
werde ; fuͤrchteten hierbey ihr und. ihrer: Vorfahren Schuld 
bäßen zu. möffen. | 
Wuſtig iſt die Beſorgniß, welche geäußert worden: bie 
Galjwerke könnten einmal durch Erdbeben zerftöre werden, 
wornad die Amalgamätion aufhören müßte,  Laffe man una 
bie Schmelzhuͤtten eingehen, fo habe man fie nicht mehr in 
jenem Nothfall. * 
J Ein Beyſitzer des Kolegs fand die Amalgamation des⸗ 
‘wegen unmoͤglich, weil das Kochſalz das Gold verzehren wer⸗ 
De, indem das ſogenannte KRömigswafler aus Salz; gemacht 
werde, die Mehrheit der Stimmen trat bey, und die obere 
Stelle ward approbirt. | 
“Wer kann bey allen diefen feltfamen Finfällen -unems 
pfindlich bleiben ? Niemand gewinnt indeflen mehr dadurch, 
als eben der vortrefflihe Born, welcher unter. dem’ Bepitand 
feiner wenigen Freunde allen den Einftreuungen, Einwendun⸗ 
gen , Hinderniffen und Chikanen die vom leuten Goldſcheider⸗ 
Jutigen bis zur oberften Stelle jeder ungeabndet wagen durfte, 
bie unerfchätterlichfte Standhaftiafeit und Gedult entgegen⸗ 
letzte, und dadurch doppelt ſchaͤtzbar wurde. Ferber rechnet 
ihn zu den Heiligen, wovon S. Anguſtiu fagt: — 
| u 


— Le u 
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wbi fant; adoranturubinonfuhr.  Kmtel feufjt: nemopro- 
pheta in patria. ‘Und Weber ſagt von feinen Feinden, daß 
fie die Amalgantation zu verhindern ſuchten: 2 
Vel quia nihredum, nifi quod placuit fibi, ducunt, 
Vel quia turpe putant parere minoribus et quae 
Imberbes didicere, fenes perdenda fateri. 
| | | De. 


Chemiſcher Sehrbegriff, nach Spielmanns Grundfäs 
tzen ausgearbeitet, und mit den neueſten Erfah⸗ 
rungen bereichert, von D. George Fr. Chriſtian 
Fuchß, außerord. Lehrer der Mediz in Jena. Mit 
einer Kupfertafel. Leipzig, bey Kummer. 1787. 
627 S. in gr 8 


Spielmanns Handbuch hat dem Verſ. beſonders zum oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichte brauchbat zu ſeyn geſchienen. Den al⸗ 





lem Guten konnte er aber dennoch, wegen den ſtarken Fort⸗ 


ſchritten, die in der Chemie gemacht worden, ihm nicht in 
allen Punkten beyſtimmen. Sowohl verſchiedene falſche 
Saͤtze, als die Ordnung des Vortrags gefielen dem Verf. zu 
feinen Gebrauche nicht. Er behielt alfo nur, wo möglich, 
Spielmanns Grundſaͤtze Bey, brachte fie aber nady einem eig⸗ 
sien untergelegten Plan in Ordnung, ließ viele entbehrliche 
Berfuche weg, und fügte dafür die neuern Bemerkungen bey. 


In der Einleitung ift in vier Kapiteln vom Begriff und 
Damen der: Chemie und den erften Uranfängen,, der Geſchich⸗ 
te, Nußen, chemifchen. Zeichen und Werfjeusen gehandelt, 
auch ein Eleiner Blick in die Naturgefchichte gethan werden. 
Hlerbey wunderten wir uns ſehr, fieben Erdarten angegeben 
fehen, Kiefelerde, Edelerde, Schwererde, Alaunerde, 
Kalcherde, Bitterſalzerde und Flußſpaterde. Von der Edel. 
erde bat ja ſelbſt ihr erſter Vertheidiger Bergmann die Be 
weißariinde vermißt, und von der Flußſpaterde iſt der Irr⸗ 
thum auch ſchon offenbar erwieſen; alſo ſollten beyde als bes 
ſondere Erdarten nicht mit aufgefuͤhret ſeyn. Die Schmelz 
verſuche im $. 85. ſieben Seiten betragend, find zu überbäuft. 
Auf Seite 84. muß auch wohl überall Serunden für. Stun 

ben gelefer werben. * 
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Die Chemie ſelbſt iſt in Abſchnitlen vorgetragen/ vom 
yon der erſte die Unterfuchung feſter, und der aubere diiger 
Körper enthält. "Der erfte zerfälle wieder in Untetabthel⸗ 
lungen, wovon in der erften die Operationen befchrieben wor, 
den, soobey der Zufammenhang fefter Körper vermehrt wird, 
bier wird in fünf Kapiteln von der Auflofung auf dem trod» 
nen uud naflen Wege, der Ertraftion, Sublimation und 
Kalzination nebft den daducch zu erlangenden Präparaten ges 
handelt. Dabey begreifen wir nicht, wie bey Auflsfung auf 

fen Wege, Extraktion und Kalzination der Zufam 


den na | 
mienhang fefter Körper vermehrt werden ſoll. 


In der zweyten Iinterabtheilung werden im zwey Kaps 
teln die Operationen beſchrieben, wobey der Zufammerhang 


der feſten Körper vermindert wird. Darzu rechnet der Verf. 
. In zweyen Kapiteln die Arbeiten der Verglaſung und Nebuks 


tion. Wir würden gerade alle angeführte Beyſpiele zür er⸗ 
fien Unterabtheilung rechnen. Denn, daß bey Beteitung 
des Spießglasglafes, des Wieyglafes, der Fünftlichen Eich 
fteine und allen metalliſchen Deduktionen der Zufammenhang 
Keen vermehrt wird, kann wohl nicht. geleugust 
Im zweyten Abfchnitte des Ganzen wird die Unterſu⸗ 
Kung fluͤßiger Körper befchrieben, und auch hier ebenmäßig in 
ber erften Unterabtheilung von den Operationen, wobehy det 
Zuſammenhang der jlüßigen Körper vermieden wird, gehan⸗ 
delt, und durch Beſchreihung des Abdampfens und ber Defik 
lation erläutert. Unter die zweyte Linterabtheilung find bie 
Dperationen gebracht, wobey Zufammenhang der Theile der 
flüßfgen Körperfunimmt. Dahin find die Erfolge der Krb 
ftalifation und Praͤzipitation gerechnet worden. ‚Die Gähe 
xung, als eine Operation, wobey fomohl Theile der ſeſten, 
als flüßigen Körper ausgeichleben werden, iſt beſonders als 


‚ein Anhang beygebracht worden. 


Mad diefer Anzeige des Plans wollen wir no ver 
zen aufgeftogne Punkte anzeigen, die Verbefierung dir 
ürfen: Die $. 109. befindliche Behauptung, daß das Mass 
des Waſſers dur aufgelögte Salze nicht vergrößert merdt, 
iſt durch wiederholte neue Verſuche falfh befunden wordt. 
Es iſt unrichtig, (S. 116.) daß Spießglasleber deswegen 
auch in. Alkohol aufgelöfet werden muͤſſe, weil Schwefellcht 
davon aufgenommen werde; auch fehr inwaheſten * 
123. 


=. — 
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8, 193.) Zinkblumen ſehr ſeicht mie Queckſilber verquickt 
würden. Worzu brauchen ſo viele ſalſche Meynungeun der 
Atern Chemiſten immer wieder neu aufgewaͤrnit zu werden, 
3. B. daß Moſes das guͤldene Kalb mit Schweſelleber auſge⸗ 
kößt habe — daß der ganze vitrioliſirte Weinſtein in die Luft 
geiaget werden Fonne. Zum Eiſenvitriol it das ©. 163. aus’ 
2 Unzen Eifenfeil und = Quentchen Vitriolol angegebne Ver» 
haͤltniß niche ſchicklich. Unter den fauren Aufldiungsmittels 
des Pflanzenreihs S. 204. hätte die Sauerkleeſalzſaͤure nicht 
als eine befondere von dee Zuckerſaͤure unterjciedene aufge 
führer werden follen. Bey Berfertigung der Benzoeblumen, 
nach Scheelens Methode, ift es befier, ſtatt der hier angeges 
benen BVitriolfaure, ſich der Salpeter- oder Salzſaͤure zu bes 
dienen. Ohnerachtet der Verf. bey der Zerligung des Dern« 
fteins ©. 306. Neuforns Schrift angeführer bat, fo kann 
dennoch derfelde Bourdelins länaft verworfue Behauptung, 
das die Bernfteinfäure und Salzſaͤure einander gleich wären, 
wieder auiwärmen! Linverftändlich ift ©. 318%. die Stelle: 
„Benn man den Bublimat in ehr geringer Menge nimmt, 
fo ift er ein fehr äuendes Salz“ und muß vermuchlid) heißen: 
„Wenn man zu diefem Sublimat Queckſilher in fehr geringer 
Menge nimmt u.f. wm.“ Wenn Hr. 8. ©. 343. behaupiet, 
aus 2 Unzen rohen Weinſtein nur iwanzig Grane Alkali er⸗ 
halten zu Haben , fo ift ficherlich nicht genug Zeic zur Ausſau⸗ 
gung angewendet worden. Warum mag erabır inder Beut⸗ 
theilung des jeuerbeftändigen Alkali Spietmanns alte Theorie 
von der Entftehtung des Laugenfalges bier mit umftändlich an⸗ 
geführer Haben? Wir daͤchten body, es fey allgemein erwieſene 
Wahrheit, daß die Laugenialze nur ausgefhleden, nicht er⸗ 
zeugt werben; wozu fell alſo in einem meuen Lehrbische die 
verakterte Träumeren der vorigen Zeit? Wie man es demnach 
vertheidiget werden können, daß beym firen Salpeter die 
Salpeterfäure nicht fortgehe, fordern in Laugenſalz verwau⸗ 
delt werde? S. 384. iſt wohl aus Verfehen Lithargyrium, 
ſtatt Blepalstte, durch Bleyweiß überfent worden. &. 413. 
wird vom Zinf angegeben, daß er außer dem Durdfilber die 
einzige metallikhe Subſtam fey, Die aus ber Retorte metal» 
liſch übergetrieben werden Fünne:; aber der Arſenikkoͤnig kann 
auch auf gleiche Art erlanger werden. S. 543, iſt die Bes. 
bandiufg des Phosphors nah der Deflilarion ganz; konſus, 
die Reinigungsmethode aber, mach welcher er in einer Re⸗ 
torte. im Waflerbade 4 bis s Stunden kochen fol, fehr ums 
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äßig beihrieben. Das Uebergießen des. Kaͤſet ii 
ier, um die Faͤulniß zu vermebren, ift auch unrittig 
ausgedrüds ; der Kaſſe muß nur damit angefeuchter werden, 
da« Webergießen würde die Faulniß vielmehr verzögern. ©. 
79. war es uns fehr auffallend, von der Salpeteimagnefie 
beyhauptet zu fehn, daß jie nichts anders ale Kalcherde ſey; 
es befremdete ung auch, an Dielem Orte von der nun genugs 
fam-befannten,, weit wohlfeilern Art, die weiße Magnefie 
aus dem Bitterſalze, oder der Mutterlauge des Kochialiet, 
um bereiten, nichts angeführt zu finden; deum das, wach, 

122. davon vorfommt, ift für nichts zu rechnen. 


Au:er diefer Eleinen Anzahl aufueftoßener Fehler bleibt 


das Duch dennoch wegen feiner Reſchhaltigkeit an Dates 
rin, wobey auch die neueſten Erfahrungen beuutzet find, 
brauchbar. | 


Zt. 
Unterhaftungen in der Naturgefchichte aller Arten 


Amppibien zum nüglihen Gebraudy fir die Jw 
gend, ſowohl aus verſchiedenen Schriften berühms 


ter Naturforfcher zufamimengetragen, als auch aus 


eigener Beobachtung verfertiget, von F. A. ©. 


Mit Kupfern. Leipzig, 1787. Auf Koftendes 


Verfaffers. (Ohne Vorrede 296 ©. und 18 ill 
minirte Kupfertafeln) 


Mecenfent nahm das Buch mit vieler Erwartung ta de 
Hand, endlich einmal etwas Vernünftiges und Zwedmäßh 
ges über die Ampbibien zu finden, nuter welchen befann 
termaßen in den Syitemein noch. große Verwirrung hereitt, 
fand ſich aber ſchrecklich berrogen, und bedauert in diefer Abe 
ſicht den zu frühen Tod des D. Schneder in Hildesheim, 

der gewiß erwas Deftimmtes und Zufammenhängendrs übt 
bie Amphibien geliefert — wofern er nicht durch den Tob 
gehindert wäre, Wir können bey der Necenfion diefes Werl: 
dene defto fürzer ſeyn, da wir beynahe altes aus dem Mol⸗ 
lerſchen Linne iſchen Naturipftem, woͤrtlich abgeſchrieben fin 
den. Das iſt doch erſtauniich. Gleichwohl kaum Are Ab: 
ſchreiber anf dem Ditel ſagen: aus verſchiedenen = 
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seh beruͤbmter Ylaturforfcher zufammengetragen — 
und keine einzige Quelle, außer ‚einigen fpnonymifchen Zita⸗ 


ten, genannt — und aus eigener Beobachtung verfers 
siger, wovon wir faft gar feine Spuren bemerkt haben. 


Die Vorrede ift ein armfeliges, ſaſt immer einerley ſa⸗ 
gendes Gewaͤſche, nicht einmal von Schreibfehlern rein — 
Segenſtaͤnde, welche von vielen vor (für) ſchreckli 
che, und Brauße erwedende Geſchoͤpfe gebalten wer» 
"den. Wenn wir aber in der Folge dieſe Rreaturen 
näber betrachten werden; fo finden wir eben fo fchös 
‚ne, und der göttlichen Allmachtsband, (als ob die nie 

öttlich wäre,) Preiß bringende Tbiere, ale in jedem . 
ſchlecht und Ordnung des Thierreichs. Wir müf 
fen dadurch die Größe des Schöpfers erkennen, un 
ibn ‚wie ich fage, vor (für) feine Allmacht preißen, 
(preifen) weil er ficb an folben Geſchoͤpfen, welche 
‚uns oft furchtbar vorkommen, (der Lime und Tiger doch 
auch 7) gleich vollEommen erwiefen, und nichts ermans 
eln laflen , feine Herrlichkeit auch an ihnen zu zeigen.“ 
Id) ein Salimathias! | 
„Auch glaub’ ich, daß es nicht ganz gleichgültig 
auffallen werde, wenn ich fage: daß meine Abbilduns 
gen von den beften Originalen kopiert, und dabey an 
der Stellung und Aolorit nichts feblet, welches je⸗ 
dermann, welcher mit der Naturgeſchichte bekannt 
—* sur glimpflichen Beurtheilung anheim geſtellt 
wird. 


Ueberaus ſchoͤnes Deutſch! Wir urtheilen fo glimpflich, 
als moͤglich, und muͤſſen doch geſtehen, daß die Kupfer hoͤchſi 
elend‘, und das buntſcheckige der Farben fo übertrieben eckel 
und entftellend ift, ale es in einer ger. Fidel immer 
ſeyn kann. Dec. hat in feinem Kabiner die Riefenichlange, 
die europäifche-Dtter, Coluber Berus, die Rlapperfchlange, 
die fliegende Eidere u. ſ. w. allein dieſe fehen im Original 
° ganz anders aus, und find durch die Kleckerey diefer Abbil⸗ 

dungen fo: t, daf man fie faum kennt, wenn man fie 
gegen einander hält. Das Charakteriſtiſche der Orter: Tab 
VII. F.E die ziefzadige Ruͤckenſtreife, ift hier in ein gefrigels 
ses Dlumenband verwandelt, das damit gar nichts ähnliches 
bat. Und fo mit allen. Inſonderheit ift die Rieſenſchlange 
Tab, VL BD, 2. fo bunt — „daß man nichts eckelhaf⸗ 
6. 3 ters 


\ 


eine andere Frage. 


ters fehen kann, umd die arme Natur bedauern muß.‘ Ale 
Schiaugen haben zinnoberroche Augen und Zungen. 
„Es würde mir ein leichtes feyn, fagt der Compis 
fator am. Schluß der Vortede, ein mebreres zur Aufnabs 
me diefes drirten Theils zu reden ; allein ich babe nicht 
Urfache daran zu zweifeln, daß Derfelbe ſich ſchon 
durch feinen Innbale, als auch richtigen Abbildungen, 
felbft zu geneigtem Andenken empfehlen werde“ 
Schwerlich. Re 
Bun bie allgemeine Einleitung von dem vielfachen Le⸗ 
hen der Kreaturen. Dec. las, und las — und es war ihm 
fo bekannt. Woͤrtlich aus Stattus Müller — vom Aufanze 
his ans Ende — ohne ein Wort zu ändern, oder eine Anı 
merfung beyzufügen, fo auch von den Schlangen übırhau 
nach Müllers Syftem ©. ı22. his auf den erbaulichen 
Bedanten S. ı30 daß die Schlangen durch ihr Grasfteſſen, 
wobey fie die Wurzel mit der Erde aus der Erde ziehen, wirk 
lich die Worte des Fluchs: du follft Erde effen dein Le⸗ 
. belang, in Erfüllung bringen, — abgeſchrieben. Ic dew 
ke, wenn fie Obſt, Kröten, Eideren, Wurmer Voͤgel, Js 
‚fetten haben koͤnnen, möchten fie das Gras wohl unangerühtt 
laſſen. Die Natur it Gottes Werl. Ob aber ein, ein 
> gnvermünftigen Thiere, bätte es auch ein bojer Geiſt widet 
feinen Willen zu einem Inſtrument gemißbraucht, Gottes 
Abſichten zu vereiteln, desbalb angefündiater Fluch, aud 
ein Werk der Gottheit, oder eine menſchliche Idee ſey, iR 
Wir haben ur:s alle Mühe gegeben, die Methode auszW 
‚finden, nach welcher diefes abgeſcht ebene Werkchen für Die 
-Fugend eingerichtet fey; haben aber zu unjerm größten Eis 
‚flaunen nichts weiter, als einen, dreymal im garen Bud, 


fo unerwartet angebrachten, und fehlerhaften Dialog ange 


troffen, daß wir unfern Augen kaum trauen Fonnten, 
S. 70. 100 die Rede, von großen Schildkröten iſt Pie 
faͤllt ein Philipp ex-abrapto ins Wort, umd thut folgende 
erzwungene drage: 
‚Philipp. Mit threr Erlaubmiß! daß ich mich unterli 
be, ihnen zu unterbrechen. Ich wid ibnen mur jcagen, ob 
es denn in dem ganzen Naturreiche ebenfalls ſolche von den 
allergroͤßten Thieren, und andern lebendigen, als lebloſen 
‚giebt, bis zu den allergtoͤßten u. ſ. w. > 


« a s > 4 
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Dem Scheine nach ſoll das: Ibnen anterbrechen — 
Ibnen fragen — dieſe läppifche Sptachfehler, zum Bes 
reife dienen, daß ein Kind die Frage thue. Der theure Lehe 
rer aber hätte doch das ſalſch (ptechende Kino, oder vielmehr 
ich feldft, huͤbſch Forrigiren ſollen. Gleichwohl finder ſich 
yavon in dem Folgenden nichts. Bielmehr thut der Lehren 
ic feinem Kinde fehr. v | 

Kebrer. Jal mein Kind! wir haben daran nicht zu 
zweifeln. — Sie werden noch Gelegenheit . ibre 
Betrachtung vielmals fortzufegen. — Um ihre Bewunde⸗ 
rung aber in etwas zu vermehren; fo muß: ich ihnen doch 
yon diefer großen Schildkröte noch ein Exempel erzaͤhlen. 2 

Ein fonderbarer Routcaft zwifchen dieſem: men And! 
and Sie, Ihnen — u. f.w. 

S. 18. Ich Eonnte euch, meine Rinder! noch * 
erley Arten von Eidechfen. befchreiben ; aber — ihr mögee 
elber nachſchlagen. 

S. 137. bejeugt Wilbelm, daß er ſich nun nüht fo ſehr 
* biefen und jenen Thieren mehr fürchte — und Philipp, 
yaf er fie od) niche fo, wie einen ſchönen Wogel in die Hand 
tchmen möchte. Der Lebrer antworter: Meine Binder? 
n der folgenden Unterhaltung werde ih euch mit Amphibien 
ʒekannt machen, wobey ibnen noch maunchnial ein Schauer 
vitd aufſteigen. 

Das heiß' ich einen Lehrer der Jugend! Zuletzt nme 
e folgenden Abſchied; S. 293. Kebrer t; SKiemir’ Will ich‘ 
nunmehr unfere Unterhaltung beſchließen, und hoffe, euch 
meine wißbegierige Zuboͤrer! von. denen A 
jenug geſagt zu haben, damit ihr mit Bemfeben weiter be⸗ 
anm werden moͤget. — 

Solche Schniger kommen ſaſt auf jeder Seict wer; 
Inmöglidy koönnen es lanter Druckfehler ſeyn. Wir halten 
inſer Urtheil zurück, woſuͤr wir ten Rompilator haften? 
Denn kurz: das ganze Buch iſt Der wörtlich 
je deitte Theil des Mihllerfchen Linne, mir einiam sr 
ürzungen. Bon Druckſehlern wimmelt alles: 5 DB: SqW 
us; Stcipenles; Raja Torpetoe; Tobacktoſen .. w 

Haͤtte doch der Seribler feine Koſten aefpart, und 
en doch die Lefer ihe Geld fparen! Sie können es gewiß 
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180  . 2: Kurze Macheidieen 


Verſucß elner Noturgefchichee von Chill. Mon Abbe 

Zona Molina. : Aus dem Stalienifcen übers 
ſetzt von J. D. Brandis. Mit einer Landtarte 
; Wipsig,. bey Jakobaͤer. 1786. gr. 8. 


Das Original ward allgemein ale eines ber wichtigſten Wer⸗ 
ke über. die Naturgeſchichte eines ber unbefannteften Länder 
angejehn und gerühmt; daher mar allerdings eine Ueberfegung 
davon zu wunſchen. Von den 3 oder: 3 angekündigten: haben 
wir nun endlich dieſe erhalten, Der Ueberfeger bat Hin und 
wieder, doch nur allzufparfam, eine Note beygefuͤgt; übris 
gene abar die andrharte in den. (panifchen Namen. unverän« 
dert gelaffen , und fein einziges won den Citaten aus Scesier 
und andern berichtiget. An feinem Fleiße und an der Treue 
ber Ueberſetzung haben: wit Urfache zu — Zum Be⸗ 
weiſe mögen folgende wenige Stellen dienen. ©. 174. bes 
reibt Molina eine neue Art von Dintenfifh, Sepia tuni-. 
<ata, und fagt, fie fey vom Kopfe bis an den Schwanz beu 
det mit di un’.ältra pelle. Dafür ſteht hier mit einer 
ſchwarzen aut. :Der Meberfeßer muß alfo in Eile di un“ 
atra gelefen haben Kurz darauf lefen wir: Die Sreleute 
len von der Größe und Stärke diefer Act unglaubliche 
inge. Im Original heißt es: di quefte feppie, weldes 
auf die Sepia unguieulata und runi zugleich gebt. Die 
diete Art, Pulpo, ©. 175. foll in der Geftalt einem abges 
chenen Zweige: von einem Baume ähnlic fehn, menu ee 
il und ohne Bewegung liegt. Vedendolo firmo. hier 
fhebt dafür :: wenn man fie-Suerft fiebe, : Der Kopf fol 
ſich in 2 Fuͤhlſaden oder Röhren endigen; im Driginal ſteht 


1 . 
. * 


—* ne Deyläufig wollen wir hier anmerken‘; daf 
i eo, 


1160, der deutichert Uieberf. das nämlide Tier 

mit denfelben Worten beſchreibt; wotaus alfo der Ueberfeßer 
Öebler Hätte erkennen können, wenn er diefe Beſchrei⸗ 

bung verglichen hätte. Auch der verdeueſchte Vidaure bes 
eDafielbe hier S. 63. ganz. mit denfelben Worten 

nur giebt er die Laͤnge des Thieres nicht über Faß an, wel 
de bier auf einen haiben Fuß gefeßt wird. Daß der Körper 
us 4 oder 5 Selrufen beftehe, ſagt ſchon Sresier: fenderbar 
genug, daß weder Vidaure nad Molina fi) hierhber bes 
ſtimmter ausdrücken. Ueberdiefes begeht Scesier den Fehler, 
def er des Thler mit der Argmatia des ©, 251. 
ı...A , P.272 Derr 
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erwechſeltz denn das letztere Infekt aus Brafilten gehört 
ffenbar zum Geſchlecht Mantis. — In der Beſchreibung 
ver Kameelatten von Amerika heist es ©. 278. die Vicogne 
uterſcheiden ſich von der Ziege durch die kurze offene Schnau⸗ 
ve. Im Origival beißt es: Durch eine kurze Schuauge 
hne Baart. Wenn fie einen Dienfchen ſich nähern fchen, 
ollen fie nach S. 279. entlaufen, und fidh vor ihre ungen 
tellen. Dach dem Original treiben fie ihre ungen vor fi 
ver, and entflichen. Bey dem Guanaco ©. 281, bemerken 
vir den Widerſpruch des Vidaute ©. 37. welcher ihm einem 
bnen Ruden, eine Höhe von 5 Fuß) und auf dem Ruͤcken 
ine graue Farbe giebt. — Doch diefes fey genug von der 
leberſetzung. Was das Merk ſelbſt aulangt, fo muſſen mie 
eitehen , daß wir gegen die Glaubwuͤrdigkelt oder vielmehr 
egen die ſyſtematiſchen Beſtimmungen der Produkte viele 
weifel hegen, welche wir hier den Lefern zur Deurtheilung 
orlegen wollen, weil wir noch nidit geſehn haben, daß eim 
tecenfent vom Original die Bemerkung gemadır hatte, wel⸗ 
ve uns bey Vergleichung des Drisinals mit dem Vidaure 
ufgeſtoßen it. Wir haben aber nur die deutſche Ueberſetzung 
on des Abe Vidaure geographiſchen, natürlichen und buͤr⸗ 
erlihen Geſchichte des Koͤnigreichs Chile Hamburg 178 2% 
or uns, welche Hr. Jagemann aus dern Italieniſchen, aber 
he ſchlecht und unrichtig, uͤberſetzt hat, ohne uns ein Wort 
en dem Original und feinem Datum zu melden. Der näme 
he Auflag von der Naturgeſchichte von Chili ftebt auch ine 
ranzoͤſiche überfegt in Rozier Obfervar. fur la Phyfique 
’el. XII. &. 494. jedboh ohne Namen des Verfaſſers. 
Nolina nennt in feiner Vorrede den Abt Filippo Pidaure, 
nd ruͤhmt feine Nachrichten. Gleichwohl bat er im Werfe F 
eibſt ihm nicht ein einjigesmal angeführt, da er doch ſowohl 
en Frezier als andre äftere und neuere Neifebefchreiber ans 
ährt, wo fie die naͤmlichen Produkte von Chili ermähnen 
der erklären. Die Charte, welche ſich ben den Nachrichten 
es Vidaure befinder, ift ganz genau diefefbe, welche man. 
ier beym Molina zum zweytenmal erhält. Die ſehr werds 
en Veränderungen, welche wir bey forafältiger Vergleichung 
merkt Haben, find wahre Poſſen und Kleiniakeiten in Mas 
nen. So ſteht in ber alten Charte bey Vidaure B. de 
Vueftra Sennora, in der neuen B. della Madonna; bort 
Valbvena, bier Valle Sertile; dort luan hier Giovannis 
nd dergleichen mebe. 

Ma. Molke 


32: Kurge Nachrichten 


Molina ſelbſt fagt in der Vorrede, die geographlſche 
Charte ſey ebendieſelbe, welche ſich in der ſchon gedrudkem 
kurzen Nachricht befinde. Hier wiſſen wir nicht, welche 
Nachricht Molina meynen koͤnne, außer der von Vidaure 
Aber warum nennt er dabey nicht den Abt Vidaure? Ben 
ihm, Molina ſelbſt, ift ung keine andere Nachricht bekannt; 
doch koͤnnte es feyu, daß er dergleichen vorher habe drucken’ 
laſſen. Wir halten uns jeßt einzig.an Vidaure. Wer defr 
fen Nachrichten auch nur flüchtig vergleicht , wird fogleich fin, 


den, daß fie bloß der erfie Entwurf von dem gegenwärtige 


Werke des Molina waren, welche diefer entweder in Ameri⸗ 
ta ſelbſt, oder nach feiner Ankunft in Europa, ohne eigentlis 
he fuftermarifche Kenntniß der Sachen aufgefegt ,. umd entwe⸗ 
ker unter einem fremden Namen Befannt gemadıt , oder eimene 
andern zur Bekanntmachung überlaffen hatte. Nachher muß, 
aller Mahricheinlichkeit nach, der Verfaffer ſich mir dem Lin⸗ 
treifchen Syſtem befanne gemacht haben. Mit Hülfe dieſes 
Syſſems ſuchte er, nun feinen erfien Auffag in eine methodi⸗ 
fe Ordnung zu bringen, und den gefammieten' oder auch 
mr -ausgeichriebenen Nachrichten ſyſtematiſche Beſtimmtheit, 
and dadurch einen großern Werth zu geben. Hierbey ift ihm 
nun fehr oft begegnet, was fich ſchon vorher vermuthen ließ, 
Bad er von feiner eriten Machricht abgieng, ihr geradegu wi⸗ 
derſprach, und die Produkte felbft anders ordnete und klaſſiſi⸗ 
zirte. Aber diefes iſt nicht der einzige Unterfchied, den man 
den der Vergleihung bemerkt ; fogar.die mathematiſchen Be⸗ 
ſtimmungen von Höhe und Breite der Staͤdte und Berge 
wetchen bier ſehr oft ganz unbegreiflich ftarf von den vorigen 
ab. Woher num bdiefer Linterfchied ? Entweder fab und bes 
rechnete Molina gleich anfangs in Amerika falſch, ohne bins 
laͤngliche Sachkenntniß, und änderte hernach bey der zwoten 
Ausgabe, und wie Ponnte er diefes anders, als aus fremden 
Nachrichten, oder auf das Gerathewohl, oder — doch einen 
zweyten Fall koͤnnen wie uns nicht wohl denfen. Denn wen 


man einmal Nachrichten gefammler und eingetragen hat, fo - 


laͤßt ſich hernach darinne nichts: ändern und beifern , went: ich 
vor Ort und Segenftand entfernt und außer Stande bin , die 
rıfte Beobachtung zu verbeffern. Mit aller ſyſtematiſchen 
Kenntniß iſt es nicht möqlich, zu Beftimmen, daß da, wo ich 
vorher 3. D. 6 Stanbfäden nenannt hatte, ihrer 10 gezaͤhlt 
werden mußten, und rottflih da waren. Kurz alle, von 
dieſer Deite muß die Vergleichung von Vidanre, als = 
| er 
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rſten Entwürfe zu dem gegenwärtigen Werke, wegen der nicht 
eltenen und wichtigen Abweichungen, wenn es en 
che Beſtinuntheit ankoͤmmt, jedem Lefer wichtige Zweifel 
‚en die Zuverläffigkeit der bier gegebenen Nachrichten einftdf- 
en, tn fo ferne fie mad dem Linneiſchen Syſtem beftimmt 
vorden find. Daß aber beyde Schriften einerley Werfafler 
yaben nrüffen, davon kann jeder Lefer fich felbft überzeugen, 
and wird es, unferer Meynung nach, gewiß. Durchaus bes 
merkt man denfelben Plan, diefelbe Ordnung und Stellumi 
berfeiben Materialien, bis auf die bemerften Verfchiedenbe 
ten, welche durch die fpätere Befanntichaft mit dem Sys 
tem-entftanden find. Vidaure henne ebenbiefelben Produk: 

e und Merkwürdigkeiten , befchreibt fie eben fo, bealeiter fie 
mit denlelben Betrachtungen, und durchgängig zeige fich der⸗ 
ſelbe Geiſt der Beobachtung. Nur hat Molina einige Pros 
zukte mehr genannt und befchrieben, als Vidaure; hingegen 
hat Vidaure eine geographifche Beſchreibung der verſchiede 
nen Provinzen, wobey er auch einige wenige nennt, 
and kurz beſchreibt, welche in Molina ganz fehlen, weil er 
feine Geographie liefern wollte, ſondern diefe N 

in pweytes Werk verfparte. Wie es aber köͤmmt, daß Mo⸗ 
lina bier die wenigen Thiere übergangen hat, welche dort . 
noch bey einigen Provinzen genannt find, koͤnnen wir uns 
nicht erklären; aber vermutblich wird hierüber dag zweyte von 
Molinz angekündigte Werk, wenn es ericheint, den jetzt 
vermißten Aufichluß geben koͤnnen. Sept wollen wir nur, 
um der Wichtigkeit der Sache willen, die Hauptftellen anzeis 
gen, wo ſich wefentliche Berfchiedenheiten in beyden Schriften 
Anden. Bir hoffen, daß die Lefer ung die wohlgemepnte Wars 
nung verdanken, und deswegen die Länge diefer Anzeige von 
einer Ueberſetzung enefchuldigen werden. Tröftlich iſt es fı 

lich nicht, zu erfahren, daß man für einen Schag nur Koh⸗ 
fen, für Gold nur Similor gefunden bat; aber der Willens 
ſchaft ſelbſt muß bey dergleichen Nachrichten, welche durch 
andere Zeugniffe noch nicht beftätiget worden find, unendlich 
viel am der Ueberzeugung von ihrer Zuverläffigteit gelegen 
feyn. Auch konnte hier der Fall eintreten, daß man ſich und 
andere täufchte, wenn man Vidaure und Molina da, 180 
fie völlig mit einander uͤbereinſtimmen, als zween Zeugen für 
eine Nachricht anführen wollte, da, nach unferer Mennung, 
beyde nur füg eins, fogar auch I Galle des zii. mit 

‚ ) einaun ⸗ 
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einander, ‚bepke gar nicht aus ben angeführten Geurden Bei 


» & 4 liegen die > wuͤſten Inſeln unter 29° 30’, bey 
Didaure 29° 25. Die Fernandesinſeln unter 33° 42°, bey 
V. 33° 24. Seite 5. no. 5. Talka unter 37°%,04', bey V. 
97° az. no. 6. Moda 38° 37’, ey V. 38° 56’, no. 7. die 

—* von Chiloe liegt zwiſchen dem 41? 50 und 458, 
bey V. zwiſchen 1° 15 Diefelbe Verſchiedenheit in der 
Berechnung der Grade finder ſich S. 7 ben den genannten 
Dergen der chilefiſchen Bergkette, wo uͤberdieß noch tie An⸗ 

ahl deu Berge ſelbſt bey Vidaure abweicht. Die Breite des 
| anfriches zwiſchen dem Meere und den Andes legt Mods 
na ©. 6 auf ı20 Meilen (geograpbiiche, 60 auf einen Ohrad ;) 
Pidaure auf 40, ganz'dielelbe Breite geben beyde d: m Ger 
birge feibit. Seite vo und ıı finder fich in beyden Verſchie⸗ 
denhelt der Ramen und Zahlen, welche jeder Leſer leicht aufs 
find.n wird. Molina zaͤhlt S. 24 auf dem Gebürge in Chir 
linur. 14; Vidaure hingegen «8 feueripepende Berge. &. 26 
zähle Molina ein Erdbeben. weniger, und ein anderes ſetzt er 
ins 1657, welches Vidaure in 1674 ſetzt. Ein Feh⸗ 
ler der Ueberſetzung iſt es, wenn hier uͤberall Feſtungen ſtatt 
Vleckcu genannt werden, Die Kopftrantheit-&. 32, Cha⸗ 
volonko, heißt bey V. Ebaba lonco. Zu den ©. 34 ge 
naunten wilden Thieren, welche in Chili fehlen, zaͤhlte V. 
auch die wilden Schweine S. 17. - Die &. 109 genannten 
Karteffeln, Sulanum Cari, heißen-bey V. S. 26 Catiche, 
Der Eiderkurbis, S. ı ı ı, heißt bey V. durch einen Irtthum 
Des Ueberſetzers, der Kürbis von Sidro. Die warjenfürmige 
Art hat bey V. den eigenen Nanıen Zapalld. Die &. 214 
‘ genannte Madia lariva hat nach LIT. einen mollichten und 

— igten Stengel, 5 Fuß hoch und hellgruͤne Blätter; nad 
»D.©; 23 find die Stenael 3 bis 4 Fuß hoch, raub und ftreie 
fit‘, die Blaͤtter rauh, ri und bräunlicht, und die Wur⸗ 
zei‘, welche M. übergeht, faſerigt. Hingegen fagt Moli⸗ 
na vom wilden Madi, daß die Blätter klebrig feyen. 
Pflanze Relbun, ©. 118, heißt bey V., S. 27, Kenun, 
- und bat bey ihm fchmale und bräuntichte, bey M. enrunte, 
flachlichte und weißllchte Blätter. Der Stamm von Panfe 
nach ©. ©. 24 Pangue, iii nah 17. 3 Zell, nah V. a hi 
3 Zoll dit, die Rinde nah V. wollicht und arau, nach M 

rauh und ſtachlicht. Der Dinacio tes MI. S. ı2 heißt bey 
dr ©. 25, Dinacho. Die Uuinchamali, ©. ne 
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echſelsweiſe figende , nah V. S. 27 paatweiſe neben einan⸗ 
erſtehende Blaͤtter. Nach S. 132 hat der Strauch Cogul 
Ichoien 6 bis 7 Finger lang und einen Zoll dit, mies Saas 
ıenkörnern. Mach V. ©. zu iſt es eine Beere, 6 Zoll lang, 
nd 14 Zoll dick, mit 3 oder 4 Saamen. Der Palqui, 
5. 141, hat gelbe Blumen, die in Kronen ſitzen; nach V., 
5. 35,'bilden fie eine s bis 6 Zoll lange Röhre. Der Ear. 
elbaum wird nad M. &. ı47 auf so Fuß hoch, und hat 
Blumenblaͤtter; nach V. S. 42 wächft er 7 bis 8 Ruthen body,’ 
nd hat 6 Blumenblaͤtter. Der Quillai hat nach M. ©;ı soBdie 
Daamen in einer vierfächerigen Kapfel eingefchloffen; nach V. 
3, 39 ift die Frucht ſternaͤhnlich und enthält 4 dis s Saa⸗ 
senförner.“ Mit der eingereichten Rinde fol man nach V. 
us Wollen » und Leinenzeuge die: Fettfiede machen koͤnnen; 


Ylolina nennt aber bloß Wollenzeug, fo fagt auch Sresiee | 


5. 155, daß das Leinenzeug davon gelb werde; Der Baum 
lithi S 1sıcheißt bey V. S. 44 Kitre. Die traubenſoͤr⸗ 
sigen Blumen. der Cocospalme ſind nach &. ı 55 bey ihrem er⸗ 
en Hetvotfproffen in einer Blumenſcheide oder einem 5 en! 
encanconneren®ehäuße eingefchloflen ; nach V. S. 47 bedecken 
ch die Tauben, wenn fie anfangen die Frucht zu bilden‘, mie. 
iner — ‚ grauen und ovalen Schaale. Der Avellar 


vo b nah M. ©. 159 weiße Blumen, welche paarwei: · 


: an einem Stiele figen; nah V. ©; 49 figen die Nuͤſſe eins 
eln. — Nun zum Thierreicde: der Ebor, welcher hier S. 


77 Mytilus Chorus heißt, wird ganz anders befchrieben, 


ls von Vidaure, wo ee ©. 57 unter dem Damen Eboros 
u den Tellinen gerechnet, als eine Spanne lang, gelblicht 
der ſchwarz von Farbe angegeben wird. Die Thaca heiße 
3. 178 eine Chama, und die Macha eine Solen; bey V. 
3.58. lebt: die Tache werden Mache genannt, wenn fie 
änger , als hreiter find. Molina nennt ©. ı79 die gemein: 
haftliche Zelle, werinne die Papagepfchnäbel ( bepas pfitra- 
us) wohnen, eime freidenartige Pyramide; V. ©. 58 nennt 
as Behaͤltniß ſchwammigt, und einem Bienenkorbe ähnlich. 
Die Barnelen werden nad S. ı82, wenn fie an das Lifer 
ommen, mit einem &tode umgelehrt, und fo gefangen. 
Nach V. S. 60 werben fie mir Stecken vom Meere abge 
chnitten. Die große raue Spinne, ©. ı 88, hat einen braus - 
ven Körper , und Überteiffe an Größe ein Taubenev. Nach 
O. &.68 ift fie. grau, der Leib fo dick, wie eine Fauſt, die 
le ee 


2wey hervorragende Hundszaͤhne haben. . Den Rönigafifch, 
©. 198, rechuer V. ©. 66 zu den. Flußfiſchen, fagt ‚er fäns 
de fich auch. im, Meer, und giebt die von Molina befonders- 
befchriebene Lauques für eine große Art von Koͤnigefiſchen 
aus, Seme Lange foll ı Fuß, feine Dicke = bis 3 Zoll bes 
tragen. Sresier nennt ihn ©. 106 als einen ‚Heinen Fiſch; 
Salfner hingegen von Patagonien, S. 7%, giebt dem Kö: 
nigsfiſche die Größe von einer Matrelle ungefähr, und fagt,: 
er halte. ſich nie im falzigen Waffer auf. - Vermuthlich meynte 
er alio den Aauger , welcher nad) ©. 2 Fuß lang wird. Der; 
Burchfichtige Fiſch Puye ©. 200 heißt beym V⸗S. 64 ſchlecht⸗ 
weg Diapbano der Durchſichtige. Wie der ©. 203 beſchrie⸗ 
bene Hahnenfiſch, Chimaera eallorynchos, von der verläns: 
gerten Oberlippe einen Kamm befommen, und Hahneuſiſch 
beißen Eonne, fehen wir wicht ab. Schicklicher iſt wenigttens 
der von Frezier angeführte Name Elephantenfilch, weil er 
wirklich einen Rüffel hat. Sonſt hat bereits Gronov dem- 
Fiſch beſchrieben. Der Tollo ©: 202 ift ganz wörtlich eben 
fo von V S. 64 befchrieben. Die Anzahl der: Rögelarten 
ſetzt Molina auf 135; Vidaure nur auf 92: - Der Pens» 
guin, ©. 210, it fo groß ‚: wie eine Ente, nah d. S 73 
wie ein Kalekutiſcher Hahn, die Federn des Obertheils nach 
M. grau und blaubunt; nach V. ſchwarz. Die Anas Cage 
S. 213 heiße bey V Lague, S. 189. Der Mann bat 
nach M. gelbe Fuͤße und Schnabel; das Weib aber beyde 
roth. Bey Vidaure iſt dieſes umgekehrt. Der Faden, weis: 
her den Rand einiger Federn umgiebt, heißt bey V. richti» 
ger ein Streif. Die Chenca, ©. 222, heißt bey V. ©. 74 
Erenca, der Eureu S. 223 bey V Rereu, ©. 75. Dee 
Tbegbel, ©. 229, bey V. Threguel oder Keltreu, ©. 73. 
Der Kalte Tharu. S. 234, fcheint derſelbe zu ſeyn, dem 
Dillon in feiner Neife durch Spanien I. ©. 97. unter dem 
Namen des Falten von Karrafas befchrieben hat. Der Con⸗ 
dor bat nah M. &, 234 den Kopf mit kurzem Wollhaar 
bedeckt, nah V. S. 69 Hat er. eine Art von Haarſchopf. 
Dobrixboffer giebt ihm gar einen Hahnenkamm. Er feheint 
bem Miolina bloß in der Farbe von dem ſchweizeriſchen Laͤm⸗ 
mergeyer verfchieden zu ſeyn. Vidaure ‚aber fagt bloß, daß 
diefes die Meynund bee Bomare fy. Der Kame, S. 248, 
wird Bey V. mir dem Seelowen verwechfelt, und man trifft 
- bey ihm mehrere Verfchiedenheiten an. Molina fagt, dee 
Zame: habe einen Kamm ader glandulöfe Hervorragung = 
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re ber Mafe ——— aber nennt er es einen Ruͤſſel auf der 
daſe. So druͤckt ſich gewiß fein Kenner aus, Der Guill⸗ 
no hat nach M. S. 253 einen grauen Rucken, und beyna⸗ 
e vieredfigten Kopf; nah V. ©. 83. ill der Rüden dunkel⸗ 
raun und der Kopf fatt rımd. Der Loypu ©. 255 ſtimmt 
a der Befcheeibung mic Pidaure ©. 84, und Falknern 
5. 159 ziemlich überein, den-Ebingbe &. 255 nennt, 9, 
3 ,9o. Ebine. Der Quiqui, ©. 258, iſt braͤunlicht, 13 
zoll vonder Schnauze bis zum Anfange des Schwanzes lang, 
at einen kurzen Schwanz und niedrige Weine, wie die Ei⸗ 
echſen. Mad V. ©. 9a. hat der Riki die Gröfe des Fuch⸗ 
s, dem er auch am Schwanze; Übrigens aber dem Krotodill 
a ber Bildung gleicht. Vom ameritanifhen Löwen heißt es 
3. 263, er habe nur 2 Brüfte, wie der afrikanifche; bringe 
ber nur a Zunge hervor. Vermuthlich iſt dieſes ein Schreis 
efehler. Das Fett dee Pagi fol nah M. ©. 166 gut wis 
er das Huͤftweh, nah V. S. 85 meider den Seitenſchmerz 
on. . Die wolligte Maus Ebincilla, ©. 267, beißt bey 
Didaure, S. 92, Arda. Nah ®. bat fie die Groͤße einer 
Rake; nach M. aber ift fie von der Schnauze bis-an den 
Schwanz 6 Buß lang, und doch nennt ſie Molina rin Thiers 
ben. , Die fpanifchen Namen von den 4 Arten Guͤrtelchie⸗ 
en, S. 270, findet man etwas verichieden bey V. &. 202, 
nd Dobrisboffer I. S 392. Die Pircaccica, ©. 272, 
at es einen langen, nach oben aebonenen Schwanz mit lan⸗ 
em, ſtruppichtem Haar; bey V. &. yo hat die Viſcacha 
arte Borſten, wie Dörner, am Schwanz. Den Furmul, 
en Molina ©. 284 zu einer Mittelart zwifchen den wieder 
äuenden und ben Thieren mit Hufen macht, rechner Vidau⸗ 
e&. 33 zu den Kameelarten mit der Bicogne und dem Pas 
o. Hier ſteht, dab Kopf, Schnauze, Augen, Hals, Ruͤ⸗ 
ken, Schwanz und Beine nicht betraͤchtlich von dieſen Thei⸗ 
en am Efel verfchieben ſeyen; nach Vidaure aber hat er den 
Schwanz eines Hirfhes. Sonſt haben wir diefes Thier nir⸗ 
ends genennt gefunden, fo, wie manches andere, welches 
d. und LYT. befchreiben. Daber it es eine wichtiae Frage, 
b ihr Zengniß für. zwey oder eins gelten Fonne. Das ange 
ängte Verzeichniß von Worten aus der chileiſchen Eprache 
ft ein Zufaß , der im Vidaure fich nicht findet Wir haben 
amit das Verzeichniß mit der Sprache der Moluchen bey 
ralener verglichen, und viele Torte bemerkt; welche benden 
Sprachen gemein find; nur ſchade, daß Molinag fi = 
tiefer 


\ 
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tiefer In das Wefen ber Sprache eingelaffen hat, um die mi« 
here Vergleihung zu erleichtern... &o heißt bey den Molu ⸗ 
hen Konco der Kopf, und das Haar; Pangi der Löwe; 
Molins und Vidaure ſchreiben Pagi. Achau heißen bey 
Molina ©. 209. die Hühner; ben Falkner Achahual der 
Hahn oder die Henne. Den Strauß nennt Molina S. 232. 
Cheugue, Falkner Choique. Das Metall heißt. bey F. 
 Panilbue bey Monila ©. 70. Pagnil. Der Mond und 
‚Monat bey M. Luyen, bey 5. Auyem.oder Kipem; die 
Sonne bey M. Antu eben fo oder Anchu der Tag, und das 
Jahr Thipantu, den legten Damen fchreibt 5. Ti 
ein Jahr, und Antuigb der Sonne und der Tag. HSuentu 
der Mann bey M. der Mienfch bey F. Milla das Gold bey 
.M. Milya bey $: Auca der Körper, Pue, der Vaud, 
Euu, die Hand, Namun der Fuß, Pingue,. das Hery, 
Ebe, die Augen (8. fhreibt N'ge und Az das Geſicht 
Age) und fo alle die übrigen Worte, welche wir vergleichen: 
konnten, find ganz biefelben in beyden Sprachen, bis auf die 
Verfchiedenheiten, .welde von des abweichenden Ausfpradhe 
des Stalieners und. Englaͤnders herruͤhren. Diefe Bemer⸗ 
tung, welche uns fo bepläufig aufgeftoßen iſt, wird für kuͤuf⸗ 
sige Geſchichtforſcher gewiß wicht ohne Mugen feyn, wenn 
die Reihe. auch an die einzeln Wölfer von Amerika kommen 


wird. 
| uf. 


J 


8. Geſchichte, Erdbeſchreibung, 
| Diplomatit. 


Die Erblandshuldigung Schleſiens den 15ten Octob. 
1786. geleiſtet Friederich Wilhelm dem Zweyten, 
König von Preußen, nebſt einer hiſtoriſchen Nach⸗ 
richt von den aͤltern Erblandshuldigungen, mit 
Beylagen zur Erlaͤuterung ber geſchehenen Feſtivi— 
taͤten. Breßlau, bey Korn. 1783. 
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Der Hr. Verf, ein Mana von Geſchmack, fühlt ſelbſt, 
wie langweilig derglrihen Scdilderungen für den Lefer ſey 
muſſen, und hat daher eine Erzählung von den Alteın Hul⸗ 
digungen beygelugt, um der Sache ein hiſtoriſches Iniereſſe 
zu geben. Er fangt mir Koͤnig Johann 1327. art. — Vey 
Raiiers Mar. Huldigung 1563. waren fehon feine Stechen und 
Dinge : Nennen mehr, woeldye noch bey Ferdinand 1. im 
Jahr isa7. gehalten garden. "Statt defjen wird zum erſten⸗ 
mal -— der Adfeuruffd der Kanonen von den Nödllen er⸗ 
waͤhnt. — Bey Kayſers Rudolph Einzug in Breßlau bes 
fand der Zug nach einer gelieferten Sp.cifieation in nicht 
weniger als 2534 Pferden. = Schon ızı1. fuhren die 
Kinder des Wladisiaus auf einem Schlitten, worauf ſich 
eine'Seube mit einem gebeizten Ofen befand. — Von gane 
zen Herzen ſtimmt der Recenſ. dem Verf. ©, 31. bep, we 
es < 


1% | 
— find ein alter ehrwuͤrdiger Gebrauch, der 

zwar Erbitaaten nicht weſentlich iſt, des aber fo viel Feyerli⸗ 
ches, Seelen rhebliches hat, daß. er beybehalten zu werden 
verdiene. Ein Monarch zeige ſich öffentlich feinen Unterchas 
nen; er nimmt von ihnen das Verfprechen einer unver hrüche 
fiven Trene an, und ſagt ihnen dagegen Liebe, Schutz, 
Handhabung Ner Gerechtigkeit und Bewahrung ihrer Privie 
legun zu. So lange der Menih nicht bloß Geiſt it, fa 
lange er von Gegenſtaͤnden, die in die Sinne fallen, geruhrt 
werden kann, muß eine folbe Hulſdigung fur den Regenten 
und für fein Volk außerſt merf;vürdig ſeyn. * — 

Wir fügen noch Hinzu, es iſt Rliquie alter deutſchet 
Frevheit, vielleicht von den alten Fraͤnkiſchen Acchamarivnen 
enıfproffen, und als eine ſolche Meliquie iſt fie wohl werth/ 
daß man fie in einem goldenen Kä chen bewahrt, vielleicht 
aber aub eben deswegen despotifchen Hoffchranzen und Politie 
fern verättlihd. — Merkmiürdir bat uns die Affı curationge 
acte geſchienen, mitrclft Deren der König. nach geleiſteter Hufe 
digung die Srände verfihere, daB die Kontribusion weder 
durch fernere Rectifieir ng der Sataftrorum, noch weniger 
wegen vorgenommener Miliorationen, am toenigften aber 
durch —— des Diviſoris jemals geſteigert und erhoͤhert 
werden le. j 

Der auf dem Titelblatt befindliche Aupferftich ſtellt das 
zur Huldigung erbauete Throngesäfte vor, | 
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Beytraͤge zut Kenntniß der Berfaffung des Herzog ⸗ 

cthums Braunſchweig⸗ Luͤneburg Wolfenbuͤttelſchen 
Theils. Vom Ober. Commiſſair P. C. Ribben ⸗ 
trop. iſter Beytrag. Braunſchweig, bey Meyer. 
1787. 204 S. 8. 


Eigentlich Beytraͤge zum Het joglich Braunſchweigiſchen 


Staatsrecht. Eine Eurze helle Darſtellung und eine ſimple 
reine Schreibart empfehlen diefes Werk, Auch herrſcht ziem. 
lich viel Unpartheylichkeit darin, dody nicht immer. — So 


‚ wünfchte Necenfent, daß von den alten Herzogen von Braun⸗ 


ſchweig⸗ Lüneburg, zumal in den entfernten Jahthunderten, 
nicht faft allemal als von Muftern ſittlicher Vollkommenhät 
gefprochen wäre, daß 3. E. bey dem Beynamen: der Quade 
nicht gleich die Entfchuldigung hinzugefügt wuͤrde, daß fels 
er nur fo viel als der Kriegerifche bedeute. Wir find aus 
den Seiten heraus, wo man bie entferntefte Verfahren der 


Fuͤrſten zu Göttern macht, und ihnen Attribute von Tugen 


den dab, die fo wenig ihre Zeiten paſſen, als wern man 
den Griechiſchen Kriegesgott vor Troja mit einer Patrentas 
ſche abbildete. Schlimm genug, daß die Mufe der Ge 
ſchichte von den legtern Generationen’ hoher Haͤnpter oft 
nicht frey reden darf! Doc auch hierüber feßen fich unfere 
aufgeklärten Fürffen und gewiß die Braunſchweigiſchen allmaͤh⸗ 
Ka hinweg, und Spittler iſt dem Verf, ſchon mit einem guten 
Exempel vorgegangen. 


Die Ueberſchriften der in diefen erſten Bepträgen enthals 
genen Abhandlungen find folgende: 

Von deu Ländern, welche gegenmwärtig das Herzogthum 
Braunſchweig Wolfenbuͤttelſche Theils ausmachen. Bon dem 
Titel und Wapen des Durchlauchtigſten Haufe, Won ben 


WBerhaltniſſen des Hauſes gegen Kaifer and Reich. Won den 


Verhältniffen, worin das Fürftlihe Haus mit den Keichsges 
sichten ftegt. Von den ditern Gefammtlehnen des Durchlauch⸗ 
tigften Hauſes, welche von Kalſer und Reich ertheilt find, 


Von den neuen Sefammtiehnen, Won den Lehnen, 


das Durchlauchtigſte Haus von andern Reichsſtaͤnden enk 
pfaͤngt. Won den dehnen, welche von dem Durchlaudhtigiten 
Haufe andern Reichsſtaͤnden ettheilt werden. Von Nechten 
bes Erſtgeburt, Majorennisät und dem Genlorat, F— 

or⸗ 
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daß Schottland und Itland zuſammengenommen bey weiten 
nicht fo pirle, Menſchen enthalten, als England allein. 
man ſut Örofbtiltannien und Irland 6300 AMeilen 
t. England allein 3380, \und die Volksmenge 
en Millionen, wenn — Rooooo Ei 
gene max! werden duͤrſen och unrichtiger, ſind 
ahlen bey Italien. Indeß find dergleichen ML Biete 
chet, als, wenn große Lander, ge Staate —— 
ausgelaſſen· oder andere, die er nicht beſitzt gegeben 
Re — iſt ben, Ftantreich —— dem 
noch den Veſit der 4 nordlichen Circars in Oftindien. — 
die ſelt 1705. den Englandern gehören, —* 


Das Merkwuͤrdigſte aus den beſten s— 
mom. Maren der guten Hoffnung und bem 
Innern von Afrika. Mit, neuen Bemerkungen 


und Vorſchlaͤgen ‚zu ber Verbeſſerung —* 
überhaupt beſonders aber auf dem Gap... 















0 nd Leipzig, bey — 1787. 28 8 | 
S Dein | 


inen Karte, ' 


» “lim N, INBAIIS Hr 
* auf einige wenige neuere Nachtichten von Xugergengem 
die dem Buche einigen Werth geben, iſt es weiter en 
—— 7 — aus ſeht bekannten Schriften, 
XTeuen en 2 chreibung Des orchie ion 


der g nung mit Anmerkungen 

dr chner, Keipsig, 1779, N —— 

rs de la Cai 8, bat ihm aber nicht gebt "ur ba 

er wande Größen, z. B. der Holzbay richtigct 

Eben ſo wenig hat gt Nentzeis eſchreibung des arge 

Dr der guten Hofnung dabey zu Hülfe genommen, et 
fie alelch Rune, er geſtebt Aber hinterher felbft, das. n 

ea jn fpät halten babe. me — 

Biel Kelonie.u' *8 er Jahun AO — 

und ſebt das Jahr 1650. flatf ı —* 

on. Doc on; ung bey feinen Fehler —— 

ter dieſer der rote iſt: un ec Me it 7 dutch 

Anmerkungen nud Einſchiedſel noch unang hg —3 

will Dec. me das neue und btauchbare ind 
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eigen, „Man findet Hier vortreffliche Werforgunigtähftaften. ' 
‚Die Witwe einds — erhielt vor erfichen ' 
‚Jahren des Monats 75 "Holländifhye Thaler. Gemeinere 
erhalten monatlich nebft Kleidung ı2 Thaler, Dies bezahlt 
die reſormirte Kirchen» und Armenfafle, wohin die Li dar 
‚ner ‚>ob fie gleich ſetzt eine eigene Kirche und Kaffe hab 
‚die Hälfte noch beytragen muͤſſen, weil ihre Arme ee | 
aus jener Kaffe auch unerhalten worden, und fie beynahe 
—3 gegen die Reformirten auf dem Kape ausina«' 
“I Hec. weiß wohl, daß die Witwen guf verforge | 
eh: aber was hier ſteht, ſcheint ihm hoͤchſt übererichen 
it ſeyn Nach dem Dienzel (S. 248. Th. 1.) bekomme der 
Rommendant der Feſtung ind Deipane des —— 
velcher doch gewiß Einer der hoͤchſten K cbedienten iſt, 
nonatkich ohne die 55 Realen Koſtgeld an te nur 100 
Fl. nicht einmal 74 holl. Thaler. "Me di 
vahr iſt es, was er aus einem Schreiben. Beijhre 
(783. her von der jegigen Theurung auf dern Kape meldet 
velche in dem während des letzten Krieges au —— 
Papiergelde und —— geſperrten Handel hauptlächlidy y 
rund Hatte. - „Der Landmann, heiße es darin, wil für 
geld nichts hergeben, Elingende Mürije legt man bey 
N yo Alles fteigt außerordentlich im Preife, ſo daß die 
faft nimmer (nicht mehr) Teben Fünnen. Ein Kohle 
Pr . 8. kofter nach deutſchem Gelde 9 Baker. "So 
— den —— Ein Paar Stiefel koſtet ;6' 
Bil, Balura , ein Kleid zu machen , ohne itgend eine 
[ 
30 FI. ein etwas feinde Hut 27 Fl. ein halber Ohm 
‚Wein: (# hie e Anker), den man fonft für 9 Fl. faäfte, 
‚£oftet' min 36 FI. (Has muß gany gemelner Kaptvein gem 
ſeyn) eine Kammer ohne Meubles, des Monats = ie 





‚Louidbror, Nachher fiel der Preis wieder, 
‚monatliche Penfion für Wohnung, Koft und, 
Mr olte. Aber french IR Di Nele * — 
it eyn wollte er ich 
1 Art zu, leben üb 2 bie) Die 
a 
nd es 


je wie Rec. weiß, —* ſehr ur 

t die äußerfte Theurung nach eintm ei 

6) und dabey ein ungewöhnlicher Geli Is 

ber ‚die Abreife fo vieler reichen —5 und bie 

Hlechte Behandlung der Engländer, 4 ihnen Es, mic 
ame Geld gubsachten, der 7* 
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ſich ale. icht nut auf die erſten Beihocnigteten enjhrinten, 
bewirkt. worden ift. — 


Die Beſatzung mit dem Regimente von 
1761. an2ooo Mann, Sekt, da ein 
berger dahin gefchickt iſt, ſucht man die — in — 
angelegten Plaͤtze an der Oſtkuͤſte zu ee 
nämlich) , wie Iec. weiß, 2 neue Bäpen jur Defo 


innern Saitiahrt nämlich ‚die Moſſel und 
eroffnet.) 


Na Hru. Luͤders freger eberfegung 
9 kin Hallandoile 8. 278 3 unter * an | 
den gegenwärtigen , ara den Kolonie am. Bor 
guten Hoſnung Ghttingenz Amıkı7 86. 34 die 
und an A be, „wel Die Salanifen aus bene 
Rn der „Kommpasnie ſuͤr einen. gemwilfen Preis, 
ehr Se liege ches allgemeinen Unwillen bay: 
en weili 55— ihnen nicht nach einem 
mäßig hoͤhern reife abgekauft wur den. Judeß muß 
denken, Fr vii jegt be Erhaltung; ſo vieler fremden 
z empagnie oſtet. —* — 
Dep dem, Diftricte Wavern bag er er auch Le 
ſetzt, eg cn großer, Schler if, Letzterer Diftei 
die ganje Oſtkuͤſte zwischen dem großen Fluſſe und 
an * Gebirge bis an das, Land der Kaffern ausz uf ‚kere 
t au. der. Oſtkuͤſte, wie er auch feibt fast. Dur⸗ 
de * 2 für die Schiffſahrt eroͤffne⸗ 2, Ne 
übrig D8 ie, Anmerkung des Hm. Verf Ss 25,0 der! 2 
* er die der oͤſtlichſten Einwohner zut See n x 
Kape für falſch Hält, da nach ſeiner Wehnung m 
ice dicht am Meere oder einem ſchiffbaren —— 
die Erbffnu be e hs * oder eines ‚Hafens m 
ote inge gehoͤrt. Ian Der Bien 
—* * — 6 * — — 
He und den er fuͤr de nñen ba nfer. 
erf.: „det. * and,diefer Sach dar menden 4 nr 
nlitten, Die Kaffern und. Bufdamänner ſchie 
—— HE die. SR der ib 
„auch des, guten Printloos abgebrannt,. und Jeerd 
„von Viehe weggetrieben, ſo dah die armen Beute —* 
„Leben retten konnten, welches a ee FE oret 
„daß auch ein Kind. auf dagı.gro — * 


—* iidtin Sinfal arfänh —— de 
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been Kaͤffeterpitalen "Mofa und Koba, hohen die Chri⸗ 
= ; / — BON ⸗ * 
„ſten auf 20000 Stück Vieh verloren. Da die Regierung 
Truͤppen zu Huͤlfe ſandte: fo hat man zwar die Batbaren 
„auch wieder gezuͤchtigt, aber nicht ein Drittel vom Viehe 
„wieder ‚erhalten. Nach den neueften Briefen vom Kape 
„gieng erft im vorigen Jahre ein Kommando von dem errichtee _ 
„ten’ Jägerkorps dahin ab.“ x 2 
Sinterher kommen Verbefferungsplane. Nennet man 
es bey dem Raynal mit Srunde ein zu ſtolzes Unternehmen, 
daß er durchgängig etwas Meiftert, und dein fo beſtimmt fage, 
sie fie es beffer machen müßten: fo weiß man für unferg 
Sn. Verf. und Andere feines Gleichen fat feinen andern 
Namen , als den eines policiihen Kannengleßers, wenn fol 
che anfangen zu raynälifiren. Glaubte etwa der Hr. Paftsı 
oder Erzieher, (dent eines von beyden fcheint unfer Hr. Ve 
Ar Wörtembergifchen zu ſeyn) es brächte die Mode jegt — 
mit ſich, einen Reformator vorzuſtellen? Doc das kann ek 
freylich wohl glauben. — — 


Vermiſchte Beytraͤge zur phyſikaliſchen Erdbeſchrei⸗ 
bung. Vlten Bandes ⸗tes, 31e8 Stuͤck. 1786 
aAtes Stuͤck. 1787: Brandenburg, bey den Ger 
bruͤdern Halle. ©. 97-4322. in 8. 


Durc alle drey- Stücke wird die Einleitung in die phyſiſche 
Länderkunde fortgefegt, und erſtreckt ſich über die Schweiß, 
Deutſchland, die vereinigten Niederlande, die brittifhen Ins 
fein, (größere und Eleinere, orkadiſche und Shetlandsinſeln, 
meitlänfti,) Dänemark, Island, Schweden, Preußen, 
Pohlen, Furopäifhes Rußland, und Ungarn. Sie enthaͤlt 
nichts neues, was man nicht ſchon in. Buͤſching, Crome, 
und. andern geographifchen und ſtatlſtiſchen Vuͤchetn fände, 
und hat bloß das Verdienft, die phufifalifhen Wefchreibungen 
ber Länder zuſammen zu ftellen, die man in jenen Buͤchern 
unter Andern Machrichten vermengt findet. Dann folgt eine 
Fortſetzung der Abhandlung vom Meere — insbefondere 
von deifen Satzlgfeit, deren Urfachen und Abſichten. Ein 
mohlgefchriebener Aufſatz. Es werden erfllih die verſchlede⸗ 
nen Hypotheſen über den Urſprung der Salzigkeit des Meeres 

Rs geprüft 
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geprüft und gründlich widerlegt, als des Ariſtoteles, der fe 

von verbeannten, durch die Sonne in die Höhe gehobenen 
und wieder in das Meer zurückgefallenen, Ausdünftungen erı 
klaͤrte; des Aalley, der fie von den Ftäffen hetleitete, bie 
täglich vieles Salz von den Ufern wegſchwemmten und dem 
Meere zuführten , und anderer , die eine Auflöjung der Sal 
adern auf den Grunde des Meeres zur Utſache feiner. Sal 
gast annehmen. Hierauf fest der Verf. (der Graf Bar⸗ 

ieri von Vicenz) feine eigne Meynung feft, daß diefe Sal, 
zigkeit dem Meere von Natur eingepflarzt und mit ihm erzeugt 
fey, oder daß das Element des Waffers urfprünglih mir ſei⸗ 
nem Salze verfehen worden fey. das füße Waller aber von 
elnem gewiffen Abziehen oder Durdhieihen hertomme. Em 
was bber die Verbreitung der Pflanzen, Früdte, Blu⸗ 
men und Obftarten, auf unferm Erdboden durd den Fleiß 
der Menfiben. Weber das Entſteben des S 
aus einer Abhandlung des Hrn. D. Weis in den neuen 
Schriften der Berlin. Naturf. Sefelihafte. Nachrichten 
von der Brimm — nicht viel mehr, als wir aus bekann⸗ 
gen Büchern fchon wilfen. Von dem Ardhipela der 
Philippinen, meiftens aus Gentils Reifen in den Indiſchen 
Meeren. Volkmanns Abbandlung Über den Meeres 
fand — ans dem Goͤttingiſchen Magazin, woraus wir ſchen 
zu feiner Zeit einen Anszug gegeben haben. Wir haben ven 
ſchiedene den Verſtand verdunfelnde Druckfehler bemerft, 
als ©. 226. minder ft. wieder; S. 238. fie ftatt ſich u... 
hauptſaͤchlich in den eigenen Namen. 


Neue Quartalfchrift zum Unterricht und zur Unterbal- 
fung, aus den beften und neueften Keifebefchrei» 
Bungen gezogen. lſtes Stuͤck. 1787. Berlin, 
bey ever. 11 Dog. in gr. 8. 


Wenn wir den Geſchmack andret Leſer nach dem unfrigen 
beurtheilen dürften: fo würde Anfang und Ende dieſes Sräds 
am meiften arfallen, das meiſte übrige aber weniger interef 
feun. Der erfie Aufſatz ift überfchrieben: Zaͤge zum 
zeligtöfen und fittlichen Charakter der Sardinier, und 
wird diejenige, die die Nachrichten aus Sardinien, worars 
gr genommen if, richt ſchon gelejen habru, fehr unterhalten: 
fi 
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je werden zuwellen (lächeln muͤſſen, wenn man anders über 
oiche Verirrungen, wohin der religife Aberglaube führt, 
zicht vielmehr weinen möchte, Die übrigen Aufläge find: 
Beſchichte (in dem Sinn, wie Marurgefhichte, di. Be 
hreibung) der Miorladen in Dalmarien, aus Fortis 
Reifen. wseyratbsgebräuche der ungefisteten Volker 
inſrer Erdkugel, der Grönländer, Islaͤnder, Lappen, 
Damojeden, Oſtjacken und Kapinziichen Tatarn. Wir uns 
ern Teils finden doch auch nicht die mindeſte Unterdaftung 
arin, uns die Lchensarten und Gebräuche wilder unwichti⸗ 
‚er Völker vorerzählen zu laffen, die ohnedem zum Theil balb 
rdicheer find, wie hier die Gefänge der Lappen. Worzu Fan 
s nuͤtzen, zu wiſſen, wie Grönländer, Morlaten, Samaje⸗ 
en und Lappen effen und trinken, jagen, einander heyrathen 
md begraben? Es fcheint aber uͤberhaupt jetzt zur Mode 
u werden, daß man Unterhaltungs » und Lefcbücher mit 
Nachrichten von unbefannten Völkern ausfüllt, deren Mar 
nen oft faum denen befannt ſeyn können, fir die dergleichen 
Buͤcher beſtimmt find. Die Ruffifhen Reiſebeſchreibungen 
eben darzu eine reichhaltige Quelle ab. Gymnaſiſche Ver 
sungen der Perfer, aus dem Niebuhr. Seyerliche Baͤ⸗ 
renjagd in Zappland. Beytrag zur Befchidhte der 
Ruflifben Entdeckungsreiſen zwifchen Afia und Ame⸗ 
Aka — enthält die Reife des ruffiichen Seeſahrers Glottoff 
aach det Kupferinſel und andern Inſeln zwiichen Kamtſchotka 
ıud Amerita. Die neuern Shödamerifaner, aus dem 
Ulloa, drittehalb Bogen lang. Der ſtatiſtiſch- naturhiſtori⸗ 
che Anhang, der gewöhnlich jedem Stüucke beygefügt if, 
:nthäle dießmal die Statiſtik von Sardinien, die allein 
vißbegierige Lefer gegen die vorigen Aufläge entſchaͤdigt, und 

ie Beſchreibung des Alaunmerks bey Muskau in der Obere 
aufig, aus Keskens Reife durch Sachſen. A 5 

Zr 8 


Friedrich Ludwig Walthers natürliche und roiffen 
ſchaftliche Erdkunde. Hof, im Verlag der Vier- 
lingſchen Buchhandlung. 1786. 19 Bog. in 8. 


In einer phyſikallſchen und mathematiſchen Erdbeſchrelbung 
rwartet man gewoͤhulicher nd wen anders der ger 
4 u 


- 


ſondern erji fo etwas ©, 246 nahhelt; der aber bey weiten: 
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nicht für, einen ‚außerordentlichen Naturfenner und. Mathe 
alle Fat iſt, nichts Neuss, ga it (chen 5 et 
dient genug, wenn nur die Keuntniſſe And er und die ir 
größer Werfen aufbewahrten Nachrichten gehörig genutzt un 
vollfändig gefanmler, und im niathematiidhen Theil die De 
griffe richtig beſtimmt, deutlich) entwickelt und in einer, licht: 
vollen Ordnung verbunden werden. „. Bende Arten der Ger 
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aphie find zivar den Ueberfhriften nach von einander abge 
—* worden; allein ihre Graͤnzen ‚find verrückt, uud ib 
genftande in einandergewebt worden, Der Yubal 


jeigen, tait welchem Gluͤck und Talent der Ordt ug der 2 
es gethan habe. chen das iſt befremdend, daß er je aB 
aufangt, ohne nur einige Erklaͤrungen votauszufcieten, ie or 
aus man fahe, was er denn eigentlich unter der watık lichen 
und hauptfachlichen wiſſenſchaftlichen Erdkunde veriteh 
2 
nicht befriedigend iſt. „Die Geſchichte der geographilch a W 
ſenſchaft, ihre Quellen, ihre Halfsmittel und F iſung zu 
deren richtigen Gebrauch, ſoll die wiſſenſchaftlihe S nd 
Mathematifihe Geographie) fehren* — und v er nicht 
er in aller Welt kann ſich daraus nur einigermanen « 
Begriff von derfelben machen? 1. Abtheilung. opt a 
Erdkunde S. 1ı—241. 1. Erde, ı. Kap. Beitalt, Gräf 
fe, Kern, (alles ziemlich dürftig, ) Richtung ber „Schr 
Schwerkraft, (anzichende Kraft.) ates Kai Erdarten 
Schichten, Entitehung des Erdreichs, (durck Verw it ung 
des Grauites und Verweſung der Pflanzen, Landmef : “ 
alte Welt, Amerifa und Meuboland.) 3. Ka Derge, © 
birge, deren Mugen, Entftehung, Klaffen, ( J 
»Vorgebirge find Berge, die aus zujammengebäufter l 
felfteinen und allerlcy lagenweis über einander liegenden gt 
fen Schatter Kefichen. Hieher aehören auch; die ifoliesen 
Berge, die man auf Flächen antrifft.“ ıc. Iſolirte Berge fin 
Vorgebirge?) Verzeichniß der Gebirge und Vulkane, aus: 
führlich vom Vefuv, Aetna und Heila. 4, Kap. Oberfläche 
der- Erde, Zonen, Inſelu or. — Entftehung, 
5. Kap. Geogonie oder Urſprung der e — außer dem verfi 
Henen Tirel nichts, als ein Wergeihnif einiger hiehet gehörige 
Schriften, 6. Kap: Neigung zum Untergang — „Ed verae T 
ganze Weltordnungen , und twerden vom Abgrund der Ey 
keit verſchlungen; dagegen ijt die Schoͤp fung unaufhörlic 
Khäfftige, in andern Gegenden des Welktaume neue pi 
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me. Hat der Verf. davon Nachricht, daß 
fs davon „als von Thatſachen ichteibt „Die 
erie,, in, der umfer Plauet ſchwimme raube ihm täglich 
65“ ‚tiv dachten aber, von der Erde konne nach den Ge: 
Schwere, nichts ven geben; Auch Zirfiere 
nd Untergang bereitenden.. erÄnderungen unterworfen 
t, fie drehen ſich nicht um andere Körper, (ges 

feßt 2 To, werden fie fich doch, unter. einander’ ſelbſt anziehen; 
(in unermeßlihen Entfernung?) und — fo wird fich 
einemmgeroiffen Mittelpunkt mit beichleunigter Bewegung 
und dereinft in einen unermeßllchen Klumpen zuſam · 

all 1. 7, Kap, Stand der Erde im Weltſyſtem, dem 


=: 







er 















man nicht!) Bewegung und Folgen derſelben. Die 
yon der doppelten Dervegung der Erde mußte noth · 
auf die Erwähnung der Efliptik führen ; »das. ge 
„nicht, und Mn werden die Namen der 2 
nate Zur Erklaͤrung der Möglichkeit, ra * 
Ban Herumdrehung det Erde, und alſo warun 
Antipoden niche herunterfallen, ſoll man ſich vor» 
unſer Planet ſey „eine, große Dragnerkugel, und die 
eifeen — welches geradezu fall if, Denn bey 
fen it bodygetoiß die Nichrung feiner Schwere der An« 
des Magneten entgegen geſetzt; wird aber von letes 
twunden: muͤßte alſo nach dieſem Gleichniß rg fols 
die Schwere den. Meuſchen gleichfalls. abwärts von 
je, die magnetiſche Kraft der Erde ihm an ſich zoͤge, da 
Schwere des Menichen eigentlich das ‚if, was man 
durd) die Anziehung der Erde-denft. 8. Kap Erlittene 


6 das von 1746 und 1755; und nicht auch das; von 1783 7) 

ionen durch Merfchen aemacht. CLönderkultur.) IL 
» ©. v9. 9. Kap. Erdwaffer, Quellen. Suͤmpfe, 
Seen, Meerwaffer,, (auch von der Taucherglocke,) — 
Lauchten deifelben Salzigkeit ;, Eiswailer. — Einige ſehen 
aus; wie, ein Schiff mit aufgefpannten Segeln , mad man 
Hat ſich in Grönland oft vergebtiche Mühe Kar — 
zu fahren, und das Schiffin Hafen zu bringen.“ Wer ver» 
ſteht dau? Stroͤhmung, Ebbe und Fluch, Wafjerhofen, Surs 
fen.e. II. Luftkreiß. &. 141. 10. Kap, Höhe der Luft 
maſſe, (der Verf. fchreibt allemal Atmoffäre,) Fluͤſſigkeit, 
ee PR befondere — — 

or 


* 


utionen.der Erde, vegelmäßige, (Jahrszeiten,) zufaͤl⸗ 
ge beſenders Ueberſchwemmungen und. Erdbeben. ( warum 


⸗ 
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Nordſcheine. Winde und deten Arten; IVElemeutc 
U. Kap. Waſſer, Feuer, Licht, Wärme, Kälte, Elektrici⸗ 
tät, Magnetismus, Der Verf. nimmt eine eigene Feuer⸗ 
und Sroftmaterie an. V. Natur. ı2. Kap. Naturreiche, 
Harurbenebenheiten, Maturgefege, Naturgeſchichte — t 
Wieserholungen, theils bloße Tirel. 13. Kap. das ’ 
reich nad) 6 Klaffen, ein gutgeſchtiebenes Kapitel, fondere _ 
lich was die Vögel betrifft. 14tes Kap. das Pflanzenreich, 
hoͤchſtkrurz. 15. Kap. Mineral⸗ oder Steinreich, fo viel, als’ 
gar nichts. Zwote Abtheilung. Natuͤrliche Erdkunde. 
lſo eine natuͤrliche nach der phyſikaliſchen. — Sie har die 
Ueberſchrift: Menſchen- und Voͤlkerkunde. S. 241 — 245. 
Klaſſifikation der Menſchen. Nun folgt die wiſſenſchafth 
che Erdkunde. Wie viele Materien daraus aber Hat 
Verf. vorher fhon berühre? und wie viele übergeht er Hier? 
Wenn er ©. 249 fagt: „Bor allen’ Dingen ertpfehlen wir 
forfchbegierigen Juͤnglingen zum Handbuch des Herrn Prof. 
Walchs zu Coburg ganz vortreffliches Werk: mathematil 
Geographie,“ te. fo ift dieß ein Irrthum, da der Verf: mi 
in Coburg, fondern in Schleufingen fteht. Der Verf. mi 
hier nur den einzigen Abfihnitt: Känge und Breite — und 
alfo an der mathematiſchen Geographie weiter nichte. Nun 
folgt von S. 265 ein Aubang vom Weltfpitem, mit einem’ 
kurzen Grundriß der Aftronomie. Planeten follen ihren Na⸗ 
men von planum haben, der Venus wird noch ein Trabant 
gegeben , von deffen Ungrund man doch nun überzeugte ſeyn 
ann. Dean fieht Hieraus , daß Ordnung und geſchickte Wer 
theilung des Ganzen, fo, daß Unvollftändigkeit und Wieder⸗ 
holung vermieden, und alles am rechten Ort geftelit wuͤrde, 
des Merf, Sache nicht ſey, und eben fo wenig fcheint es ung 
Deftimmeheit der Begriffe und Deutlichfeit des Ausdrucks zu 
feyn. Er it ungleich, vermuthlich nad) dem Ilnterichieb der 
Buͤcher, die er vor fih hatte. Einen großen Theil der Dun⸗ 
kelheit rechnen wir auf die vielen Druckfehler, wovon nicht 
der gerinafte Theil angezeigt if. Die Namen find jaͤmmer⸗ 
lich verfiel. Ekelhaft iſt doch wirklich die Schreibart: Phof 
for, Zemiffaͤre u. vergl. S, 
ar Zf- 


m: Seſchich⸗ 
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u ber heiftlichen Kirche nach den Bebürfnifs 

en unferer Zeit, von Zoh. Ge. Friedrich Papſt, 
der Weltweisheit außerordentlichem Lehrer auf der 
Friedrich »-Aleranders Univerfität. Des erften 
Sheiles erſter Band. Erlangen, bey Walter 
1787. 354 ©. gr. 8. — 


Die ruͤhmliche Abſicht des Herrn Verf. dieſer Kirchengeſchich⸗ 
fe zielt auf die Lieferung eines Wuchs, das zwiſchen die groß 
fon Werke und Kompendien geftelle werden kinnte — doch 
foll fein Werk kein eigentliher Kommentar über irgend ein 
Kompendium feyn; ob er gleich, feinem eigenen Seftändniffe 
nad), immer einige Ruͤckſicht auf das Schrofhifhe und Spitt⸗ 
kerifche genommen hat, und auch in der Folge nehmen wird, 
als über welche er feit mehrern Jahren Vorlefungen gehal 

pat. Durdy die lobnende Mühe, geficht er ferner, die 
ch anwand, (anwandte oder anmwendete,) um mich bes 
fonders mit Spittlers Ideen zu familiarifiren, wurde 
icb unvermutber mit manchem feiner Ausdröde fo be? 
kannt, Daß fie ungefudhte auch in mein Buch Überflofs 
fen. Zunaͤchſt hat er feine Arbeit Studirenden auf Akade⸗ 
mieen, Kandidaten und fchon in Aemtern ftchenden Volks⸗ 
Iehrern gewidmet; ob fie nicht auch einiges Intereſſe für dem 
Nichtthẽdlogen haben konnte, will er der Erfahrung zu ent⸗ 
ſcheiden überlaflen. Ob Studirenden auf Akademieen das Les 
fen eines ſolchen Miktelbuchs zwiſchen einen Kompendium 
und bändereihen Annalen der Kirchengefchichte nüglih und 
anzurathen fey, das dürfte wohl noch einigem Streit unter 
morfen fern. ec. für feinen Theil glaube, bey den feichten 
Vorbereitungstenntniffen,, befonders in der Altern Geſchichte, 
mit welchen unbärtige Sünglinge heut zu Tag auf Akademien 
gefickt werden, könne das Lefen eines folhen Buchs, wenn 
es and) in dem beften Geſchmack gefchrieben ift, mehr Scha: 
den, als Nuten, bringen. Für dieſe ik es genug, wenn fie 
ſich an den Faden ihres Kompendiums und an den Nartrag 
ihres Lehrers darüber halten, und fich dadurch geſchickt ma» 
chen, bey fortgefehtem eigenen Studiren der Kirchengeſchich⸗ 
te ſich durch die Labyrinthe derfelben ohne Verwirrung durch 
zubelfen. Fin Student, der aus einem folhen Buch, wie 
das Papſtiſche ift, Kirchenhiftorie lernen, oder es neben Ale | 
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Vortrag felnes Lehters leſen wolte/ wůrde feines Zuede weh 


fehlen, und Verwirrung feiner hiſtoriſchen Begriffe ſchwerlich 


vermeidenfonnen. Der Plan muͤßte auch weniger weitläuftig 


' angelegt, die Materien noch beſſer grotdnet, die Erzähflungsart 
ERSTE Indgehennptner der Ausdruc von Meologisrhen 
freher, und der ganze Styl von-Deklamationen und andern 


üppigen Auswächfen gereinigter feyn, wenn Leuten diefer Art 


das Buch empfohlen werden follte. Kerr P. fagt zwar felbft 
(©: 334 ); bey einer ‚gewiffen Gelegenheit: Verfchraubree 
und Fünftlicher fchreiben wir in den jüngern, natuͤrli⸗ 
cher und verftändlicher in Den fpätern Jabren, wo 
uns Das Nachdenken über gewiffe Begenftände ſchon 
Sertigteit geworden iſt; allein da er fo fehr eilen, und 
uns mit jeder Mefle einen Band liefern will, bis das Ganz 
in acht Händen vollendet iſt, fo läßt ſich nicht wohl hoffen, 
daß ſich indefien feine Schreibare fehr ändern werde, NS: 


Der Dan ift diefer: In der Vorbereitung (&. 1— 96) 
wird. die Frage unterfucht, ob es in den Plan Jeſu gehört 
babe, daß die Bekenner feiner Lehre in eine Äußere Gefells 
ſchaft zuſammentreten folten — (eine Frage, deren VBeants 
wortung mancher Lafer vielleicht lieber bey dem Lehen Jeſu ger 
leſen hätte, ) — dann wird von dem beftändigen Wechſel der 
Innern Verfaſſung und äußern Verhältniffe diefer Geſellſchaft 
geredet, und mit einer feitenlarigen Deflamation der Eingang, 
dazu gemacht, von welcher wir zur Probe nur den Anfang 


berfegen: Yeiliges Erſtaunen füllee die Seele, wert, 






nan die Abwechfelungen auch nur mit lüdorigen Bli⸗ 

Ye bberfchauer, — denen diefe Geſellſchaft, ſowohl nad 
ihrer innern Berfaffung, als nach ihren äußern Verhältnif 
fen, feit 180 Jahren iſt yutertoorfen gewefen.. Wie 


bach ihre Lehrfätse bald bis zum Unſinn entſtellt, Bald mehe - 


und weniger wieder vom teinen Zufag gefäubere! Wie pur: 
den fie bald. ein Gegenſtand ftreitfüchtiger Zeloten , * wie⸗ 







der frevelnder Spoͤtter! Wie entfernten ſich deih die, 
ten der. Ölieder bald mehr, bald weniger, von den AB 
die ihre Stifter urſpruͤnglich erreiche vweiffen wollten! Wie 6 
teugen fie ſich nicht. nur in der Wahl der Mittel, um jene zu 


erreichen , ‚von Jahrhundert zu Jahrhundert, ſondern auch 







der Anwendung derſelben, ſo ganz verſchieden! Eee 
nichfaltig war das Ungemach, das die ausgearteten Sliede 


ſeldii in ihren geſell ſchafilichen Kreis dreheten, Und hole garty 9 


5 


» 
⸗ 
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chieden das Wetragen in ihren wechſelnden Perloden des 
Bluͤcks nnd des Ungluͤcks u. ſ. w. Nun kommen Betrach⸗ 
ungen über die vorzuͤglichſten Geſichtspunkte, aus denen. die 
Rirchengefchichte betrachtet swerden muß, wenn ſie nutzen ſoll, 
ber den Satz, daß die chriſtliche Kircheugeſchichte eine Art 
on AUnivetſalgeſchichte ſey / und, uber die Pflichten, die ſich 
aher ergeben —- über die Schwierigkeiten des ſonndthigen 
Auellenſtudiums, inſonderheit der Kirchengeſchichte ⸗ Wiſt 
Rommensar uͤberhe su Res Spittlet iſchen Grundriffes) — 
son einigen, dev. vorsüglichften -Seblcr,;die mam bey dem Diele 
enſtudium öfters. zu Schulden ließ — Gift Kommens 
ar uͤber G und hie und damur mation) — über: die 
Quellen der Kirchengeſchichte — (Kommentar uͤber He. — 
der ſehr gute Nachrichten vom den Eoncilienfammlungement» 
haͤlt) — Aber die Bearbeiter der Kirchengefchlchtesdiezunmd 
Theil aber auch als Zeugen gelten: tünnen — Cuͤber 8. des 
Spittler. Grundr.) hier werden die Kirchengefchichufehreibens 
ehe, gut charakteriſirt und gewuͤrdiget; rum kliagt · der Aus⸗ 
dxuck oft etwas ſonderbar. Det Göottingiſche Malch heiße, 
3er. Roloß wer Kirhengefhichte —  Tbeodorer: halle‘, im 
Moͤnchstone — Spittlers weitichender Scharfblick hat die, 
Veſchichtſchreiber des mittlern Zeitalters am richt igſten gewo⸗ 
gen — Spittler hatte gefagt: über ein ah waren gun lang 
nach den Centuriatoren) ruhten die Lutheriſchen Thedlogen 
ruf dem en, welche dieſe Männer mit der unbegreiflichſten 
Acheit exrungen hatten — dieß war unſerm Hiſtoriker nicht 
zluͤhend genug, dieß Bild mußte nad) hellere Farben bekom⸗ 
nen; denn hier iſt es (©. 69) ſo aus gedruckt Ihre Frucht 
wurde genoſſen; aber: wenig: dafür »gebanft. > GWoher⸗⸗ 
veiß man dieß ? die Cemenrintoren wurden doch immer; als 
»olemiſche Riſtkammer gebraucht, und der nüßliche Gebranch 
ines Buchs iſt doch der beſte Dank, den man dem Verſaſſer 
eiſten kannt) ) Denn nach dem Genuſſe ſtreckren die ** 
en unſerer Kirche ſich zur myſtiſchen Ruhe auf die Aor⸗ 
eren/ bie Flacius und ſeine Gehuͤlfen errungen harten.) 
Ebomafinsiund Arnold weckten, wie zween Poltergei⸗ 
ter, anſere Theologen jum 5; dep erite verſchanzt hin⸗ 
er philoſophiſche Bollwerke, feine im bittern Spot® 
aud Haß getauchte Pfeile fruchtlos gegen die proteſtantiſche 

ichteit; der andere geigte Ihnen auf einem hiſlotiſchen 
rrotesten Gemaͤlde das Unheil, welches von ihnen ſelbſt im; 
er 1 Bisheraniitet: nation, ey)! * 
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Vergeichnif einer Handbibliochek der nüglichfien 
deatſchen Schriften zum Vergr ügen und Unterricht, 
wie auch der brouchharſten Ausgaben der, Iatentrie 
ſchen und griechiſchen klaſſi chen Autoren md in 
Deutfchland gedruckten ausländischen Birchor, miele 
che um bongefeßte Preife zu haben find. Wie NE 
colai. 1787. ayı ©, 8. 


_ 


i 3 tt” u; 2° 
Die gute Aufnahme und ber baldige Abſah diefes 1780, var 
erſtenmal beransgegebenen, hie und da nachgedruckden und 
nun ganz vergriffenen Verzeichniſſes einer Haned bti 
find die ſicherſten Burgen für die Gate und Gemtinnichi⸗ 
beſſelben. Or. Nicolai beſtiedigt mit der vermehrten 
ind bis anf die neueſte Litteratut fürtgeichten Ausgabe deſſel · 
ben die Wuͤnſche des Publitums zim ymeyteumale,  Dak es 
dem Sem. Nicolai Muͤhe gekoſtet Habe, wüe folhe Ausmahl 
ya treffen, daß mir diefer Handb.bliorhrf der Gerdhmadk m 
das Beduͤrfniß alter Liebhader ihre Veſtiedigang 
lauben wit gern; dagegen bat. cr aber auch znncrläßiz den 
Dant nicht allein after diefer Lichhaber, fondern auch.dır wirk 
lichen Gelehrten vor fid), weil Re mit vieler Sanvtiblischef 
wohl eine Ueberſicht der nerern Lirteratur in den vom Den, 
ie. bearbeiteten Fachern, als een genanm ,Noblerften 
nerricht vom den A: Saahn, Tele, Vertegern uud Preip 
fen der angereigten Bücher erhalten. Auch die Autoren find 
m; m. Mic. da angezeigt worden, wo Re ſich nicht 
t gemacht haben, Die ganze Bibliothek it in 
Fusriten. nah dem Wiſſenſcha ten, und in jeder, Wiftenrbaft 
e Buͤcher nach.den Autoren alphaberiich, dhne Rückfiche anf 
t und Chronologie grordnet, die lejchteſte ad - nroers 
Väbiafke Methode, die Hr. Nic wählen font. ‘Die Rabri 
ken find: ) Moraliſch⸗ und pbilowobiibe Söbrifren 
a). Theologifibe Schriften, aber grüßtennbeilt wur einent 
liche acmernmäsige Religions : und Erbammaftriten. 3) 
Geſchichte Aberbaupt, 4 Prenkifche und- Branden: 
bargiſche vaterlaͤndiſche Geſchichte. 1) Geonranbie 
and Statiſtik. 6) rReiſebeſchreldungen. ) Yrarım 
lehre, Naturgeſchichte, Thymieu.f ww, 2%) “ande 
»- kungs » Manufaktur „ Teimoloaie ; ÜBeferzebung, 
@taaıs ı Pollyap » und Sinanzwiienfchaft. „> 





dvon der Geſch Erdbeſchreib. Diplomat. 305 
Romer um die Zeiten Chriſti —von einigen gluͤcklichen Um⸗ 
daͤnden, die zuſammentraſen, als die erſten chriſtlichen Reli⸗ 
yionslehter aufıraten — vom "Ausbreitung des. —R 
urch die Apeſtel und andere ihnen gleichzeitige Lehrer, in 
ind außerhalb Paläftina — von weiterer Verbreitung des | 
hriſtenthums — vonder zwoten Miiffionsreife Pauli’ in die 
yeidnifchen Lande, mit Sitas und Timorhrus — von minder 

Nachrichten über die Mitfiongreife der uͤbrigen 
Woſtel —. von der Einrichtung der erſten chriftlichen @emeis 
zur geſell ſchaftlichen Verdinigung/ und zwar von den Bir 
alles feheira- ‚von En. — 
von.den Zuhörern und vom dem Verſamm⸗ 
lungen der Gemeinen — von der fruͤheſten 
chriſtlichen zucht — von der chriſtlichen Lehrmethode 
Dr Anl von den Religionsurkunden die die Apoſtel 
den geftiiteren. Semeinen. hinterlaſſen habeu * wo aha 
den Apofieln falſchlich —— — 
Alles dieß iſt den Sache wach (o-ausgefüßft;,; daf man 
le damit zufrieden feyn kann, und uͤberall leuchtet 
Vahrheitsliebe, wahrer Eiſer fuͤt das Aedie und: Gute, und 
Umarichlichkeit des Verfaſſers, hervor ;_ aber. mit dem Steak 
werden geſchmackvolle Lafer nicht zufrieden ſeyn. "Es mangelt» 
— ur * ſtrotzt vom Deklamationen und ge: 
Zum Beweis nur noch ein ang) 
© . Zielen —* folgenden Aufang der Lebensge⸗ 
Ein frommes iſraelitiſches Mädchen; rag 
mE — —— Satz 101 ep, une 
f ge ri at, ı ’ 
zen Bam; von’ Davids Sohne, aba 
war, reifte in fcbuldlofer Stille ihrer Ebe⸗ 
u Mazareth entgegen, wo fie ſich endlich an einen 
‚aus der naͤmlichen Davidiſchen; aber damals } 
den, iebr herabgekommenen Familie, zur fünftigen Gattin 
erſprach· Beyde waren, wie ihr 'gegenfeitines Betragen in 
“ 5 bemiefen bat, unftre'tig unter der Nation einander 
— rdigſten; beyde —— Muſter gegenſeitiger, aus aͤch ⸗ 
ſtammender enung; werth den be 
* Bon je eine Mutter gehahe, 3 | nee, ’ Br 
olly wie nurleine jugendliche eh zu (eben im tide iſt, 
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s * —— (den 
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die Werlohten wieber-trenmen-3u wollen; eine Trennung bie 
ſchmer zhaft wuͤrde geweſen ſeyn wenn fie auch Minte einci 
Engels beſohlen Hätten! ⸗Und S. 10u. demürhiges Hin 
geben des eigenen Willens in den Willen Gottes, der ſich 
durch den: Engel Gabriel erklaͤrte, verſchoͤnerten her Maria 
ſanften Charatter. Nach frohen, unwermutheten Nachrich 
ie: in gerne in der —— —— —— 
Amarmungen; ſo a zu ihrer Eliſaben 
—— wechſelsweiſige ( wechfetieitige > ——— 


Fi 













en Willensaußerungen Gafuhle von weoh 
ifige Ahndungen der. großen Aufn, ve bie: & vun al; 
mahlin zum Heil der Menſchheit ereignen *8 
| slücttihen Mütter dreymonatlicht ee 
Mur an wenigen Stellen Haben wie: u 


—— 
——— Die auffallendſte iſt dieſe: Er tage Chen⸗ 
ſtum im spften- Jade fein Lehramt antreten, und fölge'darki 
der: Angabe des Lutas. 8.1124 neunt er die Zeit dec 
amts eine kaum nur gegen drey 22 daurende Periode, 
und ©. a 29 ſagt er Chriſtus habe Baum bdab⸗ 
re fuͤr die Geſchichte durch ‚Lehren und Wunder’ gelebet — 
und doch ſicht man aus den Evangeliften ,: daß Jeſus als 
vor: ———————— erlebt, und daß folglich nat 
amt wenigſtens. drey volle Jahre gewaͤhrt t habe. 
Wir könnten noch viel: mehr —— 
kenz "aber es ſey an dieſen freundſchaftlichen Winten 
die mur ein Beweis ſeyn ſollen/wie ſehr wir. — 
feine‘ Schrift die Vollkommenheit ertange, die 
nen Naturgaben und Kenntniſſen erwarten kaun — — 
ſe gewiß erhalten wird, wenn ihr Verfaſſer ſtact nach Sr 
heiten und Rednerkauͤnten zu. haſchen, der Natut folge) und 
aͤdle Einfalt dem blendenden Schimmer dee modernen 
forache vorgieht. Dieſe Umwandiung des Geſchmacks vwird 
freylich Zeit erfordern; aber dieſe wird: man. ihm gerne gin. 
nen, und ſeine Leſer werden dabey eben fo viel, als fein eyes’ 
nes Ruhm * — — — 
> 72 
vun det vagt «7 


Vae liche Er ng —— ni . 
* Sein Pl — Jate 


gen, bey Ju — —* he. 8," 










‚von EEE 287° 
ee in der — ſagt der 
d eine —— auf >: kai er 
Menſch im Ernft von fith ſagen?) mi ae, 
— — ie made noch a » fodern b 
daß er, da A n 

— un Re er * 

ten rn, an efun⸗ 

5* — ng Dita ©: unge —* 
te dieſer Zweck 

En uch für — —** Fr Er Beh 

En best ſeyn, da man mo thwendig — des. 

dorf überall folgen-muß min von fein. Der Mugen, 


u haben, Mas noch vom der Art zu if im * 
von der Reiſegeraͤthſchaft geſagt w a Ye 
nem N ‘, unerfahrnen Menfchen eini 
In Die Neife wurde den 1 öten Jumus von 


und gieng durch das Steinnache er 
er — den Geſchieben des Gebirges von ven 
verfteinerten Muſt unwide 
ee * ein einem Sa ag bee Meeres 
‚ohne, ngen ne ngen na 
—* "Brief befch — ganz mit dem — wel⸗ 
Bier mit Kälte, Hei; der Derf. ©. 1, zum Nubme 
* beſchrieben; ** wirklich mit ine beſtimmten 
afeichfam jergfiedert wird. da sieng die 
teife oe enzburg, bean, urg und 
indelbank na Die Bemerkungen auf — 
—— bie Strafen, —— 
Die Riſſe und gebrochnen 
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ſchinen nah. Srtedelwald, auf welchem Wege | 
würbigften Schauftüde der Alpen, das aber lic) 
nachläßige wird, der Fallbach, vorzüglich dadurch fi aus⸗ 
eichnet,, daß man ihn in feinem ganzen Falle von der © 
"inne eines mehr als taufend Schuh haben bepnabe 
ten Berges ganz und ununterbrochen ſehen kann. m ↄten 
Br. wird der Beine Grindelwalder Gletſchet fehr treu 
ſchrieben, da der Verf. alle Abbildungen und Deiihreibunger 
der Gletſchet falich und untreu gefunden bat. Dep genaues 
Unterfucyung beftand die Maſſe aus lauter größern und Flei 
nern, (die meiften von der Größe einer Haſelnuß) an einand 
paffenden, ſchoͤnen, durchſichtigen, unregelmäßigen, | 
ftumpften, locker an einander hangenden Eismürfeln, Dit 
keinen vom gewöhnlichen Eife verichiedenen Geſchmack 
Daß die Gletſcher vorrüden, und fich in ihrer ug 
in unverrädter Ordnung bewegen, hält der . für 
Erfindung der Einwohner, um die Neugier der 
vermehren, und widerſpricht Grunern, der einen 
Fall angiebt, wie es zugehen Eonne, und Sauſſuͤren, der fie 
gleichfalls annimmt, aud das Gletſchereis gan) anders fand, 
als unfer Werf., giebt aber doch letztetm in der Theorie von 
der Entſtehung der Gletſchet völligen Beyfall. Die ra» 
nungen, welche auf den Gedanken vom Fortrutichen ber Sir 
fher geleitet haben, will er aus ganz andern Urfachen „ 
Entitehung der Gletſcherdaͤmme auf eine neue Art befrie 
nder erflären. Mes. überläßt es billig dem Ken. v. € 
— feine Meynung zu vertheidigen, glaubt aber, bi 
Brage überhaupt am beften aus einer vieljährigen gepzuite 
Erfahrung, die doch mehr als alles Raifonhement enticheibe 
beantwortet werden muß. Dieſer und der [bias ı2te B 
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welcher noch einige Bemerkungen über bie it 
machen das intereffantefte im Buche aus, find aber meift nur 
für den Phyſiker. Das Eis des Gletſchers 
hoͤchſtens zehn Jahr alt, indem ungefähr. jaͤhr 
erſte Schicht verfhmilst, und oben die zehute fich 
Bon Grindelwald reifete der Verf. wieder uͤber 
nah Thun zuruͤck. In feinen Betrachtungen über dem‘ 
nerfee und die Schweizerſeen überhaupt widerleat er a | 
Hrn. Meiners. Uebrigeus ift er kein fonberlicher © 
ber Seen, und drobet ihnen. allen mit einer gänzlichem 2 
füllung. Der Murtener ſchwindet fon; an ben wird 
die Reihe zuerſt kommen. Der Berf. fegte nun feine 


unten die 
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von der Gef Erdbefchreib. Diplomat, map 
weiten fort :über Bern, Murten, Wiflissurg, Peterlingen, 
Milden nach Lauſanne, welches er noch unser Tübingen fee. 
Hiet — er, auf Einladung, einer ——— 
bey, welche Mr. Serrin, Avocat du Parlement de Greno- 
dle, ein Spüle und Emifjair des Marquis von Puyſegur 
* und die er umſtaͤndlich und luſtig genug befchreibt... Wep 

diefer Gelegenheit ruͤckt er auch ein, ihm mitgerheiltes auıhene 
tiſches Protocoſl einer: Wagnetiſa tion in Steashburg ein. 
eg ganze elende Gewaͤſche wert, ıdas. Papier 

Ein bar uns des Verf. Eommentar 
—— wohl. dien * ein Er — zut Entlar⸗ 
vung des magnetiſchen meynt, Daß in dieſem 
Streichen und Reiben, 33. und Betaſten, reelle phofla 
ſche Krafte llegen, weiches wohl niemand —* wird; aber 
wenn er „alles Ernſtes wuͤnſchet, daß die era 
„in * — zur Reif und immer 
„höher getrieben werden miöge:“ fo merft man op die Iro⸗ 
nie! Die Ruͤckrelſe geht über HRilden, Murten, Nidan, 
Biel, Solothurn, weldes dem Verf. im Ganzen beſſer ge 
fiel als irgend eine andere Schweizerftadt, Baſel, wo er bed 
Hrn. u. Mecheln Kunftwerte und Kunſtſchule befah, aber 
kein Wort davon rraäßle; dann weiter nach Muͤllen, 

— tum die roͤmiſchen Baͤder zu beſehen, wovon der W. 
auch mehr bärte fagen ſollen, wenn hie Preufchen ſchon alles 
‚rhhpft bat, Bröpburg Donefhingen und enblich Tibins 
jen, wo der Bar. den zwanzigften Tag nach feiner Abreiſe 
vieder anlaugte. Der Berf. rechnet, daß, wenn eine Ge» 
ellſchaft von vieren mit 4 Pferden auf diefe Art eine: a. 
schen ung jeber Tag die Perfon einen. halben Enror 


Re. 


Bafels — entworfen von J. 5 
Falckhner, D. Ber dem Antritt des Retrera⸗ 
1786, Baſel, bey Decker. 35 ©. gr. 8. 


.) kurz in biefer Geſchichte die merkwuͤrdigſten neuer 
Seaatsveränderungen in Baſel zuſammengedtaͤngt —* fa 
at der Verf. doc in den Altern Zeiten, wo er wenig mehr 

# Bermushungen vorbringen —— feine Geſchichte Burg 
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Anfſihtung der Allgemeinen Einrichtungen in Gaulen und 
Deutichland;, ohne tie Gewißheit beſtimmen zu koͤnnen, od: 
Nd in wieferne ſich Dies auf Wafel: anwenden laſſe, zu fehe- 
erweitert.’ Won dem Namen Baſel führt der Verf. ſolgende 
Bermuthang an. Baſel, ſagt er, habe vom den Fticher- 
achen dent erften Gewertd feiner Einwohner, den Namen; 
„da unfere Sptache, was. Fein If, Faſel nenne, Baſelus, 
‘ „Bafelum in den mittlern Zeiten einen Macher bedenfer, den’ 
„das (home Latein wegen ſeiner bohngrtigen Beftalt phiafellus. 
„nenne, und es iſt bekannt, daß viele lateinlſche und deutſche 
Worte urprũnglich keltiſch ſind.Sonſt iſt, fo mande 
Schweitzer ausdruͤcke und beſondere Umendungen abgerechnet, 
dieſe Staatsgeſchichte gut geſchrieben. Einige kuͤhne Säge 
° Grmmen bier und da vor; J. B. vonder deutſchen Sytache 
hemerft er, „daß fie, die vorhin vor dem ı5ten Jahrhun⸗ 
Idert) Dem: menfchlichen Organismus zu reden um 
Moͤglich ſchien/ (dies moͤchte dem Verf. ſchwer zu erweiſen 
„Nöerden)» damals wortteich, rein und harmouiſch gewor⸗ 
aden [ey } | . La LET nn 
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Reueſtes Lehrbuch der Erdbefchreibung,, vornehmlich 
= über der Homaͤnniſchen Schulatlas von 36 Kate 
‚ten.  Mürnberg, bey den Homaͤnn. Erben. 1787. 
Pa: ? 704 ©. Bst. .. Er — Zr Er V _ 
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., >) hie na ia a 666 z . 
Wie ehe mals Schatʒ über den) Atlas von: eo Karten eiu 
Handbuch der Gesararbierfchnie lo hat! die Homanuſche 
Handlung jetzt uͤber ihren groͤßern Schulatlas von z6 Karten 
dieſes Handbuch veranſtaltet. Es richtet ſich daher in der 
Laͤnge und Kürze feiner einzelnen Theile, auch ganı nach den 
Special » oder Univerfälfarten. Der Verf. der vornehnslich 
Bhfdiingsrund Fabris geoqrophiſche Werke und einige au⸗ 
Bere neuere Schriſten bey eingeluen Laͤndern benutzt bat, ver» 
bient das Lob dies Lehrduch in einer guten Otdnung nnd 
fehr zweckmaͤßig abgefaßt zur haben. ro gebe Bande IF Die 
richtige Eintheilung, Größe, Bevoͤlkerung, Produtte und 
Bie merkwuͤrdigſten Oerter auge geben nsorden ; auch ft auf 
die Geſchichte ſowohl des Landes Ruͤckſicht yenomme, als 
auch jedesmal augeſuͤhrt worden, wo eine merkwaürerdige 
Sl vörgöjallen, große Mäymeei gelebt hahtn mbar: ges 
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Meben untbegtaben ſind oder ſonſt ſich eine: merkwuͤr dige 
Vegebenheit zugetragen hat: Auch die neueſten Begebenhei⸗ 
xen find nicht aus der pe. gelafien worden ; nur hatte ber 
‚Verf; ſich vor bee: Erwähnung»uhgemiffer. Begebenheiten und 
»fehr. ‚weränderlicher Umſtaͤnde huͤten ſollen &o führt: der 
MWerf:S; 158 bey dem Herzogthum Wirsemberg an, daß 
mach dert; bfentiichen Geruͤchten die — Würde zur 
ten Churwurde erhoben ſey u. ſe w. — eben ſo haͤtte S. 
6o bey dem Dischum Strasburg die: — daß 
der Kardinal Rohan jetzt in det Baſtille fäfe, wegqelaſſen 
werden konnen, da doch der Cardinal gewiß ſchon losgetom⸗ 
en war · Awie fein Buch erſt oͤffentlich bekanut wurde Die 
Seographie iſt an ſich ſchon veraͤnderlich genug, daß man als 
ſo vorſchtig ſeyn muß/ ein geographiſches Lehrbuch nicht noch 
tmehr mit ſoſchen veraͤnderlichen Umſtaͤnden anzuſuͤllen. Auf 

fer Druck⸗ und vielleicht: Uebeteilungsſehlern z. B. ©. 54.: 

„bir Oder eile der Nordſee zu," da doch in der Folge rich⸗ 
———— worden, habe ich. eben nicht: ſehr viele 
wichtige Die Einleitung in die Geographie 
iſt faplich und güt ———— Die Erklaͤrung des ſchema- 
ticmi geogr. mathematicae und des Planiglobii Aiſt bloß 

Verkürzung des Schazens von fremder Hand — eine kleine 
Aenderung im Stil wäre zu wuͤnſchen gerdeſen; ſonſt mehr 
cdentheils ſaßlich bey: aller Kuͤrze, nur iſt S. 23. die Erklaͤ⸗ 
zung der Perioͤti und Autipoden theils zu kurz, theils un⸗ 
deutlich· Bey den Perioͤcis iſt nicht, wie bey den Antoͤcis 
erwaͤhnt worden, wie ſie ſich in Anſehung der Tags und 
Jahrsʒeiten gegen eingnder verhalten. Die Gteichfoetnigkeit 

erforderte dies. Eben dieſes iſt auch. bey den Antipoden 
nicht nur uͤbergangen worden, ſondern ber Begriff ſelbſt iſt 
auch ſehr undeutlich. „Die Antipodes, heißt es, Hegen 
„unter einerley Meridiano 1800 oder einem. halben Cirkel von 
„einander unterschieden ; alfo daß der eine eine nördliche, der 
andere dine füdlihe Breite.hat: Mach dieſem Begriff mochte 
es doch einem Anfänger: gewiß ſeht ſchwer werden, die Anti⸗ 
poden aüf:den Planiglobien zu⸗ finden. Wie viel foßlichen 
der Vodenſche Begriff: Antipoden find diejeniaen, welche 
„unter der uns entgegenſtehenden Hälfte unfers Mittagskrei⸗ 
mſes, alſo noꝰ in der Laͤnge von uns unterfchleden, und zwar 
„wo weit unter einer ſuͤdlichen, als. wir unter noͤrdlichen Brelte 
: Rühınlich.ifien daß der Verf. auch den Zuſtond 


ꝓ„wohnen: 
der —— bey einem — Lande angiebt; aber — 
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' Mechelle möchte da Immer Beyfall 
water z. B. De ah hut Byte Ben 
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welchen Fuͤrch prangt, t werden. — Aupater 
Immer ein Zone pans, erre werten. — Lama ht 
ter!!! — F. heiße es ©: 37. „die hellſten Licheitualen, eb⸗ 
„ivohl zuweilen auch blendende en aus dem nrdg⸗ 


Großen auf.“ — Blendende! — men blendeten fie! — 
©. ;9 
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nifacius, un 
ne —* —* Schwerdt U ebergeugung wunten 
„mußte.“ | 
deſſen uͤberdem — 2 Bemühungen 





Ä kurzen Geſchichte 
— een —— 
gte ſogenannte i wo 
„Kaiſer und — 2 ansrodstige gerne amirden, it 


t und Beſekow zur ner. "Dieft 
Fehler entftand vermuthlic daher, weil fie In Whfchinge 
Geographie gleich hinter der Uck ‚ .... 


wie bekannt m — ſeit einigen Sabre an bie 


getreten und auch von Ihnen in Beſtt 
den if; dagegen fehle Me Infel Tabago- weiche 


ben 1783. von England ber —*85 Krone 
fen worden tft. — 


Verf. der in Nuͤrnber 
n 
ler, deren er eat 
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Bemertin WORD, Dip einer mu Auflage berbefiem 
) j t Bf. 


Gefchichte des Hrn. de la Tuͤde, enthält die Mittel 
bie er angewendet, einmal aus der Baſtille und 
jwenmal aus dem Gefängnifthurme zu Wincennes 

zu entkommen, — Aus dem ranzöfifcyen. 

. tſchland. 1787. 10 Bag. 8. | 


Meine ſchauerliche Geſchichte, die beynahe allen Glauben üher⸗ 
| — Der ungluͤckliche de la Tuͤde brachte ſich durch eine 
liche Lnbefonnenheit gegen die Pompado 

Schreck einja ie 
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un Strickleitern heraus, Aus den Stüden Holy das ihnen 

jum Feuermachen gegeben: war, werden Sproſſen mit. | 

eifeenes Geraͤthe Karten fie v zu 
umgeformt. — Nach 
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ifen,, woher fa Tuͤde ihn wiſſe; aber er 3’ zu 
reiht zu wiederhohltenmalen an Hrn. v. vtine, wird im⸗ 
mer heftiger und endlich beleldigend. Won der Zeit an tritt 
Fr. von Sartine, als deſſen Feind an der Pompadour Stelle. 
Der Zuftand des Sefangnen, wird A re * 
wenah wird’er in den. Thucmm za Vne⸗ Arten 
cerhälr er durch die Milde feiner. Zu En, 
yeinem trocknen (6 fener & mit einer: Wache fpaßiere 
€ entrei db einer Mare und benutzt einen 
zu feinen ——* — Dieß war das drittemal als ee 
F verlaͤßt ſich —* bie Großmuth ſeiner · Ober; bleibt in 
Des fchreibt an Hrn. v. Sartine und witd ins ſchwarze 
ch zu Bineennes 9 rien, s:"Weym Ableben 
XV. 179 4. hatt’. en as Jahrt in, der Dalille-gejeffen. Nun 
kam er mwarsipr uud erhielt: Erlaubnig zu den Seinigen zu 
“reifen, ward aber unterwegs aufgeiangen, und kam ins klei⸗ 
ne Cbatelet, von da 1773.00 Bicetre. Im 
wurd' er. das erſtemal verhoͤrt, und erfuhr bey dieſer S 
‚beit, daß man ihn für wahnfinnig ausgegeben batter- — 
dieſe Zeit vahmen ſich verichiedene angefehne Verfonen un 
| * wurden aber mit allerhand Einwendungen. absewicſin 


“8 der Dauphin gedoßren war, beſchloß der — —— 
"Roslaffung aller Gefangnen bie ‚eg nicht. wegen Kauptuerbres 
hen wären, und ordnete deshalb- eine Commiffion am, «lit 
fbopfte la Tüde neue Hoffuung, und bekam die ſlarkſten 
‚Berfiherungen: feiner -zu:. —— Freyheit von ‚feinen 
‚Dberm :: Wan verlangte von Seiten diefer daß 
Zemand ſich für feine kuͤnſtige Rechtſchaffeuheit ſchriſitich der⸗ 
bqegen ſollte das geſchah, und doch kam er nicht los; bis 
endlich jm März 17 84. der Marquis de Breteuil feine. vslige 
Freyheit, und 400 Livres ran für ihn: bewuͤrttr. 

ie Veranlafiung dazu war niemand anders als eine ſtinple, 
aubenittelte Buͤrgerin, bie einft beym Herausgehen ans Ihrer 
Wohnung ein Päktchen Papier hinter einen Pfahl im Kothe 
Sand, das ka Tuͤde's Machricht von feinem Elende 338 
amd von dem Augenblick an, a und uner 
* — the num zugängliche Wege, ibn zu. 

rebte bis ihr Flehen endlich au Orte Sindreng, wo es 

En fonnte. - Kemmer und Verehter wahrer Derzensgäte * 
fen ſich bery dern Bilde dieſer llehen Frau verweilen, mu 
in ” sim uͤberitrdiſches Ben, eine ichäne Seele, vom . 
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* biete Sarmlumg kueſet Biographien Biräfinter ou⸗ 
vetier ſagt Hr. Meiſter in der Vorrede, daß ſie dus feinen 
anderweitigen hiſtoriſchen Schriften  zufammiengetragen 
„Er babe, fagt er, Diejenigen: ausgelefen, die mfär 
„ Jugend am ſaßlichſten, und angiehendeften ſchie 
Anblick der Abbildungen wird fe gereizt, wo ntdhe die Der 
„iereibumgen .felbit au leſen, ‚fie doch ſich muͤndlich erflären 
u laſſen. So viel moͤglich macht jedes Gemaͤlde ein Gatıs 
„its. Zugleich find fr mm nad der ——*— —— Je nach 
Beſchaffenheit ſeines nee — 4 — 
— bald als — bald ki —— 


—* zur NE Geimesih des NER 
von Pfe-8: Rudolf Schinz. Viertes Heft 
„Bine 1 u 1.7 SEC EEE 

—X Die 


16 Nom une Daten 


"Diefer Hift —— | 
3 —* —55 ER 
auch un dlefem Heft. mic einer t, | 
"feinen Detail gieng, alles gefammelt, was. 
— als u ie 668 
"Menichen : und Sittenkennt 
werth Ichien. Wir nn — Pr Art 
ne zu geben, was fle_ bier 

Hima der nifchen utıd len Same N 

gründliche Beobadtungen, —— Theil * ef 
. ‚ten Erfahrungen des Verf, fe 
Be. 
arürlihen Erzeugnifle ,: Aus x 

Fremder Produkte, die Fndujkrie überhaupt — | 

ders des Verf. Augenmerf.g u fepn, — 
* nichts aus zeichnen — Den Charakter der Staliäniichen 
Schröktger beichreibt Hr. Sh. faft eben fo, wie der Charafter 
dee Italiaͤner vorgeftellt wird. Sie find el ‚, trade 
a 
| zer bie gebrau 

“unter. hhnen gemein. Sie fürchten den Tod, un 96 Cd 

mord iſt munter ihnen felten. (GGSierin unterfi te 14 
von den deutfchen Schweizern auf eine auffallende Art, 
benen der Seldftmord ſehr nemein ift.). M«brigeng find ir 
‚flart,ı and dauerbait, zum Theil Ihm: Es finder 
‚falls ein Hang zu Ichönen Kuͤnſten bey ihnen, a erutbaftm 
Architektur und Malerey, aber kein Hang pu 

ſenſchaften, ſelbſt nicht zur Naturwiſſenſchaft 
Bauern in der Italieniſchen erg 8 * Sottaten, 
„aber treue Dediente. — Ueber 
„den Zuftand der Öffentlichen —3* fagt * 
manches, woraus man abnehmen kann, daß es um bie Aufe 
Elärung des Volks bier ſchlechter als in den katholiſchen Kane 
tons der deutſchen Schweiz ſtehe. — Die Effercik fanıti Fin 
eine wierfwürdige Art teligiöfer Andachteäbungens, Zuweilen 
verfammeln fid zwanzig, bis dreyßig bemirtelte' 
in einem vorber dar beftellten geräumigen Haufe, 
rufen einen oder zween berühmte Geiſtliche. 
" bezieht ein eigenes Zimmer. Alle’ fpeilen 
einem Tiſch In Liefer Abfonderumg von den Sorgen, um 
— des bänslihen Lebens, verharter mann Da 
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den 
Den, sie — 5 ae * 


dieſen * 
—X Fur: Detion af ihrem —— Ge 
Dekan: Der Verf. vergleicht diefe Andahrsäön 


Gefundheit der Seele dienen follten, mit den Drum 
—*8 Fund bemerkt, daß ein vernünftiger De 
ogte und Welttennenif befißt,, derien © 
Aufklärung und Sittlichkeit durch Leitung olcher 
ie jet . weiten ſolde tan "Bam ok 
nnte. — ed Volk in der Italiaͤniſchen 
it eh religiöfer Vorurteile, und Aberglaube. 
erdienft ewiger Keuichheit bar 7 m des 
—* 


hi 
emeinen Volk eine Menge fünd, die mag 
—* Zeitlebens Jungfrauen zu bleiben“ Seide 9 
‚frauen, die man Vergignoni le ſich in dee 
itte vieles Jahrhunderts im Marktflecken A fo fehr 
‚ daß die Geiftlichen ſelbſt ſich gegen diefe Gewohnheit 
mn. Das gemeine Volt ein Werk der‘ 
ebe auszuuͤben, wenn es Miflerhätern, Beföriders 
bey ihrer Flucht und Verbergung Vorſchub thut. Man 
exoteiſirt noch immer ſchaͤdliche Thiere, Als Wäre, Wi 
‚0. dgl: ſchadliche Ungewitier werden den Heren Re 
der letzten Hälfte diefes Jahrhunderts haben einige Land⸗ 
dem Syndikat Borftellungen machen wollen, bas 
öffem gänzlich zu verbiethen, rt die Fee 
j —83 die Floͤſſe zu befördern, san Regen 
uͤſſe durch Unholden ihres Nutzens wegen über ed 
„ Band kommen laffen Einen. Man glaube) daß — ** 
wingehen, um das begangene Boͤſe ahzubuͤßen; 
fürchtet das Volk einen böfen Geiſt, den es SHierito ers 
nennt, ber den Kindern zufegt. Gleichwohl find des 
nder Aberglaubens ungeachtet, die Bertelmördhe C 
fter ee in vielen Ländern *8* in 
Anſehen. Doch wir wollen ——— 
wweifeln nicht, daß dieſes Stuͤck ———— 
den wird, die es fo ſehr verdient. 
ST BLUT, ak TR, " 
v —— has Paul. rtnt rt, 
ii er} 
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Nachricht. von der Verwoallung und 
„der Warthebrücher : mit einer Charte.” Berlin, 


Pr 
J 


lagen. | 

hr + Bin 0 dd TE Deere ver .» nr 3 24*4 
3 den großen Bandeswerbefferungen: des: erhabenen Koͤuigs 

ciedeichs II. gehört unftreitia die Urbarmachung bee Ha⸗ 
el: Dderr Netz · und Wartbebrücer. Schade jl def 
die drey erſtern Anlagen nicht genau beichrieben worden find; 
wie lehrreich wuͤrde das für Waſſerbauverſtaͤndige geweſen 
ſeyn? Wie viele Fehler wuͤrden bey den ſolgenden ‚Anlagen 
vermieden worden ſeyn? Der Verf. dieſer Beſchreibung der 
Warthebruͤcher, welcher ſeit na Jahren die wirthſchaſtliche 
Kiurihtung, des groͤßen und beſten Theils des Bruches ber 
—— bar, und von den mehrſten Faͤllen Augenzeuge geweſtn 

hat das ganze Unternehmen genau. mit feinen Bemer⸗ 
£ungen etzaͤhlt, ſreymuͤthig die Fehler geruat und Mittel zur 
Verbeſſerung derſelben vorgeichlagen: : Die Warthebroͤ cher 
trennten als eine faſt ganz unbekannte Wuͤſte die eigeutliche 
Neumark von dem Sternbergiſchen Kreiſe, zu welchen kein 
anderer Zugang als durch labyrinthiſche Stroͤme war, und 
in welchen nur einige Doͤrfet am der Höhe ſich befanden, 


Doch find Spuren vorhanden ‚daß: ſie ehedem trocknet and 


ugänglicher gerdeſen find. Det König Iciedrich Wilhelm 
1. hatte zwar fchon ı 73% verſchledene Entwürfe zu ihrer Wer 
‚ befferung machen laffen, und es wurden einige Eoionien unter 

den föniglichen Aemtern und audy unter dem Orden angelegt; 
aber der Entrourf von der ganzen Urbarmachuug ‚wurde‘ mit 
der Bemerfung „für. meinen Schn Friedrich“ zurinfgelegt: 
Mit Ernſt dachte auch Friedrich IL nach Endigung ‚des fier 
benjährigen Krieges. an dieſe Sache. Dem Obriſten Petri 
wurde die Unteriuchung und Vermeſſung der: Warthebruͤcher 
2765. aufgettagen, twelcher eine Seneraltarte davon verſer⸗ 
tigen ließ , ‚auf derfelben den ganzen Entwurf zur VBermallung 
und Ableitung der Warthe vorzeichnete, darnach die Anſchlaͤ⸗ 
ge machte, und im Mov;.ı 766. ein ganz ausführliches. and 
gruͤndliches Gutachten darüber: abflattere. > Diefer Plan 
wurde. dem Könige von bein geheimen Finanzrath von Bren⸗ 
kenhoff vorgelegt, welcher bey Vorlegung des Entwurfs alle 
von dem Obeiften von Petri gemachte gegruͤndete Schwierig. 


keiten übergieng,, und um den Konig noch leichter zu beweaen, 


* « 
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Beinahe’ den Are Theil von) der Aufchlaasfunine Gerabrößke, 
ja don der vorzüfchießenden Summe fozleid vom Aufange 
an die Zinſen verſprach, damit dieſe zu einem Kı hungein- 
flirue angewandt werden Eügttiten” “Der King gehchraigee 
diefeht Eutwurſ, und verwilligte 350,000 Kısik ii Ass 
führüng’derfeiben. Seht richtig und freymuthig teilt der R, 
die Einſichten und das Verſahren des ach. Figanzrath vor 
Brenkenboff dar, und zeigt bey DBefchreitatig der Hrbats 
machung und Verwaltung der Warthebrucher Ibler 
welche man begangen hat, offenhetzig an, und glebt mit dibe 
ler Einſicht die Mittel zu ihrer Verbeferung An,“ Wisjeht 
find’ 44 OM. verbeffert‘ worden, auf welden 1755 Colon» 
ſtenfamilien angeſetzt find. Zu allem diefem hat der König 
von 1767. bie 1785. 1,027,915 Nrhir. zı Gr,,a Pf. bewill⸗ 
ligt⸗Das Jahr 1786, war fir die Warttyebrücher,,. ſeitdem 
fie verwallt find, eins dr tranrigften. Faſt den, ganzen Sem⸗ 
mer und Herbſt dauerte unanterbrochen dag Regenwetter 
die Strome ſchwollen an, und das Waſſer ſtand — Fü 
uͤber die ſchoͤnen Laͤndereyen Alles Getreide und Heu vurd 
gaͤnzlich zu Grunde gerſchtet, und alles Gras verderben. 


Der jetzige guͤtige Mongrch half ihrer gegenwartigen 


Moth durch eine auſehnliche Quantitaͤt Wrodtorn ab, nund 
Hat auch zu unterſuchen befohlen, wie alles fuͤt künftiae Ue⸗ 
berſchwemmungen ſicher geſtellt werden konnte, Die Gene⸗ 
calcharte von dem ganzen Warthebruch nebſt ‘den darin be⸗ 
findlichen Etabliſſements Bexallungen, Canqlen und Graͤ⸗ 
Ben iſt von Sotzmann geuan gezeichnet und [hör geſtochen. 


et ' IX 1 Bf. 


— Gl R re ee Br PR 7 tm 
Steriftifche und politiſche Bemerkungen ben Belegen 
"heit einer Reiſe durch, die vereinigten Niederlande, 

(von Barkhaufen,). teipzig, in der Weygand⸗ 
Diefe Briefe find, außer 2, fhon in den Jahten ı7gr. 


und 83. im Deutfhen Muſeum unter einer etwas Peränders 
con Geſtalt hekannt gemacht wordett. “Der Herausgeber hat 


‚fie jeßt aus der Handſchrift etrgaͤnzt, nnd. verſchledenes gean⸗ 


dert, Die Reiſe geht von Zwoll über Sunderfer nach Ant 
fterdam, von da eine Feine Streijchey nach‘ Nordholland, 
— darn 


\ 


| De u Se . >». ‘ . I, 0 s 


dann über Haarlern nach Hang, von ba nach Utrecht 
- zurüd nad Amſterdam. Zwar wird man nichts neues 
unbekanntes in diefen Briefen finden; ‚aber felbfi das Be 
te wird durch Er E— ey Narren. durch die 
. eingeftreueten onen des f. intereflant. - 
Dank, Hospitäler, Findelpäufer, Toflhäufer in-Am 
kommen wmanche lefenswerthe Be vor — 
rund der übertriebenen Reinlichkeit in Nordholl 
det Verf. nicht ganz allein im Klima; ſondern diefe L 
— ſcheint ihm mehr von der Induſtrie dieſe⸗ Y 
4 aaa —* zum a und zur bervors 
racht worden zu ſeyn. — en vortrefflichen und teinen 
88 der hollaͤndiſchen Butter leitet er das 
‚ daß man die Milch eher abraͤhmt, Den Rahm 
ange ſtehen läßt, und die Butter. forgfältiger reimig 
Deutichland. — Leber die Geſebe gegen den Kin 
Bier —— Gedanken. Er. otdert 
ie Gerechtigkeit bey Entiverf eſebe das Ayion 
zum aa fol. u ri der an der allgem 
„nen et und deren Verlegung der Diaasftab 
„brechen und Strafen fen müfle. — Hund nun 
„dung — Was hat meine Sicherheit, fräge der. 
„der Exiſten eines Wefens zu chum, welches 


„glied der Gefellfchaft it, nad) nicht — it 
$ Sefelfchan, 
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ia a * er * ** anne —* en 
dieſen Einwurf macht der Verf. bſt, w ſeyn 
aienn nicht ©trafgcfeße für Ihre @icherheit (dem bep 
nBeburt gewacht hätten. — ®o? fol biefes bie tige 
„Strenge vertheidigen? nein, dann muͤßt iht auch dem 
„ten, der den Homunkulus umkommen läjt.“ — Nee. ae - 
Keht,, daß biefe Behauptungen ſo manchen nicht. A 
Big feyn werden, und wahrlich fehr leicht * 









den koͤnnten — aber man lefe, prüfe! — Weber Enroll 
zung der preußiſchen Landeskinder will Nee. noch des 9 
Meynung anführen. „Man würde, fagt ber Berf. in den 
„preußiihen Staaten wohl thun, wenn man die 

„Einftellung ‚der Landesfinder ganz abichaffte, ——— 
mauf eine haliche Art, wie in dem Herzogshune Elewe 
„man feine Militaͤr⸗ Konſetiption, fondern le 
mbegeld elngeführe hat, weil ſonſt wegen ber des 
„Auslandes. bald eine allgemeine Ausıwa 


„würde) Merbegelder einfuͤhrte, und dapir ‚die 1 
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it non feinen 
pfahie. Aur: —— Briefe... ge; Li 8 —* 
N regen ee, 3 I 
Hi u un 
urgifchen ‚von 

NG: Re ze Konrektor an. der, 
Stadtſchule zu Kroßen. er Band. So 

rau, im Verlag bey —— 1787. 


's And mar erfiche gwanpig Jehre effen, De an | 
—— im Cängen gs noch in groſ⸗ 
: Dunfelheit lag, * ſich endlich gm, der endeten 

efdhichte, die der Berliniſche Gundliag | 

auki daran wagte, und feit der Zeit find wir mie 
egiichen Geſchichtbuͤchern reichlich verſehen; obwoh 
agmatiiſche ee, bie 56 auch bie Aandesverfi 
ng in jeder Periode gruͤndlich aus aͤchten Quellen Ham 

d die Hauptſache ift, noch wirklich fehler. Das —— 
leine Merk foll, nach Anzeige des Verfaſſers in 

ve, ein Sandbuch fuͤr Dilertanten, — 

Lehter und Juͤnglinge zur Erleichterung 

unterung zum weitern Sortffudiren in * "(Gefbich 
und für den Ungelehrten sc. feyn, und AR at 

e und brauchbar, zumal er ‚in einem en 

a Styf ſchreibt. Der Entwurf ift auf 3 5 

‚von der Sr die Ältefle 8 der Mark 

s auf IR. Albrecht den Baͤ a ep 

iter bis; zum Abgang des Aſtan. Haufes, begrei 


n Abſchnitt finder man die 
— Sum af Abianit fober ber Mark, der Ei 
atunft dev Sklaven im s. und 6. Jahrhunderte... 


die tquelle Tacituspon den Sitten der 
von auch vieles auf die Sucven ang ‚wird, mad, 
’ Ines 










ne Seife dn 
ee een ee 
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übereinftimme, welches der Verf hier S — — 
ven zuſchetibt, da 2 368 Sp ——— Voͤlter wu 


ven u. |. w. 


2. Die did De Ber -Aongobarpen gehört 
r, weil 
mals die —— CMarchkia aquiloralis, 
ce Mark heißt, von ihuey, bewohut war —2 — 
lige Bardengau, der dieſe an — 
fei Bar ng .erhalten , fo, Äete berüte 
ß 44 f,.anftate ex fo ip " die Gefchichte und 
ae dieſes Volks in Pähnonien und Italien eſcheichen 
| an welches night Hierher gehört. , Meit Recht fett ee © 
—* klaven in * —* der DEE yärhe 
— , nämlich tar 6. ddet Auf unse u hun» 





























dertö, 58* re x [N Slabiſchen 
Gegend iſt richtig ——— wie ihn die beſten alteſte 
Sri te en: en * Bein, von — | 
e er tern ondere Namen war 
16 unter diefem Haupeitamm begtiffen E 
59 richtig angezeigt find. Der’ Ai; und * Sitten 
diefes Volks find gut beſchrieben, F hatten’ **1 
ſchaften, und waren lauge nicht fo ſchlinm, wie 
aus Haß dir Slaven befchreibenz ar 29 
tet er ein Geiſtlicher war, bat fol 
die Abſchwoͤrungsformel, die e * hr it m 
£ehrung der Sfaven gebraucht, 
deutfchen Völkern, zumaldey den Sachen, | der 
ven den Wodan und Drbin n Nena ;® den 
auch die Formel felbft in lingua' ef 
ift, fo die Slaven nicht verftanden, — —R 
tentrionalibus 


Keysier in Antiquitat, und Ech · 
hart; in ——— * Franciar C = 
den koͤnnen, und ein haͤßlicher Schnitzer it Die ſch 


Goͤtter konnte er ebenfalls dos 
den gottendienftlichen ——* * ten K 
(Berlin 728. 4 m. Rupf.) Tennen Tonnen, 
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denn wir &: 70. fen, baß Markgraf Albrehe' der ide 
es ganzen Witziſchen Staate ein Ende gemacht; indern te 
mr einen Theil deſſeiben, naͤmich nicht biel ichr, wie die 
entige Mirtelmark und einen Thril det Peigrin ſech unter» 


vuͤrfig gemacht hat, ganz Pommern, die — 


Bon dem Einfall Ke Kalis des Großen iM Nas Band die 


Wilzen S. 71 ift das Jahr 789 richtig augened.n. und. ‚ges 
jeiget, daß ex zwar die Wilsen zum Tribut gedrad;t und des⸗ 
wegen Geißel mitgenommen; fonfk Aber fie nicht ums Joche 
bat ‚fie blieben bey ihrer zanzen Staatsverfaſſung &, 24. 
Bobhbuchi iſt nicht Hamburg. fondern ein alıs Schick am 
see Elbe im Lauenburglſchen geweſen, wi. Bebbardi in ſei⸗ 
aen genealog. hiſtor, Abhandlungen erwieſen bat. 

zruck role, den der Verf. von den Slaviſchen Kinigen 
taucht, iſt noch ſehr ungewiß, ob er auf ſie paſend iſt; die 
jteichzeitigen Schriftſteller nennen fie — Keges. > 


©. 80 it der König Seinrich 2. fehr unrichtig Kayſer 
genannt, indem er flard, wie er zus Krönung nach dom ges 
yon wollte. Ebendaſelbſt glaubt der Virf,,: daß der erſto 
Markgraf der Nordmark nicht zu beſtimmen ſey. Ganz ſi⸗ 
ber iſt es Bernbard, ein edler Sachfe, deſſen Wittech in⸗ 


dua von Corvei im I, Buche S. 539 gedenket, den Kinig 


Heinrich Z unter der Benemmung eines /gati (weil dee 
Titel Marchio damals nech nicht aewoͤhnlich in Deurſchland 
vwar,) der Nordmark vorgeſetzet hatte. Die drey als un⸗ 
zewiß angeführte Markgtafen Siegfried, Thankmar und 
Sero hätten ſicher gar wegbleihen koͤnnen, weil die erſten 
wey laͤngſt von den beiten Schriſtſtellern ausgetrichen und 
aus der Reihe der Markgrafen verwieſen finds der dritte abet 
aicht in der Nordmark, fondern -in der Karuſnitz Martgraf 
mar, dem bernach K Örro 1. den eroberten Strich von dee 
Stadt und Gegend Brandenburgee. auch anvertrauere. Der 
3. 90 uͤherſetzte Stiftungsbrief des Bi hofchumme Branden⸗ 
urg gehoͤtt gar nicht in Diefes Kleine Handbuch und iM zu 
peciell ; uͤberdem fleht man, daß der Verf.niche die gerinafte 
Kenntniß von der Dipfomarif hat, meil er das Monogramm 
ſo anch falſch hier abqedruckt iſt,) fuͤr das Siegel Dre Kö⸗ 
ige anıechn ohwohl deutlich Im-Otkulmal Rehrr Figuum 
Inmini Ottonis Serenittimi Regis ,: nie» darüber qeſebt hapz 
Siegel des Durst. Koͤnige. Was er &. 92. uon der- In. 

D.2iBLLXAXU.8. 1.8, P dietion 


J 
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J 
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294 2.1). Rune Nachtichun⸗ 


diction — umäg, und bloß in den Reichen: 
„Eunden nur vorkomme, verſtehn mir nicht, —— a 
° Baruner nur Eayferliche Urkunden, ſi ſo irret er fede,; wer 
fie häufig im den alten Farfiicdsen Urkunden auch — | 
ft e wie er ben dem Gudenus und in andern biplomar. Samm 
tungen Harte fehen koͤnnen; mepne ec aber. übeuhaupt: Den 
ſche Urkunden, fo itret er noch. meht. 
Nach dein vorgedachten Bernbard 7. iſt Bernbard — 
gefolget, ͤvie Gebhardi; aber doch zweif lhaft argiedt. 
‚ver Dietrich, der 933 wegen feiner ſchlechien Auff hrung Pr 
"ner Würde entießet‘, und Korbetius,, ein Graf von u 
beck, an feine Stelle gekommen iſt, teorauf die ganze Melk 
"der älteften nördlichen Markgrafen aus den Haulern — 
beck uud Stade völlig ſichet bewieſen werden kaung. &, ıcı 
it ein gewiſſer Graf Gero von Alvensleben angegchen; 
"aber cr mar ein Graf von. Ammensleben‘, (die Sıifre 
"des Klofters dieſes Namens im Magdeburgiſchen find .) ie 
dem ie von Alvensleben nie eriftrt haben. 

- ©, ı22: folgen die Markgrafen aus dein Stadiſches 
"Saufe, ie find hier Miarfarafen von Stade und Solt 
wedel untichtig genannt, ‘indem ſie blos Brafen von Sta 
de ivaren , urid abufiv tur Markgrafen hießen, weil eilich 
von ihnen Markgrafen in der YTordmarf ıwaren. Der ein 
zige qelmold benennt auch den Markgrafen Albrecht den 
‚ie nor allein einen: Marchionein de Soltwedeli ' weil er 
und die aus. dem Stadiſchen Haufe daſelbſt ihren Wohmſth 
harten, und es iſt nicht ungewiß, wie ver BVaS. 123 alanke, 
daß ihre Burg und Schloß in der Etadt Soltwedel. ¶ Balz 
wedel) war, indem ein uralter ſtarter Thurm davon noch 
ejepo Bari eig iR. 5 

S. 150 fängt die Geſchichte det nördlichen Martorafen 

\ Albeechre des Bären von ır33— rag an: Dh er ho 
-aebohren, wie S. 253 fhebe,. ft noch nicht erwiefen. . Dr 
„ H. Sauptebeil-enchält die Gefchichre deffelden ale wirkten 
Markarafen von Brandenburg bie anf die Regierumg der 
Hohenzollerſchen Hauſes venr Jahr 144 ⸗ 155 S ıbt, 
Gleich auf den zwo erſten Seiten. deklamirt der Verf. fur en 
Handhuch, wo..alles nur in gedraͤnater Kürje vorae leat wer: 
‚den maß, viel zu ſtark und ſchreibt ‚dem Herrn tarin Dir: 
ge zu/ die ihm gar nicht zu vdedanken find, Doch aefalt 
sung „daß er die laͤcherliche Meynmna, die noch Schriftſteler 
in neuern Zeiten angenonnuen haben, weil le bey dem Pul 

N et ae, 
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dada einem fohteen v dhmtſchen Chronikanten / ſteht 
— brecht durch das Teſtament des letzten 2* 
is Pribislaws Erbe des ſlaviſchen Staaus Nneder jetzigen 
wi Rd nicht durch die Waffen geworden Ivy, für 
halten‘ und richt an; memımien dat, ©: 66; > 


« x ©. 169 liefet man ;.mit dem Öeafen 8 — 
Herrn, von Holſtein Map * — dem 59 

en was ſoll das oe oem? Die ta * 
beck, nachdem fie. die Fra: miölten sah, bat. hut 
ein, geringes Gebiet. Sin und ien —— ihr 
nid, ©1890. Die bier angefuhrten. Geri 

Namen Lodoing und Bodding waren iur en 

* nene Koloniſten für die Hollaͤnder K 







6. angeordnet, die M. Albrecht * ni 
gen Segenden der alten Mark an der Elbe, (die man ne 
jeso die Wiſche nennt,). die bisher unbebanet gelegen, | 
geleket hatte, um die Örgenden urbar zu machen , (die a 
—50 die ſtarken —35 angẽlegt baten, ) die’ übrigen als 
ten Einwohner der Mark giengen fie gar nicht an. Im 
Her zogthum Bremen find zu ſeibiger Zeit eben foldhe Ke⸗ 
niſten auch angeſetzt, die unter gleicher Benennung auch die ' 

Gerichte, harten, die, nad) ihrer vorigen Landesatt eingerichtet 
waren. 


m. Ono/. von a ro—trBe. ©. 133. Da mA 
bredit ‘1108 die Regierung niedergelegt, und damals fhon 
Otto /.fie geführt, iſt irria/ ungeachtet er den Titel Mar 
chio-fdon vo Be der. Erfigebobrne führte, auch viel 
wi eg atheil am’der Negierung hatte; fonft. aber et 

Ufkunden, daß Albrechr bis an feinen —— 

Sehe Was Pauli 1.%. ©. 244 davon anführt, dem 

wahrſcheinlich gefolat ‚ ift mit nichts ermieren ‚und 

der Nusdrud: er Ottone, filio Gius des Marchie tunc'te- 
nente, bedeutet die Aanidesregierung nicht. Aus weicher 
der Verf. die Funetions des Erztämmeres S. ı 84.90 

bat, * wir doch wohl wiſſen; fie war nicht die 
—* Das Maͤhrchen ©. ı 38 haͤtte ſicher wegbleiben hͤm⸗ 

zer; und iſt ganz unnäß. ° &..198 ſteht: die jetzige neuue 
Mark, die zu Sclefien damals gehörte, Faufte Alvrecht I. 
son dem Oel Sersoge Boleslaus. (Das üi.aus dem Pauli 
&.383 genommen.) Aber —— zen. iſt erſtlich nach 
ind nad von den beyden · Brüdern und Macyfoigern Jor 


y * oh bann 


246 ; .. Rus Rathtichten 
banı I. und Otto II. erworben, CS, Berfen, wermiige 
Abhandl. 111. Th. ©: 329 ff.) fie:gehörte auch damals groß: 
tentheils zu Pommern, ©. a1 iſt die Theilung- des Londes 
wilden den beyden Brüdern Jobann Z. und Otto ZU]. be 
ſchrieben, wo geſagt wird, Otto JUL. Härte huuder | 
gen weniger erbalten. der lateiniſchen Utkunde ſteht Cen- 
tum milites, fo der Betfafler nicht verſtanden; indem befann» 
termaßen dieſer Ausdruck yewöhnli einen Ritter, oder auch 
zuweilen, wie bier, einen Vaſallen bedeutet. &. 231. bie 
Seede war keine bürgerliche Abgabe aktcin, wie bier ſteht, 
ondbern eine allgemeine Auflage, davon mar mehr, wie zwan⸗ 
zigerley Arten, im Urkunden findet, bie Orbede war nut 
allein eite ſtaͤdtiſche Auflage. Das Morr felbſt koͤmmt auch 
* von Bitten; — lateiniſchen — Peti- 
und precarid fieht, ber,’ fondern von dem alten ſachſ 
fhen Worte Beeda, Exalfio, wie man den auch Exakfio 
ſtatt xrecaria Beede ſehr oft in Urkunden finder. ©. 246 ſr 
iſt zu viel deklamirt, und die Sache uͤbrrtrieben, auch 
Maͤhrchen, wie vom Gerbard ©. 251 eingewebt. 
die Gedichte von Otto / . find zu ſpeciell fir ein Handbuch, 
Zumal nicht die beſten gewählet find. Was ©. 766 f. von 
dem ſchweren Kriege, den der Martaraf Waldemgr in den 
Jahren 1315 md 1516 gegen die Könige von Dänemark, 
Schweden und viele andere Mächte geführt hat, weitläuftig 
gemeldet, iſt faſt wörtlich aus dem. Pauli. Th. © 365 j. 
genommen, der gleichfalls woͤrtlich klagt, daß es zu bedauern, 
daß von: diefem wichtigen Kriege, der dem jetzigen Kriege, 
(nämlich dem fiebenjährigen,,) am allernäcyiien-fommt , bie 
 Schriftfteller der damaligen Zeit uns keine ausführliche Drache 
eicht hinteriaffen haben. Wir meynen aber dech, daß Pon: 
tanus und der inuator Alberti Stadenfis, davon der 
letzte ein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber iſt, ſeht gute Nach 
richten geliefert haben; obwohl fie etwas parthehiſch ſind Mit 
dem völligen Ausſterben des Aſtaniſchen Haus In der Mark 
eudiget fich ber erfte Band dickes Handbucht. Wir wollen dem 
Verf. rathen, bey der Ausarbeitung der folgenden zwey Bär, 
de genauer die neueſten Brandenburgiſchen Schrifi neller und 
Urkundenfamtnlungen au brauchen, und ſich nicht bloß allein 
auf den Pauli zu verlaſſen, der -befanntermaßen ſehr fehlerhaft 
nefchrieben hat. , Im übrigen kann fein Werk, in der Abſicht 
in der felbines geſchrieben it, allemal brauchbar ſedn; zumal 
wenwer iarhr Genauigkeit und. Tleiß anwendet, tor&wearn 
en | * 0 wir 
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—* * Gehe genau⸗ auf‘ 
’ der Unterlhanen und Fand, Be 
N 9 N 2 Run män A > When, Ku 
us , wie die in —— —84 
pr beyde le — wurden. Seine 
ah — er den Cud zweck zur, erlangen —— 
* ın **8 An 5 r 
* and d een gowi m 
Bien. ihren 5 üften — *2*— ir 
er un sHofdienne tden —*18 
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och vorfaithene ge uhd 4) 
Dörfern verſ dc Genen sin, a Re 
veffege Imeüter beiteller werden müßten; afsdanlı würde 
‚ie 9 ge nicht allein'prmhine:r, ſoudern * MH 
yefittster und wohlhabender werden. 


Die Cchriit ſeieſt if in VII Adſchniete eingeißgitt. . Der 
I. zeint Die-Regalia maiora des Laudesherin; nd hatıde —*8* 
vorm Rechte deſſelben. Die Drivitegien der Schleſtſchen Va⸗ 
Aen, wenn fie ſelbige — Irem eigenen, ald m. 
| 3 


2280 — Rasa. VRF-EY. 


desherrn Schaden) mißhraucheni; zumal, teen 
Zeiten auf bi jetige Verfafung nicht paflet, , 
Tepränten 2 allgemeine Beſte abzuandern Au die ⸗ 


ſem Abſchnitt ſcheint es wohl, daß der Derf; mehr die Parthie 
des Regenten/ als der nen — 
zu feugnen, daß er in der Haupt recht har, uud dit 
eigen at si echte der Menfcheit — Recenſ. ſeldſt 
auch aus Erfahrung weiß, dab iger | 
ee ai Miedlenbu v die te 
+ Bauern find, well fie glaͤuben dar Haus He 
dem Guthsherrn gehoͤrrndaß fie, doch nie für 
merben Fönnen. Gr hat auch dieferwegen bie- 
Kailer im Jahr m und von erden 3 ‚78 
führt „ wo durch die. tibeigenſcha a n werd 
iR N: inumer doch Er m) ai? En 





























guug der. ——— nöthig | üs 
ren nicht maßen —36 Ne, Re Sun C 
iſt des Bir ‚ab richtig, daß de: De "od 
der PR getvinner, wenn die wur en 
ſchafft iſt, weil bey allen Unglä, es Baue 
gun „Dub Fa ꝛc. Prime. EN eu Gu 
u füllt, ſo ihm den Hof wiede fbauen > Zu 
vich, wieder anfaufen 9— — wird fein eb 
Bi ——— — ‚ig. m Opanmuir 
echt befkellt , uf. w. Fr ‘ * 
Der IT, Abſchnitt beſchteibt den. gegenn ſrtigen 
der Unterthanen in Oberſchleſſen, ©. 24. Man fin 
wenige, fren® Dauergäter, bie miehreften find. ce 
n,welchen der Bauer zum Theil 5 Tage, zum‘ 
tinere Tage zu Hofe dienen muß. Die Sceraäer 
nal; erliche Scheffet Ausſaat haben, dienen jäß 
20 Tage fin der Aerndte sc. BE Aofgart 
übler, indem fie 6 Tage diene muͤſſen 
Dfennig; deilen Weib und Magd aber 
Diefer. Prute ihr Zuſtand muß nad der —55* 
außerordentlich hart ſeyn, uud verdient Aller 
änderung. So it das Geſindelohn —2* = — 
ſehr ſchlecht mir einem Worte, dev 
iſt hart Die Ersichwng und die 
ber Borf. ©. ao f. ebenfalls ——— 
wan fie unter dis roheften Volker rechnen mini) 
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* nu in den mehrſten D: eier ohe In men, 


An man —2 alles eo Kine a Baur und u hm Bi “ 


er re Rardesherr ee der 
mann und Gutsherr wird fih darum un Kal bekuͤmmern, zu⸗ 
mal bey eiriem geringen Gute ©. 51. ff} wird der & — 
den gefrigt den ſowohl der Koͤnig als Landesherr, * 
a Syn aus’ diefen Kefedren. Anftaltei leiden, wovon bai 
ſehr überzeugend iſt. Daß det Zuſtand auf * Lan 
fehteche ſeyn muß; ſieht man auch daraus, daß en D 
fern mo Polniſche Einwohner‘ find, viele‘ ir ron 
en v vorhanden find,,torüber man ſich billig wor 
es bekannt iſt, wie fehr der verſtorbene KT 
son Prenhen darani- gehalten, die wohrten Stellen mit K 
utften befegen zu laſſen und Millionen darauf vertbandt 
Mach die ſer weitläuftigen Befchreibung mit Anfühtn 
| n fpeeial‘ Umſtaͤnde muß die AR 
| ne, son Te rtiny i 
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Vriſtlichen Original des, Herrn. Serieux le Son⸗ 
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ofrpHTE. vom Verfaffer zugeeignet. 
Ä —* 348 ing. — — e 
'. ein für allemat geſagt. ee 


23 uuen.? a 
n mes. er. ‚._ 
Der Berf. ſcheint einen grefen Werth auf i er. 
fügt, A I gen. mie. chou das Motto zu a 
. ihm darin M,cht beppflichuen. ;..1%8- ie? etwas ,gii 
© epubiifen überhaupt, uud —S 
taaten bejonders, a N — BS «x Die 
eichs dadte uher haupt, und Sag, Ära ſutt· rd 
es umd Achen befonders. Mas xer Verſ. a bie 
e: jaffany ein So zelner Kepublitaniider Staat⸗ at⸗ 
ehung der — u f. w. bemerfr, iſt —E 
tg, unbeſti un, beibt 08. D. en 
Nur, Haupt & Cenars) ; 
Sanye beiteht Ubi ns aus allgem 
gen anzuſammenhan )enden Dialoung 


Sr dan en pe Di zerſtreut „di — 
ter nnlofes ver wirrtee u 
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en eriekers, 
see klar ey —* —2*8 und wieder —— * | 
— wre are zu a 
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—5 u folgen, er geht fo weit, Bee ha er ſich 




























age beihäfftige, ob auch in Republiken ein Ver 
leidigten Mafciiär begangen, werden —— wir w 
* ſo viel aucheben als hinreichend feyn wir dn 
*26 Seinen Ge tepuntt giebt er 
ei Reihsftadten nel ehr deutlich) an; betrach⸗ 
„te fie ihre Verfaſſungen) nicht als Ge ebiter, ich wi 
„seigen, daß fie Das micht find, was fie —* ſolten, ich tr | 
„merke als Menſch über fie, und wenn dieg nicht ein & 
inet Auedruck if, ala Philsioph.“ Und Aut 
werten, ertlart er noch deutlicher, bey Düsnbergs (Er 
ber Verf. des Buche, Parriotifche Betrachtung über : 
an bean in Reichsſtaͤdten, Kia bem Recht det 
Recht haben, aber, 2. tt’ er auch als 
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‚selehre- ex⸗ als Nechtsaelsheter darıber 
ung vielleicht gezeigt haben, Daß. in 
ublitaniſchen Verjaſſungen man ſich ze 
‚vo der Steuer machen Foune, Mor 

Theile hahen, und beſonders 

‚(Da engen Republı * 
Zwitter 

AUT“ yar 0, "7 * 
‚una: Erlaubniũ dem 


wem ihre- Iehie und. Lamdeshaveit fich, — 
Beſetze grumden n, woranf die Neshte der * 89 
Ind) Ee elfent gegen Desporie, und au) Linrpa 
dete der Gere, ‚(was er darunter 
ich nicht wohi erilären). aber er: ütauch leiu Fi 
subitkem, am wenigfien der Reichsſtaͤdte 
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Yes Frege VBewohuer Re iss u | 
* durch Staͤude gemäßiaten Monar 


































aber Diele fo eingerichtet ſeyn koͤnne und ie 
yent xc nicht inofeiner een fie, ms’ 
Despotie zu verwandeln, —* unge 
wie Eugland Hepubhif zu ſevn, 
und gewartet eine balaiıe 2 
‚dem, 





Pi | 
lend und ihre unter Fiuſten leheude Nachbarn fü jr 
aln ne nen tert, RE ©) 
** zu machen Es werden wenig, 

on grobe nicht auch in nahgelegnen mr Dreen, 
—* werden lnnan, zum Thrif wirklich getrie —* 
ir oſt durch allet ley Zwanggeſetze unter 

Ber, ſcheint hier aber eine ſoiche Art von Wohbſthe Cie 
M haben, die allenfalls mit Gewalt euren den 
Er ſagt, es waͤre ihm fehr leicht * Fir 
un einer jzeden Meichsftadt- zu. unterfüchenn, dag Heißt, 

derſelben zu aeigen (es kommt darauf au, jA 

ar Bwerten? .. die, Neihefkädte, können - im; 
wechen, die aroße Staaten verfolgen 
Einrichtungen haben , fo wenig. wie die Pleinen n 
Draatım in Dewefdland, ur nich 3 ri 
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die jr entwirren vielleicht Die allgemeine V 
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wollen) vnberg ind Aachen har er ee hauxtſaͤchlich 
Ren Syauptutfachen des Verfalls von Neun adetg 
id des geineinen Verde’ bins Fechnet-er,- die able Verwaltung 
der Staateeintuufte der Staat Toll gegen sy Veilionen 
Gulden Eiut infte und 8 Higt'y Meilktorem ig Sbaden; 
die Habſaucht der’ Dörigteif'; üble und wectwidtige Dobandr 
Tünd der Müterthenen ; F Tugen en würdeu nicht erhalten, 
übte Barker ihr getoͤdtet; das ſalſche pohrifhe der 
Malers ; fe liege in berändigem: Creeie, wit ihren Mache 
daran, befühders'mie Ansbach , fie möge * 


















Neoe ind helis anerfanure Rechte Terwielene Reine; 
ein Bir fans einem mächtigen” Haufe gesehn wind) Reicheriadt 
e —*. 








rc Ben eg Rechtens geltend —* 
eig Uneinigkeit zwiſchen dem agiſtrat 

eder Farteir zur. Reylerung ohne audrhür "die 4 

ehnehig von derfelpen zu Haben Alle dieſe Ueb 
Man ohne NRatnberg zu kennen, wenigſtens Uebertte 
ehe , und weft mehrere groͤßere und kielnere Sta⸗ 

e mohareifhe Verfafjung nicht ſiche t) follerteftugtg 
afleitt aus der Verfaſſung catſptingen vonech Yendife 
Femillen ausſchließlich und erdlich (die Regemen 
ge ur Regiermig gelangen. Aachen wird als ein 

n erhöle beſchrieben; der Verf, fedgr, wo 
miele" bieten leuden ſterbeuden Staat‘ dem Eh 
Yfalj Nberlähe, damit er ihn mit de m More‘ des Gefdk 
erguite?. — Faſt eine jede Nepublit; heißt es het 
feun, die Reiche ſtadte auſsgenommen einer gewaitſamen 
fdärterung zu verdanken, welche durch die Vergeſſenheit 
Füriten beroneft wurde — der Ted des Dregorisiniff 

urt der Republik, dio Republik endigt damit daß fie eh 
nen Mönarchen erkenne, dieß iſt ein ſchöner Zur of. wi 
Von den Neichsitäreen beißt 2#,"fle hätte ſich Gegründet 
d. b. Rechte erlan.rz wer aleich einige vorherterbaiue‘ 
mochten, im medio aevo, in ſenen⸗ Zeiten der Wert 
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mit bengeträgen hhen möchten, (Was das fir Chtönon R 
ik. Der Verf ſcheint zu behaupten / daß ſie aue bon Kriegen 
geatündet mären‘, Beine einzige, fast er weiter “t be ni 
teberf. fegr 


ini, fie Härten ein anf. Republiken unanwendhe 66 Össitrm 
— nnd gehot chenz in ihre PS ee 
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—22 zu machen; oder Ueberſetzer aber haͤlt fie für 
Be —* —— —— Welcht 
ft den jetzigen Men am en 
und re: immen mehr dm; =’ um Kira 
Hieraus wird fih zur Genuͤge zeigen ‚ı'zu welcher Art 
Döttorsohen der Werl“ nebbrk:.MBie: haben auch fo viel thun 
lich war ‚die Ausdräde und die Neefpeeiung‘ des uee 
in den Auszügen beybehalten. Dis. 
Dos Verf: eigentticher Zweck (eine ung der 
son den Reicheftädten feine Dieynung zu ſagen, und 6 
ſer Gelegenheit dem -Kaiiee feinen Weyhrauch zu opfern, 
dem verftorbnen großen Fürften, deſſen Andenken keines 
Birken... kobes bedarf, und > nebenher allen Chriſtlichen 
JE) S0 I IE ZZ BI 
Wir —— dem Ueberf gerne, daß das Original wirk. 
— — — —— —— Esherrihedarin ganz der Tor und die Wein 
dungen der gewähntichen Framz. Brochuren, wo Phrafein 
Stelle der Gedanken vertreten; die Wirkung: Farin aber 
rege ron. uicht ganif erreicht werde: © Be 
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 hesdor Otrob 
" Srraes mente ni | rüberg und Aldor 
bey Monarch. 1787. 8. NV “b tıy Je‘ ro 
ırg nit +44 
Dan Anfans Net Cräde made. das. Acben. (Heorg vb 
eris, eines in der gen wen ne 


weis ſind/ daß dergleichen Bemühungen ‚Ämmmee 
—X bleiben. —— iſt dieſe "leben 
vielem -Zleiß ausgenrbeitet,' und durch verſchiedne 
rind intereſſant ; auch durch die er sg. gelieferte Brge 
lage: ans. Wicel’a' Briefen, worin er-die Luthttaner und Has 
choliken ſeiner Bei, und den damaligen Zuſtand der 
he, fehildere. "1b Baumg und Mierriche 
iefe, die Kbfmung. des Paſtor aofntanna zu Also 
betreffend... vom Jabe ı 541. "Dierrich, ein nuͤrn⸗ 
‚Prediger, nimmt ſich datin feines Freuudea, bee 
ob geſetzten of manns, mit lebhaften Wärme an; Baum⸗ 
artner erben, ein gelcheter und frommer Rathshene zit 
nberg ; fuche ihn zu bedeuten, daß x. nidit-öbine rs 
Urſachen abgefeßt ſey, * — ihm bey dieſer Gelegenhrit 
nige Paſtoralregeln. Nachleſe sur Geſchichte dee 
— des ee Pbilipp von Seſſen mie 
argarerba von der Sala. , Bon dem. Heraus gebet vins 
fer Beytraͤge werden zuerft alle die Eheim angeführt, wei« 
che biefe berähmee Bigamie betreffen; uud danı Machträge 
dazu von veefchiebner Art geliefert, die noch manche Iimftänt.e 
mehr auftlären, und dem, der biefe-Mbefchichte einfi vell« 
ftändig befchreiben wollte, nicht unangenehm und unbrauch- 
Bar ſeyn werden. Wir flimmen feinem, bey dieſer Gelegen- 
EEE bey, ba biefer Heſſiche kandaraf 
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obilipp, einer der groͤßeſten und weiſeſten Fuͤrſten Deutſch⸗ 
ands, endlich einmal einen "würdigen Diographen finden 
noͤge. Uebtigens euthalt dieſe Nachle ſer ¶ Meiauchthous Ber 
enfen von der Polygamie; eben deſſelben Schreiben: au dem 
andarafen; Juſti Menii Bedenten, ob ein Chriſt mehr als 
Fin Eheweib haben dürfe; Luthers freymuthige Aeußerungen 
ber dieſe Doppelehe; die. Recenſion eines kleinen Gedichts 
vider Neobuli Dialogum; und endlich, geſammelte Stellen 
ms Briefen gelehrter Männer damaliger Zeit, dieſe Dom 
yelehe betreffend: IV. Verſuch einer Theorie von feltes 
sen Büchern, Dev Verf. legt dabey die zwey / einfackels 
Axiomen zum Grunde: Einige ſten find gleich anfaͤng · 
ich ſelten: einige werden nach einiger Zeit ſelten. Bey der 
xſten Art kann die Seltenheit abfolut öder relativ ; die abſo⸗ 
ute aber. nothwendig oder zufällig fepn. Die hirrauf gegrüns 
deten Bemerkungen find für den Literator freplicy- nicht nen, 
ıber doch durch ihre Zuiammenfiellung ganz angenehm, und 
hre Richtigkeit verräth den Sachkenner. V. Abdrud einis 
tee nicht unwichtiger Briefe rtee Maͤnner. Ihre 
Berfaffer find: Melanchthon, Erasmus, Oſiander, Erucie 
ver, Veit Dietrich, Tho. Cranmer, Piicator , und. Bezm 
vI. Melchior Aofmanns Dialogus von der Diſputa⸗ 
lion zu Slensburg 1329. Diefen merkwürdigen Dialog 
tonnte. der Verf. der Befdrichte der Widertaͤufer, Here 
Paſtor Krohn im Hamburg ,. aller Mühe ungeachter, nicht 
suftreiben; und er hat fich auch Außerft felren gemacht. Man 
wird es daher Hru. Sr. Dank wiſſen, daß er ihn bier, Sei⸗ 
te von Seite, und Zeile von Zeile, nad dern alten Druck 
wieder abdrucen ließ. . : Der 3 

nA Ir. 


v 


feipgiger Gelehrtkes Tagebich. Auf das Hape 1786 
teipzig, bey Beer. 9 Bog. in 3. . 


Der Hr. Prof. Eck eröffnet das ſiedente Jahr feines geleht⸗ 
tern Tagebuchs mit einigen Betrachtungen, die ſich ibm ſehr 
natürlich darbieten mußten. „Wie viele vortrefflihe Mäns 
ger, ſchreibt er, find ſeit 1780. unfeer Ilniverfiräe und. Stade 
zurch den Ted eneriffen worden! ‚aber auch wie viele andre 


yaben fich feitdem als hoͤchn brauchbare und nuͤhliche Dun 
| | befantıe - 


ar 


036. YRurge Machtichten os 


bekannt gemacht, und den Verluſt ſener erfegeh Wor url 
arme; und unbekannt hieher gekommene ſtudier ende Jůuglinge 
find darch Wohlthaten unserfläge, zu braucbaren Manvern 
gebildet worden; wie viel neue Stiftungen find entſtand nz 
doie ſehr hat ſich unſre Univerſitaͤt bey ihrem alten Ruhme uns 
Wohlitande erhalten; wie ſehr iſt fie die Pfiamſauie für ihre 
Schweſtern gewefent“ Beſenders rühmt er die Wohn haten 
des Kurfuͤrſten zu Sachſen, der vielen nffentlichen und Prie 
vatlehrern Peuſionen ertheile, oder Die bisherigen erböhtz 
dir Wittden and Kinder verfiorbener wuͤrdiger Lehrer unters 
ſtuͤtzt; die Audwigfchen phufikaliichen Inſt umente zum Ger 
bra uch des Proſeſſors der Phyſik, und die Werneriſchen 
Praparate für das anatomiſche Theater getauft und durch 
Erbauung einer Sternwarte der Stadt Leipzig eine neue 
erde gegeben hat. Er fährt fort: „wenn id fo oft ktiagen 
orte, daß in unierm Zeitalter gute Erifiungen und Wen 
mach tniſſe immer feltner werben: wie herzlich freute ich mich 
dann über die ſeit Eutzem für Studierende auf unfrer Univern 
ſttaͤt geitifeete Stipendien, einer Gräfin Beſtuchef, ıines 
Bibhme, Frankens, Uuandıs und Richter — worze 
noch reg ganz neuerlich vermadhte Stipendien des Hofr. vog 
Buifineller, von 1000, und der in diefem Jahr verftorbr 
nen Tochter des ehemaligen Prof. Jur. D. Job Flor. XRich 
ter, von 8000 Thalern, gefommen find. Audr hat der Hof 
abermnis in diefem Jahr die Univerfität durch den Obe-com 
age von Berlepfch vifickrem lafien. Der Zw 
lt des Tagebuchs ift Übrigens diefer : Durch den Tod bat 
Leipzig verlopren die Proiefforen Scharfenberg, Sunf, 
Sebenflreit, Schwarz, WM. Rummel, Baumcifteri Kanı 
ge und den Domberr Sehr gerecht tt das Lob. das 
dem letsten der bamallge Rector , Prof. Keir, in einer Rede 
ertheilte: non ignoratis decefifie Segerum -. virum 
abundantifimo ingenio, divina memoris, (increddihill 
omnis juris et aliarum rerum lcientia, mira in divendo 
feribendoque facundia, fingulati humanitare argue ad 

omnia dexteritate etc. Der Berf rechner auch bieber 

in Berlin verftorbenen Hofrath Gleditſch, einen uehohr 
Leipziger. Antrittsreden haben als Profrfioren ae -Irme 
Rofenmüller, Wolf, Wald, Eifar, Brehm, Richter 
und Rai. Sabilltire haben fin neun Magiſtere Die 
bochſten academiihen Würden haben erlangt in der Pee 
phie fünf und zwanzig, im der Gottesgelahrheit, D. ** 
ardt, 


von der Gielahrlängefchtchte, Pr 
ardt / deutſcher Paſtor zu London z in der Nechtsgelehrſam 
eit ‚wien, amd in der Atzueygelahrheit ichs ‚und unter den. 
elben ein Pievlänzifcher von Adel und vormabliger Rußlſcher 
eigenant/ von Dellingbaufen. D. —— ein 
Mahgiſtet jubilaum. Im eribirt find worden im Winrörhalben 
ahr 75, im Sommerhalbenjahr 321, und darunter win Fuͤrſt 
Ballizin, folglich zuſammen 396. Auf der Uniperſitat ſtu · 
neren dermahlen neun Grafen, Unter den vlelen — 
Jahrsreden haben wir zwey neue zum Andenken det Biſta— 
hefſchen und Erneſtiſchen Stiſtung bemerkt. | 


Ag. 


lebens geſchichte Joh Face. Mofers, von ihm ſelbſt 
beſchrieben. Vierter Theil. Frankfurt und 
leipiig. 1783. 238,S. in 8. ohne Titel und dag 
16 Seiten ftarfe Regiſter über alle vier Theile 


Voran ſtehen 69 &. Zuſatze ju den vorhergehenden Thel 
en; Aalsdann Eimme Fortſetzung der Lebenegeſchichte auf zu 
5. die uͤbrigen 147 ©. nehmen wieder Zuſoͤtze ju allen 9 
Theilenein. Eine felrfame Ordnung, doch in Moſers Echrifs 
ten nicht fetten! Den Inhalt wollen wir, da dieſe Anzeige 
ſo ſpaͤth kommt, nicht mehr bemerken, ſedoch alle, welche 
siefen Theif: Micht ae'eien haben, verfihhern, dat fie Benfeiben 
Im mancher⸗ Rückjiche ſeht intereſſant finden werden: Nur 
Schade, daß das liebe Ich Moſern fo manche Kleinigkeit fe 
gen machte, und daß Moſer ſich ſelbſt fo umftändlich chaͤrakte⸗ 
riſirte. Dies letztere iſt, wenn der Schriftſteller feinen Char 
ratter nicht blos in Thatſachen malen roill ; ſondern ſelbſt aber 
ka urtheile; eine gewiß im Ganzen höchſtundan'bare und 
ſelbſt der Reputation des Schriftſtellers aeiährlidie Arbeit 
Die‘ Punkte, mo man ſtreng gegen fich ſelbſt war : 'alaribt 
ſedetmann; wo man fich lobt, ohne fein Lob mit Tiarfachen 
zu belegen, icheine man einen lächerlichen Hochniith zu seinen, 
und ſelbſt wenn man ein Lob richeig aus Thatſachen sicher, 
lautet es doch aus eigenem Munde nicht fo gur, als aus einem 


renden, ar 
);:? "vB * N) 
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6 Kre Machnlchten 


Vergeihniß einer Handbibliochek der nüglichfich 
| deatſchen St triften zum Vergnügen und Unterricht, 
wie auch dcr brauchbarſten Ausgaben der Taremıis 
ſchen und griechiſchen klaſſi chen Autoren md im 
Deutſchland gedruckten ausiändifchen Buͤher, 
che um beygeſetzte Preife zu haben ind. in NE 
colai. 1787. ayı S. 8. 


Ä * x 
Die gute Aufnahme und ber baldige Abſatz dieſes 1780, uk 
— heransgegebenen, bie und da nachgedruckden = 
nun ganı —— Verzeihnilfes einer et 
find die ſicherſten Burgen für die Baer und Grmnandtuie 
deiitben Ot. Nicolai befriedigt. mit der vermehrten 
und * d’? neueſte Litteratut ſortgeſetzten Ausgabe or 
ſche des Publitums zim Arber 
dem . Niolai Diüge grkoſtet Habe, vie foldhe: *—*e 
— * daß mir dieſer Handb.bliorh-f der Geichmack 
Beduͤrfniß alter Liebhaber: Ihre Beſtie 
en wit gern; dagegen hat. cr aber auch nacrläßiz dr 
at nicht allein after diefer — —— Aal auch-dıT wirk 
lichen Gelehrten vor fid), weil Re mir vieler Sandtiblischd 
Tr eine Ueberſicht der neuetu Eirteratur indem. vom Lern, 
I 





ie. bearbeiten Fächern, als efuen genauen, , Rblrfrers 

werrfcht von den X saahen, The len. Verlegen und Preip 
fen der angereigten Bücher erhaiten. Auch die. Autoren find 
yom Sm. Nic. da angezeigt wotden, wo Re ſich nicht feihft 
befannt gemacht babe, Die ganze Bibliorhek ik in arroifie 
Rubritken nach dem Wiffenfhaiten, und in jeder, Wiften shaft 
x Buͤcher nach.den Autoren alphaberiich, ohne Täcffiche auf 

t und Chronologie. grordnet, die leichteſte mad - arver⸗ 

—* Methode, die Hr. Nic wählen konnte. "Die Kabıb 
fen find: 1) Woralifibr und pbilo@pbilche Sörifren 
a). Theologifihe Schriften, aber groͤßtearheils wur eigent⸗ 
liche aemeinnuͤtzige — und Ebanmasſwriden. 3) 
Geſchichte aberhaupt. Preakifähe und- Breanden- 
burgifche narerländtfübe eſchichte. 1) Greoarenbie 
and Statiſtik. 6) Reiſebeſchreidungen. ) Narur⸗ 
lehre, —— —— — u.fw 2) Aand 
- kungs » Wianufaftur - nologie; ÜBeferzebung, 
Siaats/  Pollpap » un ——— aus · 





bon der Geiehbtengeflichte. arg 


5 swiffenfchaft, Kandwirthſchaft, Forſtweſt 
— ro) Gedichte. 11). Scbauſpiele. 14) Kor | 
mane. 13) Muſik. Rritik über die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
enſch aften und Kuͤnſte. 19 Schriften;die deutſche 
Zprache betreffend. 10 Schriften. von der Exzie⸗ 
zung.‘ 17) Wochenſchriften. 18) Periodiſche Schrifs 
en. 19) Vermiſchte Schriften. 20) Ariegswiffens ' 
haft. 21) Brauchbare Ansgaben,. a) ‚griecbifchen, 
») eömifcher Autoren. 22) Diedornebmfien deurfcen . 
Neberfersungen derfelben, 23) Ueberſetzungen aus au 
yern Sprachen. 24) Ausländifche Bücher,. die..ig 
veutſchland zu haben find. Dur in wenigen Rubrik: 
vie in der Preußiſchen und Brandenburglichen natetländE | 
Wert Geſchichte, haben wir Produkte des vorigen Yahchame - 
— | glas. Die dank, Summe. dieſer Hanadibliochef 
serräge ohngefaͤhr Die Anzahl, von sooo Büchern, und -diefe 
Summe HE nur Autwahl der neuern Lixtergtun, und nice 
inmal der Litteratuf aller nienſchlichen Kenneitife uud Wie 
enſchaften. Auch diefe Handbibliothek beweifer es, daB gen 
sade Die, Rächer , welcheden allgemeinſtent Untetricht und die 
Algemeinſte Unterhaltung gewähren fallen, STatuelebre, Na⸗ 
urgeſchichte, Thymie “aunbaltungswiffenfcbaft, 
Landwirtbhſchaft, Keicbang. Bedichie "Schaufpiele, 
Romang,, die Köpfe und Hände in unfern Tagen am meilten 
vefäftigen. Der Rechtsgelehrte und der Arzt roürden «8 
yem Herrn Nikolai gewiß Dank gewußt haben, wenn dr dies 
e Handbibliothek auch: auf: die: Litreratur ihrer Fächer nusges 
sreiter hätte. Ein Buͤcherverzeichniß, wie diefes, iR für dem 
»igentlichen Gelehrten und bloßen Liebhaber gleich nüklich, 
zleih brauchbar. r | z 
J— * er 


0 


ro. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
eſalas aus dem Hebräifchen uͤberſete und wit An⸗ 

a Di ae rei von D. Joh. Geörg Seiler. 
Erlangen, Inder Bibelanftalt, 17851 233 S. ins. 4 
ohne die Vorrede. er 
D. BibL.LXXXU. B. LSi. Q „Aus 
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a Aus der Art und Einrichtung diefer Weberfeung de& herd⸗ 
lichſten aller Propberen iſt die Abficht, im der ich fie qusae⸗ 
fertige habe, ohne mein Erinnern leicht zu erfennen. Dieſer 
. wichtige Theil ver heit. Schrift verdient gewiß vor vielen ans 
gern immer armeirnägiger gemacht zu werden. Jede Arbeit 
Wer gelchrten und vorırejflichen Maͤnner, welche wir fondere 
Sich in der andern KHälfte dieſes Jahrhunderts erhalten haben, 
Hat das Seinige dazu bepgetragen, daß er endlih von allem 
ind jeden, nur ju einigem Nachdenken geſchickten, nun beys 
nabe durchaus (die kann Rec. von fich nicht fagen!) vers 
ſtanden werden kann. Und diefen großen und heilfamen Ende 
eck zu erreichen, dazu twünfchte Ich denn durch diefe Ueber⸗ 
un. auch etwas bepzutragen.“ So viel von der Beſtim⸗ 
mun.ı des Buchs. Die Manter und der Gehalt befielben 
ſcon aus den übrigen Schriften des Verf, befannt; vi 
aber konnen unfere Lefer ſelbſt noch richtiger davon urtheilen 
we. saften Kapitel, das er alſo überfegt und erlän 
t: — 


.. Rap. 52, 13.) Gehe gluͤcklich führer mein Kr 
ar hinaus... er ift boch, ehrwuͤrdig ımd febr erbaben, 
6 viele ihn anftaunen werden. . Obfchon fein Anſchen gegen 
. Andere ſehr ſchlecht, und feine Geftaft geringer , als der Hbri 
gen Menſchen it, fo wird er doch viele Voͤlker ent uͤndi 
önige werden vor ihm die Hand af den Mund legen. 
Denn fie erfennen nun, mas fie vorhin nie vernommen, 
Lerſtehen, mas fie vorhin noch nie gehört hatten. CR. 53.: 
aber glaube unfern Reden? Mer erfennt den maͤ 
em Jehova's, wenn er ſich offenbart ?5) Er ſchleßt unter 
nen auf, wie ein Meines Reis, wie der Sproffe einer Bub 
Ki in. duͤrrem Ertreih.c) Schoͤne Geftalt und herrliches 
nfehen bat er nicht. Wir betrachten ihn; aber da ift nichts, 
was uns gefiel, Verachtet iſt er, — 
e) Wie genau dieß erfüllt worden fen, das ift an An Körnis 


gen Eurobens zu feben. Die vo hin bendnifchen Bemobner 
dieſes Erbtbeild hatten nichts davon aus den Tropbeten 


vr» 
nommen, mas denen durch Chriſtum für ein großes Heil bes 
reitet. werden follte. 

8) Doß der Meſſias in einem ſo ſhmach ⸗ uub fhmerjendusllen 
Tode umkommen würde, mar den Juden ganz unal 


©) Die niedeige Geburt des Meifias von einer geriniuen 
und fein fehlechtes duferliches Anſehen. 








von der Pplllog: Reit: und Akertflm. aga 


Menſchen, der. Mann der Scrmersen, bekannt geworden 
durch Leiden, .( ift denn niche Mia 2p wie -fo,guf Idiotiſem, 
wie ah; pm>,; ein: durch Leiden ——— Di der 
bart und viel leidet. Der Syr. las am, vertraut mit 
Schmerzen,) fo, daß man: 24 vor ihm verfarg. . 
Verachtet ift er, und (beſſer: darum,) hielten wir ihm 
fürmidte. : Shemabr er trug unſere Krankheit,d). er lud 
auf ſich un unſer⸗ Schmerzen. Wir meynten, er wuͤrde e) von 
Gott jo geſtraft geſchlagen und gemartert ; aber er iſt durch · 
bohrt um sanfter Mifferhat, er iſt zerſchlagen um unſter 
Sünden willen; er wird geſtraft, daß wir. gluͤckſelig, er 
wird verwundet, daß wir gebeilet würden. Wir alle Biene 
gen in der Ba den Schafen gleich, und jeder‘ ſah nu 
= feinen: We Jehova werk alle unire Sindenfe 
anf ihn⸗ "en i m ward ſie (die Schuld) erpreft; ( wıa 
am müßte:ja doch nach diefer Meberfegung umgeaͤndert wer ⸗ 
den in ano. wın, Allerdings iſt wırı, an dem ſich ſchon die 
er: Ueberſetzung ſtandaliſirt hat, fehr verdächtig; aber 
lieſt Hr. S.2) und da er fo genlagrt war, thaͤt et doch 
g Mund nicht auf, einem Schafe gleich, das man ‚zus 
eye! führer, dem Lamme gleich, das; in des Bam 
rere Hand. verfiummt , und 27 er nicht aufthut.- 
der Angſt, aus dem Gericht gene: iſſen, wer kann Fe 
Lebens Länge mic Worten * ?8) ‚Aus dem. Lande 
Der: Lebenden ward er dahin getaffs, um. der Sünde meines 
Volks willen geſchlagen. Unter, den Shnögen bat mas 
ihm fein Grab 3u geben gedacht (Map awen nenn) 
aber er ward in die ern geleg;h), 


rede ranfheiten ——— Nebel Steas 
6) fen der Sünden EN — 52* —* 7,6. Bl. 38. 
———— nichts von db Cie Ib 2 ff und 
7) Der Sinn a 9 die aöttlichen Straf 
die wir hätten leiden fo in 4 — im seen und oten 
mit vielen andern Ausdruͤ 
DE un ne 
e Iſraeliten, zu ⸗ 
auftrat n einem 3 unglüdtiehen Zuſtand, fone 
derlich wa⸗ 36 —— betraf, da ſie von blinden kehrern 
irre geführt; un ihren len in rigentu 


uberla 4 
g) Nun wird die — des ler Bernie, be * 
nach feinem Tode zu Theil 
6) Die Erfüllung fehe man 328* Fr 


* 


‚us 72 Kur Nachtichten yet 
fagen abet die Worte ytins ern rm geroiß nicht, denn fonf 
infte man ja zn ins erſten Homiſtich Aberfegen: man bas 
su. geben geoacht, und im zweyten: man bat gegeben. 

Die faͤllt auf, ſobald man lieftr -» - : -: 
. | "map Uwe. na mm 
| vn23 Ton nm 

denn das mar mh doch offenbar aufgelöft werden duch y 
er na) den er hat keinen Frevel begarigen; es ward mis 
tin Betrug in ‚feinem Munde gefunden. Sehova ließ iho 
nRach feinem gmÄdigen (guädigen? Und überhaupt fagt ya 
weitet nichts, als Gott wollte,) Rathſchluß fo zerichlagen 
and leiden. Wenn er ſich ſelbſt zum Schuldopfer dahin gege⸗ 
Ben hat, wird er an feiner Nachkommenſchaft ch e⸗ 
freuen, (vr pw beißt Nachkommen baben; ya na 
fih an feinen Nachkommen erfreuen. Der Unterſchied 
> in die Augen,) wird lange, fange leben, der gmädige 
hichiuß Jehova r), wird durch ihn glücklich: Hinausgeführt 
Verden. Rach Überfiandener Arbeit Cboch wohl zu wenig; 
ea bovv ſagt viel mehr!) genießt,\er und färtiget ſich 
(aber wann heißt das ſimple Zeitwort man genießen? Greg 
ih hat jede Erklärung des yawı nem ihre eigenen Schwie⸗ 
sigfeiten; aber man follte doch erft recht ‚genau unterſuchen 
nicht Jeſalas bloß ons your ern gefchrieden, und 
nr Ares Sum aus ber vorhergehenden Zeile ſich hieher vers 
ver habe?) dutch feine Erkenntnis mache mein Knecht, dee 
Gerechte, viele gerecht. (hier fügt Hr. ©. hoc) eine Paten 
chefe bey: und gläckfelig; aber dann mußte er ja auch nach 
der Berechte; eine Parenthefe: und der Selige fe 
gen.) Denn er trug ihre Sande oft, darum theile ich ihm 
viele zut Beute. mit, und er ſelbſt wird Gewaltige als Div 
te vertheilen,;&) weil er feinen Kebensfafs im Tode ver‘ 
goß, (eas nvoh mon) weiß er unter die Mi haͤter ger 


gechnet sont, well.er viele Günden getragen und für die Dip 
Dihärer geberhen Hat... 0 - Pe, . 
„: Eyan- 


O Nämlich den anddige Mille Gottes, die: Menfchen as feiner 
Erkenntnis zu bringen, und durch die wahre Neligton Kliß 
u machen; die Abaötteren aber auszurotten. k 
D Das Neich des Meffias wird nach und nach auf der ganiet 
RER, große Herren und Könige werden Ir 
erehrer. 





von der Philolog. Keit. u Alterthuͤm. 243 
tvangelium fecundum Lucam graece et latine. 
Ex codicibus nunquam antea examinatis edi- 
dir et animadverfiones criticas adiecit Chri- 
flianus Fridericus Matthasi, Colleg. imperial. 
Roſſ. Afleflor et illuftris collegii provincialis 
Mifenentis Rector, cum aliquot codd. fpeci- 
— Rigae, REN 1786. 
315 S. 8. 


vangelium ſecundum Ioannem graece et lati- 
ne. Ex codicibus — adiecit C. F. Matthani 
etc. Ebendaſ. 390 ©. 8. . 


Da dieſe bepben Zei der Matthäifchen Ausgabe des N. T, 
ovon num no Matthäus und Markus unedirt find, zu⸗ 
mmen berausgefommen. ne. fo verbinden wir fle auch bil 


3 in unſter Anzeige, und babey die aflgemeine Eine 
chtung des Werkes — —— der vorigen Theile 
% befaumt voraus. Kodiees werden nur 


oß mit Buchftaben, theils en. en griechiſchen, 
welches letztere bey Varianten in grie hier —* Ver⸗ 
itrung und Misdeutung verurſacht,) und ben 
ichnet , Eeinesweges Sefehrichen. Zenn man — nen ie 
a6 mehr wiffen will, als daß fie entiveder das M. 
e Evangelienenthalten, fo muß man zu den uͤbrigen 
8 Verf. und insbefondere zu ber Borrede Juden? ——— 
‚riefen,den Briefen Pauli an die Korinthier und der Apoſtelge⸗ 
ichte, feine Zuflucht nehmen. Eine vollſtaͤndige Defhreibung 
ler oder einiger feiner Huͤlfsmittel ſtehet zu erwarten. Alte 
nm, follen auch verſchiedene Abhandlungen uͤber bie gefamime 
Kritik des Verf. ein Liche verbreiten. Vielleicht wuͤrde 
an am beften thun, menn man bas Ende ber ganzen Ars 
it des Verf. abwartete, ehe man 46 wagte, fle einer 
ug zu unterwerfen. Indeſſen geben die binzuarfügten An⸗ 
erkungen fchon genug die Grundſaͤtze feines Verfahrens zu 
fennen, und wir finden es alfo niche für noͤhig, unfer Um. 
eil uüͤber daſſelbe ganz zu unterdrden. Die außerordentli⸗ 
e Srobheit, womit er Ken. Griesbachs Hypotheſen von ei⸗ 
iſchen Reeufſon des N. 


x Alexaudriniſchen und — ntal 


—R  Rurje Radren 






‚Zeftam. bey jeder Gelegenheit änfäe, und und die wenige Gerechtig- 
keit, die er diefem Gelehrten wieberfahren läßt, ‘ von beim er 
nicht einmal ve ‚daß er den gelefen hat, ver» 
dient die — rachtung des me Publitums. In 


der Vorrede zum Johannes, vermuthlich weil er ſich in latei · 

niſchen Schimpfwoͤrtern, als nugae, mendacia, v eic. 
eefhäpft hatte, giebt er eine Probe, wie ungezogen er er auch 
im Deutſchen feyn Eonne. eine Noten Laffen ſich Überhaupt 
wegen des elenden Lateins, des vielen Schimpfens auf Gries⸗ 
bad) oder andere Gelehrte, auch auf die Kirchenväter, und 
wegen des affeftirten pedantifchen Styls nicht mit — 
gen leſen. Man verſteht wohl, was er mit den Ausdruͤcken 
Latiniftae, Vulgatiftae, Alexaudrifimi u. dgl. fagen will; 
fie erwecken aber doch Widerwillen, weil man fi in einer tods 
ten Sprache felbfigemachter Wörter ganz enthalte muß. “Der 
Verf. hat eine große Gabe, mit Machtſpruͤchen feine 
nung zu beftätigen; follte er es aber. nicht —— daß 
fer Gruͤnde verlangen? Codices Wetſtenii C. D. L. I. . 
69. mibi pro nullis ſunt, de hoc’ (cod. Mosquehf. maxi- 
me interpolatum multo meliorem efle Werftenianis) ne- 
mo fanae mentis homo dabitabit, vel pueris notum ef, 
m. wie dergleichen Floskeln, die bis zum Ekel wiederholt 

werden, heißen mögen. - Und doch iſt von den fo ſehr —* 
ten Moskauer Handſchriften vielleicht feine einz 
Bas 1ote Jahrhundert hinausgeht. Der Berf. : auch bis · 
weilen Lesarten in den Text aufgenommen, die durch dad 
Zeugniß der von ähm fo fe fo fehr —— Kodikum bewak 
Griesbach beſtaͤtiget werden. Man vergleiche feine Ausgabe 
mit der Griesbachifchen. Sof, I. ı7. 22. 23. III. 2. 25. 
IV. 20 ff. Uebethaupt harte der Verf. einmal das Borur- 
theil geſaßt u feine Kodices allen andern in der Welt vor« 
zuziehen wären. Diejenige Lesart, auf deren Seite alle oder 
die meiiten der von ihm verglichenen MESSE. find, wird dar 
ber, ohne weitere Rüdficht auf Verfionen und Patres zu rieh« 
men, als die allein wahre angeſehen. Weil nun aber feirte 
—— zu den ſpaͤter geichriebenen gehoͤren, dergleichen — 
gewoͤhnlichen gedruckten Text zum Grunde gelegt find, 

> ham es aud) daher, daß der von ihm ebirte griedhifche 

Tert mehr mit dem gewoͤhnlichen übereinftimmt , als der Sries⸗ 

. Wie wollen nur ein Erempel geben: Sob. I. 8, 

wird AnIene, das der Verf. in feinen MES. fand, vorges 
ungen. Otigenes ſagt nun * mit klaten Worten, “> 
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akkuraten Handſchriften Autwdugn geleſen werde, . Unſer V. 
behrt ſich aber daran nicht, Lectio Antadagn nititur anıme 
adverlione Origenis, qui confidenter, hoc eft, parriftice 
eam alteri praefert. Ex Origene pendent ceteri interpre- 
tes inde a Chryfoftomo, ut jere plerumque. €o favalide 
zement wird nicht allein diefer Kirchenvater, fondern auch 
Ehryfollomus, ja das ganze Heer der Patrum oft abg ſeitl⸗ 
— Wenn Hieronymus ſich auf graecam veritatem beruft,’ 
we. IIi. 5, fo wird diefes durch mendacia Origenis erBlärt, 
Alles, vond einer Variante von dem gewöhnlichen Teste aͤhn⸗ 
fich- üft, oder ähnlich ſcheinen kann, wird für willtührliche 
Veränderung der Kirchenvarer gehalten. Joh. I. 18. Aug 
dem Drigenes find die Scholia, die man bey vielen Eodb, 
des N. T. findet, genommen. Die Lesarten, bie in den 
Söholien waren, wurden von den Abſchreibern, dergleichen 
die Weiſteiniſchen Todd. D. L. H: hattın, In den Tert aufger- 
nommen, z. E. Luc. 11. 43 für oyrw larnı® u m zurng auıt 
Iefen D. L. 1. 33. ıyıorar u yamı. Weil nun der Verf. ein 
Scholion findet, Autı ds vur yors, ſo ſoll dieß die Veran⸗ 
faffung von jener Lesart ſeyn. Hinc ſeurrae finxerunt va- 
riantem lefiionem. Die meiften Scholien aber moͤchten 
wohl einen noch ſpaͤtern Urſprung haben, als einige der hier 
angeführten Eodd. Eben fo willtuͤhrlich iſt aud die Voraus⸗ 
fegung,, daß die Verfionen aus griechiſchen Kirchenvaͤtern oder 
aus den Schalten korrigirt find. 3. €. Joh. V. 16. 20 de 
wur sure awenrengy follen in det Vulgata um deswillen ausges 
faffen-fevci, weil fie beym Ehrpiotomug fehlen. Eben biefe 
Vermuthung, wozu wir nicht den mindeften Grund ſehen, 
Ehmmt auch fonft noch vor, als Joh. \. 30. VI. ı ff. Luc. V. 
44 fehlt, in einigen mit Scholien verfehenen Codd. us =ıPe- 
Ani, und zwar darum im Text, weil die Scholia es aut! 
fein. ( Daß aber Scholia und Tert von einander unabhä 
ſeyn koͤnnen/ beweiſet das von dem Verf. 
pel,des Eod. d, welcher, ob er gleich ru mıpmins im Gchos 
Sion übergeht , es doch im hy eineüder.) Mach den mit 
SGholien verfehenen Eodd. richtete ſich die lateiniſche Vulga⸗ 
2a der Alepandriniiche Koder nebſt andern. Kann man abes 
liche miie eben fo vielem Grunde ſagen, daß, weil bie Vulg 
u. f. die Worte ausgelaffen haben und fie alfo in alten Codd, 
; fe aud) in den Scholien keinen Piag gefunden bo⸗ 
? Die gange Kritit des Verf. fheint und sehr ſowe⸗ 
un umaefeiiän Erknen f Die aulat abe er 
— 4 
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lichkeiten FR — ‚Dar. wo er gegen Bas Anfehen 
der Pektionaria freitet, ‚hat er mehr Recht auf feiner Geites ' 
Er behauptet, daß die Codd., die ein oder mehrere Dücen 
ganz enthalten, mehr Slauben verdienen, als die, worin 
nur — Stuͤcke der N. T. zu leſen ſind. Keiner, der 
x irgend weiß, wie oft bey dem Anfange oder Ende — 
ktion von den Abſchreibern Worte ausgelaſſen, zugeſetzt, ab⸗ 
gekuͤrzt oder. verwechſelt werden, kann ihm hierin den Bey⸗ 
fall verfagen.. Man fehe zum Ueberfluſſe feine Anmerkungen 
Luc. VII.30 31. Die Genealogie Ehrifti nach dem Lukas 
if aus einigen Codd. genau abgefchrieben vorangeſchickt, auf 
welche auch einige ungedrudte Scholia ſolgen. Am Ense 
des Lukas ſtehen einige Scholla, die zu XL e. gehoͤren. Dem 
Evangelio Johannis it ein Anhang bepgefügt, ı) über Joh 
VII. 53. VOL 10. welche Stelle in den meiften Kodd., Die 
der Verf ben der Hand hatte, befindlich if, und, daher auch 
in feine, Ausgabe aufgenonimen iſt; fle fehle bey ihm nur im 
den Evangeliarien und Codd., die Scholia haben, Ales 
xandriniſche oder foll aus dem Chryſoſtomus Forrumpirt ſeyn⸗ 
Sollte Hr. Woides Vermutung von dem hohen Alser. dieſes 
Cod. gegruͤndet ſeyn, fo iſt er mit dem Chryſoſtomus 
ſtens gleichzeitig, wo nicht gar Älter, woraus allein d 
Verdacht Aber den Haufen faͤllt. 2) Scholien uͤber F 
VIII. 44. aus den von dem Verf. genugten MS. 3) Veto) 
zeichniß von Fragmenten des Evangel. Joh. in den Mesfauer 
Handſchriften vot den Homilien des Chryſoſtonus. 4) Dem 
ſchreibung eines griechiſchen Euchologium in ber. Dresdner 
— wit darau⸗ — Varianten. N. 


Be. 
— Weisheit, neu —— mit —— 
und Unterfuchungen, von M. Joh. Sottfr. ’ 
der philoſophiſchen Fakultät zu Jena Adjunkt. 
„na, bey Croͤkers fel, Witwe. 1785. 230 ©. 8. 


| nerſt reden * von der angehängten Abhandlung , die der 
— Unterfu ungen. über Saloınog Weisheit uͤberſchrieben 
Bat. Unter den apokryphiſchen Buͤchern A. T., oder deu,. aus 
den Zeiten nach dem babyloniſchen Exil aufbehaktenen jüdie 
* NR, iſt eine per lichſten a der 


4 


don der Pie Rei und erhäm. * 


Daß inbugepen Dicke Duoͤcher genant werden, 
* von audern abgefonderte und vorsöglich Tefens; 
wertbe Bücher , Here wir =. herr i 
— e ottinger ert har, Thelphilo 
yon das hebrälfche omı2a. ¶ Das Buch des: Verf. hut alle 
iffe der: und feines- Alters für fich, der Wstpt 
ei phlioſophirender Jude, und Anftreitig-das noch des 
ne griechiſche Original, der Auẽdruck ift new und ſpargrie ⸗ 
—* und der Dialekt alerandriniſch. Es gehört in die ad 
des allgemeingetwordenen Stublums der platoniſchen Philbſo⸗ 
phie, und ift in Aegypten ohngefaͤhr 200 Jahr v. ChtGebe 
geſchrieben worden. : Der Verf. ift aänzlich unbekannt; nicht 
war. es Salomo, nicht Serubabel, nicht der juͤnge 
re Philo; cher könnte es, wie (von Drufius mennte, Phi 





lo der Aeltere, ein platoniſcher Philoſoph zu —8B 







um dieſe Zeit; von dem uns aber nähere M 
ſeyn. Der Inhalt iſt: Darfir u  falomonifeher 
fo, wie ſie in feinen Schriften ſich zeige, und 
wegen die ſes Inhalts hat man fpäter das Buch Salomos 
heit arnannt wiewohl auch gat wohl ber —* ſelbſt ihm die 
fen Namen in dem Sinne geben konnte, daß es ſa 
Weisheit ien, erflären ind: auseinanderſeden fo 
Ken. Prof: Sabers in Anfpadh Einwendungen in einigen 
Progeanimen über dieſes Buch umftändficdh widerlegt, "und 
Beweiſe davon), daß der: Syrer und Araber aus dem Grier 
chiſchen, nicht aus einem chaidaͤiſchen Original Überfegt Haben! 
Die-Dogmen und Moral des Verfäflers; fein Eharakser ale 
Schriftſteller; er hat eigenes und elegantes fh, und 
ſteht hierinne dern neuteftamentifchen vor. Aus der —2* 
habe er wohl nicht geſchoͤpft, denn ſie ſcheine ſpaͤtern Urſprunge 
zu ſeyn; aber Heiligkeiten uud Zahlengeheimniſſe findet man 
K. VII 22. Ganz haben wir, ſagt Hr. H., allem Anſehen 
und) ; das Buch nicht; aber vielleicht hat der Verf. ſelbſt nicht 
weiter gearbeilet: er wollte, es ſcheint, die Meisheit im 
Ihrer Wirkfamkeit durch die ganze ifraelitifche tr durch⸗ 
fuͤhren, wenigſtens Bis auf den Salomo, und hört doch ſchon 
ben der Betrachtung der aͤgyptiſchen $initernig und bdeffen) 
was fidy: anf den Zug der Spfeaeliten durch die Müfte zuge⸗ 
tragen, auf: Mir denfen hierliber anders: der Verf. fliegt 
nit dem ©nbe der Zeit der Runder, und da Iſtael frey worden 
war; vielleihtalfe hat er felbft micht weiter gehen wollen, und 
elbſt der legte Vers fcheint nn des Buchs une. 
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Gleich Bey atſten Verſe fchreibe der Ucderſeder: oc 
— a * und uͤber⸗ 
Erkennet in Auftichtigkeit den Herrn, im Herzensrein ⸗ 
it fchet: ihn.“ Bir denten, Oreirarı ig) nugiiv. dr are 
muͤſſe fo genommien werden, wie XIV, 30, örı una 
Ipgirgras wigl Ich vorge — edge 
viel, als Ogeär va ra Dub, ſtare a partibus Dei. “Habs 
(Gerechtigkeit lieb, ibe Regenten der Erde, balter es 
= dem — aufrichtig und ſuchet ibn in Einfalt 
— weis na wegiluen ‚aurir iſt nicht gut 
5 en. taͤuſcht ;“* :denn Gott kann man 
ſchen. en. fit ſich finden von denen, Die 
ie nick verface, w.fi:f:. Und warum nice im dritten 
Ve Biopibangt Zend" mrampaı im 49a fast eff 
je a war”; 2, um. agt 
ing. Woegen des Folgenden, Fommadauire vı 3 Dimnus 
Bye rs upgums, —— ber Ueberf. fepe: „und felbitgepries 
ſene Macht verräch den Theren ‚“ und es in der Mote durch 
wma In; das aber nirgends. vorförume, erkläre, : find wir 
etwas zweifelhaft. Doch fheint der Siun zu ſeyn, mie ihn 
Der Syrer ausdrädt : Denn verkebrter Sinn entferne von 
Bott, und die geprhfte Macht (Gottes nämlich ,) ſtra⸗ 
fet die die Thoren. Dagegen hat die Vulgata: probata aurem 
virtus corripit infipientes.. ®. 5. „Der heilige Weisheit 
ſinn flieht den Betrug, enthält ſich ehärichter Gedanken, und 
weicht vom Det, wo Ungerechtigkeit hintringt ,“ ift die Ueber⸗ 
fegung von "Ayıo yag wnünn malen Pivkıea din, nei Auer 
wririıry Are Arysasr deoriner, nu — EL 
es alierus.; Vielleicht Hirfe +6 befler: der fromme 
Geiſt der Zucht (veus it&alomos Deu —— 
beit ‚. entfernt ſich von den Gedanken der Unverſtsndi⸗ 
, und wird — wenn Ungerechtigkeit binzım 
mmt. . Dod wir find ungewiß, . ob wir die letzten Worte 
wichtig * haben. Der Syrer, ſcheint es, las oder aͤn⸗ 
Berte: on ins Adurar Adıniar; aber auch das will und 
nicht — V. 7. „In Gottes Allblick Fälle die Welt, 
der Allwiſſende weiß auch die Worte.“ russ zuglev ſoll für 
eoe⸗⸗geoſetzt ſeyn; aber der Allblick iſt nicht im Griechiſchen 
Wir Hätten genau nach den Worten geſetzt: denn der Welt⸗ 
Ereis ift voll goͤttlichen Geiſtes, und der alle Dinge 
zufammenbäle, Eenner die Stimme. ®. 8. „Kein Frev⸗ 
ber ift vor ibm verborgen, und. biefer wird: dem ro 


Eu 
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alına, und was. in der Noce 


** Hinzugefügt wird, pu Sy ſN nicht fchledhte 
—* Frevler. Nach unferen@infichtfollte es heißen: denn 


wer redet, was unkecht iſt, bleibt nicht verborgen, _ 


und die ſirafende —*— wird ibn nicht überger 
ben. Auch im folgenden Verſe billigen wir es nicht, daß 






Saale Bl ni tk Be om | 
ren 


ſetzen wie Luther: denn Der! Gott loſen Anfchläge m 
vor. Bericht, und der Schall feiner Worte wird von 
ven Herrn kommen, daß -feine IUngerechrigkeiten bes 
ſtraft werden. -B. rs. „(Die Tugend iſt und mache uns 
ſterblich.)“ Der Ueberſ. hat diefe Worte in eine Parenthefe 
geſchloſſen; aber man muß wohl ,.annehmen, daß das zweyte 
—— ch Aber we sen: Cage IB @ 
a 
tert unfterblich, das Aafter bringer 
Selbſt das “urer im Pa _ vi. u dag 7 * 
Worte 





herausgefallen. Gottloſe 
ten und durch Reden; —— fie Ins 
ſchwanden; fie machten einen Bund mit ibm: se, 





gleiches Ronfes wert,“ If —— ee ie ebereung. 


bes ı öten Verſes. uͤberſetzt: Die Bortlofen 
aber rufen ibn — mir Händen und ‚mit. Morten 
(rais xıgrl wu) weg Abyas wgeriuudlrame ävrer ) halten 

für ibren Sreund, und — — ſie ſinds aus⸗ 
werth, daß fie ihm zu Theil werd 


Wir dürfen ni tweiter ſo — und wollen 
nur über ſolche ‚ 100 wegen der Lesart etwo⸗ 
nern ift, ns eint anmerfen. 1I, ı. 0 dum 
3 hrmidens ik ads est Hr. N. „eein Retter von dem Um 
terreich ward je gefehen , uob alaubt, Ye ykasl 
dimiflus ab inferis, überfegen , hätten arururdunes gelefen; 
aber. krardrus heißt. bier veverlas, wies auch bie — 
richtig uͤberſetzt. Denn fie urtbeilen nicht recht, wenn 
fie ſprechen; Eurz und mübfelig ift unfer Zeben, und 
iſt keine Arzney wider den Tod des Mienfeben, und 
noch bar man keinen gefeben, der aus dem Brabe wies 
dergekebrt wäre: - Denn Durch einen — 
IE 


\ 
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wieindieidel, und werden Pernach fern, als wir 
zen wir nie gewefen. Denn ein Rauch ift der Bauch. 


in unfter.XEafe, unddie Rede ein ‚ der durch die 
Bewegung unſers Herzens e Undſer ‚Ueberfeger: 
„ein Funke aus der Herzbewegung dre Gedanke;“ denn Ad- 
Yos: fey hier ratio, verba per halitum oris prolata. Aber 
Ba widerſpricht in der Erklärung Eins dem Anderen , und ſelbſt 
der Parallelism feheint die gegebene Leberfegung zu verwer⸗ 
ſen B. 12. aungrumare ol heißt: Suͤnden wider das 
Geſetz, der Genitiv des Objekts, wie Homer den Adi 
nerint, Il. I 294. sewes Aramiei woilgss xunehe, und 
beym Euripides Iphig. Aul. 1027. air xie irieuge wa. 
nase, und in den’ bittenden Weibern 208. xemarıı weeBAi- 


Aura; und man darf fonac nice glauben, daß nach den 


alten Webetfegeru für dmeeräuure zu leſen ſeh 
Auch Harte der Syrer gewiß nicht iurmdnur ſondern fchrieh 


J LO für Lau Aor, V. 16. 5 A iroyledamn 


aees wird durch einen ſehr unädlen Ausdruck aͤberſetzt: „Wir. - 
dauͤnken ihm Gefchmeis gu ſeyn.“ Beſſer: Wir find in ſei⸗ 


nen Augen wie falſche Muͤnze. 


iIV, .. Sie ehren alle, die fie haben, und nach iht 
ſtreben, die ſie vermiſſen, und in ber Ewigkelt trägt fie dem 


Kram, und prangt als Siegerin im Kamofe reiner Kronen.“ 


Der: Sinn ift nach dem Griechiſchen nicht gut ausgedrüdt, 


und es follte vielmehr heißen : Wenn fie (die Tugend, ) zus 


egen ift, abmet man ibe nach, und febner fidh nach 
Er wenn fie —** fie prangt im ewigen Kranz, 
nu 


und-erhäle Die Belohnung des unbefledren S:reits, 


8. 10, „Mer Sort gefällig lebt, den liebt Sort; und da er 


mitten unter Sundern lebt, witd er verpflanzt.“ Die bier vor» 
geſchlagenen Aenderungen werden zum Theil von der Sprache 
nicht geftattet,, und find auch unnorbig. Weil er Gott ges 
fällig worden HR, wird er von ibm geliebt; und weit 
er mitten inter Sündeen lebt, wird er verſetzt. Im fol« 
genden Berfe ſchrieb der Syrer vielleicht O1) für orıaN\, 
Ueberfegt Hätten wir: Denn die Bezauberung der Boss 
beit vertilgt das Gute, und die Unbefländigkeir der 
Begierde verkehrt ein unfchuldiges herz. . Auch rraium- 
Bein ie aälyp heißt wiht; „Jo ploͤblich er auch ftarb,“ — 
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nach wenig Jabren in die Ewigreit :Cober voll 
Iendet nach wenig Jahren) bas ex Gwobl;niele 
Zeiten durchlebt. | 
VI. 7. „Der Miedeige kann 2 noch —— 
ver ; bie Großen aber bie . “ Dee 
Int; Inure) 3: rar Are 


denn dem Niedrigen Twiederfäber Brade; ‚aber die 


Bewaltigen werden gewallig geftraft werden. Eodie 


Vulgata, porentes adtem potenter termenta patientur, ' 
und Heſychius erklärt irafı  burch nein, Aerwidiug 
Im gten B. find vugemy * annen, ſondern Regenten. 
Könige. Und vw aadur aa) au warum, Daf 
ibe Deiabei lernet, and Damit ibe nicht fehlet. Ä 
17. „Sle ſucht wohl ihre —— Berndt ſelber auf, unbe 
irrt mie Sorgfalt auf dem Weg umher, begegnet tönen; in 
Gedanken.“ is wien iwnela Heißt omni ftudio; Den hr 6 
fucht felbft gi auf, die ihrer werth 
zeige ſich ihnen auf den Wegen —— ans — *83 
net ihnen mit allem 
Wir wuͤrden noch vieles zu verbefiern finden, 'mwehn: —* 
weiter gehen wollten; aber wir maͤſſen die ſchen zu laug ge. 
EEE ießen. m 
— “Mo, :- 


Worterbuch fuͤr das vom Hrn. pollor Specht * 
ausgegebene griechiſche Sylloge. Wind, | 6@ 
Stapel. 1786. 94 Dog. ing. LEE — 


He Hr . Specht in Wär km 9 hatte vor ro — * 
(aicht ein) Sylloge ſenten e ex feriptoris 
bus aliquot graecis ad" WWerdtsrioner { *herme 
nevticas accommodata, herausgegeben; und teil man denn 
beym Gebrauch derfelben fand, daß mebr als Hundert Wörter 
— * .. daſelbſt eg —— Woͤrter⸗ 
u auben ir gar w vergeblich geſucht wurden; 
6 eieftoß fh de: Werf, Befes leind Wörterbuch gu verferth 
gen, das feiner en gam gut entſpricht· Mur —* 
den wir bey Worten, deren Abſta * nicht als, ber 
annt een tonnte, bie Etymol A Ale Te 

und Er Erklärung‘ einer Mebensate, 
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ſMung · voraus geſchictt haben d· E bey Sadyia ander, ich 
Naune. gr 27 U nt, n | Vi ARE, .. 


r Be Br ee Tee 5 Det Be Dies a EN 
Tetralogia Dramatum ‘Graecorum. a 

Agamemuron. Sophorlis Oedipus Rex, 'Eu- 
ripidis Pböcniflae. "Ariftophanis Concions- 
".trices> in uſum Ledionum, Halae, in Or- 
* ‚phanotr: 2787, 294 ©. . = \ —— — 


1* — * — 4 an ® 4 
ESF u. u 


Er? Bar u ' „ Gr ya ) —* —XX 
Hr. Dis. Wolf in Halle det eraneheder Biefer Camın 
fung, nwollte, nachdem er den Homer erklärt hatte, zur Ja⸗ 
gerpretation der ſchwerern Dichter uͤbergehn. Die vothande⸗ 
en Sammlungen. entſprachen feinen Abſichten nicht, inders 
fe cheile zu, theuer, ıheils auch wohl in einer befondern Rüde 
‚fiche veranitaltet waren; einige waren zu fehlerhaft, andere 
mac) ſchlechten Recenſionen abgedrudt. Um feine Zuhörer 
zur eignen Lektüre der dramatiſchen Dichter. vorzubereiten, 
mußte er diejenigen Stuͤcke mit ihnen. lefen, aus. denen der 
Charakter eines jeden am deutlichiten hervorleuchtete, und im 
melden jeder, gleichfam wie in einem Brennpunft, die ganze 
Kraft feines Geiſtes vereinigt hatte. Renner des griechiſchen 
Theaters wiſſen, daß dieſes DE Fall bey den ausgehobenen 
‚Städen iſt, und daß’ wer 4. B. den Agamemnon von At: 
fhulus gründlich erklären hört, dadurch in alle Geheinmmiſſe 
der Diktion, und der Critik, die bey dieſem ſchweren Dichter 
noch fo viel zu bearbeiten findet, eingeweiht werden muß. — 
Der Abdruck ‚des. erſten Stuͤche ift nach der Sichänifchen, 
ber ‚der übrigen, nach ber. 





unkilchen Recenfion,. und mig 
derjenigen: Nichtigkeit ht, bie man von bem forg 
Herausgeber erwarten, konnte. ’ rl —— 


ni 1.2 (am — 04: 
Agamemnon ein Trauerſyiel bes Aeſchylus, aus bem 
SGriechiſchen rythmiſch uͤberſetzt und mit erlaͤutern⸗ 
den Anmerkungen begleitet. — Nebft einer Vor⸗ 
rehe über das Genie des Dichters und. Beobach 

cun⸗ 
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tungen Aber die Menſchendarſtellung der’ Alten, 
von Daniel Jeniſch. ; Berlin und Libau, bey 
de Sagarde und Friedrich. 2786. 9 und 4 Bogen 


in 800. 


Vom Aeſchhlus, diefem nach Herders Urthell unüberſetba⸗ 

ren Dichter, haben wir alfo doch nun ſeit kurzem zwey Trauer⸗ 
fpiele in einer deutſchen Uebetſezung erhalten. Namlich 
Scyloffer überfegte den gefeſſelten Prometheus, und Hr J 
liefett uns bier. den Agamemnon. Aus dem Anfange der 
Vorrede erſehen wir, daß ihm eine frühere Kir ute Ueber⸗ 
ſetzung vom Hru. v. Halem im deutſchen Mufeum Er. 8, 


&$. 1785. nicht bekannt geworten, welche er sei ſei⸗ 
ner — mit Vortheil Bier nf en. Bon einem 
dar und ſchweren e | 
exe Ueberſetzungen willkommen ſeyn, wenn fie ſich nur durch 
einethärmlicdhe Vorzuͤge von einander unterfcheiden. Daher 
it wunſchen, daß auch Kr. Rath Gedike die, wo wir nicht 
re, in ſeinen Anmerkungen zur erſten Pythiſchen Ode des 
indar aemachte Hoffnung zu einer Meberfegung des Aeſchyls 
von feiner Hand noch einft erfüllen mödıre. — Hr. J. ver⸗ 
eheidige &. VIT— XIV der Vorrede, die ganz fiege, nut 
Geiſt und Kraft vorftellende Ueberſetzung der Dichter vom 
Driainatg.nie, tefonders ſo ſchweret und dunkler, als Ace 
ſcholus ri Rec ftimme ihm, freylich Im Ganzen bey, bat 
aber auch aus der Uebetſetzung ſelbſt eriehn, daß er in einzel⸗ 
ren Fallen und in Beſtimmung des.mebr und weniger von 
Hm um ein merkliches abgehe. S. XV XXX, fhließt 
paran die Abhandlung Über das Genle des Aeichylus, worinne 
zuerjt die Uciachen von der unreinern und dunklern Dik⸗ 
sion des Aeſchols zum Theil als eine Versheldigung derfelben 
gegen den Einmurf, daß doch aber Homer, ein welt fruͤher 
Dichter, eine ſimple Sprache fuhre, aufgeſtellt ſnd. Hr J 
der fe in der Verſchiedenheit Lie Natur und Eigenſchaſten 
er Epopee und Tragddie, in dem lyriſchen Genie des Am 
cholus, und in dem Hange dieres Pythagoraͤere zum Ges 
jeimnißvolleri und Symboliſchen. Hierbey bem>tken wir jee 
‚och , daß die erfteren beyden Urſachen ja auch bey Sophofles 
nd Euripides zufammentreffen, welche dennoch in ihrem 
ühnen Schwunge Maaß und Ziel zu halten wiſſen. Der 
Einfluß Pythagoriſcher Denfars und ar 


B 


n uns allerdings siehe ⸗ 
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auf-die ganze Sprache diefes Dichters if auch me ei 5* 
wirkender Einfluß, da Wahl Pyshagoreiiher Dhllolphie 
(bon einen Hatız zum Enthufiaſtiſchen, Räzelbaften ind 
Schwaͤr metlſcherhabennen votaus ſetzt; und iſt jener Einfiug 
auf die Sprache ſehr groß, fo ſetzt er roleder eine ſehr große 
Stimmung des Beifies für-diefe Arc der Philoſophie voraus; 
folglich bleibt doc immer die Haupturſache „der übertriehen 
kuhnen Sprade biefes Dichters die hohe Kuͤhnheit und der 
au karte Enthuſiasnus des eigenen Genies deſſelben. Hirt 
mic find. aber Die zu kuͤhnen und zu entfernten Wilder, die 
Ihwerfäligen ‚und ungeſtalteten Wortzufammenfeßungen, be⸗ 
ſonders aufer den Chorgefängen und außer den Schilderum 
gen heber ftarker Keidenfhaften,, no nicht, vertheidigt, fon 
dern ihre Quelle iſt uur angezeigt. Jedoch IE BE. 3. uch 
gar nicht Willens, eine Vertheidigung derfelben Zu übern:hi 
men, wie wir aus, ©. XIX — XXV. sefehen, Do ex fie wiels 
mehr als Fehler am, Aeſchylus rügt. Außerdem üt der Um 
berfegung ‚noch eine Eurze Charafterzeihnung der Perfone 
die Angeige ber Scene ber Handlung und det Inhalt de 
Stuͤcks vorgefegt. — Angehaͤngt find der Ueberiegung 1) 
allgemeine Bemerkungen hber die Menſchendarſie 
der Alten, worin fürzlih die Urfachen erörtert werden, 
warum die Trauerfplele. der Griechen bey weiten nice hie 
Mannichialtigkelt won Charakteren, Saunen und verflodtenen 
Intriguen liefern, welche wir in den Dramen dr N 
zu fchen gewohnt find. (Zu ©. ı25. erinnern wir, 
man mit deni encyflopädifchen curlus academicus zu 
kung der Feinheiten des, Ausdruds und der Empfindungen 
den neueren Dramen audy nicht weis reichen werde. 2 
Umgang mit Meunſchen, verbunden mit Beobachtungs 
und dadurch beförderte Menfchentenntnif, und eigenes 
fühl und Verftand, wird hier mehr ausrichten, als je 
a) Belondere Bemerkungen über die Charaktere 
Trauerfpiels Agamemnon.. Alle find Griechenſeelen, v 
Par:iorismus, Edelmuth, Hochgefuͤbl; — alle haben dig 
Mine der Religioſitaͤt; — alle Großheit der Natur. End» 
lich Meine Kritik über die Trauerfpiele Agamemnon, 
des Seneka und Thomſon. In allen dieſen vorgeſetzten 
und angehängten Aufſaͤhen finden fi viele feine Bemerkun 
gen, welche Alterthumskunde, Menſchenkenntniß und Les 
theilskrajt verrathen: nur wünfhten wir, daß der Verf 
nicht ſo oft nach wigig und ſtappant ansgebrüdten 
er, 


J 


von der Philolog Keit, u. Abterehüm. 255 


haſchte, welches der Wahrheit immer elnigen, oͤſt gar ſtar⸗ 
Een Abbruch thut, und daß er in manchen Bihauptungen nicht 
mit fo raſcher Kuͤhnheit zu Werke gienge, als es bin und. 
wieder geſchehen iſt. Z. B. in der Anm. ©. XVIL der Vor- 
rede: Homer iſt unter allen Dichtern der, der um 
feine (Bedichte Die wenigften Verdienfie bar; er ifk 
alles. den Seisumftänden febuldig.“ Welcher Beſtim— 
mungen und Einfehränfungen bedurfte dieß nicht nach! Wenn: 
der Einfluß eigener. Talente, Hier. nichts gelten, und die gluͤck⸗ 
lichite Benugung aller Zeitumftände nicht [ham Thaͤtigkeit und 
Größe des Geiſtes vorausfegen folk, fo wollen wie ein khnli⸗ 
es vom Sofrates und. andern großen Geiſtern erweiſen. 
Von eben der Arc ift folgende Behauptung ©. 126. ‘ „Bey 
Den Akten tritt die menfchlidye Ylatur in ihrem Seiera 
gewande auf die Bühne, bey den Neuern in ihrem 
saarlekiniskleide, Das Zeitalter der Alten war das des 
Tragsdien.. Das Zeitalter Der Neuern Das der Bon 
mödien: die Alten lefen Jliaden, und wie — Candi⸗ 
den.“ Der Hr. Verf, muß den Ariftophanes noch nicht gele⸗ 
ſen, und die Geſchichte der alten Comoͤdie und Tragödie noch 
nicht ſtudlerd haben. Auch mußte er von den- Alten nicht 
uͤberhaupt ſorechen; denn bey den Roͤmern machte doch gewiß 
die Tragoͤdie fein Gluͤck. Und uͤberhaupt find unter allen: 
gebilderen Nationen wohl immer Seelen von hohem Geſuͤhl 
mehr fuͤr die Tragoͤdie geftinmt. Auch billigen wir das bes 
ftändige Loben der Alten auf Koſten der. Neuern gar nicht. 
Jene haben ſowohl viel Schlechtes und Feblerhaftes gemacht, 
als diefe) Ferner ©, ı7. Anm. 3. „das Trauerfpiel Eonns 
'se.dem Griechen mehr feyn;, als uns — Predigt,“ 
Dec. mißbilligt dieſen Ausſpruch gewiß nicht als Froͤmmler, 
ſondern als Freund ber Wahrheit, der den ganz — — 
Zweck unſrer Predige, uud. des griechiſchen Trauerſpiels vor 
Augen hat. — ‚Die Sthreibart des Krim Verf. in den 
Abhandl und in der Uebetſetzung, zeigt von Staͤrke des Ges 
fühls und von großer Anlage zum Bluͤhenden/ Geiſt⸗ und 
Kenntnißreichen und Kraftvollem Ausdruck; nur wünfchen 
wir, daß die Kritik eines Freimdes bie harten, üft-unvers 
ſtaͤndlichen Worte und Phraien feinem Style beichneide und 
Die Äberladenen und übertriebenen Bilder deſſelben maͤßige, 
Damit er fih eine füldhe ‘von Blumen firopende, Schreibare 
nicht endlich unabänderlich einen mache, fendern "von Der 
Rlippeisdes: Scqhwaͤrmetiſchſchwuͤlſtigen und. des fogenanuten 
D.BiblL BL RR... Kalle 
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Kraftgenlemaͤßigen ſich eben fo welt wieder ensferne, als m 
ihr ſchon oft zu nahe getommen iſt; z. B. „die Sprache dei 
Aeſchhlus it hart und unbandbar, wie ber Demant,* ©. 
XXI. der Vorrede; ingleihen Bombaſtaufdunſer u. m. a, 
» . wab-&. XXV. find folgende Worte ans den Froͤſchen des Ark 
ſtoph., wo —— dem Aeſchyl feine Fehler vormirft, 
fenare Bu us Deus ixeırm nu, Anui, zug Megan, ie 
überfegt: Er ballere feine Worte mit einer Stierſtimme bin, 
Worte ſchrecklich geftaltee, mit Wimpern und Roßſchwei⸗ 
fen. — Born derlieberfeßung ſelbſt merken noir übrigens an, 
dag fie den Geift des Driginals mehrentheils auffaßt und den 
Schwung, die Kraft und Kuͤhnhelt deſſelben anszudräde 
ſacht, daß fie aber doch auch imeiftens mehr Parappralt, 
- als Leberfegung iſt; welches wir gerade nice nerhwrudig 
eradhten, da wir aus Salems Ueberſetzung erfehen, daß «# 
bey Ueberſetzung bes Aeſchylus zwiſchen dem Aenaftlihtreum 
und ganz freyen Paraphraſiten noch ein Mittel gebe. Dem 
Hrn. v. Halems Ueberſetzung verrärh auch den Mann ws 
eigner Seelenkraft, umfaßr aud) das Ganze, . umd hebt in 
Ueberſetzen nicht Jede Phraſe ſtuͤckweiſe aus ; aber haͤlt doch dadtr 
. Immer mit dem Aefchylus Schritt. Freyllch ift es in eiaen 
von unferer Denk» und Ausdrudsart fo abweichenden Dieter 
fein Wunder, wenn in mehreren Stellen nicht alle Siem 
.ganz dargeftellt, einige ganz falfch geſaßt, und tioch andett 
gar hineingetragen angetroffen werden, wie es auch hir dit 
Fall iſt. Daß zu den Chorgefängen Versarten Rtopftodildt 
Oden gewaͤhlt find, und zwar immer mit Ruͤckſicht auf dem 
Mumerus der in ihnen berefchenden Empfindung, en 
Rec. Devfal, Die-der Ueberſetzung untergeletzten 
kungen find mehrentheils erklaͤrend, feltner kritiſch. In ie 
nen hätten wohl noch mehrere Bilder und Stellen des Ol 
ginals erklaͤrt werden follen, um dieß Trauerſpiel fuͤr Gelehttt 
lesbar zu machen, welche zwar nicht fo viel griechiſch werke 
ben, um das Original unter Beyhälfe des trefflichen Scütk 
hen Kommentars leſen zu konnen, aber doch übrigens I 
viel Alterthumstenntnig und Dictergefühl kefigen, dab ft 
ſolch ein Stud in einer Ueberſetzung durch Hülfe mehr 
Anmerkungen mit Vergnuͤgen leſen konnen. Dafür bir 
Hr. J mehrere Anmerk kuͤrzer falten Eönnen; 3. B. ©. 16. 
Anm. 8. ift viel fremdes beygebracht Won der Erfärun 
umd Lesart des Hrn. Schuͤtz duͤnkt uns Hr. I bisweilen aus 
ohne hinlänglicen Grund abzugehen. Um dicht zu wi 
* * 4 52 nnAd, : 
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eig zu werden, müffen wir unfern Vorſatz aufgeben, den.ere 
babenen und feurigen Chorgefang auf Trojas Eroberung 
(Sceme 4. v. 365499.) nad) beyden Uebetſetzungen mit 
unferen Anmerkungen aufzuftelen, um unfer obiges Urtheil 
dadurch zu Beftätigen. Wir mülfen alfo diefe Vergleichung 
unſern Leſern ſelbſt uͤberlaſſen. — Das Buch iſt dem vom 
dienten Hrn. D. Bieſter gewidmet. 8 
‘ dr 


ur 1. Erziehungsfchriften.. 


Handbuch der gemeinnügigften Kenntniffe für Volka 
ſchulen, — beym Unterricht als Materialien und 
‚bey Schreibeübungen als Vorſchriften zu gebraus 
hen. Erſter Theil. Halle, in der Buchhand⸗ 
lung des Waifenhaufes. 1787. 174 Dog. 8 


Mir dieſem Handbuche hat der Feldprediger Hr. Fried. Ang. 
Junker beym Lengefeldſchen Infanterie Regimente zu Mage 
deburg den Freunden und Lehrern der Volẽsſchulen ein ſehr 
banfenswerches Geſchenk gemacht, ja man Fann dies Hands 
Bud wegen des vielumfaflenden, überaus gemeinnuͤtzigen 
and deutlich und kurz vorgetragenen Inhalts zu den beften 
—— rechnen, welche ſeit zwey oder drey Jahren die 
edern der Herren Pädagogen geliefert haben. Denn dee 
Lehrer finder in dieſem Handbuche einen fehr großen Schaß 


‚Der praftiihen Kenntniffe in der beften Ordnung Eur; und 


beftimmt vorgetragen, fo daß er ſich durch den Gebrauch dies 
fes Buchs fehr bald eine genaue Leberficht von einer gewiſſen 
Materie verihaffen und ohne viele Muͤhe auf feinen jedesma» 
ligen Unterricht gehörig vorbereiten kann. | 
Allein der Abſicht des Hrn. Verfaſſers zu Folge follte 
Diefes Handbuch) dem Leprer bey feinem Unterrichte.nicht bloß 
zum Leitfaden dienen, fondern es follte vorzuͤglich bey dem 
Schreibeuͤbungen die gembhnlih fo trockne und fade Vor⸗ 
ſchriſten verdrängen; beym Untertichte in der Kalligravhie 


ſoAten ſich alfo die Kinder — auf den untniticht 


95 Rune Nachtichten 


bereiten, oden fich wiedet der Hauptſache nach an das erliy 
nern, was fie ehemals vom Lehrer weltläuftig hatten erklären 
gehöre: um diefe Abficht zu erreichen, mußte diefes Hands 
buch gerade Diefe Geftalt und Form bekommen, welche es 
bat. Keine Materie durfte alfo in ihrer Ausführung einen 
größern Raum im. Schreiben einnehmen, als eine Quartfeite 
vom gewoͤhnlichen Formate der Schreibebücher verflattet, 
ber HB, mußte daher alle Weitſchweifigkeit vermeiden, und 
ſich der gedtängteften Kürze bedienen, Auf jeder Oxtavfeite 
— Drucke zwey abgehandelte Materien, welche eine 
urje Ueberſchrift ſedesmal angezeigt. Des Hrnu. Verf. Idee 


nach, ſollten dieſe Oetavblaͤtter in der Mitte queer durchge⸗ 


ſchnitten, und-fo bey den Schreibeuͤbungen unter die Kindet 

vertheilt werden; um aber nicht alles unter einander zu wer⸗ 

— —X die Materien numerirt, die Seitenzahlen aber wege 
geblieben. | 


Allein bey Ausführung diefer Idee des’ Ken. V. wuͤtde 
man doch bie eigentliche Abficht der Schreibeuͤbungen verfehlens 
denn wenn die Schüler. nah Vorſchriften ſchreiben ſollten, ſo 
ſollen ſie dierauf der Vorſchrift befindlichen Buchſtaben nach⸗ 
malen, fle follen kopiren, und dadurch eine, nicht bloß leiers 
liche, fondern wo moͤglich, fchone Hand ſchreiben lern; 
wollte man fich alfo hierzu folcher, mit gewoͤhnlichen deut, 
ſchen Lettern gedruckter Vorſchriften bedienen: fo wuͤrde man 
das Schoͤnſchrelben gaͤnzlich aufopfern muͤſſen. Rec. glaubt 
daher, daß es beſſer ſeyn wuͤrde, wenn der Lehrer oder det 
beſondere Schreibemeifter die gedtucte Vorſchriften abſchrie⸗ 
be, und fie dann den Kindern bey ihren Schreibeuͤbungen 
vorlegte. Das BVerdienft des Hrn. Verſaſſers bliebe dann 
Immer groß genug, ſtatt der bisherigen fchlechten und fit 
den. Geiſt oft ganz nahrlofen Vorſchtiften, Materim zu 
beſſern geliefert zu haben, twodurd der, beym Lehren genof 
fene Unterricht entweder kurz wiederholt, oder auf denſelben 
vorher vorbereiter und der Seele dadurch tiefer eingeptägt 
werden kann. | f 


Die Queflen, aus welhen ber Hr. Verf. bey Anfertir 
gung diefes erften Theils des Handbuchs geſchoͤpit hat, find 
anter Feder einzelnen Borfrift augefuͤhrt. Vorzuͤglich ift 
Benußt worden v. Nochows Kinderfreund; it und ar Theil, 
und Salzmanns Elementamverk ar Theil. 


Gegen: 
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Gegenwaͤrtiger erſter Theil Jerfaͤllt in 4 Hauptabthei⸗ 
lungen, deren die Erſte Wahrheiten der Vernunft und Kes 
ligion in fih enthält. Voran ‚gehen ganz furzafehren zum 
Vorſchreben in kleine Bücher. Zi-D- das Alter muß man 
ehren. Perne was, fo kannſt du was. — Sodann kommen 
twas längere Säge und Denkſpruͤche. 3. B. Luft und Liebe 
um Dinge, macht Mühe und Arbeit geringe. Öenieße was 
dir Gott beſchieden; entbehte geru was du nicht haſt + .- 

Hierauf’ werden in 138 Abjchnitten, von denen jeder 
eine halbe Detavfeite im Drucke einnimmt folgende Lehren 
abgehandelt. Won Gottes Dafeyn, Eigenfchaften und. Ver 
haͤltniſſe gegen dle Wels, — Bon.uafern Pflichten gegen 
Gott und wom Geber, — Von der Seele des Menſchen 
und ihren Kräften — Bon der Selbſtliebe und Naͤchſten⸗ 
liede. — Von denn Leidenſchaſten. Bon der Geſellſchaft/ — 
Die Abſchnitte von. Num. 127. bis 130. enthalten Erklaͤ⸗ 
rungen einiger Vegriffe, ats Können, Wollen, Denken u. ſ. 
to. und find faſt woͤrtlich aus des Hrn. v. — Catechis⸗ 
mus det gefunden Bernunft genommen, — Befchluß 
biefet erften Hauptabtheilnugen machen 18 Alan uͤder 
die befondere Aeußerungen des Aberglaubens. 

Die weyte Hanptabtheiking enthält-KZaruekenneniffe a 
and erſaͤllt in 3. Untrabiheiluugen: · ) Etwas aus der Mas 
turlehre. Von den Körperm und deren Schwere. — Vom 
Feuer, deſſen Ausbreitung „ Erhaltung: uud Nusen. — 
Bon der Luft. — Voin Winde, — Vom Waſſer und 
ben. mantichfaltigen Geſtalten und Arten, role rs ſich der 
Erde mittheilt. — 2) Von dem menſchlichen Korper, * = 
Knochen — Fleiſch — Hut — Mayen — Herz — Lun⸗ 
ze u. ſw. Die Sinne, und deren Werkzeuge: — 
yeitsregelu und Mittel gegen die gewoͤhnlichſten Krankheiten 
) Maturgeſchlchte. Hier. Hat der He. Verf. aus den ver⸗ 

chledenen Reichen der Natur das Merkwuͤrdigſte, was bey 
ung zu Hauſe gehöre, fehr intereſſant, abgehandelt 

Die dritte Hauptabtheilung führe die Ueberkheifts 
‚Eber Welr and Zeit“ worin alſo von den Himmelskörpern,. 
yon den Jahreszeiten, Menaten, Wochen, Tagen und Tas, 
eszeiten, wie auch” von Kalendern gehaudelt wird. Abſchuitt 

60. fühet der: Hr. Verf. die Vernuthung an, daß die Son⸗ 

ve eben ſo Aals unſere Erde möchte bewohnt ſeyn. Dies iſt 
ind bleibt weiter nichts ala Hypotheſe. Rec konn ſich ben 
ieſer pelegenhei der — F herzlichen Wunfches ii 
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erwehren, daß aus foldhen Büchern entweder afle Hypothe⸗ 
fen entfernt, oder weun man einer den Plas vergönnt, auch 
die andern angeführr werden möchten, um der menſchlichen 
Denttraitnoch mehr Spielraum zu geben. Im Grunde muß 
man doch vorjeßt von der Sonne geftehen: wie wiſſen nicht, 
worin ihre Subſtanz befteht, 
‚ Die vierre und legte Hauptabtheilung enthält biblifche 
und Religionsgefibichte. Die wichtigfte Begebeuheiten, 
welche die zunehmeude und hoͤher fteigende Kultur des menſch⸗ 
lichen Geiſtes auf der einen, aber auch die Verirrumgen und 
fait überyand nehmende Lafterhaftigkeit auf der andern Sekte 
beiveilen, vote auch vie vorzuͤglichſte Veranſtaltungen, die nach 
umd nach getroffen worden find, um Erfenntnig und Veteh⸗ 
zung des wahren Gottes zu erhalten und noch mehr zu ver 
breiten, werden bier erzaͤhlt. Rec. freute ſich niche wenig, 
ba er in dlefem Bandbuche von der Reformation durch Luthern, 
Zwingel und Calvin etwas Austührliches und dem Zwecke 
angemeffenes fand, mas er fonft in andern Büchern -biefer 
Are eutweder ganz vergebens ſuchte, oder doch ſehr entſtellt 
-fab. — Auch der kleinern Religionsparthepen und deren 
Lehren hat der Hr. Berf, gedacht ; 3. B. der Wiedertäufer, 
Auäfer und Hertnhuther. — : Die drey legten Abſchnitte 
handeln vom Uriprunge, Verbreitung und Hauptlehren der 
Mahamedaniſchen Religion. 
Laut der Vortede zu diefem erften Theile des fo überaus 
gut eingerichteten und zwedintäßigen Handbuches fellen im 
grocnten Theile Geographie, Gedichte, Technologie, wich⸗ 
tige Erfindungen, deutſche Sprachlehre, Briefe, Rechnun⸗ 
gen, Qufitungen, mechaniſche Kenutniſſe, Kenntniß von 
Maaß, Zahl, Gewicht, Muͤnzſorten u. f. tv. auf eben bie 
Are beantwortet erſcheinen. Da diefes Handbuch gewiß im 
vielen Regiments » und Soldatenfhulen eingeführt werden 
wird, fo wuͤnſcht Nec. nichts angelegentlicher, ald daß fi 
der Sr. Verf. woch mehr. über Gegenſtaͤnde ausliehe, die dag 
Leben des Soldaten angehen. 3. B. wie der Soldat feinen 
Sold für die Anfchaffung der Bedärfniffe des Lebens weislich 
eintheilen, mit welchen Wefchäfitigungen er die Zeit, die 
ihm fein Dienſt übrig läßt, auf das vortheilhaftefte zustin. 
gen fol, Anmwelfungen zu vernünftigen Rapperts u. f. w. 
Mit dem erften Theile diefes Handbuches ſteht ia der ges 
uaueſten Verbindung ein anderes, betitelt: 
Bibfi 
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Bistifher Catehismus. — Mit dazu gehörigen 
Erleuterungen und Beziehungen auf das Hands 
buch gemeinnäsiger Kenniniſſe. Halle, in.der 
Waiſenhausbuchhandlung. 1787: 84 Bog. 8. 


Jeder Sachverſtaͤndige muß dem Hru. Feldprediger unter, 
der ebenfalls Verfaſſet von. diefem Catechismus ift, gleich zu 
Anfange der Vorrede biefes Buches Recht geben, wenn er 
fagt, „dag bie Bibel beym Ltrerricht der — zur Befoͤr⸗ 
„derung hellſamer Exkenutuiſſe und guter Geſiunungen nicht 
„immer fo gebraucht werde, wie ſie kinnte und ſollte; wenn 
er ſagt, daß beym Leſen und Beweiſen aus derſelben oft 
mgerade das Schiverſte und Undeutlichſte gewaͤhlt werde, und 
„daß richtig verſtandene Ausſpruͤche der Bibel — bie blei⸗ 
- „bendften Erkenntniſſe find, welche die Menſchen aus dem 
Schulunterrichte mitnehmen und von welchen fie In das er⸗ 
„wachfene ja bis ins ſpaͤteſte After begleitet werden.“ — 
Völlig wahr und richtig!!! Den man kann noch jest Hund 
dere Bolksfchulen durchgehen, und man wird finden, daß 
kaum in dreyen oder vieren ,. die Bibel: aus einer andern. Abs 

t gelefen wird, als daß Kinder daraus follen fertig beſen 
ernen; man kann auch in hundert Volksſchulen den Reli 
gioneunterricht mit auhbren/ and man. witb finden, daß im, 
den allermeiden Anftalten die vom Lehrer aus der Wibet an⸗ 
geführte Beweißſteilen nach einer gefunden, Exegetik fire den 
- gu beweifenden Sag, oft gar nichts „ oft gerade das Gegen⸗ 
theil beweiſen, oder doch hoͤchſt unverftändlic find» Und 
alles Dies verurfacht der Mangel eines ſolchen bihliichen, 
Spruchcatechis mus. 
Dem Hrn. Feldprediger Junker gebuͤhrt alſe der größte, 
Dank, daß er ſich der, gewiß nicht geringen Mühe untetzo⸗ 
geu hat, fir Die chriſtlichen Lehrfäge beſſere, lichtvollere Stel. 
len der Dibel zu fammeln; den lofalen, oft nut auf Heiden 
and Inden fih beziebenden Ausſpruch gegen einen allgemeis, 
nen und alle Menſchen angehenden zu vertaufchen, und neben 
den bildlicgen Ausdrud den eigentliche in () binzufegens 
alle gefammelte Stellen fodann in Verbindung zu einem Gan⸗ 
zen zu bringen, und auf die erläuternde Krage jedesmal den 


“ 


AÄnsfpruc der Bibel als Antwort folgen zu laffen. 


Diefer biblische Sprucheätehismus ift mir dem vor» 
bin angezeigten Haudbuche gr mit dem, hinten augedrudfe 


‘ 


— 


* 
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gen Catechismus Luthers In die genaueſte Berbinbung:ge 
bracht, fo daß der lehtere bey jedem befondern Gate aul Die 
Berveisftelle Im biblifhyen Catechlsmus hinweiſet, und dieſer 
verweiſet · wleder auf das Handbuch, wo dieſe Oder jene Ma: 
terie weitlaͤuftiger abgehandele worden iſt. ie 
Hin umd wieder hat auch der Hr. Verf. treffende Vetſe 


. aus Liedern eingeſtreut, und das bekannte Lied wornach Bet 


Vers tann gefungen Metden, angeführt; allein ui etſe 
koͤnmen wohl bey einer zweyten Auflage (die wohl bald ers 
ſcheinen duͤrfte) wegbleiben, well eben dadurch dieſes gute 
Buch ein zu weitlaͤuftlges Anſehen erhalten hat, und iqt an 
jedem Orte dag Geſangbuch, worinnen die Lieder ſtehen, ge 
brauclich 1%; auch wuͤnſcht Nec, daß ber Hr. Verf. bey eine 
neuen Auflage in der Wahl der biällfchen Stellen noch belifar 
zer und forgfältiger fern, mit noch größerer Scharſſichtlgleit 
das Lokale yon dem Allgemelnen ſichten, and Regtetes ftatt drd 
Guten Iegen möchte; dann wutde gewiß eben dieſet 
Catechismus auch den Predigern zum nuͤtzlichen $ tſaden bep 
ihren Präparanden dienen, | y | 


Spann Cottbif Loreng Leſebuch für die Irgat 
ber Org ne —*5* — u. ſ. w. Des ecrſten 

Bandes dritte Abtheffung. seippig,. bey Go⸗ 

URL Be © ©. 


Dieſe Abtheilung traͤgt das Rechnen fach den vler gewoͤhnll⸗ 
chen Redfnurigsarten und nad) der Regel Detri in zehn Ge 
Yprärben auilhen einem Vater und Schne vor. Biel ja ums 
fländlich für ein, ſolches Lefebuch. Das heiße feine Einfuhrung 
und feinen Gebtauch mit Gewalt erſchweren. Rechnen lernt 
ſich beffer ; ben Kindern hauptſaͤchlich, aus einem mündlichen 
Bortrage ‚und ein Leſebuch für Buͤrgerſchulen ſollte eigent⸗ 
lich zu Baͤnden nicht anwachſen, ſollte nicht alles Bekaunte 
vorfäuen ‚ ſollte nur das in ſich faſſen, was von gemeinnuͤhi⸗ 


; } [2 


gen Kenntniſſen der Pehrer vom gewoͤhnlichen Schlage auktt- 


dem übergangen haßen wuͤrde, entrueder weil er es felbft nidt 
Aäßfich genug mußte, oder nach der gemeinen Merhede, es 


vorjutragen aus der Acht gelaffen Haben würde, 


Dr. 
= \ J 2 er: u Luſtige 


! 


akademiſchen Buchhandlung. 1787. 7-7: 


Der Thel et mich toenlärt Aerdätten; als kih ſand 
Vuch gehört ufiter uuſere, güten Kinderſchriſten re 

mit unbekannte⸗ ——— untkt die aufgeflätten Jugend 
Freunde und praktiſſhen Erzieher: Als einen ſolchen jeigt a 
Fi ſowohl in ⸗der Behandlung ſeines Stoffs, wetches dle Ger 
ſchichte des Don Quixotes iſt, als auch in dem fuͤr· die Er⸗ 
Jiehert beſtlumten Bogen, worin er die ride darlege, 


Y 


warum or dies Buch herausgegeben, und werum:er fo und 


Auſtige Khiderdibliothek;rtia Abenbgefihenf;fün.feh 
* che Kindet; welche am Tage fleißig und gut wa⸗ 
ren Erſtes Bändchen... Marburg, din der neuen | 


nicht auders dabey verfahren habe:- &te werden jedem Sn . 


2 thin, dersans Erfahrung ideltz, wie fchreeties ift, Kinder 


den Abendbſtunden, befonders des Winters, gehörig zu un⸗ 


erhaltet. " Wenn fie den Tag uͤber den Kopf angeſtrengt | 


wder ſonſt gearbeitet haben‘, fo kann man nicht verfangen,: daß 
Tie dies andy des Abends noch thun ſollen. Will man fie mın 
Bon acht Uhr am wicht ſchon ſchlafen taffen — beh Kin⸗ 
dern von zwohf Jahren und dariiber Aus mehr als einer Urſa⸗ 

he nicht rathſam iſt, fo muß man fie angenehm unterhaͤlten. 
Aber womit? Mit unfhuldigen Spielen. Freylich. Aber 
deren giebt es nicht viele, die unter allen Umftänden brauch⸗ 


Bar wären. Auch ermüder der Erzieher. über dem ewigen ' 


Spielen, er. mag felbft Theil daran nehmen, ober bloßer Zus 
Schauer ſeyn. Ihm bleibt alſo in diefer bage nichts uͤb ig, als 
erzaͤhlen. Nun weiß zwar ber geuͤbte Paͤdagoge Stoff ges 
nug zu feinen. Erzaͤhlungen zu finden, weiß die gehoͤrige Wahl 
au treffen, weiß das, was nicht Für sun ift, wegzulaffen. 
Aber der Ungeuͤbte weiß diesinihe. Für den muß Alfo durch 
folche Buͤcher, als diefe luſtige Leſebibliothek eins iſt, gefarge 
werden. Und auch der Geuͤbte wird mit Dank die Erleichte⸗ 
zung annehmen, die ihm dadurch verſchafft wird. Niemand 
wolle auch fuͤrchten, daß der Kinderbuͤcher zu viel werden. 


Wir drauchen ihrer ſehr viel, und der guten iſt bisher, in 


dieſer Ruͤckſicht, eiue fehr mäßige Auzahl. 


2 J. 7 


— 
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Beſchrelbung ber zum Efementarwerf gehdrigen a fun 
dert Rupfertafeln u. ſ. w. von Wolke. 


Lieferung, in u. * seipäig. bey Cafe 
1187- 


Dies iſt der Defchluß einer Arbeit, bie beym Gebrand ber 
Kupfertafeln des Baſedowiſchen Elementatwerks ans 
den ungeübtern Lehrern und Lehrerinnen fo gute Dienfte leis 

et, und deren Anfang ich kereits in biefer Bibliochek ange 
zeigt babe, — Hr. W. iſt, wie er in den Vorerinnerungen 


erzähle, feit einigen Jahren nicht mehr u und if 
en beftept. 


auch von der Verbindlichkeit. dahin zurüczufe 

Die Penſion, die ihm der Fürft von Deffau giebt, kann er 
verzehren, wo er will. In Petersburg, wo er bieg im Aus 
guft 1786. ſchrieb, hatte er damals nad) keine Ausſicht zu eis 
ner Verforgung, obgleich feine Methode dort fo vielen oh 
fall gefunden, — Die Einieltung zu der franzofilchen 
iateiniſchen Ueberfetzung bes erften Theile * zu 
der deutſchen Einleitung, aus welchen Sr. W 


Aus;ug liefert. In demſelben tft a. das — 
Erziehungshaufes 


was aus Verdier, dem Vorfteher eines 


zu Paris, angeführt wird, 
Fiz. 


U Nuovo Robinfon, per fervir di divertimento, 
ed iltruziane della giorenta. Tradorro in 
italiane dall’ originale tedefco del Sr. Camps 
da Giov. Crifl. Schroeder. Parte Il. In Hal. 
le, (tampato a ſpeſe diHeller. 1787. 20 Bo 


gen in 8. 


E. war eine Zelt, wo ber eh faft in allen lebenden 
„&prachen das Leſebuch für Anfänger war, Iho feine man 
Campens Rosinfon zu diefer Abfiche brauchen zu wollen, der 
freylich nach allen Seiten lesbarer für die Jugend tft, als die 
oft ſchwuͤlſtige poetiſche Proſa, und — — Moral bes 
az Die nun vollendete ktalienifche Heberfegung wir d 
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== Abfiche niche werfehten: fe Monene wuhieiten 
nur — elegant genug. 


— W. 
Eee " 


Bephichte und Befchreißung des kurfurftlich ſaͤchſ 
Soldatenknabeninſtltuts zu Annaburg, edangelis 
ſcher und katholiſcher Religion, entworſen von 
Johann Gottfried Ruͤger, evangeliſchen Prediger 

und Katecheten des Inſtituts. Leipzig, - Kums 

‚ mer, 1787: 19 D. ingr. 8. 


egen zur Beſchreibung einer Soldatenkinder⸗ 
F — — für Seldatenknaben waͤre der 
ckliche Ausdruck geweſen; Knabeninſtitut aber mörhre 
wohl eine andere Idee erwecken,) iſt freylich etwas viel; doch 
bat der Verf. allerdings Recht, daß dieſe —— 
bey den vielen ſtatiſt ſchen und topographifchen Nachtichten, 
die wir von Sachſen haben, dennoch bisher fa als unbes 
kannt geblieben ift, und daher gar wohl, ihrer Bictiakeit we⸗ 
gen, eine Beſchreibung verdiene. Ihre Entſtehung hat fie ei⸗ 
- gem unter den binterkaffenen Papieren des erſten ſaͤchſiſchen 
Königs in Pohlen, Augufts IF, gefundenen zu dan⸗ 
ten, worin derfelbe eine namha Summe zu einer unbeſtimm⸗ 
ten milden Stiftung ausgefeßt hatte. Bein und Nach⸗ 
folger fragte dariiber feinen Beichtvater , und diefer zum Gluͤck 
den aeb. Kriensrath von Ponitau um Nach, der die Errich⸗ 
enng einer Schule für Seldatenkinder vorſchlug; wobey ſich 
aber der Pater, wie billig, die Theilnehmung der Katholiken 
vorbehielt. Der Vorſchlag wurde genehmigt, die neuen Ras, 
fernen in der Neuſtadt zu Dresden zu diefem Behufe anges” 
wieſen, bas Direktorium der Auſtalt dem Herrn von —— 
kau —— ‚und der Anfang mit der Aufnahme der 
ften Soldarenfinder im Nov. 1738 gemacht. Der Fond vn 
de aus der Öeneraltriegsäaffe bezahlt. Sm Jahr 1741 wurde 
eine eingegangene geheime Kriegsrathsbefolbung zus Untere 
baltung von: so Anaben ur (Die erfte Anlage was 
auf 100 Knaben gemacht.) Im folgenden Jahr wurde bie 
Babl auf 400 gefegt; welche aber nach unt nad 1748 bie 
auf 700 anwuchſen, und bie fährlichen Unter: 


66 * Kutze Nachrichten 
über dein Gehalt des Direktors und anderer 
- auf 23000 Thaler beliefen. : Im Jahr 1984 aber 
Anzahl; anf 300 evangelifhe und 100 katholiſche 
ſeſtgoſe eh, woben eg auch feitdem geblieben, und felbf 
Zahl gemeiniglich nicht vo geweſen iſt. In dem ftebenjäßt 
rigen Krieg/ zumal in den ——— an dad De # 

erieth das Inſtitut in vielfache Noth; ab: 
* ‚ts an einen wöohlfeilern £ zu verſetze 






































de es denn 1762 nach Anhaburg Ber ie aber ib; * 
Thaler Schulden mit dahin; bie zwar durch‘ an 
mindert⸗; aber In * ne von t 74 und | 
vermehrt, und im folgenden | ; 
ſuchs des Kurfürften dur) Gnabenb — ch ge 
tilgt Wit, Von nun an 25 Bi ‚Jährlid | aus —— 
Kriegskaſſe in das Inſtitut zu zahlende — 
Thaler ot wovon die —— uhbt — ei 
tungen bes Schloßgebaͤnbes Erbauung Ein * 
ſes und einer katholiſchen Kapelle; beſtritten Ken, ° 
Diefe verſchiedenen Baue, die 1797 größenteie 
waren, ‚haben bis dahin 49066 Thaler bettagen md d — 
Befücchtet war in wenigen Jahren wieder eoftbare 2 . 
ten. Gegenwaͤrtig ſtehen beh dem’ nf — er 
3 


. u 
r — 
— J 


Kap. von Kangen, ein Kaſſirer * evan 
ein katholiſchet Geiſilicher, ein Medies · Chitut 
chenmteifter,, 9 ebañgeliſche 2 katholiſche She 
Strumpfſtricker, Köhrmeifter, a Feuerwächter, = 
fter , eine Köchin, a Kühenmägbe und i7 —— 
Eenmeiber. Der Oekonomus iſt einer ber — 
formatoren. Da das Inſtitut noch gar Fein eigenes 7 
gen hat, fo. reichen die ausgeſetzten Gelder bey e | 
Theurung niemals zit, und yeranlaffen Schulden ober bit 
sen um Zuſchuß. Der Direktor befömnıt monatblich — 

der Geiſtliche 334 Thaler Gehalt. Die Landſtaͤnde th 
gen die Anftellung katholiſcher Geiſtlichen im Ku — e Ber 
frellung, und erhielten die Verſicherung, daß fie fi * 
Einrihiun⸗ nichts zu befürchten haben ſoUten. Anfang * ar 4 
de daher. Auch alten fremden, nicht zum Inſtitute geho en 
Katholiken der Zutritt zur Kapelle verſagt; jetzo abet — 

man es ihnen nicht mehr. Die Defehung ber es J— 
lichen geſchleht durch den kurfuͤrſtlichen —— an 
Eh der deuerbauten Kapelle ih Gegenwart des Kurfürktenyrae - 
die erſte Meſſe geleſen hat. In der — ei e 


or 


‘€ 
— 
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us 
die kayſerl. Normalcinrichtung eingeführt worden. Eiher der 
erften. Aerzte des Inſtituts, D. -Anel, that. die Anzeige, 
daß die Knaben zu viel zu efien befämen, (wahrhaftig, cine, 
beyipiellofe Bemerkung!) und. veranlaßte dadurch) daß ih 
oen Bas Vesperbrodt abgefchniteeir wurde. Die Medicingel⸗ 
der — ſich jährlich über 320 Thaler. Die meiſten Kna⸗ 
ben farben bisher am Geſchwulſt von zuruͤckgetretener Kraͤtze; 
eine merfiwärdige Salbe aber des Krescengo hat fir beynahe 
gauz vertrieben, Die Informatoren erhalten jeder rhonarlich 7. 
Thaler, und der Geſchickteſte (ein penflonister Unterofficier,) 
übt die Knaben im Erercieren, jeder führt einen Tag die Aufa 
ſicht. Der befoldete Strumpfftrider muB den Knaben das 
Striden lehren, die daher niche nur ihre eigenen = Paar 
jährliche Strämpfe , fondern auch für bie Regimentet ſtricken 
müffen. Die Hausmänner beforgen die Defchi Bo der Tis 
ſche, die Reinlichkeit, und lehren zugleid) Bas Spielfchlagen. 
Schneider und Schufter wohnen im Inſtitute, und muͤſſen 
— akkordmaͤßig liefern. Die aufzunehmenden Kna⸗ 
en wuͤſſen in ſtatu militiae von kurſaͤchſiſchen Soldaten ges 
zeugt feyn, aucd arme Dfficlersfühne werden angenemmen, 
ale zwiſchen 6—ı2 Sjahren. Die Zahl der 400 Knaben hat 
vom Auguft 1787 an mit 75 —— und 25 katholi⸗ 
ſchen vermehrt werden ſollen. Die nftalten, bie Knaben zur 
Darum des Tags und zur Neinlichkeit zu gewöhnen, find fehe 
Khan. Der Schule nach find die evangelifchen Knaben in 4 Klafe 
feu getheilt, zu denen noch die fünfte fommen folL Die Leftios 
nen find | Ä 
der Bibel lefen zu laflen, verfehlt gewiß unter folden Kiudern 
feines Zwecks,) Schreiben, Nedinen, Singen, biblifche Ges 
ſchichte, und im den obern Klaflen , bey. den benennen Of⸗ 
ficiers und Unteroffieiers auch Latein, Grammatik, Geogras 
phie, ſaͤchſiiche Geſchichte. Mittwochs und Gonnabende 
wird von dem Prediger Examen gehalten. Aufſtehen, zu 
Bette gehen und Eſſen geſchieht alles nach dem Trommelfchlag, , 
der von den Knaben ſelbſt vertithtet wird, davon immer eis 
nige zu Trommelidlägern und Pfeifern zugerichtet, und auf‘ 
Verlangen gegen ein Douceur an die Regimenter abgegeben . 
werden. Die Koſt iſt nicht Überflüflig. Die Knaben bekom ⸗ 
men fröb ‚Suppe, Mittads Gemäfe, und Abends Butter 
oder Kaͤſe (tie in Schnepfenthal,) und in der Woche nur eins 
mal Fleiſch. Die ara die fie beym Eintritt erhalten, iſt 
ſoldatiſch, und diefe wird öfters genug erneuert. Leber Tifch 
* | und . 


Buchſtabiren, Lefen, (mehrere Stunden hinter einan - ' 


\ car 
968 Kurze Nachrichten 


und auf dem Gottesacker find dle Knaben beyder Religione 
partheyen unter einander; tin der Kirche, Schule und in den 
Schlafſaͤlen aber find ſie abgeſondert, im letztern Punkt ſchei⸗ 
nen die Katholiken etwas beguͤnſtigt zu ſeyn. Die Knaben 
muüſſen ſich jeden Tag an beſondern Waſchbehaͤltniſſen drey⸗ 
mal waſchen, auch an warmen Tagen, in Gegenwart einiger 
Obern, mit Feldmuſtk ins Bad gehen. Zimegmal dir Woche 
' werden fir von den Weibern gekaͤmmt, und eben fo off ercte 
girt. is über -das ı7te Jahr ſollen fie miche im Inſtitute 
gelaffen werden. Nicht alle, fondern vicdmehr die wenfgften 
Bavon werden an Negimenter aögegeben: mehrere lernen ein 
Handwerk, und betommen in diefem Fall, außer der Mon⸗ 
zur, auch etwas zum Lehrgeld, Die Jugend in der fic ents 
Laifen werden, macht es vermuthlich, Daß fie erft ein Hande 
werk erlernen, und dann germeinialih noch Soldatendienke 
annehınen. Sämtliche Kuaben find in s Rompagnien eine 
geheilt, deren jede ihre Officiers hat; täglich zieht die Wache 
auf, und Senntaas ift Machtvarade: auch wird für den den 
Major mahenden Knaben ein Pierd gehalten. Was es aber 
mit diefen Avancements zu Offtciersftellen für eine Demand» 
niß babe, hat der Verf. vergeffen zu erwähnen. Die ange 
Hängten vier Beylagen tragen vieles bey, manches deutlicher 
zu machen. Die erfte enthaͤlt elne Speiietabelle vom Decem⸗ 
ber 1786.5 die zweyte, ein Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Jahre 
ansgaben des Inſtitrts vom Anfang an bis 1786. und der 
in jedem Jahre verpflegten und abgegangenen Knaben. Man 
ſieht daraus, wie es obnedem nicht anders zu erwarten rear, 
da in bepden Erin Jahr dem andern gleich iſt. Im Jaht 
1786. waren dle Ausgaben 22597 Thaler, um 1699 Thir. 
mehr als die Einnahme. Die Knaben waren 446 (359 Evan 
gelifye und 97 Katholifhe, von denen twieder 90 abgegangen 
find. Die legte endlich enthält die Fintheilung der Stunden, 
Die Behrftunden find melſtens Vormittags; die Uebüngs. 
nden aber im Exercieren, Stricken, Trommelichlagen, 
„ Pfeifen, find Nachmittags. Man hat allerdings Urfache, 
dem Berf. verbunden zu ſeyn, daß er uns mit einer wirklich 
ins Große gehenden Erziehungsanftale, von des man bisher 
pp wenig wußte, bebaunt gemacht bat. ER 


25, Haus: 
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12. Haushaltungswiſſenſchaft. 


1) Georg Wilhelm Conſtantin von Wilcke Samm⸗ 
Jung der wichtigſten Regeln in der Küchengärtnes 
air Nebſt häuslichen Benußungsiehren, eignen: - 
tigen Erfahrungen und Zufäßen zu feiner 
DBaumgärtnerfammlung. Kalle, bey Gebauer, 
1734. 328 ©, 8. Se 


2) von Wilde Handbuch) für Luſtgaͤrtner und 
Blumenfreunde. Nebſt Zufägen zu feinen vorigen 
—E Halle, bey Gebauer, 1785. 256 

n 


5) Vortheile der —— In vermiſchten Abhand⸗ 
lungen von Ehrift. Joh. Friedr. von Dießkau. 
Coburg, ben Anl. are Sammlung. 1784. 268 
Eeiten. ste Sammlung. 1785. 2506, 68 - 
Sammlung. 1786. 196 ©. 8. 


4) Nachrichten aus dem Blumenreich, eine — 
ealfchrift. Erſtes Stück, geſammiet von L. €, 
Schmahling, Kircheninſpector und Oberprediger 
zu Oſterwieck. Deffau und $eipzig, in der Buch⸗ 
Band!ung der Gelehrten. 1784. 104 ©. at ' 
Stuͤck. Ebend, 88 S. ztes St. Leipzig, bey . 
Cruſius. 1785, 1192 © ates St. Ebend. 
181. 80 S. ztes &t. Ebenv. 1786, 86 Sch, 
sening' | 


Da günfige Einfluß, den die kleblingeneigung unſers ah 
zehende, auf die konomifchen pre —— ge⸗ 
Haupttheils derſelben, 


ac Hat, IR auch in Anfefung eines 
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di⸗ Gaernerey vorzguch MArBar geworden ESie gr den 
Händen uuwiſſender, vorurtheilsvoller und in ihren augeerb⸗ 
ten Sünden harınasliger Menſches eutriſſen, und auf eine 
hoͤhere Stufe des Werths geſtiegenn, indem fie einer-ediern 
Tlaſſe anvertraut wurde Auch dutch die eben genannter 
Sprüten, hat, wenigitens zum Theil, » diefe- Wiffenfchafe be⸗ 
trächtlid) gewonnen, ohnerachtet fla einander in jeder Ruckſicht 
ſehr ungleich) jind, Ju 


Nr a. mad a, umſaſſen ganze Haupteheile der Gaͤrtne⸗ 
tey, nach dem namlichen Plane bearbeitet, wie die Samma 
lung der wichtigſten Regeln in der Baumzaͤrrnerey (Leipzig, 
1783. 8.) defflden Verjaſſers. Dieles ſpricht ihnen gewißſ 
fermaagen ſchon ihr Urtheil. Ohne viel neues zu enthalt 


ſind · fiefehr bequeme Handbücher für angehende ſowehl ud” 
ganz vorzuglich, als auch für manche im ihtet Kunſt 


— 


grau, gewordene Gartner, die eutweder noch Regein vom 
Tinſluß des Monde und der Conſtellationen und dergleichen 
mit bejjern vertaufchen, oder zu den bereits angenommmen 
beſſern, vwernünftige nad zu nenen Aufſchluͤſen ſuͤhrende 


Graͤnde ſͤchen wollen. Denn gewoͤhnlich wird die geg 
Vegel durch einleuchtende Urſachen unterſtuͤtze. "Worgirlich 
fordert der. Verf. von dem Gaͤrtner Bekanntſchaft mit den 


zwep Geſchiechtern der Pflangen, die in Arjchung des Sau 
menbäus von Inendlicher Wichtigkeit it. Er eutwickelt gut 
und deutlich das, wäs in Ruͤckficht der Sätmerep dahin ger 
bört. Ucberdieſes hat er alles gethan, um feine Schrijten 
wicht weitlänftiger and daher koſtbater zu machen. Zu hepe 
den’ Buchern bezieht fich der allgemeine Theil ganz, in Ne, 1, 
anf die Baumgaͤrtnerſammlung, in Nr. 2. auf dieſe und Moe, 
und enthält auf dieſe Art nur dasjenige, was in den frubren 
Sammlungen husgelaffen, oder nur ganz fusbefondere für 
die Gegenſtaͤnde der fpätern anwendbar und paſſend iſt 
Diefes ſcheint zwar mehr eine Unbequemlichkeit als: ein Vor⸗ 
theil für-den Lofer and Käufer zu ſeyn: allein der Verf. konn⸗ 
Ce, wie Dec. glaubt, bey der gewöhnlichen Verbindung aller 


Theile det Bärtnerey, billig roransitigen, daß jeder, der 


feine fpatere Saınmlang brauchbar findet, auch die frühere 
ſuchen wird. — Die befondern Vorfchriften find in alvhabe⸗ 
tiſcher Drdnung der Gewaͤchſe eirigerhefltz mo aber in Nr: r, 


jedes Gewaͤchs nur unter einem’ Namen aufgeſtellt, und die: 


Vrigen Denennungen hierbey zwar angeführt toecden + 2 





ſe 
unter weihein die Dflanpe beſchrieben iſt, feunt, in der Moth⸗ 
wendigkelt ; alles durchzublaͤttern, und mic vielem Zeitver⸗ 
luſt das · zu ſuchen, worauf mit ſehr weniger Muͤhe der Verf 
hatte verwelſen Können... Dieſein Mangel iſt in De, 0, abges 
holfen/ und auch die Opnongnien. der behandelcen Gewächfe; 
an dem Oet, den ihnen das Alphabet antdeiſt, mit "Verweis 
ſung auf die angenommene — eingeſchalter 
Vielleicht daͤrften manche auch einen Ga ender, der vot⸗ 
augehenden Gaͤrtnereyfreunden, * Marie prakti⸗ 
Keuntniſſe nuͤhlich iſt und: bey verſchied enen —22 
Imehrevei A⸗sfuͤhrlichkeit/ vorzuͤglich durch "We 
eh en, z. B. bey den: se. eg Bohneh 
w {WW wunfgen. Der für die Wiffenfdyaft; det er fich wid⸗ 
Fruͤh erfolgte Tod des Verf. vereitelt die Ho | 
infche erfüllt, und. die Gaͤrtnereykude durch in 
Yet eiahrungen „role in Mr; +.. die über: den —&e* 
esadenn Vemertungen ſind men au Rh: = . 
uud Abit vielleicht woltet den gute Genius: der Gaͤrtnere 
amifo:mehe fiber den Verf. von Nr. 3..:vlelleidse d 
vou im; wenn er gleich: die hietr angeführte Cam * 
ſchloſſen hat/ noch eAben ·ſo reichhaltige/ gedachte und 
ſelener Scharffichtigfeis der Matur abgelauſchte rapie oo 
ger erwatten ‚ als: uns. dieſe Sammiang/ und inebeſondere 
noch diee deey leuten Etuͤcke berfelben darlegen. Es waͤre 
Hebfler und nicht ſo bald / zu erſetzender Werfufbi der Wife . 
—* entre En *2 — der 8 
en den, denn 
tre ihr ſeine Pflege nicht an. en Verluſt des’er 
leichtet verſchmerzen fanınnr fo ſeht wit den 
des verſtotbenen Wilde rerkennen, fo ungktecht / müßten n 
gegen feinen lebenden Bruders Skrürkeller —— 
ihm nicht eine Höhere Stufe des Verdienſtes auwieſen; Hrz 
von Diesfan har denſelben Fleiß auf Wegſchaffung dus Vorus 
theile, dieſelbe Bemuͤhung für: Aufſuchung Marer theoretiſcher 
Beweiſe u — * die Erfahrung gelehrten Regeln, ame 
»& hat ſich —— —— 
ey men wre ‚ wie Hr. vom Bütce: zugl eich har 
mit —— —— ins beſon⸗ > * 
ar hr LS, © bera 
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te mit det Belehrung über die Ersiehung mehreren in mm 
fern Gärten vorher unbekannter oder aus für Gereächshänfer 
heitiimmirer Gewaͤchſe, die Wiſſeuſchaft bereichert, and durqh 
die Mittheilung vieler neu endeckter Be die end 
bes Gaͤrtners und Bartenfreunds erleichtert, und ferne 
ſchaffte dadurch verfäßt, und diefes läßt feine 52 
mer tlich finken. ‚die Ditten bes Nee, in: welche bir 
pielen aufgeklärten Liebhaber der Gaͤrtnerey einffimmen, eini 
ges Gewicht haben, fo ſehen wir unfre Erwartung, rech 
bald eine neue „an. Werth feinen vorigen Schrijten, ‚gleich 
Arbeit , dieſes Verſ. unſern Leſern anzeigen zu können, ge 
teib erfülle.. Jeht nur noch einige Worte über deu Inhalt 
Bu leptern Geichenks: wir bemerken zuvor. das bie Aufı 

te bey ihrer Gedraͤngtheit, keinen Burgen, die Beſtimmang 
ber Alg. Di: Dibl. hingegen keinen weitlaͤuſtigen Aus zug Ich 
ben, una da daher nur einzelne Bemerkungen bir Plat 
—— tinnm ates Stuͤck. I. Yon: der Taberole. 
Fler dee Tuberofe wird vorzäglih dadurch sur. 

das fie. in cine.fo foate Jahreszeit, faͤllt, und daß Daher laicr 
die Bluthen verderben... Man muß, um diefes zu vermeisen, 
die Blüthe durch die Kunſt zu verfpäten, und vermitteli der 
‚angegebenen Vortheile, far. die guͤnſtigere Zahrczet des 
enden Jahrs, zu yereinnen —* HJ. vom 
eenrüflet.: BI. Von der regelmäßigen: sExsiebung 
nes guten Saamens. ‘Die een soird: mit Mal 

Bruch;gepredigt , und fuͤr diejenigen; welche fie nicht Eemen, 
Im. prafifcher Aumendung dargeſtellt. u eine Eommruge 
kn re Bien are Sana 
und der Da t, 
ein brauchbarer Vorſchlag. In Roͤmhild iſt der ha v 
Ertichtung einer ſolchen Anſtalt mit gem Erfolg: -gemade 
worden IV. Erziebung des: Palmbaums, Phoenix de 

ylifera: V. Von der Stangen«oder junge eragendes 
wiebel, l. Von der. Eleinften Baſilike. Wis: Dos 
dem Rärbin, Hier ſanden wir fihöne und lehrreiche - Wen 

fnihe über die Befruditung >— - Die Aürbisblärbe mim! 
die Defduchtung von. mehr als einer Sorte an, Inbem man 
son dem Saamen deſſelben Kürbis mehrere verſchierne Arten 

ersichen. kann, die. mit dem verfchlednen Vätern wbereintem 

wien. (Diefes erfordert noch mehrere genaue Drobacdheung 

Der Berf, bemerte vorher ſelbſt, daß: die Kuͤrbiſſe iumer zen 

* Sorte in die — nach — — — 


ANRE 


vonder Hauchaͤltungswiſſenſchaft. arg 
Rultät, ausartin,  Hitrand llede ſich jenes — 
atlaten. ‚Vielleicht aber giebt auch ene Erfahruhgy; wen 
ſich beſtaͤtigt, einen nähern Aufſchluß zu den Urſuchen "ven 
ucartungen dieſes Geſchlechts) “Der männl Blane 
Raus kann einige Zeit aufgehoben werden, ohne feine befruchs 
gende Reafe zu verlieren. (Ein Veyſplel davon führte dar 
Berſochon Bi 140. fg. am.’ "Die. Egypter nämlich Haba 
von dem Palmbaum, einige verſchloſſene Spachas mit maͤnn⸗ 
hie Blüten auf, um feige pur der weib 
en Bachen zu brauchen/ wenn ‚die männlichen fm folgen : 
den Jahre mißrathen follten. So wurden auch im J. 1749 
1750 und u751. aus dein Voſiſchen Garten im Pipzin' mann⸗ 
Nee Blůthen dieſes Baums nach Derlin geſchickt/ um die das 
ſelbſt befindliche weibliche Palme zu befruchten, welches ie 
m Erfolg von ſtatten gieng. Rec: gedenkt hiet dieſer 
m ſo mehr, da er neuerlich irgendton’ die lektre' Ai’ete 
dote ſehr verunſtaltet erzähle grfunden hat)‘ Es giebt Soll 


tommen reife Rürbiffe, die doch feinen ;um Aufgehn eaitofie - 


den Saamen haben , wahre boteniſche Maulthiere u. 1. WW 
ses Studi IT Yon der Exrziebung jünger Orangen . 
Bäume, öbne Miſtbeet und Bewächsbaüus.' 11: Y7 Schi 
awas von Winterleoföjen: IM. Von Der Turin 
Adhatoda TV. Obnmasgebliche Gedankon über bie 
fremden Gewoͤchſe, welche bisber bey uns noch niche 
baden blühen wollen. Den Fehler liegt am Börmrbent 
ne Wartungs die letztre muß man ned 
Ver ſuche erförichen:; Die lueea Aratonis: iſt vohr'Nrn. Ads 
jankrur Frommann in Merder'seh Coburg, di Yu Ude 
haroda vom Verf. f.S' 94. fg. und der Pifanydı Marnnbeim | 
Jam Bluhen gebracht worden "V. Erwas von Blumend 
söpfen und der rechten Behandlüng darinhe ſtehender 
Bewächfe Regeln, die wir jedem Bluͤmenliebhaber em⸗ 
Fehlen muͤſſen VI. Beſchreibung einiger ſchaädlichen 
Raupen’ Amar großtentheils "aus Nöfel” und Klemann 
aber ni ohne elane- gute Zuſaͤtze "sten Städt: "I. Don 
den Surgunder Röben.: UI. Von den rötben Rüben) 
BE Affäre ſollten durch irg· nd eine beonomilche Carmma 
fung at dem Landwirth intbeſondere vor Alien gebracht 
Serden. MWon der Erziebung der Melonen "im 
freyen Tande IV. Beantwortung eines Zweifels an 
der Frünlichkeit der Auswinterung kleiner Mineeleb⸗ 
pri ad die ſich nicht Berigt baben, gegen den Rec, 
ige : = 


20 Ware Macheichten 


Im sten eh des regen für- gung A —— 
V. von dem Se zießen der Gewaͤchſe im 
enden RX ‚don —————— Pbpfalien 
— Mlen.aufänk- Harn vi habe Beeangn 
u 
Ein Madrrea enipält uodh etwas von Den-Tuberofe un» 
Eejobrung von DE NE — 
* a 
In leder Räctficht verdiene Ne 4. ‚unter, den Hien.gen 
nennten &chrifien teine andre, als die ihre ei ngeräumte letzea 
— Sie bechaͤfftiat ſich nicht mus allein mir dem, trotz 
ben. Lobpreifungen- enthuſiaſtiſcher Dlumiſten, unwichtigs ſten 
Theil der Gaͤrtnerey, ſondern auch die Art, wie ſie dieſen 
behandelt, iſt mehr als bloß tadelhaft, fie ——— 
lich. Wenn über einen geringhaltigen Stoff; vieles 
werden- foll, fo folgt ‚ganz natuilich, daß leeres 














Biertheile. der .Welche froͤmmelnde 
wie wich ſchieſe und untichtige Gedanken, welche 
des Rauennements,/ und alles das in dem „erinnere 


— Sir Dabey viel 
td auf das Verdienſt erg Sir 
Inder: erſten Abhandlung wird von einem Blumiien nicht mat 
wiget u. als —— von dem groͤaten Ph lofopben 
—* Hat, Und doch machen wir — —— 
die insbeſendere der Weri.;felbft veranlagt: — namlich T 
- ganz gegen die, welche nicht den Eifer für.die Erziehung wi 
Dlumen haben, den der. Verf, werräsh., Mit welcher Un⸗ 
duidſamteit ſpricht er S. 29; des erſten Stuͤcke von denen, 
die fi nicht,- wie er, ſtundenlang an ein Blumenbertfrifeim 
DHanen. Mit welcher Verachtung blickt er auf anf. Ständes 
auf andre Deihäfftigungen? So z. B. a. St &.a7.'-sıe® 
©t..&. 6. wo er mit einem wahren Idiotenduͤnkei den fe 
eugbar nuͤtzlichern, und alſo auch von Seiten feiner Bee 
iaunghergachtet, ehrwürdigern Koblgästner, weit unten 
es Blumengaͤrtnet flelle.ı; Und wie kurzſichtio wie 
erſcheint er, wenn er von.dem Vornig der Wergnhs 
gens an Blamen, "Bereiie geben will, &k. +. erg 
Bauntet er, daß keines theilbarerıfey, und ſetzt hinzu: —* 
„einer ifet,“ kann der. andere nicht ſchmeckenund temarber 
„Bähe zudem Braten fin? , defto kleiner ‚werden die Portis⸗ 
nun“ St 2S.35. * — die Veraca⸗ 





— —————— 


von der Haushaltungewiſſenſchaft. 275 
n des Biumiſten den Reizen des Gaumens etitgegem; 
Verf. kenut alſo keine andern Empfindungen, als die eine 
wobibeiegte Tafel. dem Leckeret erregen? er weiß nichts vom 
ber Muflt, ber Malerey, und. den edlern Vergnugungen, 
bie fie zewahren7? Faſt könnte man ihn deſſen beſchuidigen, 
wenn man zumal S. 11. St. 3. auch koſtbare Statuen unter 
ein Blumenbeet —— ſieht. — Am auffallendſten 
waren Rec. einige Stellen, wo er mitten im Eiſer etwas 
recht erbauliches zu fagen, wahre Abfurdidäten, mir mögen 
keinen.härtern Ausdruck brauchen, von dem hoͤchſten Weſen 
eloft fagt. So z. D. ©t. 3. ©. 53. „Der Urheber der Nas 
‚tur hat die Regel beobachtet: omne tulit pundtum, qui 
‚mifeie utile dulci* Der: Urheber ter Marur beobachtet 
‚fo Regeln? Die Regeln des römifhen Dichters? Wir Elein, 
vie aemfeelig! wie fo gar menſchlich, noch mehr, wie tins 
ich, von. dem großen Urheber der Natur, gedacht und ge⸗ 
prochen. Eben fo &. 54. defl. Ot. „Die erfte Abſicht der 
Blume iſt der Schmuck derfelben , und ˖das daher entſtehen⸗ 
de Vergnügen, fowohl des: Schöpfers ſelbſt, ‘als auch 
aller Weſen in der Welt“ u. ſ. w. Die Bildung der >. 
nd des — — —* erſt die — m. 
>lame ir fagen ts von dem übrigen fehr une, 
—— — BGalimathlas ſowohl der Gedanken, als 
es Ausdrucks dieſer Stelle, weil dies von ſelbſt in die — 
Mt: allein wir können wenigſtens nicht unterlaſſen, dem 
Gemuͤthe zu führen, daß er durch dieſe Behauptung alſo 
dort, (wir ſchaͤmen uns in feinem Namen, feinen Unfinn za 
itwickeln) zu einem Rinde macht, das zuerft das Gold und \ 
e Berloden an der Uhr bewundert, und erft, wenn es beis 
uͤberdruͤßig ift, fragt: wozu kauen Wohin doch Schwar⸗ 
ercy den Verſtand eines nes zu führen vermag! Nur. 
ch ein vaar Beyſpiele dieſer Art: S. 41 St 2. „Zrius 
er Sohn Gottes, war auch ein Blumenfreund! Welche 
ihre vor dieſen Orden!! — — Sehet die Lillin u. f. w.“ 
am, ſagen die Zimmerleute in ihren Reden bey Errichtung 
aufe und Moah, waren auq — — 
cht um ein Haar beſſer der s..©. ı4., 
Benig Kreaturen der Erde en Ö — —— fo Woͤn, 
kuͤnſtlich, gebaut, als die Blumen, und ber Diumik 
udelt unter lauten — gen des Daſeyns Got⸗ 
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überall inter den Zeugen der Gottheit zu wanbeln: er glaube, 
das alle Kreaturen gleich. weiſe gebaut find, und daß die Uns 
ordnung, dei WKangel au Kuuſt nicht in ihnen, ſondern allein 
in des Schwäche des menſchlichen Wahrnehmungs vermoͤg ens 
Uegt. — Allein genug, vielleicht ſchon zu viel von dem chlech⸗ 
tern Theil dieſer Suriſt. Wir muͤſſen, um gerecht gu ſeyn, 
nanm Ir auch geſtehn, daß die Artikel, die ſich mit den Dlu⸗ 
men usbeſondere beichäfftisen, ſehr viel nuͤtzliche und brauch⸗ 
-Bare Bemerkungen und Vorſchriften enthalten, die wir dem 
Leſern empfehlen tönnen. , Bon der Kultur der Namunteln, 
Hyacinthen, Melten, Aurikeln, Tulpen, und Lestojen, 
wird vorzüglich ausführlich gehandelt; außer dieſem manche. 
intereffanre Ausitige aus &chriften, die das Dlumenzeich 
betreffin, ſo wie mehrere andere Nachrichten gegeben. Wäre 
der Plan auf Kenntniß der Blumengaͤrtnerey allein einge⸗ 
ſchraͤnkt, und die Weitichrweifi ;keit im Gtyl auch bire verwies 
den worden, So wäre die Fortdauer einer foldhen Schrift, 
wenn ſie gleich nicht alle Quartale erſcheinen koͤnute, doch won 
Blumenfreunden zu wuͤuſchen! Ys, 


Berlage zur Melkentheorie von M. J. C. Kuvdeiphi, 
in einem Briefe an einen Freund. Meißen, bey 
Erbſtein. 1787.44 A | 


Eigentlich eine Tabelle über die vorzüglichten Melkenarten, 
(oder vielmehr Abänderungen) wo zur Erläuterung von jeder 
ein Dlatt gemalt ift, nebft der Benennung in der Sprache 
der Blumenliebhaber, ihrem Endzweck volllommen entlpte⸗ 
hend. Mod kündigt der Verlaget ein’ Journal über bie 
neuen jährlichen Entdedungen und Schöubeicen aus dem Dius 
menreiche, und ber Nelken und Auriteln insbifondcte an. 


Er. 


Deridtigung der Holzhauſiſchen Horbenfütterung 
der Schaafe zu Groͤbzig; oder Beytrag zu dem 
Schriften des Hrn. Geheimen Raths Schubart 
von Kleefeld und des Amts » Raihs Rıcm; es 








von der Daushaltungswiflenkhafl. em? 


Ze einem: ganz unbefangenen "und prakti. 
ſchen Deconom 3. 9. IB. in Schleſien. Leip⸗ 
Ans Böhme in Kommiffon.. 1787. 70 Sei⸗ 
ten in 8 


Dir S Berf. ſagt in feinem Motto: YTiemanden su Liebe} 
Viemanden zu Leide; und hält auch fo ziemlich fein Wort. 
&s war fehr noͤthig, daß einmal ein gan, unbefangener, und: 
boch der neuern und beflern Dekonomie ergebener daran 
gieng, und die Wahrheit in ihrem ganzen Lichte darfteli, 
zumal Hr. Riem Feine Zeit mit ſolch einer ausführlichen Aus⸗ 
einanderfegung verderben wollte. Es muß daher den Freuns \ 
den und Feinden von beyden, dem Schubart und Riem, an 
genehm feyn, daß ſich diei Freund der Wahtheit mit Riemi⸗ 
ſchen ten verſehen köͤnnen, wodurch, wie vn Des 
* ſtehen, leicht zu ent cheiben it, warum der von Schu⸗ 
barten etwas zu hitzig und manchmal mit übelgerwählten Auss 
ücken zu weit getriebene Streit bis dazu gediehen. Recenſ. 
denkt immer: eine gute Sache muß ſich von ſelbſt em⸗ 
Aeblen; beſtreiten kann man fie: denn dadurch wird ſſe 
Hörer; aber Perſonalitaͤten muͤſſen ſich nie. untermiſchen. 
Dieß wor Schubarts Fehler, und nicht ſowohl gaͤnzliche 
Rechthaberey; ſondern vielmehr die — daß 
x nicht die allgemeine Abſchaffung der Brache und Huth 
urch hoͤhere Beſehle erwitken konnte, bewog ihm zu ſolchen 
Behandlungen gegen andre. Und daß Medicus hm auch 
ntgegenarbeitete: dies war ihm auf das neue ein Dorn im . 
en Augen. Dec. bat von feinen Vertrauten ſicher vernom⸗ 
sen, daß er fi) bey ihnen ausgelafien: Wenn nur Medicus 
iche aufgeftanden wäre, fo häiten feine Saͤtze doch durchge⸗ 3 

en muͤſſen. Halten ſolche bey Berfuchen-im Grohen Stand; 
» wi (dutert fie ja der Widerſpruch Wer fih überzeung hält, 
ird- fie- von ſelbſt nachahmen. Dieß allein ift der rechte, 
* wohingegen Befehle mehr fchaden „ als nutzen dürfe 

Wir wollen nicht einmal die Toleranj in Erwähnung 

Flug; ondern nur fagen, daß man bey — 
Rehlen aßerſt behutſam zu Werke geben 

Diele Berichti auug. von der ‚mir. ‚if 
—* und kann * durch: — Kan eins 

vorg —55* ec, emp daher ganz guiclen; 
och dankt din 7 eo moͤchten ach Delege ‚die 
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allenfalle ein Machtraa ergänzen konnte, woſern der Veaes 
der Sache werth hält; zunal als ſolche Schubarts neueresstes 
Heft Briefwechſel nöthig machen duͤrfte; und dann ſtuͤude 
das ganye Gemälde da, Ganz wünfhen wir baffelbe, oder 
gar nicht! | 

Ft. a 


Verbeſſerter Brau⸗ und Brandeweinurbar nad) oͤko⸗ 
.  nomifchen Grundfägen und vieljährigen Erfahrune 
‚gen. Mebſt einem Anhange von Bereitung des 
Aepfelweins; imgleichen wie aus gemeinem Land⸗ 
wein guter ungrifgher Wein fehr leicht und wohl⸗ 
feil; audy wie der gewöhnliche Fruchtbrandtwein 
ohne Kofien in Franzbrandtwein verwandelt und. 
gute Danziger Aquavite verfertigt werben fönnen. 
$eipzig, bey Hertel. 1787. 360 ©, 8. 


E⸗ iſt eine ſchaͤtzbare Arbeit, die der ungenannte Verf. hier 
zu liefern unternommen bat, damit body auch bie, weiche 
Die größern Schriften, woraus der Verf. das meifte enınems 
men und mit feinen eigenen Erfahrungen verbunden , vorge 
tragen, aber auch feine Quellen, 3 B. Eckards Experi⸗ 
mentalötonomie,, das Muſaͤum ruſticum, Riems En 
ertlopädie u, f: m. genannt hat; (nur S. 235. und beyäßnli« 
chen Stellen iſts vergeffen wordin?*) u. ſ. m.) fo daß es 
Brauet und Brandeweinbrenner, die nicht allemal Lande 
wirthe und dießfalls auch niche Beſitzer von jenen Schriften 
find, kaufen können. | 

Die Sachen find zu bekannt, und fehon verſchledentlich 
anh im unfrer Bibliorh:t abgehandelt worden, daher wir 
einer ausführlichen Recenſion wohl entäbrige Pa nes 

— J 


Anmers - 
kungen, J. B ©. 124, vom Peipziger Gemichte veraeffem 
mit Klanımern zu unterfcheiben , was fein, und mas er 
Yutoren, die er reden Iäßt, Eigenthum if, . Warum bad®: 
und warınn unterfchrieb er fich in den — 
gerauogeber 3 Y au bloh) ober Def. sugleih? 


6) Manchmal Kat ber Verf. oder Herausgeber in ben 


vonder Haushallngteeffnibef. are 


DB. des von uns angezeigten diene nur das vonder Malz⸗ 
darre, welches wir durch Correſpondenz mit Hrn. Riem 
eshalten;- und im ssften Bande unfrer Bihl. ©. 549. befaunt 
gemacht haben. Daß ber Verf. aber fo kurz auf der stem 
Deite über die Befchrelbung der Keſſel und Braupfannen, 
desgleichen &. 188. nur mit einer Riemfcben Anmerkung 
den Brandeweinwaflereflig betreffend binweggefclupft ei 
dieß koͤnnen wie ihm kaum ver elhen. e hätten 
wir gewuͤnſcht, daß er dieſer drey welentlichen Stuͤcke fo ums 
fändlich. als „der übrigen Mat:rien gedacht haben . möchte, 
Au; über die Bierkeſſel find Winke in dem eben angejoger 
nen ssiten B. unfrer Bibl S. 551. gegeben worden; dur 
deren ausführliche Beſchrelbung, wie naͤmlich Keſſel fo 
ols Pfannen mit ffeinernen angefirteten Kraͤnzen vera 
fert, und befonders auch, wie fie mit Citeuliritgaͤngen zu 
Hol; und Steinkohlenfeuer zugerichter werden Eünnen. &e 
viel von dem Bierbrauen, das: übrigens ganz richtig und 
deutlich gelehret wird. 


Bey dem Brandeweine ift auf ſehr gute Fundamentt 
gebauet: und wird hlebey auch die von Riem in feiner. En⸗ 
eyclopädie gelebte Erg ,y Sieg die jener 
— ee Art bite ng Der ine Auszuge: 

lich mitgetheilt. Wenn nun . 176, auge. 
druͤcklich ſagt: „da ich feir einiger Zeit ag Borfihrift des, 
| Amtsrarh Riem mit Vortbeil aus Molken Brands, 
wein gebrannt, als wodurch viele Körner. etfpart werden, 
fönnen,. und demungeachtet diefe fchon einmal benuntem 
Molken (welche fon? zum Vichfutter beſtimmt find) Ki 
noch zur Viehfuͤtterung angewendet, mithin doppelt benugk: 
werden konnen ; fo dient dieſes Brandiweinbrennen aus Mol⸗ 
* kon um.fo mehr empfohlen und befannter gemacht zu wer⸗ 
ben ;“ fo erweckt diefe Berfiherung , bie der ungenaunte Berg 
hier von eigenen und mit Vortbeil angeftellten Ver» 
fuchen angiebt, daß Recenfent nicht nur, fondern auch Freund 
Riem — M. f. feine Decembermonätsfchrift 1787. ©, 
269. — den Wunſch äußere, mit ihm in Correfpondenz zu 
treten, wofern er bes erften weaen fich bey dem ausge 
ber unfret Bibliothek, Hrn. YEleolai in Berlin, und DB, 
Kpten wegen, immediat nach Dres den need ih. 


on 
’ 


u. 2 _ zu —w Dh 


* eurze Nachrichten —V 

Die Bereitung der ungriſchen Afterweine des Aevſel⸗ 
oder Cyders, und der Aquavite uͤbergehen wir nanz, 
fie feiner Berichtigung beduͤrfen, und zut Liebhaberey 


&. 


i je f 


* Handlungs⸗ und Sinanzwiffenfchaft 


%, H. Pfingften Journal für Forſt ·Bergwerks⸗ 
Salz: Schmelz- Fabrif. Manufaktur » und Hand · 
lungeſachen. sr Jahrg. as Heft. . Hannover, 

| — Helwingſchen Buchhandlung. 144 Seiten 
n 800. | : 


° 


N: 


Erſtlich enthaͤlt dies Hefe den Schluß der vortrefflichen Wür 
gembercifhien Inſtruction zu Verſertigung eines Forfterane, 
dann Monnets Deebadhtungen über die Branitfellen, aus 
Moziers Journal. R. theilte bey diefer Gelegenbeir feine 
Landsleuten des Hrn. Seh. Bergrath Gerhard: Beokadhrums 
gen und Muthmaßungen über den Granit und Porphyr | 
welche de: deutſche Mineralog einmal in einer beiondern 
handlung , und dann in des Htu. Geh. Berg; Natb eriien 
Theil feines Verſuchs einer Geſchichte des Mineralreichg 
leſen haben wird, nun aber bier, nachdem fte in das 
fehle überſetzt worden, in das Deutfche zurüctgetragen — — 
zum driteenmal vorgelegt bekommt. v. Bournon Demers 
kungen uber die Mineralogie der Provinz Dauphins folge 
bieranf, und ein Theil einer academiſchen Abhandlung vom 
der Ericngung und Entftchung des Pflanzenfaljes von Ker 
fenftiel, Sttaßburg ı 776. befchließt. M 

©. 


Reieifche Briefe Über. wichtige und gemeinngige Ger 
genftände aus allen Fächern, :zu Beförderung. per 

„ Menfcenfenntnig und Verbeſſerung der Staats. 
| | 1ur® 


von der Handiumgs⸗ u. Finauwiſſenſchaft. age 
und landwirthſchaſt, oder zu vermehrter Gluͤckſee⸗ 
figfeie der Deurfchen, Won dem Berfaffer ves 
Lehrbegriffs ſaͤmmtlicher öfonomifdyer und Came 
ralwiſſenſchaften. Offenbach. 1785. in 8. lſtes 
Stuͤck. 120 ©: "Iltes St. 886. Ui St 
1046. tes St. 95 S. 


Diefe Briefe fließen ſich an die Berichtigungen berühmter 
Braats» Finanz» Poligey u. |. w, und oͤtonomiſchet S chrife 
‘en deifelben Verf. an. Der Nugen einer mehr deraillirten 
ınd geuauern Kritik,. als die gerwohnlihen Beurtheilungen 
u ſeyn pflegen, und als bloße Anreigen feyn konnen, ift auf 
er Zweifel, und nach diefem Vorderſatz bedarf der Endzweck 
diefer Briefe keines. weitern Lobs. Ihre Ausführung 
zleichfals ſo befriedigend, als man von den andern Arbeiten 
Ihres Verf. gewohnt war. Schade alſo, daß fein. Tod ihre 
Bortdauer unterbrochen bat! | k 
Im erften- Brief (mit Unrecht heißen biefe Auffäge Brie⸗ 
re, da fie in feiner Ruͤckſicht, nidt einmal durch einen briefe 
formigen Eingang, Anipruch auf dieſe Benennung. machen 
Fonnen): legt der Verf. feine Grundſaͤtze Aber die Kritik dar, 
die er in den folgenden Beurthellungen ju beobachten gedenkt. 
Bleich in dem aten Br, über-die Anwendung des Ralchs,, 
des Moͤrtels, Der Steine , giebt er ein ſchönes Bevſpiel 
der Unpartheylichkeit und Wahrheitsliebe. Ueberzeugt durch 
bie 1782. erſchienene kleine Schrift: Auf Vernunft und Er⸗ 
fahrung gegründete Anleitung den Kalch und Mörtel zu bes 
reiten u. f. vo. von "Job. Reinh. Sorfter, und durch Die nach 
he angeſtellten Erfahrungen nimmt er feine Behauptungen 
von dem Vorzug des alten Kalchs vor dem neuzubereiteten 
zurück. Der zre Br. über die Gypsdhngung widerlegt 
bie Jerthuͤmer eines Auffages in der Frankfurter Reichsober ⸗ 
softamtszeitung,, und vertbeidige den Gebraud des Gypſes, 
mie gehörigen Einſchraͤnkungen. atet Br. Ueber die 
a ne beſchaͤfftigt ſich mit einer Schrift: 
Fromme Wuͤnſche einiger deutihen Patrioten für die Anle 
guna eines allgemeinen europälfen Otaatsmagazins, oder 
Handbuchs der Staatskunſt, 1778. 30 ©. 4. melde empfoh. 
len wird Fabroni's Derfuch vom Aderbau überiebh 
von Forſter wied Im sten De. beurtheile, und die. darinue 
ent» 
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enthaltene ner, fo wie aber auch die wich 
Seiten angezeigt. Jene beftchn wi & in den Det | 
"gen won der Schäslichkeit der Quecken, als Vieh 0m 
Macıtheit des öftern Pflügens, vom "Vorzug des His 
Düngers, Schaͤdlichkeit dee Kartoffeln a.if. wi Die 
{ — des —— — über die beſte 
erungsform, giebt often ten be, - 
En der monarchifiyen wird bier «Tag 2° 
behauptet, daß fih im Allgemeinen nicht beſtimmen la 
weldye Regierungsiorm den Rang vor der andern. verdiene: 
Borziglich wichtig war Rec. der te Dr. der ſich mit eine® 
gründlichen und wohlgerathenen Widerle ng der Schleite‘ 
weinifcben Brände, bie er gegen die Gerecht der 
Blofteranfbebung und der Einziebung ibrer Ghtes 
in einer eignen Schriſt vortrug, beichäfftigt. Sie wird im 
sften Brief dee sweyten Hefts fottgefetzt. ater Br. Ver 








Ber den Subeeri Abhandiung vom Holzmangel und 


den dagegen dienlidhen Mitteln. (1765. 8.) en 
„ern Yoigts mineralogifche Befchreibung des So 
Nfifts Fuld und anderer, Gegend am Mayn und bein, » 
Die Belhäfftiguugen des Ber. an den Uſern des Rbein⸗ 
ſtroms haben einige ſchoͤne Zuſaͤtze zu dieſet Schrift herwongen 
bradıt. ater Bri Ueber die Beytraͤge sur Staats kunſt 
in hoffnung beſſerer Zeiten. (1778. 8.) Gier beichäffe 
„ eige ſich der. Verf. vorzüglich mit ‚der, Prüfung des in dieſen 
Weyträgen vorgeſchlagenen allgemeinen Welt ſtiedens. ⸗—ter 
und. oter Br. Schubarts Schreiben. über Sutbun 
Teife und Brache, und deſſelben praktifcher Erweik, 
Mur allgemein , behauptet unfer Verf pot das Schubarti⸗ 
ſche Syſtern nicht. — Dritten Heft. iſter Br. Ueber, 
die praftifcbe Anleitung zum vorcbeilbafiefien Anbau; 
Der Surterkräutee, nach bewäbrten Erfahrungen deut · 
Landwirthe. Wrichtizende Auszüge aus den Preise 
und Acceffirihriften der Königl. Akad. der Wiſſ. au Derlim 
ater Br. Weber Herrn Riems, Prodromus. jter Br, 
Yeber das ıfte und ate “Heft der im 3; 1783. erfcbienee 
nen prattifben Bemerkungen aur Forſtwiſſen ſchaft 
(von Müflentampf, Kurmainziih.nZorftrath ) Diefer Manz 
war in jüngeren Jahren, nad) einer bier aesebenen Nachricht, 
deym Mititaieftand, und moidmete ſich erjt im männlihen Ale 
ger wit auszeichnenden Fortſchritten der. Forftrwiffenfebait, 
ater Br. Des Berf. der. osconomia forenlis ‚behauptete im 
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— feit —— * dem — ag RT die 

Bere der ereygerechtig A zu ftehe t der Ä 
eier — b Ber. | 

Sm Projefte und BA werden 

* von 533 von Fin jet 

beri⸗ ster Dr. Ueber Sen Prof. Jung — 

der Fabrikwiſſenſchaft ·vViertes Kerr. —* —33 
—5* Bet Jung verſuch eines Kebrbuds‘ d 





diefen benden Iungiſchen Lehn 

ern cheint unfer Verf niche zufrieden, und allerlinge 
ee A viele hr Vorwürfe von Unrid tlateiten 
aret Br. Weber das praffiium camerale 

des Arn. ———— Wernber 3u Iw nk 


“ Wiebt Eririnerungen über die neun erſtern Hefte digfes Wer 


ei A Br!’ enthäle wi unterhalcenden Auszug von b 
en eihes Cameraliften aus dem aten St des I. 
eifefchen Beytra e zur Gelehtſamkeit un rk Dies 
wurden weniger brfaunt,, als‘ dem, wag 
hiet von huen gefagt wird — Hingegen wuͤt⸗ 
Ben’ mais wenfuffens im diefen Briefen, das wicht vermiß 6 


- Ben, was der ste Dr, Ueber KReinbards weibliche X7 


‚suirleber euthaͤlt, da dieſes Buch hier gar Feine Stelle erwar⸗ 
en dire Bir wunſchen, daß ein thaͤtiger und’ —* 
ründlichen Kenntmi ſfem verſehener Deann * 

or vielmehr Kritiken wieder aufnaͤhme 


* * * co. 7 3815”; * „a 33 
1; ru 14 ) ıP3 


und 


—* age —— machricrn 


—— wie auch, u "wenig Klee —* 
», der Marhematit, Phoſik und Philoſophie, und 
deren —— — Anwendung, beſonders auf 
— 2 im Pommern und den benachbarten 
* ‚eine Monatſchrift mit Kupfern von 
Johann 


u 


Ka. Von der Guͤte des 


tadelt der Werf. und fichet dieſen ſo ganz ungefünftelten Aus 
druck fuͤr unſchicklich an: und da er denſelben auch in allen 
neuen Lehrbüchern eben — bar; fo ſuat er ihn Yu 
verbeſſern beſtimmt den ; Uitterfdiied beyder ¶ Sebhen "und 
ſaget nach dem, oewͤhnlich zu allererſt aufg rehtſatze 
än det Bu@ltäbenrechnurig', dad Die große iveniger dei 
halben Unterſchied beyder ‚-die ihietlvre ſey.  Diefes if Do 
wohl nicht beutlicher, als went ich fage, die Halbe Gunine 
beyder iſt die mittlere? ein Begriffe, en 
keit des. Ackers und der dazu ubthigen Zur 
AR dicht vollkommen mit diefen richtigen Begriffen — be · 
—* was die Fruchtbarkeit der Dünfte —— ?) 
eren Einfluß auf A — 3 bes Tobads, 
bie, Bere W 
anbelatdet ch hatte der, Tod'de | 
eine gänz andere Urſache, ats fe 
Deebnbmiſche Verbeſſerungen —* Keller. 
Kurth aber welchet Auslaͤſder kann glaube, Bas 
tettin fein einziger aitsgep —* Keller wäre? 
der Wicrüaften. Richtig gerechnet, "aber N | 
Dir Auffeher” eines Magazins oder jeder 
ruͤchte zut Mühle netzet, 1 ee har 


Sie Geſchi ic © y R here a 
die letzte ju bis, Iren und ek: j 
malen ſchon a — ie et —5 erholt 
werben. Sanoiugepbtge St zutgen 
aber auch IN en Ed: Bann, welaee der 
ſpottweiſe , ® und höfz nennt, ſe zar 
zu —*8 * weder Hr —— 
ji Ziegeigäitten. Wenns body dem Verf, dsfiöhte 
end des Med. zu kommen, hier koͤnnte er 9 e 
“ dem fogehannten en Scheitel, die ftrenaflä 
—F gemacht , fehr gite Ziegel gebrannt, auch 
d — hör und Glaß verfertiget wird, 
geh auch Baͤße und Geigen daraus ma Her 
merita. in Progeft ! Er 'ätung einider 
empfindungen det Thiere, 41a M u 
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wierzig und.fieben Scheffel Pas ätndten Fan. «Won. 
niſchen und de Hexametern. Frantlin der ——— 
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and Staatsmann, Iſt eine Bekauntmachnna eines Gedichte 
‘vom Verf. das zur Aufmunterung dee Handels nach America \ 
geſchrieben iſt. Vom Seitendrud des Wafjers auf die Schut⸗ 
ten der Muͤhlwehre. 
| Ä Rg. 


I ” 


Dir Frenmürhige, eine periodifche Schrift van einer 
Geſellſchaft zu Frenburg in Greisgau Dritten 
Bandes zweytes Stuͤck. Ulm und Frepburg, 
bey Wohler, 1785. | Er 3 


Schon der Vorbericht iſt wichtig, und verraͤth die helle 
Denkungsart der Verf. dieſes gemeinnuͤtzigen Journals. Sie 
laſſen ſich durch das Gebell der Hagiophile, Hotze und der 

vermummten Servati, und wie alle die Lärmer und Schmärs 
‚mer beißen, nicht irre machen, fonderu gehen ihren Weg 
ruhig fort, und ki 

Ä — — — achten hide, 
Was von ihnen ein Dummkopf ſpricht. 


Ein Ungenannter hatte es den Verſaſſern zum Verbre⸗ 
chen angerechnet, daß fir durch Aufwerſung verſchiedner Fras 
‚gen und Zweifel die innere Ruhe mancher qutherzigen Seele, 
‚wie er ſagte, gefterer, ihr das Leben vergält, und ihren 
Fluch verdient haben. Sie antworten hierauf frenmaüshig, 
und gruͤndlich: „Jeder Zweiſel, jede Ungewißheit iſt mit ei⸗ 
anetr Art von Unruhe perknupft: aber wie und warum fol 
„bdieſe Unruhe je zu einem lo hoben Grad ſteigen, daft fie 
nus zut Dual und Marter werde, daß - uns das Leben. 
‚„vergälle? Sind wir nicht durch Vernunft und Offenbarung 
„verpflichtet, die Religion zu prüfen? Was heifit die Re— 
liaidu präfen anders, als unterfuchen, ob fie die wah e fey? 
„Unter uche man die Wahrbrit eier Sache, von der mar 
„ſchon vollkommen überzeugt ifb? Und was heißt noch nicht 
‚„vollfommen überzeugt ſeyn anders, als zweifeln, mehe 
„oder weniger zweifeln, je nachdem zur vollfommmnen Ue-ers 
„ieugung mehr oder weniger fehle? „Die Erfuͤlung meiner 
Pflicht alfe folte den Frieden meiner Srele-jtoren,, und mie 
„das, Leben vergällen kͤnnen? Unmoͤglich! — Wenn bie 
Glaͤudigen weder die Rellgion bezweifeln, noch ihre. Relis 
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 ngionszweifel vortragen dürfen, ser it mir Buͤrge dafür, 


„daß nicht eben darum alle Welt zweifelt, alle Welt Glau⸗ 
„ben und Weberzeugung heuchelt?“ — Hierauf giebt det 
Verf. die Mirtmale einer pflihtmäßigen Religionsprüfung 
an. Bie muß aus Liebe zur Wahrheit, mir Sorgialt und 
Unpartheplichkeit, mit der größten Mereitwilligteit, der 
Wahrheit, ſobald fie entdeckt ik, geroiffenhaft zu folgen, ums 
ternommen werden; die Zweifel müffen nicht aus unreinen 
Dnellen fließen, oder verwerfliche Abfichten, und die 
Befriedigung niedriger Keidenſchaften zum Grunde has 
ben. Ich denke (fährt der Verf. fort) dag ein Menfh, der 


die Wahrheit mit aufrichtigem Kerzen fucht, wenn er fie 


gleich nicht findet, ja noch obendrein verfehler, doch caeteris 


paribus ein befferer Menſch fey, als taufend andre, die ſich 
um die — nie bekuͤmmert, und fie nur von ohngeſaͤht 
srtappt haben.“ 

Der Ifte Artikel des Stuͤcks felbft enthält die Fortſetzung 
der 8. K. Verordnungen in geiftlichen Dingen, wozu am 
Ende Neflerionen und Anmerkungen folgen, welche leſens⸗ 
werth find. Des Ilte iſt der wichtigſte, und betrifft die Ob» 
renbeichte. Der Verf. iſt mit Hrn. Eibel nicht zufrieden ; 


- feine Schrife Hält er nicht nur für mangelhaft und unvell« 


ſtaͤndig, welches bey dem Umfange ‚diefer Materie vech j0 


* 


verzeihen wäre, ſondern auch für ziemlich unordentlich, wer’ 
worren und unbeftimmt. Aus diefer Urfache unternimmt tt 
bier felbit die Arbeit, ſowohl die Beweiſe der Katholiken für 
die Ohrenbeichte, als die Begengründe der Protoftanten un 
partheyiſch vor die Augen zu Segen, und dem Leſer das Ar: 
theil hierüber auheim zu ftellen. | 
Der Unterſchied zwifhen Katholiken und Proteftanten 
iſt in diefem Stuͤcke kein andrer, als Laß jene behaupten, bie 
Beichte vor einem Priefter fen ein von Sort vorgeichriebenes 
nothwendiges Mittel, Vergebung der nad der Taufe begen⸗ 
genen Sünden, (befonders Todfünden) zu erhalten, und 


. man babe fchon in den erfien Zeiten des Chriſtenthums bieft 


Morhiwendigkeit anerkannt, welches die Proteftanten vernei 
nen. Die Gründe der Katholiken holt er aus 

Alerander, und die der Proteftanten aus den Dalläus, und 
trägt fie nah Recenfentens Urtheile fo unpartbenifc ver, 
dog man den Forfcher nach Wahrheit nicht verfennen Fanın. 
Aber geftehen muß man, daß die Stellen der Kirchenvärer, 
Auf welche (ich Die Kasholiten berufen, und mwerans fie übt: 


* 


| 
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Beweiſe für die Nothwendigkeit ber Obrenbeichte 
höpfen,, eben fo viel als nichts für fie. bemeifen. Alle diefe 
Stellen reden von der in den erften Jahren der Chriſtenheit 
ohnlich gewefenen oͤffentlichen Duße, twie aus dem Zus 
menbange erhellet. Auf gewiſſe öffentliche Lafter waren 
nämlich damals Eanonifche Buſſen geichlagen, und der Suͤn⸗ 
der mußte ſich dadurch mit der Kirche ausjohnen , ehe er wle⸗ 
der jur Theilnehmung der Satramente eingelafjen würde, 


Die Lehre von der Nothwendigkeit der. geheimen oder: ſoge⸗ 


nannten Obrenbeichte wurde erft von Innocenz ill, im 1 300m 
Jahrhunderte feftgefeßtz: aber auch nach der Entfcheidung des 
Sinnocenz fehlte es nicht an einfihtsvollen Männerp, welche 
an der Wahrheit diefes Lehrbegriffes zweiſelten. Unter diefe 


gehören vorzüglih Petrus Lombardus, Gratian und der 


ehrie Erasmus vön Rotterdam. Erſt durd) das Concilium 
yon Trient wurde die Streitfrage zur Gunſt der Obhrenbeichte 
entſchleden, fo dag man jetzt den: für einen Ketzer hält, wel⸗ 
cher läugnet, daß felbe nebft der priefterlichen Losſprechung 
einem Menſchen, der eine ſchwere Sünde begangen hat, jur 
Seeligkeit unumgänglich nothwendig fey. Doc gab es noch 
erſt vor Kurzem einen berühmten katholiſchen ologen, 
welcher in einem dem Pabſte ſelbſt zugeeignetem Buche denje⸗ 
nigen von der Ketzerey frey ſprach, welcher diefe Nothwen⸗ 
digkeit für eine zwar in der Schluͤſſelgewalt gegründete, aber 
in der gegenmärtigen Ausdehnung erft von dem Eoneilium zu 
Trient verordnete Difeiplinfache hält, die übrigens In dem 
erften Jahrhunderten des Chriftenthums nicht üblich war. 
Man darf ohne Ketzerey behaupten, fagt er, daß Chriftus 
Der Kicche das Urtheil Äberlafien habe, was fie bey dem Ges 
brauche ihrer Gewalt zu binden und aufzulöfen, ihrer Er⸗ 
Eenntnif und ihrem Wiſſen ausdrädlich vorbehalten 
wolle. Diefer Theolog Mt der regulitte Chorherr Eufebius 
Amott zu Polling in Baiern. Sein Bub, welches er zu 
WBenedig 1744. drucken ließ, und dem damaligen Papfte Be⸗ 
nedift XIV. zueignete, führt den Titel: Demonftratio etitiea 
zeligionis catholicae nova, modefta, facilis. Die Stelle, 
melde der Freymuͤthige anfuͤhrt, ift zu merkwürdig, als da 
Becenfene fie nicht herfeßen ſollte, obwohl fie etwas lang iſt: 
—— ſagt Amort ©. 253. ff. Chriftum non determi- 

e quoad fpeciem ihhmam materias, facramentorum in 
omnibus facrameritis, faltem id Chriftum feciffe non eft 


de fide, = Si ergo quis dicat, aut fantiar, Chriftum 
| T ee 
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ecciefiae reliquĩſſe poteſtatem; etiam in ſaeramento poe- 
hitentiae determinandi materiam quoad ſpecem infimam, 
ficque determinandi, quaenam peccara veht refervare cla- 
vibos ac cognitioni eeclefiae, non fentiret contra hdem 
Aut contra-definitiones concilii Tridentini. — Certe ita 
ſenſiſſe P. Halierium, ce!ebrem feriptorem catholicum, nee 
-propterea ſuſpeclae hdei notatum, refert Morinus de po® 
nit. L.8. C.25.n ı5. — ° Hast dodtrina non repugnat 
fcriptürae, quia Chriftus liberum relinquir ecslefiae, quae- 
ham pi velit refervare fuae Cognitioni dicens : Quod- 
eungue ligaveritis eic. Neque cuncilio repugnat Triden- 
tino, dum Seff. 13. cap. 5. declarar: a Chriflo integram 
peccatorum confe[fionem inftitutam ejje, eamque pofl 
böptifmum lapfis jure divino necejjariam exiftere, — & 
tere a poenitentibus ommia peccata mortalia in con- 
effione recenferi. Relponderi enim porerit, non eſſe in 
T — —— — articulum de fide, quod 
eceleſia femper ita ſenſerit, actu requiri integram pecca- 
brum confeſſionem, eamque femper fuille * ufu: ſed 
id praecile eſſe de fide, quod integra peccatorum oonſeſſio 
‚sequiratur jure divino, quod verificari poteſt dicendo, 
-Chriftum fpeeialiter contulifie ecclefiae jus retinendi quae- 
liber peccata fuze cognitioni, ita ut nec ipfe Deus velit 
ea remittere. fine confeffione, quae eccleiia veluerit pro 
‚eongruitate locorum ac temporum retinere, ac relervare 
faae cognitiomi. , Neque huic explicationi obſtat Tridem. 
„Sell, 24, can. 1 — erg qui ut Bellarminus de poenit. L. 
' :], Cap. ı1..obfervar, poenitentia foret (acramentum, erfi 
‚confeffio. non requirererur jure divino; alvaretar enim 
‚satio (acramenti in abfolurione ultro confitenrium sut digne 
poenitentium. Hine non efler conti. Tridentinum, fr 
quis diceret, confeiionem elle quide:r. partem integra- 
lem fhcramenti'puenirentiae, quae quidem tum Ex natura 
»adtus judicialis ad decenrem eins adminiftrationem vam ex 
Pintenrione Chrifti er determinatione eceleſiae exigarur, 
non tamen eam elle partem ellentialgm tam @x natura 
"raltus quam ex intentione Chrifti pro nullo ftatu eccletiae 
- aut conditione perlunarum difpenfabilem. Certe fi nun 
variſ calus et meitiya difpenlant ab integritate confefhio- 
mis, cur non pötuerit primis temporibus complexus plu- 
rium dıfhcultarem, ın vblıgatione generali' ad exaftam. ac 
, (omnimodam integritatem reperibiium, praebere eccleise 
A, Se Sl Se — 


\ 2. 
dtivum ad generalein quamdam circa’ quotidiana magis 
delidta —— etc, etc. — es von 
„der Wuͤlkuͤhr der Kirche abhaugt/ jaͤhrt der Freymuͤthige 
„iche gruͤndlich fort wie fie ihre Schluſſelgewalt ausüben 
„tolle, uud, wenn fie dieſelbe nad) Erforderniß der Umſtaͤnde 
„und ber Zeiten ausdehnen, oder einſchraͤnken kaun; jo muß 


„auch erlaubt feyn, zu fragen, ob die Kirche jederzeit einen 


‚sweiiensund nuͤtzlichen Gehrauch? davon gematht Habt, ut 
beſonders ob die in der erſten Kirche uugewoͤhnliche und uns 
„bekannte Ausdehnung dieſer Gewalt, und das Geſetz alle, 
„aut, die geheiniften Todfinden mit ihtet Rah und mic Allen 
sberrächslichen Um landen einem: Prieſteb hu eitrdecten.) fich 
gimic der liebenswürdigen Simplicität , der Leichtigkeit und 
„dem- fanften Geifte der Religien Jeſu vereindareg laffez 
ꝓſerijer ob nicht diche, Nothwendigkeit „zu beichten, neue 
„auhdeu rohen Sitten, uud, ber krafjen „sänntanz dee Chi 
 llenim Mittelalter anaemejlen war „in, auigeklärten, Zelte 
und. bey verfeinerten Nationen, wo der Meligiensuntergki 
- yimerklich verbeſſert iſt, und der Teieb der Ehre und bie | 
fühle der Schainhaftigkeit in eben dem Berhältniffe ſtei 
mals die Ungezogenbeig, Frechheit und Ba 
„Gluͤcke und zut Ehre der Menfchheit fallen „ ob nicht, fage 
„ich, die Nothwendigkeit zu beiten, im Ganzen genomineft, 
„wehr-Schaden ale Nutzen bringe, und ob alfo die Kirche 
‚nicht weit beffer daran thun würde, wenn fie den Wän | 
‚vieler taufend rechtſchaffner und einfichtsvoler. Katho 
‚wentipräche, und- die Ohrenbeidjte, obne fie gänzlich, « 
„haften, wenigftrug einem jeden freyließe ?,, Afte dieſe 
„gen und Unterfuchungen find mit der Mepnung, bie A 
‘wfür gut katholiſch erklätt, und Pähfte und Biſchoͤfe ‘5 
„gelten laffen, verfmäpfet, und jeder Katholik mag: fie 
„feinem Gewiſſen und rinch feinen eigenen. Einſichten beaut⸗ 





















„worten.“ ec: ſtimmit in diefen Wunſch des Freymüthigen 


mit gamem Herzen ein; fegt:aber , weil er unter Kathollken 
“fange aelebet, und Ihre. Denfungsatt kennen gelernt hat, 


‘nach feiner Ueberzeugung noch einen: Wunſch ep, "Daß naͤm .. 
ich diefe Abſchaff ung oder Freyſtellung der Ohrenbeihte mit 


"Ber erforderlichen Khigheit und Behutſamteit geſchehe. In 
‚bern Kopfe des gemeinen katholiſchen Marities haͤngen die Be⸗ 


— 


— 


griffe, Bufie, Beichte, Suͤnde, fo ſeſt zuſammen, I | 


“wer nur einen davon. unvorſichtig verrät, das ganze 


g 


»Säude wanfend- macht. Die Ohrenbeichtey ohne vorlälfige 
* T3 ruͤnd⸗ 
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gründliche Belehrung, und Trennung. dieſer Begriffe auſhe⸗ 
ben, würde für die Moralitaͤt ſchaͤdlich ſeyn. Der finnliche 


Katholik würde glauben, man habe die Buße auſgehoben, 
und Suͤnde habe aufgehoͤrt, Sünde zu ſeyn. 


Papiere des Kleeblatts, oder Eckſteiniana. 
ndiana und — Sine amore jo- 
cisque nil eſt jucundum. Hor. Melford und 
ng bey R. 1. Boie. 1787. 528 Geiten 


Das deutſche Publikum iſt es fon zu febe — ven 
ſeinen Schriftſtellern, beſonders von ſeinen jungen 
ern ſeltſame Komplimente anhoͤren zu muͤſſen, als daß 
eine Anrede, wie ſich der Herausgeber ar 
mmlung erlaußt, fonderlich auffallen koͤnnte. „beliebter . 
m$eler, unbekannter Freund, wir überreichen bir bier ein 
uͤchelchen, in der guten Abfiche, die Vergnügen zu mas 
nen. — — Du darfit ja Eoften, und es ſteht bir frey, 
„db du kaufen und lefen wilft, oder nicht. Auch loben umd 
ꝓtadeln Mehr dir frey. Aber, wenn du beydes mir Per 
rt thuſt, fo ifts am beften.“ ec. geftebt, ._ ihm 
Sir ziemlich geniemäßige Eingang nicht das Beſte beifen 
allein ex. fand fid im Buche felbft auf eine yon an 
nKehme Weiſe in ſeinen Erwartungen getaͤuſcht. —* 


AULDer Schlaftrunk. Ein Luſtſpiel in 5* 







Sbgen. Ein Torſo Ceßings, ergänzt von De. 
&ft Aefings Fragment, das bis in die Mitte der ten ©}. 
des sten Alte pr wörtlich abgedrudt. Bon dieſer Szene 
Bis zum sten Auftrice des aten Hits hat fich der Berf. in 
genau an Ceßings cry Plan gehal⸗ 
‚en. Die lebten eilf arg a nr Ar Berf. eigenem 
Entwurf oder vielmehr nad der ‚Ber 9 ausgeführt 
Die der Bender des verftorbenen Dichters ® ie Are Auf 
‚fett, wie er glaubt, daß ie von ihm wären ausgeführt wear 
Si AT Eiamucl bie wit — 
u. ſ. w muel erhaͤlt w 
and verſaͤumt Termin. Kaum iſt er 











daruͤber den 


Vermiſchte Nachrichten. 293 


nd mit Schrecken gewahr worden, daß bie Seit 

ft, als Berebold erfcheine, und ihm aus dem Traume fe. 
Fr gefteht, daß ihm S. wirkli die Schuld abgetragen, 
iber vergefien habe, Quittungen zu fordern. Um ihm hier» 
iber‘einen kleinen Denkzeddel zu geben, babe er ihn in den 
Prozeß verwidelt, den er aber gern fallen zu laſſen Feen 
ey. ie verfühnen fih, und Bar Bertbold erhält m 
\ottens Hand. Pbilipp, Ss. Bruder, bat ſich in 
Trunfenheit (Sc. 7. X. 2.) gegen Sinetten fo welt bloß * 
eben, daß er ihr den Antrag gethan, fie zu heytathen wenn 
de ihm behülflich ſeyn wolle, feinen Bruder aus der Welt zu ' 
haften. Finette hält ihm dieß bey nuͤchternem Muthe vor, 
and. droht ihm, feine Schande zu entdeden, wenn er fid 
ber Verbindung ber beuden jungen Leute weiter widerfeßen 
wuͤrde. Alfo find auch von diefer Seite die Schwierigkeiten 
gehoben. — Was die Ausführung betrifft, fo iſt fie wirklich 
nicht ohne Verdienſt, obgleich nichts weniger, als ganz im 
Beiſte Leßings. Die Charaktere find ziemlich gut gehalten, 
ber Dialog ift 5 röptentheils leicht und fließend, har aber we⸗ 
nig von dem originellen Gange und dem Feuer, und nur 
ſchwache Fuͤnkchen von dem Wige des großen Dichters. Eir 
nige Stellen find ziemlich eg und ſchmecken nad) dem. 
Pibel. 3. ©. wenn Charlotte ©. 67. fagt: „Du —— 
„ia fo raͤthſelhaft, Lucinde, wie Anne Marie, bie 
„prophetin.“ Geltfam Elingt die —— auf den P 
Amor aus Finettens Munde, und dürfte nur dem aller⸗ 
Heinften Theile der Zufchauer verftändlich ſeyn. Einige große 
Unwahrfcheinlichkeiten find mir der Anlage des dritten Alte, 
verbunden. Wie kann fi) der Zuſchauer .. — die 
ı2 kurzen Auftritte 3 — 15 bie ee —— 


uͤllen follten ? Eine andere, 
teit iſt die kurze —*— des 
Scenen hindurch. in dieſer ante, ik * gehn Ihe 
—* => Befiing feinem Alten —— | 
trunf auf eine andere Art würde haben beubringen I 
er ben Abend vorher, oder, daß er vielleicht gar. * 
** Aufzüge — — — So vi - 
* t zu fepn.'daß er den noch vorhandenen Plan bey 
ber Ausfuͤhrung ſelbſt en nicht puͤntilich rn —28* 
würde; denn es Ben ** —— Anſchein, daß dieſer Plan 
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11. Allmanach dee Allmanache oder Jabrbuch 
der Narren von Martbias Tobias Drahd, einem Enkel 
des Gebattian Brand Kirie Satyhte über die aügeeurd 
‚Menge die jaͤhrlich in Deutſchland ericheinenden Taſchenbu⸗ 
der: Es find recht gute ſatyriſche Zuge darin, aber die Ers 
finvung icheint ung eiwas gezwungen und froſtig. DerBrf., 
erzapit, rote er auf den Einfall ge athen, feine Einfamteit, 
in der ſeine lieben riechen und Roͤmer ihnm gefangen bielten 
zu verlaſſen, und nach Halberſtadt zu geben, um Gleim zu 

beſuchen. In der Unterhaltung mit ihm letnete er viel wacke⸗ 
re Landsleute als vortreffliche Schriſtſteller kennen, und 
ſchamte ſich, ſeit ſuͤnf Jahren ſeinem Pattiotismus alle Nah» 
rung verſagt zu haben. Er verſchrieb ſich alſo glaͤch nach ſei ⸗ 
ner Heimkunft einen Stoß der nenetten Meßprodukte. Das 
Pater kam und brachte lauter Alimanadhe mit, Hierüdet 
lachte fich der Berf. zu Tode. » Er tangte in der Unterwelt 
an, wo er feinen Ahnhertrn Sebaltian Brand antraf, der 
ihn zwey wichtige Geſchenke gab, mır denen er auf die Erde 
zurücktehrte. Di ſe berzanden in einem Beutel mit Gold, 
der niemals feer wurde, und in einem wunderbaren Pierde 
Nephelion, von deffen Eigenichaften fich die Lefer im Buche 
felsit unterrichten mögen. Zuletzt erhält er Noch ein paar . 
gute Lehren auf den Weg. „Sprich fein natürlich, Mattbias. 
„So gern ich bir meinen Geift, drevfarh genommen, genne, 
„ſo merke sch Boch aus deiner weitſchweifigen, gefuchten Rede, 
„daB es damit uicht fo beicht acht, wie mit den beyden übris 
„gen Geſcheliken Alto, noch einmal, Matthias: fprich fein 
„natürtich} du mußt vben nicht nach dem Beyſpiele der Bo⸗ 
„een. Kraitmanver und anderer deiner Zeitgenoſſen, die 
„Sprache etnbergehn laſſen, wie die Paviane in Abyfinien: 
„allein ebend wenig vekbegte und verſchraube Ihr Die Glieder 
„nach dem Muſter Meißners und ſeingt Nachahmer im 
„vommerſchen Acchive. - - Der unverzeihlichfte Fehler allrt 
„birhrriaen Meifter der Narrenkunde ift, daß fie in einem 
„Odem fort ſpotten, obne abjıtfeken; daß fie den Tempel 
„der Schönheit und nefälligen Tugend voruͤbergehn, ohne ein 
„Dpfer wahrer Empfindung zu bringen, und daß fie chen 
„deswegen Teiche Gutes und Boͤſes ohne Ausmähl mit ihrer 
oſchwarzen Kohle zeichnen. Willſt du deine Vorgänger anf 
„eine edle Weiſe übertreffen, lieber Matthlas, fo fuche eim 
gefuͤhlvelles Herz mit einem ſcharſen Beobachtungrgeifte zu 
xvereinigen. Verliebe dich immer bie sum Aiubufties 


ind —— 1 
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Dem Giätwund m an einige ‚Jünglinge, die 

.. Beulih mirgroßen Titeln begnadigs wo — 
- Daß man euc Kaͤlber ehrt, hat innigſt wich ehe | 
„Was wird ukht erik gefheht, wenn Ihr er Ochſen ſerd; 
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dert von MI. T. Brand. Mit. Rede der 
daß feine Einleitung und, Annierfungen zu vs 
ber intereffantefte unter feinen Beyträgen feyn möchte, 
iſt ein wirkliches Verdienft, daß er das Publikum wieder fo 
lebhaft an feinen unverdienter Weiſe in Vergeſſenheit geras 
ebenen Liskov erinnert. Kiskov mar nicht allein für die 
Zeit, in welcher er ſchrieb, ein vortrefflicher Schriſtſtellet, 
F ſchrleb mit einem Geiſt und einer Kraft, die ſelbſt in uns 
fern Tagen nur Wenigen zu Theil worden if. Noch war 
ein Deutſcher vor ihm ein folder — der Ironie, 
und nur einige Wenige haben ihn in der Fo —— 
Sein befter Äufſalz iſt ohnſtreitig die hier abgedtuckte Abhaud⸗ 
fung von der Vortrefflichkeit und Nothwendigken der 
elenden Scribenten, eine Satyre ganz. mit Aucians Eaune 
und Swifts beißendem Witz — Gewiß werden 
es viele Leſer, welche die fo ſelten gewordene Ausgabe 
Liskoviſchen Schriften nie geleſen haben, dem Verf. 3 
toiffen, daß er diefen Auffag. bier mit einigen Aenderum 
brucken laffen. Da wir Liskovs Schriften eben 
der Hand haben, fo innen wir nicht genau beftimmen, 
viel Freyheiren er ſich hierbey genommen hat; doch fcheine er 
ung die Schranken der Modernifirung nicht überfchritten zu 
haben, Von den Anmerkungen find die meiften bes 
. mwohrdig, und find wegen der Anfpielungen auf 
Schriftfteller unterhaltend und pifant. Vortan - ein 
Etwas hber Listovs Leben und Schriften. Unfer Aus 
tor vertheidigt Liskoven fehr glüdli gegen den Tadel ders 
Berf. der Charaktere deutfcher Dichter und Profaiften, 
und vorzüglich feinen meralifchen Tharakter. Nachrichten 
von feinen Gegnern, die ihn immer erit durch ihre Bige uud 
ihren Ungeftüm reigten. Won dem Demprobft ver 
Lübeck erhielt der Verf. folgende Natrichten, Liskovs Bei 
betreffend. Liskov hieß wicht Chriſtoph Sriedeide, ie 
dern Ebriftian Audewig. Er war als Kandidat berfied 
zu Luͤbet Hofmeifter bey dem Dombechane und Geb. 
von Tbienen, Hier fpann fi der Streit mis Giegers 
von deffen Vater X. beleidigt, worden war. ... Bon’ | 
kam er als Privarfefretär zu dem Geh. Nach von Blome, 
den Probft des adl. Kloſters zu Preb ohngefähr 1738. oder 
1759. Um diefe Zeit lebte er auch eine Weile im 
burgifchen auf dem Lande. Mac einem Zeitraum, im meis 
chem uns ale Nachrichten verlaſſen, findet man ihn In Deer- 
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deü * wo er an Kammerrath von Heinetke 
einen thaͤt gen Gönner vn. beleidinte durch Sarcasmen 
feinen Gönner, und durch Sarcasmen über den damaligen 
engliſchen NMinifter am Dresdner Hofe jog er fih das Unglück 
* Dresden verlaſſen zu muͤſſen. Er ſtarb zu Eulenburg in 
eißen 1759. und, wie man ſagt, im Arreſt. Wir find 
unfern Leſern einige Proben von den Anmerfungen des Her⸗ 
ausgebers jhuldig, - Er ſpricht im Mamen der elenden Seris 
benten: „Und. wenn ihr (guten Schrift lier) auch Ruhm 
„einerndtet, was habt ihr denn, was wir ohne alle Mühe 
„tür Seld und aute Morte nicht aud hätten? Gewiß es 
„lohnt nicht der Mühe, daf euer Kane, und Zimmermann, 
„und Engel, und Slögel, und Plane viele Jahre vorarbeis 
„ten und famnlen, ebe fie mit einer * der reinen 
„Vernunft, oder einem Werke äber die Einfamkeit, 
„oder einer Mimik, oder einer rag der Eomifchen 
„Hitteratur, oder einer Befchichte des proteftantifchen 
„Bebrbegriffs auftreten Fönnen. Diefe Herren verfagen 
Aſch alle Freuden des Lebens, arbeiten mit aͤußerſter Ans 
—— ganze Jahrzehende, fammeln auf Reiſen, und 
allen Bibllotheken mit Mühe und Gefahr, und, verwen⸗ 
„ben nicht felten einen großen Theil ihres Vermögens, ehe 
„fie einmal ihre Werke anfangen, und zivar foldhe es 
„wofür ihnen am Ende Peiner von uns Dank weiß. Iſt denn 
„bas nicht Thorheit? Da lebt in Braunſchweig oder an 
„büttel, (wo der heiltofe Leßing, unfer Antichrift, Gott⸗ 
! nicht mehr lebt) ein Mann, Keifewirz beißt er, und 
ein Trauerſpiel gefcheieben haben, ein Ding von 68 
„Seiten ohngefaͤhr, wenn ich mich nicht irre, wovon unfere 
Pan in ihrer lächerlichen Armuch ein M 
er Ehrenmann hat nun gegenwärtig in zehn Jahren 
ra ſich ge —— —— thut er denm? Hilft 
„er vielleicht unſern ehrwuͤrdigen Roſenkreuzern, 
„ben Stein der Weiſen Anden? Re! Arbeitet er vielleicht _ 
„mit unfern Sönnern, den Erjefuiten (denen es auf Erden 
„wohlgehen möge, weil fie auf den Himmel refignirt ann 
„an der — der Vernunft und B 
ruhmwuͤrdigen Ordens? Keinesweges! Heilt er ra e 
„durch den thierifchen Magnetismus und desorganifirt Dumm⸗ 
„köpfe au Propberen? DO mit nichten, mit nichten! Er 
„melt Materialien. Und wozu? Zu einem Weltenbaue? | 
„lacht, trauteſte Worüber, zu einer Geſchichte Des dreyß * 


. 
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Hbhrigen Krieges. Ad’ wenn man ſich dea erſt dreyhig 
— * —— Traun, ich wette, jeder unter 

„uns voürde ohne ſolche Vorbereitung ein ſolches Mert an⸗ 
„fangen, und es vollenden koͤnnen, ehe ſich der Wolſenbuͤtt⸗ 

jler die Federn ſchneidet. Veſonders mühte Hr. Geisler, 


der das großbrittaniſche und tuͤrkiſche Heer write‘ feinem 


„Commando hat, den Tildy und Wallenſtein mit geringer 
„Mühe ſchlagen, und den aanzen Krieg In wenig Wochen 
Zendigen koͤnnen. Unfere Gegner rühmen indeß rine ſolche 
„Langfamkelt und rufen: au ihm werden wir den deutſchen 
„Robertfon erleben. Das ift denn auch was Rechtes! — 
Ja,beſte Brüder, es ift unfer Gluͤck, daßinfre Gegner 
mit Blindheit geſchlagen fnd. Nach ihrer Weiſe werden 
„fie nie viel hervorbeingen, und. durch das Uebergewicht un⸗ 
„rer ceutuerhaltigen Vande muͤſſen und koͤnnen wir alfo fie 
„um ihre Werklein leicht erdruͤcken.“ Eben fd gluͤcklich und 
treffend iſt der Sport in folgender Stelle: „Wenn unfere 
Gegner es den Kraftmännern, Bothenlaͤuſern, Schättiine 
„von Byurtenbach, Shakeſpearianern und andern Meiſtern 
„meiner Zinft noch nicht verzeihen Fünnen,, daß fie vor eini⸗ 
wen Jahren den Verſuch machten, eine etwas natuͤrlichere 
"Sprache einzuführen; fo müflen fie ſich auch nicht wundern, 
„wenn wie die Sprachfünftelep ihres Meißners und feiner 
„Anhänger etwas übererichen finden. Ih Bin fonft dem 
wackern! Herrn⸗Meißner recht aut. In feiner Bianca 
Capello flude ich viele Stelleu, die mich ganz In die Zeiten 
„des großen Kobenftein und Hofmannswaldau verſetzen; 
„und Ba erhicht ohne Anſehrn ift, fo Hoffe id von tkm, fo 
„Tehr'er ſch auch für unfere Segenparthey erkläre, er werde 
wden Gefchmack an ſenem koſtbaren Syke und kuͤnſtlichen 
Antitheſen von Böhmen mus uͤber Deutſchland verbreiten - 
wsndep/ähet verdirbt er es aber dadurch, daß er ſedier Spra 
sche zu viel Roth auflegt, mit feiner und unſerer Parthey. 
Jene tadelu ſeine Weiſe, weil fie die Natur verunftafter 
und ihr widerſericht, und uns gefoͤllt ſie nicht, weit wir die 
„Koften dazu nicht beſtreiten können. Daher will ich ihn me 
Moch mit aller erfinnfichen Höflichkeie gebeten Haben, kuͤnf⸗ 
weighin dach wis audere ehrliche Leute von feiner Parthepzm 
„Rhreiben, die es uns wenigſtens nicht fo ſauer machen; und 
unſere wohlweiſen Gegner erinnern, daß fle ung wegen um 
aſers kunſttoſen Styls eher loben, als tadeln ſollten.“ 
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VL Wolfgang von der Aue und Klara Gleim. 
SEin naives Kicbesbiftöcchen. Vach einem frankogal⸗ 
Lifchen Manuſeript des ı61en Jabhrhunderis druiſch 
bearbeiter von Andres, Dad Saurigny's bekannter 
AÆMiſtoire amoureu/e de Purre le Lony etc. Ein ziemlich 
artiges Liebesgeſchichtchen, von dem man aber auch frehlich 
nicht viel mehr fagen kann, als das. Won der gerühmten 
Maivität finden mir darin eben nicht viel Spuren, aber wohl 
einige Niaiferien. Die Manier der Erzählung hat dod nur 
„wenig, von, der chtzictenden Treuherzigkeit und edlen Einfale 
der beften Schriftiieller jenes Jahrhunderts: einige veraltete 
Wörter und Redensarten machen es allein fo wenig aus, alg 
‚die Nuͤchternheit der Compoſition. Es gehitt- mehr als ge⸗ 
wöhnliches Genie dazu, fich ganz in den Geiſt eines verfloffes 
nen Jahrhunderts zu verfegen, und mit dem des ı 6ten Jaht⸗ 
hunderts iſt es in unfern Tagen nur Einem Örfginalsenie, 
und. zwar einem Deutſchen gelungen. Uebrigens verdient 
dieſe Bearbeitung dey weitem den Vorzug vor einer andern 
im dritten Bande der Romanenbibliothek, die ein järımerlis 
her Miſchmaſch mehrerer Dialekte, und der Idiotismen ganz 
verfchiebener Zeitalter iſt, und ſich nicht ohne Eckel leien laßt. 


Nt. 





Anekdoten und Bemerkungen über Wien. In Brie— 


fen geſammelt. Wien, bey. Hörling. 21787. 264 
Seiten in 8. 


Es erweckt kein günftiges Vorurtheil file dieſes Bud, daß 
ſich det afler oder Verleger genoͤthiget fand, den vorigen 
SDitel deffelben: "Balanterien Wiens, fo einlaßend detſelbe 

auch in den Ohren der galanten Wiener Herren imd Damen 

klingen müßte, in din gegenwärtigen umjuändern. Auſ⸗ 
ſer Wien wird auch diefe Spekulation wenig frommen. ⸗ 

"gebens har Recenſent in demſelben nach Anekdoten geſucht — 
. und die Bemerkungen die er gefunden hat, grhoͤren wenige 
‚ ftens nicht in die Klaſſe der feinen, treffenden, und ungem oͤhn ⸗ 

lichen. Der Verf febt Leſer voraus, die im ihrem Leben zu 

fehr mit Verdauung befchäfftigee waren, um auch das alltaͤg⸗ 
lichte zu. bemerken. — Seiner Sprache nach ift er ſelbſt 
ein Wiener — feiner politiſchen Seſinuung nad ein re 
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Hbhrigen Krieges. Ad’ wenn man ſich dea erſt dreyhig 
— * —— Traun, ich wette, jeder unter 

„uns voürde ohne ſolche Vorbereitung ein ſolches Mert an⸗ 
„fangen, und es vollenden koͤnnen, ehe ſich der Wolſenbuͤtt⸗ 

jler die Federn ſchneidet. Veſonders mühte Hr. Geisler, 


der das großbrittaniſche und tuͤrkiſche Heer write‘ feinem 


„Commando hat, den Tildy und Wallenſtein mit geringer 
„Mühe ſchlagen, und den aanzen Krieg In wenig Wochen 
Zendigen koͤnnen. Unfere Gegner rühmen indeß rine ſolche 
„Langfamkelt und rufen: au ihm werden wir den deutſchen 
„Robertfon erleben. Das ift denn auch was Rechtes! — 
Ja,beſte Brüder, es ift unfer Gluͤck, daßinfre Gegner 
mit Blindheit geſchlagen fnd. Nach ihrer Weiſe werden 
„fie nie viel hervorbeingen, und. durch das Uebergewicht un⸗ 
„rer ceutuerhaltigen Vande muͤſſen und koͤnnen wir alfo fie 
„um ihre Werklein leicht erdruͤcken.“ Eben fd gluͤcklich und 
treffend iſt der Sport in folgender Stelle: „Wenn unfere 
Gegner es den Kraftmännern, Bothenlaͤuſern, Schättiine 
„von Byurtenbach, Shakeſpearianern und andern Meiſtern 
„meiner Zinft noch nicht verzeihen Fünnen,, daß fie vor eini⸗ 
wen Jahren den Verſuch machten, eine etwas natuͤrlichere 
"Sprache einzuführen; fo müflen fie ſich auch nicht wundern, 
„wenn wie die Sprachfünftelep ihres Meißners und feiner 
„Anhänger etwas übererichen finden. Ih Bin fonft dem 
wackern! Herrn⸗Meißner recht aut. In feiner Bianca 
Capello flude ich viele Stelleu, die mich ganz In die Zeiten 
„des großen Kobenftein und Hofmannswaldau verſetzen; 
„und Ba erhicht ohne Anſehrn ift, fo Hoffe id von tkm, fo 
„Tehr'er ſch auch für unfere Segenparthey erkläre, er werde 
wden Gefchmack an ſenem koſtbaren Syke und kuͤnſtlichen 
Antitheſen von Böhmen mus uͤber Deutſchland verbreiten - 
wsndep/ähet verdirbt er es aber dadurch, daß er ſedier Spra 
sche zu viel Roth auflegt, mit feiner und unſerer Parthey. 
Jene tadelu ſeine Weiſe, weil fie die Natur verunftafter 
und ihr widerſericht, und uns gefoͤllt ſie nicht, weit wir die 
„Koften dazu nicht beſtreiten können. Daher will ich ihn me 
Moch mit aller erfinnfichen Höflichkeie gebeten Haben, kuͤnf⸗ 
weighin dach wis audere ehrliche Leute von feiner Parthepzm 
„Rhreiben, die es uns wenigſtens nicht fo ſauer machen; und 
unſere wohlweiſen Gegner erinnern, daß fle ung wegen um 
aſers kunſttoſen Styls eher loben, als tadeln ſollten.“ 


VLWolfe 


Vermiſchte Nachrichten. g01 


ttſetzung "des Sebensiaufs der Königin Chriſtine von 
chweden, gegen die der Gefchichtsfenner zwar manches zu 
nern haben dürfte, welche indeflen doch hiureicht, Damen 
n diefer fenderbaren Fürftin einen etwanigen Begriff zu 
ahen. An Drucfeblern mangelt: es Äbrigens auch diefem 
uͤchlein nicht, die aber Rec. garnicht wundern, da er täge 
h wahrnimmt, daß Nachlaͤßigkeiten diefer Art den deutſchen 
reſſen immer eigener werden. Nb - 


hZedanken über den Zweykampf. Won einem Dffizier 
aus***, Frankfurt und $eipzig, bey Goͤbhardt. 
1787. 9 Bog. H.8. 


Bom Duell, Point d’honneur und dergleichen. Eis 
ne Beylage zum pbilofophifhen Arzt. Frank⸗ 
furt und Leipzig, bey Fleiſcher. 1787- 8. 


Wir nehmen beyde Bücher zufammen, weil fie einerlep 
Materie abdandeln. Außerdem haben fie noch eine Sonden» 
arfeit. Dasienige , was den Offizier zum Verfaffer hat, 
ifert gerwaltig wider die Duelle, und will fie durchaus ab 
ur wiſſen. Das, was der Arzt geichrieben hat, 
igt t. 
Das erſtere iſt in der That etwas langweilig gefchrieben, 
md betrachter die Sachen nur von der allergemeinften Seite. 
Duelle find allerdings ein fehr Ichlimmes Ding. Sie find det 
Religion , dem Intereſſe des Staats, den Geſetzen und wenn 
nan will, der Vernunft entgegen. Dicht zwar am ſich. 
Denn im Stande der Natur müßte, der Vernunft nad), jes 
ver Streit durdy ein Duell entfchieden werten; fondern weil 
8 ungereimt iſt, auf einer Seite im gefellfhaftlichen, auf 
yer andern im Naturftande zu leben, Allein das Vorurtheil 
ſt nun einmal da. Große Herren wollen es felber nicht beym 
Milttärftande ganz untergehen ‚lafien. Und da iſt die Lage 
ver Offiziers erftaunli hart. Es gehört für einen vernünfe 
igen Menſchen eine viel Kärkere Aeugerung von Ehrliebe das 
a, um einen rer beftreiten, als in das hikigfte 
Befecht zu marſchiren. diefem, weun man —. 
d, 
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witd, bat man — ſelner gahzen Patthed. bag 
Lob und den Trost feiner Freunde, den Beyfall und die Des 
lhhnung feines Suchen ficherlich zu erwarten. Da ift wurke 
id dit Schmerz der Wunde für jeden,\der fein. ausgemach⸗ 
tet NVeichlürg iſt, eine Kleinigkeit... In jenem fiehr man noch 
außer diefem Schmerz gerade das Gegeutheil von allen dieſen 
Dingen vor fh. Und doch muß man daran, wenn man 
nicht wuͤrklich entehrt ſeyn will. Donn mag der Verf. fügt, 
daß die Duelle von allen Regenten aufs eruftlichite verboten 
wären, ift in Anfehuna des Militaͤrſtandes wurtklich niche 
wahr. Er citirt das Preußiſche Reytement ganz falſch. Denn 
er läßt den Art. aus, der unmittelbar vor dem voraus 
ben eranführe. Der von ihm angrführte fteht im Inſante⸗ 
Her Reglement von 1750. p. 461. als der iſte Artikel des 
stem Titels. Der, den wir meynen, fteht p. 460. als der 
legte im sten Titel, und beißt for Wenn ein Offizier eine 
Bachete‘ begehet, oder auffih was fisen hat, und niche-ein 
braver Kerl Hit; Alsdann der Oberfte folches melden fell, und 
©. 8. Maj. wollen einen folden Offizier eaſſiren; Dieſer⸗ 
wegen das Duell» Edit nicht aufgehoben werden foll, fpne 
dern S. K. Diaf. tonfirmicen es in diefem Reglement, und 
Wweifen die Rriedsgerichte daranf an.“ Das heißt fo viel, 
als die Officiers follen feine Stanker, keine Saͤufer fepn, und 
ſich nicht „ wies dann heißt, um Bagatellſachen und im Soff 
ſchlagen; aber wenn em unchädtiche Handel fonft vorjallt, 
foll man die Sache ſuchen za vertufihen, weil das SGtilauen 
nicht ganz ahfommen fol. Wir glauben mir dem Verf. daß 
mern Regenten, die Duellanten und. Sefundanten allemal 
richtig hängen ließen, die Duelle-abtämen; ſo wie auch die 
gemäßiate jetst übliche Strenge dagegen, verbunden mit ane 
ftändigern Sitten, fie.fehr verrinaert hat, Lebrige 8 beiteht 
fein ganzer Vorſchlag, in der Errichtung eines Übsengerichte, 
nach dem Plane des in dem Preufifben Geſebuche vorge⸗ 
fefagenen, den er auch woͤrtlich beubririgt, jedoch mit Aus⸗ 
laſſung des Hauptingredienzes deſſelben. Dieies beſt· bt im 
der ſedesmahligen Möglichkeit, daß der König auf die würkli⸗ 
che Vollziehung des Duells erkenne. Das iſt nicht nur eing 
Hauptfache, ſondern es wird auch als eine ſolche im Geſetzbu⸗ 
che angeführt. | 


‚ Allein dag felbft bieß Ehrengericht doch nicht hinrelchen 
würde, iſt ſehr leicht zu beweiſen. May denkt Immer — 
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ruf grohe Beleidigungen; aber es giebt eine, 
Serxicht gar nicht 2* en ß bie —— uſchen & 
och feine ganze verleiden Fonnren. 


⸗ will ein des 
cinges Beyſpiel anführen. Es iſt wo * Ein 
ſteht mir einem Frauenjimmer in der engliſchen Neibe, 
anderer Eimmt und ftellt ſich Äber ihn, ur t hm dag 
Der andre weigert 19 obſchon ohne Beleidigung, San 
zu weichen, wo er einmal ſteht. Soll er das ir} 
ers thut, fo ſtellt ſich ſicher beym naͤchſten Dot alles Über 
und außerdem wird kein einzig Frauenzimmer init ihm € 
Alſo muß ee nun auf diefe, feinem Stande finde 
Unnftänbden, und vielleicht ſeiner Neigung fo Sf Erübe 
zurig “ewig Verzicht thun. Soll ers dem Ehrengericht vor⸗ 
Pe Welche Weitläuftigkeiten um eine Poſſe! Und wag 
‚das Ehrengericht nun, für ein Urtheil fällen - wenn 4, 
vorſtellte, fagt: er babe fich —— und 
nd, nur nicht weggehen wollen. ‚den 
> been. Nun mÄffen Zeugen sirhbre Höhrbeie. * 
der Tanz auch wirklich dadurch waͤre geftöhtt worden, und doch 
‚bleibt jenem noch immer die Entſchuldigung: er habe es jo 
gdemeynt: worauf * denn der Eid deferirt werden muß/ daß 
€ 86 fo gemeynt habe. Um folhen Worfällen nun in zu ° 
Fünfte abzubelfen, wird das Ehrengericht oder der hochſte Ges 
Eesgeber wohl gar Ball, und ge und 2 2 
eglements entwerfen WR: | 
sführt: So aber sehen 28 oe 
ſich; und eine foldhe — 
mal auf sun Sabre ab, In ch, Ian, je 
dern für -.— in beim 
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—* wenn man —Se Be und Ka 
ben, daß allen gleich mit einem Geſetze abgeholfen iſt. 


Gam anders, viel philoſophiſcher, mit wie treffendern 

ngen, kur wie man es von einerh W Ed eriwars 
ven kann, ift die andere Abhandlung 4 nn 8* feine 
Bemerkung ift es, daß Duelle ein erden 3 

Staaten zu einer gemäßigten M ara am 
en fo richtig iſt 4* Sab, daß, wo Be e im Schwange 
durch ſich ſelbſt vermitidern. ebähten gegenfi 
= chtung, feinere Sitten, und * eb —8 die 


äffe dazu viel ſeltner. Wo fie gar mi 
1 head Er ‚dam A 
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. $ einſchraͤnken und erfchweren kann, wo ſie ſchon ablid 


ud, damit fir nit in Mißbrauch ausarten. Stanket und 
enomiſten muſſen nirgends geduldet werden; auch ſchaffen 
fe aiuetzt de Uffieiers ſelbſt ſehr geſowind aus den Regimen⸗ 
tern. Es bemerkt auch der Verf drolligt genug, daß. da die 
Thyeoloaie o vielen Menſchen, wegen ihrer Meynungen das 
"Lern, gekojtet.härte, ‘0 ſollten die Herren Theologen doch ja 
geaen die Duelle nicht viel reden. Die yanıe Schrift iſt fe 
"feiensweith. - Ucberhaupt da der Mipbraud mit den Dice 
“fen heut au Taye ſehr geringe iſt, ſo könnte man, daͤchten 
wir, Ne Sache laſſen wie fie it. Man Geſebr, le 
durch Kanſteln nur ärger zu miachen, Si 


= 
9 


‚Nouvenu Di&ionnaire de la — Francoie 
et Alleımande, compofe für le Dittionnaire 
. de. Pacademie francoife..et für celvi de M, 
„ Adeung. :Enrichi des termes propres des 
ſciences er des arts. Ouvrage utile et m&me* 
indifpenfable à tousceux, qui veulent tra- 
duire ou lire Jes auvrages de.l’une ou de lau- 
tre langue... Par Chretien Frederic Schwan, 
eontciller de la Chambre et membre ordi- 
nire de la Sociôté Allemande a Mannheim, 
Tome preönier , qui contient les lettres A— & 
de. i’alphabet franepis explique par l’alle 
mand. A' Mannheim; 1787. gr. 8. 146. 
12 Bogen Vorrede, - 


Di beiden Theile dieſes Schwanifcen Wörterbucheg 
welche das deutiche. — enthalten, find im unſerer B 
bliothek 55 B. @t. 629. ı ®t. und6:B. ı Et. ange ei⸗ 
Ye. werden, "Bier befommen wir num den erften Theil des 
an.öfthen ‚. welcher blos die Buchftaben A. B C. in fih bee 
greut, und auch. die en Theil har der Verf. mit eben fo vielen, 
wir mohten Sagen, mit noch mehrerem Fleiße, als die 
eutichen, a.saearbeitet. Gr bat ſich nicht blos daran) eifiges 
ranet Awpbw aun anauführen, welche * Di@ion- 
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rede Acad. hat aufgenommen, fenderh ih andere bo 
merket, Die in Richelets Woͤrterbuche gefunden werden, d 6% 
gieichen auch die Kunſt · und Hane werlswoͤrier, man findet 
arsch ver chiedene veraltete Woͤrter, deren nam ſich zwar nicht 
mehr in der guten Schrelbener, doch-aber -sumerfen noch im 
zeinen Leben ünd im Kanzelleyſtyſe bedient. Das alles 
war;öertd nothw ndiger, da manche Wörter, welche da ⸗ DNich 
de V.ecad ausgelaſſen haͤt, wirklich bey duteh 55 
angetroffeu werden, Die Kunſt und verolteten Wörter a 
Wiebe“ aan;tich unbekannt find. Wir koͤnnen daher dieſe 
Wörterbuch mir voltommenem Rechte empfehlen. ':: 
Ge NR a Ep 
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‘ velu, 80 o r5 . 
Kr. von — — in Hambarg kündigte auf Surferle 
ption ein Werk über die brirtiiche Geflbicher an. Bein Vor⸗ 
fa iſt/ alle Jahr einen Band brittiſcher Aunalen im dert fcher 
Sorache nach folgensem Plane zu lie ern: Die neuerte (Di 
ſcichte des brittiichen Reichs vom Anfange des Jahes 
17838:in allen ibren Tbeilen , fol hier nicht Paragraphen⸗ 
weiſe, wie im Mercury, ſondern ganz in biftoriider Form 
wiheinen. Mar wird darin die Fert: oder Ruͤckſchritte der 
Brirten in allen Zweigen ihrer Cultur durch Thatfach.n bes 
— finden ; ferner die Verbandlungen ibres Senats, 
Jeitungemäßig erzählt , auch nicht in Druchftuden, wie 

bie politiſchen Reieichriften,, fondern in einem großen Geſichto⸗ 
punft dargefteht ; die Litteratur und Kunſtgeſchichte im 
Bufammenbange; die neuefte Srariftif des Reichs im 
Bezug auf Sraatseintünfteund Staatsſchulden, auf den Zu⸗ 
Rand der. Kriegs macht zu Waffer nnd zu Lande, auf Bevöl. 
tering, Kandel und Indnuſtrie, desgteihen-den Geiſt neuen 
Geſetꝛe, neue Erfindungen, wehig befannte oder vew 
Andeete brittiſche Sitten und Gebräuche; Birarrırien 
einzelner Menſchen, um die Berirrungen des menichlichen 
Berftandes bey verwänitiaen, Perforten ju bezeichnen: Die 


merkwärdigften Rechtahaͤndel, Enrwhrfe und Lufee 


barkeiten Da man dabey die Wärde der'@beitichtr nie 
a fo werden wiche Bprfalle,, rt 
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als Neuigkeiten des Tages in einem Zeitungsblatt nathweng 
Dig figurizen muͤſſen, hier weggelaffen, andere zum Theil ber 
annte ergaͤnit, andere berichtige, noch andere, die mie im 
Isercury fanden, weil der Herausgeber fie nicht in den ges 
hnlichen en fand, und fie folglich als. Neuigkeit zu 
at erfuhr, bier,erzäßlt, und überhaupt alle bewährte That⸗ 

| mmenhang biftorifch und pbiloſophiſch darge⸗ 
Ut werden, ſo daß ſelbſt Die Leſer des Mercury hier neu⸗ 
ir Ande, und eine meue Lectuͤre finden follen. Ein jes 










‚Band wird 23 bis 32 Bogen in svo auf fhön Papier 
uber gedruckt, enthalten, und mit. dem Bildniß eines be 
ruͤhmten lebenden Dritten geziert feyn. Der Anfang wird 
Mit dem Portrait des jegigen Staatsminiftets Pitt gemadyt 
a a — 
rn auf ro @rempflare fußferibire , erhält das ı ı te ſtey. 
gg gi deshalb nit an — von —— 
ndern an die Hoffmanniſche Handlung in Hamburg 
Die Tapliige in Elm. 
2. . Ein.fehe wichtiges Werk haben wir gegen Oſtern 1729 
von $: ° * “* W 
un “SE Voß hat deshalb eine beſondere Nachricht bekannt 
. Ir ziehen. daraus folgendes aus, Indem daraus 
Ebellet, welcher, Gewinn für die deutſche Litteratur dieſes 
ve ſeyn werde. PP Er 
Wemm dleſes lehrreiche und angenehme, aber tiefgebadhe 
wre Werk, das ſchon für den Römer eines Erflärers bedurh⸗ 
wer, auch Deusichen von gewöhnlicher oder gar keiner Schuls 
agelehrſamkeit verktändlich feyn follte: fo mußte ich die Mühe 
„nicht fchegen ‚ einen Kommentar zu fhreiben , in welches 


‚ .» 
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le Geſchaͤſte des römischen Landbaus, die öffentlichen und 


mbäustichen Gebräuche, die VWorftellungen von göttlichen und 


„menfchlihen Dingen, Babel, Welt und Sternfunde, Na» 


„turlehre, Geſchichte, Laͤnderkenntniß n. f. f. famt.den Eins 
vfluͤſſen griechiſches Geiftes auf die Denkart und den Kunſt⸗ 
„fleiß unfers Dichters erklärt würden. Man denke nicht, daß 
wich nur die Muͤhe des Auswählens gehabt habe. Mit dem 
nEntfchluffe,, nichts , fo weit ich unterſuchen koͤnnte, als au 


vgemacht men, ward ich oft aur uͤberzeugt, mo id 
vouf Anſehn zu n verſchmaͤht/ hatte, oft gelangte jch MM 
“in: HH» 


Nachtichten. 407 
«ganz andern Auffchläffens über manches hatten ſich meine 
„Worgänger durch gehäufte, zum Theil blinde oder ſchielen 
de, Citate, die ſelbſt, wenn fie treffen, nur. dem nachſor⸗ 
‚„ihenden Gelehrten dienen, hinweggeſetzt; und manches, 
” orzüglic die ganje wichtige Materie der alten Weltkunde, 
‚niag ‚noch: völlig im Chaog.:- SHiernächft fAtein imie- Wirgitd 
„äußert vollendete Darfiellung durch Worte, Klang und Be 
—— jene Lebendigkeit des Ausdrucks, wozu der ſproͤ⸗ 
‚„dere Stof unferer Sprache ſich unter meinen Händen, nicht 
allemal ſchmlegen wollte, ‚einen verweilenden Blick zu erfo⸗ 
„dern: wlewohl heutiges Tags einiger Muth dazu gehörn 
„mie Betrachtung folder Kunftregeln, die jeder gute Dichter 
„und. Mebner-des Alterthums-ausübte, und jeder-gute Urs 
„theiler, Ariftoteles, Cicero, Dionyſius, Auintilien und 
eongin, ernfthafe: abhandelte, fih ders Wortourf der Kieins 
„fügigteit und Grillenjänger auszulegen... Schon diefeg 
„nöthigte mich, das lateinlſche Original der deutſchen Nachbil- 
dung, nicht fehr zu ihrem Vortheile, gegertüber zu ſtellen 
noch mehr, teil ich den Kennern der lateiniſchen pr: 
„wüber manche beträchtliche Abweichungen von der Lesart bes 
„rühmter Ausgaben fowohl ‚als von der gewoͤhnlichen Au 
„legung, Rechenſchaft fchuldig war. Ich habe mich hierbey, 
„um den meiſten Leſern nicht anftößig zu werden, auf d 
Mothwendigite eingefchränee, meine Gründe in mwerige 2. 
„ien gedrängt, niemals widerlegt, um nur zu befdhäme 
„und wo ichs mußte, durch den Gedanken an die beſſere We 
„und Nachwelt mich über niedrigen Partheigeiſt erho 
„Ueberhaipt habe ich den Schein der Gelehrſamkeit, ſo w 
„es geichehen durfte , ‚entferne, und nur das reine Wergn 
„gen, Vlrgils Gedicht zu verfiehn und zu empfinden, durch 
„Erläuterungen, denen es nicht an Unterhaltung fehlen Fan, 
„hu befördern getrachter.“ Wi 
' Das ganze Werk wird ingroß Oetav, ungefähr Ein Al⸗ 
phaber ausmachen. Es wird aufPränumeration von ı tehlr, 
499r. in Louisdor A serhle. gedruckt, welche bis October 
1788- offen tft. Wem es bequemer It, addrefjirt feine Brie⸗ 
fe an die Bohnfhe Buchhandlung in Hamburg, oder an die 
Nicolaiſche Buhhandiu) in Berlin.  - 


“ sg. ı 8 


Der bisher zu Langenfal;a ansübende Arzt, Pak 
Traugott Schlegel, hat den an ihn vorn regieren, 
den 
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ben Srafen won Schoͤnburg Waldenburg ergangenen Muf 
als Rath und Lelbarzt boy dem Hochreichsgraft Haie unter 
vortheilhaften Bedingungen augenommen, und ift bercits zu 
ſeiner Veſtimmung von. da nach Waldenburg abgegan.en, 
Ueber dieſes find ihm auch Die Stadt und Landohrſicate der 
beiden Herrſchaften, Waldenburg und Lichtenſtein, anver⸗ 
trauet ‚worden, on BE TaREn Er I 


= 4 & “r > m. . 
® -. 


— Herr P. €. Ribbentrop zu Braunſchwelg wird anf 
Subſeription herausgeben: Beſchreibung der Stadt Braun⸗ 
ſweig zum Nutzen der bie Meſſen beſuchenden Kaufleute. 
N 5m, Befdrderun gen. 0 
ws ER 5 
„St. Green, Bieher außekordentliher Profeffer zu Hal. 
Je, ift zum ordentlichen Profeflet in der pbilofophifchen Kai 
Bultät ernennt ‚und ihm zualeich die Auffiche über dag Nata 
talienkabinet der Univerfitäg anvertraut worden. 


— Hr. D Zacquet iſt von Laybach er zeither als 
Profefior geitanden, nach Lemberg als Profeſſor der Narurs 


hiſtorie geggngen. 


Hr. Tychſen, Bisher außerordentlicher Profeffer dee 
Philoſophle in Söttingen, ift letzthin zum ordentlichen 
feſſor derfelben, mit Gehattserhöhung, ernannt werden. „ 


J Hr. Cella, bisher Beamter zu Ferriden im An pachiſchen, 


der durch einige wohlaurenommene Schriften, bekannt ges 
worden, iſt von dem Fuͤrſten von Maflau - Weilburg zung 


nn Tobesfälle 
| 17,88. : 


SKanzlepdireftor in Weilburg beruten worden · 


ON Am sten März ſtarb zu Alsield in einem Alter von «4 


Jahren Hi, J. G. G. Schwarz, Inſpettor der ee 
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und Enten ver Dibees und. Stadtpfarrer zu Alfeld, vors 
ber außer ordentlicher Profeflor ver Theologie und Burgpredi⸗ 
ger zu Biegen. ‚Er bat genen den D, Babrdr geichrieben, 
und andere unbedeutende Bücher mehr drucken laſſen. .u 


Am ı7ren April ſtarb zu Staraordt in Hinterpommern 
Kr. YHeinrib Adrian Graf von Borde, Erbherr der 
Etargordt » und Laljenichen Gutet, koͤnial. preußliher Gene⸗ 
ral der Kavallerie, Riter dis ſchwar zen Adlerordens, und 
eb. maliger Oderhofme iſter des jetzigen Konigs vom Preußen 
Haeıtär, im 74ften Jahr ſeines verdienftvollen Lebens. Als 
ESchriftſteller iſt er auch fein klaſſiiches Buch: Beſchreibung 
der Stargordtiſchen Wirthſchaft, beruumt. 


Am 2z3ſten April ſtarb in Wuͤrzburg Here Jobann 
Oktavian Salver, fürftt. Wuͤr bargiſcher Archivar und 
furſtl Fuldaiſcher Lehnrath, bekannt durch fein heraldiſch⸗ 
geueatonifes Werk, das im Jahr 1775 erſchien. | 


Am sen May farb zu Pavia Hr. D. Johann Antos 
Escopoli, FE. F. Bergrath und Profi ffor der Betanik und 
E'hcmie, im Hsften Jahr feines Alter. Wem find wohl die 

— —— dieies Teutſchen um die Naturwiſſenſchaft un- 
171111 5 Ge | | 


i Am ızten May Marb in Preßburg der dortige koͤnigl. 
Dompropft, Hr Jobann Ignaz von Selbiger der we⸗ 
gen Seiner vielen au) Erziehung und Auftlärung abzweckenden 
Echriit n fo oft im dieſer Bibliothek verherrlicht worden, im 
65 en Jahr ſeines thärigen und verdienftvollen Lebens. Vor 
Dem ıyten Dante diefer Bibliothek ſteht fein Biliniß. 


Am sten Junius farb in Wien Hr Franz Giftſchuͤtz, 
ordentlicher Proieffor der Paftoraitdeologıe, alt 40 Jahre. 


+ — 


An der feben Tage ſtarb in Goͤttingen Herr Georg 
Chriſtian Raff, Lehrer der Gevaranbie und Geſchichte an 
Dortiger Schule, im aaften Jahr feines Alters. 


Am sten Junius ftarb zu Guͤſtrow. Hr. Tobann Bas 
Mriel Pries, Profeſſor der orienraliihen Sprachen und 
Dietzor des Herzogl. Gymuaſiums dajelbft, als 64 a r 

m 


sı0 Nadhriddien. 

Am reiten Junius ſtarb In Kiel Hr. D. Jobann Un. 
dreas Cramer, Kanzler der dortiseri Limiverfität, einer um 
ferer vorzuͤglichſten Theologen umd Dichter , im 6öften Zaht 
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Im LXXX. Bande I. und IL. Sthd. 


S. 109. 23. 2. ftatt der bier aufgenommenen, lies: 
der bier nicht aufgenommenen. 547. 3.7. difcet 
lies difter. S. 569. 3.14. wäre lis wären. ©. sr. 
3.6.’ von unten flatt es lies das. S. 580. 3.2. von um 
ten ſtatt fein lies Lin, ®. 587. 3. 12. fiattelendern ia 
elenoen. 3. ı3. Eigenliede lies Eigenliebe. ©. 
s95. 3.25, nach ſelbſt fehlt fi.“ ©. 599. 3.7. won um 
ten Data lies Dato. ©.585. 3.13. v. u. flat nun lies 
noch. ®.592. 3.10, Franken lies kranker. 


Im LXXXJL Bande I. Stuͤck. 


S. 204. 3.20. Kopnitz lies Koſtniz. S. 287. 36 
ee | B | 
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Mit Koͤnigl. Preufifcgen und Churbtandenburgiſchen allergnaͤbigſten 
| Freyheiten. 





Becerlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai, 1788. 
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Franz Grafen von Hartig Furze Hiftorifche 

- Betrachtungen über die. Aufnahme und den 
Verfall der Feldwirthſchaft bey verſchiedenen 
Wölfen. Prag und Wien, in der u, 
Schönfelofchen Handlung, 1786. 435 ©, 


enn man dies Buch auf denjenigen Theil ven 
ducirte, der eigentlich die Feldwirthſchaft 





beerifft, fo möchte es freylich auf den ıoten 
Theil verfleinere werden. Es ift mehr ein politiſches 
Kaifonnement über den Innern Wohlſtand einiger 
merkwuͤrdiger Staaten in den wichtigſten Epochen) 
als über den die Feldwirthichaft ins befondere, und 
wenn man von bieler Ichten Idee ausgeht. und dar⸗ 
über Belehrung erwartet, fo befremdet es freylich, fo 
ganz heterogene Dinge anzutreffen. Indeſſen ift das 
mit nichts verfehn, als ‚der Titel, und wir glauben, 
daß der Hr. Verf. ein fehr guter pragmötifcher Ges 
ſchichtſchreiber fenn koͤnnte. Viele — ‚eing 
gute Gabe der Darftellung, ein Ne Een: ungs⸗ 
gef, ‚und ein warmer Vortrag find nicht ju vers 
ennen, - ——— 

Die Sprache iſt dabey bluͤhend, rein und edel; 
die Perioden ſind wohlklingend. Das Buch cheift 
ſich 3 folgende Abſchnitte. J. — — 
dem Zuſtande der Feldwirthſchaft Egyptens in aͤltern 

a r4 u 


— 


j13 v. Hartigs Betracht. über die Aufnahme 


und neuern Zeiten. II. Won China. IV. Bon 
"Sapan, V. Von dem ältern und jegigen In— 
dien. — Hiebey ift es uns dod) aufgefallen, Daß 
der Hr. Verf. den jegt fo ohnmaͤchtigen Groß: Mogul 
als einen fo reichen fuͤrchterlichen Despoten darftellt, 
und ben der Schilderung von Bengalen des wichtigen 
Einfluffes der tyrarinifchen Herrfchaft der Engeländer 
ätıf Diefes an Naturer zeügniſſen ſo reithe und vonnals 
tie fo vielem Fleiß eultivirte Land nicht ermähne. «VI. 
Bon den Juden, — Von dieſer Marion, die faſt 
ganz aus. Äckerleuten beftand, ‚hätte ſich doch mandıes 
Merfwürdige in Anſehung ‚der agrarifhen Gefegge 
bung fagen laffen, wenn infonderheit Midjaelis über 
die Mofaifche Gefege wäre zu Rathe gezogen worden, 
Rchts beſto weniger fertigt der Hr. Verf. ſolche unter 
allen am fürzeften ab; vielleicht, wie es cheint, aus 
einem zu großen Hang zu den Mepnungen des Vol: 
kaive und dů Pauw. VIII. Von dem alten Griechen 
fand und von feinem jegigen Landbaue unter den Türs 
fen. IX. Bon den Türen. X. Won den alten Roͤ⸗ 
mern. Acuch nur im Allgemeinen; nichts; 9 
von der Einwirfung der zahlreichen Eclaven in dent 
Ackerbau XI. Bon dent jegigen Zuftande der tand« 
wietbfchaft in’ Italien namentlich Neapel und Eich 
her den päbftlichen Sfaateh, dem tosfanifchen' Ge 
iete, der Sombatden,. Savoyen und Piement, dem 
Denetianifchen Gebiete. — Dieie tänder hat der 
Hr. Verf. felbft bereifer. „XI. Von England in äls 
tern und neuern Zeiten. — Ein Abſchnikt“der uns 
ſehr gefallen hat, obgleich auch dieſer ſich ven ſeinem 
Wegenſtande oft ſehr entfernt . Bvon Prämien 
guf den Flſchfang handelt. XIII. Bon den Arabern, 
als fie Spänjen beberrfähten. XIV. Bon dem jes 
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ud den Verfall der Feldwirthſchaft. sıq 
Von Schweden. — Zweckmaͤßiger als die vorher⸗ 
gehende Abſchnitte; enthaͤlt ſehr gute Ueberſichtey. — 
Daß in Jappland auf die Quadrarmeile nur 3 Mens 
fcher kommen, iſt wohl mır ein Druckfehler. XVI. 
Von Frankreich ſeit Karl dem Großen bis anf Jude 
wig XVI. XVII. Von der Schweij. XVII. Bon 
Böhmen. Hler ift dee Hr, Verf; zu Haufe, und 
diefer Abfchnier haͤlt fich daher am genaueften an feis 
nem Gegenſtande. — Spuren des Ackerbaues une 
ter den Slaven ſchon im Anfange des gten- Jahr⸗ 
Hunderte. — Unter Karl IV, wurden ächte Bur⸗ 
gunder Reben mit den bazu gehörigen Anbauern nach 
Millnick geſchickt, von welchen der Mellnicker Wein: 
abſtammt. — . Als die; vereinigre Heerſchaaren 
Karls VII, und Frankreichs in Böhmen waren, ward) 
ber Sandbaıs überall verſchont und durch Franzoͤſiſthes 
Geld noch unterſtuͤtzt. WVom Miswachs im aan 
1770, und’'der darauf; örfolgten Hungersnoth in dem: 
Jahren 1771. und 1772. Der-Hr. Verf. will doch 
ſelbſt bey der Wertheidigung des Böhmäfchen Adels 
nicht läugnen, daß manche Gutsherren bey dem alle; 
gemeinen Elende ſich bereichert: haben. Viele Edel⸗ 
leute hingegen ernaͤhrten ihre Bauen, Kaiſer Joſeph 
eröffnete feine Magazine, und Maria Tpevefia eg 
dem Sande a Millionen Fl. ſo daß der Baͤuer um 9 


Fl. In feiner jaͤhrlichen Steuer verfeichtere wurde ud | 


Der nachherige Bm — Der Boͤhm 
he Landmann beſteht aus wElaffen; 1) den Deutſcho 
oͤhmen, in den Pilsner, Saazer, EAbogenen;. Leu 
nerizer, Bunzlauer, und. Bechiner Kreifen, if a 
yeitfamer, geſelliger, erfindſamer, biegſamer gegen 
He Geſetze, aber auch furchtſamer, weicher und we⸗ 
uger zum Soldaten geſchickt, 2) ber eigentliche Boh⸗ 
ne, au der Sptache nach, wohnt in deu ander 
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Kreifen, und iſt zahlreicher als bie. Deutſchen; ſtol⸗ 
ger, träger, roher, unwiſſender, meht zu Zaͤnkereyen 
aufgelegt, widerſpenſtiger, dem Diebſtahl mehr erge⸗ 
ben, aber auch härter, zum Soldatenſtande geſchaf⸗ 
fen, ünerfehroden, und. im Ganzen entfchloffener. — 
Die Aufrührer waren Hußiten. Die Härte einiger: 
Grundobrigkeiten gegen die teibeignen trug Doch auch 
das ihrige bey. Dennody- wurden felbft auch diejeni«' 
„gen: Edelteyte nicht verfchent, die bey der Hungers⸗- 

not die Retter ihrer. Bauren gewefen waren. Die 
Folgen des Aufruhrs werden in diejer- Generation 
nod) fortdauren.. — Aufbebung: der Leibeigenſchaft, 
der. ter Hr. Verf. feinen Bepfall giebt. Miht fo 
der Verkleinerung der Frohndienſte. Der Hr. Verf. 

aͤlt dieſe für einen Eingriff ins Eigenthumsrecht, und 

uͤtzt ſich auf den Contract, mittelſt deſſen den Bauren 
gewiſſes Land zum Eigenthum gegeben worden, um 
ter der Bedingung ,. Daß er das übrige Land feines 
Herrn bebauen folle. Aber — fönnte hier das nicht 
Statt finden, was der Has Verf. vorher von den 
durch: Frohndienfte bebauten manfıs dominicis der 
Franken auführt, daß nämlid zur Zeit des Con⸗ 
tracts der Herr nicht. fo viel Sand in Cultur gehabt 
habe, wie nachmals? Wenn nun der Frohndienſt 
fo groß iſt, daß er nicht mit dem. Wohlitande des 
Bauren beftehn kann, wenn.alfs eine billige Beſtim⸗ 
mung zum beyderſeitigen Beſten gereicht? Beruht 
denn die Leibeigenſchaft nicht auch auf einem Contract? 

und doch lobt der. Hr, Verf. ihre Aufhebung. — 
Geſalzene Butter gieng mehr außer Sande, als die 
Ruͤckladung fremder Waaren noch. nicht durch die 
neuen Geſetze verboten war. — Won den verfchied- 
nen Wirthfchaftsfnftemen. : Vormals führten - vie 

Herren Die Wirspfchaft alle fit (das ft, mis Hürfe 
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ihrer Beamten) auf ihren Grundftücen; dieſe waren 
in Meyerhoͤfe abgetheilt, wo uͤberall eine betraͤchtliche 
Anzahl Horn» und Schaafvieh unterhalten wurde, 
Die Gründe wurden theils durch Frohndienfte, theils 
durch eigenes Zugvieh zur Fruchtbarkeit bearbeitet; 
die Dreſcher bekamen oder z'z des Getraides zum 
Lohne; viele von den Meyerhöten ja weit entlegene 
Gründe wurden den Bauern in Pacht gegeben, Dies 
fe Art Wirthfchaft ſcheint die befte zu feyn, wenn nur 
nicht die Beamte zu leer an Kenntniffen, zu voll von 
Morurtheilen und Figennug wären. — Vortſchlaͤge 
zu einer Beamtenfchule. — Jetzt hat man die Vers 
theilungen der Meyerhofsgrinde unter die Gcmeinden 
in Bang gebracht; die Frohndienſte werden mit Gol⸗ 
de ausgelöfet, und der Pachtſchilling jährlih nach 
dem Maas der Grundftücde und ihres Werthes bes 
flimmt, Diefe Manier gerieth da wo die Feldarbeit 
leicht, der Verſchleiß aller Erzeugniffen augenblide 
lich und vortheilhaft ift, und der Landmann flatt der 
Frohnarbeit fid) einen fichern Geldverdienſt zu verichafe 
fen weiß; wo dies aber anders war, und der Dauer 
feinen Geldverdienft in feiner erübrigten Zeit Fand, 
Famen bende Theile zu Schaden. Der Bauer fand 
ſich mit Gründen überhäuft, ohne die Kenntniß zu - 
haben, ſie beſtmoͤglichſt zu nutzen; er mußte fein Ge⸗ 
ralde zur Unzeit und zu wohlfeil verfaufen, um nue 
m Stande zu fenn, die Landesſteuer zu zahlen; bald 
vurde er überzeugt, daß die Geld;ahlungen in einem 
ande, wo bie Geldverdienfte fid) eben nicht haufig 
yarbieten, weit drüdender als die Frohndienfte fenn. 
— Mecenfent erinnert fi), in einem $ande, wo die 
Srohndienfte aufgehoben wurden, das Mämtiche oͤfter 
ehoͤrt zu haben, und Hält ſich doch überzeugt, ; daß 
He * Einwendungen — werden, wenn. DIE 
3 Sache 
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Sache erft einige Zeit gedauert hat, und alles ing 
’ Gleis gefommen iſt. Freylich in der erften Genera⸗ 
tion reibt ſich allen-hatben die alte Verfaffung mit dem 
neuen Syſteme; der Bauer muß erft feine häusliche 
Einrichtung, feine Kenntniſſe, feine Thaͤtigkeit, und 
felbft feine moraliſche Eigenſchaften dem neuen ©p- 
ſteme anſchmiegen; felbft außer ihm muß Manches 
in der polltiichen Werfaffung ſich darnach abändern, 
und das geſchicht fo bald nicht, — Eine andere Art, 
bie Grumdflüce emphyteutiſch an die Bauern auezus 
töun, babe noch mehr Schaden hervorgebracht. . 
rig fey es, Daß, wie viele glauben, foldyes auf lan 
desherrlichen Befehl gefchehen ſey; frenlich wären auf 
Diefe Art die Kron- und Religionsgüter ausgerhan, 
— Die in Deurfehland fo-miglihe Viehmaſtung 
werde durch den Eintrieb bes vielen Ungarifchen und 
Polniſchen Vlehes vernichtel, — Der Krieg habe 
die Wälder feyr verödet, und die Forftwiffenfchaft 
ſey nicht im beiten Stande, u 
Ä & 





V. 


Acta Academiae Electoralia Moguntinae Sci- 
ontiarum utilium, quae Erfurti eſt; ad 
Ann. 1784. et 1785«., Erfurti, ſumtib. 
Kayler, 1786. 2 E 


“g Yiefe academifchen Echriften fahren fort, fich in 
dem guten Anfehen zu erhalten, in welches fie 

ſich einmal geſetzt haben. Woran geht eine kurze Ga 
ſchichte Ber Geſellſchaft. Darauf folgen die = 
I Dr ngen, 


En 
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(ungen, von denen jebe, nach Art der Englifch 
Transactionen, allein abgedrudt ift. 1) D. I. Fr. 
Gmelin de tingendo per nitri acidum, five nudum, ; 
five terra aut metallo faturatum ferico .(pag. 38.) 
Hr. ©. verfuchte, feidene Bander Durch Scheidewaſ⸗ 
fer mit allerley Subftanzen vermiſcht, in verſchiedenen 
Scattirungen gelb zu färben. Er erhielt aud) aller. 
dings mehrere angenehme, dauerhafte Farben; er. 
Fand aber bald bey genauerer Unterfuchung, doß me⸗ 
tallifche und andere Körper zu Diefen Farben ſehr we⸗ 
nig beytrugen; fondern daß die bloße verdünnte Säue 
re, ohne allen andern Zufag, es eben fo bewuͤrken 
Pönne. Diefen vielfadyen (56) Verſuchen iſt noch 
ein, 3 Jahre fpäter abgefandter, Anhang bengefügt, 
der ao Verſuche enthält, die größtentheils bie meh⸗ 
rere oder mindere Weränderlichfeit der verfchiedenen 
Farben gegen Eſſig, Harnlauge, ihre Wiederherſtel⸗ 
lung durch gegenfeitige Mitsel angeben. ' Bloß thierie 
ſche Theile werden durch Salpeterfänre gefärbt, aber 
eine vegetabilifche, ‚fein Seinen u. fun. 2) Eher 
miſthe Verſuche iiber die Beſtimmung der Frage: 
»b mineralifches Alcali und gaugenfülß,, als Arten, 
sder als Varietäten, unterfehieden find? von J. J. 
Deburg. (22 ©.) Er hatte ſchon lange verwurhet, 
yer Unterſchled der fenerbeftändigen alcaliſchen Salze 
yienge von den abforbirenden Erden ab, berey Haupt⸗ 
beftanideheile Diefe wären, weil man ſtets Bittererde 
ven dem minerafifchen, KRalferde bey dem Pflanzen⸗ 
laugenfalze antrefſe. ine Unze des legtern wurde 
in deftiltidtem Waſſer · auſgeloͤßt, und Heß etwas Erde 
zuruͤch. Die auge wurde abgedampft, in einer Por⸗ 
:ellainfchaale etwas gegtüht, Dann ‚wieder auigelößt, 
vobey ſich wieder Erde zeigte. Machdem diefe Arbeit 
zmal unter gleichen — angeſtellt war , er 
+ ( 
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fi) 33 Gran Kalkerde abgefchieden, 43 vom Salze 
waren vrriohren gegangen. Eben fo verfuhr Hr. O. 
mit, dem mineralifchen Alcali, und erhielt jo 26 Gr. 
Bittererde; F des Salzes waren verlohren gegan⸗ 
gen. Hr. O. zieht hieraus die Vermuthung, daß 
dieſe Erde durd) eine zugefellte Menge vom Brennba⸗ 
ren und Feuerweſen auflösbar und falzartig werde. 
‚Diefe Vermuthung zu erweifen, fuchte er die Laugen⸗ 
falze auf dem naffen Wege durd) dephlogiftifirte Sal 
fäure zu zerlegen. Viermal wurden fie in Derjelben 
aufgeloͤßt, abgeraudht, und die Salzmiſchung für 
ſich deftillire. Die Säure war wieder mit erwas 
Brennbarem phlogiſtiũ irt, und. bey allen den Ope⸗ 
rationen- waren 204 Dittererde, und 22 Kalferde 
ausgeſchieden. Mertwurdig iſts, daß beynahe zu 
gleicher Zeit der Ritter Lorgna in Italien eine gleiche 
Entdeckung, nur auf anderm Wege machte.) 3) 
Chemiſche Unterſuchung des Alacher Mineraͤlwaſ⸗ 
ſers von I. Zi Osburg. (14 ©.) Die Quelle iſt 
bey Alach, einem Erfurtiſchen Dorfe; die Unterſu⸗ 
"hung geſchah ſowohl durch gegenwuͤrkende Mittel, 
sals durch die chemiſche Zerlegung. 21 Unjen ent⸗ 
hielten 105 Kubitzoll $uftätre. An firen Beſtand⸗ 
theilen fanden ſich in 12 Noͤſeln, 6% Gr. brennbaren 
Extracts, 4 Alaun, 3 Selenit, ı "gefalzene Kaidy! 
erde, 14 gefalgene Bittererde, 18 freye Kalcherde, 
4 ftene Witterfalgerde, 1 ge 22 Alaunerde, 
12 TE: | 


‚ Unter ben 'mathematifchen Auffägen betriffe * 
erſt 4) die Aufloͤſunga einer Aufgabe aus ber — 
ſchen Geometrie, vom Hrn. Prof. Kaͤſtner. Maͤm⸗ 
lich, die Hoͤhe eines Punktes über einer. horizontalen 

| — — wenn man auf ölefer ERDE 
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ſen, und die Neigung der Geſichtslinien von jenem 
Puncte zu den Endpuncten der gemeſſenen Kinie fin, 
ven kann. Die hier gebrauchte Methode bat aller⸗ 
dings ihre Vorzüge, ‚wenn die Höhe fid).bequem ers 
teigen, und das Inſtrument daſelbſt anbringen Jäßt, 
Sonft fann man auch die Neigungswinkel der Ge 
ſichtslinien an den Eubpunften der Baſis meffen, und 
das Verfahren gebrauchen, weldyes Meyer in der 
prakt. Geom. 2. Th. $. 195. lehret. Ja man fann 
auch, wenn.es die Umflände norhmendig ‚madyen, 
mehrere Linien nebſt ihren Neigungen gegen ben. Ho⸗ 
rizont und den Winfeln ihrer Verticalebenen meffen, 
daraus bie Entfernung bes erften und legten Puncts 
ieſer Meſſung berechnen, nebſt der Neigung der durch 
Yiefelben gelegten Linie, und nun diefe Linie als Bafıs 
zu der Meffung der Höhe gebrauden. 8) K. G. 
Pangsdorf "Berechnungen über-tie vortheilhaftere Be 
nußung angelegter Sammelteicye zur Betreibung der 
Maſchinen. Der Vorfchlag ift folgender: An der 
Stelle, wo die Grundkaͤndel (das Öerinne, wodurch 
das Wafler des Teiches auf das Rad gelaflen wird) 
befindlich iſt, wird ein metallener Eylinder gefeßt, in 
yen das Wafler aus dem Teiche frey treten fann, und - ' 
2u8 welcdyem das Waffer wieder durch die Grundfäns 
yel abläuft. Mun foll ein Kolben mit einer Stange _ 
n dent. Eylinder über. dem Waſſer liegen, ; der bey 
yem Steigen und Fallen des Waſſers fid) auf und 
nieder ‚bewegt, um fo eine Mafchine in Bewegung 
zu fegen.- DieCommmicarion des Cylinders mit den 
Teiche und der Örundfändel wird wechſelsweiſe eröff: 
ef'und. verfchloffen. Der Vorſchlag fcheine uns gar >» 
richt brauchbar. . Es mürde eine Art von Wafler- - 
äulenmafcdinen feyn, die aber nur bey fehr hohem | 
Falle zu gebrauchen find. : 2) Dahn Unwendung _ 
un, | 53 der 
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giebt die Antwort auf die Frage, ar Jreer Pur | 
gefaßt werben muß. Die Größe des Sam 
Des thut nichts zur Sache. Auch wäre es 
Materie wohl nöthig gemefen, die Auflöfung 
ten aus zudruͤcken, welches bey der Beſtimmung jenes 
PVerhältniffes ganz wohl angeht. Hr. $. un 
Solge ſeiner Aufloͤſung, daß bey der Geſtattung der 
Braache zwar das richtig⸗s Verhaͤltniß zwiſchen Acker⸗ 
land, Wieſen, Duͤngung und Viehſtand zu erhalten 
fiehe, nicht aber die noͤthige Strohmenge gewonnen 
werden koͤnne. Dieſes fiel uns fehr auf. Denn mo 
* befommt man dann alles das Stroh, mas aufer 
üfferung und bem Unterſtreuen gebraucht wird? 
Der Berf. wendet feine ganz gr Formel für — 
zu. nicht recht an. Er nimmt unter 
auch die Serapmenge vog eineus gm ? * 
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m; und fucht num, wie viel Bund zum Einftreuen 


für jedes Stuͤck Rindvieh jäprfich nöthig And. Die ' 


je Zahl findet er 314,’ da nad) der Angabe eines era 


jahrnen Defonomen nur 250 erforberlich find. Hi 


ven verwickelt er ſich auf cine geboppelte Art; erftlich, 


aß er $. 17. fagt, weil 314 Bund zum Einſtreuen | 
für jedes Stuͤck Rindvleh nad) der Rechnung erſor- 


berlich wären, fo müffe ein Morgen 314 Bund 
Stroh lieſern, welches gar nicht zuſammenhaͤngt und 


einen Widerſpruch in der, Rechnung vorausfegen wür« 


be; zweytens hauptſaͤchlich, daß er die Bundzahl an 
Stroh als ein datum nimmt, Diefe ift ein Refultat 
ber Yuflöfung, Braucht der Sandmann nicht fo viel 
an Stroh fürs Vieh, als ihm fein Ader giebt; defte 
beſſer. Er Hates ja zu anderm Gebrauche auch nd« 
dig, Es muß hier geſucht werden , wie: viel Stroh 
fürg Vieh von jedem Morgen gewonnen werben muß. 
Nach den datis bes Verf. würden dieſes gı Bund 
feyn. Giebt nun ber Morgen 150 Bund, fo hat 
ber Landmann 69 Bund zu anderweifigem Gebrauch 
oder zum MWerfaufe übrig, Man kann die Bund⸗ 
zahl fürs Vleh auf jedem Morgen auch zu einem dage 
machen, aber dann: muß fie Fleiner als 150 ſeyn. 


Dann kann mon aus ber formel für die Strohmenge 


entweder das Verhältuiß des Braachfeldes oder des 


zu düngenden Theils gegen das ganze Aderland bes 


ſtimmen. Aus den Umſtaͤnden der $änderey ließe 
ſich auch das Verhaͤltniß zwifchen Ader » und Wie⸗ 
fenland feflfegen, woraus dann bas Werhälmig des 
Braachſeldes oder des zu Düngenden Theils gegen das 
Ackerland fich ergeben würde, 7) Derfelbe über den 
Gebrauch des Werkſtewyels und der Leckſchauſeln auf 
Salzwerke. Die Stellung des Werfftempels konn 


beauemer geſchehen, als es dee Verf. angibt, und 
| —8 
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PVerhältniffes ganz wohl angeht. Hr. $. un 
Solge ſeiner Aufloͤſung, daß bey der Geſtattung der 
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Stifte: Hrn. B. fo wenig, als Hen. Georgi und. 
draft, Brißon, Fontainen und Eader, und Hrn. 
Favallo. — Das vom tollen Hunde gebiffene Kind 
abe ven Abend darauf ſchon über den Hals geklagt; 
m ſechſten Tage: ein Pulver aus 2 Gr. Belladonna, 
en 7ten aus 3 Gr. eingenommen; die folgende Macht 
abe es ſehr unruhig geſchlaſen; uͤber Uebelſeyn ge⸗ 
lagt u ſ. w. am gten habe es irre geredet, bald ge⸗ 
jeint, gelacht, gepfiffen, gJeſungen, auch wohl ge⸗ 
eſſet, u Milch getrunken, aber keine feften 
Speifen" nieder 

on’ 3 Gr. Belladorma, :# ®r. Bifam, und. 5 Gr. - 
Zalpeter, In Milch genommen, auch einem Brech⸗ 
Aver, "und noch i Pulver aus’ 7 Theilen Rhabar⸗ 
er, und 1 Theil Belladonna, (Meſſerſpitzenweiſe, 
Ite ‘3° Stunden)ſey Der Kranke hergeſtellt. Kine“ 
Inliche gluͤckliche Cur habe Hr. ®, ſchon vorher ver⸗ 
chtet. WDieſe Beſtaͤtigungen der guten Wuͤrkungen 
nes, ſchon gegen dieſe ſchreckliche Kranfheit:gepries ı 
nen, Mittels, verdienen alle Auſmerkſamkeit, und ı 
meihtern zur Nachahmung. 13): Weberficht der 
rankheiten in Erfurt von 1781 — 1785. von D. 
3J. Maner. (23 S. nebft 3 Tabellen.) Die nach⸗ 
‚Kenden Fieber (Febres gaſtricae) verhielten ſich zu 

n andern Krankheiten; in der mittlern Zahl,. wie 
„0: 1002 —Nach Storch war 1727 — 29. 
en bies Berhäftniß, wie 100 : 136.:’ Die fhleimi« | 
nn Magenfieber verhalten ſich gegen die galliditen, 
ie 100: 143. " Die gallichten Fieber find :alfo ein: 
auptzug der dortigen Conftitution, ohne deshalb 
Demifch zu ſeyn. —  Urfach der häufigen Gal« 
fieber, die in der Natur der Galle liegt, und durch 

influff der Waͤrme begünftigt wird. (Durdy Bey⸗ 


lele in ſehr vielen ver heißeſten Gegenden — 
E Zu ter 


, 


chlucken koͤnnen. Durch 6 Pulver: 
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Unter bem Schleimfieber werben auch ſolche gallicht 
verftanden, die nur feine: gallichten. Erfcheinungen, 
wenigſtens nicht im Anfange, zeigen; derfelbe Stoff 
bewuͤrkt bey Leuten von unbiegfamen: flarfen Faſern, 
entzändungsartige Mittel Dagegen waren Ölauberfalz. 
mit Tamarinden, nuflöskarer NBeinftein, Salperer, 
gumeilen.mit Bitterſalzerde, oft mit Orpmel;verfegt; 
Euntharidenbey kraͤmpfigten Schmerzen ; oder ermweis 
chende Bähungen durch Tuͤcher; Brechweinfiein in 
vielem Waſſer aufgeloͤßt. Zur Stärfung dienten, 
was nicht immer nöthig.war, Koß » Kaflanien. . und 
Weidenrinden⸗ auch wohl wilder Rautenertract, ſel⸗ 
‚tan die Chinarinde. Die Krankheiten waren ‚in den. 
mehreſten Faͤllen Heilbars = Der Gang der chro⸗ 
niſchen Krankheiten, beſonders der Cachexien iſt ‚mit 
dem Gange der: Wärme’ auffallend gleichläufendz. 


m hm) Dies Aft in Tabellen gebiacht,. durch Linien 


ausgedrüftz- und iſt ſehr fcharflinnig vorgetragen, 

und voller Belehrung: . i24)' Di Zoh. Foisdr. Weiſ⸗ 

ſenborn von den Gitergeichwmisen: der Leber Durch 

einen merkwuͤrdigen Fall erlaͤutert CS. 14.)- B4oe- 
ße Unreinigfeiten- und zaͤhe angehäufte Säfte in 

den Berdauungsmwerkzeugen,. waren die einzige wahre 
Gelegenheitsurſache zu dieſen Eiterſammlungen in der 
Leber, und in dem Grimmdarmeß wozu ein heftiges 
zariermittel bey einer ſchleimigten Angina Die Werans, 
loffung gab. Es bildete ſich nach umd nach, amter 
 manthenlep Symptomen zine Geſchwulſt, die weich 
wurde, und die man anfänglich zer Sffnen Bedenken 
trug, weil man einfehr ſtarkes Pulficen bemerfte, 
und daher einen Pulsaberbruch befürchtete; doch era 
fofgte bey der Deftinmg; bios Materie, 14 Tage voe 
dem Todt gieng eine große Menge ‚non Dumm und 
geronnenemm Blute ab, ‚mit weichem — 






— ————— — 
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le Stuͤcken einer Fleiſchmaſſe von der Größe einer 
iſchen Nuß, vermengt waren. Bey dev Leichen⸗ 
ung fanden ſich im linken Leberlappen große und 
fe Verwuſtungen; der Grimmdarm war voller Eis 

und Gauche; feine ganz innre Fläche: war ealloͤs, 
d ſteatomatoͤsartig. "Das Pulfiren entftand daher/ 
f der gtoße Eyterſack den Magen, und die nieder 
gende Aorta aus ihrer gewöhnlichen Lage verdrängt 
tte woher die letztelihre ftarfe, Bewegangen der 
zen Geſchwulſt mitzuthellen fehlen. 15) D. J. 
d. Weismantel ſonſtSchneider über die heilende 
raftdes Quajacharzes in Podagra und Gicht (S. 
5.) Es fep. nothwendig, daß es in Taffia aufges 
ßt werde. : Ein zojähriger Mann verlohr feine öfe 
en Anfälle nad) gtägigem Gebrauche, und hat.in 7 
ahren, feinen-weitern Anfall gehabt, - Ein andrer, 
le Jahr mehrmals mit Podagra behafteter. Mann, 
urde Dadurch hergeſtellt, befam aber, wegen zu 
ırzern Mathgebraud) ‚einen Rückfall, bey’ dem er 
ı der Angſt des Schnierzeris eine 8mal ſtaͤrkere Por» 
on nahm, wovon die Schmerzen erftaunend- heftig 
urden, darauf reine Art der Berdubung, fchneller 
yuls, und fehr tiefer Schlaf: folgte, in weldyeın er . 
nmäßig ſchwitzte, beym Erwachen aber gänzlidy von 
llen Schmerz frey war, und nach 6 Jahren noch 
einen weitern Aufall harte, Bey etlichen andern ers 
olgte Erleichterung und Verminderung Du Krankheit, 
berrfangfähset. in andrer wurde aud) fehr ſchneli 
ergeftelle; bier mürfte die Arzney, jedoch nicht auf 
ie Ausdünftung, aberfie verfchaffte ihm durd) a Eßloͤf⸗ 
el voll, täglidy 3 erfetihternde Scühle — Es 
yürft im Srübjahre und Sommer beifer, als zu an. 
ern Jahrszeiten; es fen denn, daß es den Stuhl. 
jang ige — Man müfle es nicht mit — 


— J 
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Getraͤnken vermifchen, noch gleich etwas nachtrinken. 


— Es vermehrt gemeiniglich die Eßluſt, und iſt be⸗ 


ſonders nur corpulenten Perfonen zutraͤglich: es muß 
nach gehobenem Anfall der Krantheit, noch einge 


Zeit ſortgeſetzt werden. Es thue auch bey catarrhali⸗ 


ſchen, ober: ſouſt vom Phlegma herruͤhrenden chroni⸗ 
ſchen Zufälten große Dienſte. — Auch die Sibiri⸗ 
ſche Schneeroſe hat Hrn. W. in Gicht und Lähmun 
gen ungemeine Dienſte geaͤußert. — 16) G.E 


Roſenthal uͤber den Gang der Witterung und Luft 


in Erfurt & 1781 -=1784.:0der Verſuch, die me 
teorotogifche Lage Erfurts zu peſtinimen. (S. 16.) 
Meteoroiogifche Beobachtungen haben 3fache Abſicht; 
erfitich Die meseorologifche Lage des Orts zu befiim- 
men;. jiveytensden Einfluß zu entdecken, Den die ver 
ſchiedenen Veränderungen der Atmosphäre gegen ein 
auder haben, um den wahrſcheinlich beporitependen 
Gang ber Witterung gu b;ftimmmen; drittens die Ur- 
fache der Witterung in dem verfchiedenen- Stande de 
himmliſchen Körper gegen einander zu entdecken, ma 
von man hoffe, daß ähnliche Stände auch ähnliche 
MWürfungen hervorbringen würden u. f. f. . Er giebt 


. ro: Tabellen aus feinen Obfervasionenz; zuerſt über 
ben Gang der Wärme ber Atmosphäre; fodann den 


Gang des. Gewichts von eben derjelben ;- endlich den 
Bang den Dichte der Luft des Beobachtungsorrs, und 
ber Meteore — * 









J ‘ . — N / - 4 * 
vi . i . J 
re a 


RR: — "VL ER, en ee 
Chemiſche Annalen fiir die Freunde der Maris’, 


Iehre, Arzneygelahrheit/ Haushaltungskunſt 
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gnuͤgen und Belehrung gewährt, Den Anfang in 
dieſem Bande, oder im ſiebenten Stuͤcke machen: 
ı) Hrn. Hoft. Suecows Verſuche mit der Cana⸗ 
diſchen Guldrurhe, und der. Sammtblume, in 
Ruͤckſicht auf Faͤrberey. Denſelben zu Folge vera 
dient die erſte in den Faͤrbereyen auſgenommen zu 
werden, da fie in der. Schoͤnheit der hohen gelben Sara 
be, den am mehrften üblichen Ginfter weit übertrifft 
Die Sammtblume wäre ebenfalls ein fehr guras Faͤt⸗ 
bematerial, befonders zu gelben und braunen Farben, 
welche nad) Verſchiedenheiten der Vorbereitungen 
oder der Zuſaͤtze, manche. brauchbare Abaͤnderung 
verfprechen. 2) Leber die Bitterfalzerde von Hrn. 


C. G. Gmelin in Stuttgard, Aus Erfahrune | 


gen im Großen müßte er Hrn, Slügger’3 Methode zuk 
Zereitung jener Erbe (aegen Hrn. Weddercor) als 
&53 befte anroͤhmen. Wurde die, theure Glaſſ'iſcho 
Magneſie zerrieben, ‚angefeucht, und wieder getrock⸗ 
net; ſo verlohr fir Leichtigkelt, Cohaͤſion und Glanz 
DDILLKKKLD. U — u 
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We nehmen. jegt den vorjährigen Schluß biefeg | 


Journals zur Hand, das ung immer viel Vera 


— 
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viel muß alſo auf mechaniſche Vortheile ankommen. 
3) Zergliederung des blaͤttrigen ſproͤden Glaserzes, 
von Grosvoigtsberg; vom Hrn. Klaproth. 100 
Theile enthalten Silber 66! , Spiesglanzmetafl 2 
"3, Schwefel ı2, Kupfer und 
ergart 1. 4) Spemifde Unterſuchung der Der 
bien vom Hrn, Wiegleb. In 4 Loch finder man 
n Kiefelerde 49, Kalcherde 20, “Bitterfalzerde 21, 
iſen 21, 5) sen mit‘ Wafferbiey, vom 
Hrn. Heyer. Das Mitieral war von" Altenberg; 
im-fehr ſtarken Feuer wurde 2 $orh binnen 3 Stunden 
beynahe gänzlidy in eine parte. cryſtalliniſche Maſſe 
verwandelt, und gergieng in eine feine wollichte Sub⸗ 
ſtanz; hier waren 36 Gr. verlohren, "und durch den 
Tiegel gegangen. - Mit 4mal fo-vielem Minerallau 
Henfalze geſchmolzen, loͤßte es ſich hernach beynahe 
ganz in Waſſer auf. Das durch Salpeterſaͤure ge 
faͤllte ließ ſich als Salz in Waſſer aufloͤſen. Wurs 
de etwas Salpeterſaͤure zugeſetzt, und dann Queck⸗ 
füber, Kupfer, Eifen, Zinn, Zink, Nickel hinein 
gelegt, fo wurden die Mefalle angegriffen und in 
der Fluͤßigkeit nahm man die Entftehung einer mehe 
oder minder blauen Farbe gewahr: bey den — 
Metallen erfolge kein Blauwerden. — Durch De 
ſtillation des rohen Waſſerbley zeigten ſich nur etli. 
che Grane Schwefel, In Salpeterſaͤute aufgeloͤßt 
erhielt es im Abdunſten (aud) damit geſchrieben) eine 
fehöne blaue Farbe; im heftigen Feuer ſublimirte ſich 
ein zum Theil blau gefärbtes Salz. Soldyes Salz 
Arie Seinöl und Borarx u fm, reducirt, gab einige 
fehr Eleine, weiße Metattförner, von dee Farbe des 
Eifens. 6) Weber die Naphthen, und ihre Entſte⸗ 
bung, vom Hrn. Kunfemuller. Nah Anführung 
— a a — ER ” eg Ben; 


| 
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ren wurden durch einer Theil bes Weingeiftes phlo⸗ 
giſtiſirt, und vollkommen Tuftartig : der übrige Theil 
des Weingeiſtes vermiſchte ſich unzerlegt mit jenet 
Janz luftartigen Säure, und werde dadurch durch, 
yingender, brennbarer, kurz Aether. 7) Die ver 
niſchten chemiſchen Bemerkungen find‘ aus ‘Briefen 
ses Hrn, de Morveau, Kirwan, Haßenfratz, 
Hoͤpfner, Dollfuß gezogen. Aus den Schriften 
er Pariſ. Academie finder ſich hier der Schluß der 
Kbhandlung vom Hrn. Lavoiſier und de la ac 
Iber Die Wärme. Die Anzeigen betreffen Hrn: Baa⸗ 
er vom Wärmeftoff, Thchſens kurzes themifche 
yanıdbiich, Abreg€ chron. — ſerbir· 
€ la phyſique, par M. de Loyr, Haidinger Ei 
heifurig der Gebirgsarten, de Dietrich”fur tes giret 
esmineraux des Pyrendes, Zuletzt finden ſich einige 
hemiſche Neuigkeiten. — * 


Achtes Stuͤck. +) Leber den Bodenſatz det 
harns; vom Hrn: D. Brugnatelli. "Aus jeinen 
Zerſuchen erbeller, daß in den Sedimenten des, Harns 
n kalchartiges Mittelſalz mit überflüßlger Säure 
othanden ſey, deren vorzüglihe Eigenfcyaften mit ' 
om der -Zucerfäure übereinflimnien, indeffen ſich 
dch aber in etlichen Puncten unterfchelden. _ Sehe 
erkwuͤrdig iſts, daß im menſchlichen Körper jene 
Säure fich mit Brennbaren vereinigen, und zu wah⸗ 
m Zuder werben kann, mie z. B. in der Harnräpre, - 
> DBerfuche mie dem Waſſerbleye; dom Hrn, 
yeyer. Er beſchreibt das Verhalten des Waſſer— 
enes gegen die Vitriol⸗ und Salzſaͤure; ſodann die 
ie dem Kalche deflelben gemachten Verſuche, feine 
uflösbarfeit im Waffer, Verbindungen mit de 
ugenfalgen, der Eiden, den mineralifchen Saͤuren, 
ya Eſſig 
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Eſſig, Ameifenfäure, Sebativfalz und Arfenif, Zu 
er» Weinftein » Wolfram » Bernftein » und Phos 
—2** den Benzoeblumen, dem Borare. Die 
eductiongderfuche gaben immer Metaliflittern, aber 
eine rechte Kugeln. . 3) ——— Unterſuchungen 
er Zirkonen; vom Hrn. Wiesleb. Ein Loth der- 
elben enthält an Kiefelcede 34 Du, Bitterfalgerde 8 
be, Kaͤlcherde 68, Eifenpulver 6Gr. 4) Den 
er Zerlegung. des Kochfalges. durch Bley, vom Hrn. 
peftrumb.; „Er folgert aus-feinen Verſuchen, daß 
die völlige Zerlegung des Kocyfalzes durch Bleykalt 
auf naffem W Wege fo wenig, als auf trocknem, thun⸗ 
ch ſey; man möge jede Proportion der Tpeile wäß- 

en, welche man nur wolle: doch wolle er jene be. 
alb nicht ‚für. eine platte Unmöglichkeit ausgeben, 
ne ei neue Chinarindez vom Den. D 
Kim 8 ift die Karaibifche: ‚den Verſuchen 
zu ind ift der bittre waͤßrigte Ertract ein Hauptbe⸗ 
dtheil dieſer Rinde; ferner ein herbes Salgy das 

im doppelten Berhältniffe gegen die gewöhnliche Pe 
ruvianiſche Rinde, darin enthalten iſt. Der har⸗ 
igte Extraet betraͤgt kaum etliche Grane aus einem 
funde. Alcaliſche Zufäge vermindern allezeit die 
Kraft jeder Rinde. 6) Die vermiſchten chemiſchen 
Bemerkungen find aus den. Briefen, des Hrn. Kit⸗ 
Ivan, de Morveau, Metherie,, Dollſuß, Schil⸗ 
ler, Ölendenberg,. Piepenbring, Weſtrumb. Die 
ugzlüge aus den Schriften der Stockholmer Acad 
mie betreffen. Geijer's Berfuche über die. Anleitung 
auf Flußſpaht, und Bleyglanz bey Eimbrispam, 
Die angegelgten Schriſten find..de Dietrich- far les 
gites des minerauX des .Pyrendes; Senebier ſut Vuſage 
au fuc gaftrique, ‚ Maler, Gelchichte der Beſtaud⸗ 
ie, des ee und Eqmollenor ER 
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Eleimens de chimie par Fonreroy, fur les mines de 
fer du Comte de Foix, pat'M. dela Pairoufe. — — 
Ihemifche Neiiafeiten. : Neuntes Stuͤck. 1) Vers 
fuche zur Beſtimmung der Grade ben meldyen die 
Fluͤßigkeiten Ableiter der Wärme find, vom Hrn.- 
Achard. Um die Grade zu beſtimmen, in welchen . 
verſchiedene Körper, ihrer Natur nach, die Wärme 
leiten, muß man. die Zeit meſſen, die fie in gleichen 
Umſtaͤnden zum Verluſte oder zur Annahme gleicher 
Wärmegrade nörhig Haben t- und aus dem umgefehrs 
ten Berhäftniffe der Zeit fchliegt man aufihre teiche 
tigkeit.‘ 2) Neue Beobachtungen über: den Ruck 
ftand, welcher bey det Bereitung des Vitriolaͤthers 
aus dem Weingeiſte abgeſchieden wirdz vom Hm. 
Bindheim. Mac) diefer Unterfüchung“findet mat 
im Rüdftande eine Span der Kiefälerde;, Kallkerde, 
Gyps, Eifer, fluͤchtiges Alcali ,Eſſigſaäure, breun⸗ 
baren Stoff, und Vitriolſaͤure. Die erſten feften 
Beftandeheile möchten wohl mur zufällig: darin feyn ; 
Phvepherfäure hat Hr: ®. darin nicht finden koͤnnen. 
3) Unterfu hr Reinigung · des rohen Bo⸗ 
raxes, oder Tinkals; vom Hrn en. Mans 
nichmal fey jener: durch bloßes Auflöfen, Filtriren 


und Abdampfen zu reinigen; zuweilen aber am leich ⸗ 


leſten durch eine vorhergehende Kaleinatlon 'er habe 
dieſelben Eigenfihaften als der gereinigse; ohngefaͤhr 
auch diefelbe Menge Sedativſalzz man habe alſo Fein 
£augenfahz , ber der Reinigung des rohen, hinzu zu 
ſeben. Düs fette Wefen. bey; dem Tinkai ſey Ta'gs 
die Erde deſſelben fer Sand und eifenhaftiger Kalk 
mergeki:' 4) Chemiſtche Verſuche mit einer Asdeſt⸗ 
art, vom Hrn. Fuchs. Sie ſindet ſich Ar Tribes 
im Voigtlaͤndiſchen. Nach einer kurzen Geſchichte 
des Asbeſtes folgen Werfuche,: denen zu Foige Bid 
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Gundlage deſſelben unterſuchten, Thonerde, d. 1 


Aaun» und Kleſelerde, ſey, wie man aus ben anges 
führten Eigenfchaften folgert: uͤberdieß fchienen ſich 
a:cd Pflanientheile damit vereinigt zu haben. 5) 
Zufaͤllige Erſahrung ber. das Kroftallifationsners 
mögen metalliſch ⸗ mineralifcher Körper im Teuer, 
yom Hrn; Nauwerk. Siülbererje von reichen Ges 
halte wurden erſt mit zugefegtem Eifen mufig geſchmol⸗ 
zen, "worauf ſich barin- einige Silberkoͤrner zerſtreut 
fanden, .„Die-flargeriebene Muffe wurde mit Bley⸗ 
giötee , rohen Fluſſe, etwas Eifen, und Glasgalle 
verſetzt, und im Windofen gefchmolzen Die Salze 
waren gut gefchnrolgen; der Bleykoͤnig war glaͤnzend 
ſtrahlich 3: unter dieſem ein Schlafenfag oder Kuchen, 
worin,“ wie in einer Drufenhöhle, Kryftalle (als die 
Drepgteichfeiige. Pyramide, oder das Harzer Fahlerz, 
und-audı ‚andre, als eine, Tafel, mit abgeftumpften 
obern Een, wie der-guweilen vorfommenbe cruftallis 


firte Eiſenglanz) fid) fanden. 6) Die vermiſchten 


chemiſchen -Bemterfungen aus- Briefen gehören dem 


I. de Morveau, Roͤßler, v. Trebra, Hoͤpfner, 


chiller, Liphard. Die Auszuͤge ſind aus den 
Neuen Schriſten der Koͤnigl. Academie zu Koppen⸗ 
hagen, und zwar Abilgaard’s Verſuche mit Quarg 
und Vitriolſdure, und Stibold beſte Anwendung bes 


Eiſenerzes in: Stuͤchgießereyen. Die Anzeigen de 


miſcher Schriften‘ betreffen Ribancourt Elemens de 


ehimie dociniaflique , de Rucineue Ideen Über- die. 


Meteorologie; Sage Analyſe cuncordante des trois 


cregaes. — — Chemiſche Neuigkeiten. Zehntes 


Stuͤck. ) Hr. Achard uͤber die Fluͤßigkeilen, als 
Ableiter der Waͤrme. Nach Beſchreibung der Zur 


ſſtreumente und Anzeige ihrer Anwendungen, find die 


fee zahlteichen Verſuche, zur bequemern Ueber 


| 
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in Tabellen’gebradht, Die Kefultate geben Veran⸗ 
laſſung zu wichtigen Bemerkungen, welche anzufuͤh⸗ 
ren, ein beſonderes Buch fuͤr ſich erfordern würde, 
3). Dienöthige Unbefangenheit von Entdeckungs ⸗ 
ſucht bey chemiſchen Beobachtungen; durch ein 
Beyſoiel erwieſen vom Hrn. Lowitz. In 15 Pf. 
Ruͤckſtand von Hofmanniſchen Liquor fand er eine 
Menge von:Salpeterähnlichen Kryftallen. Diekin 
einer.foldyen Flüßigfeit unerwartete Salz veranlaßte 

ihn ;zu:itkeberlegungen über die Art der ſchicklichſten 
Ameisen bie er allerdings mit vielem Scharf⸗ 
finn anſtellte. Er traf auch auf mehr, als eine, aufs 
fallende, viel veriprechende Erſcheinung, bis er dens 
noch am Ende auf Zumiſchung von Kohlenftaub, ei ' 
ne Schwefelfeber erhielt, und jenes Salz für mit 
Vitriolſaͤure uͤberſaͤttigten vitriofifirten- Weinſtein er· 
kannte. Auf irgend eine Weiſe it alſo in jenen Ruͤck⸗ 
ſtand Pottäfche'gefommen. ';ı 3) Hr. Baudius über 
die Wurkung der eleftrifchen Materie auf Queck⸗ 
ſilber. Bey den angeſteliten Werſuchen fand,er, daß 
die erregte Electricitaͤt das Queckſilber verfltuͤchtige  - 
Daß es durch den electriſchen Sl dergeſtalt 





auf das GElas angeheftet werde, daß die Kuͤgelchen 


nicht. mehk lauſen, noch herabfallen koͤngen · — 
daß der Queckſilberkalk, indem er durch den Schlag 
rn wurbe, auch zugleich dad Kupfer amalgamis 

4): Yen. Fuche: Berfuche über den Asbefbz 
ine &ofge der vorher ſchon angeführten. 5): Weber 
as Gefrieren. des Queckſilbers in freyer Luft; vom 
Sen." Fries. Zu Uſtiuwetiki geſtaud bey dem 348 


rach Reaum. das Queckſilber in einer Porcallaiuſchas⸗ — 


e, wie zu einer Salbe. Bey. 35° frot es ia einem 
— — Auf, und hey· gae war 
* ee Try —— | 
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gib darauf ſchlagen, und in 3 Theile zerthellen konn 
ie; und fo blieb es 30 volle Stunden. Kin andres⸗ 
mal fiel das Therm. bis zu 60%, Hr. F. folgert aus 
feinen Beobachtungen, daß auch ſchon gefrornes und 
feſtes Queckſilber ſich noch ſehr ſtark bey zunehmender 
Kälte zuſammenzoͤge. 6) Etwas über die Verfet⸗ 
tigung dee: Salpeternaphthe; vom Hrn. Hofmann. 
ELEr erhſelt binnen 2 — 3 Tagen aus 2-Thetlen ordis 
Narren Scheidewaſſer und ı Th. nicht rectificirten 
Sranzbranterein, Naphthe. Iſt aber dem erften 
zu viele Salzſaͤure beygemiſcht, und iſts alſo gleich“ 
fan Koͤuigswaſſer, fo erfolgte dieſelbe nicht. 7) 
Vom Anquicken der Silberhaltigen Schwar 
au Schmoͤlnitz. Ein intereſſanter neuer Beweiß 
trefflichen Erfindung des Hreborn; bey jedem Cent) 
ner. ſolches Schwarzkupfers wird mehr: als: 8.1. ges 
wonnen, und es werden von jedem jährlich 25000 
erzeugt. 8) Die vermifchten chemifchen Bemerkum⸗ 
gen ‚etitfprhigen aus Briefen: der ‚Herren. Blagden, 
Metherie, Lafıus, Weſtrumb Schiller Piepen⸗ 
bring... Aus den Schriften der Pariſer Akademie if 
genommen du Hamel s ar fer: Bericht an Die Afas 
demlie uͤher die Geſaͤngniſſe, Lehom über. Die: Kram 
 Fenzimmmrinidenfelben;,Bory rüber die Mittel ; die 
uſt in /Schiſſen jinreinigen, Tillet über die Wuͤr⸗ 
kung der Solpeterſaure auf Gold. Die angezeigten 
Schriften ſiud. Analyſe eoncordante, ‚par M. Sage, 
Lavoiſiers Abhandlung über Die Würfung des. durch 
Jebensluft: derſtaͤrften Fruers, Dollfuß pharmacens 
Keigeian» Cilies Gti. Ucder Die Chi 
. Meutgki MEMEilftes Stuͤckf· Leber die: 
tigfeiten: dee Minerallaugenfalzbereitung durch 
Nottaſche und Kochſalz; vom Hrn: Hahnemann 
Die Schwierigkeit iſt mir wieler Kenntniß und ar 
— M 
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fie die Hreunde der Natütf.ie at B. 333 
meilumng vorgetragen; es ſey beynahe unmöglich, bie 


etzte Portion Digeſtivſatz aus der dicklichen bauge abs 


zuſondern ; und dieſe ſollte doch von jenem fren ſehn: 
nabgöfihieben ließe es ſich nur zur Füllung der Erde 
us dem Bitterſalze u. ſ. w. anwenden, welche Vor: 
eile wie hoch anzuſchlagen find. Schwer iſts auch 


meh ben gemäßigten. Waͤrmegrad bey dem Abdam⸗ 


pfen zu erhalten, die Pottafche ift ſo oft unrein‘, oft 


ſehr iheuer u ſw. 2) Bemerkungen und Wwerſu⸗ | 


che mit dem Effig;; undeinigen Pflanzenſaͤuren; vn 

Hrn. Amburger: : Man findet hier igute Regeln 5 r 
beſten Eſſiggaͤhrung, die durch bloße gelinde Wärme, 
ohne Zufag, außer der Effigmutter ju bewürfen fey; 


| — dieſe enthalte aͤußerſt wenig feſte Theile. Verſchleda⸗ 
"Arten von Weineſſig gaben mit Kalkwaſſer in vers 


ſchiedenem Verhaͤltniſſe, bald einen bloßen Nieder» 
ſchlag bald Ceyſtallen, und dieſe ließen ſich bald in 
Eſſig bald uur in Salpeterſaͤure aufloͤſen. (Er ent⸗ 
hielt alſo bald Weinſtein⸗ bald Apfel. bald Citronen⸗ 
ſaure.)Es ſey ein: Irrthum, daß der Zuderfäure 
Selenit in Salpeterfäure unauflöslich fer. 3) Hr 





Kunſemuͤller uͤber die Salläpfel, das zufammen- 


4 


gieheunde Weſen and die Örundurfache ihrer ſchwar 
n Eigenſchaft. Der ee u 





! Ber Gallaͤpfel in offenem Feuer, Färbie die darüber 
.. gehaltene. Eifenauflöfung ſchwarz; fie Hießen'nun di - 
Aſche zuruͤch, wovon 3: Sangenfolz, 4 3 Kuitfeide „4 





Wurde non geiftiger Tinktıur der Weingeit abgesgen” 
% ſchmeckte er ſaͤuerlich und faͤrbte den Eifenwitriol 
blau. Der zuſammen ziehende Stoff befiche aus * 


en a eg 


baren sgtractartigen Theilen verbunden. Das waͤß⸗ 
wige: eingedickte Eytrast loͤßte ſich in Weingeiſt ie 
ganz) uf ſetzte etwas u Pre LTE 


336 DD, £. Crells chemiſche Annalen 
ders wenn man ben Weingeiſt abbejtilliete ,: (der. faſt 
wie verfühte Pflanzenfäure ſchmeckte) Jenes lößte 
fid) in 26 Ih. Waſſer, 6 Theilen Weingeift auf, 
faͤllte Eiſenvitriol ſchwarz/ war flüchtig, und roch, 
und bezeigte ſich, wie Benzoeblumen, (nebſt etwas 
Pfirſchkern⸗ artigem). und faͤrbte alsdenn noch ſchwarz. 
— Salpeterſaͤure ſchied aus Gallaͤpfeln 4 Zucker⸗ 
ſaͤure. — Durch ſcharſſinnig ausgedachte Verſuche 
erwies Hr. K. deuthch, daß Phosphorſaͤure in ben 
Galläpfeln enthalten, und die Grundurfäche des 
Schwarzfärbens ſey. Diefe und die viele, ‚auf an 
dre Urt erhaltene, Zuckerſaͤure bringen ihn auf die 
muthung, baß vielleicht die Pflanzenfäuren ihren 
Urfprung von der- Phosphorfäure: haben möchten. 
4) Dr. Hofmann vom. Cudower Mineralmaffer. 
Außer einer beträchtlichen Menge firer Luft enthielten 
2 Pf. Wafler, 30. Gr: Mineralalcali .:ı Gr. Ep 
txactivſtoff, 5 Gr. Selenit, 24. Gr. Bittererbe. 5) 
Dr. Liphard. über das Falte Chinaertract: Es wer» 
be aus der rohen, und auch aus der gewöhnlichen 
China bereitet. — Im erſten fanden ſich edigee 
unregelmaͤßige Cryſtallen, Dach ohne Bir ee 
and faft, wie arabifches Gummi; von ihnen Gienge 
vermuthlich der häufige Schaum beym Schüstehr der 
felben, mit Woſſer ab; 6) Einige Bemerkungen 
"uber ‚die. Phosphorberẽeitung aus Knochen; vom 
Hin. Schiller... Er bediene fich dazu lieber auch der 
Salpeterſaͤure, und. nicht’ der Vitriolſaͤure allein, da 
= — verlohren geht. — Vorkehrung = 

ſtillat —* Sein erhaltener Phosphor 

Rectification, leuchte ohne Wärme, lafe ſich ‚mie 
der Hand zerreiben, auf Kleiver, Geſicht u. d. aufs 
reichen, ‚ohne zu verlegen, verzehre fich auf dem 
Holze, ohne Spur vom. Anbrennen u. f. w. A 
4 | ie 


⸗ * ‘ 
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für die Freunde der Natutl. ic. Ir B. 37 
Die vermiſchten chemiſchen Bemerkungen fü ind aus - 
den Briefen der Herren Graf von Lamberg, Blag⸗ 
den, Geijer, Dollfuß, Nichter: In den Ausyis 
gender Schriften der Pärif. Academie finden: ſich 
Dillet über die Würfung der Salpeterfäure auf Gold, 
Gage: Zerlegung eines Wismurherzes, und deffen 
Art gefärbten Phosphör durchfichrig zu machen, wie 
auch über:einen: gelben Eifenfalf; und F. de Bonda- 
roy ‚übers den Schwefel: Die ‚Anzeigen betreffen 


Chriſt's Regeln vom EBENEN. mid 
* tfla obimico — | 


—* Zwoͤlftes Stuͤck. a) Ueber die Faulung chie 
riſcher Theile in verſchiedenen Luftarten; vom Hrn 
D&D. Brugnatelli. Die Verfuche würden mit Fleiſch 
in entzuͤndlicher, fauler, und atmosphaͤriſcher Luſt | 
anigeftelte: ihnen zu Folge iſt die erfte eins der vorzuͤg⸗ 
fichften fäulnigwidrigen Mittel, weil fie fo fehr viel 
Phlogiſton enthält, (wenn fie es nicht erwa gar bloß 
At) die fänlichte Luft ſindet die Faͤulniß, weil fie fo. 
sehr phlogiftifire iſt: aber fobald-fie durch viele reine 
dufe gteichfam verdünnt wird, fo erfolge nicht nur die 
Faͤuiniß, ſondern dieſe wird ſelbſt durch jene beſchleu⸗ 
nigt. 2) Hr. Amburger über die Eſſig/ und Pflan⸗ 
zenſaͤuren. Ein Ruͤchieibſel von deftillirtem Eſſige, 
wurde noch weiter uͤbergezogen; das Uebergegangene, 
mit ra behandelt, gab ſchoͤne cryſtalliſirte 
Zuderfäure: Uebrigens befteht der Eſſig überhaupt, 
aus einer, nicht gänzlich durch die Gährung in Eifig 
—— Gewaͤchsſaͤure, aus der reinen Eſſigfaͤure, 
aus einer Menge von oͤhlichtfetteu Theilen, die in der 
Deſtillation zuruͤckblieben, aus einem nicht unbetraͤcht⸗ 
lichen Antheil Alcali, und ſaſt eben ſo viel Kalkerde, 
dann etwas Bitterſalzerde ——— 
+ : 1 — 


33. DE Errlis chemiſche Annalen 
. rohen Eifige erfolge feine Zucterfäure, weil die Kell, 
‚erde und das Alcafi es hinderten, 3) Leber Mer 


karia, und einige-nenere Schtweizerifhe Strinat ⸗ 
ten; vom Hrn. D. Döpfner. Jene fen biofier Feid» 
größere Rei, 





| burchfegen, 
und wo diefe rothen Kıpftallen auf einer Fetdfpach. 
Iruitaliläcye nahe bey einander läge, ſegleich fih 
Aurcofreujten, und ein Netz bildeten. ; 4) Cinige 
Nachrichten ven den Amalgamationsverfuchen ir 
Frerberg; vom Hrn. C**1°*. Wir freuen um, 
daß bie Bormi' i 
Merhove nun auch in Sachſen zu gebrauchen werfuck 
wird, Sie geht auch hier gut; nur wollen die derti 
gen Schwarzfupfer, die fehr biepifch find, und fid 
nicht wohl Kein machen laffen, aud) die Kupferfteing, 
die mehrere fremde Metalle zugleich enthalten, fh 
‚noch jur Zeit nidyt mit dem gehörigen Bortheile mal. 
‚gamiren laſſen. 5) Dan —— derer Eis 
ſenpreben; vom Den. Ilſemann. Er holt einige 
Umitaͤnde nad, oder bringt vielmehr neue Werbeffe 
zungen an, die ihm 1782. noch nicht bekannt moren. 
Er theilt die Eiſermineralien ‚in, Eiſeſteine und Ei. 
fenerʒe ein, und jene wieder in Unterarten: fie be 
dürften feines Roͤſtens; Das Öegentheil gilt ven dem 
Erzen u, f,w. 6% Leber Die Bereitung des rothen 
QDuedfilberfalts; und über eine befondre, bey die- 
ger Gelegenheit ehaltene Fluͤßigkeit; vom Bra. 
Sein ; Er deielgte jafl ganz ——* 





fir die Freunde der Naturlꝛc. ater B. a9 > 


zrn. Dollfuß. Einmal, als er. bey Abdeſtillirung 
er Salpeterſaͤure, die Vorlage wechſelte, ſobald die 
othen Daͤmpfe erſchienen, erhielt er nicht nur die ſehr 
unkelgelbe, fſeurigelaſtiſche Fluͤßigkeit, (die ſich ſo 
hwer in Gefäßen halten läßt) ſondern es ſchwamm 
uch auf derſelben eine ähnliche Fiuͤßigkeit, nur an 
Farbe etwas heller, wie Oehl, die ſich mit dem übri« 
en.nicht vermifchen ließ, „and Das sr. S-.leider ders 
ohr, weil das enthaltende Glas zerfprengt wurde. 
Dec. duͤnkt, als fey in D. V. Entdecfung einer aͤhn⸗ 
ichen Beobachtung von Black erwähnt.) 7) Die 
ermiſchten chemifchen Bemerkungen find, aus den. 
Briefen der Herten von Trebra, Hermann, Win⸗ 
erl, Haßenfratz, de la Metherie. "Die Anspüge 
us der Geſchichte der KGeſellſch. d. Parif, Aeräte, 
andeln von der Zerlegung des. Pferdefpeichkls, duch 
5. de fa Ehenair, und von der Auflösbarfeit: des 
Queckſilbers in flüchtigem Laugeuſalze, durch Envoi- 
ier. Die Anzeigen betreffen Hrn. Gren's Handbuch) 
‚er gefammren Chemie, Fuchs chemiſthet debubegrifl, > . 
Fiedler. allgemeines phyſier pharm. mineg Woͤrte⸗ 
uch. — — Chemische Neuigkeiten. „nice or; 
| ep CE AUR ↄ3 

Hiemit befchließe Hr, €: das erfle Jahrzehend 
eines chemiſchen Schriftftellerlebeng,, wie ec uns mit - | 
Waͤrme erzaͤhlt, und Rec. auch mit Theilnahme 
a8..  Alerhings' hat ſeie det Zeit Die Chemie’ lich; 
inglaublich verändert; und einen fehr. beträchtlichen‘) 
Theil ihres Wachsthums :verdanfen: wir Hrn. Cund 
einen Freunden, welche felbft das Ausland groͤßten⸗ 
heils zu Deutſchlandes Ruhme kenut und ehres "Daß 
ie Nation den Werth dieſer Schriften ‚nicht werfens 
ne, iſt wohl gewiß ; ob ſie ſie ſo unterſtuͤze/ ala“ ſie 
perbienen, ſcheint uns, nach einigen Stellen der Wor⸗ 


rede 
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. rohen Eifige erfolge feine Zucterfäure, weil die Kell, 
‚erde und das Alcafi es hinderten, 3) Leber Mer 


karia, und einige-nenere Schtweizerifhe Strinat ⸗ 
ten; vom Hrn. D. Döpfner. Jene fen biofier Feid» 
größere Rei, 





| burchfegen, 
und wo diefe rothen Kıpftallen auf einer Fetdfpach. 
Iruitaliläcye nahe bey einander läge, ſegleich fih 
Aurcofreujten, und ein Netz bildeten. ; 4) Cinige 
Nachrichten ven den Amalgamationsverfuchen ir 
Frerberg; vom Hrn. C**1°*. Wir freuen um, 
daß bie Bormi' i 
Merhove nun auch in Sachſen zu gebrauchen werfuck 
wird, Sie geht auch hier gut; nur wollen die derti 
gen Schwarzfupfer, die fehr biepifch find, und fid 
nicht wohl Kein machen laffen, aud) die Kupferfteing, 
die mehrere fremde Metalle zugleich enthalten, fh 
‚noch jur Zeit nidyt mit dem gehörigen Bortheile mal. 
‚gamiren laſſen. 5) Dan —— derer Eis 
ſenpreben; vom Den. Ilſemann. Er holt einige 
Umitaͤnde nad, oder bringt vielmehr neue Werbeffe 
zungen an, die ihm 1782. noch nicht bekannt moren. 
Er theilt die Eiſermineralien ‚in, Eiſeſteine und Ei. 
fenerʒe ein, und jene wieder in Unterarten: fie be 
dürften feines Roͤſtens; Das Öegentheil gilt ven dem 
Erzen u, f,w. 6% Leber Die Bereitung des rothen 
QDuedfilberfalts; und über eine befondre, bey die- 
ger Gelegenheit ehaltene Fluͤßigkeit; vom Bra. 
Sein ; Er deielgte jafl ganz ——* 
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orne hat nur den öoſtlichen Theil dieſes Landes be⸗ 

uͤhrt; zei wie mager find feine Nachrichten gegen die 
telſchen? 
Da dieſe Briefe ſchon ſo haͤufig angezeigt, em⸗ 

fohlen, und ausgezogen find) fo eilen wir, dasjenige 


achzuhohlen, was man uns nod) übrig gelaflen hat, | 


Manches duͤnlt ung.aber, eine umftändlichere Anzei⸗ 
je zu verdienen: befonders was wahre und. genaue 
Keflerionen.über. den Menſchencharakter in einer Ars 
von Ungluͤck betrifft, womit auf der Erde wohl nichts 
ın Größe und Elend zu vergleichen if. - 
Im erſten Briefe eine Apologie der nad) Borura 
Heilen verfchrieenen Kalabreſen. Im dritten Kalas 
iens Geſchichte, bie, nichts, als das befanntefte 
mehält. - Der zweete Brief hingegen wird den Topo« 
zraphen ſchon mehr intereffiren. Darin die genauere 
Beſtimmung der Gränze und. Größe des Landes, 
rebft der natürlichen Thellung durch Berge und Slüfe 
ſe. — Die Ausbrüce bes Veſuvs in unausfpreche 

ich furchtbarer Majeſtaͤt. Der 30 Fuß flarfe Feuers 
ftrom erhebt ſich mit allen Echattirungen des Regen» 
yogens 600 Fuß hoch, und breitet ſich mie ein Fächer 
nderfufaus. —. ee RS 
vierten Briefe das traurigfte Gemälde der 
Regierungsform, und: Gerichtsverfaflung , die in 
feinem Sande ſchlechter ſeyn kann. — Alles zum 

Bortheil”der Chikane. Legionen Gefehe Fi 

Hawetheile. Derfünfte der ſinnloſeſte.Die gei 
lichen Wefege "darin aflein neun Quartbaͤnde —& 
laͤcherliche Tracht der Geſetzmaͤnner. Daben öfters 
komiſche Auftritte auf den Straßen. —- Syn jedet 
Stade wieder Lokalobrigkeiten. Zu Neapel win 
melt es don Advofaten. Zehn ımd mehrere Aktus 
verden vergeblid) gehalten, und nichts a 
ben 
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Eben ſo ſchlechte Polizey. Inr Meopolitaniſchen 
lid) 12000 Gefangene, im Toskaniſchen 64. * 
Nur ein Beyſpiel. Ein Verbrecher hatte fon 


länge gefeffen;,” und follte'abg, olt'inerden, fein iu 
desurcheil zu empfahen — dir war aber ſchon borıa 
onaten geflorben. Die Utſachen, nicht fon 
Bösartigfeit,' als ninver zeihlicher Leichtſinn. —6E 
wird alles lateiniſch verbandelf, wovon Kläger hnd | 
Deflagter nichts verſtehen. Die Bürger find de 
Advoraten tribufair/ und letztete bekommen, wie bq 
uns die Hausärzte, Jahrgeid. BSR 
Zum Tode derureheitte Befommen’dreg Tage pen 
be ein leidticher — gelangen in dir be 
ſelſchaft der Weißen. Wiefe Pefteht aus Mine 
und andern Geiſtlichen, größtenfpeils dom erften Kid, 
die zween iind zween des Tagel aͤbwechſeln, und ben 
armen Merfchen dunch die dihenhen Alfanyeram, 
nicht ſowohl zum Tode vorbereiten, als beraͤuben zu 
' mal da feine rohe Sinnlichkeit ducch alte Detifateffe, 
bie er nur verlangt, in diefer Zeit genägret wir 
‚JM fünften Briefe Rechnichten don den dar 
Pulanifchen Alterthuͤmern, mit fehr gefunden und uf 
ben Augenfihehs ſich gruͤndenden Urcheilen,, : Die 
Form des aufaedeckten Thesterg,,, danon nun har 
wenig gemußt.hat, 70 Zuß tief. auter,felfenarter-ie 
va ganz im Finſtern. — Befhreifung des Mufl, 
und Abbildung der Mafchine,, die ‚zum Abwideia 
ber verbrannten Bücherroifen ‚gebraucht. wid. 
Klagen über die Sorgioſigkeit, unb Traͤgheit der Ad⸗ 
beiter und Aufſeher. Schlaechte Verwendung der am 
fehnlichen Summen, die ans Neapel Imd; Spaniim 
‚> bay, gegeben, werden, „ Einige. Engländer erbiaten 
ſich, alles auf ihre Koſten ausgraben zu — 
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Re nur einen gewiſſen Antheil an: ven 
Belangen Abgefhlagen. — 

Im ſechſten Briefe Reife nach Salerno Die 
Einwehnet alle gelb, Hein, ſaͤuiſch und ſaul. Den 
Grund Zeudalverfaffung;, Druck und Gewinnſucht 
kleiner Fuͤrſten, und die Menge freſſender Mönche, 
In welcher Priegerifcher Thaͤtigkeit die Borfahren ? — 
Der ſchoͤnſte Handrlsplag und ſicherſte Haven, defei 
fen Bau aber liegt. : Den vortrefflihften Wein laͤßt 
man verderben. : Männer, Weiber, Amder den 
ganzen Tag vor den Thuͤren auf den Gaffen ſchlaſend 
oder lärmend, in ber größten Armſeeligkeit, die durch 
Hinziehung des reichen Adels nad) der Ha prftiad® 
vergrößert wird, — Hier die meilten Mordrhaten.‘ 
Bey 447465 Einwohnern der Provinz jährlich 500 
Getoͤdtete; alfo auf 900 Einer, Mad Kom, we 
man auf jeden Tag einen Ermordeten rechner, in Dies 
fer Gegend das Morden. am haͤufigſten. — Die 
Minenfprache den Einwohnern eigen. In den meis 
ſten Gefprädyen nur danır und wann ein Schall; das 
übrige Gebärden. Seltſamer Anblick! | 
—  Merfwürdige Geſchichte des Angelino, bie 
wir zum Nachleſen empfehlen.  Gouft der trenefle 
Freund und Machbar: wird wegen Bedruͤckungen 
flüchtig, und ein Räuber aus Noth; aber raubt nie 
mit Gewalt und Morden; fondern auch als Räuber 
groß und Adel — zieht Durchs Land, rettet die Une 
terdruͤckten, und verwaltet die ſchnelleſte Juſtiz — 
— wird im Lande mehr geehrt, als gefuͤrchtet. Die 
Adlichen bewirthen ihn. Ein Biſchof verklagt des⸗ 
halb einen zu Neapel. Angelino ſtellt ſich mit ſeinen 
Leuten ein, laͤßt ſich ſpeiſen, fordert das vorraͤthige 
Geld, theilt e8 vor den Augen des Bilchofs unter die 


Armen, und drohet ihm, ihn wieder zu verklagen, 
. ©. Bibl.LXXXI,, U, 6, 3 weil 
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w£il er ihn geſpeiſet habe. Stirbt auf dem Schaffet, 
‚weil feine Wertpeidigung flatt finder. 

‚ Die Menfcyen bey Peftum: mager, blaß, aus 
gemeraelt. .. Zeichen einer böjen Luft. Echon zu 
Strabo's Zeiten ſo. - Ein befonderer Unterfcyied un« 
ter den Wirths/ und Ackerleuten. Jene, meil jie 
nicht. aus dem. Haufe fommien, greß, ftark und rorh 
im Geſicht. Dieſe, weil fie auf dem Felde die böfe 
Luft einziehen, ſiech und wie ein Schatten. — Was 
unſerm Landmaun die Pfeife ift, bier die Karte- Je⸗ 
der fein Spiel in der Taiche. 

— Der vortreffliche Weg durch. die Berge mit 
einer anſehnlichen Bruͤcke zwifdyen ben Bergen, ein 
Beweis vom Fühnften Unternehmungsgeift der Nation. 
Stolze Inſchrift? bey diefem des Appiſchen, Flami⸗ 
niſchen und Aureliſchen Weges zu vergeſſen. | 

. Sm fiebenten Briefe Eintrise in Kalabrien, 
Zigeunerhorde. Ihre Lebensart, ‚mie bey uns, beta 
teln, prophezeyen, ſtehlen. Mit den Albanenfern 
nicht zu verwechſeln. Der obgedachte ſchoͤne Weg 
geht eine Meile ins Land. Erſt vor 10 Jahren an⸗ 
gefangen. Auf dieſer Meile 8 Jahre gebauet. Das 

.. Arbeitslohn jeden Tag 2 — 3 Karliner (33 gute Öl.) 
— geht über tiefe Thaler mit einem Geländer von 
Quadern. Jeder 2 Fuß lang, ı breit: ederSien 

erforderte rinen Tag, und der. Steinhauer befam des 
Tages 5 Rarlinen. Die Summe diefer Meile 16009 
Dukati. Der ganze Weg durch Kalabrien von 160 
Sal, Mein — 12000 Duc. auf eine Melle, 
21920000 Dufati, — und die Zeit — 8 Jahre auf 
eine Meile — 1280 Jahre. A 
Karakter der Kalabreſen. Wohlwollen, thü« 
tige Menichenliebe, uneigennägige-Freundfchaft, und 
Baſtfreyheit. Keine Phyfiognomie zum falten Mor⸗ 


. 
w 
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den. Durch Bedruͤckungen flüchten einmal ein Paar 


Bauern ins Gebirge, und rauben aus Noth. 


Kalabriſches Manna. Syn a Heinen Stäbren 


jährlich 30000 Pf, Die Wälder mir Wachen beſetzt. 


Der geringſte Diebſtahl koſtet das Leben. Kaſtrovil⸗ 
Jari der Sammelplatz der, Pfaffen. 5600 Einwoh- 


ner; fuͤnf Parochien, 5 Moͤnchskloͤſter, noch ein 
Nonnenkloſter, und ein Konſervatorio delle repentite. 
Außer dieſen noch 130 Preti. — So voll von geiſt⸗ 
lichen Muͤßiggaͤngern! Ein Pfaffe ſpricht uͤber Frie⸗ 
drich den Großen. das Verdammmungsurtheil. — 
Die Kloſterbibliotheken! — 

— Ungeheurer Meerdamm mit unſaͤglicher 
Mühe und Koften. ins der kuͤhnſten Projekte, 
foihen auf 40 tal. M. um die ganzen Lagunen zu 
ziehen, Jetzt die ganze, von großen, 5s—6 Fuß 
fangen Madern aufgejähr auer ohngejähr 60 


f 


Fuß breit, in verſchiedenen Abfägen, Die ganze rs | 


be mit der Grundlage in der Tiefe, von 8 Fuß, 
traͤgt 18 Fuß, davon 10 Fuß aus dem Meere * 
vorragen. Big jetzt etwa 12 Ital Mfertig. Vor 
dem Damme erftaunliche Felſenſtuͤcken vorgewaͤlzt. 
Dennoch fchlugen die Wellen 1782. 28 Fuß hoch 
über den Damm, und zerftörten vieles. Die ne 
fchrift im Geiſt der Venetianer, da fie alle Baumazs 
ferialien aus Dalmatien holen müflen: Aufu Roma- 
no; Aere Veneto. 


Im achten Briefe Sobaris. Ein Galeerens 
fflave, der 25 jahre in der Gefangenfchaft eines 


Mordes wegen zugebracht, und noch eben fo roh war; 
Solche Strafen beffern nicht. — Der Krarpisfluß 
no), wie zu Ovids Zeiten: pifcofus amnis, Die 
Kleinen Fiſche in Del gebratene | “ 
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Koſenza. Bey dem Zuſammenfluß der — 
Fluͤße, Krathis und Buſiento, Alarichs, der Go— 
chen Koͤnigs, Grab, Er wurde nach Ableitung des 
Bufiento, bier mit allen feinen Schägen verſenkt, 


“ und, um das Örab- zu verheimlichen, der Fluß wie: 


der Darüber geleitet. — 

$andesproduffe. Der Haupthandel Seide. 
Jaͤhrlich Booooo Pfund rohe Seide aus Kalabrien 
nad) Neapel. Die Abgaben 340000 Dufati; das 
Pf. durch die Banfa Dul, Für Kalabrien 1600000 
Dukati. Der Schleichhandel macht faft eben jo viel. 
— VBergwerfsprodufte, aber nicht bearbeitet. Der 
Hauptuahrungszweig bier das Tribunal Des Königs, 
wodurd) viel: Leute hingezogen werden, Kin jährlis 
her Markt. Gute Thonarbeiten, fleine Eienfacyen, 
gute Meſſer. Dennoch die traurigfte Armuch wegen 
der vielen Zölle und Atyaben, — Des Mislingens 
der beften Sachen, und des Margıls der Keuntniß 
von Seiten der Regierung. Zu Kofenza auch nicht 


‚ein einziger Menſch mit feinen Zuftande zufrieben ! 


Beichreibung des Karafters der Kofentiner. 
Auf den Männern noch der Brittiſche Geift, Jagd 
ihre Lieblingsbeſchaͤfftigung. Die Weiber durdhgäns 
aig haͤßlich, var den Männern ſchlecht gehalten. 
Rein Weib in einer fröhlichen Geſellſchaft — nur zur 
Feldarbeit gebraucht — gruͤßen und danken nicht. 
Dennoch gutmuͤthig. 

— Herrſchender Bigottismus. Den Mön- 
chen allein die Kinderzucht anbertrauet. Kapuziner 
koͤnnen dem Verf. nicht einmal einige Namen auf- 


ſchreiben. Das die Volkserzicher! Das Brevier 


wird in der Schule fo lange ſilbenweiſe vorgebetet, 
bis es das Gedaͤchtniß faßt, wie der Hund ſeine 
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Im neunten Briefe noch etwas von dem guten 
Naturfarafter der Kalchrefen — klagen über bie 
Regierung, entfchulvigen den König. Bey dem 
Frobeben 4 Sabre Erlaß. „Ein bloßes Verfprechen 
Tach 2 Jahren durd) andere Laſten verdoppelt, — 
Hauptleidenſchaft Kartenfpiel. 

Der sote und sıte Brief enthält bie anziehen. 
beiten merfwürbigiten Sachen, befonders die Gefin« 
nungen der Einwohner bey dem Erdbeben, und bie 
fonderbarften- Bepfpiele der Vorfepung — In 
allen dortigen Bergen Feine Spur von Papa. Wie 
bas Erbbeben 1783. eingebrochen. - Menfchen hatten 
davon vorher keine Borempfindungen, aber die Thiere. 
Auf der Erde eine fonderbare. Erfheinung. Kine 
weiße ;aufgelöfite Ereideartige Erdmaſſe ergieht ſich 
wie eine Lavafluth über die Felder. Ganze Erdſtriche 
fcheinen zu wandern. — Die. Maffe fommt durdy 
die Gährung in ber Erde zum frübern Ausbruch, 
Fest wie getrockneter Kalf. Oehl⸗ und Maulbeer⸗ 
. — zu Grunde. 

Vorempfindungen an lebenden Geichöpfen. 
Eehr umſtaͤndlich und genau. Das Perjeptionss 
vermögen durch den aͤußern Sinn bey den Tpieren 
ſtaͤrker, als bey Menfcyen; aber auch nicht bey dem, 
erſtern auf: einerley Art. Hunde und Efel am heftige 
fen; Rasen fpäter; Schweine gar nicht. 

Einige ganz ſonderbare Fakta von ber traurigen 

Sage der Menfchen in dieſen Rebolutionen. Einen 
Prior iberrafcht das Erdbeben auf dem Wege. Ein 
Erdſchlund oͤffnet ſich und verichlingt ihn; .ein’ande« 
rer Erdſtoß fpewet ihn wieder leber dig aus. — Drey 
Papiermacher Haben gleiches Schickſal. Zween ent⸗ 
vinnen. Den dritten verſchlingt die Erde. Ein neuer 
Eioß ſchleudert ihn in u ande wo ex hin = ! 
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ber geworfen wird, und nicht von der Stelle fommen 
kann. Endlich wird cr halb todt an den Rand eines. 
Schlundes geworfen — erholt ſich, und findet nad) 
ach: Tugen feine Flinte wieder am Ufer des Garidis 
» fluffes, der fein Bette veraͤndert hatte, n 
— Staͤrke der Aelternlicbe, die in den ſchreck⸗ 
lichten Augenblicen ihrer Kinder nicht vergißt, Eis 
ne Mutter in Poliſtena ift mit 3 Kindern, einem 
dreyjahrigen Knaden, und einem Eäuglinge an der 
Bruſt, im Zimmer. Ale drey kommen um. . Die 
Lahe der todten Körper bewies, daß fich Die Mutter 
Preis gegeben, den Saͤugling unter die Bruſt ge 
druͤckt, und ſich mit dem Körper über den andern her» 
gebeugt hatte, um mit dem Ruͤcken den Sturz der 
Ruinen aufzuhalten, Ein D, Antonio MRuffo und 
feine Gattin hatten ein einziges Mädchen, nahmen 
es zwifchen ſich, und. ergaben fid) dem Willen des 
Himmels. In dem Augenblif flürzte Das Haus 
ein, Ein ſchwerer Balfen tödtete- fie. Unter dem 
„Schutt fand nian das Kind unter der Bedeckung ber 
älterlichen Körper, Es lebte no, und wimmerte 
Fläglich, wurde unter den Leichen feiner Aeltern vors 
. gezogen, und lebt nod), 
Durchgaͤngig an den todten Kürpern bie Bemer⸗ 
kung, daß ben dem maͤnnlichen Geſchlecht die legte 
Stellung im Tode — Anftrengung der Muskeln zum 
Widerſtande; bey dem weiblichen aber Verzweiflung 
mit über den Kopf gefchlagenen Händen geweſen ſey. 
Für den Pfochologen reicher Stoff zum Nachdenken! 
Sefinnungen bey der allgemeinen Noth. 
den ı sten Febr. ein Bote nach Neapel gefhidt, Der 
Koͤnmg will felbft hin, wird aber von den Miniftern 
zurüdgebalten. Ruhm des Marfchalls von Pignas 
sei, Die Regierung hat doch fehr menſchlich rd 
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elt. Das beſte Mittel, die Todten zu verbrennen. 
Schwere Strafe, wer einen Todten von feiner Fami—⸗ 
ie entwendet. Dennoch viele geitoblen. Die Geiſt⸗ 
ichen widerfeßen ſich. Der Erzbiichof von Reggio 
veiß fich die Erlaubniß zu erſchleichen, daß in feiner . 
Kirche Todte begraben werden, So fiegen Vorur⸗ 
heile im größten Ungluͤckl 40000 durchs Erdbeben 
begraben, und 30000 fterben in den erſten Jahren 
in Seuchen. Mur EleineDieberenen fallen vor. Zu 
tißaben 1755; müflen viele ihre Raubſucht auf dem: 
Schaffot buͤßen; bier nicht einer deshalb getoͤdtet. 
Biele bringen die Güter der Verungluͤckten wieder. 

Das Erdbeben erſtreckt ſich gen Quadratmeilen 
im Umfange. Die Urfachen verſchiedentlich angeges 
ven. Die Haupturfache unreriedifches Feuer, Mit 
'aft unfrüglichen Gründen bewiefen. — Traurige 
Berwüftungen zu Monteleone Die Richtung des 
Erdbebens wellenfoͤrmig. ®erabe hier ben der bittere‘ 
ten Armuth hört alles Geſpraͤch von Räubern auf. 
Berficherung der. Xxute: hier habt ihr nichts ‚mehr zu 
veforgen. . Keine Fyntoleranz, Feine. Pfoffengewalt 
nehr. Wieder Feine Spuren von danai — ⸗ 

Wirkung des Erbbebens auf das Netbenſyſtem. 
Finige lange Zeit ſchwach. Andere erſchrecken noch 
sen ber geringſten Sache, Andere lange Zeit gelähmt, - 
Berfchiedene verlieren die Verdauungskraft, das Ges 
yächenig und die Befinnungsfraft, — B* 
ange und ſonderbare Erhaltunasbenfiriele von 
Menſchen und Thleren. Zwey fette Echweine leben 
a Tage unter ben Schutt, freſſen nachher beine Koͤr⸗ 
jer, ſauſen unerſaͤttlich. Noch länger eine Katze, 
o Tage, ſaͤuft eben fo ſtark, und erholt ſich. Nach 
Tagen ein bejahrtes Weib, liegt fuͤhllos unter. den 
Kuinen. Durſt ihre Bin Plage. Jetzt — * 
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ſund. Ar Odpido ein funfzehnjaͤhriges Mänkhen ae 
Tage in Geſellſchaft eines todten Kuaben, den es ge 
wartet hatte, und der in feinen Armen vor Durſt am 
. sten Tage farb, Bis dahin die. Beſinnungskraft; 
dhernach fuͤhllos/ als Ichliefe.eh —. . J 
Allgemeine Menfchenempfindungen in dieſem 
Unqluͤck. Eine erſchlaffende Betaͤubung, worin ei⸗ 
nige gleich nach dem Einſturz verfinken, andere erſt 
nach einigen Tagen, nach der Schwaͤche oder Staͤr⸗ 
ke ihrer Nerden. Einige Wergrabene glauben ſich 
trunken, und fühlen nicht dan getingſten Schreck, 


bis fie ein neuer Stoß erwecket — und rettet: — 
Durch 


Geqgenwart des Geiſtes rettet ſich ein entſchloſ⸗ 
feiner Mann bey der Tafel des Prinzen zu Kaſoletto 
durch einen Sprung durch Die zerriffene Wand, und 
Verliert nur einen Schuh. — 
Seminards Verwuſtung die ſchrecklichſte. Der 
Verf. Augenzeuge Die Erbe tobt noch 178% 
Eben wird noch ein Schaͤdel bon: einem Mäddyen 
Bus ben Roinen hervorgeze Jen. Eine der bluͤhende⸗ 
fon Handelsſtaͤdtre. Jährlich 21 Million neapolite 
niſche Pfund Oehl. : Der Vorrath davon zur Zeit 
vs Erdbebens Fo groß; daß von den zerborſtenen 
- Bäffern ganze Ströme, auf 4 Millie umberflich 
fer. — Pomerhnzenwälder, deren einige jährlich 
1200000 Stuͤck tragen. 3600 ‘Einwohner bieiben 
im Erdbeben. Merkwuͤrdige Geſchichte von 2 Freun⸗ 
Ben‘, Die eben auf der Jagd find, and auf den Der 
gen herumqeſchleudert werden — bie Stadt ſinken 
feben, ben der Zuruͤckkunft auf dem Felde alles ver⸗ 
ändert finden, und nicht wiffen, wo fie find. Keine 
Stadt mehr! Klettern ziwifchen den: Ruinen umber, 
und endlich wird Die Idee erfk in ihnen beuclich: ein 
Erdbeben babe. die Stadt gerfkört — fuchen 
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Tage ihre Hauſer unter den Flammen, bis ber eine 
vie Füße feines zerquetſchten Kindes unter ſchweren 
Steiumaffen Hervorftehen ſieht; und neben demfelben 
nachher fein todtes Weib mit dem todten Eäuglinge 
an.der Bruft — der andere nach 5 Tagen feine tobeg 


Frau, uud fein noch lebendes Kind bey ihr — 
nder. | du Ä 2 


Obeliſten werden umgedrehet, und völlig aus 
ber Lage gebracht. Ganze Eröoſtrecken mit: Frucht⸗ 
baͤumen verſetzt. Fluͤſſe verändert ihren Lauf. Seen 
treten hervor. Haͤuſer mir den Einwohnern unver⸗ 
legt 300 Schritte fortgeſchleudert⸗ Ein anderes; ein 
Wirthshaus, eben fo fortgeworfen. LUnterweges 
zerſprengen erſt Die Wände, und jerquetichen Gaͤſte; 
und Kinder: die erfien mie den Karten in der Honb; 
gr Ion Wirthin entfommen. a 

in angefehener Warm winſelt unter den gluͤhen⸗ 
ben Steinbloͤcken. Miemand Farin ihm weiter helfen, 
als daß ein Pfaffe geholt wird, "der ihm die Abfolus 
sion ertheilt, — Und nun laͤßt man ihn langſam 
verbrennen. Pa "770 
— Die Erde hier voll von Seethieren und 
Buccinis. Kalabriens ganye Pläne Sediment des 
Meers. Einſtimmige Volksſprache: wollten wir 
beftändig der Betrachtung des Ungluͤcks nachhaͤngen; 
fo würden wir in gänzliche ‚Unshätigfeit verfinfen, 
und unftes lebens, das die Vorfehung fo wunderdar 
gerettet hat, nie froh werben. | 
— Chrondlogie der Kalabrifchen Erdbeben. 
Endlich die Geſchichte einer Vorahndung, oder Vor⸗ 
empfindung zufoͤlliger kuͤnſtiger Dinge, bey nicht er⸗ 
hitzter Einbildungskraft. Donna Lucrezia Ruffo, 
eine ſiebzigjaͤhrige Frau, ſieht im Schlaf, eine Nacht 
vor dem Erdbeben, alle Schrecken deſſelben, und 
35 wird 
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wird dadurch ſo erſchuͤttert, daß fie mit einem heftigen 
Angftgefchren erwacht. Da fie der herjueilenden Fa · 
milie die Urfache erzähle, und beſonders eine genaue 
Beſchreibung der Geerevolution glebt, wird fie außs 
gelacht, weil Tags zuvor fein Menſch an ein Erdbe⸗ 
ben dachte. Sogar feine Anzeigen waten davon da. 
Ihr Schwiegerfohn war nachher einer von Denen, der 
vom Meer verfchlungen wieder ausgefpyen wurde, 
ſich in eine Menge Netze verwicelte, und hod) bald 
umgefommen wäre — Ob die Geſchichte wohl 
ganz wahr fern mag! Ein klein wenig mehr, ‚ein 
Fiein wenig weniger bey ſolchen Erzählungen macht 
oft daß dieß wunderbar wird, was fehr natürlich iſt, 
und wenn eine ſolche Gefrhichte hinter einem Erdbe⸗ 
ben erzaͤhlt wird, fo kommen unvermerkt kleine Zu⸗ 

fäge hing k | 
I er Verf. fegelt bey ber jetzt unbebeutenben 
. GSznlle und Charybdis nach Siyilien, und wir wer⸗ 
den ihin unter den Ruinen ben Meßina, im zwenten 

Theile, dem Jeder mit Verlangen entgegen ſieht, 
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1.2) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Samuel Heinike Scheingötterey der Naturaliſten, 


Deiſten und Atheiſten u. fe w. Coͤthen. 1768. 


8 Wem Rec. iſt ſeit langer Zeit keine Schrift zu Geſichte 

gekommen, bie mit fo vieler Heſtigkeit und mit jo. 
wi vielem poͤbelhaſten Witz geichrieben, und mit fo gro⸗ 
sen. Schimpfwoͤrtern angefuͤllet iſt, als die gegenwärtige. 
Der Berf. ift niche damit zufrieden, dem Publitum zu fagen, . 





was er ju fagen bat, und. die Boweiſe davon vorzulegen,, 


ondern er thut bey aller oft mit den Haaren herbey gezoge⸗ 
ren Gelegenheit die heſtigſten Ausfälle auf die Allg. d Dibl., 
sie Allgem. Lit. Zeitung, den d. Merkur, und auf, viele Ge⸗ 
ehrte, die in einer allgemeinen Achtung ſtehen, und es auf, 
eine Weife verdienen, fo bebandele zu werden, Wenn er. 
aicht gleicher Meynung mit ihnen ift, ſo konnte er, wenn 
re ſich gedrungen fühlte, .aegen fie au ſchreihen, feine Gründe , 
rubig angeben. Wozu foll aber das Poltern, Toben und, 
Schimpſen, was den Verf, in einer fa armfeeligen Figur 


darſtellt, und doch Eeinen überzeugen wird. Gott bewahre 


ins, daß ein folder Ton aus dem Zeitalter des Pater. Abear, 
ams a fanfta klara nicht wieder Mode wird. Mer kann Ach⸗ 
tung für einen Mann haben, der fich felbft fo ſchaͤndet! 

Er mill in der gegenwärtigen Schrift vornehmlich Ger 
veiſen, daß die Naruraliften, twofür er alle aufgeflärte Leute 
ınd infonderbeit alle Recenſeuten der zuvor angezeigten Zeit 


chriften, und noch andere hält, und die er auc ag 
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Irreligloniſten Schwaͤrmer u. ſa w nennt, elgentlich Eeftien 
Gott, keine Religion, und keine Moral haben, und alſo 
(wie er faſt auf jeder Seite ſagt) Betrüger, und laſtethafte 
Menſchen, ja wie er au einigen Orten hinzujüůgt, Diebe und 
Spigbuben find. Nun follee man denken, einem Waun der 
feinen Verſtand nicht verlohren har, müäfles- wenn ihn auch 
bie Leideniaft an denr einen Tage blind und ſſumpf macht, 
doch wenigſtens am andern beyfallen, daß es felbft unter dem 
Heyden viele edelgefinnte Männer gegebeir hat, und dag über» 
haupt der, deſſen Verſtand in irgend einem Stücke irret, 
darum niche gleich ein unmoralifcher gotresvergeffener Menſch 
iſt. Es follee ihm ferner einfallen, daB doch: wohl nicht alle 
Recenfenten diefer Zeitſchriften und andere aufgeflärte Mäns 
ner, wenn fie ja au dem alten chrologlfehen Oyſtem etwas zu , 
tadeln finden, oder manche Stellen der. Schrift anders er⸗ 
Plären, als fie bisher erklärt toorden find, darum noch nüht 
Naturaliſten oder gar Arheiften find. - Allein hieran denft der, 
Bott weiß warum, fo aͤußerſt aufgebrachte Mann nicht. Es 
ift alfo auch kein Wunder, daß er in feinem Wahnfinn einem. 
Jeden Strohhalm für einen Eichbaum anſiehet, und eine jede 
Windmühle für einen Rieſen hält. Ge 
- Zuerft will er darthun, daß die Maturafiften keinen 
Gott und feine Religion haben, das heißt aber. in der ge⸗ 
wöhnlichen Sprache nur, daß fie feinen binlänglidsen- Bes 
weis für das Dafeyn Gottes, und’ folglich — welche Fol 
ge wohl micht ein jeder zugeben dürfte — Feine Keligios 
ben. Er ſucht naͤmlich durch Huͤlfe der Kantiſchen Philos 
opbhie zu erweiſen, daß alle unſere Begrtiffe von Epifteng, 
Subſtanz, nothwendiges Dina u. ſ. w. nicht reine Verſtan⸗ 
desbegriffe find, und folglich Feine Objektivitaͤt haben, und 
daß alfo alle Beweiſe fiir das Daſeyn Gottes, welche durch 
e Vernunft ſind gefuͤhret worden, eigentlich keine Beweiſe 
.Hier ſagt der Verf. groͤßtentheils dag, mas man in der 
der reinen Vernunft mweitläuftiger findet. - 

Dagegen ließe ſich nan ſchon einwenden, daß dieſe Kan⸗ 
tiſche Schrift nicht nur überhaupt: ſehr dunkel, ſondern da 
auch fo manche Saͤtze, welche darin vorkommen, und weiche 
der Berf. vornehmlich genutzt hat, noch nicht gan) aufer 
Zweifel find, wie das wohl unſtreitig am beſten Reimarıs 
in feinen Gruͤnden der menfchlidsen Erkenntniß grieigt: 
bat. Aber gefeßt nun anch es fey erwieſen, daß afle biehes 
rige Boweiſe für das Dafenn eines Gottes: nicht hinlaͤnglich 
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find, ja daß es fogar der menfchlichen Vernunſt unmöglich 
ſey, jemals einen fülchen zu erfinden: To hat freviich der Na⸗ 
turalife keinen binlängtihn Beweis fur das Dafeyn eines 
Sottes, Aber hat er denn darum gar keinen? Erhebt ſich 
nicht eine jede Hypotheſe, aus der ich alle Erfchrinungen er⸗ 
Elären kann, zus hoͤchſten Wahrfcheinlichkeit, das int zu derfes 
nigen Gewißheit, welche? Menſchen im dergleichen Dinge 
haben Pönnen? Und muß der nicht alſo ein Thor jeyn, der hier 
noch mehr werlanger? ar 


Wenn der Naturaliſt einen Bewelß fuͤr das Daſeyn 
Gottes bar. fo has der Verehrer einer göttlihen Offenbah⸗ 
zung auch feinen. “Denn die Bibel beweiſet nirgends, daß 
ein Gore iſt, fondern fegt überall voraus, day einer ifl. 
Diefe Einwendung bat der Verſ. vorhergeſehen, wie fie denn 
auch leicht vorberzufehen tft, und ſich alio dage en zu ver⸗ 
wahren geſucht. Er ſagt nämlich, der Verchrer einer Offen» 
bahrung, der welches ihm einerley ift, der Chriſt, babe 
einen Beweis für das Daſeyn Gottes aus ber Tradition, 
Tradition heißt nun entweder Lehre überhaupt, (bey den er⸗ 
en Kirchenvaͤtern) oder mündliche Ueberliefe.ung, oder aud) 
wohl falihe Sage. Allein.alles diefes heißt es bey dem Verf. - 
nicht, fondern inftruftive Begriffsentwickeluug, ' da man, 
voie ein Vater dem Kinde, die Sachen vorzeint, vor: denen 
man einen Begriff geben will, und fo die Menichen ſich felbft 
den Begriff formiren laͤßt. Diele Tradition, fagt er, werde 
am beiteri in der Wibel angetroffen. Denn wenn man noch 
die Punkte in der bebräiichen Sprache mit dazu nehme, koͤn⸗ 
ne wohl feiner weiter zweifeln, daß die biblifche Tradition 
göttliche Dffenbahrung ſey. Das ift nun freylich fo dunkel 
wie alles übrige, was der Verf. bey diefer Gelegenheit ſchwatzt, 
daß Rec, gern geſtehet, nicht recht zu wiſſen, was der Verf. 
damit fagen will: Wird feine Tradition nur am beiten in 
der Bibel angetroffen, fo mwird fie doch auch noch wo an» 
ders, nur wicht fo gut angerroffen, und fo Fönnte fich ja alfe 
auch der Matnralift diefe andere Quelle zu Nutze machen. 
Sind die hebräifchen Vokale oder Punkte ein Beweis, daß 
die hebrälfche Sprache von Sort den Menſchen arlehrer wor⸗ 
den, fo werden die meiften alten orientalifhen Sorachen die 
fen Beweis eben fo qut fuͤhren fünnen, und ſo mrıhre vorber 
bewieſen werden , dak die heb aiſche Sprache die alteſte ſehy, 
und daß Gott dig erſten Menſchen ſprechen gelehrt, und 2 


% 
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ſchicklichen Laut ſelbſt angegeben habe. Ee ſcheint indeſſen 
die Meynung des Verf. zu ſeyn, der Menſch ſey auf die Idee 
von Gott, wie wir ihn jetzt uns denken, nicht anders als 
durch Unterricht von Gott ſelbſt (nicht durch. eigenes Mach- 
denken gekommen. Denn er ſagt, wenn man auf eine ſol⸗ 
che Idee von Gott durch eigenes Nachdenken kommen woute, 
muͤßte man ſchon wiſſen, daß ein. ſolches Weſen exiſtirt. 
Ganz recht — wir würden die Idee von Gett ſo vollſtaͤndig 
nicht haben als jetzt, wenn ſie ein jeder unter uns erſt hatte 
erfinden ſollen. | i 

Mehr folgt Hieraus nicht. Panlus. fagt deutlih Rom. 
», 19. 20. man wife, daß ein Gott fey, aus jeinen Werken, 
aus der Schöpfung der. Welt; dadurch habe er fih den Hey⸗ 
den (wovon hier vornehmlich die Rede iſt) offenbagret. Dee 
Merf. erklärt al’o diefe Schriftftelle ganz jalſch, wenn er 
durch Luthers Lieberfegung verleiter, behauptet, Paulus 
fehre hier, daß Gott fein Dafeyn zuerft ſelbſt den Dienfchen offen» 
bahrer habe, damit fie hernach auch feine Eigenſchaften aus 
feinen Werten hatten erkennen lernen Eonnen. ; 

Doch zugegeben, daß die Naturaliften feinen. hinlaͤng⸗ 

fihen Beweiß fuͤr das Dafeyn Gottes haben, folgt deun 
daraus num, daß fie Arbeiten find, daß fie keine Religion 
‚ haben, daß fie Berrüger, Lafterhaite, Diebe, Spitzbuben 
find ?, Iſt denn nicht ein großer Unterichied zwiſchen der Re» 
ligion in der Theorie und der Religion in der Prari? Wer 
au keinen hinlaͤnglichen Bewels claubt, daß ein König von 
Preupen oder ein Churfürft. zu Sachſen es:fitee, kann man 
von dem fagen, er leugne die Eriftenz. diefer Fürften, er fey 
ein Rebelle, der fih ihren Befehlen miderfehe? — Wie 
doc) Feidenichaft die Menſchen blind machen Fann ! 

Der Berf. will nan aber auch ‚ferner beweilen, daf die 
Maturaliften Feine Dioral haben, und alfo auch deshalb Erz⸗ 
boͤſewichter find. | 
Der einzige wahre Grundfab der Moral, fagt er, if 
der (Rantiihe) thue was recht iſt, darum, weil es teche if, 
“oder handele ſo, daß du wuͤnſcheſt, daß deine Art zu handein 
aflgemeine Marime wäre. Nun bauen’aber alle Narurali« 
ſten, Atheiften, Deiſten, Schwärmer u. f. w. ihre Moral 
nicht auf diefen Grundſatz des reinen Verftandes, fondern 
auf Empfindung und Gefühle, und auf ihre eigene Gluͤckſee⸗ 
ligkeit, folglich iſt ihre ganze Moral falſch, und eine bloße 
epikurifche Moral, ede, bibe, Iude, — Kaum tann — 

— * en 
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nen Augen trauen, daß ein Maun, der ein Gelehrter ſeyn 
iUl, dergleichen Schluͤſſe machen kann. Berner heißt es ©, 
7. die Naturaliſten ſagen nicht, weil die Moralitaͤt beob⸗ 
htet werden muß, find kuͤnftige Belohnungen und Straſen 
rauf gefeßt, jondern fie fagen, die Moralicät muß beob« 
stet werden, beim es find Belohr.ngen u. f. w. darauf ges 
zt. Hiernach kann der- Menſch ber nicht frey handeln, 
us reinem Verſtande) fondern aus Furcht und Zwanq, 
"mpfindung) alfo nicht der Gluͤckſeeligkeit und der goͤttlichen 
made wuͤrdig werden. Zumal da’ der Maturalift feinen - 
ott, umd folglicd auch feine Moral hat, 
Dieſer ſogenannte Beweis, beweiſt einmal zu viel und 
fo nichts. Denn was hier der Werf. von manchen (nicht 
len) Naturaliſten ſagt, kann man eben fo gut von manchen 
brüten fangen, Ueberdem aber ift doch wohl noch ein großer 
neerfchied zwiſchen feine Moral des reinen Verſtandes has 
n, und gar feine haben; zwiſchen Moral baben, und Dis 
l Gben ; zwiſchen dem rechten Orundfaß in der Moral nicht 
ıben, und ein unmoralücher lafterhafter Menih zu ſeyn, 
ut müßten ja alle, die den Kantifhen Grundſatz nicht has 
n, Vöfewicter fepn.. — Solch Zeug kommt heraus, 
enu man mie Leidenichaft fehreibt. 


1 


leber Apofteln ohne Gott für Conventionsmuͤnze 
ı Sam. 5, 4. Leipzig. 1787. 64: Bög. in gr.8. 
(nach der Worrede, von Samuel Heinkfe.) 


In dieſer Schriſt find die Ideen, welche der Verf. in der 
orbergehenden Schrift weitiäuftiner entwickelt hatte, nur 
ur; hingeworfen. Indeſſen findet ſich doch darin folgendes, 
as zur Erklärung feines Begriffs von der Tradition etwas 
eytragen kann. Ks heißt ©, ı8. „Wenn wir Gott nicht 
‚hen konnen , fo können wir ihn doch hoͤren“ Und daher iſt 
s gar leicht, dag ſich Gott nad, feinen Eigenſchaſten durdy 
nalogiiche fombolifche Verhaͤltnißbegriffe, den Menſchen als 
inen Schöpfer, Water, Vergelter erkenntlich machen kann, 
. ©. fiber göttlichen Eigenſchaſten Eönnen wir denken: 
sie fich verhält die Beſorderung des Gluͤcks der Kinder zu 
er Liebe der Aeltern, fo verhaͤlt ſich die Wohliarch des menfche 
hen Geſchlechts zu einem unbekannsen Etwas in Gott, —* 


158. Rune Macheidhen = 


wir Liede nennen, — Und eben fo Finnen wir ibn als 
. Schöpfer denken. — Wie fib verhält ein Kunſtwerk zu 
feinem Künitler u. ſ w. (Aber find denn das nicht Schluſſe, 
belche die Vernunft macht? jo wäre ja wohl die Tradition 
-nichts anders als das was die Vernunft analogiich Tchiießt. 
Und die Vernunft eines Iraturaliften könnte ja eben jo ſchlie⸗ 
Ben; doch wir wollen weiter hören. —  &: ıy. fährt er 
fort.) Wir wollen 5. ®. annehmen: Abraham wuͤßte von 
Sort noch nichts, und läge nun in feinem Zelte, Er böret 
eine Stimme die ihn ruft, und ſpricht: Abrahnm, bier lege 
ich dir zwey Louisd’or hinter das Zelt, kauf dir dajür was 
du willft. Abraham wird neugierig, gebet bitiaus, und fin 
Her das Geld. Diefe Geſchenke werden wiederyolt,, umd end. 
fich Höret Abraham von feinem Wohlthaͤter, (den er aber, nach 
des Verf. Vorausſetzung, immer nicht ſieht) daß er ein Mes 
fen oder Geiſt ſey, der die ganze Welt geihaffen hat. Er 
lehrer, ermahnet und rärh Abreham, dieles ooer jenes zu 
ebun, Abraham gehorche, und die Veriprechunden treffen 
erlich zu. Abraham glaubt nun an Gott mit feinen: cams 
zen Haufe.“ Nun das laſſe ich mir doch einen Beweis von 
der Eriftenz Gottes durh Tradition ſeyn. Abraham würde 
in einem ſolchen Fal , den der. hinter dem Zelte Hand, und 
mit ihm tedete, eher für einen anderen Emir, oder für einen 
feines Freunde gehalten Haben, der mit ihm jeinen Spaß ba 
ben molite. — Und dieies iſt nun die fo berühmte Tradicien 
oder inftrufßive Begriffentwidelun: des Verf. Wenn man 
alſo nicht weiß, daß ein Gott ir, und einer binter der 
\ Mauer ruft: „id bin der liebe Sort.“ und legt zwey Louise 
d’or Hin, fo weiß man nun, daß ein Gott it, und die et Des 
eig iſt fo ſtark, daß fich nach der Meynung des Verf. alle 
brige Beweiſe darauf gründen. — Vortrefflich Uebri⸗ 
gens iſt es jämmerlich mit anzufehen, tie Hr. Sammel Heis 
site fich hier gebehrdet/ bald fchimpit , bald mit Koch wirft, 
kald f. v. feine pofteriora zeigt, und fi vor dem ebriamen 
Publitum proftituiee. Wem Ichader der Maun, der jo gern 
ſchaden win, mehr, als ſich ſeidi — °  ° 
e P. 
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Chriſtliche Betrachtungen Über die aͤlteſte Geſchichte 
Moſis, vom ı Kap. bes 1 B. bis zum 18, Kapi⸗ 
‚tel, in fübe vorgetragen von Johann Andreas, 
Cramer, Kanzler der. Kielſchen Univerſitaͤt. 

Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1785. 440: 


Seiten in 8. 


Herr D. Schinmeier giebt uns In der Vorrede zu ſeinen 
Allgemeinen Betrachtungen uͤber Religion, Offenbab⸗ 
zung und Bibel die Nachricht, daß ſeit der Reſormation 
zu Luͤbeck der Gebrauch iſt, daß die Superintendenten über. 
die Bibel predigen muͤſſen. Jeder neue Euperintendent fing. 
ehedem dieje Predigten von den Büchern Mofis an, und we⸗ 
nige find über diefe Bücher binausgefonmen. Gegenmärtis. 
ge Predigten find auch eine Frucht jolcher vormaligen Amts⸗ 
arbeiten des Verſaſſers. Der Hr. Kanzler ſchob die Herause 
gabe derfelben vornehmlich darum auf, weil er immer noch 
auf die neuern Verfuche angefehener Gelehrten , diejeniuen 
Vorftellungen zu ändern, welche bis auf unfere. Tase fait alle‘ 
chriſtliche Lehrer von der. Beſtimmung und dem Werthe jener 
“ Schriften gehabt haben, die ſeit den Alteften Zeiten ſowohl 
von der. Jüdifchen Marion, als auch von den meiften Chriſten 
für eine gemeinfchaftliche göttliche Quelle d.r wahren Erfennte, 
niß und Verehrung Gottes erfannt worden find, aufmerffam 
war, und weil ers, als ein unparthevifcher Wahrheitsfor⸗ 
fer, fi zur Negel gemacht hatte, weder das. Alte, weil es 
alt iſt, zu verachten, oder zu behaupten, noch das Neue, 
weil es meu iſt, zu ergreifen.oder zu verwerfen. Er wollte. 
gegen feine Betrachtungen über die Moſaiſchen Geſchichtsbuͤ⸗ 
cher eıft ſelbſt gleichgültiger werden, als man, bey. der erſten 
Ueberzeuanng von dem, was man für wahr und nuͤtzlich haͤlt, 
zu ſeyn pflegt, und ſich felbft, ehe er fie bekannt, ‚machte, mit 
aller möglihen Sorafalt, aus eigener Unterfuchung von dem 
wahren Sehalte der neuern Urcheile über den Werth dieſer 
Geſchichtsbuͤcher verfihern. | *23 | 
Diele Bedaͤchtigkeit ift ruͤhmlich, und des gelehrten 
Mannesichen fa würdig , als die freundliche Sanftmuch , mie 
welcher er feine durch fortgefeßste Linterfuchungen in. der Hanpt⸗ 
ſache nicht erſchuͤtterten Srundfäge von dem Werth und dee. 
Nusbarkelt der Moſaiſchen Schriften für unſere Zeiten und 
BD. Biel, LXXXIL M. II. St. Aa für 
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für unſere Religion, freymuͤthig bekennt. Daß 6 die 
nze Moſaiſche Befchichte , welche über die Zeiten des Iſtae⸗ 
itiſchen Volks hinausgeht „ blos aus Volkslicdern, aus ſym⸗ 
Bolifchen in Hiftorie eingekleideren allgemeinen Vorſtelluugen, 
aus Hirtenfagen und aus andern ſolchen Quellen entfptangen 


ſeyn follte: daß. man fie nad andern dem Altertbum under 


kannten Gelesen des Auslegung, als dicjenigen find, nad) 
denen andre, fehr alte Seichichten ausgelegt zu werden pfle⸗ 
gen, bearbeiten; daß man fie nicht als eine Arwäciosie, ſon⸗ 


dern als eine Mythologie behandeln müffe, daß überhaupt 


die heilinen Bücher der Juden, was fie auch fon für einen 
Werth) haben mönen, nur für diefe Nation gehören, und für 
die Chriſten keinen, oder einen nur fehr geringen und unber 
erächtlihen Mugen. haben: das find, feiner Ueberzeugung 
nah, Behauptungen, zu welchen feht gute und ruhmliche 
Abſichten veranlaffen konnen, die aber, weil fie bijtorifcher 
Arc find, ſeht zuverläßige und gewiſſe hiftsrifche Deweiſe für 
dern. Ob er gleich manche Berichtigungen und Einſchrankun⸗ 
gen vieler zeicher geröhnlicher Ideen von .der göttlichen Ein» 
gebung , der Befchaffenheit und Art derfelben, wie aut von 
den Urkunden der biblifchen Geſchichte für nörhig und mürli 
“ Hält, und ob.er gleich weiß, daß die Schriften Deofie und 


der Propheten natfonal und in ihren wichtigen Naderichtn 


wind Belehrungen zunächft für das Juͤdiſche Volk beftimmt 
ind, auch vieles enthalten, was nur dies Volt angieng, 
und Über viele wichtige Lehren der Religion nicht fo helle Auf 
ſchluͤſſe geben, als Jeſus und feine Apoftel- graeken baten; 
fo kennt er doch noch keinen Beweis, das diefe Bücher bloß 
national fenn follten. Er ift übergenst, daß die darin ent« 


haltenen Nachrichten und Lehren nicht bloß die Nachkommen 


Abrahams zu einer von andern Völkern abgefonderten Nation 
Bilden, fondern daß auch die Inden. durch ihre Propheten, 
weife, aufgeflärte, gute und edle Menichen werden fellten; 
daß alfo auch Lehren und Geſchichten, die einen ſolchen Zweck 
Baben, nie entbehrlich, fondern immer von allen Menſchen 
ale — Belehrungen angeſehn und gebraucht zu werden 
verdienen. — 


Ueher dieſe Grundſate wird nicht leicht jemand mit dem 
Verf. ſtreiten wollen. Allein, bey. der Anwendung derſelben 
‚werden Schmwierinfeiten entftehben. Man wird zu unterfuchen 


Yaben, zwnldye Lehren und Nachrichten das find, die nur 
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uͤr national angefchen werden koͤnnen oder muͤſſen; man wird 
raged,. warum diefe nur, und nicht aud andre, oder 
ille, man wird über die verichiedne Wichtigkeit, über die 
naͤhere vder feruere Beziehung diejer und jener Geſchichte oder 
?ehre auf Religion, uneinig feyn; und wenn nur dasjenige 
ws jenen Dächern uns uoch angehet, deſſen Wiſſenſchaſt und 
Annehmung dazu geſchickt iſt, uns weifer und beſſer zu mas 
hen, fo wird wieder die Frage feyn, ob dafjelbe darum, weil 
ꝛs in der Bibel fteht, oder darum, weil es an fid) wahr und 
:ichtig gedacht, well es nußlich und Eräjtig für Verftand und 
Herz it, ung angehe. Wollte jemand fagen: darum, weiß 
rs in der Bibel ftehe, und weil die Bücher Moſis und der , 
Propheten von Jeſus und feinen Apofteln als göttlihe Buͤ⸗ 
her, als bleibende Erkenntnißquellen angejehen, gepriefen 
and empfohlen find; fo wurde dieſer Beweissgrund nicht pafr 
en, weil er zu viel bewiefe, indem ja Jeſus und feine Apag - 
tel von Mofes und den Propheten uͤberhaupt reren, wenn |  v 
Te darauf fid) Berufen oder darauf ver ifen, und aljo nicht 
log denjenigen Theil der Juͤdiſchen Religionsſchriſten, wel⸗ 
her Lehren und Geſchichten enthält, die fur alle Zeiten wiſ⸗ 
ens wuͤrdig und moraliſch nuͤtzlich find, fondern auch denjenl⸗ 
gen, welcher blos national it, und uns nicht weiter angeht, 
veritanden haben; es würde demnach folgen, daß auch das⸗ 
enige uns noch angebe, was ung wirklich nicht mehr angeht, 
Da fidy das widerfpricht, fo bleibt nichts übrig, als daß der 
wahre Grund der Wärdiskeit und des bleibenden Aniehns 
ehrreicher, erbauliter, und moraliſch fruchtbarer Stellen 
ves A. T. in der Natur ihres Inhalts, in ihrem innern 
Werthe und Örhalte liege; daß wir alfo, nach unfern durch die 
hriftliche Philofophie aufgeklärten Begriffen das Recht und 
die Pfliht haben, felbft zu forfhen, was Moſes und bie 
Propheten wahres und richtiges, zur Beſſerung und zur Be⸗ 
ruhigung dienlidyes gefagt und gefchrieben haben. Und geras 
be fo verfuhren auch Jeſus und feine Apoſtel, diefe befonders, 
nachdem. fie richtigere Begriffe von einer allgemeinen Reli 
gion gefaßt, und den Juͤdiſchen Particularismus verachten 
gelernt hatten. Sie loben und tadeln, fie verwerfen und 
betätigen Mofaifhe Lehren und Gebote, nad ihrer freven 
Einfiht von der Nichtigkeit und Güte, oder Unrichtiakeit 
und Unbrauchbarfeit. Jeſus findet die Moſaiſche Moral zu 
armfcelig und gelinde; er genehmiget auch die von Mofes 
zeſtattete freywillige und heichtfertige Cheſcheidung nicht, 
n ET Ha — Daun 
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Pa ulus nennt das ganze Judenthum ein bärftiges Efemen 
garıwert, ein abgeihaites Interim; aber er beruft fich dech 
aud nice. felten auf Ausfprüde des U. T. und befiariget 
oder erläutert ımır diesen Aucroritäten feine eignen Lehrfäge. 
Das tout er aber in keiner andern Ruͤckſicht, als in welcher 
er zu amnerer Zeit den Ausiptud eines griehiihen Dichters: 
Bir find Gottes Geſchlechts, anfuͤhrt; nur mit dem Uuter-⸗ 
ſchiede, daß er Diofis, Davids, Jefaias Büter viel älterer 
anieht, theils weil diefe Bücher roirklich viel geiftvoller find, 
und reinere Religion lehren, als alle Schriften griedhiicher 
Weltweiſen und Dickter, tbeil: weil er jelbft mir jerien von 
Jugend auf bekannter geworden ift, als mit diefen, theus 
au, weil.er weit mehr mit gebornen Juden muͤne lich und 
ſchriſtlich fih au unserhalten hatte, als mir Heiden. em 
Grundfat dabey bl-ibe übrigens durchaus: Alles prüfen und 
Das Gute behalten. Ja gerade in der fta iften Pobrede, 
die Paulus den Büchern des A. T. gehalten hat, und bie 
auch Hr Ranıler Eramer für ſich feltft bergieht, = Timerh. 
3, ıs. fagt er dennoch nicht ohne Ein'hränfung : Die beil 
Schrift Fann dich unıerweifen zur Seeligfeir, ſonden 
anterweifen durch den Glauben an Chriſto Jefu; en 
Beyſatz der doch verſtandlich genug tft. | 


- Der Betrachtungen, oder eigentlih Prebiaten, fiel 
acht und zwanzig. Wir koͤnnen nice fagen, da fie fich ek 
Durch Wichtiakeit des Inhalts, durch amiehende und nm 
Bearbeitung der Materien, durch große Vorzüge der Eim 
Meidung und bet Sprache ausjeihnen; aber wir zweifels 
nicht, daß fie von Freunden der Bibel und einer aujgeflär 
- tern Erbauung mit Mugen und Bergrüsen werden arleim 
werden. Denen, melde des Berf. Manier in Prediaten 
ſchon kennen and lieben, gebrauchen wir dies Buch nicht weit 
laͤuftig zu befchreisen oder zu empfehlen. Wir bemerken hirt 
mur noch einige Stellen, bey denen wir im Leſen umaern am 
en 1 -—TIL Weber die Befchichte der Schöpfung. 
n der erften wird die Avchentie und Goͤttlichkeit der E chrife 
ten Mofis in der Kürze bewicfen ; nach unferm Uxtbeile ſchickt 
ch diefe Materie und der Aufwand von Gelehrſamkeit, den 
erfodert, nicht für die Kanzel. Im der Erklaͤrung der 
GSeſchichte felbft merden auch vieler Ausleger verfibiedene 
Mennungen aufreiählt und beureheilt; es erhalten mebrens 


theils diejenigen den Derfall bes Derfafjers, welche a 
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woͤhnlichen theologiſchen Syſtem die afinftioften find; z. E. 
daß unter Geiſt Gottes diejenige unendliche Perſon ver⸗ 
ſtanden werden koͤnne, auf deren Verehrung wir ge⸗ 
tauft ſind, weil ſich aus den Schriften Moſis mit 
ſichern und zuverlaͤßigen Gruͤnden beweiſen laͤßt, daß 
der Geiſt des Vaters und Jeſu Chriſti feines Sobnes, 
auf welchen wir getauft find, ſchon von ibm der Geiſt 
Gottes genannt werde, z. E. 4 Mof. 11, 29. 24, 2. 1% 
eine Meynung, die in einer Prediger auch nicht einmal hiſto⸗ 
riich angeführt werden müßte , weil ja der, vorm Verf unere 
klaͤrt geblicbene Umftand, daß der Geiſt Gottes auf den 
Waſſern ſchwebte, zu fehr rohen Ideen von jener. unende 
lichen göttlichen Perfon Anlaß geben muß. IV. Weber die 
Schöpfung des Menſchen. Bey den Worten: Kaſſet 
uns Mienfchen madben pflichtet Hr €. wie er ſagt, der 
älseften und glaubwärdigften Erklärung bev , welche 
bier eine obgleich niche ausdruͤckliche und beſtimmte 
Anzeige von dem Geheimniſſe des Vaters, des Soh⸗ 
nes und des’b. Geiſtes findet. V. Weber die Herr⸗ 
lichkeit der serften Menſchen; lauter ſolche Vorſtellungen 
davon, als welche bey VI—IX. Ueber den Sall der erſten 
Menſchen nöthig waren, und voransgefegt werden müßten, 
um mit der bergebrachten Wefchreibung yon den Urſachen, 


der Geſchichte und den Folgen des Falls durchzufommen. — 


Vorzüglich fhön ift X. Urber BefchaffenBeir, TTorbwene 
digkeit und Nuͤezlichkeit eines  arbeitfamen. Lebens; 
xl. Cain, das Bild eines Wienfchen, Der, feiner Nei⸗ 
kung zur Sünde feine Bewalt anıbun will, und XII. 
eber die Größe des: Verderbens, worein die Wiens 
hen nach und nach von der Suͤnde geſtuͤrzt werden; 
Ader XII. ahd. XIV. Ueber die Suͤndfluth enthalten über 
Bottes Strafgerichte manche Vorſtellungen, die zu nicht 
uͤtzen und einer fhädlichen Misdeutung ausgefegt find, und 
KV, Weber das natürliche Verderben 'nicht nur die ge⸗ 

vonnliche, am die Geſchichte vom Fan ſich anfchließende Theo⸗ 
ie, ſondern audy Heftige Ausfälle auf die neuern Verſuche, 
ie zu berichtigen, Wie kann doch ein’ ſo gelehrterr Mann 
ls⸗ He. C. ift, in dieſem Tone reden: Es iſt ein Irrtbum/ 
daß der Menſch von Natur nicht verderben if) und nach 
inſerer Einſicht ein ſchaͤdlicher Irrthum. Der Aus⸗ 
pruch unſers Heilandes: War vom Fleiſch geboren 
ſt, das iſt Fleiſch, wird Dit durch m.—_ 
8 Vie | 
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Pa ulus nennt das ganze Judenthum ein bärftiges Efemen 
garıwert, ein abgeihaites Interim; aber er beruft fich dech 
aud nice. felten auf Ausfprüde des U. T. und befiariget 
oder erläutert ımır diesen Aucroritäten feine eignen Lehrfäge. 
Das tout er aber in keiner andern Ruͤckſicht, als in welcher 
er zu amnerer Zeit den Ausiptud eines griehiihen Dichters: 
Bir find Gottes Geſchlechts, anfuͤhrt; nur mit dem Uuter-⸗ 
ſchiede, daß er Diofis, Davids, Jefaias Büter viel älterer 
anieht, theils weil diefe Bücher roirklich viel geiftvoller find, 
und reinere Religion lehren, als alle Schriften griedhiicher 
Weltweiſen und Dickter, tbeil: weil er jelbft mir jerien von 
Jugend auf bekannter geworden ift, als mit diefen, theus 
au, weil.er weit mehr mit gebornen Juden muͤne lich und 
ſchriſtlich fih au unserhalten hatte, als mir Heiden. em 
Grundfat dabey bl-ibe übrigens durchaus: Alles prüfen und 
Das Gute behalten. Ja gerade in der fta iften Pobrede, 
die Paulus den Büchern des A. T. gehalten hat, und bie 
auch Hr Ranıler Eramer für ſich feltft bergieht, = Timerh. 
3, ıs. fagt er dennoch nicht ohne Ein'hränfung : Die beil 
Schrift Fann dich unıerweifen zur Seeligfeir, ſonden 
anterweifen durch den Glauben an Chriſto Jefu; en 
Beyſatz der doch verſtandlich genug tft. | 


- Der Betrachtungen, oder eigentlih Prebiaten, fiel 
acht und zwanzig. Wir koͤnnen nice fagen, da fie fich ek 
Durch Wichtiakeit des Inhalts, durch amiehende und nm 
Bearbeitung der Materien, durch große Vorzüge der Eim 
Meidung und bet Sprache ausjeihnen; aber wir zweifels 
nicht, daß fie von Freunden der Bibel und einer aujgeflär 
- tern Erbauung mit Mugen und Bergrüsen werden arleim 
werden. Denen, melde des Berf. Manier in Prediaten 
ſchon kennen and lieben, gebrauchen wir dies Buch nicht weit 
laͤuftig zu befchreisen oder zu empfehlen. Wir bemerken hirt 
mur noch einige Stellen, bey denen wir im Leſen umaern am 
en 1 -—TIL Weber die Befchichte der Schöpfung. 
n der erften wird die Avchentie und Goͤttlichkeit der E chrife 
ten Mofis in der Kürze bewicfen ; nach unferm Uxtbeile ſchickt 
ch diefe Materie und der Aufwand von Gelehrſamkeit, den 
erfodert, nicht für die Kanzel. Im der Erklaͤrung der 
GSeſchichte felbft merden auch vieler Ausleger verfibiedene 
Mennungen aufreiählt und beureheilt; es erhalten mebrens 


theils diejenigen den Derfall bes Derfafjers, welche a 


von der proteſt Goner eleht heu. 360. 


ten in Canaan. XXIn. Der Sieg Abrabams über den 
Rönig Redor Laomor. XXIV. Veber die Verrraus 
lichkeit zwiſchen Bort und den wahren Bläubigen. 
KXV, Ueber die Geſchichte der Hagar und ibrer Nach⸗ 
'tommen, der Iſmaeliten. XXVI. Weber die Worte 
er Hagar: Bort du fiebft mich. XXVII. Weber d He 
Wandel vor Bott.‘ XXVII. Weber die — 
Bottes in feinem Bunde mit den Menſchen. 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


leitſaden für die in den k. k. Erblanden vorgeſchrie be⸗ 
nen deutſchen Wörkefungen "über die Paſtoroltheb. 


logie. Herausgegeben von Fraͤn nu 
ft. k. ‚öffentl. ordentl. Lehrer = Belege 


an der: Univerfität zu Wien, 
SEenen. Zweyter Teil. 250 * — * 
Hoͤrling. 1785. ing. — 


Diejenigen praftifhen Anweiſungen, welche man unter dei 
Namen Paftoralebeölogie/zufammenjaffen kann, und a 
welchen ehedem gr ee Univerfitäten viel mehr 
—— wurde, al da the Abgang durch die pratcifche 
ethode, in’ dr Mehrentbeile alle theoloqgiſche Diſeipli⸗ 
sen. vorgetragen werden koͤnnen, durch gute Muſter, Lekture 
md‘ Mrbung völlig erſetzt wird; machen billig bey den Ka» 
holiſchen, welche in Anfehung aller. diefer Huͤlſen noch fo 
eht verlaffen find, einen vorzüglich wichtigen Theil des thede 
ogifchen Studiums aus, Ein akademiſcher Lehrer hat Ai 
& trefflichite Gelegenheit , fich verdient zu machen, was 
indern Fächern der tbeologifchen Erudition nuͤhliches ger 
ernen von feinen Lchriingenverfäumt iſt, nachjuholen, 
on dem nun ſchon durchgeatbeiteten Wuſte von Wifienfe = 
‚rauchbar ift, noch in helleres Lich t zu ſetzen, einzuſchaͤrf 
mwendbar zu machen u. ſ. w. m aufrichtiget und er 
nüthiger Mann wird aud nicht unterlaffen, kuͤnſtiqe —* 
sigre und Seelſorger mit den großen und manderley Be⸗ 
‚ärfniffen des armen katholiſchen Volks, mit dem unter ihn 
yerrichenden Aberglauben ſeiner Stupldität und feinem ruch⸗ 
ofen Weſen, mit den — Misbraͤuchen der er 
a4 
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Haut Lüge nicht, Zreund: —— m 


Im folgenden dürfte fäpwertich der Gedanfe des Dice 
ters Flat und nett genug ausgedruckt fen, 


Erſtee Buch. 64. Ep 
An den Celer 
Die laf ich me ne Cinngedichte vor? nein, nein: 
Du willſt naht Hörer, willſt Vorleſet fiber feyn, 
Ad Celerem. 
Ut secirem tibi noftra rogas epigrammata : nalg, 
Non audire, Celer, {ed recitare cupis. 


D. i, du bitteſt mich nicht in der Abſicht, dir meine Ga 
bichte vorzuleſen, das ou fie hoͤren willſt, ſondern nur em 
einen guten Vorwand ju detommen, wir dann auch drine 
eigenen vorsmicien. — Bisweilen nimmt Hr. R weht als 
eine Uebet ſetzung auf, doch haben wir felten gefunden, daf 

ſchwer 








neden der letzten zu chen ? 


| Auf den Kaſtor. | 

Du kaufeſt alles... hoͤrſt mit Kaufen gar 

— — 
un, Kaſtor, ne ſte man 

Was gutes doch erfiche ' 


* Auf den Kodyll. 


Der Findiiche Kodpf wird keiner Steigtung fast, 
Laß keinn Krämer laufen, 

Kauſt alles, was er ſieht — um alles, was et hat, 
Dald wiedet zu verlaufen. | 





⸗ — — — — 
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vers fleißiges Leſen der "Enangeliten und Apoftelsmur daß 
nan.dab:p auf die Veränderung der. Zeiten und Umſtaͤnde 
Ruckſicht au nehmen babe. Sehr treffend find die; Urtheile 
iber einige gewöhnlich hieher gerechnete patriftiihe Schriſten; 
rt glaubt, daß aus Ihnen. wohl Ainzeine gute Bemerkungen 
zenommen weiden Fonnen,. ohne daß fie durchans angpiem · 
sieblen Jeyn; aber noch weniger die Scholaſtiker. Einige 
neuere katholiſche Schriſtſteller ſind mit Auswahl gelobt; be⸗ 
ſonders wird auch der Veſehl der Kaiſerin Marta: Theteſio 
geübt ,.. Vprleinnaen über die Paſtoraltheolo ie im der 
Mutterſprache sw.balten,aweldes denn auch feit 1777. 9@ ' 
heben: \e.ı ‚Won Proteilanzen führt der. ®rf. Seivele, 

Pl’uts, Jacobis, Millere, ‚Seilere, Spaldings u; f.mn 
tannte Buͤher an. NET 

RT Pa Bet RL ty . +; I 

Der erfte Theil Handels vom. Amte des Religlonsunten 
richte „. oder wie er auch ſagt, vom Amte des-Worts, dee 
andere · von der Sorge juͤr den-Auperlihen: Religiausdienſt 
Als Auhang wird eine Adhandlung van den zum Geelforgers 
amte Roͤthigen Eigenihaiten, yom Leben und. Wandel des 
Seeliorgers biyaeiüge. Mit groͤßtem Recht erklart der Venf, 
den derſt en Ab ſchnitt für den: wichtigften. Seine Grundfäge 
datin wird jeder, der richtig urtheilet, uͤberdacht und erleuch⸗ 
tet finden; fie ſind alle aus. dem HSauptzweck des chriſtlichen 
Behramts, abgeleitet; ä. Bder Prediger ſol fin Amt ſeibſt 
verwalten (nicht Beitelmoͤnchen oder Beltswerführerm daſſelbe 
überlaffen ;) Reine unbewiefene erdichtete Wunder ‚‘ Offenbas 
rungen , Geſchichten u. f. w.. geben; das Volk nicht taͤuſchen 
— nicht ſchwierige, verroorreme, fpeculative Fragen aufwer⸗ 
fen — nicht Streitigfeiten und Schulmeynungen einmiſchen 
— vornehmlich die Vorfchriften der Sittentehre mehr, als 
bloße Meltaionstheorie, vortragen. Mit der Auseinanders 
etzung diefer letzten Regel, und ihrer Anwendung auf alle 
sorfommende Geſchaͤffte des Predigere, auf Umſtaͤnde, Pers 
onen und Zeiten, insbeſondere auf die beyden beftändigen 
IUnterweifungsarten, Predigen und Katechefiren, beichäfftiget 
ich der erſte Theil ganz  Weberall bar der Verf. von Bes 
nertungen, Raihſchlaͤgen und Erinnerungen Proteſtantiſchet 
Bottesqelehrten Gebrauch gemacht, und die Schriften ders 
elben aflegirt. Er rechtſertiget fihh deswegen in der Worte 
ve fehr bündig, und verwahrt fich gegen allen bofen Werdarht, 
ver dar aus gefchopft werden — „Die Pflicht eines recht⸗ 
. u; ⸗ 
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ſchaffenen Lehrers ift, fih in dem Fade, — 
mt allen ſowohl auswärtigen als einheimiſchen 
ärger zu machen, das Veſſere hervotzuſuchen, zu un 
und gemeinnägig zu machen. - Daraus, daß man ein Buch 
über dieſen oder —7 Puntt brauchbar findet, folgt no 
gar nicht, daß man au alles, was es enthälr, billige und 
umterfchreibt; doch das gilt.ja auch von katholiſchen Yuroren, 
Was die Gefahr betrifft, diejenigen, für welche Dieter Aufı 
(as beſtimmt iſt, auf andre Religiongmepnungen ju bringen, 
fo ichreibe ich ja nicht fir Kinder, fondern für Leute die nun 
ſchon den ganzen theologiſchen Kurs beynahe vollendet haben, 
amd in der Streittheologie, fogat auch mit den feinften Ein 
würfen wider dag katholiſche Religionsfpften befarine gemacht 
werden müffen. Es müßte um die Gründe, auf welchen um 
fer Lehrbegriff beruhet, ſchlimm ausjehen, wenn ſolche Leute 
durch die von mir angeführten Bücher irre gemacht werden 
foliten.. Indeſſen habe ich meines Wiffens Fein einziges Bud 
angeführt, das vermöge der Allerhoͤchſten Cenfurkrgelin ver: 
Boten wäre.“ — Solcher Rechtiertigungen bedarf es nech 
inmer, bey einer fo unfchuldigen und ungefäptlihen Sage? 


"Wie koͤnnen der Berfuhang nicht tofberflchen, no 
nige der. (chonjten Erinnerungen des Vetf. auszuheden, eh 
den man es anfehen wird, daß er ein wohldenkender und 
aufgeklaͤrtet Theolog ſeyn muͤſſe. S 45. „Der Meligions 
unterricht muß populaͤr, "gemeinverftändtich , "faßlich fegn; 
bey der Sprache, die man mit dem gemeinen Manu zu führen 
bat, muß alles twegbleiben, was zu aelehrt oder theologiſch 
klingt; man enthalte fich von der Sprache der Gelehrtten, 
von theologiihen oder andern Kunſtwoͤrteru, von moſtiſchen 
und ſchwuͤlſtigen Ausdrüfen, von unaͤchten Borftellumaen 
einzelner Andachtsfenderlinge: was fol z. €. heißen: fiab in 
die Wunden Jeſu legen?“ u.f.w. — ©. 53. „Pr 
der Lehre vom Vater, Sohn und beil. Geift enthalte man 

ber Bemeile, welche die Probe nicht aushalten; ven der 

t find bie, welche man ana Dem alten Bunde ber 
nimmt.“ — &.56. „Wenn von Wundern die Rede tt, 
fo bat man n.hier Gelegenheit durch gründlichen Unterricht die 
zahliofe Menge aberalaͤubiſcher Meynungen, unter welchen 
ſich die Andäciteley oder Gewinnſucht von jeher verſchanzt 
bat, vom &ru de zu gerfinren. Man bemuͤhe ſich mit aflım 
Kräften, aus dein — des Volte den ne ja 
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serbrängen , als wenn ern ang gegen alle Wunberge: 

chicten Tugend und Verdienſt wäre. — WMan feige aus 

ver Geſchichte, daß fehr oft ungewöhnlichere Wirkungen dee 
Natur von leichtgläubigen Menſchen für Wunder augeiehen, 
ind von Betrugern dafür ausgegeben find, Man ftelle vor, 
yaß eben die Menge der Wunder, von denen fo viel erzähle 
vird, gegründete Zweifel erwecken, weil uach der Anmerkung 
yer Kırchenväter, nah der Stiftung und Gründung, dee 
Kirche derley Wunder überhaupt niche mehr noͤthig find. — 
Ben der Lehre von den guten Enzieln und den böfen Geiſtern 
yac man Gelegenbeit,. die ſo manchen ſalſchen Meynungen 
yes Poͤbels von Herereyen, Zauberktünften, koͤrperlichen Des 
isungen, Geſpennern und Eingebungen: u. f. w. mit Be 
cheidenheit zu vwoiderlegen. Man darf bier nur die unleugbas 
se Wahrheit zum Grunde legen, daß nur. gar zu viel von 
hantaftiichen Leuten für Hererey oder Bezauberung gehalten 
vorden ift, was nur Krankheit, Konv:!fion oder Betäubung 
vor — , Man lebre überhaupt, daß Chriſtus die Macht 
Satans zerflöre habe, und daß, wie er gefayt, fein Haar 
infers Hauptes ‚ohne den Willen des himmliſchen Waters 
verlegt werden kann. So befreue man die Gläubigen von 
Furcht und Aberglauben.“ S. 60. „Man warne vor dem 
iolfchen, ‚müßigen und vermeſſenen Vertrauen auf das Ver⸗ 
yienit Jeſu, das manche Unbußfertige zum Vorwand, und 
nanche laue Chriſten zur Ausflucht bey ihrer Nachlaͤßigkeit 
n der Ausübung des Chriſtenthume nehmen "Man fuche 
aiche in jeder Geſchichte, in jeder Stelle des’ A. T. Vorbilder, 
Borbedeurungen, Weiffagungen von dem, was Jefam und 
sie chriſtliche Religion berrifft. "Man gebrauche auch nicht, 
venn die Rede von der Liebe Jeſu zu den Menfhen, oder 
son der ihm fchuldinen Gegenliche it, ſolcher Bilder, big 
son der’ bloß Forperlichen und finnlichen Liebe hergenommen 
ind.® S. 289. „Wird man zu fremden Religionsver⸗ 
vandten gerufen, (es iſt die Rede vom klugen und gewiſſen⸗ 
Jaften Verhalten des Predigers bey Kranken) fo biete man 
bıren feinen Beyſtand an, frage fie, ob fie eine Zweifel In 
Anſehung der befondern Meynungen ihrer Religionsgemeine 
yaben, ftelle ihnen fanft die Gründe der unfrigen vor, und 
vern.fie ſich zu keiner Aenderung bequemen, fo rede man 
hnen nach den allgemeinen Brundfären der chriftlichen 
Religion zu, ohne beſondere Unterſcheidungslehren einzu⸗ 


nengen.“ 2 
⸗ Vey 
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so. Kurze. Nachtichten 


Bey biefer fo billigen, aber auch fo ſchwer zu besbaqh⸗ 
genden Kegel hätten wir von dem vortreffliden Mann nech 
—— ewas au sführlichere Zurechtweiſung junger Prediger ge⸗ 

Indeſſen ſehen wir wohl ein, dag bie Abficht des 

—** feine weitere Entwickelungen einzelner Megeln geftat, 

tete. Wir erwarten aber mit Berlaygen von dent Verf.’ein 

Sofnunz mas ‚Wert über feine Wiſſenſchaſt, zu welchem er aud 
ng mache, 


Ein nicht geringes Verdienſt hat ſich der Sat. auch de 
Buch erworben, daß .er, beiondets‘ im zweyten wi 
dieſer beſonders von äußerlichen Verrichtungen des Lehramts 
—— gelegentlich alle in. Angelegenheiten derſeiben 


in neuern Zeiten ergangene kaiſerliche Verordnungen und De 


elarationen, entweder ihrem Inhalt nach, oder’ auch mis 
* oetede zut _.- gehörigen Worten, angeführt bar. 
| RfL 
. 1.8’ 
am eim, gemefenen Ersbifcäftichen Kanzelred» 
t un dem hoben Erzdomflifte zu Mainz, Faften- 
er von ihm ſelbſt vorgetragen. Mebſt eis 
nem Vorbericht und Zufchrift darüber von Hugo 
: Eberhatd Heim, Doktor ber. göttlichen 
Schrift und Stiftsgeiftlihen zu Aſchaffenburg. 
Frankfurt, in der Andräifchen ———— 
1787. 432 ©. gr. 8. 


Zuſchrift an Seren Grafen von Keſſelſtadt: „Hoc 
„Dero feine Beuttheilungskraft der roͤmiſchen und deutfchen 
"Aiterthimer , befonders hohe Kenntniß der hriftlichen Denk 
„mäler bes mitelern Zeitalters in Bezuge auf Muͤnzen, Hands 
”fdiriften und Drude: Zeugniffe haben mic verandaft, 
„Sie zu bitten, daß ich machitehende heilige Faftenreden mei» 

„mes Obeims mit: Hochdero glänzenden Namen bezeichnen 

„dürfe.“ Stammten diefe Predigten aus dem mittlern Zeit⸗ 

alter het: fo ließe es fich erflären. daß fie als Denkmaͤler 

diefer unwiſſenden dunkeln Zeiten einem vornehmen — 


von der ka hol. Gotteſsgelahrheit. 271 
tenſorſcher dorgelegt würden. Aber, da ſie im Jahre 1787. 
h zirkuliren toben, fo weiß man nicht, was man zu ihrer 
fentlichen Bekanntmachung fagen jo. Es leben und weben 

ihnen die grobften Begriffe nebft det ungeiundeiten Jeſui⸗ 
nmoral, Einige Auszüge werden unjer Urtheil rechtferti⸗ 
n. Inder erften Saltenpreöigt: von den Mittein zue 
yeeligkeit. „Haden wir nt unerfchöpflihe Kanäle, durch 
velche das Blur Jeſu unaufboͤrlich geleiter wird? 
Was fo viele heilige unblutige Opfer, welche auf unfern Als 
:ären dem allmächtigen Gott geopfert werben? Was die 
yauftg angeordnete Betandachten zur Ehre Gottes und dıe 
Heiliaen? Was: fo viele Abläffe, und geiftlidhe Bnadena 
ibäne? ‚Wie viele andächtige Priefter fprechen uns, nach 
ser ihnen mitgetheilten. Gewalt eines Richters , Lehrers und 
Arztes von Sünden los? Taͤglich Über mehrere Hunderte zu 
eſende heilige Meffen, die zwoͤlfſtundige Anberung des bed. 
Faframents. Gott kennt die, die nicht ums goldene Kalb 
anzen. Witr felbiten zeigen mir Fingern auf ſie, fagende: dag 
ft ein aottesfürdeiger Herr, eine fromme Dame, ein auferbaus 
licher Mann, eine andaͤchtige Frau.“ &.94. „Manfiebet bier 
auf Erden, daß ein Dieb gleich nah dem erſten Diebftahl dee 
Obrigkeit in die Hände fällt, und zum Strang verdammt 
wird, unterdeifen ein Anderer erft im grauen Alter erwiſcht, 
und zum Tode verdammt wird. So findet man in der 
Hole Sünder , die. viel taufend Sünden begangen babenz 
man findet auch v'ele, welche um einer einzigen Todiönde 
willen verdammt find, _ Wie kommt es, daß d-r Herr dem⸗ 
\enigen, der um zehn taufend Talente Schaden gethan, dag 
ft: der zehntauſend Todſunden begangen hatte, mit großer 
Barmberzinfeit verzeihet, und beraenen mit einem Anvern 
Rreng verkährt? Deſſen ift keine andere Urſache, als bie 
Gerechtigkeit der unerſorſchlichen Urtheile Gottes » Iudicia 
Dei abyflus multa; terribilis et Deus ſuper omnes, qui 
in eireuitu eius funt. (Jui debebas decem millia talen- 
torum, uno verbo poftulans dilationem folutionis, acce-. 
pit remiffionem; er qui unum acceperat talentum, dam- 
natuselt. & 45. Ehriftus wußte gar wohl die Verraͤthe⸗ 
rey, bie Judas rider feine Ehre und Leben angeſponnen 
harte, und doch Nies er ihn aus feiner Geſellſchaft nicht hin⸗ 
aus. Er wußte, wie ofr fih Judas Biebifcherreife des All⸗ 
moſens bedient, mit welchem ſich Me arme Verfammlung 
ernähren follte, und dennoch. has es ihn nicht geftraft, po 
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Bey biefer fo billigen, aber auch fo ſchwer zu besbaqh⸗ 
genden Kegel hätten wir von dem vortreffliden Mann nech 
—— ewas au sführlichere Zurechtweiſung junger Prediger ge⸗ 

Indeſſen ſehen wir wohl ein, dag bie Abficht des 

—** feine weitere Entwickelungen einzelner Megeln geftat, 

tete. Wir erwarten aber mit Berlaygen von dent Verf.’ein 

Sofnunz mas ‚Wert über feine Wiſſenſchaſt, zu welchem er aud 
ng mache, 


Ein nicht geringes Verdienſt hat ſich der Sat. auch de 
Buch erworben, daß .er, beiondets‘ im zweyten wi 
dieſer beſonders von äußerlichen Verrichtungen des Lehramts 
—— gelegentlich alle in. Angelegenheiten derſeiben 


in neuern Zeiten ergangene kaiſerliche Verordnungen und De 


elarationen, entweder ihrem Inhalt nach, oder’ auch mis 
* oetede zut _.- gehörigen Worten, angeführt bar. 
| RfL 
. 1.8’ 
am eim, gemefenen Ersbifcäftichen Kanzelred» 
t un dem hoben Erzdomflifte zu Mainz, Faften- 
er von ihm ſelbſt vorgetragen. Mebſt eis 
nem Vorbericht und Zufchrift darüber von Hugo 
: Eberhatd Heim, Doktor ber. göttlichen 
Schrift und Stiftsgeiftlihen zu Aſchaffenburg. 
Frankfurt, in der Andräifchen ———— 
1787. 432 ©. gr. 8. 


Zuſchrift an Seren Grafen von Keſſelſtadt: „Hoc 
„Dero feine Beuttheilungskraft der roͤmiſchen und deutfchen 
"Aiterthimer , befonders hohe Kenntniß der hriftlichen Denk 
„mäler bes mitelern Zeitalters in Bezuge auf Muͤnzen, Hands 
”fdiriften und Drude: Zeugniffe haben mic verandaft, 
„Sie zu bitten, daß ich machitehende heilige Faftenreden mei» 

„mes Obeims mit: Hochdero glänzenden Namen bezeichnen 

„dürfe.“ Stammten diefe Predigten aus dem mittlern Zeit⸗ 

alter het: fo ließe es fich erflären. daß fie als Denkmaͤler 

diefer unwiſſenden dunkeln Zeiten einem vornehmen — 
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eträge mismüchig ift, und beynahe gegen alles , was das 
ombol katholiſcher Andacht traͤgt, mistrauiſch werden 
chte. Der Verß ruhint zwar von feiner Parthey: auch 
r baben (Bottenverebrung und Moral; welches wie 
n einem Keinen Theile wurdiger Katholiken gerne jugeben; 
er im Ganzen hat leider! Heiligenverehrung, Möndstas 
ſtik, Ablopttame nF J mw. noch allzuſehr die Oberhand: 
eſto ſchaͤtzbarer ift 9— e, Erſcheinung, wie dieſe, und wir 
uen ein m fa wurdigen Mann, wie Sr. Herft iſt, zu, daß 
untere Aumerkungen, zu feiner noch größern Brauchbarkeit, 
itzen werde. Wir finden naͤmich feinen Vortrag zwar 


mehmend und fließend, aber mit zu vielem, wir moͤchten 


„en wilden Feuer durchſtrömt. In der ı sten Predigt, 
‚eite 288. deflamirt er folgendermaßen: „Ad, fo hätte ich 
zieſe Stelle nur zu eurem Unglück und Verderben betreten? 
o wäre id) nur ein unglüdliches Werkzeug zur Verdoppe⸗ 
ung eurer Schuld, zur Erihwerung eures Gerichts, zur 
Vergrößerung eurer Berdammniß geweſen! Jeſue Ehriftus! 
rein mit dieſer fürdhterlihen Ahndung gehe ich. nicht unter 
deinem Kreuze weg! mit dieſen grauſenden Gedanken ent⸗ 
laſſe ich deine Gemeine nicht! Barmherziger Gott und Bas 
ter! erbarme dich der harten unempfindlichen Sünder! Je⸗ 
fus Gottes Sohn! erbarme dich der harten unempfindlichen 


Sünder !“ Diefe Sprache hat er nicht in Spaldings Ochule 


elernt, 


Recenſent weiß es auf vieljäbriger Erfahrung, daß wan 
em fanften, ruhigen, aber mahtvollen Gange der alles übers 
sindenden Wahrheit durch aujbraufende Deklamation niche 
orgreifen müffe. Die dergeftale durch hitziges Geſchrey bes 
itkten Entſchluͤſſe verdampfen, fobald der Enthufiasmus des 
Kedners fällt. Ju der Religion iſt es nie auf einen jählingen 
kutſchluß, fondern auf langfame aber unerichätterliche Lebers 
eugung angelehn. Dies war das Hauptſtuͤck, das Rec. aus 
men großen Meiftern, und beionders aus Spalding lernte, 
nd bis ſetzt, zum ſichtbaren Mutzen feiner Gemeinde , feft 
u halten defuche har. In dem Material diefer Vorträge 
inden wit zwar viel Schönes und Auserleienes. - 3. B. die 
rſte herrliche Prediat von der chriſtliden Duldung: 1) „Es 
‚Aft wider afle Regeln des Chriſtenthums, wenn man ſich une 
terſtehet über das Gewiſſen und über die Geeligkeit feines 
‚Mismenfhen harte und ſtrenge Urtheile gu: fällen, und — 
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„wohl gar als Verworfene und Verdammte ‘zw erklaͤren 
„Was für ein niedertraͤchtiges, boshaſtes, teuflifches- Hay 
„uerräth fich in dergleichen: Metheilen und Murhmaßungen? 
„Verliert ihr denn eure Seeligkeit, wenn auch Asidere teelig 
swerden? Wird euch der Gig der Seeligen zu enge wenn 
„ihr ihn nicht allein einnehmer ? Sucher ihr eure Luft datin, 
„wenn ihr recht Viele zur Höhe weiſen konnt? ÜEs verräth 
„ein intolerantes Ge ‚ wenn man bey Ausſpendung ſei⸗ 
„ner Wohlthaten Ruͤckſicht auf verſchiedene Religionspat⸗ 
—— Heide und Jude, Turke,. Chtiſte und 
Nichtchriſte find unſere Wrüder , haben Anſpruch und Nest 
„auf Liebe und Huͤlſe, fo viel fie derem bedürfen.” Es if 
ont, dag die Werhältniffe,. worin, der edefmärhige Wars 
lebt, ihn gegen’ die Bepſorge ſchuͤtzen, daß die aueinſeelig 
macende mit ibren Srügen, einem Chorheren Weiten 
bach, Pater Schreiber, P. Zeiler, P. Faſt u. a. ihn aus 
wohl aus ihrem Schoos hinausdraͤngen möchte. Uleberhaupt 
haben wir feine Moral rein und dr Achten alle Chriſten be 
gluͤckenden Jeſusreligion genau angemeflen gefunden. Lim 
fo viel mehr bedauerten wir, daß in den Glanbenslehren 
manche Härte mir eingeflochten it. Der Verf. muß di 
Verwandlung imb. Abendmable anführen. Zwar fcheint 
es fo, als fühle er den Widerfpruch,, und daher eiler er uber 
den Punkt hinweg, umd gehe eiligft zum Weſentlichen de 
Moral über, Mit Befremdung lafen wir die Ch 
sagspredigt, die durch harte Zudringlichkeit auf den Glae⸗ 
ben des Chriften den Eindrud und die Folgen der mahrm 
Frömmigkeit auszuſchwaͤchen (Keim. Im Ganzen aber ik 
Hr. Herft ein treffliher Mann ‚und eine wahre Zierde det 
heutigen deutſchen Eatholifchen Kirche, * 
Bin. 


Wieneriſche Kirchenzeitung. Ben v. Kurzbeckl. 

Jahrgang. 1784. 482 ©. in 4., Ilter Jahr 
gang. 1785. 458 S., Ulter Jahrgang. 1736. 
244 S. LVter Jahrgang. 1787. 457:©. 


ih der fransdfifche Klerus fn der ganzen katholiſchen 
Priefterwelt durch Gelehrſamkeit, Geſchmack und jede Art 
von Cultur ben. erſten Rang einnehme, iſt nicht nur — 
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ſache ausgemacht fordern’ auch als nochreeubihe. Folge bes 

kanntet Urſachen einleuchtend; worunter wir nur. die. Wir⸗ 
kung eines Zeitalters, wie Kadwigs des XIV. und einer 
Hauptſtadt wie Paris zu erwähnen brauchen- Schon die 
allgemeine Verfeinerung: in Dentart, - Spracherund. Bitten, 
die ſich Hey dieſer Nation: bis auf die unterften Volkstlaſſen 


erſtreckt, und die heſtigern und häufigern‘ Angriffe, welche 


die Religion bald von der duch Geſchmack und Gelehrſam⸗ 
keit geſtaͤrkten, Vernunft, bald von dem durch Luxus und 
Zuͤgelloſigkeit erzeugten Unglauben daſelbſt auszuhalten hat, 
hatten die franjzoͤſiſche Geiſtlichteit noͤthigen muͤſſen, ſich vor 
andern hervorzuthun, und von der Vernuuft allen denjeni⸗ 
gen Gebrauch zu machen — der mit dem Katholicismus bes 
ſtehen kann. Unter ſolchen Umftänden war nichts natürlis 
cher als dab die vorzäglichern Köpfe unter -ifnen gemeine 
Sache machten, wenlaftens die Auflenfeite: (denn mehr 
konnten und wollten fie nicht,) ihrer Religlon von einigem 
auffallenden Ungereimtheiten zw fäubern ‚. die Kirchenzucht 
nad einem gewiffen feltfamen Ideale das fie Die erfte Chris 
ftenbeis nennen, zu reformiren, und ſelbſt das Gebiet des 
Glaubens, weldes Umviffenheie ‚und: Despörienns in 
Unermeßliche zu erweitern drohten ; auf: die Gtänzen, welche 
ihm das Machtwort der unſeblbaren Kirche gefigt hat, 
bas heiße, auf die Blaubensartikel einzufdiränfen. Daher 
ihre Streitiofeiten mit dem roͤmiſchen Hofe, (alleseit Meha 
xern des Blaubens) der Mönchen und vorzüglich den Jed - 
fuiten, von denen fie unter dem Namen der Janſeniſten 
verketzert und verfolgt wurden; daher ihre Beftreitung det 
paͤbſtlichen Unfehlbarkeit, der Abhaͤngigkeit der bifchoflichens 
Gewalt von der Paͤbſtlichen; der unbefledten Empfängnißs 
des Bilderdienftes, der moͤnchiſchen Werkheiligkeit, des Prom 
babilismus, und endlih überhaupt aller Irrthuͤmer und 
Misbräuche, die fih, obne einer Entſcheidung der un« 
feblbaren Kirche zu nabe zu treten, durch Schrift: und- 
Vernunft widerlegen ließen. Ob die ihrer wahten Beichafe 
fonheit nach fo ziemlich unter uns befannte Religioſitaͤt und: 
Moralitaͤt in Frankreich durch diefen fogenannten gelaͤuter⸗ 
ten Karbolicismus gewonnen habe, — ob Bie uͤbertriebene 
Strenge in der Sittenlehre, die wir biefen Neformaroren 
keineswegs mit ihren Gegnern zur Laft legen, fondern viel: 
mehr für eine Folge ihrer‘ konfequenteren mit den Grund⸗ 
aa ihter Kirche genauer einftimmenden Denkart erkennen, 
Aibl. LXXXU 3.11.88, _ 5 a 


“ 


“wandeln, endlich daß fie ihre Bann) rg nad 
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e ich, der Rigorismus:Diefer-Reformatoren ſich uihe 
eben’ jo wenig mit bee Menſchlichkeit vereinigen lafie als 
der Laxismus ihrer Gegner⸗der Jefuisen) mit dem Chris 
Renıbanie — ob der Menſchheit überhaupt ein - guter 
ader schlimmer :Dieni gefhebe, wenn ein Glau 
deſſen Hauptarundiag mis dem Weſen der Vernunft. in einem 
‚nie zu hebenden Widerſpruch ſteht, überkleiftert und aufs 
geſtutzt wird — mag bier umentfchieden bleivenz genug, 
daß der Janſenismus die natürlicye Frucht der kuͤnſtlichen 
ng des Katholicismus mit Vernunft und das Non 









. * ultra der ſogenannten Aufklaͤrung unter der Zatholi⸗ 


nn Priefterfchaft if. | 


+ Da Vernunft und Katholieismus vielleicht die einzigen 
Dinge find „die fi unter auen Himmelsitrichen vollfonnen 
eich bietbens- fo. war von der Zeit an, als in den öſterteicht⸗ 
Staaten durch die nee Regierung dem Iefuitiemus, 

tem Moͤnchsgeiſte und dem römifchen Desporismus 
heilſame Schranken geſetzt wurden, und folglich der wernunfe 
tigere Theil des. Clerus Ertaubniß.erhielt, fo frey zu Ddenten, 
als es mit den unfeblbaren Ausfprücen der Canci 
ken noch befteben kann — nichts auders zu vermutbin, als 
daß auch in Wien. der Tanfenismus fein Haupt: bald und 
muthig genug erheben; und die Abfichten des Kaiſers, infos 
ferne fie mis den fü — zu ammentreffen, gegen 
Papſt, Jeſuiten und Moͤnche wit dem uͤberwiegenden 
Nachdruck unterſtuͤtzen werde, woran es der vernuͤriftigeren 
Parthey, wenn fie anders wicht. den langen Arın der Obrig⸗ 
Seit wider. fi hat, nie fehlen fan. Eben fo leicht war 
vorauszufehen ; daß der Erſte Eier der neuen Xeiom 
matoren der dfterreichifchen Kirche etwas rafch und ungeftüm 
za Werke geben, dab er durch den Widerkand der Gegen 
darthey gereizt, nicht: felten die Sache: über die Perfonen 
aus dem Geſichte verlieren, uud anſtatt Meynungen zu sol 
derlegen, Gefinnungen und Abfichten verurcheilen wuͤrde; 
daß ıfie im erften Anfall von Freude: über das ungeruehmee 
Lampenlicht, das nun auf einmal ihre alte Macht erlench⸗ 
ten durfte, mitleidig auf. diejenigen herunter ſehen waͤrden 
die ohne fo ein Laͤmpchen unter freyem Sonnenbimmel 














Muſter, weder an Anftand,. Feinheit 
des Tones, noch in Wuͤrde und Eleganz der E-chreibasg; = 
- & iR er di U 
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wuͤrden. 

Recenſent glaubt den Geiſt, die Vorzuͤge und Maͤn⸗ 
gel der Wieneriſchen Kirchenzeitung im allgemeinen nicht 
getrener und beftimmter angeben zu konnen, als werm ep 
verfihert, daß feine angeführten Bermuchungen an dem Ju— 
halte derfelben, der fih durch alle vier Jabrgaͤnge glei 
geblieben iſt, buchftäblich eingetroffen find. Die Verfafe 
fer nennen ſich katboliſche Schüler des großen Zi 
chenlebrers Auguftins, vertheidigen, empfehlen und preis 
ſen bey jeder Gelegenheit die Lehren, Schriften und Perfonett 
dee großen Männer von Pottroyal, des großen 
Arnaͤuld, der berühmten Gortesgelehrten Nikole, Pas» 
kal, Dugaet, S. Eytan, u. f. mw. bekämpfen mit aller 
Arten Waffen, und mit eitiem Eifer, an melden die vor 
Furzem gedradte, noch immer genette, — Uebergewichtes 
noch nicht gewohnte Partbey nicht zu verkennen iſt, die An⸗ 
maßungen des roͤmiſchen Hofes in foferne dieſelben von 
keinem Concilio privilegiet ſind den Jeſuitismus von dee 
Lehre des Ordens bis Br a deffetben Cintlufive) 
vom veralteten Brobabilistins der Jeſuiten hie auf die Leis 
chenreden lıd Verſe der Exjeſuiten, — ben Eynismus 
der Moͤnche, die binlängliche Einade, die unbefle 
empfängt, die Herziefuandache — und alte von d 
Kaifer abgefchaffte Misbräuche der aͤußern Kirchen⸗ 
zucht, u. ſ. w. Mit niche geringerm Ernſt und Nachdruck 
hingegen nehmen fie das untruͤgliche Anſebn der Kirch 
die goͤttliche Gewalt der Biſchoͤfe, die Lehre des beit 
Auguftins von der Gnade, dem Coelibat der Geiſt 
lichkeit u. a. d. in Schuß, welcher legtere ihrer Dieynung 
nad, fogar fo alt.als die Kirche feyn joll ©. 104. 1.8. 


. 2. Außer den die Kichendifciplin betreffenden. neuen Wer 
ordnungen, die von der Hofftelle, der geiftlichen Commiffion, 
den Konflitorien u. f. vo. verlaffen worden, und die, fo wie 
einige biſchoͤfliche Hirtenbrieſe, in exteufo eingerädt find, 
außer den Nachrichten von. abgefhafften, oder den Verord⸗ 
nungen zum Treo fortwährenden, und neuentſtandenen kirch⸗ 
lichen Misbräuhen Ablasfrämereyen, Wieflenbandel, 
Winktelandachten, Ausfhweifungen des Bilderdienftes, 
falfyen Mirakeln, u. dgl. nehmen die Jeſuiten, die nicht 
eiche fo wachfame und Wemfageise Shrnbactıe haben dürften, 
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als diefe Verfaffer der Kitchenzeitung, einen fehr Keträdhtik 
chen Theil diefer Blätter ein. Freylich iſt das Meiſte, was 
über fie und von ihnen bier gefagt wird, alt und befannt 
- genug, allein in Ruͤckſicht auf das Publitum, welches die 

Verf. vorzägli® vor Augen haben mußten, gewiß nicht zur 
Unzeir wirderholt. Da nur fehr weniges davon für die Lefer 
der 3.5. D. neu und wichtig genug ſeyn fann, und diejenis 

en darunter die entweder Luft oder Beruf haben, die 
——R* Helden, deren Namen und Großthaten dieſe 
Blatter bis zur Verſchwendung ausſchmuͤcken, ale da find den 
Schriftverfaͤlſcher Dellarmin (NB. die Prädifate find 
alle aus der K 3. getreu ausgehoben) die Morglverderber 
Bufenbaum, Eskobar, Rayman, die groben umd ro 
ben Probabiliften Seantolin, Rasnedi, den ſchlechten 
Moraliften Antoine, den fchledhteu Eafuiften La Eroir, 
Den argen Berger Berruyer, die falfchen und ſchlech⸗ 
sen Befchichtfchreiber Berrault, Feller u. f. w. die 
tbeologifhen Schulfüchfe, Aeflins, Vasquez, Joan 
cics, Maskarenhas, den unverfhämten und ſchlechten Zar 
ſuiſten und Kurialiften Zaccharia, und deſſen Spicßgeden 
> Ben Dominifaner Mamachi, den gefcbwornen Probabis 
litten Taberna u..dgl. nf. näher. kennen zu lernen, norhmens 
dig auch Luft und Beruf haben muͤſſen, das Werk felbit zu 
ie —. fo können wir uns begnügen, ‚folgendes, wenige zus 
Probe Hier anzufühte. - „ | 


UMI. B. S.;5 49 fteht folgende Anekdote zur Beleuch⸗ 
tung des Geſterreichiſchen Rrjefuitiomus oder Jeſui⸗ 
tismus. In der Halfte des Brachmonats 1786. kam nad 
Wien ein niederlaͤndiſcher Exſeſuit, deſſen Mutter ſprache 
die framzoͤſiſche iſt, der an den Patec „Hell gewieſen war, aber 
- im Nachfragen um deffen Wohnung den Namen beffelben To 
“ fehlerhaft ausfprach, daß ihn jemand zur einem Manne-führe 
ge,’ der mit auswärtigen Gelehrten viel Briefe wechſelt, und 
alſo das überreichte Schreiben ohne die Lieberfchrift davon 
an;ufeben erbrach. Er las; und fieht Es war eine ordentli⸗ 
che vom Pater Huberty, Provinzial der Niederlande, unters 
zeichnete Anmeifurig: man fole dem nah Rußland reifen 
den Meberbringer In Wien das Reifegeld bis Mohilow ber 
zahlen. Da ſah der Mann erft die Addreſſe an, und die 
lautete an Pater Wiarimilian Kell Er ſchickte alfo diefen 
Fremdling dahin. Als P. He von ihm das erbrochene 
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Schreiben empfieng, entfegte er ſich nicht wenig; denn Pros 
inzial, weldes er vielleicht erft feit Parbamners Tode iſt, 
vill er zwar gerne feyn, und will alle No:bdürfte der unzer⸗ 
törlihen Geſellſchaft mit oͤſterreichiſchem Gelde gern beſtrei⸗ 
en; aber wiſſen ſollen es die Oeſterreicher wicht. Es ware 
ıicht zu größerer Ebre Gottes, wenn es die Regierung 
rführe, dag bey uns eine Provincia & J. noch wirklich bes - 
tehbe, und eine febr reiche Kaſſe habe.“ Genen dicfe 
Nachricht hat zwar P. “ll eine Proteftation in die Wies 
ser Zeitung einrüden lafjen, welche aber von den Herausge⸗ 
‚ern, die auf der Behauptung det Wahrheit der Anekdote bie 
tunden, nicht angenommen, und von P. "Hell ſelbſt weni 
tens in foferne widerrufen wurde, als er in einer neuern 
561. angeführten Erfiärung eingeftanden bat, „daß er von 
sen Verfaſſern der Birchenseitung keinen Widerruf 
ener Anefdote anverlanget babe.“ Nicht weniger merts 
würdig find die Mabrichten die B. II. S. 43. und a. m. ©, 
von der Dreybrüderey, einem n.uen Buͤndniſſe, vorkom⸗ 
nen, womit die Exjeſuiten die in Verfall gerathene Herzſe⸗ 
ubruͤderſchaft zu eriegen fuchten. Sie ‚hatten bereits die 
Werbpläge dazy in Ungarn, zu Senna, Venedig, Florenz 
S. 156.) in Münden, Linz und Wien (&, 44.) aufge 
lagen. Paier Hell verlegte die Werbpatente, und wurde, 
aachdem er entdeckt war, zualeih mit einem fanatiiden Coo⸗ 
yerator an bet Hauptkirche Pochlin, und einem erzdbummen, 
rzunwiſſenden, eribigotten aber durch fromme Weibleirg (che 
mächtigen Barnabiten Nikolaus Spenger, die ſich zu ſei⸗ 
ven Gebilfen Brauchen ließen, von der Regierung beftraft, 
D. Parbammer wollte diefe neue Brüderfchaft gar mit dem 
Krmeninftitute verbinden (®. 55.) Beyſpiel des fortdaurene _ 
ven mächtigen Finflufjes der Erjefuiten in Baiern und vors 
uͤqlich am Münchner Hofe finden fih II.B ©. 61. IIL 
B. 230. 303. and 313. gu Kinz, ©. 39. zu Augsburg, 
‚76. in Tgrol 832. Doch die A. d. B. bat bereits auffals 
endere Tharfachen geliefert. Wir befchließen daher dieſen 
Artikel mie folgendem kleinen Gedichte, welches, ‚wie man 
‚er Sptache wohl abmerken dürfte, einen Pater Maurus 
Lindemayer aus dem Benediktinerkloſter Lambach in Ober« 
ie sum Berfofler hat, und I. B. ©. 57. eingen 
nat | 
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als diefe Verfaffer der Kitchenzeitung, einen fehr Keträdhtik 
chen Theil diefer Blätter ein. Freylich iſt das Meiſte, was 
über fie und von ihnen bier gefagt wird, alt und befannt 
- genug, allein in Ruͤckſicht auf das Publitum, welches die 

Verf. vorzägli® vor Augen haben mußten, gewiß nicht zur 
Unzeir wirderholt. Da nur fehr weniges davon für die Lefer 
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en darunter die entweder Luft oder Beruf haben, die 
——R* Helden, deren Namen und Großthaten dieſe 
Blatter bis zur Verſchwendung ausſchmuͤcken, ale da find den 
Schriftverfaͤlſcher Dellarmin (NB. die Prädifate find 
alle aus der K 3. getreu ausgehoben) die Morglverderber 
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ben Probabiliften Seantolin, Rasnedi, den ſchlechten 
Moraliften Antoine, den fchledhteu Eafuiften La Eroir, 
Den argen Berger Berruyer, die falfchen und ſchlech⸗ 
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dig auch Luft und Beruf haben muͤſſen, das Werk felbit zu 
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“ fehlerhaft ausfprach, daß ihn jemand zur einem Manne-führe 
ge,’ der mit auswärtigen Gelehrten viel Briefe wechſelt, und 
alſo das überreichte Schreiben ohne die Lieberfchrift davon 
an;ufeben erbrach. Er las; und fieht Es war eine ordentli⸗ 
che vom Pater Huberty, Provinzial der Niederlande, unters 
zeichnete Anmeifurig: man fole dem nah Rußland reifen 
den Meberbringer In Wien das Reifegeld bis Mohilow ber 
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Ne.'n. Ein Hirtenbrief dem "Inhalt, dem Geiſt, dem 


Ton, der Sarelbart und Sprache nach pole dir katholiſchen 
Hirtenbriefe gewoͤhnlich find; und nach des Recenſenten Ge⸗ 
füyl weit eher aͤber als unter dem Grwöhnlihen Wenige 
tens dürfte einem Proteftantifhen Lefer, der in der katholis 
chen Kirchenlehre nicht ganz undewandert iſt, ſchwet werden, 
In der ganzen Schrift etwas Unfarholiihes, oder Zwerdeu⸗ 
tiges, oder auf irgend eine Art befremdendes mit der ange⸗ 
ſtrenateſten Aufmerkfamfeit berauszubringen. Nicht fo die 
Verfafler der Riechenzeitung, die ben diefer Gelegenheit 
eine auffallende Probe ihres miche felten unzeitigen und 
poreiligen Eiſers, von dem in der vorhergehenden Anzeige vie 


Rede war, abgelegt haben. Wir wünfchten daher, daß die _ 


Unternehmung die Unfchuld des Hirtenbriefes gegen die bis 
wm Abgeſchmackten getriedenen Verdrehungen, und erfüns 
ſtelten Beſchuldigungen zu vercheidinen in’ beflere Hände ges 


'allen wäre. Denn wirklid find die unparıbeyifchen Bes 


danken, welche in 


Nr. 2. nebſt dem „Sirtenbriefe und der Recenſion 
deſſelben in der Kirchenzeitung zuſammengedruckt ſind, 
außer dem, daß ſie in einem eben nicht unpartheyiſchen Tone 
geſchrieben ſind, zu weitſchweifig, zu platt, und zu geiſtlos, 
nis daß fie auch nur bald die Wirkung thun können, welche 
bie bloße Lefung der Necenfion, noch mehr aber die Verglei⸗ 


hung derfelben mit dem Hictenbeie fe felbft zum Worcheile des 


Letztern thun muß. — Nicht leicht war ein Tadel feichrer, 
gefuchter,, ungerechter 5 fo tadelt 5. B. der Verf. dv. 5: ®. 
‚daß der Biſchoſ den Hirtenbrief an die Beiftlichkeir und 
ziht an die Gemeine gerichter habe. — Als ob nicht dee 
Diſchoſ zunaͤchſt über bie Geiſtlichkeit geiegt wäre? als ob 
re niche mehr durch Diefe, durch Ihre Bildung und Führung, 
ils unmittelbar . der Gemeine zu nuͤtzen beſtimmt wäre? 
ils 06 er nicht auch an: die Bemeine befonders ſprechen konnte ? 
sicht befondere Dinge den Prieftern zu fagen hätte? — Sie 
abein weiter; daß er lateinifche Terre in dem Hirtenbrieſe 
miühre — ald ob er nicht an Prieſter gefchrieben hätte ? als 
»d nicht die Vulgata allein vom Tridentium für Gottes 
Wort erflärt wäre? Sie radeln; daß im KHirt-nbriefe unter 
indern verbothen wird; „mit Frauenzimmern allein su 


‚rabren ‚“ fie nennen diefes Berborh Pleinfägig,: und behaws  . 


nen, bie Wefölgung:defieckben, -„Esune oft zus Sonde wer 
es Bba an.“ 


/ 


‘ 
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„den,“ „Uber welchem Verboth kann bieß ketstere nicht 
"behauptet werden, und mit welcher Stirne Fonnen die Vereh⸗ 
"rer und Vertheidiger des Coelibars eine Vorficht d'efer Art, 
die noch dazu ihre lofale Veranlaffungen haben kann, ges 
fingfügig hennen? Bon diefer Art, nur noch gehäßiger, find 
"die übrigch Einwuͤrfe, denen man es deutlich genug anfieht, 
daß / der Recenient ein Eatbolifcher Schüler des beiligen 
Auguffins war, bey dem das Schickſal des Hirtenbriefes 
ſchon vorhin mtjihieden war, weil er dem Verfaſſer deffelben 
für einen Earbelifchen Schüler des Molina 
\ ; © 





2. Rechtsgelahrheit. 


Meditatlonen über verſchiedene Rechtsmaterien von 
7 zwenen Rechtsgelehrten, ater Band. Braun 
ſchweig und Hildesheim, im Verlage der Schtoͤ⸗ 
derſchen Buchhandlung. 1786. 312 ©. in 8. 


Diefer Dand enthält folgende Meditationen: 1) Wenn drrr 
enige, der bey Subhaſtationen den legten Hoch gethau, nicht 
bezahlen kann, fo iſt der vorberbierende nicht ſchuldig, var 
- feinen. Both die Sacye anzunehmen. - 2) Die Erben eine 
Frau, die fi für ihren Mann verbuͤrget, haben alsdenn 
nicht noͤthig aus der. Bürgfhaft zu bezahlen, wenn fich Lie 
Frau der Auch. fi qua mulier nicht eidlich begeben bat. 3) 
Durch bie L. 2. C. de annal. except. iſt die Wiederein ſetzung 
in den vorigen Stand, wegen der Ahweſenheit eines dritten 
nicht aufgehoben... 4) Der Erbzinnsmann kann fein Erbzinns · 
gut frey auf einen andern, den Verkauf ausgenommen, trants 
ſeriren, ohne dag er noͤthig haͤtte, folches vorher dem Exb» 
sinnsheren anzuzeigen. 5) Wenn der Erbzinnsmann inner» 
halb drey Jahren nur einen Theil des Tanons bezahle, oder 
dem. Erbzinnsherrn angebethen bat, fo wird.er des Erbzinns⸗ 
pe nicht veriuftig. 6) Wenn won mehrern Erben einige 
det geſetzlichen Zeit den Canon nicht bezahlt haben, ſo ger 
het nicht das ganze Erbzinnsgut, fondern nur deren übe Theil 
verlohren. 2). Der Erbjinnsmann it ſchuldig, won Dem 
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vergangnen Jahten den rücfändigen. Canon nadzubegahlen, 
wenn ihm wegen nicht bezahlten Cauons das Erbzinnsgut 
genommen iſt. 8) Hat ein Fuhrtmann vorſaͤtzlich den Zoll 
verfahren, fo werden die Waaren, welche einem andern, als 
dem Fuhrmann gehören ‚nicht verwirkt, und fallen nicht. dem 
Fistus anheim. 9) Dem Gläubiger ift es nicht erlaubt, uͤbet 
die fälligen Zinfen fich eine bejondere Handſchrift ausftellen 
zu faffen, und fie zu einem neuen Kapital zu ſchlagen. 10) 
Die auf den Zinswucher gefeste Strafe findet alsdenn nicht 
fkatt, wenn fi) Jemand hoͤhere Zinfen zwar hat verfprechen 
laflen, aber ſolche nicht eingefordert- bat. 11) Die actio 
pignoratitia achet nicht gegen den dritten Befiber des Pfans 
des, 12) Eine Movation kann nicht durch wahrfcheinliche 
Muthmaßungen eriwiefen werden, ſondern es werden dazu 
deutliche Worte und die ausdrüdliche Aushebung der erſten 
Obligation erfordert. 13) Zur Anweiſung (delegatio) wird 
eben fo wie zur Novation erfordert, dag ſolche mir ausdruͤck⸗ 
lihen Worten geſchehe. 14) Bey Abtretung der Erbichaft 
ift det malae fidei pofleflor ‚nicht ſchuldig, Zinfen ,- die er 
von den Erbſchaſtsgeldern hätte erheben koͤnnen, zu veftituis 
ren. 15) Bey der Schaͤtzung der Früchte, die man haͤtte 
heben können, fiehet man nicht darauf, ob fie der Befiger, 
fondern 06 fie der wahre Herr der Sache hätte erheben koͤu⸗ 
nen. 16) Ein Erbzinnsmann kann dem Obereigenthumsherrn 
wider befien Willen: das Erbzinnsgut nicht Hart pen 
fo wenig sole folches auch ein Meyer zu thun berechtige if: 
17) Werten über ganz Indifferente Sachen eingegangen, find 
gültig und ‚verbindend. 18) Zum Verkauf unbeweglicher 
Guͤter eines Pupillen wird die Subhaftatien nicht. nothwen⸗ 
dig erfordert. 19) Wenn gleich die in den Befeken vorge: 
fchriebenen Erfordernifie bey dem Verkauf der unbeweglichen 
Güter eines Pupillen beobachtet find, fo kann diefer ſich Doch 
dagegen in den vorigen Stand ſetzen lafien, falls er durch 
den Verkauf verlegt feyn follte. 20) Wenn durch ein von 
dem Landesherrn erlangtes Reſeript der Verkauf eines Grund⸗ 
täds des Pupillen genehmigt ift, fo werden weiter feine So» 
Iennitäten erfordert. 21) Die Zinien baren deswegen nicht - 
uf zu laufen, wern Jemand ein Moratorium erhalten hat. 
22) Bey der Erbfolge ber Afcendenten nimmt man anf die 
Berfchiedenheit der Güter keine Ruͤckficht. 23) Frauenepers 
onen, bie vermöge der Beleihung oder Anveftitur im Lehn 
uecediren können , werden der — dadurch nicht unfähig, 

5 - wenn 
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wenn fle gleich ſchon wegen bei Concurrenz bes Maunsftam- 
mes durch dieſen einmal davon ausgechloſſen find. 24) 
Det Vater hat nad der Verordnung des romifchen Rechts 


nicht nörhig, feiner Tochter einen Brautſchatz zu geben, wenn 


e eigenes und hinlaͤugliches Vermögen für fih hat. 25) 
ater und Mutter erben zwar der. Kegel nach, ihrem Sohne 
zu gleichen Theilen, doch behält der Vater Zeit feines Lebens 
an denjenigen Gütern den Nießbtauch fuͤr ſich allein, in wel⸗ 
chen er ihn bey Lebzeiten feines Sohues gehabt bat, und die 
Mutter erbält nur bloß an ihrem Theil ein Eigenthum. 26) 
Geſchwiſter haben durdy die querela inofhciofi teftamenu 
das gartge Teftanient auf. 27) Die paulianiiche Klage finder 
nicht ſtatt, wenn ein Schuldner die ihm zugefaliene Erb 
ſchaft nicht annehmen will. 28) Ein Bürge kann fidh der 
Einrede dir Verjährung nicht bedienen, wenn der Gläubiger 
den Hauptihuldner gemahnet, und dadurch bie Verjährung 
interrumpirt hat. 29) Entel Fonnen das großvaterliche Te 
ſtament nicht durch bie.querela inofficiofi teſtamenti anjed» 
ten, mern ihr Vater in demfelben aus einer rechtmäßigen 
in den Geſetzen gegründeten Urfach enterbt morden ift. 30) 
Rechtmaͤßig enterbre Kinder werden bey Berechnung des 
Pflichttheils immer mitgegäblt. 31) Kinder dürfen ihre El⸗ 
gern nicht ftillichrweigend übergehen, wenn fie über ibr.pecn- 
lium quali caftrenfe teftiren. .32) Der Dürge eines Po 
en —— feine Forderung nicht, wenn er die Bormund 
fe übernimmt. 33) Wenn wegen eines im Kenrract zu 
gefügten Schadens, aus dem Aquiliſchen Geſetz geklagt 
wird, fo muß dabey der Grad der Nadläßigfeit zum Grunde 
gelegt werden, ‚der in dem Konrract präitirt merden muß. 
34) Die aus dem Edict nautae, caupones, ftabularii ut 
secepta reflituant entfprinaende Klage, gehet auch auf die 
heutigen Poſtmeiſter und Landkutſcher. 35) Das juramen- 
tum in litem affe&tionis fann auch gegen den Werfäufer abs 
geftattet werden, wenn derielbe dem Käufer die verfamfte 
Sache nicht präftiren kann. 36) Ein Pfandinnbaber Darf im» 
mer von feinen antichretifc) unterhabenden Länberegen etwas 
mehr an Früchten genießen, als die gewöhnlichen Zinfen fonft 
betragen, ohne daß er nöthig hätte, den ‚Lieberfchuß, wenn 
er nicht zu groß if, am Kapital abzurechnen. 37) Das 
— ——— eines —— die we entfprin- 
gende actio pignoratitia, Kann nicht cher verjährt werben, 
bis ber ber Schuldner feine u. ——— hat. 38) Des 
reme- 






’ 
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remedium leg. 2. C. de: relcind. vendit. gehet nicht gegen 
den dritten Beſitzer der verkauften Sache. 39) Zünften uud 
Bilden ſtehet nicht das Meche zu, ſolche Waaren, die vor 
ihre Zunft gehören, und von andern, die nicht in ihrer Zunft 
find, verfertige oder verkauft werden, eigenmächtig wegzu⸗ 
nehmen, 40) Einem Manufacturier kann das Recht, die 
von Ihm verfertigee Waaren, auch im Kleinen zu verkaufen 
nicht unterfage werden. 41) Wer einem Geld zum Spiel 
leihet, kann folches von feinem Schuldner einklagen. 42) 
Ein zwiſchen einem Kranken und‘ feinem Arzt geſchloßner 
Kauf ift gültig. 43) Der Verkäufer iſt fehlechterdings vers 
‚ bunden, dem Käufer die verkaufte Sache hinzugeben, und 
kaun ſich nicht von dieſer Verbindlichkeit entledigen, wenn er 
gleich ven Käufer das ntereffe präftiren will. 44) Wer 
ſich den Geſchaͤfften eines Abweſenden ſreywillig unterzieber, 

‚der muß in Führung derſelben, den hoͤchſten Grad des Fleifs 
fes anwenden. 45) Der Mandatarius muß in Ausführung 
der ihm aufgetragenen Geſchaͤffte den hoͤchſten Grad des Fleif- 
fes anwenden. 46) Kinder find immer befugt, ſowohl das 
von ihrem Vater verkaufte Lehn als Allodialgut zu retrahle 
ren. 47) Enterbte Kinder konnen auch die von ihrem Vater 
verkaufte Güter retrahiren. 48) Die Eltern koͤnnen ihre 
Kinder nicht weiter enterben, wenn fie fi) mit ihnen ausge: 
ſoͤhnt, und ihnen ihre Beleidigungen vergeben haben. 49) 
Der Litis » Denunclat muß dem Litis « Denuncianten bie 
Laften des Procefles, den er mit feinem Gegentheil geführt, 
wieder erſtatten, wenn folche gleich compenfirt find, und: die 
Sache dem PLitis + Denuncianten zuerfannt ift.. so); Wer. 
einem eine Rorderung, die er an einem dritten bat, cedirt, 
der brauche nur dafür zu ſtehen, daß fie richtig, nicht aber 
baß fie gut und leicht einzufordern ſey. 51) Kinder find 
ſchuldig, fich einander die Gewaͤhr zu leiften, wenn ihr Va⸗ 
zer fein Vermögen unter ihnen getheilt bat. 52) Bey re 
Mmuneratoriihen Schenfungen muß die Gewähr geleiftet wer» 
den. 53) Bey dem eine Sache zur Verwahrung niederge⸗ 
legt, der kann, im Fall er auf ihre Verwahrung Koften ge 
wandt bat, fie fo lange zuruͤckbehalten, bis ihm die Koften 
erfeßt find. 54) Micht bloß der Kläger, fondern auch der 
Beklagte, kann einen Richter vermittelſt des iuramenti per- 
horrescentiae recuſiren. 55) Mer miffentlich eine Sache 
unter ber Hälfte des wahren Werths verkauft, dem ſtehet 
das remediam L. a. C. de relcind, rendit. nicht zu. de * 

er 
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Der Käufer kann, wenn er. über die Aälfte des wahren 
Werthes der gefauiten Sache verletzt ii, den Kauf Euch 
die L. 2.C. de reſe vend. reieindirn. — Wenn aleich in 
biefem Bande einige Achandlungen allgemein befannte zn) 
beut eben nicht fehr beftrietene Rechtsiäge enthalten, 
wohin unter. andern. die 5. 19. 26. 34. so. Mebit. g:berr: 
Berf. das Lob einer deutli und 
zwedmaͤßigen Behandlung der gewaͤhlten Materien zwiprer 
den. Andy hat dieſer vor uns liegende Band, vor dem fr. 
ſten, den befondern Vorzug, daß afezeit die Fälle Eur; ange 
merkt find, welche Die Medit. veranlart haben often üb 
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ratur, wie bis jeßt geſchehen, wicht fo Färglich in der Falge 
angeführt werden. 


Gratianus, correftores Romani, Boehmer:s 
vindicati, feu veritas infcriptionis commu- 
nis, qua diſtinct. 100. canon 4. nitefcit eon- 

” tra 'noviflimos Hedderichii errores demon- 

ſtrata a Gofhe. Iof. de Buininck, El. Palat. eon- 
fil. int, etc, Duffeldorp. 1786. 20©. 4. 


einer Streitſchrift, welche zu Bonn 1786. umter dem 

itel: diff. iur. eccleſ exhibens hiftoriam, exercirium sc 
fulpenlionem turni ecclefiarum coliegiatarum Colonier- 
fium. praecipue per preces Archiepilcopales, quum — 
pugnabit Casp. Ant. S. R.1. Eques de Mafliaux er: 
dien , war unter andern mit behauptet worden. daß die ger 
wöhnliche Leberichrift der Stelle Dift. 100. c.4 in Bratians 
Decrete, wie foldye aud in der Pitboͤiſchen und Böhmer 
ſchen Ausgabe des corp. ior. Canon befindlich iſt, ſehler⸗ 
baft ſey, und zugleich bemerkt, daß diefer Decretalsrief nicht 
vom J. 373. von dem Pabſt Jobann VLli. fondern von deſ⸗ 
fen Vorfahren dem Pabit Hadrian IF. und zwar vom Yabe 
872. fey. Dagegen Sucht der Verf, erfil:h in einem ermüs 
denden, weitihweifisen und nicht feiten unantändiaen Tone, 
befonders aus den Allegaten jener Streitſchrift zu ie 
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daß der wahre Verfaffer derfeltim der Hr. Rath whedderich 
zu Bonn ſey. Mernach vertheidigt der Verſ. im ıra.,6$;,die 
gewoͤhnliche Heberfchrift dev gedachten Stelle, wie, ſie in ber 
Soͤhmerſchen Ausgabe nady der, rbmiichen Corrertiohi ſtehet, 
ans der Kelinifchen Kirchendeſtorie, zwar⸗ mit gann guten 
Gründen , aber doch auf eine zu heſtige Weiſe.. 


TEE" ENT ge SE 

Zuriftifche Literatur der Teutfhen von 1771. bis, 

1780. ein Bentrag zur Kenntuiß jurififcher Bü« 

_ her, von 2 Wilhelm Ludwig Storr Herzogl. 

Wirtemb. Hofrath und Oberamtmann zu Beben⸗ 

hauſen. Dritter Theil. Frankfurt, 33867. 873 . 
Seiten im 8. a. SE A er Pe ir. 


. * 
rich 


Die Eintichtung diefes Werks ift aus den Anzeigen der beys 
den erftegen, Theile (6sr BD. a8 St. und 66r Bd. ı8 ©t.) 
betannt. Wir zeigen alio nur den Inbalt des neuen Bandes 
an, es find die Schriften, welche das Staatsredt,‘ Kirchen⸗ 
richt‘, Lehentecht, das Recht, befonderer Stände: und Ges’ - 
fchäffte, wod in das Fuͤrſtenrecht, Handwerksrecht und Wech⸗ 
ſelrecht gezaͤhlt werden, die. Praxis, den Proceß und das 
Recht einzelner Länder und "Städte betrsffen; die Zahlen ges 
ben von 1456. bis +478.; am Ende folgt noch ei Anbang 
von Deductionen,, und andern Schriften diefes Decennlums, 
welche in’ den vier ‚Bänden der Deduktionsbibliothek vor 
Deutſchland bemerkt, und in der Literatur nicht namentlich 
ang:zeigt ſind, und den Beſchluß mache ein Regiſter über 
Dielen Band. Nur felten har der Verf, eigene Anmerkungen 
beygefuͤgt, meiftens nur bey Mürtembergi chen Produkten, 
wie S. 204. 316. und 317. Der Verf. verfpricht noch einen 
&upplementband, fobald er hinlänglihe Materialien geſam⸗ 
melt, In welchem auch Verbefferungen der Drudiehler, Ber 
richtigungen und Zuſaͤtze ihre Stellen finden fohen. Wiek, 
leicht erhalten wir nach einigen Jahren von dem Verf, auch 
Die juriſtiſche Litetatur des gegenwärtigen — \ 
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Rechtscatechismus, eritworfen umd auf die. Preu— 
ſchen Geſetze angewendet, von J. W. F. Ste 
herrn von Krohne, Königl, Pohinſ 
Rathe u. ſ. w. Berlin, in Commiffion bey Mau, 
rer. 1786..189 ©. 8. in =; 


> 


Der Berfaffer Hat die cübliche Abſict, den gemeinen Mens 
td den Preußiſchen Staaten won feinen bürgerlicye 
und Verbindlickeiten, auf eine ſaßliche Art, zu unterrichten 
Um ben Mutzen dieſer Unternehmung. zu beweifen, beit r 
ein menig weit aus, und sieht, bey biefer Sele: enheit, c 
nige ziemlich unverdaute und auffallende Urtheile Über bie b⸗ 
herige Lehrinethode in allen Wi ften, mwobep es untz 
andern heißt: „Wolr, Leibnitz, Newton, Sume, Dar 
„le und andre lehtten uns Spigfindigfeiten, die wir am Fr. 
„de, wenn wir fie Aurchgel nicht verftanden, umd & 
„fie viclfriche ſelbſt nicht einmal begriffen haben * Die Er⸗ 
tleidung iſt ein Sefpräch zwiſchen einem alten und Iassın 
aatsbärger „. wovon der Eritere dem Legtern den „Sehelt 
der Geſetze, mach fünf Hauptrubtiken: ı) Pflichten as 
ort, 2) gegen den Bönig und Aandesberrn, 3) ara 
den Staat und das gemeine Weſen, 4) gegen den Yrsz 
ſten, und 5) gegen fich ſelbſt, in einer iwar faßlicer, 
aber zumeilen auch ein wenig laͤppiſchen, Sprache, bererzäsi 
Dieſe Eintdeilung ift wohl dadurch um nichts populärer un 
faßliher, daß ſie unrichtig iſt. Das Aitchentecht, welo⸗ 
In erften Hauptſtuͤck vorgetragen wird, lehrt kein⸗ Pflichte 
gegen Gott, welche uͤberhaupt kein Gegenſtand des Nesı: 
find. Die Pflichten gegen den Bönig und gegen den Sta: 
find unſchicklichet Weife getrennt, und die Pflichten gest: 
uns ſelbſt gehören nur in fofern in die Rechtswiſſenſchen 
ei fie zugleich Pflichten gegen den Mitbürger oder gegen den 
taat fid; .Daß (ES. 101.) das Recht, in abwech elndes 
„Monaten, bey den Dom» und andern Stiftern, wecſel⸗ 
owweife mit den Kapiteln, die Präpenden, wie aub Dirt: an) 
„Brodbriefe zu ertheilen, dem Könige, als oberfien Bi 
ſchof, zuſtehe“ gehörte wohl überhaupt nicht in eipm 
Mechrscat ismus für den gemeinen Mann — oder es 
müßte noch viel mehr dahin gehören: aber wenn er es 


loll, fo mußte man es ihn doch auch richtig lehren, un 
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vahren Grund dieies Mechts angeben. Etwas 3a Populäe 
ib wohl. der Ausdrud (DS. ı03.):: „das Hryrathen ıyird 
„wicht Durch auf Jungſernfleiſch gelegte Eomfıihtion erichwes 
„rer :* Imddoh ındehte vielleicht manchem gem nen Mann 
dieſe Nedensart zu wißig feyn, um von hm verſtauden zw 
werden. 

+ Db-e6 gleich Äberhaupt ; in manıbem: Derrane, nuͤhlich 
ſeyn —* , wenn. mau den niederen Volkokle ae han 
zen Auszug derjenlzen Landesgejege, die fie am naͤchſten ars 
geben , in die Haͤnde lieferte, ſo ſcheint doch dieſes Vuchel⸗ 
Hen, ſowohl nach feinem Plan, als nad ſeitier Ausführung 
und Einkleidung, dieſem Zweck nicht ſehr zu entſptechen. 
Die Demübhungen des. Berfalferg, Gerechtigkeitsliebe, und 
beſonders Liebe für den Koͤnig und für das Vatetland, unter 
dem gemenen Voike, nach feinen ‚Kräften, audjubreiten, 
find indeſſen allerdings lobenswerth. .., kn, Ä 1 

— me ee . 


.. 


oh. Chriſtian Qviſtorps orbenti. Veyſthers beym 
Wismarſchen hohen Tribunal, und Oberappella⸗ 
tionsgerichte in Sr. Königl. Majeſt. von Schwes 
den deütichen Staaten, Beytraͤge jur Erlaͤute⸗ 
rung -vetfchiedener , ; mehrentheils unentfchiedener 
Rechtsmaterien, aus der bürgerlichen und peinli. 
hen. Rechtsgelahrbeit, Zweyte vermehrte und 
verbeſſerte Ausgabe. Roſtock und Leipzig, in der 
Koppenſchen Buchhandlung. | 


Der Wetth diefer Beytraͤge ift längftens entſchieden. Sech⸗ 
zehn Abhandlungen ſind nach der Vorrede beſondets vermehrt. 
So gut die mehreſten Materien gewaͤhlt find, fo kommen 
doch auch viele zu bekannte mit vor, beſonders hätte der ‚Kr. 
Verf. an fehr vielen Orten das vorgertagene mit etiwas mehe 
Allegaren, woran vorzüglich dem praktiſchen Juriſten geles 
gen, unterftußen follen. Daß der Hr. B. auch nicht alle 
2 nachgeſchlagen, wird man bep dem Adfſuchen oft 


finden. 
. ch ' Me. 
Col- 


5 
⸗ 
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Collecio diſſertationum *Turis publiei in Aca- 
- demiis’Belgicis habitgrum, curante Gerharde' 


3 


4. 1781. 364 ©: 4. en 
Uater dieſem gemeinſchaftllchen Titel find s Inanguraldiſſer 


tationen abgedruckt. 1) Iani de Timmerman Mediobur- 
go- Zeelandi Spec. Iur. publ. Belg. De Unione Hollan- 
diam‘inter er Zeelandiam. Traj. ad Rhen. 1748. 2) I 
han. van. Stamkorft, Amftelodamo - Batavi, Diff. de Penfio- 
nariis Beligieis, Franec. 1745. 3) Pieter Paulus diff. de 
origine, progreſſu et folutiune nexus feadalis Fländriam 
inter er Zeelandiam Lugd. Bat. 1775. 4) Carel Wouter 
wiffiher diff. de legitima Belgarum eiuratione Philippi H. 
Hispaniar. Regis Traj. ad Rhen, 1757. 5) Nicolai Pe 
fters Spec. jarid. de lare maritimo Foederati Beigii. Traj. 
ad Rhen. 1770. Den Inhalt der einzelnen Abhandlungen 
näher anzuzeigen, erlaubt uns der. Raum nicht. — 

* 2* [re — F g 


u; 


Chrißl. Frid: Glück opufeula iuridica. Fafeie. IT. 
* Erlang. ſumt. Palmii. 4786: 500 S. gr. 8. 


Enthält des Verf. Schrift. de iure civili Papiriano, die zu 
Halle; 4789- ‚berausfam, jegt aber verbefiere und vermehrt 
ft; (doch iſt die vorhin angehängte Moͤllenbeckiſche Differr. 
tweggelaffen) und die zwey erften Kapitel feiner Differtation 
de vita petendae reftitutionis in integrum praetoriae mit 
fo betraͤchtlichen Zufägen, daß fie jegt für ein’ neues Werk 
gelten kann. Der Meft wird im dristen Fascikel folgen. 
Fede neue Arbeit diefes Gelehrten iſt eine neue Blume is 


den Kranze feines Ruhmes. 
x Ce. 


Von dem ſowohl den Churftiſten des H. R. R. über 
haupt, als beſonders Sr. Churfürftl. Durchl. zu 
Coͤlln zuſtehenden unbeſchtaͤnkten Rechte der —* 


° 
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len Appellationsinftanz. Von Carl Aloys de 
Rogue, Colln. 1787. 94 og. in 4 | 


Die tm Churfürftenchume Colln im Sabre 1786, 

völlige und feyerlihe Einführung des are 

gi de non appellando, und die Anordnung eines —* 
erihteftubls, hat die Veranlaſſung zu diefer Echrift. ge 


‚ben, die der Verf. wie er fagt, zunaͤchſt in der Abfiche end 


warf, um dadurch manchen vaterländiichen Zweiflern ihre ir⸗ 


eigen Vorurtheile zu Benehmen, die aus der Untunse dee 
—— Beſchaffenheit, und des Nutzens dieſe⸗ Privitegit 
entſtehen. 
Die Schrift ſelbſt beſtehet aus zwey Hauptſtuͤcken. Im 
erſten redet der Verſ. von dem den Churfurſten des H RR. 
im Allgemeinen zuſtehenden unbeſchraͤnkten Rechte der hoͤchſten 
Appellationsinſtanz, welche Materie jedoch hier nur ſehr kurz 
und ſuperficiell ausgefuͤhrt iſt. 

| Das zweyte Hauptſtuͤck handelt von dem churfuͤrſtlich 
Coͤllniſchen unbeſchraͤnkten ptivilegio de non appellande 
insbefondere. ‚Der erfte Urſprung deſſelben iſt früher hinaus⸗ 
zuſetzen, als die güldene Bulle, und 6 laͤßt ſich mit Grunbe 
fliegen, daß es fhon vom Kaifer Seiedrich I. den Erjbia 
fhöfen von Colln beſtaͤtiget worden it. Der Verf ‚geht num 
im Kurzen die Geſchichte diefes privilegii dur), und zeige 
die verſchiedenen Epochen, und die, befonders durch Vermeh⸗ 
rung der Appellationsſumme, erfolgten Veränderungen befs 
felben , fo wie die hin und wieder, ſowohl in Altern als neue 
een Zeiten, dagegen gemachten Widerfprüche, bis auf die 
nunmehr, befanntlih von dem jetregierenden Churfuͤrſten, 
nad) vorhergaͤngigem auf dem deshalb zu Bonn ausgeichriehes 
nen Landtage fo kluͤglich getroffen.n @inverftändniffe mit dem 
Staͤnden, und daranf erfolgter Faiferlicher Beſtaͤtigung, ges 
ſchehene förmliche und unbefchräntte Einführung diefes 
privilegii 


Als ein Anhang iſt die bey dieſer Gelegenheit entworfene 
Revifionsordnung für das Churfuͤrſtl. Coͤllniſch⸗ Oberappellgs» 
tionegericht abgedruckt, welche 24 Bogen diefer Schrift ein 
almmt 


Da der Verf. feine Arbeit ſelbſt nur beſcheiden für einem 
Verſuch erklärt, und fie als folhen zu beurthelen bitter, fo 
Eönnen wir derſelben, aus diefem Gefichtspundge genommen, 

D. Bibl. LXXXI, DB. 1.9, Ce unſeru 
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| Beyfall richt werfagen, und bemerf ‚ 
— * —— der Sache, Ordnung im nd a 


“ einem guten Stile abgefaßt if. - 
In Anfehung der innern Einrihtung aber hätten wir 


gewuͤnſcht, daß der Verf. weniger Noten, und mehr Tert 


geliefert Härte. Deun faft könnte man diefe Schrift, Noten 
‚ohne Tert nennen, und man jtoßt auf Selten, wie z. B. ©. 
"30. 11, 12, 19. 29. 49. 50. 51. wo nur eine Zeile Terz ſteht, 
und das Uehrige Noten ausfüllen. Die ewigen ſeitenlangen 
Noren find bey jeder Schrift im Lefen höchft befchwerlid, 
ſtoͤren den Zufammenhang, und ermüden den Lefer. ieö 
‚hätte der Verf. vermeiden fönnen, wenn er die Noten mehr 
in den Test verwehrt hätte, welches au vielen Orten ſehr leicht 
thunlich geroefen wäre. | 

f Prm, 


Journal der Gefeggebung bes achtzehnden Jahrhun⸗ 


derts vom Marfgräfl. Onokgbadyifchen Hofcame 


merrath Boell. Erſtes Stuͤck. Frankfurt und 
feipzig. 1786. 64.©. 8. 


Der Herausgeber will alle ihm bekannt werdende zur Pri 
vatlegislation gehörige Geſetze, Reglements, Ausjchreiben, 
Befehle, mir feinen Anmerkungen bekannt machen; nur als⸗ 
dann, wenn er ſtatt Dank und Beyſall, Verdruß zu erwar⸗ 
. ten bat, will er bloß das was geſchehn ift anzeigen, mir Vers 
ſchwelgung des Orts und der Autoren des Geſetzes. 

Er rechnet zur Privatlegisiation, die Civil. Criminal 
Geiftliche» Polizev- (die ew, ziemlich allgemein definiert, auf 
Bas Necht des Negenten, allem möglichen feinem Staat ber 
vorfiehenden Ungluͤck und Uebel zuvorzufommen, geündet,) 
de Politiſche-(worunter er denjenigen Zweig der Polizep 
verftehe, der fih auf Ackerbau, Fabrifen, Handel n. f. w. 
‚und deren Beförderung bezieht) und die Militär» Legislatien, 

da letztere einen Theil des Privarrechts dee Militärperfonen 
yum Gegenftand bat. — Es wird um Beytraͤge gebeten, 
befonders um Miteheilung noch ungedrudter Berorbnungen, 
deren Bekanntmachung erlaubt iſt. 

Diefes Städ enthält 1) die Anzeige eines wunderlichen 


Geſetzes, wodurch, um wohlfeile Getreidepreife in einer Srabt 
iii: Zu — 
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zu erhalten, den Bauren, die Korn zur Stadt gebracht, ver⸗ 
boten worden, das unverbauft gebliebene in der Stadt nies 
derzulegen, und jedem Einwohner perboten worden, ihnen 
dazu Pläge einzurdumen, in Erwartung, daß die Bauren 
lieber ihre Korn unter Preis verkaufen , als zuruͤckfuͤhren wuͤr⸗ 
den. 2) Luter der Rubrik: unnöthiger Befehl, wird geta« 
delt , wenn Collegia, um fi in ihren Ferien nicht. ſtoͤren zu 
laſſen, den Beamten bey Strafe befehlen, daß fie nicht eins 
‚berichten. follen. Dagegen werden auch bey den Kammern 
ähnliche Deputationen , wie die Chambres de vacation bey 
den: franzöfiihen Parlamentern vorgefchlagen. 3) Braun⸗ 
ſchweigſches Verbot vom ııten May 1786. gegen die Me⸗ 
dizinhaͤndler und Olitaͤtenkraͤmer. Ihnen wird Eonfiscatiom 
ithrer Waaren angedroht. 4) Mainzifches Hofrachsconcdus - 
fum zu Beförderung der Rnippholzanlagen vom ı zten Noy. _ 
1785. 5) Verordnung der Mainzifhen Regierung wegen 
Beſtrafung der an Kuippholzfeglingen begangnen Frevel vom 
aoften May 1735. Sie follen mit Zuchtbausftrafe belegt 
voerden. Der Herausgeber wuͤuſcht, daß fie ſtatt deſſen ans 
gehalten würden, für einen verborbenen Segling zehn Andre 
zu feßen und zu erhalten. 6) Neueres Kailerlihes Jagdre⸗ 
glement. 7) Churfürftl. Pfälzifche Verordnung an die 
geiftlihe Adminiſtration d. d. Muͤnchen d..24. Dec. 1785. 
wegen Verwaltung der geiftlihen Güter; iſt abgebtochen, 
die Fortſetzung ſoll im naͤchſten Stuͤcke folgen, 


Nach dieſem geringen Anfang und nach der ganzen Ein⸗ 
richtung iſt ſchwerlich zu erwarten, daß dies Joutnal alle 
oder doch Alle hauptfächlihern zur Privatlegislation gehbtigen 
- Verordnungen u. f. mw. oder auch nur ein einigermaßen aus⸗ 
führliches Nepertorium darübet liefern werde, wie es doch 
„der fo allgemeine vorhin bemerkte Plan anzudeuten fcheine, — 
Sollen aber nur die in einer oder der andern Ruͤckſicht merfe 
wuͤrdigſten Verordnungen, geliefert werden, (wozu man in 
gewiſſer Ruͤckſicht die in diefem Stuͤck enthaltmen, rechnen 
Eönnte) folche die einen beionders ıähen und merfbaren Eine 
fluß auf den Zufand der Einwohner haben, und die den Geiſt 
der verfchiednen Geſetz gebungen zu chatakteriſtten dienen Fine 
‚nen (tie dies fhon das Journal für Deutfchland ſich mit 
zum Zweck macht) fo wäre ohne Zweifel beffer,, fie in einem 
kurzen zweckmaͤßigen Auszuge, und wo es noͤthig wäre, in 
gereinigter Sprache, nn Sicher geſchehn, grüne 


- 
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tenfo abdruden zu laſſen. Man müßte fi freylich wegen 
des zweckmaßigen Anszugs eben fo wie wegen ber guten Aus⸗ 
wahl auf den Herausg. verlafien. Es waͤre auch zu wuͤn 
ſchen, wenn dies Journal fortgefegt werden folte, daß die 
-Anme: tungen mebr darauf gerichtet werden möchten, den Les 
fer in gedrungner Kürze von den Veranlaffungen eines neuen 
Geſetzes, von den Umftänden, Verhaͤltniſſen und ältern Ber, 
‚ ordnungen, woran) es fich bezieht, von den bis dahin bes 
ftandnen Einrichtungen, von den befondern und Lofalumftäris 
den, die die Ausführung eines Geſetzes beiördern oder hin» 


dern Finnen, zu unterrichten. Bisher find die Anmerkungen 


! . — zum Theil ziemlich unbedeutend und weit⸗ 

ſchweiſig. | 
Die Schreibart ift nicht ganz rein, und der Abdeud bin 
und wieder mangelhaft, z. B. im Kaiferl. Jagdreglement 
6. 28. 


Kg. 


> 


‘ 





3. Arzneygelahrheit. 


Juſtus Arnemann, d. Medic. Dokt. Verſuche über 
das Gehirn und Ruͤckenmark. Mit 7 Kupferta« 
er ttingen, bey Dieterich. 1787. 208 ©. 

-. in 800. 


Dies if ber zweyte Band ber Verſuche an lebendigen Thies 
sen, melde Hr. A. mir eben dem unermüdeten Fleiße über 
die Regeneration des Gehirns angeftellt hat, als diejenigen, 
: welche die Regeneration der Nerven betrafen, und bereits im 
der A. d. B. angezeigt find. In der erften Abtheilung wer⸗ 
ben die. Verfuche umftändlich erzähle, welche an einer Menge 
‚ vierfüßigen und geflügelten Thiere gemacht find. Mit dem 
Kleinen Gehirn wollte der Verſuch nicht gluͤcken, und mit dem 
: Rüdenmart ift nur einer vollendet. In der zweyten Abtheis 
fung sieht der Verf. allgemeine Bemerkungen aus feinen Ex⸗ 
perimenten, welche dem Phpfiologen und Arzt intereffiren. 
Den geringen Nuttzen mikroskopiſcher Beobachtungen zur ger 
58 ;; nauen 
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nauen Beftimmung des Gehirnbaues kann dee Unpartheyiſche 
nicht verkennen. Aus den bevobachteten des 
Gehirus, welche den Gegenſtand dieſer Schrift ausmachen, 
erlangt man die Kenntniß feiner Natur am ſicherſten. Hr. 
U. bemerkte an lebenden Thieren, daß die Verwundungen die 
Gehirntinde von gar einen Zufällen der Empfindung begleitet 
wurden, wohl aber die Verwundungen des Marks und zwat 
defto mehr , je tiefer fir eindranyen, und je näber fie dein Ur⸗ 
fprunge der Nerven felbit kamen. Doch waren die Zufähle 
bievon nie fo gewaltſam und heftig, als man fie auf gleiche 
Verletzungen großer und wichtiger Nervenſtaͤmme wahrnimmt, 
— Die Erfahrung hat die wunderbarften Beyſpiele gelietert, 
daß Kopfwuuden mit beträdhilichem Verluſt der Sebirnfubflang 
nicht nur geheilt find, fondern auch Feine nachtheilige — 
hinterlaſſen haben. Eben dieß fand Hr. A. bey feinen 
ſuchen beſtaͤtigt. Er ſah aber zugleich, dap er den Thieren 
nach Verhaͤltniß ihres Gehirns nur eine beſtimmte Menge 
Gehirn entziehen durfte, nd daß, wenn er ihnen mehr nahm, 
die Wunden toͤdtlich wurden. Er überzenate fih, daß er oh⸗ 
ne das Thier zu toͤdten, nicht Über Zir des Gehirns nehmen 
durfte. Vergleicht man nun die Maffen der Thiergebiene 
mit dem Gehirne des Menfchen, fe. ift zu vermuthen, 

der Menſch bis an 2 Unzen Gehirn verlieren Fünne, und doch 
gänzlich feine Geſundheit behalte. — Die Lähmung der enta 
gegengefegten: Seite ‚erfolgte nur alsdenn volltommen und 
endigte ſich mit dem Tode, wenn die geftreiften Körper u 
der vordere Ventrikel verlegt wurden. Außerdem blieh Diefe 
Lähmung gering, und verlor fic wieder mit ‚der Hellung det 
Wunde. Bey gleicher Lähmung verloren die Thiere das Bei 
mögen den Kopf aufrecht zu halten, wenn das Fleine Gehirn 
verwundet war. Die Vermundung. des Ruͤckenmarks a 
Tähmte unter der verwundeten Stelle alle Theile des Krp⸗ 
gleichmaͤßig — bie Wanderung im Zirkel kam fpäter bey den 
Thieren, welche durch die Hirnwunden viel gelitten hatten, 
und an der entgegengefegten Seite geläbme geweſen waren. 
Nach der Sektion fand fib in dem vordern Ventrikel * 
Seite viel verborgenes Eiter geſammlet — die Fallſucht 
hatte ohne Gegenwart anderer Urſachen einen zu großen Ver⸗ 
Luft des Gehirns zum Grunde. Kam fie früh nach, der Ver⸗ 
wundung, fo war fie von kurzer Dauer, und verlor fi 


wieder. - Erfchien fie aber ſpaͤt nach der Werwrndung, „fe 


‚war fie gefährlich, ‚nahm zu und tödfete. Denn war eine 
* ee ra " "fthrfe 
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ſtarke Verwachſung des Gehiens mit der Schaͤdeldffnung und 
eine harte Subfar; in der geheilten Wunde als reijende Ur⸗ 
ſachen zugegen. Nach dem Eſſen und nach förperlicher Be⸗ 
wegung erfchienen die Anfälle und verlängerten fih. — Des 
trächtlihe Wunden des Gehirns wurden durch neuerzengte 
Subftanz fo geheilt, daß der Verluſt des Gehirns ſelbſt — 
durch vollig ergaͤnzt wurde, obgleich die neue Subſtanz fein 
— Gehirn zu ſeyn (bien. Die Baſis derfelben war 
nes Zellgeivebe aus der Hirnwunde hervorgewachſen, wels 
es den groͤßten Theil der Wunde ausfüllt und neue Sub⸗ 
ſtanz in ſich faßt. Der Verf. entdeckte in derfelben zumeilen 
eine zäbe lederartige Maſſe, deren Urfprung er von ber pla» 
ſchen Limphe der äußern Bedeckungen berleitet, welche dem 
biete ſchaͤblich war, und ihm die Fallſucht zuzog. Das uͤbti⸗ 
se machte eine gelbliche, fehr lockere und weiche 
s, welche die Wunde völlig ausfüllete, wit der harten 
Hirnhaut und den Membranen der Schädeloffmung zuſam ⸗ 
menhieng, die Seftalt der Hirnwindungen nachahmte, und 
ein Produfe des Gehiens felbft zu ſeyn fehlen. Die Heilung 
und Ergänzung der Wunde wurde durch die Ertveiterung des 
vorderen Ventrikels befördert, welche dem Thiere niche nach⸗ 
fheillg twar. Die verlegte Hemifphäre des Gehirns war uns 
2 diefen guͤnſtlgen Umftänden nicht geſchwunden, und füllere 
Ben Schädel an allen Seiten völlig ans, ohne felbft in der 
Konſiſtenz verändert zu feyn. Der vorbre Ventrifel war er 
un: aber leer. — — Dies mag genug fepn, zu jeis 
was für nägliche Bemerkungen Hr. A. aus feinen Bet» 
gejonen hat, und wieviel fie beytragen können, verfchies 
* Eeſcheinungen in helleres Licht zu ſezen. 





pp 


Zandbuch zur Krankenpflege oder Entwurf aber 
n Kenntniffe, welche zum Dienft bey Kranken, Kine» 
betterinnen, neugebornen Kindern u. ſ. w. und zu 
deren guten Beſorgung nuͤtzlich und erforderlich 
ſind, von Herrn Earrere. Aus dem Franzeſi 
x füben. Straßburg, verl. Treuttel. 1787. 172 


— En PER Biefer Art verdient in afle Be en übertra, 
gen zu werden, weil ſie dazu. beftimmt und nach allen m 


berniffen eingerichtet ift, daß bie unkundigen Krankenwaͤrter 
ju ihrem wichtigen Dienft daraus die nöthige Keunzniffe ſchoͤ⸗ 
pien konnen. Sie iſt nämlich kurz und deutlich abgefaßt und 
betrifft nicht blos die eigentliche Wartung der Kranken, die 
Anordnung des Gebrauchs von dem fo genannten ſechs midhe 
natürlichen Dingen in den verfchiebenen Stadien der Krank» 
yeiten, und die dazu gehörige Zurichtung der Speifen und 
Betraͤnke, nebit den Regeln die Arzneyen zu reichen, fondern 
uch die Beobachtung der vornehmften Zeichen des Kanken, 
woraus auf feinen innern ser am fiherften geurtheilt 
werben fann, und wovon die Kranfenwärter dem Arzte bis 
ichten müffen. Dies Bücelhen verdiente, ‚mie in: Frauk⸗ 
:eih, fo aud) in allen Ländern unter das Volk ausderheilt 
u werden, damit endlich die Kranken von der. wohlgeineyn: 
en, aber üblen Pflege ihrer Wärter nicht, wie bisher noch 
mmer geſchieht, mehr leiden müffen, als die Aerzte verheſ⸗ 
ern konnen, 


Tofsphi Lieutaud hiftoria anatomico - medica, re» 
cenf. quondam Ant. Portal, recudi iam nune 
curavit etc. Jo.Chrifl. Traug. Schlegel. Vol. II. 
Longofäliffae, imp. Zolling. 1787. 468 ©. 
in 8vo. En Ä 


Don diefer neuen Ausgabe des wichtigen Lieutaubſchen 
Werks haben wir bey der Anzeige des erſten Theile den Les 
ern unſer Urtheil befanut gemacht, und berufen ums’ jege 
yarauf. Das zweyte und dritte Buch bes L. find in dieſem 
weyten Theile enthalten, wo von Innern Verletzungen der 
Druft und des Kopfs häufige Wepfpiele vorgetragen werden. 
Nur immer Schade, daß die Pathotogie zu wenig Baben ges 
Herausgebers Supplemente were 


winnen fayn. Des Hrn. 
hoffentlich vergäten. me -. 


Karl Chriſtlan Krauſens, d. W. und AD. unb 
Prof. in Leipzig, Abhandlung von der Ableitung 
und Revulfion ber u welche ————— 
| 4 en 
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ſen bewirkt wird. Aus dem gateinifchen. Nebſt 

D. Wilhelm Stevenſons, Mitglied der medic. 
... Exfellichaft zu Edinburg, Erinnerungen über den 
Misbranch des Aderlaffens und der Arzneymittel. 
Ein Auszug aus dem -Englifchen. Leipzig, in 
“der Weygandſchen Buchhandlung. 1787. 152 


I 
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Diee «tere ‚Schrift wurde, als Streitſchrift 1763. gelies 

fee, Ad ſchien vorzuͤalich der Hambergerifcher Theorie en 
gegengefeist ju ſeyn· Sie enthält manches Gute über dieſe 
wirklich wichtige Frage, erfchopft aber dieſe Materie nicht, 
and verdiänse daher nicht Hberfegt zu werden, außer mweım 
der Aeberſetzer das Fehlende zugeſetzt, das: Fehlerhafte bes 
richtige, das Ganze beffer beſtimmt hätte. Und dies iſt niche 
geſchehen. Die zweyte Schrift, das Werklein eines paras 
‚beren und milzfüchtigen Engelländers, war noch weniger 
werth/ ins Deutiche übertragen zu werden, Der . des 
slamirti gegen Die Aerite, die mit der Praxls zu viel wer 
nen ethebt die Wundärzte und die Gewißheit ihrer Kunſt 
über afles, ſchimpft auf das Aderlaffen, weil es die böfen 
und intereſſirten Aerzte verordnet haben, laͤugnet, daß ir⸗ 
gend eine Krankheit ihren ig im Blute (!!) babe, vers 
wirft das Aderlaffen in arthritifchen und rhevmatiſchen Rranks 
‚heitan;., im güldnen Aderflug, Zahnen u. f. w. um feine 
 ‚Blafenpflaftet an die Stelle zu jenen, und nebenben alle ans 
dere Mietel herab zu würdigen. Das aanze Ding ift ein 
‚leudes: Raͤſonnement eines Engliſchen Chirurgen, der ſich 
. De Wiene einer Alleinweisheit nicht, und doc) bey jeder Ser 
legenbeit ſtolpert. Daher einige Zurechtweilungen des Lies 
Beruf. den bey diefem Gefühle der Wahrheit ausländiide Stäms 
arbeit den deutſchen Chirurgen chriſtinildeſt mittheilte. 
Werden fle wohl davon einigen Mugen haben 


Hr. 


A. Bonns und Markigues phyſiologiſche und dyirnt, 
giſche Abhandlung über die Natur und Erzeugung 
des Kallus und die Fehler deſſelben. — 
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ſchledenen Sprachen. Leipzig , bey Weygand. 
786. 2966 8 * ni 


Ponn’s Abhandlung iſt aus deſſen Deſeriptio theſauri oſ- 
Siam morboſorum Hoviani genommen und uͤberſetzt. Der 


Verf., durch viele Beobachtungen an Lebenden und Todten, 


und durd die ſchoͤne Kuochenfammlung belehrt, behauptet: 


daß der Kallus keinesweges unorganiſch aus einem ausſchwitzen⸗ 


ben Leime entfiche, wie viele glauben; fondern von feiner 
Entftehung an, von faferichter vastuldfer organifcher Be⸗ 
ſchaffenheit fey. Er gleiche im Anfange dem jungen $leifche, 
welches nach und nach häutig, dann lederartig, und alsdann 
nicht etwa Enorpliche,  fondern gleich knochenartig wird. 
Nupbar find des Verf. Bemerkungen über Brühe und Vet 
‚senfungen. Sue EB 
Hr Marrigues ſagt: die Erzeugung des Kallus ift bie 
Folge der Ergießung einer Freidenartigen Materie des Nah⸗ 
‚rungsfafts, aus den Zellen der aufgefhwollenen Leimhaut. 
Seine Bemerkungen über die Beinbruͤche find in der Praxis 
‚nicht ohne Nutzen. BE 


9%, Plenks hirurgifche Pharmakologie ‚aus dem 
ateiniſchen. Wien, bey Gräffer. 1786. 5ıb 
Seiten ing, = J 


Da ‚eur PN ⸗ 
ft eigentlich elne vierte, vermehrte und werbefferte Auflage 


im Sabre 1771. von Hrn. Plenk zuerfi herausgegebenen 
Pharmacologie. Vermehrtt ift fie durch eine mebdicinifchs chi⸗ 
rurglihe Arzneymittellehre, und verbeſſert im Zufammens 


hbange, ift fie brauchbarer zu Vorlefungen geworden. .. !® 


Pgr. 


i 


Die Seidenfchaften als Heilmittel betrachtet von J. 


€. G. Scheidemantel, Fuͤrſtl. Fuldaiſch. Hofe 

med. Arzt zu Oſtheim von der Roͤhn. KHildburg- 
haußen, verl. v. Hanifh. 1787. 431 Seiten 
. in 8vo, ar Pe. ie & 4 
1. €c 5 Die 
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Die Abſicht Biefer- Schrlfe gehet dahin, aus ben Sefankıten 
Beobachtungen der Aerzte von der Wirkung der Leidenſchaf⸗ 
: ten die Umftände abzuleiten, unter welchen dadurch Krank⸗ 
heiten geheilt find, um bey gleihen LUmftänden die Leidens 
ſchaſten als Heilmittel anwenden zu finnen. In der erften 

Abıheilung hat der Verf. die zum Grunde liegenden Beobadhe 
tungen aus den Schriften ‚der Aerzte zufammengetragen, des 
"nen er zugleich nach der ». Swietenfhen Theorie die Erklaͤ⸗ 
zung, von den Wirkungen’ der Leidenfchaften beyfügt. m 
der zweyten Abtheilung bauet er auf diefe Grundlage feinen 
Rath, die Leidenfchaften als Heilmittel zu gebrauchen. Auf 
Wahrſcheinlichkeit beruhet dach das mehrſte. Denn es fehlen 
durchaus die praftifchen Falle, wodurh Hr. ©. feinem Ras 
the. ein anfcheinendes Gewicht hätte geben koͤnnen, welche 
man um fo viel mehr ungern vermißt,' da man heutiges Tär 
ges gewohnt iſt, durch Thatfachen mehr als durch Raſonne⸗ 
ment in der medieinifchen Praris überführt zu werden. In⸗ 
deffen kann Hr. S. dazu Gelegenheit geben, daß fich praftiiche 
Aerzte bemühen , durch die Seele der Kranken auf ihren Körs 
per öfter zu wirken. Nur muß biebey immerhin bedacht 

werden, daß dieß in den mehrften Fällen, als eine heroiſche 
Heilart, ſehr leicht nachrheilige Folgen haben kann, und vier 
den Scharffinn erfordert, wenn man des guten Erfolgs gewiß 
ſeyn oil, | nr 


David Dppendeimers, ausübenden Arztes zu Ber. 
lin, Gedanken über Univerfalmittel und &uftfalz. 
Berlin, bey Mplius, 3787. 78 ©. 8. 


Unfer Verf. gehoͤrt zu denen, melden es Hetzensſache iſt, 
den fo.fehr uͤberhand genommenen Hang * — 
den auszurotten — er bemuͤhet ſich in geg 

gen Bogen darzuthun, daß ein Univ ein ing, 
eine Chimäre fey, und daß alle Gründe, die fi für 
Möglichkeit deſſelben ausfündig machen taffen, bloß =: 
gründe find, und feine genauere. Probe aushalten, und. dann 
die Fakta bey einigen Kranken, die mit dieſem Mittel (dem 
Luftſalze) behandelt find, fo zu erzählen, wie fie ſich wirklich 

verhalten — und dafür © — age den Dauf aller 


_* 
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Nenſchenfreunde, welche jenem Unſinne zu wiberfieeben fich 
emuͤhen — ©&. 57 ff. ftoßen wir auf einen Umſtand, wels 
ver, unfers Beduͤnkens, hier angezeigt zu werden verdient, 
veil; es das Schwankende und Unſichere des von 

nd Hirſchen fo fehr gelobpriefenen Ilniverfalmittels, nehm⸗ 
ich des Luftfalzes, darftellt. Das Luftſalzwaſſer machte vor« 
em einige gelinde Stähle in 24 Stunden; jeßt, da Hr. v. 
diefhen das Mittel im Pulver giebt, macht es bie mehre⸗ 
ten Male Erbrechen, und daraus folgt offenbar, daß 
Brechmweinftein zugemifche it, — denn die Wirfungen dieſer 
enden Mitrel find, nad) dem Geftändniß der mebreften Ber: 
iner Chemiften und Aerzte offenbar verfchieden. Es war 
emnach für das Berliner Publitum nicht allein, fondern 
uch für jedermann höchft intereffant,, daß auch diefes auſge ' 
vet und befannt gemacht wurde, damit nicht Schwachaläus 
ige von Hrn. Semlers Anpreifungen: das Luftfalz fen eben 
o gelinde wirfend, als das Luftſalzwaſſer, irre geführt mer» 
en mögen! ©. 68 lefen wir, daß das Oberkollegium Me⸗ 
itum in Berlin das fernere Verfuchen mir dem Luft 
alswaffer bey Kranken unterfagt babe. Daher wun⸗ 
een wir ung Billig, wenn unfer Verf. S. 96 fagt: „denn 
‚ich bin weit entferne, dem Kuftfalze in einzelnen SL 
‚len feine recht guten Wirkungen abzufprechen.“ Wo 
m das? Es fehlt gefchickten Aerzten nicht an Huͤlfsmitteln; 
ber den Afterärzten müffen (eben fo, wie dem Kinde jedes 
pißige Inftrument ,) alle Arzueymittel aus den Händen ge⸗ 
aommen werben. 
DW, 


Mebicinifches Wochenblatt für Aerzte, Wunbärzte 
und Apotheker: des fiebenden Jahrgangs vom 
Sahr 1786 Erſtes und Zweyles Quartal. Freft. 
1786. 400 S. in 8. — 


Dies nägliche Journal erhaͤlt fi noch immer in feinem al 
ven Werth, und ift unterrichtend fowohl in den mebreften An⸗ 
jeigen medieinifcher Schriften, als auch in eignen binzuge 
fügten praßtifchen Auffägen und Bemerkungen. Wir halten 
ans, mit Votbeygehen der erſtern, wie gewöhnlich, mebt 

vie lektern. Im St. 3. find einige gute Gebaufen ers 
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Herausgeber Über die Paftoralmebdicin; Croelche im 5. und 6. 
St. fortgefegt werden,) fie follen die Geiftlichen niche zu 
Aerzten machen wellen; nur zu Rathgebern, die moͤglichſt die 
Kranfheiten (auch diejenigen aus Mißleitung des Zeugunges 
triebes, ) zuverhüten, und ihren VBerfhlimmerungen entgegen 
zu arbeiten fuchten. Sie follen jungen Eheleuten ihre Pfüi 
ten lehren, Kranke an religiofer Melancholie aufrichten 
St. s. Zufälle und glückliche Operation eines ei 
Leiftenbruhs. — Eines gewiſſen Hirfchfelds toͤdtliche 
falbery. — St. 6.7. 8. 11. Ueber Eaglioftro und Desor 
ganiſation. St. 7. Belchreibung einer fehr beſchwerliches 
und verwidelten Kranfheit von rheumatiſchen Zufällın, Hy: 
pochondrie u. dgl.ım. St. 11. Einige Bemerkungen ber die 
Darmgicht und derfelben Heilart. Man wandte im erjien 
Falle die beften Mittel, abführende und kuͤhlende | 
Frampfitillende, erweichende Einfhmierungen (mit Fampbos 
rieten und mit Laudanum vermifchten Dehlen,) auf den Um 
terleib, ein Klyſtier von Eſſigwaſſer, Brechmeinftein und. Des 
nig an, dazwiſchen fehr oft Bieſam, flüffiges Laudanum; 
fchmerzftillenden Liquor. Doch das Brechen mit ıı 
tem Schluchzen wollte gar nicht weichen, bis i 
Deffnung bewirkt wurde. Diefe letzte fuchte man wei · 
ter zu befördern; kaltes Waſſer in Fomentationen 
Unterleib fchienen dazu beuzutragen, und die große brobenbe 
Schwaͤche murde durch ein ganzes Ealtes Bad geheben — 
In einem andern Falle entitand die Krankheit vom | 
triebenem Kopfgrinde; alle die beften krampflindernden und 
eröffnenden Mittel waren vergebene, und die Kranke farb 
äußerft fchnell. In einem dritten Fall wurden nach vorberge» 
hendem Aderlaß die beften Mittel vergeblich angewandt, bis 
genſalz, in Waſſer aufgelöft, und bald bernach verbünn- 
ee Vitriolſaͤure, mit ( Himbeeren) Syrup und viel ſcchmer⸗ 
ffilendem Liquor vermifcht , gegeben wurden. In einem »ier: 
ten Falle war ein Leiftenbruch Ihuld und einige Spublraär- 
mer ; wogegen eine Lattwerge aus Baldrian⸗, Sjalappentour« 
zel, Zittwerfanmen und verfüßtem Quecdfilber wirkſam 
©t. 14. Beobachtung eines auf dem Kopf aefchlagenen SUR 
nes, vom Heren D. Becher in Heidelbere. Es war ein 
betraͤchtlicher Bruch in dem rechten Seitenknochen, mobep 
Stuͤckchen in das Gehirn getrieben waren. Er wurde trepm» 
nirt, und durch fchickliche Behandlung binnen + Monaten 
völlig wiederhergeſtellt. St. ı7. Beweis einer Univerfalary 
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ep: 6 {ft der Seegen der P. Kaputziner Generals, ber für 
alles (in unferm erleuchteren Jahrhundert !!) hilfe. , St.ı8. 
— und vernuͤnftige Bemerkungen gegen alte und 
rganiſationen. Wir übergehen noch manche andre 
eher beſonders lehrreiche Necenfionen, (3.2. 
Die heimlichen Sunden der ugend, von €. &. Salsmann, 
‚Differt., qua conclufio ex fubfi deia — 
nati — — nn heim⸗ 
niß der Erzeugung des Den u. ſ. w.) Pi jeugen 
Schluſſe nur noch die Beobachtungen von eitter on vom 
‚and endlich zu einer außerordentlichen Größe 
„WBafferfucht an. Der Leib hatte im Umfange ‚und 
die Höhe betrug 2 Schuh 104 Zoll. Der ® —X diente 
nutr zur Etleichterung. Bey ber Definung entdeckte men eine 
Dar mfell waſſerſucht, und zroifchen den Bedeckungen und den 
Bauchmuſteln eine —— ae von ı$, auch Ahn 
Maſſen am Darmfell, . Gedaͤrme waren 
ausgedehnt. Die Krane har in en legten Wochen ihres 
Lebens so— 60 Maß Waſſer bey ſich getragen, bie .._ 


fhien von den im Darmfelle 5 
8 474 befindlichen Fehlern, Deu 


Div. 


Weber Anwendung der Eleftricität-bey Kranken, nehft 
der Belchreibung der neuen Maſchine von Nairne 
zur pofitiven und negativen Eleftricität, auch eis 
nes neuen eleftrifchen Bette, womit zugleich die 
De igen Sommervorlefungen angezeigt werden, von 

oh. Lor. Boͤckmann, Profeffor der Naruriehre 
zu Karlsrube. Durlach, bey Müller, 1786. 
4 Bogen gr. 8. 


Das Verfaſſers länaft befannter, warmer Eifer für die Aus 
+ breitung nuͤtzlicher Kenneniffe und Anftalten, hauptſaͤch 
derer, welche auf fein Lieblinasfach, die Elektrieitaͤt, De 
Hung "haben ift auch unverfennbar in diefer kleinen . 
. welche er für feine Badenſchen Landsleute vornehmlich Icheine 
s beftimmt zu haben. — Weil man bisher die 
„.grwähnlich nur dep veraketen, Die wifkfamfen 
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wviderſtandenen Krankheiten, noch dazu nicht oft und 

tend genug, noch mit gehöriger Vorficht und Beurtheil 
ſowohl der zu hebenden Krankheit , als auch des Mittei⸗ 
"angewandt ‚ und neben ber Anwendung deffelben den 
anderer mitwirfender Arzneyen vernadhläflige Habe, 
‘die Wirkung der Elektricität als Heilmittel, glaubt der Verf. 


8 





si 


- 


"nicht fo befannt und fo geſchaͤtzt, als fie «6 gewiß zu ſeyn ver 
diente. Um einen Theil diefes Vorwurfs fen, be 
ſtimmt der Verf. die Wirkung, welche die elektriſche Kraft 


“auf den menfchlichen Körper äußert, und giebt neben ben 
bey zu beobachtenden Vorfichtsregein mit Genauigkeit Die 
ſchiedenen Arten an, nach welchen diefe Kraft auf den 
lichen Körper angewandt werden muß, nämlich ı) wenn 
fie durch den ganzen Körper oder einzelne Glieder durchſtroͤ⸗ 
‚men fäßt, indem man den Patienten mit dem erſten Pinter 
der Maſchine in Verbindung bringe, und ihn entweder auf 
"eine Metallplatte, (um diefes Durchſtroͤmen zu beſchleum⸗ 
gen,‘) ober auf ein dünnes, uͤberſirnißtes Bret, oder eine 
trocknie, ermärmte Marmorplatte (nad den 
Volnaiſchen Eondenfarors,) auftreten laͤßt, um bie [. 
ligkei t des Durchitrömens beträchtlich zu ſchwaͤchen — 2) 
Wenn man die Patienten ifolirt, und mit dem KRondufter 
verbindet, welches das elekrrifche Bad gewöhnlich genannt 
‚wird. — 3) Aus einzelnen Eranfen Theilen des ifofirten 
"Körpers Funken lockt. — 4) Durch Holz oder Merallini- 
Ben hder Kugeln die efekerifhe Materie auf einzelne Theile 
des nicht iſolirten Körpers hinſtroͤmen läßt. — Wenn men 
5) verflärkte Funken auf die Franken Giieder, erft durch 
kleint re, und wenn man noch weiter gehen will, durch größe: 
re Rııgeln hinleitet. — Oder endlich 6) durch Schläge, mit, 
telſt ider Leidner Plafche, (welche aber zu dieſem Gebrauch nie 
über J Quadratſchuhe Belegung halten follte,) den ganzen 
Koͤrper oder einzelne Glieder deſſelben erfchättere. Cine 
Art zıu eleftrifiren,, welche, auch nach des Verf. Ausfprnd, 
ft felten, und nur mit großer Borfiht, anzuwenden iſt — 
u ronünichen waͤre er, faat hierauf unjer Verf., daß in jeder 
tadt und in jedem Hoſpitale auf offentliche Koften eime gut⸗ 
Eilekteifirmafchine mit dem nörhigen Apparat angefchaffe, und 
auch ern Mann befolder wuͤrde, welcher Fähigkeit und guten 
Willen genug hätte, um Hülfsbebürftigen auch durch biefes 
Wittel ihre Leiden zu mindern, um zugleih denn auch Die 


+ 
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Arzneywiſſenſchaft mit zuverläffigen Erfahrungen über den 
Nutzen der Elektricitaͤt zu bereichern. 

- Auf den zwey fetten Bogen diefer Schrift befchreibt der 
Berf. die von FZairne in London vor wenigen jahren erfuns 
dene und zuerſt beſchtiebene Maſchine zum mediciniſchen Ger 
braud), ehr deren Verfertigung der Künitler ein ausſchließen⸗ 
des Recht vom Könige erhalten hat. —, Zu dem von Naits 
ne angegebenen vlektriichen Apparat feßt der Verf. noch eine 
kurze Beichreibung eines auf Ölasfäulen ifolirten Bettes hin⸗ 
zu, auf welchem bettlägerige Kranfe bequem und mit Nutzen 
‚eleftrifirt werden fünnten. — Recenſent, welcher die Nair⸗ 
niſche Patentmaſchine gleichfalls eigen bat, hat ſich noch eine 
andre nach gleichen Srundfägen, nur mit dem Unterfchiede, 
verfertigen laffen,, daß der Cylinder nicht auf Glasſaͤulen ru 
Cdenn wenn die Hälfe des Eylinders lang genug find, fo i 
alles ſchon hinlänglic) ifolirt,) und daß die beyden Conduk⸗ 
tors nicht, wie beg.jener, auf derfelben Fläche mit dem Cy— 
kinder, fondern weiter zur Seite gerät, parallel ſtehen, und 
mittelſt zweyer Merallitangen (die in einer Nuß von Burs 
Saumbolz beroeglich ſind,) einer mit dem ifolirten Küffen ‚ der 
andre mit dem, glei,ialls auf eine eigene Glasſaͤule fiehenden 

ollektor, oder auch wechſelſeitig mit einander leicht in Ver, 
Bindung gebracht werden Fonnen. Wodurch, unferer Meh⸗ 
nung nad), die. Mafchine in fo fern noch vollfommner ift, 
daB vors erfte die erften Leiter Ccondudtor) der die Mäfchine 


drehenden Perfon nicht fo nahe fiehe, baf diefe ihrer Ladung - 


etwas entziehen Eonnte, 2) vermehrte man, da die Kondußs 
tors mit einander leicht verbunden werden kennen, die zu la⸗ 
dende Metallflähe, und 3) kann man durch diefe Einrichs 
tung eine Batterie pofitiv, und eine gleich große negativ zu⸗ 

gleich laden, und ihre beyden (entgegengeſetzten) Ladungen 
durch einen, in ihre Mitte bequem zu ſtellenden Körper durch» 
fahren lafien, welches eine Erſchuͤtterung von unglaublicher 
Stärke zumegebringt. — Die auf dem Titel zwar nicht ans 
gezeigte Kupfertafel ſtellt die beſchtiebne Nairnifche Mafchine 
mit ihrem Apparat dar. | Ä 


David Spence’s, Doftors ber Arzneykunſt, Enftem 
der theoretifchen und praftifchen Entbindungsfunft, 
Aus dem Euglifchen. Schweinfurth, in der Gries⸗ 
bachiſchen Buchhandlung. 1787. 430 ©, in z. | 
| Ä Die 
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Die Bekanntſchaft des Verf. mit den Grundſͤtzen 
ften praftifchen Geburtsheffer, welche er in diefem Buche ver 
säth, die gute Ordnung und bündige Kürze, weldhe darin 
bereichen, erwerben diefem Spitem mit Recht einen Par 
unter den auten Kompendien der Geburtshälfe. Da es vom 
Verf. für feine Borlefungen beftimmt fit, fo muß. man in die 
fer Hinſicht ihm die Kürze und Unvellftändigfeit verzeihen, 
twelche in manchen, hauptſaͤchlich prafsifhen Kapiteln, herr: 
im. deren ausführlichere Erläuterung er gewiß m mänl 
ichen Vortrage nur vorbehalten hat. 
Zuerſt handele Hr. ©. von den, im firengen Verſtat 
zur Entbindungskunft gehörigen Materien, dann giebt er ei 
ne furze Anweifung, fowohl die Wochnerinnen, als auch ib 
re Neugebohrnen, zu behandeln, um die ihnen gewöhnlichen 
Krankheiten zu heilen ; nad) diefen folgen als Anhang ned ss 
verfchiedene Fälle, welche dem Verf. in feiner fängern, als 
ıojährigen Prart vorgefommen find; die aber nicht aße von 
gleicher Erbeblichkeit, und deren einige nicht genau gerıug er- 
zähle find. Zum Beſchluß des Ganzen werden in chremelo- 

ifher Ordnung, ‚doch nicht mit binlänglicher Praͤciſten im 
dr fen, die vornehmften Ältern und neuern Schriften Über 

tbindungsfunft angezeigt und beurtbeilt. 

Das mebicinifche Verfahren des Verf. bat Nee. in dir 
fem Buche von allen am wenigſten gefallen. Zum Bepfpid 
swollen wir nur. einige WVorfchläge, die Neugebobrnen zu be 
Handeln, anführen, welche ung am meiften auffielen. 
heiße e6 3. B. man folle den Kopf der Kinder gleich nah 
der Geburt mit Brandtewein und hierauf mit Falten Wal 
fer wachen. Um das Kind:spech auszuführen, wird ſchwa⸗ 
her Punſch, Wafler und Wein, oder Salz und Waffer vor: 
geſchlagen; in den Kolikſchmerzen wird angerathen, (dieſen 
‚zarten Gefchöpfen) Brandtewein, mit warmem Waſſer 
mifche, zu geben. Barum wir diefe Rathſchlaͤge des Verf. 

nicht unter hreiben können, halten wir überflüfftg zu bemeis 
fen. In dern Abſchnitt vom Kindesbett - und Friefelfieber der 
Wochnerinnen hat der Verf. gleichfalls Rec. fein Genuͤge ars 
leiſtet, da er micht beſtimmt genug die Zeichen angiebr, 
welche man bey den fo mannichfaltigen Verwicklungen dieſer 
gefährlichen Krankheit achten, und nad) diefen bie Kurme⸗ 
thode einrichten muß. Die vom Verf. angegebene Heilungs- 
art des Sriefelfiebers ift fo kurz; aber auch eben fo mangel⸗ 
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Sat, Daß wir le zum Peweiſt herzuſehen kein Vedent ·⸗ 


tragen. — * 

„zur Heilung (des Frieſelfiebers) heißt es &, 464, 
„find im fieberhaften Zuſtande Dlaſenpflaſter, wiederholt ges 
„brauche, dienlid, Ruhe, erfrifchende Getraͤnke, eine hori⸗ 
zontale Lage und mäsige Wärme find Hier von Hroßem Nu— 
„Ben. Aderlafjen ift hier viel unnoͤthiger, als it. faft allen 
„Ausichlagstrankheiten. Man muß fih wärmer Baͤhungen 
„sur Befbrderung des Ausbruchs, und Helinder Tehreistkeis 
„bender Mittel zu eben dem Endzweck bedienen.“ | 

„Wenn die Krantheit fi legt, ſo wird man Helinde Aus⸗ 
fuͤhrungsmittel nothwendig finden,“ — 

Waͤhr nd der Heftligkeit der Krankheit darf man alſo Leis 
ne ausleerende, auch nicht Brechmitiel anwenden? — Ree. 
iſt durch Erfahrung uͤderzeugt, daß in dem erſten Stadio die⸗ 
fer Krankheit die angerathenen Blaſenmittel in den mehreſten 
‚Fällen ſchaͤdlich; gelinde ausleerende, und vornehmlich Bredze 
mittel. aber * insbeſondere Iveracuanha, nicht nur nutzlich, 
ſondern gewoͤhnlich nothwendig find, um die erſten Wege ſo⸗ 
wohl zit befreyen, Als auch durch Ihre Wirkung atıf die aͤuſ⸗ 
ae die Krantheitsmaterie durch die Haut aus⸗ 
zuwe tl, a — | 


- | | — Dr 


De Gei urbani utilitate in febtibus Intertmitten« 
tibus;  eiisque vi antifeprica}.:nee non. de 
eauſis ptaefractarum intermittentium dd Vie 
rum Cl, Jo. Chrifl. Gotti Atherniann- autiore 

 , Rudolpho Buthhaöt, D. Med, Havnienfi, Mar» 

* burg: 1786; pagg 73: 8: ' 


Dir Verf. bat ſchon Lande bie Kräfte biefer BAue cin N 
vorhergehenden Ausgaben) geruhmt; allein tr hat Widerſa 
cher gefunden. Hertn Tode bey ſeinen wantt much ıtt: Geo 
‚fittnunge; hat Hr. Bo hicht ſowohl, als den Firedten, Sem . 
Ackermann, zu widerlegen gefücht; St; A berfichre jwa 
jenes Mittel habe nach ſeinen Werlicher mit Flafch eine fehl 

jnge antiſeptiſche Kraft; allein er brfchteibe gat biete Ver⸗ 

che nicht/ wie doch nach Collin'a Muſter wohl billig ge⸗ 
weſen waͤre · Selnen eigenen Beobachtungen hergegen ja 
NABibl.LXXXII.M. U, SL 20 - folge 


u 
[4 
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Idee von ſich gehabt ju haben ſcheint, geficht es ſelbſt mie 
vieler Offenbeit: Sunt bona, funt quaedam medicocria, 
fuut mala plura. Aber nicht allein mirtelmägige uud ſchlech⸗ 
e Städte mußten von diefer Sammlung ausgeſchleſſen blei 
n, fondern auch manches gute Gedicht, das ohne weitlarſ⸗ 
tige Erläuterungen dem deutſchen Leſer nicht verſtaͤndlich gu 
wefen ſeyn würde, und Sinngedichte, wenn fie ihren Zwed 
nicht verfehlen follen, mäüflen feines Kommentars bedurſen 
Andere laufen auf Fin Wörtfpiet hinaus, das im Deutfhes 
nicht nachzuahmen war. Noch andere find allzu fihlüpfric, 
ja eft fo plump& Zoten, daß man-im keiner neuern Sorache 
am allerwenigffen in unferer keuſchen Mutterſprache eine le 
berfegung davon wagen dürfte. Die verderdten Sitten, un) 
hoch mebr der verderbte Geſchmack dee Zeitaliers, in melden 
der Dichter lebte, find Schuld, daß. man unter feinen Me: 
. Een fo viel von diefer Gattung findet, und leider find die 
ſchluͤpftichſten Epigramme ojt die wigigiten. Men ſicht, def 
ex ſich auf feinem Wege, da wo ihm ein Kapelldaen ber icrdi⸗ 
Then Venas oder ein Rafenaltar des Gartengorres aufltet, 
"nie der größten Behaglichkeit verweilt, und dag dire Des 
baglichkeit die reichften Ergießungen feines Wiges veranlaft 
hat. Diejenigen würden ſich olſo fehr irren, die im dieſen 
Ausjuge deu wahren Geift-des Dichters und eine vollſt 
ee. von feinem ganzen poetiſchen Charakter zu erhalten hof 
ten. Dieb wollte und fonnte Hr. R. nicht leiten, aflein wir 
ſind ihm ſchon aflen Dank dafür ſchuldig, daß ed das, mes 
zu leiften war ‚fo gut leiſtete. So gut, obgleich nicht gan 
vollfommen, denn daß die bier aufgenommenen Stuͤcke ale 
vortrefflich, oder auch nur gut wären, das glauben wir, wird 
der Herausgeber felbit nicht behaupten. Von andern wirfiid 
guten Stuͤcken find die Ueberſetzungen wenigitens mitcelmäiie, 
a. find die Namen der Verf. die allein eine geroiffe Ver⸗ 
iedenheit der ‚Sitte der Meberſetzung begreiflih machen koͤn⸗ 
hen. Beccan, Bockemeyer, Hagedorn, Bub, Zleiit, 
Reetfbmann, Kefing, Kiebertübn, Logau, Miente, 
‘ . Müblpbore, Morbof, v. Vicolai, Opitz, Ramler, 
Ufcherning ‚ Die meijten Stuͤcke rühren von Opitʒ. Ramm. 
ler und. Kub, und ohnaefähr ein Viertheil der ganzen Samm ⸗ 
hung von verſchiedenen Ungenannten ber. 


— jer find einige Proben von foldhen Stuͤcken, die und 
am gluͤcklichſten gerarhen zu ſeyn ſcheinen · 1. B. 8. €. 
J ie 
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An den Naximus, von der Taube des Stella 


Meines Stella Bert ‚ die Taube, — 

Maximus, diep wurd’ ich fagen, . 

Wenn es auch Verona hörte, — 
Uedertrifft Catullus Sperling; 

Und fo weit an Groͤß' ein Sperling 
Einer Taube weicher , weichet 

1. Dein Catullus meinem . neb. 
u 


Erſtes Dud. 76. Ep. 
An den Sauftus. - 


Die fol ich Hunderte Thaler leihn? 
Mein, Bauft, ich ſchenke dir viel lieber fünfzig Thaler. 

as hg du a ein eat Zahlet. 
⸗—⸗ “ch nur t | 
| büpt ich nu EN 


“ 


— Zwolftes Buch. 63. Ep. 
eu: .g An den Amyat. 


Em Moͤdchen, deſſen Athem Veilchen, 
Und deſſen Wangen Roſen ſind, 
*xMiinmſt du zur Köchinn an, Amynt? 
de — du biſt ein Leckermäulchen! 3 
Ebend. 


Wir — dieſe Stuͤcke eben nicht als vorteeffliche 
| ————— ſondern als Proben einer gluͤcklichen Ueber- 
ung an. | 


Tünftes Bud, 21. € 
An den Julius Martialis 


Bean ich mit bir, mein theurer Martialie, 

Mic forgenlofer ge freuen dürfte, 

Mit meiner Mue nach Gehallen ſchalten, 

Mit dir das wahre Lehen leben konnte ;.- 

Wir wollten nichte von Saͤlen und Patäften 

Der Großen, nichts non ihrem Ahnenſtolze, 

Nichts von: dee wiſſen. * 
3 





— 


* 
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Bir wollten plaudern, Iefen, uns. im Grünen 
Erzehen, bald in faarenreiken Feldern, 
Bald im Gewölbe fhattenreiher Bäume; 
An fühlen Quelien bald, und bald in Präderms 
Spür’ unfer Aufenthalt und Zeitvertreib feon, 
Nun lebt, o Jammer! Eeiner von uns bepdem 
Sich ſelbſt bemerket nicht, wie ſchnell ſie ſllehen 
Die ihönften Tage, die, auch ungenützet, 
Auf unſrer Rechnung ſtehen. Wer verſaumet 
Zu leben, wenn er weiß, was Leben heißer? 
E | Kamler. 


Drittes Bud, 52. Ep. 
Anden Tangilian. 
Bey dem Verluft feines Gauſes. 


Zweymal hundert taufend Sefterjen toßre bein Her⸗ 
ir “ 


Ein nicht feltener Fall hat es in Alche gelegt. 
Zehnſach bringen igt deine Klienten die Sum zꝛ⸗ 


| ſammen. 
Wer, Tangilian, ſetzte dein Haut wohl in Bram? 
| Ä Ebend. 


Zum Beweiß aber, daß der Herausgeber manches mis 


telmäßige, und weniger noch, als mittelmäßige Stuͤch au. 
genommen hat, konnen folgende Beyſpiele dienen, 


Erfes Bud. 113. Ep. 
Auf den geitzigen Priſcus. 


Als man den Prifcus nicht gekannt, 
Ward er Patron und Herr genannt z 


‚Nun wir.alg einen Fil; ihn Eennen, 


Bird man ſchlechtweg ihn Prifcus nennen, 
| Zub, 


* Zweytes Bud. 18. Ep. 
Auf des Zoilus Gaſtereyen. 
Vie 7 glaubſt du wirklich, Zoilus, 
E tion‘ ein Schmauß wich glüctiih machen ? 
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Und gar noch deiner, Zollus? — 
Der hielt wohl ſonſt auf Appius 
Heerſtraße Taſel, Zoilus, 
Deu dein Schmauß könnte gluͤcklich machen. 
Ebend. 


Bänftes Bud. 34. Ep 
An die Sibylia, 
wegen ibrer beyderfeitigen Kleigungen. 
Fliehſt du, folg' ich, folgſt du, flieh’ ih: fo find wir 


| geſinnt, Sibylle. 
Dein Ich mag * — * Wille, dein Ich mag 
a h 


mein Wille. 


r 


Solgende find ganz platt: 
Erftes Bud. 38. Ep. 
. An die Safe, | ! 
die mir einem Nachtgeſchirr Staat machte. 
Schaͤmſt du dich nicht ein Machtgefchier von Golb 
Zu brauchen, und ein Triukgeſchirr von Glas? 
Dein Koth ift doch wicht theurer , als dein Trank. 
Ebend. 84. Ep. 
An die Manneia. 


Dein Händchen lecket dir den Mund? 
. Kein Wunder; Faules licht der > b. 
ub. 


/ 


Manche Stuͤcke ſind gar zu ſchlecht und holpricht vorge⸗ 
tragen. 3. B. folgendes, von den man mehrere gluͤckliche 


Ueberfeßungen ud Nachahmungen hat. 
| Zweytes Dud. 30. Ep. 
“4 5 Eheenrertung’des Paul. 


* 


Wie? Paul kauft Verſe, bie — ung vor als 
eme — 
Dd«c Paui 


f 
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Haut Lüge nicht, Zreund: —— —— u) 


Im folgenden dürfte fhwertich der Gedanfe des Dice 
ters tlat und nett genug gusgedruckt fepm, 


Erſtee Buch. 64. Ep 
An den Celer 


Die laͤf ich me ne Sinngedichte vor? nein, nein: 
Du willſt naht Hörer, willſt Vorleſet fiber feyn, 


Ad Celerem. 


Ut secitem tibi noftra rogas epigrammata : nalg, 
Non audire, Celer, {ed recitare cupis. 


D. i. du bitteſt mich nicht in der Abſicht, dir meine Ga 
bichte vorzuleſen, das ou fie hoͤren willſt, ſondern nur eu 
einen guten Vorwand zu befownea, wir dann anch drine 
eigenen vorzulelen. = Bisweilen nimmt Hr. R. eis 
eine Ueber ſetzung auf, doch haben wir felten gefunden, daf 

bende ohnaeſahr yon gleicher Gute und alfo die Wahl fdme 
ag ne — 2* — fic Her ur omnia 

vondat. i die dahmung dieſer 

neden der letzten zu ſtehen? * 


Auf den Kaſtor. 


Du faufeft alles, hör mit Kaufen gar midhe anfı 
zn —— — Gertaͤth. | 
un, Kaſtor, Ichone fie! damit man beym Berkauf 

Was gutes doc erſteht. 





* Auf den Kodyll. 


Der Findiiche Kodyll wird keiner Steisrung fati 

Laßt keinen Krämer laufen, = 

Kauft alleg, was er. fiebtz. = um alles, was er hat, 

Dald wiedet zu verlaufen. | 
Keßing, 
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EEin paar Städte worin man verſucht harte, Mortfgiele 
be Deuticyen nachzubilden, laſſen uns wenig bedaucru, daB 
won diefen Verfach nice weiter getrieben. $, Du 


Sechſtes Bud. ı7.C& 
In Cinnamum,. 
Ciansm, Cinname, te jubes vocati: 
Non elt bis, rogo, Cinna, Wurbarifnuus? 
Tu, fi Furius ante dictus el, 
Fur ifta ratione dicexeris, 


\ 


An den Einnamus, | 


Dich, Einnamus, foll ian nur Ciuna nenwen;s 
Sprich, follte dieſes nichr ein Barbarifmus ſeyn “ 
— Geſetzt, du haͤtteſt ſonſt geheißen —— 
Voll man deswegen Ochs dich nen 


Man kennt Ramlers großes u * ganz in den⸗ 
Get ſfremder Dichter zu verſetzen, und mir dem gbuͤcklich⸗ 
ſten Erfolg ihre Arbeiten von Flecken und Fehiern zu teini⸗ 

en. Auch in dleier Sammlımg finder man böufige Spuren, 

endes, von det Kunit und dem Fleiße, mit weichem er fi 
won jeher diefem muͤhſamen Geſchaͤffte, das ihm mod ſelt /) | 
anders, alg mit Undank belohnt — unterzogen bat. - 
Da wir den Raum fehonen muͤſſen, fo können wir bier wicht - 
wiehr , als Ein Beyſpiel geben. Folgendes Slnugedicht von 
Opitz nad) Martial (UL 26.) 


An den Eandidus. 


Du, Candide, haft Land. affein, allein audh'Sefb, 
Allein Gold, und allein Geſchire, das man hob haͤlt, 
Allein Wein won Falern, allein Wein ven Kunden, 
Allein ein Unges Herz, allein nur Witz und Wahn, 
Du (ib be eigen es niche,) haſt alles aan allein; 

du deine Frau mir andern haft gemein, 


d Rfe sfücklich alfo verheffenn: 
An den Eandivus, 


a Eden 
Alein ol von 
ee tube 


— 
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: Allein Faletnerwein, allein Fundanerwein, 
Seſchmack allein und Herz allein und Wig allein; 
Du, (wer verneint es wohl?) haſt alles ganz allein: 
Pur haft du deine Frau mit jedermann gemein. 


Im einem Epigramm kommt oft fo viel auf ein einziges Wert 

an, oft hängt ein großer Theil der Wirkung von ver Stellung 

der Wörter. ab. Wir glauben, daß der legte Vers dieſet 

Epigramms no einer dritten Wortfolge fähig iſt, die viel, 

— auch die natuͤrlichſte und wirkfamfte ſeyn durfte. Br 
en: 


Mur deine Frau haft du mit jedermann gemein. 


Noch mollen wir ganz in der Kürze einige Stuͤcke an 
füßren, die wie in dieſer Sammlung vermise haben, und 
die, unferm Gefühl nach, es eher, als manches aufgenemme 
ne Stuͤck verdiene hätten, wiche übergangen zu werden L 
40. 100. III. 25. IV. 22.36. 83, V, 29. 4ı. VI. ge. VII, 
8, 100. VUN. 29. 31. IX. 16. 79: 92. X. 69. XI. 65. 90. 


Net 


Dden, Ueder und metrifche Ueberſetzungen lateinifcher 

Gedichte von Johann David Müllee. Mage 

‚burg und Leipzig, in der Scheidhauerifcyen Bud» 
» Bandlung. 162 S.in 8 1787. - 


Außer den eigenen Gedichten des Verf. finden ſich bier über 
fest zehen Oden des Horaz, Katulls Gedicht an Lesbia, zwey 
Elegien aus Ovids drittem Buch der Triltium, and fünf 
Gedichte von Premlechner, deffen Gedichte unter folgendem 
Tirel 1771. herausgefommen find: Igannis Premlechner, 
0 ſocietate lefu, Carmina. Viennae apud Auguftum 
Bernardi 1771. Einige der eigenen Gedichte des. Verf. find 
in Anfehung der Einkleidung und des, Stoffes Nachahmungen 
älterer und nenerer Dichter, und einigemal find ganze Verfe 
und Strophen anderer Dichter fat Wort für Wort copitt. 
Dieß that der Verf. wie er fagt, auf Verlangen feiner Freun⸗ 
de, wogegen nichts einzuwenden waͤre, wenn et nur das 
Dubtitum mit diefen Gedichten verſchont hätte. Der Werf. 
wünfche gar ſehr, won Kennern uͤber den Theil der een 


x 
u 
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elehre zuwerden, den er eigentlich mir feinen Kräften bie 
‚er am glüclichiten bearbeiter habe, oder in der Folge wa 
och bearbeiten konnte. Dieſen Wunfch haben ihm (don feine 
igene Freunde erfüllt, die, .iwie er In dee Vorrede offenhere 
iq eingefteht,, es nicht genau zu beitimmen wagten, welche 
Dicheungsart eigentlich das Gebiet feiner Muſe ſeyn und blei⸗ 
ven muͤſſe. Dieb fol ohne Zweifel im Munde der Freund⸗ 
haft fo viel heifen: Beine! Seine Gedichte find zwat viche 
chlecht zu ſchelten, doch erheben fie ih auch nicht über dag 
Mietelmäßige , er feheint einen gefunden und richtigen Vers 
fand zu haben, womit er ein für die Welt brauchharer Mann 
werden kann, aber zum Dichter har ihn die Natur gewiß nie 
beftimme; und — mediacribus elle Puetis Non’ Di, non 
homines etc. — Zur Ode ſehlt es dem Berf. an poetiſchem 
Schwung, zum Liede an Leichrigkeit und Geſchmeidigkeit des 
Seiftes und der Verfification. Am beften haben dem Rec. 
noch die merrifchen Leberfegungen gefallen, befonders einiger 
Dden des Hotaz, wo freylich der Berf. einen —J zum 
Vorgänger harte. So iſt z. B. die zte Ode des ıften Buche 
ganz gut uͤberſetzt, folgende Stellen ausgenommen: 
Erz und Eichen umpanzerten 
Dreyfach jenem die Bruſt, der ein zerbrechliches 


Floß der Erle dem greulichen 
Meer vertraue! 


Die Ueberſetzung der Premlechnerſchen Gedichte haͤtte 
füglich unterbleiben koͤnnen; denn fie find, wie die mebreften 
alten und neuen lateiniſchen Gedichte nichts mehr, als muͤhſame 
Sulammenfopplungen römifcher Bilder und Phrafen und 

appen. 


Pr 


Allgemeine Theorie der ſchoͤnen Künfte, in einzeln, 
nad) alpfjabetifcher Ordnung der Kunſtwoͤrter auf 
einander folgenden, Artikeln abgehandelt, von 

Johann Beorge Sulzer Dritter hell. 
Meue vermehrte Auflage. Leidzig, ben Weide 
manns Erben und Reich. 1787. 638 ©. gr & 
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La Sublime Scuola Iraliana; ovvero le pin eb 


I 


eppe de‘ Vokal. 


e di Petrarca, Ariofo, 
Pl. I. 12. V. 8vo. 


Edizione di Ginje 


cellenri Oper 


Poeti. 


— _Profatori, Pol. II. Il 
« Berlina e Stralfunda, preflo Lange. 1731. 


Di, 
niſchen 


— 


aelkrinde Fortfegung 


Kerrektheit wir 


&hGitfteller ſcheint ihre 
beweiſen, deren ſie 


land zu 
feilheit und 
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fehlieht mit dem 44ſten Gefange ‘des Orlando viu 
rioft; und der dritte Band der Profaiften mie dem ſleben⸗ 


zen Buche der FTlorentiniſchen Beſqhichte von Machine 


velli, 
Gr. 


Das Mädchen von Orleans, Ein heroifcheomifches 
Gedicht in fechszehn Gefangen nah Veltäre Pas 
ris, bey Foißon und Gaillard. 1787. 


Ns der Vorerinnerung des Verf. fol es feine — 
ſondern eine Nahahınurg, und auch nicht einmal eine or 
‚ bentlihe Nachahmung feyn. Und fo ifts auch in der That. 
Die Poeſie läßt ſich noch fo ziemlich leſen. eu wenn man 
das Original häufig caftrirt, Stellen, welche dem Ueberſ. 
aͤhrlich ſchienen, ausgelaflen,-und doch vielleicht eben die 
Waͤdlichſten beybehalten, und jene durch lange ſatyriſche Epi⸗ 
foden,, j. B.-von Gbgius und Conforten ausgefüllt finder, fo 
denkt man ganz natärlid) an Horazesr Humano capiti ers, 


De 


De — oder f arg macht's die Eiferſuche. 
Aus einer vaterlaͤndiſchen Sage zu einem Trauer 
fpiel von fünf Aufzuͤgen umgefchaffen.ven A. Zi 

—Zwote, von dem Werfaffer felbft verbefferte Aufe 
lage. Klagenfurt, bey Walliſer. 1787. ro Bo⸗ 

gen in 8. 


RL der Vorrede entichuldige ſich der Verf. fehr beſcheiden, 
dem er fagt, er würde dies Stuͤck nie haben druden laffen, 
wenn es nicht ſchon vorher ein Andrer, ohne fein Willen, 
ver ſtuͤmmelt herausgegeben hätte, In diefem Betracht üft es 
nicht fo ſttenge dagegen zu verfahren. Es hat dies 
vauerfpiel auch wuͤrklich einige miche fehlechte Ecenen, Der 
rund des Plans foll auf eine varerkindifche Ueberliejerun 
bderuhn. Allein, un, dieſen Plan auszuführen, hätte es 
uicht bedurfte Graͤuel auf Graͤuel zu haͤufen, und fo erſchreck⸗ 
fich zu morden, Zudem find die mehrſten Charaetere ea 
4 / 
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fehitdert , "toie man fie nicht in der Welt antrifft; beſerder 
der Viz⸗om, der anfangs als ein pebelbafter Kerl erfähein 
der den Weibern Grobheiten fagt, nachher ſich als der Aradrı 
Schurken geigt, und nachdem er feine Schandthaten wei 
bracht, uud fammtliche Perfonen geſchlachtet find, fi bi 
lich und mit aller Faſſung empfiehlt, mir nichts, dir mäces! 
und davon reiler, niemand weuß wohin? der Kammerbünn 
teoet erme-Sptashe, die uber feinen Stand it. Man far 
gewiß auch in niecern Standen den höchiten Adel der Seſe 
nungen ; aber ſchwetlich jo viel Kultur und ähte Dereörkr 
keit aı, treffen. Der Tırel klingt auch für ein Trauerfpiel for: 
derbar. Marum nicht lieber. das Stuͤck nach dem Niama 
bes Kornets genannt? Die — endlich iſt auch nicı 
die reinſte. © 


1J * | | 
| 5. Romanen. 


Uenhord und Gertrud. Ein Buch f des Volk. Vin 
ter und letzter Theil. ——— und Leipzig, 1763 
a Alph. 8 B. in 8. 


Sꝙhwerlich wird man aus dieſem Titel den Inhalt und di 
aͤdle Abſicht des Buchs errachen kͤnnen. Der. Verf. wäh 
nämlich. die Einkleidung im eine Geſchichtser zaͤhlung, oder 
wenn man will, in einen Roman, um dem Landvoik, er 
derlich feines Waterlandes, der Schweiz, ein Gemälde fit: 
ner Sitten und Denkungsatt, und ein Beyſpiel des Verfal⸗ 
und des Wohlitandes einer Dorfgemeinde, und durch melde 
Mittel letzterer bewirkt werden kann, in die Hände zu ge 
ben. unter Arner iſt eigentlich der Held der Geſchichtt, 
Der die Reformation feiner Interthanen In feinem Dorfe dom 
naf durch Verbeſſerung des Schulunserrichts anfängt, mohen 
ihm der Pfarrer des Dorfs und ein invalider Kientenant Hl 
fe leitet. Das Eigene dieſer Schuleinrichtung befteht darin, 
daß er den eigentlichen Unterricht der Kinder mit 
und ländlichen Arbeiten und mit Gewoͤhnung u 
Ordnung verbindet. Es gehörte mit zur 
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krdichtung, daß die Herablaffung: eines Ritters pur Verad⸗ 
ung feiner Bauern und feine Veſchaͤfftigungen mir der Dorfs 
ugend, wider manche Verurtheile des Adels anſioßen müßs 
en; deswegen fängt der Verf. Dielen letzten Theil mie. einem 
delichen Beſuch in Bonnal an, wobey eine Fräulein Sylvia _ 
‚en ehrlichen Arner durch ihre Spotserepen über feine Bauern⸗ 
iebe und unadeliche Erziehung feines Sohnes, durch we raͤchtli⸗ 
He Dehandlung und ausgefireute Werläumdungen feines 
Sreundes, bes Lieutenants, und durch. ftolge Beleidigungen 
einer Unterthanen dermaßen Ärgert, daß man wegen feines 
kebens bejorge ift. Und diefe Krankheit giebt dem Verf. Ge⸗ 
legenheit zu einigen neuern, fehr richtigen Zügen von der 
Denkungsart der niedern Volkeklaſſen. Der größte Theil ı 
ber Einwehner von Bonnal baten um die Geneſung ihres 
Herrin; andere hingegen find dabey unbeſorgt, theils aus Lig» 
be zur Veränderung, theils aus unngewijjer Erwartung deſſen, 
was auf feinen Tod erfolgen könnte, Inzwiſchen Arner 
roird wieder hergeftellt, das ihm, erwieſene Unrecht wird ges 
rohen, und er vollendet das Werk feiner Voiksbildung durch 
eine neue Dorfpolizey und Staatsgeſetzgebung, deren Op 
ſchreibung deynahe die Hälfte des Buchs ausfüllt. Er fchaffe 
den Galgen ab, weit er die Verbrechen zu verhuͤten * die 
ſonſt den Galgen verdienen. Den Verwirruugen Ge⸗ 
ſchlechtstriebes arbeitete er Durch Erweckung der Schaamhaf⸗ 
tigkeit, durch Uebung in Vedaͤchtlichkeit und Ordnung, duch 
Abfchaffung der Geheimnißmacherey in dir Liebe und durch 
oͤffentliche Beſchimpfungen derer, Die hierin gefehlt hatteir, 
entgegen — vielleicht wirkfamer auf dem Papier, als in dee 
Ausübung, und mit Weberfehung det übeln Folgen, “die die 
offentliche Schande ſtraucheinder Mädchen zumweilen zu haben. 
pflegen. Uederhaupi iſt diefer Theil des Buchs zu fehr pon 
eifch, und nach Inhalt und Styl weniger zu einem Volks⸗ 
buch eingerichtet. Arner thut noch mehr zu dem Plan, feine 
Unterthanen glücklich zu machen; er befördert den Vorfahl 
feines Dorfvogts, ihte Grundſtuͤcke Durch eine frepmillige ale 
mählige- Sammlung zu einem Kapital, deffen Intereſſen die 
Steuern des. ganzen Dorfes abwuͤrſen, fleuerfrep zu machen. 
Der Herzog, dem man Bisher die Einrichtungen im Dorfe 
Bonnal von einer läcerlihen Seite vorgeſtellt hatte, ver» 
nimmt deren glüdlichen Fortgang, und beichließt,, fie im gan⸗ 
zen Laude einzuführen. — Das find nun freylich IReen, 
bie man in einem, Roman leicht vealificen kann; deren. Aus- 
wg 


führung wet die Erfindungsfraft unſeter Finariggeifter Feidt 
vereiteln wuͤrde. Ueberhaupt iſt es Jonderbar, daB in einem 
Bud) für-das helvetiſche Laudvolt die Scene in das Dorf ri, 
nes Hetzogthumns verlegt iſt. Wir jhreiben zum Schluß ei 
wen Theil der Vorrede ab, worin der Verf., fo zur reden, 
feine eigene Recenſion macht: „Ich ende mit ’diefem Bogm 
„das Ideal meiner. Dorfführung. Ich fieng bey der Hut 
„einer gedrüdten Frau und mit dem Bilde der grögten Ar 
„rüttung des Dorfs an, und ende mit feiner Ordnung. Du 
„Vaterland fagre laut uud allgemein, als ich anfieng, du 
„Dild der armen Hutte und der Berrättung des Dorfs 
„Wahrheit. — Cs war das Bild meiner Erfagrumg: id 
„eonnte richt irren. Nun gieng ich weiter, ſtieg zu den 
Quellen des Uebels hinauf — die Mängel des Doris muh 
gten in allen Berhaltniffen dargelegt werden — Lie Mii 
„brand: im Einfiuß der Retirion und die Irrthuͤmer mus 
„ten berührt, die Hinderniffe des Forelchritts einer wahrhaft 
„guten Menſchenbildung mußten enchilt und ihre Aucken 
„dargelegt werden. Die Schwierigkeiten einer beſſern Betts 
„führung mußten auf eine, dem wahren. uſtande des Veifs 
„angemeffene Art gehoben, und die Möslichkeit Der ad 
chen Umſchaffung der Seelenſtinunung doffeiben im Zuſer⸗ 
„menbang aller ſeiner Verhaͤltniſſe entwickelt und daradız 
zwerden. — Das ift, was ich verfuchte zu leiſten, das Br 
„fentliche von allem, was ich fage, babe ich geſehen, und v 
„be vieles von dem, was ich anrarhe, habe ich gerhan“ malt, 
‚Die Vorrede ift zu Neuhof bey Brugg von Paftalosti wm 
werfchrieben, Der beyden Perſeuen, von denen das ud 
den Namen bat, wird faum einmal gelegentlich erwähnt, 
‚and hat alfo der Titel in den erften Theilen feinen Girunk 
 »EDes zweyten und dritten Bandes ift in des 7a ſten Wandet 
sten Stuͤck Erwähnung geshan worden. | 


Maria. ine Geſchichte da men Bänden Aut 
dem Engtifchen überfegt. Erſter Band ı8 Be 
x gen, Zweyter Band 23 Bogen in 9. Berlin 
| dep Unger, 1786. | 
| Hert Morit empfiehlt in ber katzen Vortede die 3 
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H Üte wegen dieſelbe ſelbſt zu ü Willens geweſen ſey. 
Unſerm Gefühle nad) Fonnen wir aber eben nicht ſagen, Dies 
e Vorzüglichkeit und Ueberſetzenswuͤrdigkeit gefunden zu has 
ven, Die Gefchichte iſt etwas gemein und langweilig, und 
yat zu wenig Anziehendes. - Wan muß fi durch eine Mens 
je alltäglicher Scenen, erfnüdender Vifitengefpräche und uns 
intereffaiiter Ausſchweifungen, durch unangenehme, obgleich 
zur gegeichriete, vielleiche in London leidlichere; wenigſtens 
jernöhnlihere Charaktere, durch Auskramungen unzeitiget, 
weiblicher Gelehrſamkeit, durch mache unnatiirliche Verwi⸗ 
#elungen ind Anflofungen, durch unwahrſcheinliche und uns 
vorbereitete Begebenheiten, durch wunderliche Einfalle der 
handelnden Perſonen, durch Verirrungen und Wiederfindum⸗ 
zen, unvertmuthere Zufammenfünfte,, wie durch die Luft zus 
fammengeführter Perfonen , und durch zu roeit getritbene und 
dadurch dem Lefer aͤrgerliche Mißverſtaͤndniſſe, Hindurchartets 
tem, ehe man fi auf den fetten Seiten mit dem WVerfaffer 
yes Romans wieder etwas ausfohn.. Miß Maria Mior 
Daunt, ein Frauenzimmer, fo ſchoͤn und Adel, ale nur je eis 
ne Romanheldin feyn kann, tft die Tochter eines engliſchen 
Arzees, Ein gewiſſer Aubry, ein Mann von vortrefflichern 
Charakter, lernt fie bey Gelegenheit einer Kur ihres Vaters 
kennen, fie macht auf ihn, fo, wie er auf fie, den innigſten 
Eindruck, ohne daß es unter ihnen zu einer Erklärung konnnt, 
weil Aubry durdy- eine hoͤchſt unglücklihe Ehe gebunden: ift, 
zu der er ſich aus politifchen Abfichren verftanden hat; mm 
ıber durch freywillige Entfernung dem Verdruß einer unglel⸗ 
Iren Verbindung ausweicht. Kurz darauf finder -Aubey 
Marien in der Komödie, wo diefe in Gefahr iſt, bey einem 
neftandenen Tumult ertreten zu werden. Ce rettet fie, und 
raͤgt fie Halb todt auf feinen Armen in den Wagen, (mie einft | 
Sunkel feine Miß Melmoth bey einbrechender Melle auf 
einen Armen ans ihrem Bette auf das Verdeck trug,) und 
rimmt nach ihrer Geneſung Abichied, um nah Franfreich 
u gehen. Nach dem Tode ihres Vaters geht Maria als Er⸗ 
icherin in die Dienfte einer adeliden Dame. Ein Univerfls 
ätsfreund ihres Vaters, D. Edgeware, gleichfalls ein aͤd⸗ 
er Mann , mache fie davon los, und nimme fie zu fi. Hier 
5at fie von dem Charakter feiner Schweſter, der aus Empfirt 
deley, Schmaͤhſucht und Lieblofigkeit zuſammengeſetzt ift, vie⸗ 
es auszuſtehen. Er führe fie bey Lady Melmoth ein, die 
Marien mit fi aufs Land nimmt, In dem Garten eines 
D. Bibl. LXXXII.B. I.St. Ee alten 


420 Kurze Nachrichten 


fehitdert , "toie man fie nicht in der Welt antrifft; beſerder 
der Viz⸗om, der anfangs als ein pebelbafter Kerl erfähein 
der den Weibern Grobheiten fagt, nachher ſich als der Aradrı 
Schurken geigt, und nachdem er feine Schandthaten wei 
bracht, uud fammtliche Perfonen geſchlachtet find, fi bi 
lich und mit aller Faſſung empfiehlt, mir nichts, dir mäces! 
und davon reiler, niemand weuß wohin? der Kammerbünn 
teoet erme-Sptashe, die uber feinen Stand it. Man far 
gewiß auch in niecern Standen den höchiten Adel der Seſe 
nungen ; aber ſchwetlich jo viel Kultur und ähte Dereörkr 
keit aı, treffen. Der Tırel klingt auch für ein Trauerfpiel for: 
derbar. Marum nicht lieber. das Stuͤck nach dem Niama 
bes Kornets genannt? Die — endlich iſt auch nicı 
die reinſte. © 


1J * | | 
| 5. Romanen. 


Uenhord und Gertrud. Ein Buch f des Volk. Vin 
ter und letzter Theil. ——— und Leipzig, 1763 
a Alph. 8 B. in 8. 


Sꝙhwerlich wird man aus dieſem Titel den Inhalt und di 
aͤdle Abſicht des Buchs errachen kͤnnen. Der. Verf. wäh 
nämlich. die Einkleidung im eine Geſchichtser zaͤhlung, oder 
wenn man will, in einen Roman, um dem Landvoik, er 
derlich feines Waterlandes, der Schweiz, ein Gemälde fit: 
ner Sitten und Denkungsatt, und ein Beyſpiel des Verfal⸗ 
und des Wohlitandes einer Dorfgemeinde, und durch melde 
Mittel letzterer bewirkt werden kann, in die Hände zu ge 
ben. unter Arner iſt eigentlich der Held der Geſchichtt, 
Der die Reformation feiner Interthanen In feinem Dorfe dom 
naf durch Verbeſſerung des Schulunserrichts anfängt, mohen 
ihm der Pfarrer des Dorfs und ein invalider Kientenant Hl 
fe leitet. Das Eigene dieſer Schuleinrichtung befteht darin, 
daß er den eigentlichen Unterricht der Kinder mit 
und ländlichen Arbeiten und mit Gewoͤhnung u 
Ordnung verbindet. Es gehörte mit zur 
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Bom Könige. Artus.und dem bildſchönen Ritter Wie 
duwilt. Ein Ammenmährcen. nn, geipzig , in der 
Dykiſchen Buchhandlung, 1786. 14 Bitksin 


Ree. hat den Verf. ſehr wohl verſtanden; demunerachtet aber 
aun er ihm auch nicht mit dem kleinſten Woͤrtchen Lobes die⸗ 
en“ Denn ſcheint er gleich nicht ohne Anlage zu ſehn, fo 
vagte ler ſich Doch zu eines Zeit, da er noch nicht einml wuß⸗ 
te, daf das Herz in den Hoſen, (S. 94,) der Produkt 
uf den — — (©: 125,) Das Hundekind, S 217 ff.) 
elbſt in dem Munde einer Arme, die, dem Publıfun vo 
chwatzt, eben feine debentia.dici find, auf das gefabr⸗ 
solle und Elippenreiche Meer der Autorjchafs offenbar 
u früh und zu umüberlege, 000g 


" I‘; #lı „, : 21 


er 5 
SEE ER 34 Me EL We 
Neue Hriginafromane der Deutſchen. Ein und 
dreyßigfter Bandın Enthält: Meine Wanderun» 
gen. Ein Roman, und doch voller Wahrbeiteni 


Leipzig, bey Schneidern. 1787. 163. DB: in 3, J 


Dr Berfafe danke im Cpilog denen Herren, welche feine 
isherigen Romanen dem Publiko angepriefen haben. . Wir 
yaben, ans wiſſentlich diefer ihm ſo angenehmen Sünde nicht 
heilhaftig gemacht; wenigſtens zuverlaͤſſig nicht, wenn jene 
Ronianen dem bier vorliegenden gleichen. Diefe, Wanderun⸗ 
ven, enthalten Erzählungen von Abentheuern die weder lehr⸗ 
eich. zu leſen, noch ſchoͤn dargeſtellt ſind. Das erſte Aben⸗ 
heuer iſt, daß der Verf. bey einer Zigeunerin ſchlaͤſt, und 
‚on ihr beſtohlen wird, und in. dem Tone geht es Bann fort. 
F8 find Studentenhiſtoͤrchen; manche. mögen. ſchieſe Bezie⸗ 
‚ungen auf wahre Anekdoten haben, wie z. B. die Gefchichte i 
nie der verkleideten Diana, die. wohl niemand intereſſiren 
ann. Andere find fo abgeſchmackt, als moglich, wie unter 
indern die Entführung. Kap. 17... Ein großer Theildes Buche : 
iteht aus abaefchriebenen Verfen und Citationen aus altey . 
ind neuern Büchern, Beyjebem Mer fälle ihm ein Ge; 
sichtchen von Hoͤlty, eine Stelle aus Wieland, eine Strophe 
us Virgil u. dgl. m. ein, + wo dag. nicht der. — da 

’ e2 heilt 


a6 Kürze Nacheihten 
cheilt er uns ein ſelbſt verfertigtes Gedicht mit, Neujakts 
wuͤnſche, Epithalamia, Oden an den Mond, und mehr fcl; 
j ; er Waare. Fe ’ * 
ic, 


Franz Kwenthal, oder Familiennarrheiten. iſier 
und ater Theil. Altenburg, bey Ridyter. 1788. 


Wenn ein Roman, wie dieſer, die Abſicht hat, Meufke 
zu beſſern, fo iſt er allerdings eine empfehlungswerthe Id 

| türe, und in manchem Betracht gefchidtter, diefe edle Akük 
' zu erreichen, als eine_moralifche Vorlefung, dern diefe kam 
£eine jo bequeme Gelegenheit haben, ihren Angriff auf menſc 
lihe Thorheiten zu verjteden. Die Minfchen baten, dv 
allem guten Willen fich zu befjern, doc, immer noch die De 
likateſſe, daß fie fih ſchaͤmen, fich einer unmittelbaren, oder, 
weldyes der Fall bey Predigten ift, einer oͤffentlichen Car zu 
unterwerfen. Man gebe ihnen aber die Symptome ihrer 
moralifhen Krankheiten in einer dritten Perſon an, fo wır 
den ſie gewlß, vermöge der Geneigtheit, ihren Zuftand wi 
dem Zuftande anderer zu vergleichen, an ſich felbft mantı 
Kleinigkeit bemerken, die freylic nicht immer Kteinigkeit ik 
Und dieß kann der Nomanendichter leicht bewürfen, mm 

er die Menfchen, die er handelnd vorftellt, Menſchen ion 
läßt, und wenn er fi begnägt, zu zeigen, wie fie bie md 
da thoͤricht und laͤcherlich, und alfo wider ihre äußere Würt: 
ll Stellt der Dichter hingegen große Eriminelle de 
fter vor, fo wird er aud mit aller Beredtſamkeit keinen 
Menfchen überreden, daß er ſich ju einem derfelben betennt. 
Diefe Bemerkung feheine auch der Verf. diefes Romans ver 
Augen gehabt zu haben: denn ob er fich gleich Über taufer! 
= gangbare Thorheiten mit guter Laune Iuftig macht, fo ſchein 
er doch da, wo es auf die Würde der Menſchheit ankommt, 
und ift befcheiden genug, diefen Theil der Üienichenbefiernz; 
der geſetzgebenden Macht zu Überlafien, der er eigenckich je’ 
kommt. Der Plan dieſes Romans iſt fehr einfach, und geht 
einen natürlihen Gang. Franz Loͤwenthal, deſſen Muttet 
eine eingebildete, gebietrifhe Närrin ift, übernimmt , ver 
möge der Gewalt, die fie über ihren ſchwachkoͤpfigen Wan 
1 hat, die Erziehung des Sohns, und wähle feine KHofmeifier 
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mehr nad item, als des Zöglinge Beduͤrfniß, fo daß er 
biunen 4 Jahren weiter nichts von ihm profitirt, als 3 andre 
Geſchwiſter, und daß er bey aller andermweitigen Thaͤtigkeit 
feines Lehrers ein unthätiger, leerer Kopf bleibt, Die Erzies 
bung diefes Knaben giebt dem Verf. reichhaltigen Stoff zu 
einem wahren Gemälde von dem Zuftaude: deg Privatunter⸗ 
richte, und dem Misbrauche der neuern Methode zu unters 
richten. — Franz wird Kaufmann, gebt darnad) eine Zeit 
lang auf Reiſen und erwirbe fidy eine genaue und weltlaͤufti⸗ 
ge Kenntniß von — Kaffeehäufern. Nach feiner Ruͤckkehr 
tritt er mie feinem ebemaligen Lehrherrn in Geſellſchaft, und 
verliebt fich in eine gewilje eınpfindfame Zulie, die ihn denn 
aud) zu dem weinerlihen Tone gluͤcklich herüberftimmt. Die 
Geſchichte der Empfindſamkeit und Empfindeley madjt den 
intereifanteften Theil diefes Buche aus, und zeigt von allem 
Seiten den nactheiligen Einfluß , den fie auf dag menſchliche 
Leben bar; giebt aber auch zugleich die wirffamften Mitrel 
gegen dieſe epidemiſche Jugendkraukheit an. — Die Sprache 
des Verf. iſt edel und kraftvoll, ſein Witz treffend und ſeine 
Laune unterhaltend. Mit dieſen Talenten wird er ſich noch 
manches Verdienk um das Publikum machen koͤnnen. 


Di. 








6. Weltweisheit. 


Prüfung der Mendelsfohnfchen Morgenftunben, ober 
aller fpefulativen Beweiſe für das Dafenn Gottes 
in Vorleſungen von Ludwig Heinrich Jakob, 
Doctor der Philofophie in Halle. Mebft einer 
Abhandlung von: Heren Profeffor Kant, Leipzig, 
bey Heinfius. 1786. 334 ©. 8. | 


Dieſe Pruͤſung der Mendelsſohnſchen Morgenſtunden oder 

aller fpefulativen Beweiſe für das Daſeyn Gottes wird ganz 

nach den Prinzipien der Kantifhen Philofephie vorgenoms 

men, deren apodifriich erwiefene Richtigkeit der Verf. durche 

gehends voraudfegt. Er the fe fa nichts anders, 2 
. 6. * — * e 3 En 


r 
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„nung. Man kann daher immer zugeben, dad die 
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da er bie Kantiſchen Hauptfäge, die er zu dieſer Abfidt 
einem verſtaͤndlichem Auszuge voranſchickt, nur auf die dr 
fveife des juͤdiſchen Meltweifen anmendet; und nad dir 
feinem Maasftabe gemeffen, findet er fie unhinlänglih u" 
ungenugthuend. Dadurch wird aber diefe Prüfung gan; 
feitig und nur für diejenigen "einleuchtend und brauchbar, 
fo twie er dag Syſtem der Veruunſtkritik mit uneingeldtt“ 
tem Beyfall annehmen. Diejsnigen, bie dies nicht ho 
find berechtigt, diefe Prüiung einer neuen Prüfung ju un“ 
werfen, worin fie eigentlich zu unterſuchen haben, od &@ 
die Hauptſaͤre der Kantiſchen Philoſophie wirklich a 
ktiſch erwieſen ſind, als Hr. J. vorausfekt, denn mit» 
andern Puncte der neuen Prüfung, ob diefe Hauptſahe «4 
richtig auf die Mendelsiohnfchen Beweiſe angewandt ner“ 
möchte es weniger "auf fih haben, wie wohl aud in de⸗ 
Abſicht ſich gegen des Verf. Prüfung noch mandes mir“ 
ließe. — Ich beanüge mich, gegen dag erfte, ndmlid ft 
vorgegebene apodiftifch erwielene Gewißheit des Kate 
Soſtetns einige Zweifel zur Gegenprüfung vorzubringt: — 


Nachdem Hr, J. den Mendelsfohnfchen Bene h 
das Daſeyn Gottes a pofteriori oder a contingentia m’ 
zuerft, mehrentheils mir Mendelsfohns ‚eiguen Werten, 
hiernaͤchſt in ſyllogiſtiſcher Form vorgelegt harte, Ihre‘ 
zur eigentlichen Prüfung deſſelben, und bringt zuerft © 
allgemeine Einiwendung dagegen vor, die er allein Ihn" 
hinlaͤnglich Hält, diefen Beweiß völlig zu entfräfen 1 
aus dem Innern Heiligthum der Kantifchen Philofopdt ji 
genommen, und fautet folgendermaßen: „Es it in“, 
ganzen Schiußfolge vorausgefeßt, daß die Sinnenmelt 7“ 
Erſcheinung, fondern ein Ding an ſich felbft fen, um 
„alle meine Veränderungen mir als einem Objekte an" 
„zukommen.“ Beydes aber iſt falfch, „dern, ſetzt m dit 
„daß die Sinnenwelt eine bloße Exfcheinung fen, UM n 
„unfer Verftand von dem, mas fie an fich felbſt fa 7” 
„oder was diefen Erfcheinungen zum Grunde fiegen 7 
„nicht das Geringſte entdecken kann, iſt in dem veche 
„benden binlänglich gezeigt worden. Und eben r 
»auch, alle Veränderungen, die mit mir ſelbſt vorsehen." 


x 


- „feine Prädlfate eines Subjekts, in folern es ein 


van“ 
Moumenon) ift; fondern ich erkenne mich bloß als JF 
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„Dinnenwelt zufälig fey, denn dieſe Zufaͤlligkeit ſelbſt iſt 
Phanomen, indem das Denken ſogar ſelbſt Eiſcheinung ifk 
„Es iſt aber auch gar kein Widerſptüch darin, daß dem Obb 
„Fjekte an ſich, unter mehrern Praͤdikaten, die wir nicht ken⸗ 
„nen, auch das Praͤdikat des abſolut nothwentigen zukomme. 
„Denn da wir nicht ein einziges Praͤdikat dieſer Odjekte wiſ⸗ 
Iſen, fo können wir andy nicht ſagen, ob fie nothwendig oder 
„zufällig ſind.“ *) Wenn Hr. I. hier behauptet, im vorher% 
‚gehenden die Nichtigkeit und Gewißheit aller diefer Kantiſchen 
Behauptungen gezeigt zu haben, fo muß ich ihım widerfntes 
chen und das Gegentheil behaupten, daß er mir wenigftens 
die Hauptſaͤtze der Philofophie, die er angenommen hat, in 
keiner Abſicht bekimmeer, schärfer bevoiefen, von Inconſe⸗ 
quenzen und Widerfinnigfeiten gereinigter vorgefragen zu 
haben fiheint, fondern daß ſich bey ihm, in Anſehung jener 
Hauptſaͤtze, vollig noch eben die ſchwankende Vieldeutigkeit 
eben die Lücken in der Beweißführung,, eben die Widerſinnig⸗ 
keiten finden, die ih in den Schriften ſeities berühmten Leh⸗ 
rers anzutreffen glaube, Doc, die Hauptfache iſt dieſe, ob 
das Syſtem der Kritik apodiktiſch erwieſen ſey oder nicht ? 
Und hier denke ich muß, um es als apodiktiſch erwieſen an⸗ 
nehmen zu koͤnnen, zuforderft in Anſehung feiner Hanprfäpe 
‚ Keine Unbeſtimmtheit, Feine Vieldeutigkeit Rate finden. Laßt 
‚ uns alfo fehen, 06 man diefe Hrn. Kant mie‘ Recht vorwer« 
fen fonne. — Dbige Säge: „die Sinnenwelt iſt eine bloße 
Erſcheinung — auch alle Veränderungen die mit 'mir vorge⸗ 
. ben, find gar feine Prädikare eines: Dings an fi) — unſer 
‚ Verftand kann von demjenigen was dieſen Erfcheinungen 
‚ zum Grunde liegen mag, nicht das geringfte entdeden u: f. w. 
} Er Bee: 5 Diefe 


cenienten (im 66. Bd. der A. d. B. &.97.) daß das Sy⸗ 

ſtem der Vernunſtkritik den Spinozismus vorzüglich begänz 

ſtigt. Kann die. Derfiandeswelt das abſolut nothwendige 
Weſen, d. i. Die Gottheit felber ſeyn, wie hier zugeſtanden 
wird, mas brauchen mir demnach andermärts eine Gottheit 

zu ſuchen? vielmehr iſt der Spino ismus bey diefer Voraus⸗ 
ſetzung jeder andern‘ Hypotheſe als die naturlichſte und 
einfachſie ſchon aus dieſer Urſache vorzuziehen, daß man 

* dic, Weſen nicht ohne Noth vervielfachen muß. Auch. ges 
2. eht der. Verf. an einem andern Orte deutlich, „bag ber 
ars durch Tpesulakue Brände wicht. zu widerle⸗ 


una — 


| N Hieraus erhellt alfo die Nichtigkeit der Behauptung des Mes 
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Diefe Säge, woſern wir fie als erwiefen annehmen foliten, 
müßten wohl vor allen Dingen einen feiten und beftimmten 
Sinn haben, aber diefen haben fie weder in den Schriften 
des Lehrers noch dis Schülers. Wil der Sag: die Sin, 
nenwelt und der Menſch felbit, in fofern er fich als 
ein empfindendes und denkendes Subjekt betrachte, 
iſt nichts ale bloße Erfcheinung, fo viel fagen: es giedt 
durchaus: nichts als Vorſtelungen, weder ein Subjeft, dx 
dieſe Vorſtellungen hat, fich ihrer bewußt ift, ficy won dm 
felben unterisheider , nach Objekte, von denen es Eindtuͤ 
oder Abdruͤcke wären, — oder wenigſtens wiſſen wir wede 
von einem ſolchen Subjekt noch Odjekt, koͤnnen die real 
Möglichkeit und Wirklichkeit weder des einen noch des andern 
erkennen, und nichts noͤthigt uns, ein ſolches Subjekt un 
Objekt augunejmen. — Bisweilen ſcheint es in der The, 
als ob Hr, Kaut diefe Säge in diefem aͤußerſt ſteptiſchen Ein 
ne nehme. Nimmt man .jie aber in diefem Sinn, fo Bleikt 
uns ſur unſre Anfchanungen ſowohl als für unfre Raiſeane⸗ 
ments nichts als ein Scheinen übrig, und fo iſt es is der 
That däherlih, von Demonftration und apodiktiſchen De 
weiſen reden zu wollen; alles iſt fo nad) blos fubje£tio, femmt 
uns nur nach unferer befondern Bildung und Einrichtung 
und fo vor, unſer Denken mit allen feinen Grundbegrife | 
und Grundſaͤtzen felbfi den Gab des Widerfpruchs, alles de 
gilt nur fuͤr ſolche denkende Wefen, als wir find. Ks mi 
andre geben, die ohne alle diefe Grundſaͤtze denken fonen, 
oder vielmehr es mag eine noch viel berrlihere Grundeigze 
ſchaft geben , die ganz vom Denken verichltden ift, und mas 
ber das alles Träumerey und Unfinn ſeyn mag, was mir fü 
bie ewidentefte Wahrheiten halten. Mic einem Wort, Iris 
merey und Muthmaßungen ohne Grund und Ende. Die 
iſt alles, was uns nad) diefem Sinne der obigen Säge uͤbtig 
bleibt. — Oder follen diefe Säge To viel heißen: Wir ie 
ben zwar in einer Welr von Vorftellungen, und alles we 
wir anfchanen , wahrnehmen, was und worüber wir denken, 
iſt bloß fubjectiv , ein diefe Worftellungen find Praͤdiket 
oder Modifikationen irgend eines wirklihen, (nicht bloß nur 
fo zum Behuf deg Denkens einftweilen angenommenen) Eu} 
jeets, auch liegt wirklich ein Objekt an fib, unfern Anſches⸗ 
ungen zum Grunde, aber ſowohl jenes Subſekt, als diels 
Objekt find uns völlig unbekannt, haben für uns durchans 
keine Praͤdikate, ſo daß wit keine unſrer Werftandshegrif? 






vonder Weltweisheiit. 431 


darauf anwenden, folglich nicht ſagen koͤnnen, ob ſie moͤglich, 
wirklich, nothwendig, ob fie ein Eins, mehrere oder ein. 
Ganzes, ob fie reel oder negativ, ob fie Urfache oder Wir, 
fung , Aceidens oder Subſtanz find. — Bisweilen fcheine 
dies der wahre Sinn zu feyn, aber dann vwolderfpricht er dem . 
erften darin, daß nach diefem erfien das Daſeyn eines wirkli⸗ 
chen Subjekts und Objekts mır als problemariich, bier aber 
als gewiß angenommen wird, und quch ſich felbft widerſpricht 
diefer Sinn darin, daß nun wenigftens die Sategorie der 
Movdalität auf Dinge an fid) angewandt wird. — Oder 
endlich follen diefe Säße dieien Sinn haben: den Erſcheinun⸗ 
gen in ver Sinnenwelt liegen wirklich Dinge an fi in der 
Berfiaudeswelr zum Grunde, worauf jene Anzeige thun, wis 
mögen übrigens von dieſen Dingen an fih etwas wiſſen oder 
nicht, genug ‚fie afficiren unfre finnlihen Werfjeuge und 
find die Urſache unſrer Anfhauungen und Wahrnehmungen. ' 
— Dieß ift die. gewähnlichite Aeußerung, Infonderheit In den 
Schriften des Lehrers, über Erfcheinungen und. Dinge an , 
ſich; es wird fo nach ein wirkliches Verhaͤltniß und eine wah ⸗ 
ıe reelle Verbindung zreifchen benden angenommen, und wie 
ſehr diefer Sinn mit den beyden obigen Fontraftire, fallt von 
felbit auf. Mur fucht mandiefen Contraft fo viel als möglich 
ju verbergen, indem man das Verhältniß, worin die Dinge 
an ſich mit den Erfcheinungen ftehen follen, ins Dunkle ftellt, 
wenigſtens bleibt es bey den Redensarten, die bavon gebraucht 
werden; Die Dinge an fich liegen bey den Prfcheinuns 
en zum (Grunde, fie afficiren unfre. Sinne, wit 
chauen fie fo wie fie unſte Sinne afficiren, noch abet» 
mals. zmendeutig und unbeftimmt, ob es denn wirklich die 
Dinge an fich felbft find, die wir als unfer Objekt, freylich 
nah unirer Manier und unfrer Perfpektiv anſchauen, oder 
ob fie unfere Wahrnehmung, wegen der Art und Weife, wie 
fie unire Sinne .afficiren, ganz verborgen bleiben, eder mie 
man es auch ausdrüden koͤnnte, ob fie ſich hinter dem Sins 
nenfpiel, das fie erregen, fo völlig verfteden,, daß wir von 
ihnen felbft nicht dag geringfte wahrnehmen konnen. Da es 
wichrig ift, diefe Zmendeutigfeit merkbar zu machen, um wo 
möglich die Kantiſche Schule zu einer benimniten und feften 
Erklaͤrung zu bringen, fo wellen wir uns biefen Unterſchied 
durch Gleichniſſe deutlicher zu machen fuhen. Ich frage 
alſo: verhäft es ſich mit unfern Anfhanungen und Erfchei- 
kungen, wie mit.der Erſcheinung der weißen Farbe, die aus 
—* u...) 4 "o@eg — 5* der 
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der Vermifhung der fießen Hauptfarben refultirt, ober mir 
mit der vom Verf. angeführten Ericheinung eines feuricen 
Kohlreifs, 100 wir die Sache, worin die Eriheirung gearun 
der iſt, vwoirflich ſchauen, obgleich nicht fo wie wir fie unter 
andern Umftänden erblicen würden — mit einem Wort: 
verhält es fih mit den Kantiſchen Erſcheinungen, wie mit 
dem, was mir fonft in der Erfahrung Ericheinung zu nennen 
- pflegen? — Oder müfjen wir dieſe Erfheinungen mit der 

Muſik einet Dreborgel oder einer muficaliihen br vergfeis 

den, wo das Inſtrument nur berumgedrehet, „oder auige 
zogen wird, nnd alsdann für ſich felbft ihr Stück asipiel, 
ohne dag dies Miuficiren übrigens mit dem äußern Gegm 
ande, wodurch die Mafchine gebfeher odrr wovon fie aufge 
zogen wird, in irgend einem nähern Verhaͤltniſſe fteher, oder 
daß das abgefpielte Stüd auf den Beweger der Mafchine im 
. geringften Anzeige thue!“) Man fiehet, daß dies alles fehr 
verichieden fey, und daß, ehe man einen eigentlichen Bewti⸗ 
über dieſen Hauptſatz führen fann, irgend etwas Weftimmtes 
bierüber feftgefegt ſeyn möfe. 


Aber lage uns nun fehen, tote es mit dem apodiktiſchem 
Derveife für die obern Hauptſaͤtze felbft fiehe. Diefer ganze 
Beweis beruhet auf dem Kantifhen Begriff von Raum un 
Zeit. ' Iſt diefer Begriff, daß naͤmlich Raum und Zeir bies 
fubjeftive Formen unfrer Sinnlichkeit find, nicht apodiktie 
erwieſen und erweislich, fo ftiirzt das ganze Syſtem als am 
diktiſch erwieſen um, und fine zu einer bloßen Hypothen 
herab. Daß diefer Begriff nur hypothetiſch fen, läge ih 
leicht zeigen, Raum und Zeit fünnen, ehe marı über ih: 
Natur irgend etwas ausmacht, vorläufig als Vorftelungen 
‚in der menichlichen‘ Seele betrachtet werden, von denen & 
gleichfalls vorläufig fann angenommen werden, daß fie ent: 

weder bloß fubjeftiv, ober bloß objeftiv, oder endlich beddes 
| fe: 


Menn wir annehmen, daß die Seele In Anichung ihres 
Ginnenfiels, einer muſikaliſchen Uhr ahnlich fen, jo haben 
wir eigentlich gar nicht noͤthig, dußere Obiefte, wodurd 
fie affleirt, oder angeftoßen werde, anzunehmen, weil es 
fich fehr wohl gedenken ldßt, daß .in diefem Sale die Seel 
auch darin einer Spieluhr gleich fen; daß fie bloß durch im 
‚ nern Mechanismus in — BEI ER und wie die 
ubhr bas Triebrad Ihres Spiels in ſich felber habe, 
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fußjeftiv nnd objektiv zugleich find. - Dies find die drey Hy⸗ 
poihefen, die über die Begriffe von R. und 3. möglidy find, 
Bon feiner derjelben läßt es fi behaupten, daß fle firenge 
ersviefen fey, wofern nicht die abfolute Unmöglichkeit der beh⸗ 
den andern eriwiefen gder gezeigt worden, daß alles mas 
fonft von Raum und Zeit erfannt und präbicire werden kann, 
mit Feiner als diefer einzigen Hypotheſe beftehen fonne, und 
fi zuſammen gedenfen laffe. Ehe aber diefer Beweis ange» 
treten werden fann, muß man abermals’ den wahren Sinn 
jeder von den drey möglichen Hypotheſen darftellen und von 
der ſich auch bier einmiihenden Vieldeurigfeit befreyen. Won‘ 
der erften kann man annehmen, daß fie von Hrn, Kant uns | 
zweydeutig, unter dem Ausdruck bloße Sormen der Sinn» 
lichkeit fo vorgeftellt worden, daß fchlechthin alles Objektive 
ausgefchloffen fey, das heiße mit andern Worten: daß mir 
die Objekte im Raum anfhauen, und in der Zeit wahrneh» 
men, dies rührt lediglich von der befondern Bildung und Eins 
richtung unfers Geiſtes her, ift lediglich hierin, und Feines» 
weges in. den Objekten, oder in irgend eines Beſchaffenheit 
und in ihnen zugehirigem Prädikat gegründet, die andre 
Hypotheſe will entweder fagen, Raum und Zeit find für ſich 
auch außer unſrer Vorftelungskraft und gaͤnzlich von derſel⸗ 
ben unabhängige für fich beftehende Dinge, etwa das Con» 
volut, worin die Dinge eriftiren, oder es find wenigſtens be- 
ftändige und inhaͤrirende Eigenfchaften der Dinge an fich, 
oder endlich wenn fie dies nicht feyn follten, fo find fie doch 
in andern den Dingen felbft wefentlich zufommenden Befchafr 
fenheiten auf eine folhe Weife gegründet, daß fie fih ein je⸗ 
der Geiſt, felbft der vollkommenſte, (wiewohl vielleicht mit 
einigen veränderten Modificationen) im Raum und in der. 
Zeit gedenken muß. Wenn es wahr it, daß fh Newton 
den unendlichen Raum gewilfermaßen als den Leih der Gott» 
heit gedacht hat, fo nıuß wohl das erſte fein Begriff vom 
Raum geweſen feyn. Wenn aber auch nach der zweyten, alg 
der erträglichften Worftellungsart diefer zweyten Hypotheſe 
die Gottheit die Objefte im Raum und in der Zeit gedenken 
mäßte, fo würde diefe Worftellung in Gott nichts an ſich une 
volfommmes feßen, wenn die Objekte ſchlechterdings entwe⸗ 
der gar nicht gedacht, oder in R. und 3. müßten gedacht 
werden. Endlich, wie ift die dritte Hypotheſe, daß die Vor⸗ 
fiellungen von R. und 3. bendes zugleich ſubjektiv und objek- 
tiv And, zu verfiehen? Ohne Zweifel fo, daß man > 
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bet, daß irgend eine Eigenheit in der Natur ber menfchlichen 
efteflungstraft den Grund enthalte, warum wir uns bie 
Dbjekte im R. und 3. vorſtellen muͤſſen, eine ſolche Eigen⸗ 
heit, vermoͤge der es möglich feyn mag, daB höhere Geier 
entrveder überall nicht folhe Raum » und Zeitvorſtellungen 
haben als wir, oder wenigftens in manchem Betracht ver 
fchieden ; aber da diefe Vorſtellungen auch objektiv ſeyn fol: 
Ion, fo wird obiges fo eingefchränft, daß jeuer Eigenbeit des 
‚ menfchlichen Geiſtes ohnerachtet, doch nie eine Vorſt uns 
von R. und 3. in demfelben entiteben würde, wenn nicht in 
den Segenftänden felbit auch ein Grund und eine Weranla‘ 
fung dazu läge. So geneigt alfo auch der menfchliche Sri 
immer feyn mag, ſich die Objekte in R. und 3. vorzuftelen, 
und fie gleihfam in diefe Form zu gießen, fo wuͤrde tod 
nichts von dem allen geſchehen, wenn die Objekte nichts dw 
u beytrügen, und zu diefen Totalvorftellungen von R, und 
5 nicht auch das Ihrige hergaͤben. Dieß iſt nun eine ſeht 
verftändhiche und denkbare Hypotheſe, die mehr als blexe 
logiſche Möglichkeit hat, naͤmlich auch reede Miäglitteit, 
denn gerade fo finden wir es bey allen fogenannten fubjettisen 
Wuorftellungen oder Ericheinungen innerhalb der Erjahrms, 
Wenn z.B. die Erfcheinung des fügen oder bittern Gefchmadt 
ſtatt findet, fo if die Empfindung bdeffelben ordentlicherweit 
nie bloß Subjektiv, d. i. fie Fiege nicht fo in der Bildung de 
menfchlichen Zunge, daß ſich der fühe oder bittre Gefchmad 
ohne Ruͤckſicht auf die Beſchaffenheit des Objekts des einen 
oder des andern (des Zucers und des Pfeffers) binlänglis 
erklären laffe. Was alfo von den partialen, relativen, ed 
gleihfam untergeordneten Erfheinungen in der Natur gilt, 
daß fie nämlich nicht bloß Im Subjekt, fondern auch zugleich 
im Objekt gegründee find, dieß follte nun auch von der tot“ 
fen abfoluten Ericheinung oder beym Uebergang aus der Ein 
nenwelt zu den Dingen cn ſich gleichfalls gelten, wo nicht müf 
- fen doch Eönnen, wofern anders der totalen und abſoluten 
Erſcheinung aud) etwas, das nicht meht Ericheinung iſt, zum 
Gtrunde liegt. If dieſe Hypotheſe aber moͤglich, fo wird 
ſie ung auch bald die wahrſcheinlichſte unter den Dreyen wer» 
den, weil fie nicht nur. die Analogie für ſich hat, fondern 
auch derjenige, der fie annimmt, durch alle die Gründe, 
welche fih die Anhänger der beyden audern entgegenfegen, 
dar nicht in Verlegenheit geſetzt wird, ſondern alles, was 
bepde Partheyen, an deren Spige Newton und Kant Bier 
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Eär fich anführen, fehr gut erklären, und mit feiner Mittel. 
hypotheſe vereinbaren kann. Der Kürze halber beziehe ich 
mich auf dasjenige, was hierüber bey der Anzeige der Schule 
zifhen Erläuterungen (A. d. B. 66.3.) weitläuftiger gezeigt 
voorden. Doch diefe Anführung möchte mir wohl in Anfes 
Hung derjenigen Philoſophen, von denen id Beantwortung 
und Auftlärung meiner Einwendungen und Zweifelsgründe 
erwarten fonnte, wenig helfen. Dieje Herren, fo laut und 
dringend fie Anfangs um Prüfung des neuen Spftems ange» 
Halten baben, fcheinen dergleichen jegt gar nicht zu leſen, 
oder zu beachten, fie find fi im voraus bewußt, ihre Säge 
apodiktiſch erwiefen zu haben, was fann es alfo anders als 
Misverftand und ſchwache Muthmaßung fepn, was ihren 
Demenftrationen entgegrngefeßt wird? — Einen Bele 
zu dieſet ſelbſtgenuͤſamen Denkungsart giebt uns der Verf 
wenn er in feinem Auszug aus der Critik der reinen Vernunft 
zwar diefer Mittelbyporhefeizu erwaͤhnen ſcheint, aber kaum 
fo, als wenn er das gelefen und beberzigt hätte, was zum ‘ 
Behuf derfelben in ebengedachrer Necenfion ausgeführt if; 
und dod) konnte er dies ſehr gut thun, da fie wentgftens ein 
bald Jahr vor dem Abdruck feines Buchs erfchienen Die 
Art indeffen, mie er diefer Hypotheſe erwähnt, kann une 
auch ein Beyſpiel von der überaus feichten Abfertigung der 
feinem angenommenen Syſtem entgegenftebenden Gründe 
oder Zweifel abgeben. Er läßt nämlich zur Nachahmung der 
Mendelsſohnſchen Morgenftunden, in feinen Worlefungen 
feine Zuhörer zuweilen dazwifdıen reden, und da bringt einet 
derfelben folgenden Einwurf vor: „Das fehe ich wohl ein, 
„da wir alles nothwendig in der Zeit und im Raum denken 
„müffen, daß diefe Vorftelungen in der Natur unfter Seele 
„ſelbſt gegruͤndet, und mithin allen Erfahrungsvorftellungen 
„vorhergehen; aber Fonnte nicht demunerachtet die Marne 
„der Dinge fo eingerichtet feyn, daß diefe Präbdikase ihnen 
„auch an fich zufämen, und daß unfre Seele nur deswegen 
„diefe Einrihrung erhalten hätte, damit feine Irrung in 
„der Erkenntniß entftünde, und unſre Vorftellungen den Din» 
„sen felbft jedesmal Eorrefpondirten? — Denn es ſcheint 
„doch, daß den Dingen an ſich, oder den Objekten, die unire 
nBorftellungen verurfahen, auch eine objektive Form, in 
„der fie exiſtiren, zugeſchrieben werden mäffe, und ich ſehe 
„feinen Grund, warum man Raum und Zeit nicht daf 
ngelten laffen wollte. So könnten alfo, wie mich duͤnkt, bie 
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Di ı fih. auch im Raum und in ber Zeit ſeyn, amd 
net Bortellungen lägen auch in unferer en bie 
„Harmonie der Wahrheit zu bewirken.“ Man ſieht, daf 
diefer „Einfall, worüber Herr J. dem Scharfſinn feines Zube: 
vers eig flüchtiges Kompliment macht, mit der oben kurz ke: 
ruͤhrten und im 66. Bande d. a. d. B. weiter ausgefuhrten 
Mittelhypotheſe einige Aehnlichkeit hat, in fo fern nach ben 
den Raum, und Zeit nicht bloß [ubjeftiv, fondern auch zugleich 
objektiv angenommen, werden; aber fonft ift zwifchen benden 
doch noch elu großer Unterſchied. Des Hrn. I. Zuhoͤret 
mehnt, auch außer der Seele exiſtire Raum und Zeit, als für 
fich beriehende Dinge oder als weſentliche Eigenfchaften de 
Dinge an fih, und nach meiner Hppothefe findet fich bloß in 
den Dingen an fich ein objektiver Grund, woraus in fo ax 


bildeten ‚und eingefchränften Denkkruͤften, als die menfdli. 


en, die Vorfiellungen von Kaum und Zeit refuftirt.. Da 
ber wird es nun Hrn. J. auch ſehr leicht, den Einfall feines 
Zubsterg vonder Hand zu weiſen. Zwar wenn er ibm 
daß er ſchon darum Feine Mürfiht.barauf nehmen 
weil e8 eine Hypotheſe jey, ſo kommt es mir ſehr fonkarber 
vor, wie er. ſich überreden können, daß feines Lehrers Gr 
Peg 6 Kaum und Zeit. etwag mehr, als Hypotheſe fern. 
au über einen Gegenitand mehrere VBorftellungsarten fax 
— alle an ſich ** und gedenkbar, wie dieß bier in 
bficht auf Raum und Zeit unlengbar der Fall ift, fo kam 
wohl unmoͤglich eine derfelben im Boraus die Benennung ® 
ner Hypotheſe von ſich ablehnen. Nur dadurd kann fie fh 
über diefen Rang erheben, daß fie fich als die einzige bemas 
fet, die unter allen möglichen zur Erflärung aller zu erfli- 
renden Umftände hinreicht; aber auch zugleich ven ihren Nie 
benbuhleriunen zeigt, dad fie, dieß nicht leiſten Fonnen, for 
dern daß ihnen vielmehr einige Punkte gerade entgegenftehen, 
und fie ausfchließen. So lange aber irgend eine mögliche Sm 
potheſe Übergangen worden, fo behält fie noch immer das Recht 
zu fordern, daß auch auf fie Ruͤckſicht genemmen, und fie mit ib- 
rem Anbringen gehört erde. Bevor dieſes gefcheben , darf fir 
nicht präfludire werden, indem eine vorläufige Präflufiverfermt- 
niß zu aunften einer verfchieden vorgeblich erwieſenen Hypotheẽ 
nicht ei möglich üft, als bis die übergangne Hypotheſe mit ihrru 
Anfprächen und Nechtsgräönden auch gebort und abgewieſen 
worden. Indeſſen iftdieß nicht der einzige Foll, wofich dag Kan 
eifhe Syſtem diefer fogikaliichen Ungerechtigkeit zu Schulden 
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läßt; wir werden — ein aͤhnliches Beyſpiel 
u wenn wir noch das Uebrige, Was Hr. J. einwen⸗ 
Ber, beleuchtet haben. „Ueberdern, fo fprechen, fährt er fort, 
„alle Philoſophen den Dingen ma fih alle Praͤdikate des 
. „Raums und. der Zeit.ab. Sir werden ſich erinnern, daß 
‚ „die, Monaden keinen Raum einnehmen. Gott kann nicht 
„ausgedehnt fepn, und in feinen Kenntniffen und Vorſtellun⸗ 
„gen darf feine Zeit gedacht werben. Der Fehler Ihrer Hp- 
„pothefe liegt darin, daß Sie ſich die Sinnenwelt als einen 
„Gegenftand an ſich zu denken ſcheinen; allein fie ift niches, 
„als Phänomen für uns, uud da alle unfere Prädifate nur 
„yon Phänomenen gelten, fo fünnen wir Fein einjiges auf» 
„finden ; welches auf die Öbekte jelbft paßte, Ordnung, Har⸗ 
„monie und alles, was Sie hesvorbringen mogen, iſt vollig 
„ohne Brdeutung, wenn Sie es nicht von Erfceinungen in 
„der Sinnenwelt verſtehen, weun unire Äußere Sinnen an⸗ 
„ders ‚gebauet wären, würden ‚auch unfere Vorftellungen von 
„den Dingen ganz anders ſeyn, und wenn nun die Bedin⸗ 
„aunzen unferer Sinnlichkeit nicht diefelbigen,, umd unfere 
Vorſtellungen nicht an. Zeit und Raum gebunden wären, fo 
„folgt daraus noch nicht, daß uͤberad Feine Vorftellungen 
„iratt finden könnten, fondern nur, daß fie nicht fo feyn 
„eonnten, wie fie jegt ſind, ob wir gleich außer diefer. Ver» 
neinung nicht das geringfie ‘Pofitive von einer folhen Vor⸗ 
„ftellung angeben konnten, u. f.w.“ . Alle diefe Gegengrän: 
de neffen die Mittelhypotheſe, wie fie von mir vorgeſtellt 
it, im geringſten nicht. Sch bin. vollig mit den Philofophen 
einig, die den Dingen an fich felbft die Prädifate des Raums 
Cnämlich vollig fo genommen, wie fie als Vorftellungen in 
unfrer Seele eriftiren,) abiprechen; nehme aber mit diefen 
Philoſophen allerdings einen objektiven Grund in den Din: / 
gen an fi an, woraus in der menfchlichen Seele diefe Vor⸗ 
fiellungen entſtehen. Ich kann auch gern zugeben, daß dieß 
Dbjektive, was es auch immer ſeyn mag, bey anders gebilde- - 
ten Geiſtern anders modificirte Vorſtellungen bervorbeingen 
könne. Auch liege der Fehler meiner Hypotheſe keinesweges 
darin, daß ih mir die Siunenwelt als einen Gegenftand an 
fi) denke. Ich denke über die Anfchauungen des äußern Eins 
nes, über Ausdehnung‘, Figur und Bewegung wie Leibnig, 
balte fie für Erfcheinungen, die in etwas. das an ſich weder 
Ausdehnung. noch Figur, noch Bewegung, wie fie ſich die 
menſchliche Seele denkt, ſeyn mag; wohl aber darin 4 ge: 
| Ar grundet 
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gründet it, daß dieß unbefännte Etroas im unfeter Ex 
BVorftelung von Ansdichuung, Figur und Veregan & 
fam als eine Art von Migderfchein Veranlaßt, mie de u 
die Wafkerttopfen einer Wolfe verichiedenttich gebteer 
Eormenftralm die Erſcheiü. ung der Farben des Ren 
veranlafen. Aber was die Wahrnehmungen des =) 
Sinnes und Bes Selbſtbewußtſeyns anbetriffr, fo ga 
bier mit Leibnitz eine Ausnahme machen ju müſſen, mir 
ich gern zugebe, daß in unfern Vorſtellungen nicht mr | 
Aufendingen, fondern von ımferm Sch, unferm draisi 
Eubjefte, noch mander Schein und Taͤuſchung gem! 
teriam liegen mag, fo kann ich mich doch mie überpeugen ! 
das Vorſtellen und Denken felbft, feinem Wefentfide = 
Erſcheinung oder Schein ſeyn könne, nie den Ken)’ 
widerfinnigfte von allen feinen Behauptungen, dei mt? 
lediglich als Erfcheinungen kennen, und daß das De 
ſelbſt Erſcheinung ſey, zugeſtehen. a, glaubte” 
das hier abermals eine Zweydentigkeit im dem Wer ken 
und Erſcheinung ſteckte, fo würde es nrir ganz undeit "" 
- wie ein Philoſoph je den Sat, daß das Denken m“ 
ſeinung fey , behaupten Fünwe. ch weiß, daft“ 
Aiſche Schule einen Untetſchied zwiſchen Schein un ©” 
ung annimmt. Wie diefer auch immer feon mad," 
doch beudes das Gegentheil von Ding oder Cache an It” 
etwa mit diefem Unterfchiede, daß Schein in sul“ 
Eiſcheinung aber in- wefentlicher Beſchaffenheit or 
ſchraͤnkung des menſchlichen Geiftes gegründet, jent * 
was Aufälliaes, Vorubergehendes und gleichſam vr 
ches; diefe aber etwas Weſentliches, Beftändiges, nit" 
zu Berichtiaendes frv. Iſt nun beydes (Schein und nr 
rung) dem Dinge an fich entgegengefegt, und ir jeded d 
an fi das, mas es ift, fo Fann dieß Ding nie ein m" 
verfchiedenes Ding werden, als wenn es wirklich in er“ 
verfchiedenes Ding umgeändert oder umgefchaffen we | 
ſieht dieß nicht, fo bleibt es an und fihr fich felhf F 
Ding; kann aber von irgend einem denkenden Subn 
das, was es in fi if, verfannt, und fir etwas var 
als es anfich ift, aehaften werden. Geſchieht dieß verM’ 
weſentlichen Einſchraͤnkung eines ſolchen Subjekts, onen" 
das, was anders erfdjeint, und in fo fern es anders Mi” 
als es ift, oder vielmehr die fubjeftive Vorftellung, DU“, 
gend ein eingefchränfter Geiſt von demfelben macht, * 
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ſcheinung. Folglich ſetzt nicht nur jede Erſcheinung ein den⸗ 
kendes Subjekt zum Voraus, wodurch es moͤglich und wirk⸗ 
Lich ift, fondern kann auch nirgends anders, als in deniſel⸗ 
beu, und zwar als Vorjiellung eriftiren,, und wird ein Nichts 
oder Unding, fobald die Vorſtellungskraft dnrd) die, und in 
Der es exiſtirt, wegfallt. Wie kann nun das Denken ſelbſt eine 
Erſcheinung in dielem Sinne feyn, wie das ſelbſt ſeyn, was erjt 
Dusch Denken moglich wird, und immer ein denkendes Weſen vor« 
ausſetzt? Es iſt dieß eben dieſelde Art zu ſchließen, deren fid) der 
B.. bedient, um zu beweiſen, daß die Kategorieen nicht aus der 
Erfahrung entſtehen, oder Feine Erfahrungsſaͤtze ſind. S. 184 
‚ Heißt es: „Ohne Kategorie iſt feine Erfahrung möglich, fie 
Cdie Kathegorieen) „konnen alfo nicht aus Erfahrung ent» 
 „ttehen.“ Doc) wozu alle diefe Weitlauftigkeit, da der Verf. 
ſelbſt dieß merfraurdige Beftändnig thut. (©. 167.) „Ad 
„kann wohl mit der ſtrengſten Gewißheit behaupten, daß jede 
‚ „Erfheinung muß gedacht werden konnen, weil fie fonft gar kei⸗ 
„ne Erfcheinung märe, denn fie fallt ohne das denkende We⸗ 
„fen ganz weg, weil fie feine eigene Subfiftenz dat, ſondern 
‚ „fie bloß von dem dentenden Weſen erhaͤlt.“ — Dieß if 
nun gerade das, was ic) behaupte; aber wer hätte nun fols 
genden Nachſatz erwarten jollen? „Ob ader Dinge an ſich je 
„durch das, was wir Dinffraft nennen, zu erreichen find, 
„oder ob nicht vielmehr durch jene das Denken ſelbſt erjt mög» 
„lich fen, und alfo felbft nichts weiter, als Erſcheinung fey, 
„darüber fonnen wir nicht ureheilen,“ Ob durch das, was 
wir Denffrafe nennen, die Dinge au fich zu erreichen find! 
was will dieß fagen ? etwa nur eins derſelben auffinden, odes 
vollig begreifen und ausmeſſen? Soll es bas. Legtere ſeyn 
fo ann dieß mir Recht bezweifelt werden; aber unmögli 
das Erftere, denn ift Denken nicht Erſcheinung, kann es kei⸗ 
ne Erfcheinung ſeyn, weil die Erfcheinung fonft das ſeyn müße 
te, wodurch fie erft moglich wird, und find ſich Erſcheinung 
und Dinge an fi) fo gerade entgegengefegt, daf das, was, 
dns Eine ift, das Andere nicht ſeyn kann, und das, was das 
Eine nicht iſt, das Andere fern muß, fo haben wir ja ein Ding 
an fih, nämlich das denkende Werfen, und eine Sache an 
ſich, nämlich das Denken, aufgefunden. Noch fonderbarer 
wird der Widerſpruch: „Dder ob niche vielmehr durch jene. 
(Dinge an fih) „das Denken ſelbſt erit möglih, und alſo 
„ſelbſt nichts weiter, als Erſcheinung fey, darüber koͤnnen 
„wir nicht urtheilen.“ Zwar zieht fich der Verf. in Anſe⸗ 
D. Dibl, LXXXIU. 2.11.88, 5 bung 
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Hung des letzten Satzes, den er, ſonſt Sehr pafitie beban‘ 
in ein befcheidenes Zweifeln zuruͤck, und ſcheint daburd 
Paradorxon mildern zu wollen; aber auch dieß fein non 
iſt ſehr widerſinnig und unlogilaliſch. Wie, in einen is 
u geſteben, daß jede Erſcheinung müſſe gedacht werden, U 
ie keine eigene Subſiſtenz bat, ſoudern ſie bloß ven Ko! 
kenden Weſen erhalt, und cs dennoch für etwas Lu! 
miachendes zu erklären, ob das Denken nun wire © 
an fich fey, oder ob nicht vielmehr das Denken dund cin. 
am ſich (dag foiglich von Deilen etwas verſchieden jur. 
denn ware etz derkend, fo waͤre es je des Ding anıid, 
wir ſuchen) erfi woͤglich ſey, nud alſo ſelkiſt nichts meit. 
Erſcheinung fy — das beige ja in der That behcuten 
Bas Denken aus dem, was wicht Deuten iſt, durh de 
entſtehen koͤnne. OLoeik und alle Muſen! möchte mar 
mit Leſſing ausrufen. Doch genng von dieſem Qakt, r | 
Behauptuug der Kantiſchen Schule ihre tranſcendentatt 
tif nothwendig macht; der aber, da er offenbar wir“ 


as 
PR) = 


in pi 


pder yielmehr ganz verſtandlos ift, ſchon akein zeigeee 
noch daran fehle, daft dieſe Aeſtherik und alles, mir 
arbanrt wird, und unzertrenulich darmit zufammeuhinz‘ 
diktiſch erwichen ſey. | 


* 
+. 


Sc) hatte mic) oben anheifchta gacwacht, noch ii” 
ſtan von einem el ich ungercchten Prakluſtvurtheilt, chk 
die, Mittelhupotheſe von Raum und Zeit ausgeſprohen 
den, anführen. Die wird frehl'ch einige Nein“ 
erjorcern, ba es aber zur Gegenpruͤſuns der Saterien! 
Fans gehört, und zeigt, wie wenin der Verf. berehit 
ginfertia, und Bloß nach Kantiſchen Grundſaͤhen, dies 
pelc ſohnſche Beweisfͤhrung zu verwarfen, fo werlnt' 
meine Leſer verzeihen. Es berrifft einen ganz thnlichen 
Bade aber näher gehtrisen Fall, worauf mic. eine atn 
kung des Hru. J. unter dom Tort brinzet.« 26.) * 
bezicht ſich auf die Worte iin Text: „Ibnnte vicht dew 

achtet die Natur der Dinze ſo eingerichtet jun, WR 
pPräbitate (Naum und Zeit) ihncu and on Kb ir‘ 
„ren, und daB unſre Seele nur deewegen dieſe Kine 
Ferhalten haͤtte, damit feine Irrung in der Erfenntnb 
„fhinze:“ — nnd lauter folgender maßen: „Chen It 
„daß Kruſiue auch einen aͤhnichen Meg einſchlug, 
Geſetze des Verſtandes zu erklaͤren. Ich muß geſecht, 
cd — Ben Fi 


* 
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„mie die Auflofang des Herrn Kant nicht ganz hefricdigend 
„u ſeyn fcheint, bein Kruſius felbſt ertannce doch bloß diejee 
Zuigen Grundſaͤße für wahre Grundſahze, worinnen Alle 
„Menſchen mit ihm uͤbereinſtimmten, und konnte vie Pri⸗ 
„vatgruudſaͤtze nicht fuͤr nothwenbig ausgeben. — Der Grund 
„aber, warum dieſe Meynang nicht als Lehrſatz angenommen 
„roerden kann, ſcheint mir au ſeyn, weil es eine blofie Hy⸗ 
„potheſe ift, und alſo mehrere Sr moglich find, altv kei⸗ 
„ne Gewißheit, noch weniger apodiktifihe Gewißheit ſtatt fine 
„det, die hier allein geſucht wird.“ Um dieß zu vericheny 
muͤſſen wir uns einer Stelle aus des Hrn. K. Prolegomenen 
(S. 112) erinnern. Hier hatte Herr S, Herade jo, wie 
er es im Abfiche auf die Begriffe von Raum und Zeit ges 
macht, aud in Anſehung der allgemeinen und nothwendigen 
Draturgefete blog diele beyden Fälle ats möglich angensmmen, 
en’weder fie find bloß ſubjettiv oder bloß objektiv, Sind fie 
nämlich fubjeftiv, fo find es bloße Geſebe unſets Verſtandes, 
der nad) ihnen die Anſchauungen und Erfcheinungen bearbeis 
tet, und fich Badurd eine Natur, wovon außer ihm nichts 
«vorhanden ist, ſelbſt ſchafft oder erdichtet. Dieß tt bekanntlich 
die vom Hu. K. angenommene Hypotheſe; find ſie ebjektiv, wie 
bisher jajt durchgangig alle Philoſophen behauotet haben, fo find 
es wahre Geſetze der Natur oder der Dinge, deren Syſtem 
das, was man ſonſt Natur nenne, ausmacht, vorgeſchrie⸗ 
ben, die Dinge find daran gebunden, und wir lernen flö nue 
aus der Matur, vermoͤge der Erfahrung, kennen — Hier 
war nun offenbar auch ein Mittelweg, nämlich die Hypothe⸗ 
fe ‚übrig: daß diefe Gelege quaellionis beytes Geſetze unſers 
Verſtandes find, wornach er fich in feinen Operationen richs 
ten muß, und zugleich Geſetze der Dinge an ſich und ihres 
Soſtems, namlich der ſogenannten Verſtandeswelt, find. Es 
iſt in dee That zu verwundern, wie einem fo ſcharſſinnigen 
und tiefdenfenden Weltweifen,, als Herr Kant unftteitig ift, 
dieſe Mittelhyporhefe fo ganz entwiſchen koͤnnen day we 
fchreiben konnte: (loc, eit.) „Eine felhe, und zwar tiothe 
„wendige Uebereinſtimmung der Prinzipien möglidier Erfah⸗ 
„tung mit den Geſetzen der Natur, kann nur aus zweyerley 
Urſachen ſtatt finden: entweder dieſe Geſetze werden von der 
„Natur vermitteiſt der Erfahrung entlehnt, oder umgekehtt, 
„die Natur wird von den Geſetzen der Moͤglichkeit der Er⸗ 
„fahtung überhaupt abgeleitet, und iſt mit der bloßen allge⸗ 
„meinen Geſetzmaͤßigkeit der — vbllig einerley.· Das Er⸗ 
12 
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„flere widerſpricht fich ſelbſt, deun die allgemeinen Naturge⸗ 
Fetze Eünnen und müſſen a prieri (die unabhängig von aller 
. „Srfahruug) erfannt, und allem empirischen Gebrauche des 

„Berjtandes zum Grunde gelegt werden; aljo bleibt nur das 

„JIweyte übrig.“ — Wiewohl gonz iſt fie ihm nicht ent 

wiſcht, reie wir aus feiner dielen eben angeführten Worten 

uutergefeßten Anmerkung-fehen, worin «8 beißt: „Krufius 

„nur wupte.eiuen Mittelweg, daß namlich ein Seht, ber 

„nicht irren, noch betrügen kann, uns diefe Naturgeſetze ur« 

ſprunglich eingepflanzet babe. Allein da fih tod; oft and 

 „eräglie Orunfase einmiſchen, wovon das Syıiem dieſes 

„Mannes felbft nicht wenig Veyſpiele giebt, fo fieht es bey dem 
„Mangel fiberer Kriterien den achten Urfprung von dent un- 
nächren zu muterichwiden, mit dem Gebrauch eines ſolchen 

„Srundiages fehr mintich aus, indem. man niemals fücher 

„wiſſen kann, mas der Geiſt der Wahrheit oder der Vater 

„der Lugen ung eingeſloͤßt haben moͤge.“ Wahrſcheinlich M 
es dieſe Aenßerung ſeines Lehrers, worauf Hert J. in der 
oben angeführten More zielt, dern ich beſinne mich ſoriſt Bei: 
ner Stelle in den Kantifchen Scriften, wo Krufius und fein 

Mittelweg erwähnt wird, und Die fih zu den, was Kr. 4 

fast, walten kͤnnte. Und bier iſt bey der fonft weit getriche 

nen Arhängtichteit an feinen Lehrer und deſſen Syſtem die 

Freymuͤthigkeit zu loben, womit der Verf. es beiennet, daß 

Kants Nuflofung ihm nicht ganz befriedigend jey, und zwar 

aus der Urſache, weil Kruſius doch nur diejenigen Grundf- 
be, worin ale Menſchen mir ihm ubereinftimmten,, für wah⸗ 

re Grunbfäße erfannte, und man ihm folglich wirklich zu viel 
that, wenn man auch zweifelhafte oder nicht evidente Grund⸗ 
ſatze zu ſolchen rechnete, von denen er foll behauptet haben, dat 
ſie ung von einem untruͤglichen Griſte urfpritnafih eingepflan. 
zet voorden. Da ih Kruſius Schriften biurüber nicht nad | 
ſchlagen kann, fo Fann ich auch wicht ſagen, ob er unfern 

Mitt lweg wirflid auf eine fo unfhickiche und faft ſchwoͤr˖ 

meriſche Weiſe vorgefelir habe, wie es ibm bier Schuld gege 
ben wird; aber das fehe ich doch leicht ein, daß es dabey auf 

Wahrheit oder Falſchheit von Eingebung nicht ankommeri Ein: 

ne, und daß ihn — — anzugreifen (wenn er auch durch eins 

Art ſich auszudrücken dazu Anlaß gegeben hatte,) nicht ferse.! 

gründliche Widerlequng, ale vielmehr eine Art von Perfilax 
fen, die ich wirklich von einem Kant nicht erwartet haͤtte; zume 
in einem Galle, wo «6 gerade die Hauptſache ſeines aanzen 

N j Syſten⸗ 
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Spftems betraf. Die Frage iſt: find dieſe ſelbſtevidente 
nothiwendigen Brundfaße, dieje allgemeinen Naturgeſctze der 
menſchlichen Seele urſpruͤnglich eingepflanze oder nicht ) Iſt 
Das erſte, fo haben wir uns der Kantiſchen Philoſophie zu⸗ 
folge, gar nicht um denjenigen, der fie urſpruͤnglich einge · 
pflauzt hat, ob es überall ein Geiſt fey, der Dies thun muͤſ⸗ 
fen, un) od es ein Geiſt der Wahrheit, oder ein Vater der 
Ligen fey, zu befümmern. Das war eine dem nuten Cru⸗ 
fius zu verzeifinde Schwachheit, daß er dazu iberhaupt nen 
hoͤchſten Geiſt für noͤthig hielt, und diefe Schwachheit haͤtte 
ihm die daruͤber weit erhabne Kantiſche Philoſophie überfehen 
uud als zur Hauptſache nicht gehoͤrig-bey Seite ſetzen ſollen. 
Weit mehr wurde die Wahrheit dabey gewonnen haben, wenn 


Hr. K. den Erufigsihen Mutelweg in feinen ſiarkſten Licht 


dargeſtellt, d. i. fo vorneitelit harte, als ob darurch behauptet 
würde, daß eben dieſelbigen Geſetze den menfhlichen Geiſt 
‚ bey feinen Operationen vorgefhrieben find, woran die Natur 
‚in ihrem Ganze und in ihren Wirkungen gebunden ift — 
und ih alsdanı gehörig widerlegt hätte, Da dies num aber 
‚von Hru. Kant nicht geleiſtet worden, fo hätte Hr. J. der 
„das Unbeftiedigende in feines Lehrers Aufloiung erfannte, 
‚billig dieſe Lücke ausfühen follen; aber auch er bringe mihte " 
‚ Beiriedigenderes hervor, fondern ſucht ſich, (fo wie bey 
Raum und Zeit) mir der fchwachen Ausflucht durchzohelfen, 
daß dieſer Mittelweg nur eine Hopotheſe fey, und alſo mehre ⸗ 
re Faͤlle moͤglich ſeyn, daß alfo keine Gewißheit, am wenige 
ſten apodiktiſche Gewißheit, die bier allein geſucht werde, 
ſtatt finde — daß man fie ſuche, ſtehet feinem zu verdenten, 
aber daß man fie da wo fie nicht iſt, und auch nicht wohl 
ſeyn kann, nämlich in den Kantiſchen Gedanken über die all 
gemeinen Naturgeſetze gefunden zu haben staube, iſt ſeht au 
verwundern , da hier nerade das Hauptreguifitum, me ver⸗ 
mittelſt eines disjunctiven Vernunftſchluſſes zue Gerotübeit 
au kommen, fehle, dad naͤmlich unſre Eiuthellung die Moͤg⸗ 
tichkeie erfchöpfe, daß wir feinen gedenkbaren Rall ausaclaf- 
fen, oder wofern wir ihn berührt haben, ihn in feiner Stärke 
vorgetragen und völlig, widerlegt haben. Letzteres if bier 
gar niche geſchehen, denn ſehr verſtellt und im dem nachthei⸗ 
lichſten Lichte wird der Mittelweg vorgeitellt, and fact gruͤnd⸗ 
licher Argumente wird er mit einem witzigen oder ſpoͤrtiſchen 
Einfan abgeferriat. Warıım ich uͤbrigens diefe Mittelhypo⸗ 
thefe zwar nicht fiir apodiktiſch .- ader erweislich, pe 
| 3 
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doch für weit mwahrfcheinlicher als die Kantiſche Hypotheſe 
halte, darüber beziehe ich mich. der Kuͤrze halber auf die mehrs 
mals angeführte Necenfion der Schulzlſchen Erläuterungen 
im 65. Bande der A. d. B. und mierfe nur an, um nadh bie 
fee langen Abſchweifung wieder zur Prüfung der Mendele⸗ 
fohnfchen Deweiſe einzufenten, daß alles das, was Hr. J. 
num weiter gegen Mendelsſohn eimpendet, daß er das Sekt 
der Cauſſalltaͤt in elmer folhen Bedeutung anwendet, als ob 
es ſich nicht nur auf Erfcheinungen,, ſondern aud anf Dinge 


an fich erſtrecke, bey mir und jedem uneinvenormmenen Prü« 
fer für nichts mehr als eine Peritio Principii und höchſtens 


für nichts meiter gelten fann, als wenn Hume in feiner 
feeptifihen Saune, genen die Anmendung dieſes Geſetzes auf 
die Eutſtehung dee Welt, einwirft, es fey zwar ein rechk⸗ 
mäßiger Schlu), wenn man von den auf einer wüften Syniel 
wahrgenommenen Furftapfen eines Menfchen fihliege, dai 
Menſchen dort müßten geweſen feyn, denn diefer Schluß früte 
ſich auf Erfahrung, aus der, nad) feiner Voraus ſetzung, 


allein der Begriff von Eaufalverbindung gefchepfe fm, md 


der. dieſer Beariff feine ganze Guͤltigkeit verdanke; aber de 


wir von der Bildung oder Entſtehung einer Welt nie eim 
Erfahrung gehabt, fo waͤren wir auch nicht berechtigt, von 
der Bildung irgend eines Kunſtwerks durch einen VBerfimb 
auf die Bildung einer Welt durch einen Verſtand zu fliehen. 
Wendes mas Hr und was Hume einwendet, fiüzer hd 
auf einer rinreitigen, unerwieſenen, und ich darf Hinzufegen. 
unerweistichen Hpporbefe. Ja was Ar. 3, einmwender, it 
gewiſſermaßen noch unwichtiger, weil er aus einem Gef: 
argumentitt, das derienige, der es gegehen hat, ſelbſt übe: 
greren hat, bey dem erſten Schritte im Worhofe feines Lehr: 
gebaͤudes uͤbertreten muß. Will Hr. Kant nämfich nicht Er 


ſcheinungen ohne Dinge an ſich annehmen, nicht die Verftan. 
des⸗ und Sinnenwelt gänzlich trennen, oder jene nur für de 


Langeweile behaupten, nicht fih einem nfet- und grundloſen 
Meer von Zweiſeln überlaffen; will er vielmeht, wie er fa 
hin und wieder Deutlich erflätt, daß Dinge an fich den Se— 
fheinungen,, eine Verſtandeswelt mit ihrem Belegen feaat, 
der Sinnenwelt und ihren Geſetzen aum Gtunde liegen, daf 
Dinge an fih unſre Sinnlichkeit afficiren follen, fo Habe 


. wir ja die über die Erfahrung hinaus Big auf die Dinge an 


&, fich erſtreckende Caufalverbindung. Dein was faxı 
cs zum Grunde liegen, dieß affieiren unker Sinnlichten 
| and! 
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anders bedeuten, als daßdie Dinze an fih die Urſache der 
Erſcheinungen find; find fie aber Urſachen vom etwas, fo 
formen fie auch wieder Wirlungen von etwas anders fenn, 
und fo mußte Ir. K. das jeldft zugeben, was ‚Kr. J. bier 
Mendelsſohn ftreitia machen will, Mun it auch nicht noͤthig 
fit) noch bey den beſondern Argumenten des Verf. aufzuhal⸗ 
ter, wodurch ca die Anwendung des Cauſalgeſetes aupethalb 
der Sinnenwelt beſtreitet, z.Beo dag woſern einem Begriffe 
sicht durch Anſchanung ein Gegenſtand gegeben werde, diefe 
Beariffe keine objektive Guͤltiglelt haben, dab der Cauſalbe⸗ 
griff Den Zeitbegriff vorausfoge und einſchließe, ſolglich ung 
auf Erſchelnuugen paſſe — denn alles dich fürd blohe Folgerumngen 
aus Kantiſchen Begriffen von Naum und Zeir, von den Pas 


turgeſetzen, amd ſtehen und fallen wit dieſer Theotie. Uebrie 


gens koͤnuen wir, die wir dieſe Theorie für eine auerwieſene 
Hypotheſe halten, es dem Verf allenfalls zuaeitehen, - 
dev Zeitbegeiff in dem Caufaibeariff eingefchloffen ſey, denn 
auch den Zeitbeariff haften wir nice bloß für ſubjektiv, ſon⸗ 
dern auch zum Theil in den Dingen au fih, und zwar in ide 
son Veraͤnderlichkeit gegruͤndet; dag aber auch die ſinnliche 
Dedingung der Zeit allenfalls weggenommen werben-Bönne, 
und doch der Bezriff der Abhingiakeic bleibe, ließe ſich noch 
wohl erweiſen, würde mich aber bier zu weis führen, - Niue 
ſolgendes hicher gehoͤrigee muß noch befonders bemerkt wer⸗ 
den — „Das wirkliche Daſeyn ift niemals tin Praͤdikat, 
„welches aus den bloßen Begriffen eines Dinges folgt, indem 
„das. Daſeyn niemals durch Vegriffe, fondern ganz alleirk 
durch Wahrnehmung erfannt: werden. kann Ich kann das 
ber das Daſeyn eines: Dinges nie aus dem: Begriffe: erken⸗ 
„ten, und dee Grundlatz der Kauſſalitaͤt auf bloße Begriffe 
„angewaudt, ‚hat keine ‚objektive Guͤltigkeit, und ich kann 
ermittolſt· dieſes Satzes nie: auf ein Objekt fommen., web⸗ 
Iches feiner möglichen Erfahrung oder Anfchanung nntermore 
„fun, fondern. das ein bloßes DObieft des Verſtandes, ein 
„Ding an ſich wäre. Ich brauche aber auch hieranf nichts 
weiter iu antworten, als daß es einmal nichts als unerwies 
ſene Anwendung jener Hauptregel der Vernumfteritie iſt, 
wid auch ſo nach mar keine Divge an ſich als wirklich vor⸗ 
handen und den Erſcheinnugen zum Grunde liegend duͤrſen 
amenommen werden. Das Raiſennement hat alſo den ge· 
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an ſich gegräuder fen, wird bey Gelegenheltnem 
rüfgenommen, und dagegen behauptet: - „bie Sinn 
wit aus nicht als ein abiolutes Ganze geneben, welch 
„mußte, (wenn fie ein Ding an fi felber wäre) | 
„fucceffive in einer Reihe von Vorſtellungen, und de 
„der Tauffalicde ift dur in der Sinnenwelt non Bet 
„tann uns aber nicht daza dienen, einen Grund v«< 
„Sinnenwelst überhaupt zu finden. Denn Da wär, 
Frage beantworten muͤſſen, wie Erideinung in Hau 
Zeit überhaupt möglich fey, melde Beautwortung at 
„außerhalb der menſchlichen Erkenntniäfpbare- liegt 
haben wir nun die oben getügte Zweydeutigkeit ber Ku 
Säge von. Erfcheinungen und Dingen an fi 
der That wird es diefer fonderbaren Theorie dadutch 
ihren Beſtreltern, weun fie fie zu paden glauben, 
Aal zu entfhlüpfen.. Was will doch det Sag fan, 
&innenwelt if. uns nie als ein Ganzes gegıben ? 
mehr fagen, als. wir Finnen fie nicht auf einmal ber 
uehnien fie nur fugceffise wahr, und Eonnen unfre € 
niß nie bis zum ‚Weberfhauen ders ‚Ganzen erweiter: 
‚bieß die Meynung ſo ift dies freylid, fehr wahr, ab 
bataus felgen: alfo ift fie nicht ein Ganzes, alfe be 
gar nicht aus Dingen an ſich, (die wie nach uufrer ‘ 
worin ſehr viel Peripektive äft, anfhaun,) alſo min 
. gar nichts von unferu Vorftellungen verſchiednes und 
Bängiges annehmen, alfo giebt «8 lauter Copeyen ot) 
ginale, Erfcheinungen ohne Dinge die erſcheinen, aı 
Bubjelte, denen fie erfiheinen?_ Gut, .fo find wir au 
Todumereyen und Taͤuſchungen zuruͤckgebracht ? umd ı 
wen nichts anders als im ſtrengſten Verſtande Egoiſt 
“ Liege die Beantwortung der Frage, wie überhaupt 
mungen in Raum und Zeit möglich find, ganz au 
menſchlichen Erkenutniß phaͤre, fo iſt es ein unveran 
rs E pielmerf mit Wörtern uns uͤberall von Erſche 
und Dingen an ſich unterhalten, und auf diefe Un 
dung, (die, falls wir überhaupt nicht wiflen, mie 
nungen möglich find, für ung ganz; verſtaudlos i,) ı 
jes Spitem bauen zu wollen. - Nenn ich Erſcheiuung 
und will, daß diefes Wort überhaupt einen Sinn. ba 
fo muß ich anzugeben miffen, wie und wodurd -Erii 
ara von Dingen an fich zu unterſcheiden find, muß 
Mess cine Mdminaldrfinicion Davon geben und mırhe | 
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denn auch Aberafl nicht, um einzuſehen, daß Erfhelnungen 
and Dinge an fih gerade entgegengeſetzt ſind, daß Dinge an 
ſich (entweder abjolue oder rehative genommen) nur durch 
eine Vorſtellungskraſt und nur in detfelben Erſcheinuugen were 
den, daß aber eine Erichenung,, ohne etwas das erſcheint, 
einz leere Träumerey und Taͤuſchung fey u. ſ. w. Dies alle 
iſt begreiflih und Deutlich, und mehr brauchts auch nicht, 
um fich die Erfheinungen in Raum und Zeit überhaupt zu 
erklären Wenn ich aber gerne alles zu Erſcheinungen mas 
ben, die löhigen Dinge am füh gerue ganz wegſchaffen, und, 

nebenher meinen Crideinungen gerne unvermerkt eine Art 
von eigner Subfiftenz uuterkhteben mochte — ja dann muß 
ich faacı, daß nichts in der Melt en: umd unbe⸗ 
greificher iſt, als eine fohdye Erfcheinung — 


Laßt uns nun dem Pruͤſer in feinen einzelnen Erinnerune 
gen gegen die Mendelsſohniſchen Beweiſe, wie er fie in ſyllo⸗ 
gitifher Form aufftelle, nachgehen. Durch das Vorherge⸗ 
bente haben wir uns die Gegenpruͤſung etwas erleichtert und 
abgekuͤrzt. Der. erite Syllogismus beißt: Alles was ift, 
bar notbwendig feinen zuveichenden Btund, Nun iſt 
eine Sinnenwelt, oder wenigftens ich ſelbſt; alfo bas - 
ben die Sinnenwelt und ich einen zureichenden Brund, 
— Diefer Sollogismus foll fauter brdeutunaslofe und falſche 
Saͤtze enthalten. Der Oberſatz fol in der Ausdebrung, in 
welcher er bier genommen wird, vollig unbrauchbar feyn, 
and müßte eigentlich fo heißen: „jede Erfcheinung in der Sin» 
„uenmwelt ſetzt eine andere Erſcheinung zum voraus, worauf 
„iene nad) einer Regel geſolgt iſt.“ Der Unterfaß ſoll darum 
ſalich ſeyn, weil er das iſt obſektiv nimmt, fo daß Sinnen- 
welt und meine Perſon oder Ich als Dinge an ſich angeſehen 
werden. Es müßte fo heißen: „Es giebt eine Folge vom 
„Erſcheinungen, und ic nehme felbit mich in der Zeit und hun 

| "Kaum wahr.“ Und nun muͤſſe aud der Schluflag Io eins 
gefhränke werden: „folglich muͤſſen ſowohl vor jeder Erſchei⸗ 
„mung ; als vor mir felbit Erfcheinungen vorbergegangen ſeyn, 
„auſ weilhhen-das Dafepn anderer und mein eignes gefolge 
Fiſt denn das Wort zureichend, welches fi im Ober 
und Schlußlatz finder, kann biof fichen bleiben, in foiern «8 
„ung zum Aufſuchen der voliftändteen Reihe der Urſachen auf 
„fordert , ohne daß dadurch beitimmt wird, daß diefe Reihe 
und (ion nam ohehl, seıden I . 
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Mehr auch Gier, daß alles was anbt wird, fi 
——— wann tie wefihen Häte Ti 9 

daß wenn ſolte, and) die E 
alle Kraſt verlieren. Nur nad) der befankicen. 
R. und 3. und der. Kantiſchen „Echte Yon. Eric 
Dingen an ſich koͤnuen die verſchiedenen Säge)dts ©: 
us als ſalſch und bedeutungslos rn eu, 
Hud fie es gewiß nicht. Nur nach diefer Hppathel: 
uirglid), wicht eiwa bloß die Sinnenwelt ol 
Wdjes und für ſich deſtehendes Dafeym £onnge Mit 
allenfalls dem E kopticismus preis geben) fonderuäns | 

in ſoſern wir deutende Weſen find, für blöde in 
d. i. für ſolche Ob jekte ſu halter, die kelu vom Denke 
haͤugiges Daſeyn haben, mr in Vorſtellungen and u 
VWorſillungen rriftiren. Site jeden amdern Phllefor 
dies, worauf ſich alle Einwuͤrfe lügen, uud ur 
ihte Kraft hernehmen, ein ganz verſtaudloſcr, widenſ 
und unverdonlichet Sat Ja, wollte der Cxchuler dr: 
ger nicht widerſprechen und en ſeyn, ſo miuft: 
er gegebene Eiuſchrantkung des Mendeis ſohnſchen Ob: 
terſatzes blniq ſerner fo bericht gen: Jede Erſchein 
Ber Dinmenwelt ſetzt nicht nur eine andere Erſcheium 
voraus, auf welche jene nach einer Rezel gefolgt üt, |i 
allto dies Scheinwein-feht etivas jum voraus. wei 
meht Schein oder Eriheinung it, (dem die Sim 
muß nach einem von Kant jejtgeftellten Grundlage, ! 
angejchen werdim, als begrän;e fie fich ſeibſt, d duch 
8 ſelbſt genng / als gaͤbe es big ius Unendlihesnid 
nuenpiel und Scheniweſen) nicht mehr bloß iu Bor) 
en und durch Vorffellungen epiftıre, ſendern ein von 
rftellungen vnabhatigiges fhr ſich beſtehendes Daſen 
worin eben nik jene Erſcheinungen gegruͤndet ſeyn, ni 
Urſache finden mlffeu. Und jeder Phiksioph, dernid 
Kant Kaum und Zeit Fir bloß fubfektive Formen der ı 
lichen Simtihkeit HR) ind eine Aufenwelt.als w 
außer uns vorhauden Matıbe ;' mich iu der Berichtigan 
weiter gehen, und es aud bödſt wahr ſcheinlich fanden 
Jeder wahrgeno minenen Det aͤnderung in der. Sinhenmel 
der Verſchiedenbeit ber Erfheimmgen eine angemeſſeu 
änderung und Verſchledenheit in” der Verſtandesweit, 
den zum Grunde liegenden Dinge ag ſich entipred 
Und fo OMEde — 
wr1;:3:38 na aa’! . nu 
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Bedeutung und Kraſt ſtehen, und bebärfte jener Kantiſchen 

Einfhränkung gar nicht. Mendelsſohns ziwenter Schluß iſt 

diefer: Wenn irgend erwas wirklich it: fo ift aud ers 

was norbwendigermeife. Tun aber bin ich oder die‘ 

Sinnenwelt wirklich; folglich iff auch etwas noth⸗ 

wendigerweife. - Hierüber merke mım Hr. J. an: „auf 

„tiefen zweytem Schluſſe beruber eigentlich das ganze Argus 

„unut, denn vermitselit deſſelben will man ſich den Meg aus‘ 

„oer Sinnenwelt zu Etwas bahnen, das nicht mit zur ine 

‚„nenweit gehoren kann, weil in derſelben nichts augetroffen 
„wird, deſſen Nichtſeyn fid) nicht denken liege, uud welches 

„alle dem Begriffe vom Abfolutnorhirendigen eutfpreche, 

„Dan wandert allo in dag Meich ber Brgriffe hinuͤber, und 

„finder Feinen, der fuͤr das nothwendige Dafeyn paßte, als 

„den Begriff des allerrrellſften Weſens, und da man mım ſchon 

„als ausgemacht aunimmt, daß Etwas wothwendigerwelſe 

„exiſtiren muͤffe; fo ſteht man nicht an, dieſem Degriffe ob⸗ 
Aektive Realitat zuzuſchreiben, und zu glauben, daß ein 
Weſen wirtlich vorhanden ſeyn muͤſſe, welches dieſein Mes 
„Igriſſe korreſpendlet.“ Und warum, frage ih, ſollte man 
hlezu nicht berechtigt ſeyn ? Schon Locke ſetzte bey leinem Be⸗ 

weſſe für das Daſeyn Gottes dies ats einen unleugbaren 

Grundſatz voraus: Wofern etwas it, fo iſt auch etwas von 
Ewigkeit Oder immer geweſen, und man ſieht, daß dieß ven 
Ewigkeit ſeyn nur ein andrer Ausdruck für abſolut noth⸗ 
wendig ſeyn iſt. Ja unſer Verf. geſteht ſelbſt: „wir koͤn⸗ 
„nen nin zwar nicht leugnen, daß wenn man, tote im Ober⸗ 
„saß des zweyten Schiffes geſchehen iſt, vorausſetzt, daf..; 
„etwas wirklich fey, man noshwendig zu der Folgerung ger -- 
zwungen werde, daß auch iraeyd etwas nothwendig exiſtirez 
aber ateih nah dieſem Geſtaͤnduiſſe ſucht er den Vortheii, 
den fein Gegner daraus ziehen Fonate, ihm wieder durch 
fotgende Anmerkung zu entreißen: „Nun mag ich aber den 
„Begriff von einem exiſtirenden Dinge annehmen, welchen 
„ich will, fo finde ich miemats, daß ich mir deſſen Dafeyn 
„als nothwendig vorftellen muͤfſe, ſondern ich kann mie auch 
„das Nichtſeyn deſſelben denken. Ich muß alſo zwar zu den 
„Friftirenden überhaupt etwas Nothwendiges annehmen, 
„Eann aber kein einziges Ding in dee möglichen Erfahrung 
„als an ſich nothwendig denken, kann niemals fagen: bier 
Aſt das nothwendige Ding.“ — Kr. Y. muß es, mie es 
ſcheint, wider feinen Willen gefichen: wefeen etwas u — 
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iſt, muß auch etwas nothwendig, d. i. zu aller Zelt C 

Kran. K. eignen Definitionen vom Nothwendigen) wirk 
ſeyn, und freylich, wenn man nicht das Öegencheil, daß 
Etwas von Nichts durch Nichts nur aus Nich.s enefprungen 
oder wirklich geworden, annehmen teil, muß man es wohl 
wugchen, aber er kann ſich doch das Dajeyn irgend eines 
Dinges in der Erfahrung ohne Nothwendigkeit gedenken, ja 
. er kann das. Präditat notbwendig nicht in dem Degriff des 
Daſeyus finden. — Dies, — ih, iſt nun au gar nicht 
noͤthig, auch niche möglich, denn da wir aud ein zufälliges 
Dafeyn kennen, fo konnte der Begriff des Daſeyns, zu dem 
ſich beydes das Prapdifat des Morhiwendigen und des Zufälligen 
aßer, unmeglih Nothwendigkeit, als bereits-in ſich einge 
Karen enthalten. Dom Dafeyn alfo ſchlechthin betrachtet, 
fr fich beydes prädiciren.. Nur,vom Dafenn als nothwen⸗ 
dig angenommen’, läßt fidy nicht mehr das Gegentheil gedens 
fen, denn die Möglichkeit des Nichtſeyns ift duch das Praͤ⸗ 
ikat nothwendig ausgeichloffen. Was wollen wir aber auf 
berhaupt durch Analyfe aus dem Begriffe Daſeyn heraus 
bringen, da wir geftehen mauͤſſen, daß es für uns eim ſchlecht⸗ 
bin. einfacher und unauflöslicher Begriff it? Wenn wir alfe 
nur durch andermweitine Gründe, genoͤthigt find, ein nothwen⸗ 
diges Daſeyn anzunehmen, fo würde es tboricht ſeyn, über 
ben für ung unaufloͤslichen Begriff vom Dafeyn zu gruͤbeln, 
um irgend ein Prädlkar over fein Gegentheil darin in entde⸗ 
“den: genng, weder notwendig nod) zufällig ſtehet mit dem» 
felben in Widerfprud), denn ein Dafeyn zu aller Zeit laͤßt fi 
vollin fo aut denfen, als ein Daſeyn zu irgend einer beſtimm⸗ 
gen Zeit, cin Dafeyn das nie ansefangen hat, und nie endis 
gen wird, völlig fo gut, als ein Daſeyn, das einen Anfang 
und ein Ende bat. Yd muß, meynt Hr. J. zwar ju allem 
Eriftiirendem überhaupt etwas Nothivendiges annehmen, 
j er aber kein einzigee Ding in der möglichen Erfahrung als 
ch norhmendig gedenken, kann niemals fagen: bier if 
J nothwendiqe Ding. — Alſo weil das nothwendigq eriffis 
ende Ding nicht in einer möglichen Erfahrung gegeben if, 
- noch gegeben werden kann, weil ich es nie fehen und beraiten 
und fo ſagen kann: feher, bier it das nothwendig ceriftirende 
Dina; al'o giebt es auch Bein folches Ding — wefrn dies 
uͤberall etwas beweiſen ſoll, fo ſetzt es den Kantiſchen Ledt · 
ſatze nichte id wirtch vorhanden, als mas in einer moͤnli 
en SE, oder als Erfcheinung * Ma:m und Zeit 
fan 
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kann gegeben werden, voraus, umd fo läuft das, was Hr. J 
goider den Sag: wenn irgend etwas wirklich iſt, fo iſt auch 
etwas nothwendigerweiſe — vorbringt, auf eine haudgreifli⸗ 
che Petitionem Principii hinaus. Aber diefe Enwendung 
enthält auch einen Widerſpruch mit ſich ſeibſt. Drum es wird 
zugleich zugegeben, daß man zu allem exiſtirenden etwas Noth⸗ 
wendiges armehinen muͤſſe, aber auch zugleich geleuiquer, weil 
fid) ein ſolches nicht finden laſſe — wie hebt dam Hr, 3. 
Diefen Widerſpruch ? Er finder dazıı fein ander Mittel als die» 
ſes, die Degriffe vom Zufälligen und Nothwendigen ſuͤr ganz 
leere, auf gar keine wahre und reelle Gegenſtaͤnde fich bezie · 
hende Vorſtellungen zu erklaͤren. „Dieſes Raͤthſel, ſagt er, 
„kann nigpe anders aufgelößt werden, als wenn man annimmt, 
„roas unvermeidlich daraus folge" (naͤmlich wenn man Kan 
sifche Hopotheſen für apodiktiſch erwieſene Wahrbeitembalo) 
„dad Mochwendigkeit und Zufälligkeit nicht die Dinge felbft 
„angehn ind treffe muͤſſen/ weil fonft ein Widerfpruc, (nach 
Kantiſchen -Principien) vorgehen würde, fondern daß es 
„bloße Verftandesregeln find, die in der Sinnenwelt unfre 
„Erkenntniß leiten follen — das abſolutnothwendige Ding 
„kann alſo eine bloße Idee ſeyn, deren objektive Realitaͤt zu 
„erweifen uns — unmoͤglich iſt ab es gleich eben ſo vers 
geblich ſeyn waͤrde, darzuthun, daß dieſem Begriffe gar fein 
„Objekr entſorechen konnte. Nur lange unſer Begriff nicht 
„zu, wm aus ihm die objektive Realitaͤt mit Gewißheit ſchlie⸗· 
„sen zu koͤnnen.“ Man ficht es, dies Mirtekidenlßider 
ſpruch zu Beben, und zugleih die Ungereimrheit » daß aus 
Nichts ven Nichts und durch Nichts etwas wirklich. werde, 
wegzufchaffen oder verfchwinden zu madıen, iſt heroifch, und ' 
der Knoten wird ſehr gewaltſam zerhauen. Indeſſen, wenn 
es wirkliches Daſeyn giebt, fo muß von Zweyen gerade ent 
gegengeſetzten, fich ausſchließenden Prädifaten, (daven kei⸗ 
nes dem Dbjeft, dein es zugeichriehen wird, widerſtreitet) 
eins ven beyden der Natzen beygelegt werden konnen, nothe 
wendig oder zufaflia, und alle Kunleiev ift vergebens ung 
zu verbieten, auf Dinge, fie exiſtiren nun als Erfchrinung 
oder an fich ſelbſt, dieſe anf Daſeyn fih beriebende Präditare 
anzuwenden. Daben bleibt alles was von dem anderweirigen 
Mutzen diefet Begriffe, als. Regeln des Verſtandes betrachtet, 
geſagt wird, im feinem Werthe, ſolche Mrgulative können 
fie immer feyn und bleiben, ſie mögen uͤbtigens objektiv güls 
tig ſeyn oder wicht, nur daß man in dem etſten Falle, wenn 
fir 
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fie fi naͤmlich auf reelle Objekte beziehen, noch den WBorchei 
bat, daß man nicht eine Tauſchung durch ganz leere Begrtit 
annehmen darf, und nicht noͤtbig bat, Diele Beyrisie den Dr 
griffen von Stein der Weiſen, vom einer Univer falariny 
and vom Pulver der Unſterbllchkeit gleich zu, fchägen, (Bir 
far num noch die übrigen Syllogisnien her, worig Hr. R 
Sen Mendelsſohnſchen Beweiß a cöntingentia mundi die 
Heür, um. nod einige finde Einwendunzen dapegen zu be 
leuten.) Der dritte Sihlns: - Alles. was Zufälliger 
Weiſe iſt, iſt nicht nothwondiger Weiſe Trn bis 
ich and Die Sinnenvelt sufällig (denn das Richt je hu won 
beyden iſt denkbar) folglich iſt Das Daſeyn keines von 
beyden nourhwendig. Der vierte: Alles Fufaͤllige maf 
aber einen norbwendigen binreichenden (Brund haben 
Der nit in den-Zufälligen liegt, indem man jonft nie ch 
ſolute Totalicät, ſolglich Eriten hinreichende „Srund erten 
"nen — Nun iſt ſowohl die Welt als mein Ib 
zufaͤllig, alſo haben ſie ibten nothmendigen bincei 
chenden Gruud des Daſeyns außer ſich. — Der fünf 
Schluß: Bein Grand kans Der hinreichende ſeyn, als 
Day. abfölme notbwendige Weſen. Nun if! Die Sin 
nenwelt nicht Das abſſolut norbwendige Wales, foly 
lich iſt fie nicht der -bifreihenne Grund ihraa. Daferns 
Der Sechſte: Das abſolut nothwendige Weſen Kanı 
kein anders ſeyn, als das allerreellſte Wefen. Nun ü 
das abſolut notbwendige Weſen notbwendig Da, alſe 
auch ons allerreellſte Weſen, oder: Gott iſt das able. 
lut nothwendige Weſen. — In Wſicht auf Deu drina 
and. vietten Schluß findet Hr: J. noch folgende verſtedt; 
Fehler: 1) „werden die Begriffe von notbwendig und zufälis 
fo gebtaucht, als ob fie auf das reelle Dafeyn der Dinge ge 
dm, fondern welches Sch nah Obigen nit ſtatt finder.“ 
Dieß muß allerdings flatt finden, derm wenn es eriſtirende 
Dinge giebt, muͤſſen fie eius won beyden zufaͤllig oder noth⸗ 
wendig exiſtiren. — 2) „Herrſcht allenthalben die alte Vec⸗ 
ausſetzung, als ob Ich und Sinnenwelt ge ebne gange Dir 
»ge an ſich waͤren, welches wiederum ſalſch iſt --Dirche 
falich, wenn die Sinnenwelt Aus mehr als aus fatlerren und 
bodenloen ellungen beſtehet, und das Denten und dem 
kende Weſen, Sache oder Ding ar fi) ſeyn muͤſen. — 3 
„It das Geſetz der -Lauffalität wieder Fonfitutiv gebraucht, 
„da es Doch, nut begulativ if." m: Es muß als Fonfkirurin 
5 | Bar yesrandt 
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gebraucht werden, ſonſt beſteht die Sinnenwelt in leeren Bop« 
ſtellungen, die ſich auf nice beziehen, und an nichts haf⸗ 
ten. — In Abſicht auf den fünften und ſechſten Syllogis⸗ 
mus merkt der DB. noch an, daß er fie bey Gelegenheit das Be 
weiſes a priori aus bloßen Begriffen ncch einmal beleuchten 


werde. Hier aber erinnert er, „dab da das abſolut Noch 
„wendige bloß eine regulative Idee im Verſtande fey, und 


ihr überall kein Objekt gegeben ſeyn könne, 76 auch eine gang 


„verlorne Mühe fey, ein Objeft dazu aufzufuchen, „wie vet 
mittelft des fünften und fechfien Schluffes geſchehn.“ — : Sch 
ewundere bier nur den ganz unvorbereiteten Uebergang aus 

‚der befcheidenen Sfepfie zu dem dreiften Drgmatismus; Vor⸗ 

ber hieß es: das abjolue nothwendige Weſen Tann eine bloß 


regulative idee ſeyn, deren objeftive Realitaͤt zu ermeifen ung. 


ganz unmöglich iſt; ob ee gleich eben fo vergeblich ſeyn wuͤtde, 
darzuthun, daß dieſe Begriffe dem Ohjekt entſprechen kͤnuen — 3 
Hier heißt es: es ifteine bloß regulative Idee, zu der man vergeb⸗ 


lich ein Objekt ſucht, weit ſich ein ſolches gar nicht finden laͤßt — 
Wie dieſe dreiſte Verneinung eine möglich aufzufindende Gott⸗· 


beit nad) ſpekulativen Gruͤnden mis der nachnialigen Auſſin-· 


bung derſeiben nad) moraliſcher Ruoͤckſicht u vereinbaren ſey, 


davon noch am Ende ein Paar Worte. — , 4 mes 

; „Hierauf fchreitet nun Here 3. zu der Prüfung des nenen 
von Mendelsiohn gegebenen Beweiſes fuͤr dan Daſeyn Gotteg, 
den er zur beſſern Ueberſicht gleichfalls in ſyllogiſtiſcher Form 
vorträge, ). Alles Moͤgliche muß als möglich, und 
alles Wirkliche Als. wirklid> gedacht werden; nun aber 
kann nur der vollfommenfte Verftand alles Mögliche 


‚and alles Wirkliche denten, folglich giebt es einen , 


volllommenften Verſtand. Den Unterfag giebt Hr. J. 
zu — die erfte Hälfte des Oberfaßes wird durchfolgende 
zwey Vernunftſchluͤſſe erwiefen: 2) a. Möglich iſt alles. 
Dasienige, was einmal objektiv unter gewiſſen Um. 
Händen wirklich werden kann; nun aber iſt dagjenige, 
was wirklich werden kann, noch. nicht wirklich, fola» 
Lich ift das Moͤgliche nichr wirklich, dA! es finder ſich 
nicht ala obſektive Eigenſthaft an den Dingen ' 3) b. 
YWasnichtobjefttv wicklic iſt, Das bat bio ein ideali⸗ 
fches Dafeyn: nun find Moͤglichkeiten niche objektive 
YDirklichteiten, folglich baben fie ein bloß idealiſches 
Daſeyn, oder fie find bloß im Verffande, und fonfl 
wichts. Alle Moͤglichkeiten müffen alfo gedacht wer: 
den, 


s 
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den, oder ſie ſind ſonſt nichts. — war die 
Haͤlfte De en u Mr Ka n das 
auch gedachte werden muſſe, — Ski: 

4) a. Alles," was wirklich if, muß'zua gleicher 3: 
denkbar ſeyn, oder (swelches'einerley. ift,) m öalich: 
äber muß alles Moͤgliche auch —— zedacht. 
ven , vermöge IT. 3, foiglich alles wirklich. 
ze das Wirktliche nicht denkbar oder nidbe mu 
bätte es widerfprechende Praͤdikate. 94a moiderfor: 
chende Präditate. bar, Hi nichıs, folglich — 
wirkliche nichts, welches abſurd iſt Das | 
ebeil muß alfo wabr ſeyn, und das 
gut, ‚wie das Dentbarc, gedacht werden, — 
we Hr. X. vorläufig anmerkt, in dem Gebrauch 
moͤglich und wirklich ein Fepter ie - 
delsſohn babe ganz —* gezeigt, daß = 
Eat ſey, das ſich objektiv in den Dingen fände; er 
diefes auch von dem Begriffe wirklich 
lichteit und Möglichkeit feyen nämlich P * 
Begriff/ in fo fern er das Objekt beſti —— 
mindeſten vermehren, ſondern es * Va 

hältniß der zu erfennenden Objekte zu unferme" 

vermögen ausgedrückt; hieraus erhelle aber auch 
dieſe Begriffe Bloß aus Erfahrung bezogen —— 
und daß fie auherhalb derſelben gar —* reale Dedentun 

ben. Moͤglich heiße daher alles , was irgend S 

unter gewiſſen Bedingungen ehtweder unmittelbar, aber 

Erfahrungsregeln im Raum und in der * 

kann; wirklich ſey alles das, was — 

ſpondirt, nn ſelbſt — * 

oder nach den Geſetzen ber Erſahrung mi 
Nach diefen vorläufigen — — 

Möglichkeit und Wirklichkeit ſollte man ver 

das obige Argument nicht mit Vortheil atigreifen Fünne. 

fetst gewiffermaßen die naͤmlichen tdealiichen $ — 
aus, die er ſelbſt zum Grunde legt, und Keine ie 
vielmchr ein argumenrum ad hominem für die ent. 

raten Idealiſten als ein allgemein brauchbarer X F 

Auch merkt man dem Prüfer bey Deftreitung def 

Verlegenheit an, die ihn dahin bringe, DAB er — 

fo fleißig angewandten Lieblingsſaͤtze von Erſcheinn 

gen an ſich u. ſ. w. hier nicht nur sand RR 
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bas Gegenteil Davon anzunehmen Das Haupt 
ri ich, was er Bei neuen endelsfi n Are 
entgegenfegt,, I 6. Er a *3. 
| ſubjektive und eine objektive icht 
man Sie erftere, fo giebt er zu, daß alles M fie müßt 4 
t werden, weil es in bloßen Gedan (aber, 
** auch uͤberhaupt alle Kanti „LER 
fie And bio Vorftellungen,) und diefe nicht außer b ben», 
Fender Wefen berumfchweben fünnen. — (Nach) biefen Ve⸗ 
xrenntniß müßte es alfo auch merklich rt ‚von Tora, 
ſtellungen verfchiedne, unabhängige, für fich — den · 
en Weſen geben, fonft formen wir nie auf zinen f 
Grund, fordern Vorftellungen Be oder ſchweben in 
frellungen, und diefe wieder in Vorftelungen, und, 9 * 
Unemdliche herum, und auch hieraus folge, daß dae 
Weſen eine eine Subfiftenz babe, und die. Vor 
eiterurfprüngliche Kraft fey, 466 das —* 
ſcheinnng feym koͤnne.) Verſteht man ne ae m 
objektive Mögliche, d. h. diejenigen Geſetze n 
Dinge zufammengefegt iverdein, I ihre en £ 
gar (Hier kann ich nicht fe en, in toelchenn € 
mit welchem Rechte Hr. 3. diefe Geſetze objektiv mc ua fa 53 
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fie find ja nach feinem idealichen Syſtem bloß — * 

Geſetze unſers Verſtandes, und die Dinge ſelbſt find n 

aunders als unſere Vorſtelungen nach Raum und Zeit, die 

umnſer Verſtand nad) feinen Geſetzen ordnet und zufammenfi 

bet, und dadurch erft Erfahrung a macht/ und 6. 

‚ seitlich fogenannte — * — oder auch nur die 

dekte, —* einmal zur Wirklichkeit fommen Fünnen, fo. if, 

Sid cm bzufehen,, warum diefe gedacht werden müßten. nr 

— einmal, wie ſich dieſe ſonſt gatız gegtuͤndete — | 
und Bemerkung zu dem —— 


| ‚bi 2 
keine andere (reale) En nr als = 


. Wi — ur ws. 


bejogen wert, folglich kennt d * andere real 4) 
Möglichkeit und Wirklichkeit , * gerade A Be 


in feinen Argument. vorahsfeße, eine wi 
—— I » 


Lt Ku — 


die im Anſchau En Denken 










J 1 


t, als. 3 endelsſohn 
— 4. ale 2 
(fie nicht nit die Au 
en wi die Sinnen: und. Sei de 


hg Dentkraft feine ei le, &u 
en, fontern un of 
Ani Vorftellin if —— und » Sieh ot 
aller dieſer Heral ung doch ni n fie augan 
würde, ſo lange er fi e nicht serien fe 
kraft und der. — Sub Bi Seileg- 
tte. Denn nur, nachdem eg. Arm Htifhen 
n gelungen wäre, Fonnte er. feine R 
niß bringen, daß, fo, mie ef menfchliche | 
beſtehende denkende Subſtanz fe 
zahl von Vorſtellungen eingeieh it, | | 
hochſt wahrſcheinlich, daß es im Denterd 
endlich eine * und vollfor die. alles Möglihr 
Wirflihe mit —** Vorſtell —— „. geht 
En dieß I 3 baufig ich merke ———— 
ern 


In an ileforhen 9 / —* 
ten, verhalte, wir näm Ar —5* | 
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ter einer, fubjefriven und o kim Lichte — 
tiepeie allerdings annehmen. ae, biel I 
beſtehen, unabhängig von alleı mar 


von ihnen macht, eriftiren. rum. d n | l 
ſeyn, erfi von irgend einem Geiſte 

davon ift fein Bruns —A Si an 
keit laͤßt ſich als objektiv und 

erachten, und diefe ihre ehje ti 
das in den Dingen felbft-i —3— ein ya 
erit, Anlage und Geſchicklich al TR 


nftigen n und durch | an | 
et Fe erden atin av 
J — kein ih & ei ir min 


"Man Eann bieven. 

—38 Benfpiel hl als hie 
fahrt. A Kefannt gerordene ) 
ſich diefe Erfindung bisher als m 
ren, fo, wie alle desfalls. gemachte, ‚Be 
los umd unthunlich von Kennen ei t 
logat die wn⸗ uUnmoͤglichtel 
39.4 J. 


LP zn 


— 
wu J 


EIKE 


— | - | 
glaubt, (man fehe unter andern —* 
ſiche, die Luftſchifffahrt uf —* —— 
phoſiſchen und mechaniſchen nit. und 
vertragbar fie aud) bisher Beh Bi | Bee 1 


eu are —— 
wuͤrde ſie nie wit eworden 
durch war denn dieſe Erfindung —2* oder worin 
Ai Möglichkeit ? Ohne Zweifel dariu, daß Re 
mehrere Luftarten gab, die Lars feldhter, als 
siöfphärifähe Rufe find, daß der menfehliche, Gerit bie F 
keit hatte, diefe fpecififche Leichtigkeit * "see, m 






' 
’ 


merken, fie mit der atmoſphariſchen Yu 

ans diefer Vergleihung Nefultate zu sah ihn Aus 
gu der Erfindung der Luftſchifffahrt führen mu Bten. 

man mir hiereinwenden: es würde doch aber immer zur 

lichteit diefer Erfindung erforderlich feyn, daß B fe. — 

einem Geiſte vorläufig als möglich gedacht worden 

das Denken und Vorſtellen als weſentlich jur —— 
derſelben muͤſſe gerechnet werden, fo antworte id hierauf?” 
freylich war das Denken zut Luftſchifffahrt, inſofern ſie e 
mienfchliche Erfindung ſeyn ſollte, nothwendig; aber durch al⸗ 
les dieſes Denken wuͤrde doch nichts ausgerichtet ſeyn —15— 
nicht von allem Denken unabhaͤngig und vorläufig vor dem»? 
ſelben eine fpecififch leichtere Luftart exiſtitt und den Ruh, 
und Stoff zu allem Denken hergegeben OB 

katın man) fich auch die Erfindung gang Alig: deriken 

etwa fo, wie die Montgolfiers darauf follen Verfü feine 

oder daf’etwa ein Dalior in ganz anderer ee mit * 
terer Luft angefülle, den Händen decſenigen, * ar?) 
füllte, entwiſcht, und’ ſich ſo von ſeibſt in bie Luft‘ ken 
hätte. Da mürde alſo die Luftſchifffahtt kan gear 
wirklich gegeben ſeyn, ehe noch ein en 

mal als möglich gebadht * —— — 28 


din, daß wenigſtens Eng —— ts 
Diefer Erfindung —— gebe ich d 
fe in, als diefer Höhere Seite ir Mn, Du a und 
re verfchiedene Schwere gekannt RD mit einander In * 
chen, und alle moͤgliche Reſultate iefer Vergleichung 
ge hätte; allein Ra waͤre fein dr (ich haften n 
AR — 
o r edenheit der u . 
fondeen vielmehr die Fofge * — 
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9. dieſem Beweiſe 





Weſen 
gen befinden 
ißart, und 
ſchen Sakes, daß ben zur 
Begriff vom 
Dinge, 
Hinzuf 
als bloß 
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werbe, ſondern daß es BLoß dadurch und In ſofetn aus der 
Moglichkeit zur Wirklichkeit uͤbergehet, daß eg vor einern deu⸗ 
Tender Weſen als wirklich oder eriftirend da iſt anders anger 
fehen wird, als damals, wie es Bloß fuͤr möglich gehalten 
ward, fo finder man, daß alles Exiſtiren bloß in einer ger 
wiſſen Arc, ſich einen Gegenftand vorzuſtellen, nach diefek 
Theorie, beftehen könne, dag fie folglich Alles das, was Men⸗ 
deisfopn bey feinem neuen Weivelle vom Wirklichen und 
Möglichen aunimmt, vorausſetze und beftätige. Bent nun 
gleich Hr. J. zu dem Obigen hinjufegt: „deſſen unerachtet 
„eonnen die Dinge felbft noch immer fortdguern, und ihre 
„Sriftenz bliebe ganz unangetaſtet, wenn ſchon dag Denken 
„reegfiele, welches wir ſelbſt bloß als Erſchelnung Eennen ;* 
fo kann dieß doch nur von Dingen am ſich, ihrer Moͤglichkeit 
und Wirklichkeit gelten; da es aber mit bleſen nach dem, 
Tranfe. Idealismus fo Außetft mißlich ausſieht, daß wir ihr 
nen weder eine reale Möglichkeit noch Wirklichkeit beylegen 
buͤrſen, die Vorausſetung ihrer Eriftenz, folglich file y: 
. denkbar und für eime bloße Hypotheſe zu Halten iſt, fo iſt 

das, was Kr. 3. die Kantiſche Philofophie dem bisher 
terfuchten Meendelsfohnfchen Beweiſe entgegen ſetzen dr, s 
- don keinem folidern Grunde, und von nicht mehrerer Des - 
Deutung Als die Hyperhefe, daß es Dinge am fi und eine 
ı Berftandeswelt giebt. | 


Wit wenden und nun zu ber des letzten Ber 
weiſes fr —— — Ar mten Vewelſes 
a priori,. welchen nſelmus zuerft ebracht/ 
FR Cartes wieder — Leibnitz ausgebeffen z unbe 
der in der Leibnigifchen Schule bisher als ein Hauptbeweis vor⸗ 
Hetragen worden. Wenn Hr. J. nach feinem Lehrer erinner⸗ 
te, daß dieſer Beweis mit dem erften a contingentia 
gewiſſermaßen zufammenfalle, fo it diefe Bemerkung gang 
Fichtig, aber auch bereits von andern gemacht worben. . Ju 
der That, fo bald ich den Begriff eines abſolut nothwendigen 
Weſens gedenfe, fo fälle in Anfehung eines folhen Wels 
Möglichkeit und Wirklichkeit in eins. Die Moͤglichkeit fee 
Bier die Wirkfichkeit voraus, ober fordert fie unumgänglich 
denn ware dies nicht, fo müßte ein ſolches Weſen einen andern 
—— feier green eo wieder — andern Grund 
Wirklichkeit haben, d. 1. es mi abhängig bedingt, 
und nicht abfolue nothwendig ſeyn. Da dies aber wider bie 
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8 diefem Fall gezwuugen Bat Sesemehei. ai 
— —— 
— ihts, aus aus Nicht⸗ und du —— 
enbat Er und ia * 
nur zwischen beyden, jenen = 
e von einem abfolus norhwendig — 32* de 
em ungereimten Cape, * Nichts Etwas geworden — 
Ahlen hat, entweder ſich e — 
oder eine Ungereimtheit ver — 2* — ee 
wohl zu dem erfien entichliehen, * 
lich geſtehen, daß der ehe ir 
dem a poflexiori in det — Anne 
dennod bey weitem niche eine fo und 
Wendung babe, als die legtere. Wir baltım uns 
nicht dabey auf, die Einmwürfe, bie Hr. 5. gegen tz 
weisart vorbriugt, in fofern fie ſchon bey- 
erften vorgefommen waren, ju wiederholen. 
nicht finden, daß er gegen den Beweis a priori irgend ermas 
vorbringt, * nicht ſchon a a Amy 
worden. Die Hauptiache läuft daranf binaug:, „ 
- „inüffe und Fünne nie aus dem Deariffe felbft . ri 
„anders woher er an — zugegeben bey allen andern 
gen, nur das abfolut — — — 
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Hg die Kantiſche * nicht euen 
uns in der unbed — mn rl hres mor 
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nic in ciner Erfahrung gegeben —** fo 
fer abfofut notbinendiacd Dafean; vo lft ſich ic 
weiter ol⸗s seine udbegreifiteit —*2 ni 
können wir auch n dem nörbmendig eplfticende 
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u Me den Begriff Bote das Daſeyn mit hinein, und 
widele es alsdann blos wieder hieraus.: Der Begrtiff eines 
Dinges ſey niemals Bas Ding felbft , fordern man muſſe fds 
gen koͤnnen: "bier iſt DaB Ding, es muͤſſe adgeben ſeyn. 
Von dem realften Weſen aber habe man nichts, als den Be⸗ 
griff und ihm fey überall kein Objekt gegeben, und doch fol» 
„ie aus ihm auf ein Objekt, noch dazıı a priori geſchloſſen 
„werden · —Zwar wenn man bie Exiſtenz aus dem Begriff 
wegqlaſſen wolle, ſo entſtehe eim Wider pruch aber dieſer 
Widerſpruch betreffe blos den Begriff: Wenn ich aber den 
ganzen Begriff auſhebe, und erſt einen: Beweis bon der re: 
„alen Moͤglicht it und von der realen Wirklichkeit des Ob⸗ 
„jetts verlange, fo’ begelje ich Beinen Miderfprüch.* — "Do 
ich halte mich bey dieſen Ralſonnenenten nicht auf, wobeh 
offenbat der Kantiſche Satz, daß jeder Begriff, fo, unwider⸗ 
ſttehlich auch derſelbe ſich unſerm Verſtande aufdringt ſchlech ⸗ 
terdings für leer und unbrbeutend zu halten ſey, woſern hm 
nicht in der Erfahrung ein Gegenſtand gegeben werben konne, 
vorausgeſetzt wird, auf den ſich Herr J. auch hier namentlich 
beileht. Es mag mit denjenigen genug ſeyn, was oben er⸗ 
innert worden. | 


Endlich kommen wir auf das legte Reſultat der Unter⸗ 

ſuchungen des Verf. über das Dafeyn Sortes. Nachdem er 
von der Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit, und dem großen 

Werth der Erkenntniß Gottes etwas ‚und zwar eher zu viel 
als’ zu wenig geſagt ‚harte, wirft er bie Frage auf: „X 
uun überall Feine gewiſſe Ueber zeugung von dem Daſeyn ei 
zu unſter Beruhlqunq fo mentbehrlichen Weſens N) erlangen 
iſt, werden wir wicht dann ganz ’und gar in bem Meer des 
Zweifels verftufen , und werden wir ung je von feſten Grund⸗ 
fägen koͤnnen leiten laſſen, wenn felbft die feſteſten auf einem 
fo ſchwachen Grunde, als’ Einbildung iſt, beruhen?“ Die 
fe Frage beantwortet er vollig dem Kantiichen Syſtem gemäß, 
daß unſer Glaube an dad Daſehn Gottes gar nicht von ſpecu⸗ 
lati ven Bewelſen abhange, und nichts verliere, wenn * 
auch alle wegfallen foflten.- Unſer Fürwahrhalten des Di 
ſeyns Gottes fey vielmeht deydes ein docttinaler uud ein 
praamatiſcher Glaube (doetrinal inſofern ek uns nicht je 
Handlumg heſtimmt, ſondern blos unfre Bernunſt im Unter⸗ 
ſuchung der Natur leitet pragmattſch der ins zur Hand⸗ 
lung beſtimmt ), aber da - ‚nämlich der boettinal⸗ Sie 
N: \ 4 , 
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be, durch Zweifelsgründe angefochten werben 
fo fen es ein 2 hr uns“ Ynfıca en rasen 
Wi; und diefes gründet ſich auf folgende Shpe:- Mean Kann 
odne Gefahr ‚widerlegt zu werben ‚annehmen ba Jeder 
Menſch, ober auch jedes —— Weſen fen» ein natuͤt liche· 
— ne Per babe, indem were 
daß er um d eyer und 
—* gegen alle. Anni meinen tr: 
‚Mine Handlungen —— arimen gemäß einzuric 
‚sen, und daf.eigentlih Jedermann den — he a 
n follte, ‚. Der oberfte Zweck der Sittlicht eit alle 
‚ ben. mpraliichen Gefegen — in allen Stücken Ze 
ge mu leiften." —. ( Bcheint dies nicht, 
Adem per idem zu ſeyn ?. Der hoͤchſte Zwedt der 
Bar ——— * 
thgängig zu ’ 
mit nicht willkuͤhrlich, —* hängt der Natur jedes 
Ichen an , ſo daß er ihn felbft als den größten und. der 
„de des Menſchen angemeffenften Zweck vorfchreibts 
„durch dieſe lol erit zum Intereſſe und zur Achtung ge 
„gen die Sittlichkelt beftinnmt wird.“ (Auch Diefes fcheint 
mir idem per idem zu fepn, die Sittlichkeit hänge meiner 
Natar fo an, daß ich die Sittlichkeit mie als bödyften 
vorfhreiden muß, daher muß ich Achtung für an 
dieſe drey Redensarten fcheinen mir mit verſchiedenen WBorten 
gerade einerlen zu fagen.) „Nun iftaber nur eine einzige dv 
„bingung möglich, unter welcher. dieſer Zweck fie muidh und 
„überhaupt für die Menfchen gültig —* kann, —2 * | 
durch er mit allen Zwecke n au ‚ und dieſe 
„dafi ein Hate fey, und ein —*2 Leben. - Ich * 
uch ganz gewiß, daß Niemand eine andre. Bebingung-anı 
„geben kann, unter der eine fplche ſyſtematiſche 
„aller vernünftigen Wefen durch — ——— 
—8* fen, als die ein geſetzgehendes Oberhaupt 
„Da nun meine Vernunft mie gebieter, daß auch en 
slihen Sefege als für mich gültig annehmen muͤſſe, 
Vorausſetzung des Daſeyns Wett dir die ' einzige 
„ihrer Guͤltigkeit it, fo werde ih unausb 
„Sottes glauben, 
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„hanpt zu verleugnen, und in meiren eignen Augen vetab⸗ 


ſcheuungswuͤrdig zu werden.“ — Dies ift nun die Miorals 


theologie, die ung ftatt der entriffenen fpeculativen tuicderges 
geben wird. Das Gefchenf waͤre allerdings nılt Dank zu et 


kennen, und wirde ganz unſchaͤtzbar ſeyn, wenn wir uur 


nicht eines theils befürchten müßten, Daß fich sr. Kant dur 
die Zerftörung, die er im Felde der ©peculation angerichtet, 


den Anbau auf dem Grunde der Moral wo nicht ganz un⸗ 


möglich, doch ausnehmend ſchwer gemacht; nidyt beifirchrem 
müßten , daß er durch die Art und Weile, wie er uns Die 
fpeeulariven Beweiſe für unfre wichtigſten Lehrfäte entriſſen, 
glelchſam die Glaubenshand gelaͤhmt hätte, womit wir dies 
neue Geſchenk, das er uns darbletet, ergreifen follen; und 
wenn fich anderntheils gegen diefe neue Moraltheologie ſelbſt 
nicht noch ſo manches einwenden ließe. — 

Da ich mich einmal auf eine Gegenpruͤſung eingelaſſen 


habe, ſo will ih in Abſicht auf beyde Punkte einige meiner 
hauptſaͤchlichſten Bedenklichkelten ehe mit dem Wun⸗ 


fe , daß man fie mit benehmen möge. Mas nun das erfte, 
nämlich die Möglichkeit und Schicklichkeit einer Wiederauf- 
baute, nad) den angerichteten Verwuͤſtungen anbetrift, fo 
merke id an, daß der dreifte dogmatiſche Ton, den Hr. Kant 


und feine Schüler beym Beftteiten der bisherigen fpeculativen - 
Philoſophie fo oft ftatt des befcheidenern Zwoeifels anuehmen, . 


und wie ae fcheint , vermöge ihrer Prämiffen annehmen müß 
fen, dieſer Wiederauſbaute keinesweges beförderlich feyn Ebrune. 
Wenn es der Kantiſchen Philoſophie gelingt, mid von der 


unumjtoßlihen Gewißheit ihrer tranfcendentalen Hefiberit, 


und diefer zufolge auch davon zu überzeugen, daß alle Vers 
ftandesbegriffe fich nur auf Erfcheinungen beziehen und bezos 
gen werden müfjen, alle Vernunftideen, infofern ihnen in 
Wahn und Zeit keit Gegenſtand angewieſen werden kann, 


blos Berftandesregeln find, auftelm reales Objekt gehen, und ” 


es ein Mißbrauch iſt, ſie als objektiv Alltig annehmen zu wols 
len ; was wird dann die praftifche Vernunft ben mir ausrich- 
ten,*) wenn fie nur was das kritiſche Geſetz 

8 5 vers 


*) Gefert, dab. man den Ideen der peoßti> ' 
/ n Nernunft auch den — * 


tiven Vernunſt einraumen nicht wie dieſe blos re⸗ 
aulativ, ſondern auch c un 


d objectiw miltia zu feun, 
ein Vorzug, den indeſſen im dichts — In⸗ 


» 
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verbietet, wenn ſie mir das allerrealfie Weſen, als den 2 
jectiv gultigen Gegenſtand eines leer jeyn ſollenden Begrij⸗ 
‚qufftelt?_ Entweder das, Principium: Die Vernandesbegri 
dürfen nicht über das Feld der Erfahtung binausgebebnt we: 
den, uud ſobald dies geſchieht, find fie für leer zu achten — 
aſi aicht allgemeiu, und als allgemeingültig nicht zu eriwein, 
ift es als allgemeingüftig Auch apodikrifch erwieſen; b 

das Vorgeben der praktifhen Vernunft , dab es deunsd 
‚uberbalb: der Erfahrung eimveales Objekt dieſet Besti 
and zwar das allerrealfte nechwendig eriftitende Weſen giebt 
und; gehxu. müfe, als vollig gtundles zu veriwerfem.  @el 
alſo die Kantiſche Philofoppie. fich in ihrer Zerflorwng un: 
Wiederanfbaute nicht ſelbſt wiberfprechen; fo: mi: gezeigt 
wetden daß ſie blos ſkeptiſch/ wide dogmatiſch wider die ob. 
jektlve Sriltigteit der Vernunftideen außerhalb der Erfahrung, 
und die gů dige Anwendung der Werftandesbegriffe auf Ding: 
an ſich — ſich erkläre; und fo muͤßten die Einweudungen der 
Eritif gegen bie, Ipeculative Theologie ohngeſaͤhr fo fauten: 
Mir kennen es nicht apodiktiich erweifen, dafi die Verſtandes 
begriffe und die Bernunftideen überhaupt, und Die vom Eaul 
falirät und einem abfolut nothwendigen allerrealſten Weſen in 


fonberheit „ außerhalb dee Erjahrung auf reale Dbjefre him 


gichen , und als objeftiv aultig anzunehmen: find ; - wiellcide 
geben die Berfiandesbegriffe blos auf Erfhcinungen, und fiat 
nur im Öebiete ber Erfahrung braudpbar und gülrig; und bie 

ſind vielleicht blos regulativ, nicht aber conftituriv — 


Ideen 
dwar laͤßt ſich dieſe Bermuthung ebenfalls. nicht apodiktiſch u · 


weiſen, es bleibt abet immer ein möglicher Fall, und daram 
Bann die blofie Speculation das ‘Dafeyn Gottes nicht mit 
mathematiicher Gewißheit darthun, fondern fie hat nur Wahr: 
feheinlichkeicen anzuführen, die aber, wenn Ihnen das -prafti» 
ſche Intereſſe ein neues Gewicht giebt, und die moraliſch⸗ 
Vernunft fie unterſtuͤtzt, zu einer hinlaͤnglichen Genstähel 
ih erheben, indem wir nun ſehen, daß wir jener Zweifel 
und entgegenfiehendri: Möglichkeit nicht zu achten haben — 
Wie aber ,„ wenn ung die praktiſche Vernunft an vr. 





tereſſe, das wie an biefer objektiven Qültigteie neßimän, as: 
aränder fenn kann, Dies aber kann kein Grund 
fenn, mofern nicht überhaupt das Intereffe So⸗ 
ned, ober feine Betiehung auf unſte Slüdieligkeit ein 
Eriterium der Wabrheit deſſelben ſeyn —* Man iche den 
66.58, d. Bibl. und die oft angeführten Kecenflonen, 
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heit ein allerrealſtes abſolut endiges Weſen, als an die 
zureichende Urſache beydes der Einnen » und der 
welt glauben heißt, nachdem ums die fpreulative erwielen har, 
nicht blos, daf fie mie Gewißheit kein ſolches Weſen um 
ben wire, fondern daß auch alle ihre Begriffe von Eau 
und alle. ihre fih auf die Gottheit beziehende Idern, 
Grundgeſetz zufolge, nicht außerhalb der er udn 

e auf Er⸗ 
muͤſſe, oder wenn 







J 


zu verirren, anzuwenden ſind, daß ſie alſo 
ſcheinung bezogen und angewendet werden ‚ oder wen 
dieies wicht geſchleht, gam leer find, weil man vergebens aufs 
ſerhalb der Erfahrung reale Objekte fuche ; mie einem ! 
wenn die ſpeenlative Vernunft. von der Critik geregelt, 
fet: es aiebt ſchlechterdinas Feine andre Realiten, ala die ung 
in der Erfahrung gegeben werden, hingegen die praktiſche 
glaubt, daß gerade Las allerreaifte Weſen 
abrung liegt, und liegen imüffe, fo werden ‚. wie 
duͤnkt, bende ; die fpeculative und die praftifche Vernunft‘ 
einander in Widerfpruc) geſetzt, mid der menſchliche Geiſt, 
welchem ſich beyde zu Einem denfenden Weſen vereinigen, wird 
gegen ſich ſelbſt Im ein widerlegendes Verh und dadur 
in die verwirrendſte und peinlichſte Veriegenheit geſetzt, aus 
der er ſich ſchwerlich herausfinden kann. Dies ſcheint 
ber wahre Fall mie der Kantiſchen Zerſtͤrung und Meder⸗ 
pn zu ſeyu. > Irre ich darin, fo wuͤnſche ich eines Befr 
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beieber zu werden. | 4.08 10er 
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Brey Denn, was ſich gegen biefe Moralcheologle ſelbſt 
noch eimwenden ließe, we v 
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diefe zween Enbpinede ‚Oder nur | 
verfchieden find, wenn wie mit möglicher Kennfiif und Ein 
ſicht bier. in dieſein Leben die Gluͤckſeligkeit rg wir fi 
nur auf denn Wege der Tugeud fudhen müſſet: — 
diefem Wege finden können, oder ob wir durch einen andern 
Den, stwaider Unſittlichkeit und des Laſters, zu 35 
gelangen, ‚wo nicht muͤſſen, doch koͤnnen, mit einem Ber: 
te,.o6 wis einer Maturanfage zufolge, ſchlechterdings weil, 

foerden müffen 


uthun bat... gſt 
ie. var Släseligkeit. eben fo geſchickt find, als bu 
—.. Eins von: beyden muß wohl angenommen 
werden, entweder bat die Sittlichkeit eine natürliche Bew 
hung a Sluͤckſeligkeit, fie nämlich niche aut zu verdienen, 
fonbern auch. wirtlidy berverzubringen, ober nie — _ 
das letztere, fo hat offeubar der Urheber unfers | 
der Reglerer unfrer Schidfale ( twofern es überall einen 
hen. giebt) ſehr ſchlecht für das Intereſſe der Sittlichkeit du 






Gottheit an, deren Dafeyu doch alle fneculative 
. —— laſſen — ſo ſcheint * 


2* die Einrichtung une Sat gr unfrer —— 
gewondt und bewieſen worden, uns keinesweges gu 

dartuna zu berechtigen dag durch: eine künftige willtark⸗ 
the Beranftaltiung ‚ zu Gunſten der Sittlichkeit, das. werd⸗ 
erſetzt, und gleichfam wieder, gut: gemacht werden, 
ber urfprünglichen Einrichtung unfver —— 













wo nicht iu auf m 
ganj verſchiedne Wege hingeriſſen, und. gl —— 
woartung | ober vielmehe 

undein fo uͤbertriebnes — yern 
’ un llebſten 
Meigungen, und ſelbſt die Summe derfeiben; .( Trieb: 
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Ze glücelig zu fepn) aufopfern müßten? 





u see nichts ihren Verehrern zur Belohnung oder 
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dlosbaltung. anzubieten bat, als die ſo ganyı in 
Maturanlage gegründete Hoffnung, daß fie doch er 
Slückfeligteit gelangen werde, follte es auch durch ein w 
karliche Beranftaltung eines Weſens ſeyn, von —— 
ich vorläufig: nicht das geringſte mit —— enfetine 
fondern das ich haupt! —* nur. datum als ——— 
men, oder vielmehr wuͤnſchen muͤſſe: damit meine 
nung nicht vergeblich Pan; Sollen wir uns etwa datum ein 
fo erhabues deal von Sittlichkeit machen, weil wir uhsndia 
rigenfalls felbft verachten, und init Abſcheu anfehen mußten? 
Sn der That: finde ich in dem Schriften des Lehrers 
Schuͤler blos dies als den letzten Grund der ſo 
habnen Sittenlehre angeſuͤhrt Ic will nicht 
‚daß als Thatſache betrachtet, dieſe Verachtung 
abiheuung unfrer felbft ; durch Beine" Erfahrung fich be⸗ 
tigt, indem wir, nirgends finde; ap bie Dpitofophen, die 
wie Epikur bie Wolluf, oder vielmehr die 
Die Tugend —* oder — ed Ban 
Eeit im die Tugend lebten, einen dieſer ihrer — 
denen Denkungsart gemaͤſſen Betragen / ſelbſt verachtet und 
verabſcheuet haben. — Dies hat, ſo viel wir wiſſen/ kein 
Epikur, kein. Attieus kein Ticero , und unter den neuern 
fein er fein St. Evrement fein Hume > kein Helve⸗ 
fagen, dig fie es eigentlich barten chun 
—— br vr 2* 


Fa 
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auch iofeder ne 
tung ung —— 
wohl für ein are — — — 


tuͤrlich add — ſo wie das @egentheil ders 


(ben, die Selbſtbilligu * 
— berrächtliche Sen ur ist un 
Tugend halten mmüffen. — Die 


ad 8* een un a —— = 
erbindung n, t 
—J— Laßt uns —— den 
bern Fall ſetzen, daß —* —— Abnꝛt 
Gluͤckſeligkeit, und das Laſter 











habe, oder 
daß der Menſch in (einer er ſi am en nt finde: 
wenn du wahrhaftig glaͤckſelig ſeyn willſt, fo mußt du 
vernünftiger , fittlicher und tugendhafter Menfd) feyn — 
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daß ein ſolches Geſeh oder eine wechfelfeitige 


Di 
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48 une 
Harmonie zwiſchen ſittlich handeln und woblbefinden wir klich 
vorhandergift,-und dieß wird wohl niemand leugnen; der wahre 
innere Gkickfeligteit tennes obgleich wicht zu Irugnen if, da 
dieje Harmonie zwiſchen beyden —— nnd wachſende Natur 
peu daß; fo, wie ſich unſre Sittlichkeit vervolllommnet, auch uns 
Bun befinden ſich verbeſſert· Wir wollen dieß nur ein moras 

liſches Geſetz neunen, das für unſer thaͤtiges Vermoͤgen eben das 
Auſehen hat was für Sunfte gesehn ui jenes Kanrifche 
Geſeiz hat, ** deſſen ſich unſte Verſtanderbegriffe und 
Grundſaͤtze auf die Anſchauungen in Raum und Zeit bezichen 
rnd uire —— —— zur Leitung unfers Verſtandes in 
der Sinnenwelt dienen ſollen. Und fo haͤtte —— 

ſetz unſets Verhaltens vor dem ſpekulativen Geſetze unſers 
amd Empfindenshichts voraus. Nuu weiſet uns Win 
Geſe ſo hin daß wir es nicht ars 

















n zu werd en, ei ⸗ t t 
oder fie haben ihm nicht ** Iſt das.erfte, ſo reichen auch 
WO Dune Geber daß es hoͤch ſten voll 

em 





u Ban um made ‚allenfalls ———— erlän: 
von a 

— See usfiefende ie wire ee Amen 

nichts für das Daſeyn eines 

Koͤnnte man aber ——— 

mem allgemeinen Kine Shen 
„fü ‚fo te biefe ige 5 Beweiſe, 

——— ———— Any 


„völlig entkeäften, ade —8 
Der keines: 


8 Sei namen Pe huiche — in 
aber Ar. ee hr 
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würdig; nicht aber —S& — 
roig; 

ligkeit dloß außeres Gluͤck oder eine ſchickliche ind vo 
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bed Tugendhaften zu verſtehen Denn nur von dieſem duſ⸗ 
a ———— es ſich on einigem Schein 55 es mit 
dee. Tugend nicht in einer not Benin knuͤpfung ftobes nichts, 


aber von der. innern Maͤckſeligkelt an — Gelundbeit 
und eher affenheit des. und der damit mother 

big werfmipftenKube, Heiterkeit und gen alte ohne. 
Zweiſfel der weſentliche und. —D ee chielinfeit bee. 
eb... Um dieie von Tugendhaften zu verſchaffen, es alio 
( nachfeinen Prinzipien) keines efondet n Ode morglie: 
schen Aegierers; aber ber Tu —2* auch bie vort f Lage. DÜER 
behaupten, Siri —* ————— 

dleibt immer 
Aber auch hiezu ſcheint ee nicht n 







et 
* 30 des Tugendhaſten 
Glüdieligfeitau —* 

ngegen dem; 
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nünftigen Außendingen abhan 
das durch eine willkuͤhrl | 
—— Ua Be A r daß, in ſo N ia. ca: ſolche? 
tungen und Me mballch und wuͤnſchens | 
von. wermoͤge einen, e fich, 
* A — dem Bad gi 
hf und ie Adnan 


ſelb 
——— taͤhrlich belo 
Richters; Um dasındtbiac I 
su achmen, daſut wäre dann d —*26 
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te ‚und uud Ihrer Hnladen — 












die oben 
—— Be ae 
feiner darauf ——— wii —— nö ham 

—* —— ch nicht am einfinunig denken); ' 

chten - er —* it⸗ 
gend — —2 9 das elac —— 
michtigfte Uebel der Un —— — 

J L) 
———— 
die 0 
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zuſtand, beſſen Glaube für die mc nie und —— = 
er ſotdert doch eine willkuͤhrl pen Bent eihet 
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ai Ho —3* ne Sn. Denn fan riae ans 
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— mit oem, um 


überdem ——— —— ſo vie 
——— leine Go 

ch einen tunſti 
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wil, ein Theil ii an ge 
Kant fehr atıt in einer En Beide 
a andlung au erweiſen nr, de 

zu immer böbern Stuſen der 
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keit und Gluͤckſellakeit hinein * ee jer immer N 
rechtigt icon, zu behaupten: entroeder 3 ee Br 
volfommung des ganzen in ſeinen 

Eueceifionen eine Ichtende und ——— Gottheit voraus, * 


en gi —* as en 7% 
eſetzen hiemit zu as Erſtere, nun 
ogie nichts mebr, als was uns Won die — 


u 
I 


it aber das Leptere, fo kann Ich nicht — warum nicht ©" 
allmäblige Bervolltommung und Erbebung des — 
au höherm Lebensgenuß eben ſo gut bloß Be nu 
ner Naturamage Icon fünne, als die allın Erhöhung 
soltommung und Beiecligung bes ganzen Menſ 
. nen Gucraltenen, 
unbendinischäniigsunhhe 
u — fr j q ö 7. N 





7. Naturlehre und Naturgefchichte.. 
Boltaires Denfmürbigfeiten der Natur, aus dem 
 -Franzöfifhen. Berlin und Leipzig, 1786. 180 

Seiten in 8. (mit einer Vignette, die den Beob⸗ 


achter der Maturprodufte in dem Affekt ber wärme 
ften Anbetung vorſtellt.) Ä 


CHE ;x den Titel und diefe Vignette vergleicht, der ſollte dena. 

fen, «8 fey dem Verf. ein wahrer Ernſt geweſen, durch die 
Betrachtung der Natur den Lefer zu gleichen Empfindungen 
der Andacht gegen ihren erhabenen Urheber hinzuteißen; wer 

aber Voltaire's Geiſt und Abſicht Fennt, der wird. finden, 
ı daß er. **dieſen Gegenftand nicht zu einer phyſikaliſchphilo⸗ 
' fophiichgrändfichen Unterfuchung, fondern nur zu einer Gele⸗ 
genheit gewählt habe ‚ feinen Wig und Spöttereyen über die 
Syſteme der Natur, befonders über den großen inne‘ und 
‚ andere mehr, auch wohl beykäufig gegen die Urkunden dee 
; Religion, anzubringen. Voltaire wat ein Dichter vom er» 
ften Range; aber ein überaus feichter Naturförfcher, der die 
Dinge ohne Prüfung und ohne Kenntniß der —— 
nahm, wie ſie ihm vorlamen, und hernach daruͤber die Bruͤ⸗ 
be = fururiöfen Witzes ausgoß. Wirde er fonft wohl 
folche Rubriken, afs z B. diefe, gewählt haben: von einer 
Aalart, die im Mehle und in ver Brübe von gekoch⸗ 
tem Schaffleifche entſtanden feyn foll? oder von einer 
Frau, die ein Kaninchen gebabr? j 


Der Ueberſetzer hat in der kurzen Worrede darüber feine 
Meynung gefagt, auch einige Stellen durch Anmerkungen zu 
berichtigen aefucht ; dennoch aber, das Werkchen ganz phyſi⸗ 
kaliſch zu berichtigen, andern Äberfoflen wollen. Wir baben 
das Original der Voltairiſchen Schriften nach der Ettinger⸗ 
(hen Ausgabe zu Gotha vor ung, da biefe Singularitds de 
la Nature im 31 Bande S. 394 befindlich find. Doc finden 
wir fie in der Ueberſetzung nicht in der Ordnung und Zahl, 
als im Original: — in dieſem 31, in jener 38 Kapitel — 
wovon wir die Urſache nicht angeben Fonnen. Auch dünft 
ung der Titel im Original etwas andere auszudruͤcken, als 
D. Bibl. LXXXI. 3, 11. Sr. Hh— es 


- 
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ed der Ucberfeger durch Menkwolirdigkeiten geydm fe 


“ Singularit&s de la Nature waren ben Verf. nice Derfni: 
ber 


digkeiten, fondern Sonderbt Natur, bi ı 
durch feine glühende Einbildung zu Äbertreiben ſuchte, und cı 


-bie fein Wis Jagd machte. - 


Doch zur Sache. Gleich in der Einleitung gicht ni! 
den Schein, man müfle in diefer ſeht ernſthaften Uni 
ung allen Schyerz bey Seite ſetzen; aber bach in a Er 
we fo lange ein Mißtrauen ſetzen, bis fe den Sinnen i 
der Vernunft erwiefen werden. Gleichwohl führt wm: 
telbar die Spoͤtterey des Arztes an, ber wider. bie Eintkein 
des-Ainne’ ſchrieb, da er das. Milpferd, das Schein © 
Das gemeine Pferd in eine Klaſſe geſetzt; du magſt [eh 
ein Pferd feyn, und macht fid mit der Antwort grof, } 
er ihm gegeben babe: daß mern L. ein Pferd ſey, er du 
fie von allen Pferden fey. Der Verf. hält die Gibt x 
für erdichtet,, welches auch dem Verf. ein Leichtes war, ne 


er nur feinen Witz anbringen konnte. Falſch iſt es al, ki 


1 


immer!) — gegen Aufſchneldereyen, — (mo fe 


Linne diefe Thiere in eine Klaffe; obwohl im eine Drdaw: 
der Thiere mit Pferdegebiß, gefegt harte. Alaffeuml 
nung war alſo nicht einerley. . Wie konnte may alle Ki 
fen: du magft wobl ein Pferd ſeyn? War es nkm 
gegriffener Wis, der das Syſtem lächerlich machen wit 
ehne es zu kennen, ohne Klaffe und Ordnung zu un 
den? Wir führen dieſes nur vorläufig an, um du gi 
was man ſich indem Folgenden zu verfprechen 
„Die Unterfuchung der Natur ift Feine Satyre“ I 
bey aller Gelegenheit farpeifice er über die Matur fomifl, * 
Über ihre Beobachter. Ja, er Immlet und Haufe — m“ 
ger auch wohl — Matnrionderbarkeiten, die kein Nat 
ner für Ächt ‚erfennen wird, um feiner, Satyre den Siegel 
taffen, Dieß war auch fo recht die Art und der Kumke 
eines Verf., den unaufmerffamerfefer vorher durch ein m 
haftes Motto oder Gemeinfprud) einzunehmen, um ihn K 
nach defto leichter zubüpiren, Folgende telle wird alesıı 
* wider — in welcher Abſicht ex mit feinem © 
zu Felde aegangen fen. _ | 
„Lage uns bloß gegen den Anſchein, welder fh 
irre führe — (melher Naturforfcher von Gehalt m’ 
nicht Schein und Faktum unterſcheiden?) — ” 
ſchriftſtelleriſches Anfehen, das unterjocht, — (M* 


“ 
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weislich ſind,) die die Wiſſenſchaften ſo oft begleiten 
und verderben, (nicht die Wiſſenſchaften, ſondern den 
eiteln Thor, der aufſchneidet,) und gegen den leicht⸗ 


glaͤubigen Haufen, der fuͤr einige Zeit das Echo ei⸗ 


nes einzigen Mannes iſt, wohl auf der Hut ſeyn.“ 


In dem Folgenden macht er ſich uͤber Hypotheſen eines 
Carteſius, Burnets, Woodwards, Whiſtons, ſelbſt Leibni⸗ 
tzens, luſtig, die als ungewiß laͤngſt vergeſſen waͤren. Und 
nun der Schluß: alfo iſt alles ungewiß; alſo muß man an 
allem zweifeln. Welche Logik! Hat der Verf. nie den Bons 
‚ner gelefen, der Hypotheſen und Fakta fo forgfältig unters 
fcheidet ? — nie geleſen, wie oft er den Buͤffon, der ſo geum 
die Natur für feine Hppothefen zwingen wollte, durch uns 
leugbare Fakta zurecht gewieſen hat? Furchtſam gegen allge- 
meine Regeln zu fern, ift immer gut; aber wenn eine allge- 

- meine Kegel durch hundert Fafta, die fich immer gleich bleis 
ben, gerechtfertiget wird, fo nehme ich fie fo lange als ein 
Geſetz an, bie mir die Hundert und erfte Anomalie und Aug: 

„mahnie dagegen aus unträglicen Faktis; nicht aber aus di« 
nem: es könnte wohl feyn, dargethan wird. 


„Der, fo feine andere, als zwey⸗ und vierfügige Thies 
re, gefehen, und daraus bemeifen wollte, daß die Forts 
pflanzung nichs anders, als durch Vereinigung eines 
Männcens und Weibchens gefchehen könne, wuͤrde fich 
haͤßlich betruͤgen.“ | 


Wir fehen nicht ab, wie er fih auch bey fechs» und acht⸗ 
füßigen,, als bey Wiilben und Spinnen, felbft bey hundert⸗ 
fügigen, als dem Julus, bey diefem allgemeinen Gefe der 
Natur beträgen würde. Denn auch dieſe pflanzen fich niche 
anders, als durch Vereinigung des Männchens und Weib: 
chens durch Befruchtung der Eyer, entweder in, oder außer 

der Mutter Leibe, als bey einigen Amphibien, fort, Denn 
- wenn au; von-den Pölypen durch unträgliche Fakta erwiefen 

iſt, daß ihre Art in Gvulis, die drey Jahre trocken liegen 
. fönnen, übrig bleibt, und ſich folche nachher , wenn Waſſer 
und günftige Umftände-dazu kommen, auffdließen, und den 
; zum von ſich geben, fo hat ‚doch ſchlechterdings vorher 
Männchen und Weibchen zur Befruchtung des Eyes dazıı'de» 


hört, wenn gleich feine ſolche Vereinigung, tie bey der Aub 


und Stier, bey diefen auomaliſchen Thieren ſtatt finder, So 
Hh 2 gehts 


a... Rue Radeidum '' « 


gehts aber, wenn man Nebendinge 
und diefe durch = bejweifelu.und 

- Bon ber Erde geht num der, Berater zum Sarı. 
‚und fuche die. aftronomifchen Gefege ‚eben fü * 
machen. Vor hundert Jahren habe man geglaubt; 
Trabanten um die Venus entdeckt zu Haben. "Die Sakkhı 
vergeſſen, alfo iſts unmöglidy, noch neue — 
entdecken, und alles Alte davon iſt ungewiß. 

der Verf. jetzt zu unferm neuen Uranias unb 
ge Entbedutigen anı Himmel und 


EN ie wenig Kenntniſfe von der Natur, 
cn der Dinge verräch der Verf.! Würde er 
hun: „wird man mich wohl jemals lehren, 
heime Kräfte der ewige Baumeifter dis Körper 
Weil ich fie nicht alle erklären kann, find fie darum ungen: 
Say fehe doch ihre Wirfung, alfo — ich ga 
die Urfache fehließen, wenn ich auch den 
kung nicht ganz verſtehe. Der Magnet — das —** 
ich auch in Ewigkeit nicht weiß, wie es zugeht, ſo ler 
doch ; fell ich das leugnen und bezweifeln, was ich Teht, = 
nicht ertlären kann? 

„Warum die ſchreckliche Natter, der Tieger —* 
eher ihr grauſames Naturell nie ablegen,“ 
wan gegenſeitige Deyfpiele hat, daß auch der wildeſt . 
fe Tieger zahm tverde. Wlumenbach bat Fi mr 
fern lebendigen Tieger geſehen, dem alle feine 

+ Bedenken den Rachen aufrifien, und mit ihm pin 
een.*) Eben fo falfh: „und warum der Hund 
feines Herrn, ber Ihn ernährt und ſtreichelt, hr * 
wirds gewiß nicht thun; er müßte denn toll werdet. AM 
th, wenn man alles leugner, fo muß man auch alles mi 
leugnen, was andere durch die muͤhſamſten Verſuche dur 


Nun will er wieber-ins Gleis kommen, und den & 
einnehmen. , „Unfere Vernunft ift an —— diefer Unwiſen⸗ 
nicht Schuld. Denn eine auf Vernun 
begreift gar wohl, daß ein armfeliges —S das Unen!‘ 
he nicht ergründen kaun.“ Aber dae« Seht‘ 
Das nicht alles allein wiſſen, überfehen: und - 


.. erh n; 
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muß doch auch Billig feyn, und die, duͤrch die muͤhſamſten 
Unterfuchungen ausgemachten Fafta nicht eben fo diktatorifch 
abweifen, wie Linne, ber. nicht ohne Fehler war, und fi 
einmal vorgenommen hatte: nicht geiert zu. haben, von dem 
Bandwurm erklärte: er bar keinen Kopf, und foll eis 
nen baben. Wenn wir erft in der Teleologie weiter waͤ⸗ 
ren, fo duͤrften wit nicht mehr fo viel zweifeln. Aber das 
— Geſchoͤpf — und: der Strohhalm und Voltaire 

elbſt. — 


Erſtes Kapitel. Bebildete Steine. - Lauter Saty⸗ 
re gegen die, melche die Sache übertrieben, und auf hieſigen 
Steinen den Abdruck indianifcher Blätter, Käufer und Mens _ 
fchengefichter wollen geſehen, und dabey öfters der. Einbildung 
zu viel eingeräumt haben. Iſt darum die. Eriftenz wirklicher 
Denbriten.und Zoomorpbiten ein bloßes Naturfpiel?. Wie 

eben es zu, daß die Schläfie über die Revolution der. Erde 
fters übertrieben werben; ift deshalb ein: ganzer Harzberg,' 
der aus puren Ammonsbörnern befteht, fein. Beweis, daß. 
da ehemals Meeresgrund geweſen ſey? Was wuͤrde der B. 
antworten, wenn man ihm einen Stein niit einem vollig ab⸗ 
gedruͤckten Sphinx cunvolvuli — mit Füßen, Flügeln, Kopf,’ 
Augen wobey aud) der lange Müffel nicht vergefien ift, vor“ 
zeigte? Iſt dieß auch Maturfpiel? „Man behandelt die Nas 
tur, wie die alte. Geſchichte, im welcher alles Wunderwerk 
it.“ Und der Naturbeobachter, der nichts als Wunder in. 
der Natur, ohne Regeln, Belege und Urſachen fiehet, ver⸗ 
dient kaum den Namen, Der Verf. wollteinur einen Ab⸗ 
fprung zur Bibel thun. nn 


Zweytes Rapitel. Korallen. Bon gleichem Schla⸗ 
ge! Spott tiber die Erflärung, daß die Korallen ein Pro⸗ 
duft der Infekten feyn. Sonſt überfahe mans wohl, wenn 
Inſekten und Würmer für eins genommen wurden; jetzt 
aber fordert man mehr Genauigkeit. Die Sache ſelbſt ge: 
winnt dadurch ein ganz anderes Anſeheu, wenn man behaup⸗ 
tet: die Korallen, Madrepoten, Milleporen u. fi w. find ein 
Produkt eigentlicher See» und Röbrenwärmer, als wenn 
man. es den Inſekten zuſchteibt. Schluͤſſe von der Art: in 
den Oeffnungen aller Bäume, in den hohlen Todtenknochen 
u. f. w. in hohlen Gängen alter Käfe, find Inſelten und 
Würmer; alſo find die Bäume, Todtenknochen und Käfe 
Produlte derfelben — verdienen keine Widerlegung. Was 
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Waſſerlinſen, mit bloſſen 
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mörhte doch: dee Verf. antworten wollen, wenn er, mit Ott⸗ 
Friede. Miüller, den Stamm einer Millepore von einigen 
Zenenern am Meerfelfen ſaͤhe, und fich alle Thierchen mit ıb- 
ten Armen und Federbuͤſchen, aus ihren Roͤhten ausgelest 
hätten, oder wenn ee. die ganze Koralleninfel über der Mer: 
resflaͤche erblickte, die Forſter in dem Sädmeere anaetroi. 
fen hat?. Würde er noch behaupten, daß der Augenſcheir 
zu Gunſten ber. Alten euntſchieden, die fie für Gemwädi: 


bielten ? 


Eben von der Beichaffenheit ift das Dritte As 
pitel von den Polypen,da: er: dar behauptet: man 
made die Waſſerlinſen zu wirklichen Thieren. De 
Ueberſetzer kann nicht begreiſen, was der Verf. durch feine 
Waſſerlinſen meyne, weil Niemand die bekannten Waſſerlie 
fen (Conferrae ), die als gruͤnes Moos auf ſtehenden Wal 
ſern ſchwimme, je Polypen genannt habe. Hier hat der 
Ueberſetzer ſelbſt gefehlt, und Lentilles d'eau. Lens pal- 
firis, Meer, Waſſerlinſen, Entenfloot, mit 


Waſſerwatte, die dem zarten grünen Moos aͤhnlich iſt, da⸗ 


wechſelt. Der Verfaſſer verſteht dadurch die eigentlichen 
Waſſerlinſen, und, da er nie Polypen eigentlich beebadze, 
und: ihre Handlungsarten mit bewaffnetem Auge \urnterisht 
bat; fü behaupder er: man habe die Waſſerlinſen mic ihm 
Zaſern im Waſſet, für Polypen angefehen. Er follte dei 
nur einmal eine Waſſerlinſe mit den galertartigen Klumpden 
außer dem Waſſer, und hernach im Wafler gefchen bakın; 
fein. Uschell wurde: ganz anders ausgeſallen ſeyn. Iſt es mict 
erfiaunlih, wenn er einem Tremblen , Bonnet, Neaumir, 
von Gleichen, Wagler und Säge ins Geſſcht fagen fann; man 
findet an, ben Polypen.nicht die geringfte Spur eines thieriſchen 
Lebens, da doch. jeder Lane, „jeder Gaͤrtner, Polppen von 

Yuden unterfcheiden kann? Dat 
Wahreſte, mas er in-diefem Kapitel fagen konnte, iſt Diefes: 
„id traue meinen Augen und Einfichten wenig zu.“ Schwer⸗ 
lich hätte auch ein Witzling die zu derafeichen Unrerfuchungen 
erforderliche Geduld gehabt. Wenn ihm Dafey auf feinem 
Kamin eine Menge Polvpen zeigte, die er felbft Polypen 
von der großen Art, (langarmige) nennet; fo befahe er 
fie zwar, aber mit Vorurtheil und Spott: „ich gleiche dem 
Sarıho Panfa, der. nichts als MWindmühlen fahe, wo 
fein Herr bewaffuese Rieſen zu fehen glaubte.“ En 


l 
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möglich, einen Maun, der Fakta der Natur nicht ſehen will, 


zu uͤberzeugen. 

Die Reproduktion der Schnecken, und das Wie 
Derwachfen der Köpfe wird | 

im vierten Kapitel eben fo bezweiſelt, und falzige 
Spöttereyen darüber geſtreuet, wenn das Mode werden foll 
te, und andern Thieren die abgefchnittenen Köpfe - wieder: 
wuͤchſen. Hat ſich der Verf. mohlje die Mühe und Zeit ge 
nommen, ‚einem folgen, nunmehro ungezweifelten: Werfuche 
beyzuwohnen, und blos feine Augen urcheilen zu laſſen? 


In dein fünften Kapitel von den Auſtern, fagt dee 
Verf. mit großer Dreiftigkeit: „daß die Auftern ihres glei⸗ 
hen ohne Begattung zeugen — Perlen bervorbrächten, ohne 
daß man wiſſe, wie?“ Da es duch bekannt genug iſt, daß 
fie aus einer Krankheit des Thiers, und vorgegangenen Vers 
letzung der Schaale entftehen. Er bat nur die auffallendften 
Fakta der Natur ergriffen, und fie blos ans dert Augenpunfte 
des Wunderbaren betrachtet, ohne fie zu prüfen, oder die 
neueſten, bewaͤhrteſten and wichtigften Enedecfuugen darüber 
zu vergleichen. Was würde er fagen, wenn ſich andere dere 
gleichen Logik erlaubt Hätten ?_ Auch fordert er zu viel, wenn 
er frägt: „melde Gränzen fcheiden das Pflanzen: und Thier⸗ 
reich von einander ? und mo fängt eine nee Ordnung der 
Dinge an?“ Sollte der Pbilofopb von Ferney fo bald 
vergeflen, was er vorher gefagt hatte: „fragt das Gott, der 
uns das Leben gab, wie die Nahrungsmittel in meinem Köra 
per verdauet werden! — ein armfeliges Geſchoͤpf mag das 
Unendliche nicht ergründen — Ein Strohhalm ift genug, 
uns unſer Unvermoͤgen zu. beweifen.“ F 


Das ſechſte Kapitel von den Bienen iſt blos das 
u gewaͤhlt, dem Reaumuür und Pluͤche, ihren Ruhm, 
egen der Ausbruͤtung der Hühner, und wegen der Dies 

nenrepublik fEreitig zu mahen. Er macht dem eriten den 

Einwurf: er habe den beträchtfichen Unterichied zroifchen ui 

ferem und dem aͤgyptiſchen Klima nicht bedacht, und jeder 

Sdhuͤler in Teurfchland wuͤrde ihm fagen, daß es hierbey 
wicht auſs Klima ankomme; fondern daß ein Jeder im Sta 
de fen, bey einer Wärme von 30 bis 40 Grad des Reau— 
mürfchen Thermometers diefe künftli-.,e Ausbruͤtung ins Werk 
gu richten, Sollte fi — fo vergeflen, u rei 
ar 4 u ug 
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leugnen, die ſonnenklar vor Augen liegen? Ein gerwiſſe 
Simon habe die Bienen ganz anders beobachtet, als ncd 
der Königin, Dronen und -Arbeitsbienen, wud verficher: 
man habe uns bisher bey der Nafe herumgefühet. Warun 
glaubt der Verf. dieſem, ber ihn bey der Naſe herumſfuhrte 
weil er ihm Waſſer anf feine Muͤhle gab? Selbſt hat mi 
doch nie Anterfucht. 

Siebentes Kapitel. Steine. Wir bleiben nur be 
den Ammönsbörnern, bie der Verf. eher für eine über ein- 
ander gewundne Schlange, als für ein Horn anfiebet. Wan 
gebe vor: es wären bie alten Gehäufe eines Fiſches, da 
fi nur in Indien finde; folslih babe das ische Mer 
unfere Felder bededt. Wie falih! Wer hat das je für dus 
Gehäuie eines Fifches ausgegeben ?_ Aber bey den Franzofen 
Üft keine beftimmte Ordnung. Fiſche, Schaalthiere, Inkften, 
Würmer ift ihnen einerley. Warum führe denn der Baia 
fer nur immer alte, läuaft ausgemerste Mepnungen m? 
Im mittelländifchen Meer, in der Öftfee bat man mb 
ber Ammonshörner genug angetroffen. —— iſt denn 
doch der Schluß, trotz allen philoſophiſchen Spötterepen: m 
Ach ganze Kalkberge diefer Ammoniten in ihrer Matti ie 
den, da muß ehemals dag Meer geitanden haben: eimı 
ein indianiſches oder euronäifches gerwefen feyn. Hat mm 
Fe doch auf den hoͤchſten Schweizeralpen einige taufend Fi 
über der Meerecflaͤche angetroffen. Ob der Verf. nicht di 
— haͤtte, das auch zum leugnen? — Zuletzt bey da 

enus muſchel ein eben nicht ſehr galantes Kompliment für 
die Damen. 


Achtes und neuntes Kapitel: Kieſel und Selen. 
Das erſte ein Mifbmaih. Was der Verf. von 
tem Kicfel mit Inſekten in den Löchern, ſpricht, iſt in Ewiy 
Zeit Erin Kiefel, und die Meberfchrift Helfen hat er darum ar 
wählt, um das Wunder des Hannibals, derdie Alpen brif 
nnd mit Eſſig muͤrbe machte, recht groß zu machen. Es ıwar 
aber kein Helfen: kein Spath, Granit oder Porphyr, fonten 
Balkftein, der durch Hige und Säuren leicht märbe wird, 


Bey dem zehnten Rapitel: Bebürge, ibre Noth⸗ 
' wendigfeit und Endurſachen, haben wir nur zu erinnern, 
daß der Verf, in der Mineralogie nicht beffer bewandert frn, 
als in der Zoologigs. Unſers Erachtens beherbergen nicht r 
» . wohl, 
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wehl, ©. 39 bie großen Gebürgkettn von Granit, als die 
Slösgebirge, in ihrem Schooße die Metalle und Mineras 
kien. Durch Granitberge würde ſchwerlich alle menfchliche 
Kunſt durhbrechen, und Schachte anlegen koͤnnen. Offen⸗ 
Bar falſch iR es, daß nach S. 41. das mittellaͤndiſche Meer 
keine Ebbe und Fluch habe. Vielleicht hat der Verf. etwas 
von der Oſtſee gehört, welcher bisher dieſe Wirkung der Nas 
tur abgefprochen ift; worin man aber doch eine fleine, obgleich 
— periodiſche Bewegung des Waſſers will bemerkt 
aben. | 
Die Endurfachen hat er nur gewählt, um auf Epikurs 


und Aukrez Lehrgebäude zu kommen, und feinen negativen 
Spöoͤttereyen Luft zu mahen: 3. B. daß die Mafe miche ges 


‚ mache fey,. Brillen zu tragen, » f.w. Mit dem Zeugungs⸗ 
‚ vermögen aber habe es doch eine andere Bewandniß, wel⸗ 


des Epikur, obgleich feine Naturwiſſenſchaft nicht annehm: 


licher fcheine, als Deskartes ausgehühlte Materie, ſelbſt eins 
geſehen habe. 


Im eilften Kapitel von det Bildung der Gebuͤrge, 


wirſt er feiner Gewohnheit nah, Syſteme und Hypothe⸗ 
fen durch einander, um von den erften fagen zu Finnen; 
„an was muß man fi) nicht halten, wenn man In Syſtemen 


herrumirreg ?« Maillets Hypotheſe war leicht durch Fakta 
zu widerlegen. Bar fie benn ſchon Syftem? Ob es aber fo 
ganz apediktifcy gewiß fen: „der Ozean könne fein durch die 
Matur ausgetieftes Werte nicht verlaffen, um fi über ans 
dere Welttheile zu ergießen“ mögen die Phänomene in Ame⸗ 
rifa, und die in Siberien befindlichen Knochenreſte von Eles 
phanten, Mashörnern und andern Seethieren entfchesden ? 
Kann er nicht weiter Eomimen, fo wirft er die Frage auf: 
welches Syſtem ik alfo das wahre? aber er zerſchneidet den 
Kuoten, and ift gleich mie. dee Antwort fertig: „jenes Sys 
ftem ift das wahre — des großen Urweſens, das alles ger 
macht hat —“ Das miffen wir alle ; aber damit ift der Phi⸗ 
fofovh und Naturforfcher nicht zufrieden, und der Zmeifler 
nicht belehrt. Eine felrfame Philsſophie! die, ftatt pbilos ' 
fopbifch zu erklären, alles: theologiſch gu erfiären fuche. 
; Im zwölften Kapitel von verfteinerten MTeertbies 
‚zen, beruft er ſich auf einige einzelne Beyfplele, die wenig 
Glauben verdienten, und wobey er nur Gelegenheit hatte, 
| 55 Epott,, 


[ 
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Spott anzubringen. Z. B. Man babe bey Etampes And, 
Ken von einem Rennthiere und Nilpferde gefunden; allein 
es babe vor. Zeiten gewiß ein Liebhäber dieie-Gerippe in ſei⸗ 
nem Naturalienkabinete gehabt, — Alſo au Die in der 
Baumannshöhle, in der Schwarzfelder Höhle, in Sibirien, 
wo’ dergleichen Gerippe nah Pallas an gewiſſen Fluͤſſen, 
fehidtweife über einander liegen? Nah des Verf. Logik if 
Vielleicht zu. vermuchen: Pallas- habe fie aus dem Kabinet 
feiner Kayferin erft dahin traniportiren laffen, um vorgeben 
zu fonnen : er habe fie da gefunden. Erdichter ift es ſicher, 
daß der Verf. ©. 56 auf dem St. Sotthardsberge, u, f. w. 
Konchylien aufſuchen laffen, aber keine entdeckt wären. Haͤt⸗ 
te ct demde Luͤc, und andern Kommiffion gegeben; fie wir» 
den ihm ein Genuͤge geleiftet haben. Auf einer Hoͤhe des 
Jura von 7844 Auf über ber Meeresflädhe, bar er Arms 
monsbörner gefunden, die doch ihrer Natur nad, 40 FI 

ter tief in dem Meeresihlamme fteden. *) Weit leich 
aber iſt es, Bafta zu bezweifeln, als zu widerlegen. " 


u. nn 4 2 


Die Muſchelb aͤnke im dreysebnten Kapitel find 
ihm Mygregata von gemeinen Flußmuſcheln. "Daß es Meer⸗ 
muſchein wären, lengnet er gerade weg, big er ih 
wärde verfteingrte Delpbine gefehen haben, u,f! re. Aber, 
wie ich oben angeführt habe, hat doc, die XAbone keine Am⸗ 
Moniten, davon man am Harze ganze Berge finder, die Rec. 
ſelbſt geſehen hat, nebft ganzen Muſchelbaͤnken anderer, ganz 
unſtreitig ausländifher Kondplien. Abſcheulich verwegen 
aber iſt es, gegen alle Naturgeſetze und Erfahrungen zit ſa⸗ 

en: „iſt man auch binlaͤnglich ſicher, daß Der Bröbon 
en nicht ſolche Foſſilien gebäbren könne? Von den. 
RL gleih wieder einen Sprung zu den Foſſi⸗ 
ien. | | ! z 
2 Sm vierzebnten Kapitel:, wichtige. Beobachtun- 
üuͤber die Bildung:der Steine und-Schealibiere, 
—* der Verf. ein Faktum an, daß ſich bey dem Schloſſe 
des Hrn. dela Sauvageen in: Touraine, ſeit 80 Jahren 
ein Theil der Erde in eine Schicht muͤrbes Steins verwan⸗ 
delt, und: fi darin Konchylieit erzeugt hätten, bie-man am 
fänglidy mit dem Vergrüßerungsglafe auslefen, müffen — und 


. 


®) Reife nach den Eisgehürgen S. 67. 
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Sie Folglich mit dem Stein gewachſen wären. Es wären 
Dftraziten, Gryphiten, Chamiten, Telliniten und Buccordis 
ten, die fich in feinem unferer Meere finden. Der Ueberſe⸗ 
ger hält die ganze Geſchichte für erdichtet; wir nicht, weil 
woir überzeugt find, daß es auch dergleichen zuſammenge⸗ 
ſchlemmte kleine Konchylien giebt, die außer ihrem Elemente 
nicht mehr wachſen konnten. Was find die ungeheuten Sands 
Berge-von mikroſtopiſchen Ammonshoͤrnern au den Ufern von. 
Rimini? Welch ein Schluß: man bat in einem Sandge« 
Birge kleine Konchylien gefunden, alfo muͤſſen fie mit dem 
Stein gewachſen ſeyn? 


Ueber die Feengrotte im fanfzebnten "Kapitel hat 
ihn der Ueberſetzer fehr gut zu recht gewieſen. Faſt vergeht | 
ans auch die Geduld; denn was kann man von dem Manne 

fagen, der im Stande ift, einen Phitofophen ſyſtematiſch 
über die Naturſpiele des Tropffteins in folhen Grotten, die 
eine verfteinerte Fran mit dem Spinnrade, ihrer Henne mit 
Kuͤchlein u. ſo w. vorftellen, als wahre Verſteinerungen rais 
fonniren zu laſſen — und hinzuſetzt: „es wuͤtde weit vers 
zeihlicher ſeyn, dieſe Frau ſey verſteinert worden, als zu be⸗ 
haupten, dieſe kleinen Konchylien feyen aus dem. indianiſchen 
Meer gekommen? m. ſ. w· — oder dieſe gewundene Steine 
enthielten vormals den Kuttelfiſch, (Namtilus,) den noch 
niemand geliehen hat. *) 


Nachdem er im fechsschnten Kapitel die Mufchels 
bank in Touraine, 150 Stunden von feinem Aufenthalt, 
befchrieben, woher er fih felbft eine Kifte mit Konchylien 
bringen laſſen, unter welchen er eine überaus friſche und gläns 
zende Muſchel (Vis de Mer. An Sterpula penis L.) gefuns, 


| den,, 
Dieſes ganze Stück vermifen wit im Original dee Sttinge⸗ 
rifcben Ausgabe. Da der Verf. Ber gewundenen Steine ges 
denit, ſo bat er wohl die Ammoniten im Sinn. Ob im 
feansöjtfhen Tert. Nautilus ftehe, koͤnnen wir nicht fagen. 

Der üeberſetzer fagt: es wäre dummdreift, zu behaupten, 

daß noch niemand den Tuttelfiſch geſehen babe; allein uns 
dantt, er habe falich überfest. Nautilys iſt nicht der Kuta 
reifiich, fondern die Segelmuſchel. Das ganze Gefchlecht 
begreift auch Ammonsherner, 3. DB. der Nautilus-Beccarüi, 

on den Ammoniten bat noch niemand das Thier geſehen; 

aber der Kuttelfiſch ift etwas ganz anders, nämlich die uns 

ker den Naturforfchern bekannte Art gewiſſer Seewürmer ; 
Sepia, Tintefifch, Blackñiſch, Seckatze u. ſ. w. 


x 


Pr 


483 Kurze Rachrihten 


ben, fo fast er: „man muͤſſe gefiehen, daß fie eins Sek Alteften 
Denfmale von den Revolutionen der,Erde jey.“ Da er mun 
dien Faktum nicht leugnen kann, fo mu$ er doch deu Zweifel 
wachen: „aber wie kann ein ſeit fo vielen Jahrhunderten funf⸗ 
zehn Schuh tief in der Erde vergrabenes Probuft noch fo 
ned ausſehen?“ Dur ein Laye in ber Naturgeſchichte fann 
fo fragen. Der Ueberfeger führt das Beyſpiel des uulängft in 
Kaͤrnthen entdeckten opalificenden Muſchelmarmors an, 
der noch völlig friſche Muſchelſchaalen mit dem” berriichften 
Perlmutterglanz enthält; ungeachtet fie wohl taufend Jahre 
konnen gelegen haben. Recenſent befige Turbiniten aus ei⸗ 
‚ner Gegend am Unterharz, die theils noch vollig in ihrer 
‚ weißen Kaltmutter eingefhloffen find; theils aber, da dire 

abgegangen , bie ——— und neueſte Glaſur zeigen, als ob 
ein glaſurter Topf erſt aus dem Ofen gekommen waͤre. i 
fe yerfailen in Staub, wenn man fie antuͤhrt, fo muͤrbe find 
fie vor Alter geworden. Wer kann dieß beſtimmen? 


Im fiebzebnten bis ein und zwanzigſten ‚Kapitel 
t er mit dem Herrn von Maupertuis, dem Verfafler der 
enus phylique, mit Needbam, Mailler und audern zu 
un, und Juche:die Lehre von Keimen lächerlich zu machen. 
eedbams Verſuche, im Mehle und in der Brühe von gr: 
kochtem "Schaffleifche lebendige Thierchen zu feben, find um 
trüglich gewiß, und von andern nachgemacht. Es erzeugen 
ſich darinn die fogenatinten Infufionsebierchen,, über rel. 
vche Spallansani die berrlichften Beobachtungen geliefert bat.. 
Aber wie wird diefe Sache Buch Ben Ausdrud Race d’an-, 
illes, Aalart, entſtellt? Wer hat diefe Thierchen je für, 
Aale ausgegeben? Und wozu das Betrugsfpiel einer Frau in 
London, bie ein Kaninchen gebahr? Wozu die Beyſpiele, 
daß man in der Welt viel ungereimtes Zeug geglaubt habe? 
Kann das wahre Philofopgen und richtige Beobachter, die 
ſich nicht durch Einbildung, fondern dur Auge, Vernunft 
und Erfahrung leiten laſſen, irre mahen? — Ä 


Und von gleichem Schlage find bie übrigen Kapitel: 
alte Irrthuͤmer in der Naturwiſſenſchaft aus dem Zus 
Eres und Pirgil, der Salperermacher,, vom Scrif 
fe des Marſchalls von Sachſen, Irrthuͤmer in der 
Marbematif, verdammte Wabrbeiten, Digrelfion, 
Elementen, Erde, Waller, Luft, Blementarifches 
Seuer und Aichs, unbekannte Geſetze, Ewige ern 

en 


von der Naturiehre und Naturgeſchichte. 483 


ſenheit, Ungewißbeit in der Zergliederungskunſt, Miß⸗ 
geburten und mancherley Racen, Bevoͤlkerung, dum⸗ 
me Unwiſſenbeit und traurige Irrthuͤmer. 

Wir balten es niche der Mühe werth, biefe Kapitel 
durchzugehen, und das mit blendendem Witz verbrämte Fal⸗ 
fche ans Licht zu ziehen. Aufmerkfame und unbsfangene Pen 
fer werden leicht ſehen, mit wem fie es zu thun haben; da 
aber diefe Rhapſodieen überfegt find, fo haben wir junge und 
unerfahrne Naturforſcher warnen wollen, ſich nicht blenden, 

abſchrecken oder einbilden zu faflen, als ſey in dieler Wiſſen- 
fchaft gar keine Gewißheit. Und das iſt die Urfache, warm 
wir faſt zu mweitläuftig geworden find. * a 

| u 


Car. a Linn? amoenitates academicae ſeu differ 
tationes variae phyficae, medicat, boranicae, 
antehac feorfim editae ‚-nunc colle&tae er au- 
&tae cum tabulis aeneis, edidit /o. Chr, Dan. 

 Schreberus. Erlang, $. fumtu Palm. Pol. 
VIII. 22 B. Vol. IX. aı Bogen, 1785. 


Den Anfang des achten Bandes macht die Schrift: (CLI.) 
Coloniae Planrarum, ©. ı-ı2. Der Verf. erzählt zuerſt 
die ſchwediſche Pflanzen , die aus anbern Ländern nach Schwe⸗ 
den gefommen, und nun dafelhft einheimifch ‚find, dann aͤhn⸗ 
liche Beyſpiele aus andern Ländern. Die zwote Schrift: 
Medicus fui ipfius, S. 13— 25, trägt die allgemeinfte Be⸗ 
griffe der Geſundheitslehre und der Zeitkunde Fury vor, In 
der dritten Schrift: Morbi nautarum Indiae, S. 26— 

28, nenne Herr Naumann die gemeinfte Krankheiten der 
Dftindienfahrer,, die er feldft kennen gelernt hat. Die vierte: 

- Flora Aekeroeenfis, S. 29 — 45, nennt aus der Gegend des 
Landguths Akero, das viertehalb Meilen von Nyfiöping liege, 
478 Pflanzen, die daſelbſt einheimiſch find. Di: fünfte, 
©. 46—62, die aus Thunberg fehr vermehrt werden könne . 

te, hat die Gattung der Heide. (Erica.) Die fehlte, S. 63 

74, das DBitterfüß, über defien Arzneygebrauch nachher 
noch Earrere, und noch nenerlih Kuͤbn ausfuͤhrlich geſchrie⸗ 
ben bat, zum Gegenſtand. Die ſiebende, &. 75—ı06, fies 

fert eine Inſekten⸗ und Pflanzengefchichte ( Pandora er Flo- 


ra, ) 
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ra ,)- von Koby in Sudermanland, er: zaͤhlt 
‚arten , und über 260 Gewächsarten , aus’ der 


ſchen Klaffe die wenigfte. Die achte, ©. 108 
die auch in Deutſchland fchon laͤngſt befarinte 





teftaceolo des Hrn. Prof. ers 
— — — — 


diaeterica, ) oder vielmehr von der’ Luft, auf der Diänetüiche 
Seite betrachtet. Sehr richtig bemerkt der — BR "097 
Lunge aus der Luft mır das feinfte einziehe, und die 
ley Beranlaffungen , durch welche die Luft verdorben' 
tann, werden mit Benfpielen —— aber von der — 

re — Spur. — —— Be 169- 
181 t von den Erdbeeren von der botaniſcher 
Seite, als von der Seite ihrer ze und erzählt da 


ii 


Sekannte Beyſpiel Linnes, der ſich durch ihren reichlichen Ge 


nuß von der Gicht befreyte. Die eilfte, ( Obferrationes in 
materiam medicam,) ©, 182-1 92, ſucht ans mehren 
Beyſpielen von Heitmitteln, die erſt in Sa Zeiten —* 
bekannt geworben ſind, die Verdienſte ber Kr 
die, Lehre von den Xrznepmicteln zu erweiſen. Die —* 
GS. 193—204, befchreibe die Wanzenpflange (Ci .) 
nad) ihren botanifchen Merkmalen und nad ihrem 
auf den menfchlichen Leib. Die dreyjehnte, S. aos—azo, 
(eſea avium domeſticarum,) nennt die 
und Gewaͤchſe, welche unfer zahmes —* Sänfe, 4 
ner, Enten und Truthahn freffen, Die viergebnte 
©, 22—237, beichreibt das Ragentrauf, —— — 
erzählt einige Fälle, in welche es ihm Huͤlfe geleiſtet hat Die 
funfzehnte Schrift, ©. 238 — 248, handelt von der ameri ⸗ 
kaniſchen Brechwurzjel, (Ipecacuanha, ) bie der ber Berf. zur 
-Veildengattung zähle. Die ſechszehnte Abhandl.;-"S. a4 
— 267, befchreibt mehrere furinamifhe Gewaͤchſe, Die ber 
‚König von Schweden einige Jahre zuvor aus ihrem Water 
lande erhalten hatte, und wovon die meiften -in. dem bier 
auch angeführten , und von dem Sohn des Verf. herausgege⸗ 
benen Supplement einoetragen find. Zuletzt — 
eine neue Pflanze, die er, feinem König zu Ehren, 
nennt, es iſt ein Baum aus der fechszehnten —— 
ſe, und hier abgebildet. Die ſiebenzehnte Abhandlung, S 
268 —288, betrifft den Port, (Ledum paluſtre,) befchreitt 
zuerſt die Pflanze, dann die Mittel, welche daraus bereitet 
werden koͤnnen, zuletzt ihren Nugen in ber: Be und 
Ir 








Bu 
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Arzneykunſt. Die achtzehnte Abhandlung (S. 289— 302) 
‚Betrachter den Miohnfaft, (Opium,) die Pflanze, von wel⸗ 
eher er koͤmmt, die Art, wie er gewonnen wird, feine aͤuße⸗ 
te Eigenfchaften, feine Kräfte und die Mittel, weldye daraus 
bereitet werden. Die neunzehnte Abhandlung, S. 303— 
309, befchreibf zwo neue Inſektengattungen, das eine aus 
Der Ordnung der Fmwenflügelichten, .( Dioplis,) mit zwey 
Sörnern anf dem Kopfe, das andere ein Käfer (Pauflus, ) 
mir Fuͤhlſtangen, die nur aus zwey Gelenken beftchen; fie 
Find hier abgebildet. Die zwanzigſte Abhandlung. befchreibe 
die von Thunberg juerft gefundene Aphyreca, von wel⸗ 
her bier auch nur eine Zeichnung gegeben ifl. Die ein, und. 
zwanzigfte, (CLXXI.) ©. 318—332, beſchteibt die Gat⸗ 
tung des Johanniskrauts (Hypericum,) mas) ihrer Ord⸗ 
Yung im Spftem, nad ihren Arten und Heilskraͤften. 


Der neunte Band liefert ein Negifter über alle‘ derglei» 
chen Eleine Schriften des feel. Verf. ; fenft aber lauter Schrif⸗ 
ten, die zwar unter feinem Voͤrſitz vertheidigt worden findz 
fonft aber nicht auf feine Rechnung gefchrieben werden füns 
nen, es find ihrer a5, von CLXXII—CLXXXVI. Die erfte 
unter ihnen, ©. ı— 22, ift die Schrift des Heren Elf de 
haemorrhagiis ureri fub ftatu gravidiratis, Der Verf. un- 
terfucht ihre Urfachen, und hält das Hülfsmittel feines Leb: . 
ters, des feel. Fried in Strasburg, für das befte; es ift un⸗ 
tet uns zu ſehr befannt, als daß es einer Beichreibung bes 
dürfte. Die zwote, S. 23—34, iſt von Hrn. Hinetzberg, 
und handelt de merhode inveltigandi vires medicamento- 
rum chemica. In der dritten, S. 35— 42, erzähle Herr‘ 
Zetzoll die Verfuche, die er im fchwarzen Staar, in der Gicht, 
in Kopfſchmerzen, vornämlich in einfeitigen , in &teifheit der 
Gelenke, in Taubheit, Fallſucht, Weberbein, Murterweb, 
Huͤftweh, Zahnſchmerzen, Verftopfung des Leibes, Lähmung, 
viertägigem und alltägigem Fieber, und in Flüffen mit der 
Elektricitaͤt angeftellt hat. In der vierten, ©. 43— 63 , han⸗ 
delt Herr Wublie vom abfegenden Aderſchlag, und ſucht feis 
ne Urfachen in Fehlen des Herzens, der Schtagadern und 
des Blutes feldft auf; zuletzt zeige ev die Gefahr diefes Zufals 
fes. In der fünften, S. 64 — 105, befchreibe Herr Peter⸗ 
fen fehr ausführtich die Geſchichte, Merkmale, Beftandehei- 
le, Wirküngsart’und Kräfte der peruvlanifchen Fiebertinde, 
und die Mittel, welche daraus bereiter werden. Die fechfte 
Abhand⸗ 
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Abhandlung, &. 106—117, von Ken. Suͤdern, betrifft bir 
Ambrofiaca, d.h. Körper, . die nach Anıber ziehen; Laß dir 
Ableitung des Ambers aus dem Thierreiche ihre zuten Grür- 
be habe, hat doch Herr Schnediauer nun Seutlich geung ge⸗ 
zeigt. In dem flebenten Aufſatz, Se ı18—ı130, Handelt 
Herr Bruberg vom Blurfpeyen ; ſpuͤrt feinen manchericy ilt. 
nad), und gicht-die Heilungsart au, - In ber adıtm 
ndlung, ©. ızı—ı42, handelt Here. &.P. Thun: 
berg von den rejorbitenden Adern, unberzäßle ihre Geſchicht 
und ihre Verbindung unter fi und mit den An de 
neunten, '®&. 143—194, erzähle Kerr Tillaͤus mit, viele 
Gelehr ſamkeit bie mancherley Heilungsarten Ber WBechfelfieber, 
und ſchickt eine Gefchichte von den Meynungen Der Aerzt 
über ihre Urfachen voran; fie heilten entweder durch innen 
de ausleerende, dur Brechmittel, fpeieltreibende, abführ 
rende, ſchweis over harntreibende Mittel, oder Durch Aber: 
läffe, oder durch bittere oder zulammenziebende, vornaͤmlich 
Stahlarzneyen, oder durch ſcharfe Mittel, wohin der Werf. 
mit Recht Arfenif zähfe, oder durch Mopufaft oder. Enthält» 
famfeir. In der zehnten Abhandl., ©. 197 — aaa, fprüht 
Kr. v. Seideſtamm von Blurfläffen-und Bbollblůͤtigkeit, und 
fet ihre Arten aus einander. Die eilfte Abhandfung ,. ©, 
223—244, von Hr. Böden, hat die Nähte ani den uns 
den zum Gegenftande. Su der zwiliten, S. a45—a67, 
bandett Herr Rotheram von abführenden Mitteln aus dem 
Pflanzenreiche, er theilt fie in bittere, feharfe, | 
Jiehende, faure und füge; freylich find_viele nicht Ep 
und gewiß nicht allen die wahre Stelle angemwielen. der 
Verf eine eigene Eintheilung von Icharfen ru Mit: 
teln macht, und darunter eigentlich die draftifchen begreiſt, fo 
bärte er Zaunräbe, Kreuzbeeren, Faulbaumbeeren, Ganden⸗ 
fraut dahin, und nicht bloß zu.den bittern; die amerifanifche 
Brechwurzei aber nicht zu den feharfen zählen muͤſſen. Die 
drevzehnte, S. 2658— 277, von Krn. Avellan, bat die 
merfliche Ausdänitung zum Gegenftande, wie Urfachen, bie 
fie lören, und die Folgen, melde daraus entipringen. Die 
jehnte, ©. 278— 290, von Hrn, Gedin, enthält einige 
ndfäge aus der ausübenden Arzneykunft. (canones me- 
dicos.) Die funfzehnte endlih, S. 29 — 314, von Deren 
Salomon, bat den Scharbod zu ihrem Gegenftande; er-fay 
unter dem beißen Frogürtel eben fo häufig, als unter dein 
kalten und gemäßigten. Der V. theilt den Gaug des u“ | 


/ 
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in mehrere Zeitläufte ein, und erzähfedie Zufälle eines jeden, 
unterfucht ihre Urfachen, und giebs für jeden Zeitpunkt die 
Heilart an. | 


Das Thierreich in foftematifcher Orbnung befchriehen 
und mit natürlicdyen Abbildungen erläutert. VII. 
Klaſſe. Gewuͤrme. Xl.Band. St. ı. 2. Zwolf 
Kupfer, 32. und 33. Pl. 373—384. 396. 
oder 


J. F. W. Herbft kurze Einleitung zur Kenntniß der _ 
Gewürme. 1. Band, S 62—y4. Et. 1. 2. 
Pi. 1—24. Berlin und Straljund, bey tange, 
1787. in 8. Ä 


Man kennt fchon die Manier des Verf. aus der Beurthel⸗ 
‘fung’ der vorhergehenden Theile diefer Fortſetzung. Woran 
gehr ein kurzes Verzeichniß der. hieher gehörigen Schriften, 
das wir nicht bloß vollftändiger,, fondern auch befier chronolo⸗ 
giſch oder nad) den Ordnungen der Gewuͤrme, oder wenn es 
nicht anders feyu ſollte, alphabetiſch geordnet wünfchten,, dann 
folgen im erften Stuͤcke die Gattungen der erften Linneiſchen 
Ordnung, und die fieben erften der zmoten; im zweyten 
‚@rücte die eilf Übrige. Die Arten des Fadenwurms, die ſich 
in andern Thieren aufhalten, ftehen bier noch. mit den übri« 
gen unter einer Gattung, und von ihnen find auch Urn Ars 
ken abgebildet; fonft find aber in diefen beyden Stuͤcken eis 
mise Gattungen, von welchen gar keine Art abaebilder ift. 
Das dritte und vierte zu diefem Bande gehörige Zmölfs 
kupfer, voorauf mehrere Arten Schalenthiere aus allen Abs 
theilungen vorgeftelle find, haben wir bereits vor ung. 


* 


Beſchreibunq einer ſehr wirkſamen Elektriſirmaſchine, 
von Georg Henr. Seiferheld, Rathsadvokat zu 
Halle in Schwaben. Ruͤrnberg, bey Gratte⸗ 

nauer. 1787. 2 Bogen in ı2. on 


D.BibLLXXXH. 2, II. St. 21 Die, 


je 7 ne Maheicheen 


Die Maſchine beſteht aus einer ſch chwarj taftenen mit Bern 
fein Firnig Äberzogenen runden Scheibe, 2 Fuß im Durk 
meſſer. » Der Taffent wird über einen plattgefchlagenen eißet⸗ 
nen Ring geſpannt, und 2 Halbkugeln, in welchen bie 4 
zerne mit einer Kurbel veriehene Welle befeftige iſt, werden 
in der Micte auf die Taffentfcheibe geleime. Diefe fo mit da 
Welle verſehene Scheibe wird im. eine 3 Fuß hohe und 8 Zul 
peie Zarge oder Geſtell eingefeht, das durch eine unten ange⸗ 
te. — — beſeſtigt werden kann. Das Kai 
bezeug beftehriuns 4 ſechs Zoll langen mit Kazenſell über; 
geuen Eplindern, welche mit ihren Stielen oben und unten 
in, die Zarge oder Gejtell zu beiden Seiten der Scheibe. einge 
Pete werden. Zwiſchen diefen gehet alio die Scheibe, mie 
eine Glasſcheibe zwifchen dem Reibefuffen bewegt wird. De 
angegebene Couducter von Holz mit Staniol überlegt, ift wi: 
bey einer Slasiheibenmaichine eingerichtet. Die Anordnung 
der Maichine iſt ganz einfach, leifter aber ſchwerlich mehr als 
Lichtenbergüiche Trommelmafhine, verdient alfo die große 
‚Anpreitung des Verf. nicht, welcher übrigens feine der gan; 
deutlich ie hat. 
Wx. 


Vom Erdbrande in Ißlond im Jahr 1783 — burd 
S. M. Holm. Aus dem Dänifchen überfet:, 
und mit zwey Landkarten erlaͤutert. Kopenhagen 
1784. 6 Bogen in 8. 


Der Verſaſſer, fo ein geborner Ißlaͤnder iſt, und der Bereit 
als Diaconus an dem Kirbinbdar Klofter angejtellt geweſen 
nachgehends aber, um feine Studia fortzufegen, nach Roper 
hagen reifete, Tiefert bier die erfte Nachricht von diefer % 
merftwürdigen Begebenheit, und erläutert ſolche durch swn 
Pandfarten, die er felbft an Ort und Stelle, vermittelft wir" 
liher Meſſungen7 verzeichnet hat, und an deren Richtigtel 
man michin nicht * zweifeln Urſach hat. Die eine fa dr 
Titel: En Deel af Veftre ſkapta fells Syſſel paa Island 7 
in gewöhnlichen Landkarten Format ‚ aber oßne Wemertunge 
der Grade der ——— — R 
Re. 


ZT SL. —E Fern Uebei 
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Ueber Feuer, Kicht und Wärme. Noch ein Bentrag | 
zur allgemeinen Naturlehre, von M. H. Marne | 
Derlin und teipzig, bey Decker. 1787. 8. 274 
Seiten. 


Dir Verf. hatte fhon vor etlichen a in einer Ede 
(Beytraq zur allgem. Naturlehre) die Beftimmung der An—⸗ 
"zahl der Elemente fi zum Segenftande gemacht , folde in 
großer Menge gedacht, und darunter die ſichtbarern, ſchwe⸗ 
rern und feitern Stoffe, oder eigentlich die wäflerichten und 
erdigten für geringere, fchlechtere und niedrigere; hingegen 
die fluͤchtigern, unfichtbaren Stoffe, oder die-tuft: und äthere 
artigen Grundſtoffe für die edlern und beffern Elemente ers 
klärt, Weil er aber damals unter allen auf das Feuer am 
wenigften Nücfiht genommen, fo hat er in geuenwärriger 
- Schrift ſeine Begriffe vom Feuer umftändlich bekannt machen 
wollen. Ob feine Arbeit verdienftlih fen, mag aue jolgenden’ 
Saͤtzen, tworaus feine Feuertheorie befteht, erfannt werden: 
Licht fen nichts anders als heftige Erfchärterung der fchleche 
tern elementarifchen Theile (alfo des Waſſers und der Erde), 
woraus der leuchtende Körper befteht die durch eine innerlihe 
oder aͤußerliche Utſache, als ſchon bemwirfr angenommen were 
den muͤſſe. So erfolge das Licht durch die Sonne, als ein 
aus dergleichen Stoffen beftebender Körper , der fih in fteter 
Bewegung befinde Wärme ſey eben berfelbe Zuftand dee 
fohlechtern Materie, die ſich in einer noch beftigern , aber bes 
fondern Bewegung befinde, alfo nichts weiter , als eine unzer⸗ 
trennliche Folge der erfchürternden Bewegung der Eleinften 
Teilchen eines niedrigen Körpers. Unter Feuer aber mäffe 
‘ der fehr heftig wirkſame Zuftand der irrdifchen (erdigren) oder 
unedeliten Stoffarten Verftanden werden. Es gebe alio fein 
befonderes Feuerelement , fondern Feuer, Wärme und Licht 
wären blos Erfcheinungen oder ‚Folaen von einer verfchiedes 
ven Erſchuͤtterung der aroben koͤrperlichen Materie, 

2 +» Wer die Beweisgruͤnde dieſer laͤngſt verafterten Mey⸗ 
nung wiſſen will, mag fie in diefer Schrift * aufſuchen. 
Uns baben fie nicht überzeugt, 
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* Kurze Nachrichten 


Empfehlende NMaturgefchichte für Kinder. Auf Ks 
ften des Verfaſſers. Wertheim und Leipzig, 1787. 
(162 Seiten.) | 


Vino vendibili non opus eſt fulpenfa hedera — Hier if 
Der Durch ausgeftedt, und der Wein ift doch fade. Ein Rel. 
ger Titel, dem der Inhalt auf keine Weile entfpriche. Em⸗ 
‚pfeblende Naturgeſchichte foll doch nichts anders heißen: 
als die ſich felbft empfiehlt, oder vorzüglid verdient, vor an 
dern empfohlen zu werden. Iſt fie das von ſelbſt — empfeh⸗ 
lungswurdig; fo darf es der Verf. nicht ſagen. Der Leier 
wirds ſchon felbft fühlen, und es andern ſagen. Manchmal 
aber foll der Titel das Wertchen empfehlen. Freylich bey de: 
nen, die nah dem Titel, ohne den Anhalt zu prüfen, tam 
‚fen. - Ueberdem eine empfehlende Naturgeichichte für Ain- 

Der. Nicht ſowohl zur Lektüre für Kinder, als zum Unter 
richt für diefelben, in Frage und Antwort. Cine fehr leichte 
Methode, wobey man alles ausframen, und wenig deuten 
‚darf. Der Verf. hat ſich in der Vorrede erklärt, was er 
für Kinder meyne , nicht an Jabren, fendern weil aud oft 
Erwachſene in diefen Theilen der Willenfchaften noch Rinder 
zu nennen find. Weiter habe er nicht noͤthig etwas zur Em 

fung feines Werkchens zu fagen. 

Nun ih kann fagen, dab ich durch den Titel und bie 
Vorrede ungemein aufmerfiam gemacht wurde. Denn gute 
DMaturgefchichte für Kinder haben wir nur fehr wenige. Al: 
fein ich fand das nicht, was ich wuͤnſchte. Das Game if 
ein armfellger Miſchmaſch von allen möglichen Natur achen 
unter einander. Man vergleiche nur den Titel mit den eilf 
Abtheilungen des Inhalts; fo wird man nit wiſſen, eb 
man In Europa, in Spanien, oder in Amerifa und in Hud⸗ 
fonsbay it. Hier ift er. 

— Was beife Natur? ©. 9. Was iſt die Naturge⸗ 

fhichte? Eine Erzählung derer auf der Erde befindlichen 
Dinge — und gleih in der erfien Abtheilung ven ben 
. Hinmelstörpern , in der fechften Naturlehre, in der fieren- 


‚ten. vom Feuer. Alfo Phyſik und Naturgeſchichte obne allen 


"Plan und Ordnung unter einander geworfen. Das ift em⸗ 
pfehlende Naturgefchichte für Kinder. S. 10 hätte bey dem 
Nusen der Naturgefchichte wohl die Tilgung des rag "weg 
bens mit beruͤhrt werden koͤnnen. ©. ı3 ſcheint der 
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Bey der Antwort auf die Frage Äber die Sonnenflecken, in der 
Sonne ein Feuer anzunehmen, wodurd ihr flüßiges Weſen 
tm Kochen erhalten wird. Denn er fagt: man vermurbe, es 
waͤren Körper, die nahe um fie, oder auf ihrem flüßigen We⸗ 


fen fhwimmen: vielleiht der Schaum davon find, oder 
Darin verzehrt werden. Weiter vom Monde, Planeten, Fire 


fernen und Kometen — und doch Naturgeſchichte. Won 
den Kometen heißt es S. 22. fie würden von der Sonne am 
gejündet. \ 


Zwote Abebeilung. Vom Thierreih. Darin viel 


unrichtiges: 3 B. ©.28. Welche Thiere dienen dem Mens . 


fchen zue Speiie und Kleidung? Antwort: Das Rind, das 


Schaaf, die Ziege und das Schwein. Wie ſchwankend und ’ 


unbeſtimmt ift diefe Frage? Sinds denn diefe Thiere allein? 
®& 30. Indianiſche Schweine mit Hörnern. Woher mag 
der Verf. diefe Nachricht haben? Gewiß aus dem Jobnſton, 
wo aus dem Sirſcheber, Sus Babyrufla,, det auch auf der 
Naſe Hauer hat, ein gehorntes Schwein, Sus cornutus, ges 
macht if. Sollte man Kindern folde Fabeln fagen? Eben 
fo iſt ©. 38 die abgeſchmackte Fabel wieder aufgewaͤtmt, daß 


die Jäger einen Baum bald durdyfägten, an welch⸗m fich der 


Elephant zum Schlafen anlege, da er denn umfiele, und nicht 
wieder auflommen könne, 


Dritte Abtbeilung von den Inſekten und ihren Gat⸗ 
tungen. S. 67. daß fidy einige aus Wuͤrmern in geflügels 
te Thiere verwandeln. Bon ben eigentlihen Wuͤrmern 
kein Wort im ganzen Buche. 


Vierte Abtbeilung von dem Pflanzenreihe; 5) von 


dem Mineralreiche; 6) von der Klarurlebre; 7) vom 
Feuer; 3) von den Pflanzen; 9) von bem Menſchen. Aus 
bang, von den Sprachen. 10) von der Spracdhlehre; 11) 
von den fchönen Künften und MWiffenfchaften. — Won den 


bildenden Künften. Bon dee Muſik, Tanpkunft und andern , 
Künften, Bon der Mathematik überhaupt, und der Rechen⸗ . 


kunſt befonders. — Bon der Geometrie. Ä 
Und das alles empfehlende Maturgefchichte für Kinder! 

Wie gefält unfern Leſern diefer Miſchmaſch? Hätte doch der 

fpreibfellge Verf. feine Koften gefpart. E 

t. 
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GSpallanjani’s Verſuche über die Erzeugung ber 
Thiere und Pflanzen. Mebft des Herrn Ectne 
bier’s Entwurf einer Geſchichte der organifirten 
Körper vor ihrer Befruchtung. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen von D. L. F Michaclis. : Zweite Abs 
theilung. Leipzig, bey Goͤſchen, 1786. 176 
Eeiten in 8. 


\ Der ſcharfſichtige Naturbeobachter Spallanzani befehenft uns 
bier wieder mit einem angenehmen umd wichtigen Deptrage 
gur Naturkunde der Pflanzen, der nicht minder lehrreich iſt, 
als feine ohnlängft von ung bekannt gemachten Verſuche über 
„die Erzeugung der Thiere. Der thlerlſche Embryo, faat uns 
fer Naturiündiger, liegt wirflid) fhon im Eyerſtocke, und 
erhält nur durch den männlichen Saamen ſichtbares Leben 
und Mahschum. Sollte die Natur bey den Pflanzen mopl 
nicht auf die nehmliche Art wirken? Diefes zu erforkben, 
hat terfelbe vielfältine Beobachtungen angeftellt, und die Bier 
fultate davon, welche Er uns bier mittheilt, entiprechen ganz 
feinem Probleme. Ben verihiedenen Unterſuchungen der 
noch in Knoſpen verfhloflenen Saamenkapſeln ( oder Everitd- 
de, wie fie Hr. ©. nennt ) des Sinfters, (Spartium iun- 
ceum ) der Bohnen und Erbfen und mehreren andern Pflan⸗ 
zen, zeigte ſich folgendes: Die kleinen darin enthaltenen Körs 
ner, welde von Anfang an da waren, fchienen in der eriten 
Zeit durchaus unoreanifh zu fern, und in dieier Beſchaffen⸗ 
beit blieben fie auch bis zur Neife des Antherenſtaubes, oder 
bis zu ihrer Befruchrung ; um diefe Zeit aber zeigte ſich in dem 
Körnern eine Heine Höhle mit einem durchfichtigen Schleim» 
partifelhen angeitlle, worin man bald darauf einen undeut» 
lichen mit einem Kädchen im Korne verbundenen Eleinen Koͤr⸗ 
per mahrnahm, welcher nach einigen Tagen alt Embryo oder 
als Pflanze mit ziveen Saamenblätteen erfhien. Aus bier 
fen Beobachtungen follte man ſchließen, daß die Embryonen 
erft bey der Befruchtung enrftünden, oder wohl gar im An⸗ 
therenftaube pracriftirend ‚in den Eyerſtock nur abgefegt mir: 
den; allein beydes widerlegte theils das Mifroicop , thrils das 
fiedende Waffer, wodurch die Embryonen einige Tage, fräber 
zum Borfchein gebracht wurden, und zulegt folgende, für 
die Praͤexiſtenj ſo laut fprechende Phänomene, Hr. S. — 


} 
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einigen Hermaphrobiepflanzen die Aucheren, ehe ihr Impraͤ— 


gnationsvermoͤgen eintrat, und dieſe Beraubung hinderte kei⸗ 
nesweges Y Erfcheinung des Embryo in den Körnern; nur 


giengen dieſe in der Erde nie auf. . Er nahm ferner dem - 


Mflanzen, welche männliche ‚und weiblihe Bluͤthen zugleich 


. tragen, bie männlichen;: und bey denen ,. welche befonder® 


\ 


männliche und befonders weibliche Blumen bringen , that Er’ 
ein gleiches; die Jmprägnation wurde mit der größten Sorg⸗ 
falt verhindert: demohngeachret aber kamen die Embryonen’ 
auch bey diefen Prlanzen zum Vorſchein, und ſogar giengen 


. die Korner von einiger diefer Pflanzenarten in der Erde auf; 


und brachten Früchte. Ein Epigenefift würde fagen: der Em» 
bevo kann auf diefe Art auch von der Matrerpflanze erzeuge) 
feon. Diee widerlegt Hr. &. ganz bündig. Die meiſten 
und größten Naturkiindiger nahmen es als ein unveraͤnderlich 

Geſetz der Natur, und zum Spftem, an, daß ohne männlis: 
che Befruchtung Feine Fortpflanzung im Thier » und Pflanzen 
reiche Statt finde; nach den Verfuchen des Verf. aber pflanz« 

ten ſich der Schildfürbis, die Waſſermelone, der Hanf und: 
Spinat ohne Befruchtung fort. Hierauf geftüzt-alfo, verwirft 
der Hr. A. ©. alfo das faſt allgemein angenommene Syſtem 
der mothivendigen Begattung, und behauptet, daß einige 

Pflanzen Beſruchtung bedürfen, andere hingegen nicht : fo 

roie dies auch der Kall im Thierreiche fey; zum Beyſpiel führe: 
er bier die Vermehrung ohne Befruchtung bey Polopen und: 
einer Menge Inſekten, melde die Tiefe dee Gewaͤſſer bewoh⸗ 
nen, an. — Allein diefe, der nothwendigen Befruchtung 

wideriprechende Beweiſe bey Thieren ſowohl, als bey Pflansı 
zen, find, deucht uns, noch nicht ftarf genug, um dies ans 
genommene Spftem über den Haufn zu werfen. Einmal find 
Die Beobachtungen bey den genannten Thieren noch nicht mit! 
der gehörigen Sorgfalt angeftellt; und dann fo widerſpricht 
auch die Zereheilung , wodurch verfchiedene Thiere fortgepflangt 

werden, noch nicht der Beſruchtung. Wir muͤſſen geſtehen, 

daß Hr. ©. die Verſuche mit «den Pflanzen mit der größten: 
Genauigkeit angeftellt hat; wir find ‚überzeugt, daß bey ſei⸗ 

nen Experimenten kein Antherenftaub zudem weiblichen Hanf⸗ 
fiengel gelaugen fonute, der demohngeachtet reife fruchtbare 
Körner. hervorbrachte; aber wir find nicht gewiß, ob nicht 
einige weibliche Pflanzen fo einpfänglich find, daß fle ſchon 


von ber Ausbünftung einer benachbarten mäunlichen impraͤgnirt 


warden; denn daß nicht 


ein: vbllig ausgearbeiteten 
rs 14 | Saame 


— 


— 
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Saame zur Befruchtung erforderlich fen, lehrten ſchon die 
Verſuche des Verfalfers. Ferner find wir noch nicht uber: 
zeugt, ob der Antherenſtaub einiger Pflanzen niche Eräftig 
gemug if, auf viele Generationen zu wirken: die Präeziftenz 
der Keime, und die Theorie des Amboitements , welcher Hr. 
S. auch hr zugethan iſt, zeigen doch auch wohl die Dirgfik» 
keit dieſer Sache. Mir wollen fur unfre Debauptung no 
einen Grundſatz des Verf. anführen: Die Natur, fagt ber 
felbe, pflegt immer nah allgemeinen Regeln zu wirken: es 
bat zwar oft das Aniehn, als befolgte fie ganz andere, ımb 
von jenen gan) verſchiedene Geſetze, aber doch iſt es nichts 
weiter, als daß fie dieielden nur etwas veränderte. — De 
feuchten und nicht befruchten wären denn doch aber wohl zwey 
außerordentlich, verfchiedene Geſetze. And fellcen denn bie 
männlichen Pflanzen des Hanfes und mehr anderer blos Fir 
guranten. auf dem Theater der Natur, oder etwa blos platos 
nie Liebhaber ſeyn? Wir glauben, daß fie nebfi bren 
Weibchens nur mehr als jun eurig find. Um bey den Plans 
zen noch tirfer in bas Geheimniß der Erzeugung zu dringen, 
fhläge der Berfaffer noch einige Verſuche vor, die er ſelbſt 
noch nicht Zeit und, Gelegenheit anzuftellen gehabt hat. 


Diefer Abhandlung ift ein Entrourf einer Geſchichte arı 
gantfirter Körper vor ihrer Befruchtung vom Hrn. ®enne 
bier beugefüat. Zuerft wiederholt hier der Verf. fürgtich was 
ein Haller, Bonner und Epallanzani merkwuͤrdiges über die 
Matur organifirter Körper entdeckt haben; zieht die Reſulta⸗ 
te aus den Verſuchen des Lepteren über die Erzeugung der 
Thiere und Pflanzen, und hierauf geftüßt, gebt er dann wie 
der zuruͤck, und eröffnet uns feine Gedanken über die Entfie- 
hung der Embryonen, Es ift feſtgeſetzt, fagt der Berf., def 
die Keime vor der Befruchtung ſchon eriftiten: fie find alfo 
nicht die Wirkung von der Befruchtung. Es iſt offenbar, 

daß fie mir allen ihren Organen fhon vorber geicaffen, und 
in dieſer Verfaffung vorhanden waren, ehe roir diefelben noch 
mir unfern Augen erkennen konnten. Ans der Unmoͤglich⸗ 
keit eiuer unendlichen Reihe endlicher Dinge, folgt nothwen⸗ 
dig die Exiſten; eines erfien nochwendigen Weſens, und bie 
ſes nothwendige Wefen ift die Urſach aller orgauiſirten Geſchoͤ⸗ 
vſe. Der Feitpunft der erſten Schöpfung gab diefem erſten 
Weſen das Dafeyn, und in ihm aflen Generationen, bie eben 
fa lange fortwähren ſollten, als Der Planer feld, min 
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wohnen. — Man fieht hieraus fchon, daß dleß auf die, 
Theorie des Emboitements hinausgeht; und wir müffen ges 
ſtehn, das wir diefes Spitem noch nirgends beffer aus einan⸗ 
ber geſetzt und einleuchtender gefunden haben, als in bie!er, 
Abhan lang; es ift zwar immer nur Raiſonnement, wogegen 
der Methaphyſiker beſonders noch taufenderfey wird einzuwen · 
den wiſſen; aber dieß wirds auch wohl bleiben, ſo lange un⸗ 
fer Planer fieht. 

\ Pgr. ? 


Vom Wärmefteff, feiner Wertheilung, Bindung 
und Entbindung, vorzuͤqlich beym Brennen der 
Körper. Eine Probefchrift von Franz Kaver 
Burder, der Arzneygelahrheit Doktor. Wien 
und leipzig, 1786. 286 ©. 4. j | 


Im erſten Buche trägt der Verfaſſet verſchiedene Ältere 
und neuere Meynung.n vor, nad welchen Feuer und Waͤr⸗ 
me entweder, wie von den Chymiſten, alsein eigener , danach 
benannter Stoff, oder, wie von den Mechanitern, als für 
bie bloße Folge einer gewiffen Bewegung der Eleinften Theile 
angefehen wird. Diefe beyden Meynungen-fuchten die Mas 
thematiker in dem Ausdrucke eines bewegten, tremulisenden 
Feuerſtoffs oder Aethers zu vereinigen. In den Gründen 
für die erfie Angabe, befonders von der Art hergenommen, 
nad) welcher ſich die Wärme vertheilt, die Widerlegung der 
zwoten, umd dutch den Beweis, dab der Wärmematerie, 
(role man es am fchicklichhten nenne,) zwar Beweglichkeit; 
nicht aber Bewegung, weſentlich eigen fey , auch die Verwer⸗ 
fung der dritten. Dieſer Wärmeftoff nun, deffen Urfprung 
man nicht nörhig habe, von der Sonne herzuleiten, iſt auf 
unferer Erde überall, obwehl ungleich, verbreitet, er ift das 
erſte und einzige Principtum aller Fluiditaͤt, und wirkte auf 
alle ( urfprimglich feiten ) Körperftoffe als ein wahres Men⸗ 
firuum ‚er föfer fie auf oder verbinder ſich mit ihnen auf eine 
emifcbe Art. Wie hierans das entflehe, was man ge: 
bundenes oder figirtes Feuer nennt, eine Sache, die man⸗ 
her nicht recht faßt, wird S. 40 ff. meiſt aus Andern aut 
erklärt. Beſtimmung und Erdrterung der Begriffe von Er 
warmen, Erfälten, Mittheilen, Umherſtralen, und dem 

Ji⸗ fteyeu, 


t 


u girt, vorſtellen zu ſollen. Die Körper enshalten nämlich nur- 
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freyen, ungebunbenen, eigentlich nur relativ lockerern Zus 
ftande der Wärmematerie, twobey man jumeilen etwas Mans 
gel an Präcifion wahrzunehmen glaubt. — Licht fcheine ju 
entftchen, wenn der Waͤrmeſtoff einem Körper über ein ge« 
wifjes (Saͤttigungs⸗) Maas zugefegr, etivas_oder alles von 
feiner irrdiſchen Hülle ablege, und nunmehr auf das feinere 
Drgan des Geſichts wirfe. (S. 83.) Etwas über die-ver- 
ſchiedene Wärmeleitungskraft der Körper und ihre Ausdeh⸗ 
nung durch Wärme, nebft Lehrfägen aus der Thermometrie, 
diefe Ausdehnung, wie aud nah Wilke, Black, Jrwin, 
Crawford, Zirwan u.a, die Geſetze der Vertheilung der 
eyen Wärmematerie, in gleich» und ungleichartigen Körpern 
treffend. Eine Formel fur die waͤrmebindenden Kräfte 
(fo nennt der Verf. die Faͤhigkeit der Körper, Waͤrmeſtoff an⸗ 
zunehmen, ſich damit zu verbinden,) und die ihnen entſpre⸗ 
erde fpecifiihe Warme von Hrn. Prof. Taͤzel in Maͤn⸗ 
chen. Tabelle über die fpreififche Wärme verfchiedener Koͤr. 
per aus Bergmann. Bey der Angabe und Vergleichung 
der verfchiedenen Begriffe, unter den Ausdruͤcken frewe und. 
gebundene Wärmematerie und der Erklärungsarten , finder 
der Verf. die angegebene dee eines Menftruums ſehr bes 
quem. —  Dindung und Entbindung der Wärmematerie 
beym Felt: und Flüffigwerden , beym Werdampfen. und bey 
Solzaufloͤſungen im Waſſer. Vorzug und mathematiſche De: 
arbeitung (von Hrn. Täsel,) der hier nur überhaupt berühr- 
ten Methode derer Herten Zavoifier und de la Place Auf. 
gaben über die bisher abaehandelten Gegenftände aufjulofen. 
— Das zweyte Buch fängt mie ben Begtiffen von Ver— 
dampfen (einer Auflofung in Wärmematerie) an; woben der 
Waͤrmeſtoff zuweilen ale Anneigungsmittel. (fo fchreibt Hr. 
DB.) wirkt: Wie jenes in verdünnter, für freve Wärme em- 
pfänglichere Luft aefhehe, und wie ſich Wilke's und von 
Sauſſuͤre's Mennungen darüber vergleichen laffen. — Luft, 
els permanenter Dampf, und, wie diefer,, eine Auflöfung eis 
nes dazu fähigen Stoffe in Waͤrmematerie; die fich aber 
lich durch Erkältung innerhalb der ung befannten Graͤnzen 
nicht, wohl aber auf andere Weiſe von dem aufgeloͤſten Stof- 
fe trennen oder niederſchlagen läßt: Lavoiſier's Hierher ger 


e Sie Verſuche. Bey folder Begriffen verſchwindet dann 


die, bier an einem Veyſpiele gezeigte große Schwierigkeit, 
ſich die Luft ale ſolche, in einen Körper eingekerkert und fis 


den 


er 
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den Stoff, die Baſis, die erft dann ſich zu Luſt auflöft:.oder- 
als Luft erſcheint, wenn auf: irgend eine (chemiſche) Weiſe 
Waͤrmematerie dagufommt , und fo ergiebt fich die, Bindung; 
—und Enebindung. Auftartiger Fluͤſſigkeſten. Die Umitände, 
unter welchen fich dergleichen Luftarten bilden, laſſen fich auf 
vier Fälle reduciren,, (Sehr gut l wie une deucht,) und weil, 
jeder Körper zumeilen die Form eines Dampfs-annehmen, 
koͤnne, ſo werde und müffe.eg vielerlcy Luftarten geben, worüber: 
man ſich mie Unrecht hier und. da beichweret habe. Achards: 
Berfuche, die Ummandlung von Dämpfen in Luft betreffend, 
Die Sache laſſe fi bloß aug der im hohen Grade koncentrir, 
ten Wärmematerie erklären. Der Zutritt des Brennbaren, 
das man allerdings auch im Wärmefioff aufloͤslich, mithin 
nicht fo feindfelig gegen das Feuer, als Erawford will, au⸗ 
nehmen koͤnne, fey dabey Fein nothiwendiges Ingrediens; ob⸗ 
wohl dafjelbe zuweilen als ein, die Wärme enger bindendes 
Anneigungsmirtel, zu wirfen ſcheine. — Der erfte $. des 
Dritten Buchs befaßt unter der Auffchrift: Geſetze des Vers 
brennens, und vom Feuer überhaupt, die, mannichfaftigen 
Meynungen vom Brennbaren, ‚welches als ein flüchtiger 
Stoff von der brennenden Maſſe abgefondert,, und von der: : 
Luft aufgenommen wird, cinen Theil der Verfuche, aus des 
nen die Nothwendigkeit der depbtogiftifirten Luft beym Ver⸗ 
brennen, und der Uebergang., ‚die Verdichtung odex Bindung: 
derfelben mit dem Nürtbleibfel des verbrannten Körpers, ers 
heilt; dabey denn auch über die Erzeugung oder: vielmehr. Ente 
bindung der Luftfäure bey phlogiſtiſchen Proceffen, und über 
das Waſſer aus den Mifhungen reiner und bremnbarer Luft. 
einige Bemerkungen, um den dabey möglichen Mißdeutungen 
abzubelfen. — Vom Verkalken, Erfcheinungen dabey. Ge 
wichtsvermehrung der Kalke. Sie beruhe auf dem Zutritte 
des Waſſers, oder wenigſtens des vermittelſt des Brenubaren 
(in dem Metalle) von luftiger zur fließenden Form verdich—⸗ 
teten Grundtheils des Waſſers, der dem Metallkalke ſich ein« 
verleibt, fo, wie bey der Reduktion das Waſſer wieder zerlegt 
werde, indem ſich der eine Beſtandtheil deſſelben, das Brenn. 
bare, wieder an den Metallfalf Binde, indeß der andere, der 
von Wärmematerie zu Luft aufgeloͤſte Grundtheil, (die Baſis 
der Fenerluft oder Waſſererde, weil er als eine Brunders 
de gedacht werden müfle,) als Feuerluft wieder zum Vor⸗ 
fein komme. Anderweitige Beufpiele, die diefe Zerlegung 
des Waſſers beweiſen. Endlich noch einige Fragen, Ausfiche 
Pur NE sen 


E 
- 
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ten und Due, von denen man ben 5 
verdienen. Ei unceifer — es a 
in der Zuſchrift und Vorrede nenut, iſt dieß 

nicht, wenn gleich man darin nur, nach des Aue: abermali 
gen eigenem Ausdrude, „nicht alzumohl geordnete‘ 
Vak fatea, era den Itnagen, mie Mitrniae age 

und 

fee, lichtvolle Darftellung, nathrliche Uebergänge-m. bersl 
bier und da vermiffen wollte. Denn es ift fo leicht nicht, Bi 
große Menge der fehr zerſtreuten, unentwickelten, 


35 
7ẽ 


anvollſtaͤndigen oder einander ng a "Dark über die 
fen Gegenftand geuau zu faffen, und fie allemal gleich gegen 
wärtig bey ſich zu erhalten. Zudem hat dieß Werk, dasıfr. 
B. vorzüglich den Juͤnglingen feines- VBaterlandes beflinim, 
unverkennbare Spuren des Selbftgebähhten, man ſindet dar: 
in gute, unter den deutſchen Chemiſten noch ziemlich fetten: 
Anmwendung und Benutzuug des Kaltuls, auch ſieht man es 
dem Berf. an, daß er mehr weiß, als er fagt, und endlich 
wird berfelbe feinen Gegenſtand, wie den über die chieriſche 


Wärme, demnächft volftändiger und ausführlicher bearbeiten. 
In diefer letztern Ruͤckſicht erlaubt ſich Recenſ. bie gutgemenn- 
te Anmerkung, dem hoffnungsvollen Manne etwas meht 
Strenge gegen feine Einbildungsktaft, einige‘ 

bey der Nachahmung des bienderiden Styls eines Dia 

den wir mit ihm ehren, und noch größere Politur des Aus 
drucks, wie auch die Vermeidung von Provinzialismen, als 
wenigft, a —— zuſamm, in der ſonſt guten 

de anguem | 


- 
. 


Des Grafen Duͤndonalds Gebanfen von der gegen⸗ 
wärtigen Bereitung des Kochfaljes, beffen Dan. 
del und den Vorfchlägen, das gefottene Salz zu 
reinigen , aus dem Englifchen nach der zwoten Aus- 
gabe. Leipzig, bey Deinfius. 1787: 8». 


Abermal eine Ueberſetzung der Art, welche uns Deutſchen 
den eigenen Vorzug giebt, daß wir nicht nur das, was bey 

andern Rationen Merkwuͤrdiges vorfällt, bald in 'unferer 
Sprache leſen, fondern daß wir es auch mit-ungleidy größe. 
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zem Bortheil, als felbft in der Sprache des Auslands lefen, 
weil uns der Meberfeger Bemerkungen mit darin giebt, wel⸗ 
che theils an ſich, rheils im Bezug auf Deurfchland , uns fo 
viel , und mehr werch find, ale die Schrift felbft. Der lieber 
feger diefer Schrift hat fich nicht genannt; aber ohne Zwei⸗ 
fel ift er einer der erften Kenner diefes Fachs. Beine Grün 
be, warum er feinen Namen nicht vorgefegt bat, nämlich 
deſto unparthepifcher beurcheilt zu werden, werden ihn doch 
hoffentlich nicht beivegen, auch kuͤnftig verborgen bleiben 
zu wollen. Warum wollte er feinen Leſern auf immer das 
Wergnügen verfagen, den Mann zu kennen, welcher fie mit 
Diejer vortreffliben Echrift befhenft hat ? 
Von dem Werth der bisher in Deurfchland erfchienenen 
‚ verfcbiedenen Salzwerkskunden fagt der Ueberſ., daß er von Ken⸗ 
nern nicht gleich groß gehalten werde, und daß ihre Erwartung 
nicht erfüllt worden fey. Sollte ein ſolches Werk gur feyn, 
fo müßte ber Verfaſſer alle, wenigſtens die meiften deutfchen 
Salinen bereift haben, er müßte von den verſchiedenen Vers 
fahrungsarten das Beſte herausnehmen, und fich auf die aͤl⸗ 
geften und neneften Salzwertsbegebenheiten gründen. Ree. 
ſcheint es, Laß in nenern Zeiten mehr der machematifche, ale 
der phyſtkaliſche Theil der Salzwerkskunde bearbeitet worden 
ſey; im dem unbekannten Ueberfeger glaubt er aber den Mann 
wahrzunehmen, der fähig fey, dieſe Lücke, fo viel es jege 
noch zu erwarten ift, auszufüllen. Stein und Sonnenfalz 
hält der Lieberfeger, wenn dabey die legte Soole nicht mit 
vertrocknet fey, für die reinften Salze. Von 4 Lorh erhielt 
‚er nur eine trübe; dagegen von einem fehlerhaft bereiteren 
Brunnenſalz, 27 Gran Magnefiafalz von einer Saline, wo 
in deſſen Hervorbringung nicht gut verfahren werden könne, 
babe von 4 Pf. 24 Loth verlohren — 6 Jahr älteres ı9 Loch 
— Sommerfalz, ı9 Lord — Winterfalz, ĩ Pf. — Herbſt⸗ 
und Fruͤhjahrsſalz; erftieres, das nicht durch Froft gelitten 
‚hatte, 22 Loth, leßteres, das dadurch gelitten hatte, ı Pf. 
4 a: —  Bom Kopf der Stuͤde oder Körbe 4 Pf., aus 
dem Korb 27 Loth. Doch ehe wir bier fortfahren, müffen 
wir den Leſer erft einigen Begriff von des Örafen Manier 
machen, das Salz zu reinigen, weil darnach vorbemeldte Vers 
‘fuche angeftelle worden find. Es befteht diefelbe kürzlich dar⸗ 
in, daß das Salz mit heißer gefättigter Soole filtrirt wird. 
Dan [härter es in ein koniſches Gefäß, im deſſen Spitze eine 
Def iR, una DaefogefteHR, Mb ea mäßig mini ner: 
n 
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den kann: fo wird das Ditterfalz fluͤßig gemacht und abge⸗ 
führt. Durch ein dreimaliges Auslaugen wird es ſo rein, wie 
Sonnenfalz oder Boyfalz, jedesmal 44mal reiner, Die Ko» 
fien machen 13 Pence auf den —— Ueberſetzer hat die⸗ 
fe Laͤuterung vollkommen nahahmungsiverth gefunden ; der 
Abgang eriege fich durch die Gute Den erften Theil des 
‚Berfahrens änderte er dahin, daß er das Sahz in heiße Sao» 
le ſchuͤttete, und, um ein Überflüßiges Aufldien des Salzes 
‚zu hindern, daſſelbe nur zulegt in einem koniſchen Gefäh, das 
so und mehr Scheffel bielte, auslaugte. Die ablaufende 
Soole giebt bey gelinder Auslaugung wieder gut Kochſalz, 
doch ſo viel nicht, als bey der Laͤuterung verlohren geht. Da 
Deutſchland keine Seeproviſionen einſalzt, und ſein Salz bald 
‚verbraucht, fo iſt daſelbſt ein ein», hoͤchſtens zweymaliqes 
Auslaugen genug. Inzwiſchen wird dies Verfahren doch 
deswegen ſchwerlich nachgeahmt werden, weil es immer bi» 
fondere-Zeit und Koftenaufwand erfordert. Ueberſetzer ſchlaͤgt 
‚daber vor, nur die Körbe, worin das Sal; getrodnet vwoird, 
‚an den Spigen: offen zu laffen, dafjelde wit mit Gewalt 
einzuftoffen, und wenn man wollte, nur etwas heiße Eoote 
darüber zu gießen, dann aber dielelbe nicht eher in die Hiße 
‚zu bringen, bis fie nicht mehr tropſten. Solches Salz wur« 
de.unftreitig gut Magazin Salz werden, Auch dic: Verbeſſe⸗ 
tung des. Viebfalzes hat der Weberfeger nad) diefer Manier 
probiert. Von 4 Pfund giengen 24 Loth ab, und es könnte 
nun zum Verfpeifen gebraucht werben. ; 


Das beite Verfahren das Salz rein zu kochen, ift, wenn 
man in einer befondern Pfanne kocht, und in einer andern 
verdünfter, auch die bittre Soole nicht zu fehr auskocht. 


Außer diefem Vorſchlag, das Salz durh Coole zu laͤu⸗ 
teen, ift der größte Theil des Inhalts der Abhandlung des 
Grafen, hiftorifch und ftariftifch, voll Beichwerden über die 
Einschränkungen des engliſchen Salzhandels. Er will , man 
fol die Soolen oder dag Seeſalz mit Steinfalz anreichern, 
bas aber für dem größter Theil Deutfchlands wegen des Preis 
fes des Steinfalzes nicht anwendbar ift. Ueberſetzer glasıbe 
‚an einen noch verborgenen Saliftof im nördliben Deutich⸗ 
land.: Das Gebirg des Steinfalzes im füdlichen Deutichland 
ſey fteil wild, grau Kalchgebirg mache das Dad) aus, und der 
Saljſtock finde fich in blaͤulich und ſchiefrigem Kerr. Zu 

Pottendorſ habe man Steinfalz.in grauem Alabafter — 
au 


N 
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auch ſeh bey dem Mannsfelder ſalzigen See ehemal Steinfalz | 


bemerft worden. Ä \ 
Uebrigens folgt er der ziemlich allgemeinen Meynung, 

daß alle Salinen aus dem Gypsgebirg entftünden, welches 

aber da nicht zu Tag ausftehe, wo man Schwißquellen vers 


ſiede. Gewöhnlich finde man nur an gewiſſen Flüffen und im_ 
deren Nähe Soole, welches daher fomme, weil das Gebirg 


beynah in allen Fluͤſſen eben das bey ihrem Abflug ‚fen, wie 
es fich bey ihrer Entitehung zeige. (Dieſes ift entweder niche 
deutlich genug, oder kann fo nicht zugegeben werden.) Se 
mehr Flüffe der Arc, daß fih Soolengebirg an ihrer Seite 
zeige, fich vereinigten, je mehr Hoffnung zu guter, ja beffes 
ver Soole. | 

Diefe Theorie verdiente eine befondere ausführlichere 
Darftellung, um fie gruͤndlich beurtheilen zu können. - Es 


fehlt uns noch an einem Werk, darin die Saljlager oder die 


Soolenqebirge der deutfchen Salinen nach ihrem Inhalt und 
Streichen, vollitändig befchrieben, und das dabey mit einer 
befonderen Salzcharte verſehen wäre. Eine folche Arbeit 


koͤnnte wichtige Auffchlüffe au in Bezug auf den‘ Bergbau 


geben, wenn fich dadurch vielleicht , wie R.- vermuther , ein 
Zufammenhatig zroifhen den Salzlagern und mincraliichen 
Gängen darftellte: — TR 
Daß im füdlihen Deutſchland noch kein Salzſtock er» 
ſchrtoten worden, würde beareiflich, wenn man annehme, daß 
die Salzſeen in diefen Gegenden von den vulkaniſchen Mevos 
lutionen ausgetrocknet und uͤberdeckt worden ſeyn. Daß bie 
reichſten Quellen oft uͤberaus weit von vulkaniſchen Gebirgen 
entfernt liegen, mörhte dem Gedanken fo ſehr nicht widerſpre⸗ 
«hen. Gerade diefe Quellen koͤnnten von den böchften und 
reichſten uͤberdeckten Salzſtoͤcken abſtammen. Die Kläften, 
welche ſie enthalten, muͤſſen, je'mweiter fie herkommen, je tie⸗ 
er unter der Erde ſtreichen. Man gedenke ſich nur Lage. auf 


age mildenfermig. : Se tiefer ſolche Quellenleitungen find, 


je weniger werden fie durch Tagwaſſer verunreinige — je 
reichhaltiger. Sollte es fih fo verhalten; fg wuͤrde es vers 
geblich ſeyn, in der Gegend der reichen Halliſchen und Luͤne⸗ 


burger Salzquellen den Salzftoct zu fuhen. Die Saliquele 


\ 


len ſelbſt tͤnnen, nachdem fie ihren Lauf verändern, Behaͤl⸗ 


tet, Salawaſſer hier und da laſſen die eintrocknen, und ſo 
‚Steinfaljerjeugen. Diefe zweite Gerieration dürfte nicht ver« 


ihren davon auf-das Dafepn drs-Hauptfods zu: (ließen. 
Der 


94410 Pfund. Er vergleicht diefelde mit den 


509. ° Rune Raceichlen‘- 


Der Lefer wolle dieſe kleine A 
Becenf. wollte: damit nur eigen, daß hier noch 
Geld zu bearbeiten fey. — — 2 dc aa 
> — — und * —2 

libereitung fagt, da es der Freund bi —— 
gewiß in der Schrift ſelbſt leſen wird, geek Seal; 
tonfumtion und den Eintünften davon über 

Der Graf giebt den Ertrag der Eintäufte von von Eal 
in Engelland an, mie fie 1776 war: zu 245,313 Pf ESter⸗ 
fing. Eine Auflage —— diefelbe 1783 und 766 auf 
332,735 Pfund. "Die Einnehmergebühren beteugen 177% 
















weiche nach Meder betragen 6o Millionen Pivres str 
27600,025 Pf. Sterling. Meder fey nur durch ung 
beure Größe der Summe abgehalten werden, auf 
fiche Abftaffung anzutragen, ein and, der im; 
wegſalle, da diefelbe dore nur 3 — 400,000 Pf. Sterling be 
an, nd Funde en u. eine Heerdtat 
n Vorſchlag, deine, e Salitienbefiger, 
Beer, Beißgerber und andre Galjverbrauchenbe Gewerbe 
loͤſen follten, Zu 56 . Mehl wurde ı Pfund Sale: 

fordert; im Durchſchnitt genieße eine Perfon des Tags 1} 

Dfund Mehl, * (äh im Bred 8 Pfund Salz: über 
haupt koͤnne man im Engelland 25 Pfund enaliy, oder xı 
Pfund ——* — auf jeden Einwohner rechnen, wor: 
nach alfo 6 Millionen Einwohner ı so Miliienen Pfund Sal 
verzehrteu, das nach der Tar beteug: 669,542 Dfund, allo 
310,490 Pfund weniget oder Unrerfchleif. Im der Folge er 
kennt er, daß er fih in der Wevälkerungsangabe -geirrt hät: 
te: man müfle 8 Millionen Einwohner annehmen, wornech 
Das Fehlende noch bie 533,710 Pfund flieg, oder wenn man 
ſtatt 25 nur 20 Pfund Tonfunmtion annebme, dei immet 
noch 365,114 Pfund fehle. 

Der —— iſt ohngefähr 40 Kr. vom 56 Pi. 
Salz, der geringſte a4 Ke. Die Abgaben kommen 25Fl. 
auf den Centner. Im Durchſchnitt koſtet derfelbe ohne Fracht 
und andern Aufwand 6 Fl. 

Auf einen Deutichen rechnet Ueberſetzer ao Pfund, well 
er nicht fo viel Fleifch eſſe, ale der Engländer, aber auch 
sicht fo. wenig, als der Franzos, der doch 19 Dfund versebre. 
—— bat die Erfahrung gemacht, daß 51366 Seelen 

in; Jahren «6096 Cenunet vergehsten, alfe.nus 26 ur | 
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6-bis 27 Loth; auf den Kopf. Diefes erfolgte nach einde 
seiten Einrichtung, wo mittelſt Erniedrigung des Saljpreis 
Ges — Abgabe desii@alzes.ar die Kommunen — er oͤhte 
Provifion auf das was jede Kommun Über das, was i - 
getheilt worden, verzehrte, und. andren‘ "Eintidhtung wo⸗ 
ech die Unterſchleiſe möglichft zwecklos gemacht werden find. 
ex a Einrichtung konnte man nur,2ı33 Pfund auf die 
eele rechnen. 
“Bey dieſen lmſtaͤnden wuͤrde alſo Reeenſent es nicht wa⸗ 
gen die Verzehrung über 67 Höcftens':ı8 Pfund im Durchs 
nit für Deutſchland amunehmen. Hier und da, 100 B 
swiele Saljverbrauchende Gewerbe ſind/ odet aur Salß yon 
geringer. Qualitaͤt zu haben iſt, mag wohl die Wer; 
Höher ſteigen. Necker ſagt — von dem Path and 
Quiaart «Bonillon , wo die Konſumtion auf 194 Pfutid-ch 
geben; wird, daß das: Salz fehr ſchlecht ſey. "Wiegen! 
natirlich einen großen Unterſchied aus, und täße nicht —* 
von auf andre Laͤnder zu ſchließen. In denlfrey 
Provinzen tümmt bie Confüntion anfırs Pſund —** 
fiſche Markgewicht verhaͤlt ſich gegen bae vuniſch⸗ wie ⸗ i 
43, wornach alſo die 18 Pfund ı 8 Pfund 1942 Loth 
dettagen. Hier fragt ſich aber, wie viel von dieſem @aly fe, 
oder mittelſt eingefalzeneri Waaren in’ die Ländepides: 
Preifes eingeichleppt erden, während ſie als in den freyen 
‚Ländern confumirt angegeben find? Der Ueberfeger fee die 
Zahl ber in Deutſchland gangbaren Salinen auf 76 ,'d 
Dbers; Niederfächfihe und weſtphaͤllſche Krats zählten’ 
dein 37; davon die meiften ı Centner bey 34 bis 14 Senttet 
Waſſer enthielten. Inden Laden, wo der: Saljhandel dp 
Kanflehten und Kleinhaͤndlern noch allein: th: Im, 
die Poligen Urſache, wachſam zu feyn, damit ſich nich 
zelne durch Bedruͤckung der Unterthanen b en lc 
inzwiſchen auch bey den treflichſten Verordnu —* —5* 
ſchweiſen nicht "leicht begegnet werden ofen di 
Handel; am beften in den Haͤnden · der Obrigkeit: SIEjebe Nede 
line muͤſſe wenigſtens v pri Es; ertragen, am Ri nu 
‚Kapital abzutragen , ſendern ſich auch twieder zů ee 
‚wäre zu.rathen daß dasjenige, was ſie an hertſchaftt Pi 
‚Befällen abzugeben hätten, und um fo viel fie den: Salons 
außer/ dem Auffchlag jener; 8’pr. Ct. und der Denen 
ſten erhöhen, müßte Ihnen abgenommen — und auf ar 
Art wie ber Engländer verſchlaͤgt, in — 
D. Bibi LXXXILD. II. St. gt ieh: 
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zehtenden verwandelt wuͤrde. Erſt falle man alle Gewerbe 
"die Salz brauchten : Seifenfieder , Gerber ıc. nad dem Be⸗ 
‚geieb ihres Gewerbs in. Anſchlag bringen — dann etwas auf 
"die Verfertigung der Butter legen, und was nun nody mangle, 
anter die Einwohner verthellen, 


Recenſent ‚ daß diefer Vorſchl in der Ausführung 
großen — —— — re Ya möchte. 


So lang die, Salzpreife in: Deutſchland niche Höher ſtel⸗ 
gen, als dermal; fo wird 26. der Einwohner weniger em» 
wenn er ı4,'5 Pf: vom: Pfund giebt, das der herr 
Ihaftlichen Kaffe mittel» oder unmittelbar zufließt, als wenn 
man es ihm als eine eigene Abgabe abfordert. Uebernimme 
dahey die Herrſchaft den Handel —— und laͤßt das Salz je⸗ 
dem Ort am den beſtimmten ‘Preis zufuͤhren; ſo kann ſich der 
Unterthan gar nicht beſchweren: denn im Fall des ganz freyen 
Handeis wuͤrde er den Partierern, die nur im Einzelnen: faus 
fen, davon leben, und gewinnen wollen, eben fo viel bezah⸗ 
Jen müflen, und wuͤrde dabey nicht eitimal verſichert ſeyn, ob 
u ie allen Beiten hekommen werde, was er doch zu allen 
Immer bleibt es — am — Eigen⸗ 

Al I 1* ien ihr Salz, den Hertſchaften in billigem 
die Hertſchaſten erlaſſen dagegen jenen. die Gejälle, 

oder. ——— ſie empfangen ſie durch den geringeren Preis. 
Mun bleibt Die Ausſuhr ganz ſrey bamit der ——— 
ithuͤmer nichts als ſein pro Eent darauf zu ſchlagen hat. 
Sn der Austheilung an. die Unterthanen werde es endlich auch 
mit dem Preis nicht übertrieben , damit dieſelben Feinen fol 
hen Vortheil in den Unterfchleifen finden, der fie dazu reigen 
anne ;.fo, wird: das Aetarium immer noch beträchtliche Ein« 

Künfte eur Handel ziehen, Eein Unterthan gedruͤckt — und 
daben auch felbft der inmländifche Satıbandel richte — 
‚ganz beſchraͤnkt werden, wenn nämlich jeder Konnnun er⸗ 
Jaubt bleibt, das was fie über ihr Quantum braucht, zu kau⸗ 
fen, wo ſie till. Dies letztere fcheint zwar etwas patader- 
Aber die Erfahrung hat Nesenfent auf feiner Oeite. — 
xine billige Yussheilung unter die Kommunen gemacht wird, 

fo daß fie —— nehmen muͤſſen: ſo kann die Herr⸗ 
ſchaft ohne Gefaht erlauben, das übrige zu hohlen, wo es ger 

ai Nur muß auch zu diefem ſreyen Handel immer hert⸗ 
ftlihes Salz bereit ſeyn, und die Auswieger davon eine 
gute Provifion —— baben, Deswegen weil es frey 
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‚ und die Yustheilung: kein Beduͤrfniß uͤbrig laͤßt, 
* es —* * —— — Salz nie « 
au holen, - ik D 
* e. 








8. _ Sefdice, Erterebung 
| Diplomatif. 


Pragmatiſches Handbuch der eff * 

ſchichte, von. Auguſt Rudloff, Herzogl 

Meklenburg. Hofra th ꝛc. Des zwepten Theils 

- dritte und vierte Abtheilung. Schwerin, Wiß⸗ 

mar und Büsom, im Berlag der —— Buch⸗ 
handlung. 1786. 8. 


Di erfte und zwote Abtheilung des zweyten Theils Biefes 
fehe wohl geſchriebenen Handbuchs der Meklenburg. Geſchich⸗ 
te haben wir ſchon in einem vorhergehenden Bande der A.D. 
D. recenfirt. Wir finden auch diefe Fortfekung nach eben 
dem Plan, und mit eben der Sründlichkeit ausgearbeitet. 


| Die dritte Periode begreift die Regierung der Herzoge 
zu Meklenburg und Herzog zu Werle, bis auf den Abgang 
des * Merle von 1359 — 1436. Der erſte Abfchnite 
enth It 


4) Das Meklenburg Saus 


) zu Schwerin Herzog Albrecht I. ber 5379. 
2) zu Stargard Herzog Jobann I. 


| . B) Das tDerlifche Baus 


3) m —— Johann Iv. + nach 1375. 
2) Böäftrauifche Linie. 

a) zu Böfttöw, Nicolas fo 1360 1. und deffen 

"Sähne Lorenz und Johann V. 

b) zu Waaren, Bernhatd UI. + ı378 und 

JobannVL, — e. 


* 


* 


—— — — Viſchoſoe 


J 
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SR a ? Biſchoͤfe von Schwerin. w * 
lust; si t 1 Ar 
brecht von "Sternberg sis 5* nn 


„I Kudolff IE von Anbalt } 1365. 
8 iederich II. von Boͤlouf 1375. 
arguasd Beexrmann 1.1376. — 
ee . ee 3 
i 13 
— n —— 
brecht ward u 759 
—8* elt, 1320 
DE zwiſchen & ihm. Shi trfge vo 5 
enburg / von Schleswig a da “c. Au . 
und den — a — den Mork⸗ 
r dolf wo 
a A rnien' von TER As Apps ——— 
les wieder zur Ruhe ©. 447. onrnbnre DR 
BA; Pi — ſich siehe alls, und as entfagte a 
ante —— Be Atem ward 1361 156. milden wm 
arkgraſen Tudewig von Brandenburg , dem 

Dtettin ind Albrecht von Meklenbürg, nebſt dew BBerliichen 
Herren ein Landfriede aufs —— — in welchen her⸗ 
nach noch der König von Daͤnemark und meht as Bere 
aufgenonunen. Puh. ©. 454. —— —— — 

lange, ſondern es im 
und —A uch m er Take rain * 
gen zum Krieg, worauf wieder zu Bd Ryriz und — F 
de gemacht ward. Dergleſchen klelne Krieg 


Nie der ſaͤchſiſche — Date 1 la wei 
‚worden, daß es wicht der Mühe. fie 
orden, daß es. rt werch.ift, zu hung 


Sndeffen fpielte der damälige Herzo — Mekle 
brecht I. eine ziemliche Rolle,“ 

tigen Fuͤrſten zum — und. —— Bern 
Faͤllen gebrauchet &.458. Die enzen tırbft dem 
Schloß trat er- 1363 den Markgraten wieder ab‘ ©, 459, 
ward aber wieder in die Nordf treitigtelten —J— 
ten, worin er die Dchwediſche J A am! Dänemarf ge 

#r 


nommen ıc. und die ſchwediſchen te wählten feinen 
Prinzen Albrecht au ihrem König. Die Grafen von F 
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ſtenberg ſturben nach 1352 aus, woruͤber viele Streitigkei⸗ 
ten eutſtunden; ein Theil ihrer Suter ‚gelangte.an die. von 
Dewin ©. 465. . Der Herzog Albrecht hielte ſich groͤßten⸗ 
theils in Schweden auf, um feinem Sohn, den jungen Koͤ⸗ 
nig, beyzuſtehen, und ihn gegen. Dänemark zu ſchuͤtzen. Der 
Krieg gegen diefes Neih ward ſtark fowohl vom Schweden, 
als Meklenburg mit den Hanſeeſtaͤdten getrieben, indeſſen 
noch viele andere Fleine Kriege zwiſchen die Herzoge gefoms 
men, die Markgrafen ıc. vorfielen, mit einem Worte, die 
ganze Regierung des Herzogs Albrechts I. war eine Kette 
von Kriegen. Der Kalſer Karl IV. war ein großer Patron 
‚des Herzogs, weil, er ihn in feinen Abfichten auf die Mark 
Drandenburg brauchte, diefer trug ihm auch die. Execution 
‚gegen den.geächteten Herzog Magnus von Braunfchweig in 
dem bekannten Luͤneburgiſchen Succeſſiousſtreit der ſaͤchſiſchen 
Herzoge auf, wobey ihm dieſe fuͤr den Beyſtand anſehnliche 
Staͤdte und Schlöffer uͤberließen ©. 486, die aber doch her⸗ 
nach theils wieder verlohren giengen. Eine weit vortheilhaf⸗ 
tere. Abſicht für den. Herzog Albrecht aber fand ſich, wie 
gedachter Kaiſer die bereits. im J. 1363 mit dem Markgrafen 
Zudewig dem Römer und feinem Bruder Otto errichtete 
Suceffionspacta (eine Erbverbruͤderung fann man es 
nicht, nennen , indem die Ausdrüde und der wahre Sinn deg 
Pacti foldes Elar zeigen) bey dem Leben des Markgr. Osten 
1373 fchon zur Erfüllung, bringen wollte, und aud) wirklich 
brachte, wezu er vorzüglid) die Hülfe und den Beyſtand deg 
Kerjogs noͤthig hatte. Es ward alfo zu Sürftenberg am 
6. an. 1373. eine genaue Verbindung zwiſchen dem Kai 
und dem Herzoge gefchloflen, worin der erfte diefem verfprach, 
nicht allein das Schloß Marniz, fonderh auch die abgedruns 
. gene Märfiihe Pfandgüter Kiebenwalde.ic; wieder zu Pper⸗ 
ſchaffen, und ihm alles rwas Wenzel dem Herzoge in der 
‚Mark zu Lehn reichen würde, erobern zu elfen, auch feinen 
K. Albrecht von Schweden nach bes Könias ————— 
von Dänemark Tode zu der Thronfolge im Daͤnematk zu ver⸗ 
helfen. Den zufolge belehnte Wenzel als kuͤnſtiger Mark 
graf mit Einmilligung des Kaifers als Sberlehusheren, den 
Herzog und feinen Erben mie den Städten und Sclöffern, 
Lenzen, Wittenberge und mit der ganzen Prigniz ꝛc. und 
entſagte allen Anſpruͤchen Brandenb. Seits auf verſchiedene 
Meklenb. Oerter u.ſ.w. Auch die Stadt Havelberg ward 
dem Herzoge für 6000 — ee verpfänpet. N 

17 3 nd 
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die Urkunden In des Gercken, Cod. dipl Brandenb. 
‚Al: p 593. Seg. editet, die "aber der Verf. außer die 
— über den Zoll zu Schnakenburg mit angeführet bat, 
un fie die Ange Nachricht von diefem Vorgange ertheis 
Aen. Berf. des Codic. Brand. — un nie 
ot bewieſen, daß zwar det Kalſet damals fehr freps 
- »gebig gewefen, und vieles verfprodden, wie er aber im Befig der 
Mark Brandend. war, wenig gehalten hat; wie überhaupt fein 
ganzer Eharafter geweſen iſt, zu. zeiget fic bald nachher, 
dag dato wenig die Prigniz, sole mehr andere Derter ben 
Haufe Meklenburg geblieben find, und wahrſcheinlich ya 
auch den Befiß der ganzen Prigniz niemals erhalten, obnge 
achtet der Kaiſer und feine Sohne feierlich auf alles Diefes 
WVersicht getban 8.492. (DerBerf. führt auch in der Fol 
nicht die geringfie Spur weiter an, daß Meklenburg nad 
5 das geringfte von allen den verfprochenen Städten und 
n wirklich in Befis gehabt hat.) Der Saller Kart 
nete auch foaar den Herzog mit einer feineg 
— 253 Prinzen Jobannes mit der Meklenb 
Eufemia unter Verſicherung eines fehr ſtarken 
in der Marl S. 498. Aber duch aus biefer Heirath ward 
nichts , fobald der Kaiſer feinen Endzweck erreicher hatte, wie 
auch der Verf. felbft S. 499 gefteher; die Abficht auf den di 
niſchen Thron verungluͤckte gleichfalls ©&.soo. Endlich farb 
Der Herzog Albrecht 1379. Ein Kerr, der voirflich eine 
große Rolle gefpielet hat, obwohl fein Plan nicht allemal fa 
Burchaleng, wie er wollte; fein Character ik hier ©. 506 
treffend gefchlldert. 
II. Abſchnitt von 1379 — 1395. 
A) Wieklenburg. Saus 


a) Schwerin, 3 Bühne des Herzogs Albrechts, 
davon Albrecht Il. König von Schweden 
b) Stargard, Johann I. und feine Soͤhne, U⸗ 
sich, Rudolf, Albrecht. 

B) Werlifches Haus 


a) Guͤſtrou, CLorenz. 
b) Waaren, Jobann VL: t 1395. 


Bifchöfe von Schwerin. 


Melchior, t es ae Poibe 
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et ner und gegen ihn Johann Junge, + 1389- 
d Audolff III. Herzog von Metlenburg, 1390. 
| Biſchoͤfe von Kageburg., 

Beinrich II. } 1388. - Ä 
a Gerhard Holtorp bis 1395. | 

Die Soͤhne Albrechts regieren anfänglich gemein 
ſchaftlich, und Hatten mit dem Bifhof Melchior von Schwer 
tin viele Streitigkeiten‘, weil fie etliche Stiſtsguͤter ihm vors 
enthielten &. 509. Nach des Biihofs Tode drang der Pabſt 
Urban VI. dem Stifte einen Böhmen mit Namen Potbo 
Auf, allein die Domherren wählten Jobann Junge zu ihrem 


Biſchof, und jener gelangte nicht zum Befig — Im Jahr 


2336 ward ein großes Buͤndniß zur allgemeinen Sicherheit, 
befonders des Handels In der Stadt Luͤbeck zwiſchen dem Kos 
nig Albrecht von Schweden, der Königin Margaretha 
von Dänemark, Herzog Erich von Lauenburg, die Grafen 
von Holftein , die Herzoge von Burgund, Grafen von Hol⸗ 
ftein und Flandern, und vielen Hanfeeftädten geſchloſſen ©. 
514. Der König Albrecht von Schweden verfuchte * 
neue 1388 den daͤniſchen Thron zu beſteigen, obwohl er in 
feinem eignen Königreiche wegen vieler eigenmächtigen Auflas 
gen nicht feft ſaß, allein das unglücliche Treffen bey Axen⸗ 
walde 1389. lieferte ihn und feinen Sohn Erich in die Ges 
fangenfhaft der Königin MIargarerba von Dänemarf. Ohne 
große Mühe gelangte felbige zum Beſitz von Schweden, nur 


Stockbolm blieb ihrem gefangenen Könige getreu. Man 


machte von Mecklenburgifcher Seite große Anftalten den Koͤ⸗ 
nig —— ‚ und Schweden zu retten, allein immet ver⸗ 
gehlich,, mirtlerweile im Herzogthum Meklenburg die Raͤude⸗ 

teien überhand nahmen, und auch zur See die Pitalien: 
Brüder, furdtbar wurden. Endlich ward der König durd) 


einen Bergleih za Lindbolm 1395 unter der Bürgfhaft 


7 vermittelnder Städte, und aud unter harten Bedingungen 
‚feines Sefängniffes won der — entlaſſen S.5330. 
und gieng nach Meklenburg zuruͤck. 


Der III. Abſchnitt verfolge die Geſchichte weiter. Wie 
des Königs Albrechts einziger Sohn Erich zu, Wißby 
ı1397 ohne ⸗Erben ſtarb, fo verlor die Hoffnung ſich noch mehr 
für den Vater , wieder zum ſchwediſchen Thron zu gelangen, _ 
und weil die 3 Jahre — fo drungen die 7 vermit · 
ee —W 


telnde 


sie 2 Murze Nachtichien 


telnde Städte in den König Albrecht, fie nunmehra von der 
Buͤrgſchaft zu befreien. Dieſer wählte den kuͤrgeſten Weg, 
und gab den Städtifchen. Deputirten eine Inſtruction und 
Aufforderung an die Stade Stodbolm zur Uebergabe an 
ie Königin mit, um dadurch feine volige Freiheit zu erfaw 
fen , womit dfe Deputirten und auch die Stadt zufrieden, bie 
Stadt und Schloß der Königin überlieferten , und alſo wur» 
den die 7 Städte ihrer Buͤrgſchaſt, und der König feine 
Saft entlediget, die Königin aber gelangte zum rubigen Des 
ih von ganz Schweden ©. 542. 43, Der Friede zu Fzykös 
ping verglich hierauf die Hanſeeſtaͤdte mit der Margaretba, 
und nun forgte man für die Handlungsſicherheit von Daͤne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen, und fuchte die Seeraͤube⸗ 
teien aufzuheben S. 543. Die Räubereien nahmen indeſſen 
in Bande uͤberhand, bis.man endlich ı 400 eine große Anzapl 
anbnefter, worunter auch Lenzen, jerflörte S. 546. Det 
Markaraf Jobſt fette im}. 1402 die Herzoge von Stargard 
ju Stadthaltern in der Prigniz. Endlich ftarb auch der Kös 
nig Mlbrecht 1412, von dem der Verf. ©. 559. ganz tet 
urtheilet, daß man an feinen Entſchließungen wohl den Sohn 
des großen Herzons Albreches erfatnt, aber bey der Aus 
führung derſelben hätte der Geiſt des Vaters nicht auf ihm ge 
ruhet. Er hinterließ einen Sohn gleides Namens. 


Der IV. Abfchnite geht von 1412 — 1423. In die 
fer kurzen Periode fiel eben nicht viel wichtiges vor, aufer 
einem Umftand, den wir anmerken müffen. Die Herzoge von 
Meklenhurg und von Werle waren verfhiedener Urſachen 
wegen 1413 In Streit, und weil die letztern zu ſchwach, fo 
er fie mit dem Burggrafen Friedrih, als Pfandinhaber 
er Mark, ein Buͤndniß. Diefer, fagt der Berf. S. 566, 
fuchte die Verlegenheit, worin fie fich befanden, zum Bor 
theil feines Haufes zu benutzen, indem er ihnen am =1.Dkt. 
iu Derlin einen daſelbſt entworſenen Revers vorlegen lief, 
n welchem fie Ihnen nicht nur den Eräftigften Deyftand und 
den Einwohnern der Mark gleihen Schuß, wie ihren eignen 
Erblanden, verſprachen, fondern fich auch anheifchig machen 
follten, ihre ſaͤmmtliche Bande und Herrſchaften für ſich und 
ihre Geben von den Markgrafen zu Reh zu ewpfangen. — 
Was bier weaen Mangel eines Biegels und fonften wegen 
der hochdeurfchen Sprache der Urkunde eingewandt iſt, möch⸗ 
te wohl die Prhfung nicht aushalten. Der Abdrust —— 
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—— AIP,. Ch; ©. 73. iſt freylich ſchlecht, wie 
mehr andere dafelbft ; aber desivegen folgt nicht, daß die Ur⸗ 
kunde unacht ober gar nicht vollzogen fey.. Sin andern Abs 
druͤcken, —— — — — zu er ganz 
anders, und i Beſiegelung deutlich erwaͤhnet — 
Zu Urkunden ſeyen näher Balthaſars, Wilbelms und 
Chriſtoffers Gebruͤder und Vettern von Wenden obgenann⸗ 
te eigene Inſiegele für und und alle unſre Erben an 
Diefem Briefe gebangen. : Meberdem haben ja die Färften 
von Merle im Jahr 1374. die, Lehnsverbindung eingeftan« 
ben, und zu Prenzlau die Städte Perchien, Plauen, Pens 
lin ıc, von dem Marfarafen zu Zehn empfangen, (Doc. ap; 
Lünig in Cod;, Germ. dipl, Tom, I. p. 1367.) welches fich 

hernach noch weiter beſtaͤtiget bat. 4 


Einen’ großen Fehler aber begeht der Verf., wenn er 
©. 532 ſchreibt, daß der Kurfuͤrſt Friedrich 7. im J. 1419 
Ben Herzog Jobann von Stargard heimlich auffeben und 
nad) Tangermünde bringen laſſen, in der. Abficht,, ihn zu einer »- 
abermaligen Lehnsverbindlichkäit zu zwingen, da ed doch and 
der Brandenbürgifchen Geſchichte befannt ift, daf der Her 
og Johann fehon 1407 den Dietrich von Uuinzem ıc. ges 
a ‚und von der Zeit an in der Gefangenſchaft geblieben 
welches er unter andern bey dem Pauli Z. Th. &. 538 
he fehen können. Syn dem Perleberger Frieden vom %, 
1443 verlebte der Kurfürft Sriedrich 7. feine Tochter MIarı 
garetba an den Herzog Albrecht mit einem Heyrathsguthe 
von 10000 Pf. Gulden, wofuͤr dem Herzoge die im Kriege 
eingenommenen Schlöffee Borlofen und Doeniz übergeben 
find, &. s90. Der Herzog aber ftarb bald nachher am 6, 
er 1473, und die foftbare Abfindung und das Leibge⸗ 
ding der vorgedachten jungen Wittwe Margaretha ward am . 
6. Dec. ju Perleberg reguliret. Sie verheytathete hernach 
den Herzog Ludwig von Bayern zu Inaolftadt, S. 593. 


Der 9 Abſchniet geht von 142 14358. Die uns 
muͤndigen Prinzen, Johann III. und Seinrich Z/Z; wur« 


den unter der Vormundſchaft der Herzogin Rarbarina erjo _ | 


gen ‚und die vormundſchaft liche Regierung ward mit ihr durch 
eilf adlihe Raͤthe und Bafallen auf 12 Jahre nach einer ge» 
wiſſen Regierungsordnung vom. Jahr ‚1424 gefuͤhrt, wovon 
jeder einen beſondern Diſtrikt zu verwalten hatte, S. 594. 
Die Städte Roſtock —e hatten ebenfalls, Antheil 
1,.,3397 $ daran. 


Pr ——— —AB————— 


Es warb auch wegen der 
— — une Anh ne 
sind dem Kurfürften Friedrich Z. An: 
Allein weil der Herzog Jobann noch Befländig-in der Bram 
denburgifhen Gefangenſchaft ſteckte ſo — 













dung, und hatten auf die — ihre 
Jobann, — —— 8 
— —— der Priegnitz aufs Haupt agen, dies 
* ne-Trenmung der vorgedachten 
und die en Linie verglich fich wieder mit dem 
a en Haufe, ©. 599. Bald darauf ward zu 
plin,am ı9. San. 1427 ein tiv seſchloſſen 
doc) biird.der Herzog Jobann noch ein Gefangnet ; allein m 
38 1427. Jahre erhielte er auch en 
ich unter harten Bedinguugen/ doch —— Ori⸗ 
—— die Handlun kund fe (6R, die doch der. 
no in Zweifel zu ziehen — wo er von im 
Es fcheine ihm nun, - er. — m Va de 


ee iſchaft ne er igen ch länger) keine an« 
dere &Bahl Übrig geweſen zu jeyn, als fein Leben in den Scan⸗ 
den * Pig arg —* es auch nicht geweſen 
ießen, a ngungen zu. unterſchrei ⸗ 

sh an gm vorge Br. Bi iefer Alrchterlicen Verle⸗ 


ich ben 
ehe, en * 


mäßig anjuerfennen ‚und feine Befreyung mit 3000, | 
böhmilcher Groſchen zu erfaufen, fondern et foll 
eben dem Tage noch Eine be —E—— Akte — 

baben, welche für ihn und feine Erben die ewi 

tung · euthielte, alle feine Lande und ke s obne Auss 

nahme von dem Rurbaufe Brandenburg zum rechten 

ern zu empfaben, und der Markgrafſchaft des⸗ 
balb Die Kebntreue zu leiften. — Wenn der Berf. bie: 
Urkunden in dem Tom. VII. Cod. dipl. Brandenburg. ©: 

161167, nachgefehen hätte ‚oder nachſehrn und wiche mit 
Fleiß ignoriren wollte, fo wärde er wohl den wich. 
sigen Umſtand in ber Mecklenburgiſchen 
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erzahlet und angegeben Haben. Es macht niichts daß 
ri Staatstanseley XFV. Th. S. 75: 76. febler« 
abgedruckt find, und die Gründe, die hier in der No⸗ 
k) aus des Gerdes Sammlung ©. 117. 15 2. allegiret 
find gegen ihre Aechtheit und Gültigkeit, releviren noch we⸗ 
niger, u. n w. Genug, die — bat feine völlige de 
woißheit. Die ans dem Chemnitz &. 603 angeführte Stel 
be, wo der Markgraf Johann nachher den Heries Jobana 
in ©treitigkeiten mit dem Schweriniſchen Haufe aus Friedfer⸗ 
er erwahnt, hat hierauf ſchon Deus. 


Am Jaht hd engen Seeſtaͤdte und bie vi. 
talienbrüder gegen nemark fehr furchtbar, und famen 
mit reicher Beute zuräd, ©. 610, In den Städten Wißs 
wur und Koſtock waren große Unruhen zwifchen dem Rath 

Semeinde — und es gieng fo weit, daß die legte von 

Kr er fogar indie Oberacht erklaͤrt ward, doch ohne große 

Wirkung, ©. 620. 21. Die Roſteder Univerfität hatte bis⸗ 
—— den Paͤbſten eine theologiſche Fakultaͤt nicht erhalten 
nen, bis endlich Pabſt Eugen ZI. ihr die Erlaudniß er⸗ 
—* ©. 623. Am 7. September 1436 ſtarh der Fuͤrſt 
Wilbelm von Wenden, und mit ihm gieng der ganze Stamm 
Bes Haufes Werle aus, womit fi diefe Periode und auch 
der ste Abſchnitt endiget. Nun folget nach feinem’ * die 
Landesverfaſſung unter dieſer Periode, ©. 630, wo zu 
Gemerfet ift, daß unter ber Regierung des Herzogs Als 
brechts I. die Graͤnzen des Landes fehr erweitert find. An 
der Lauenburgifchen und Lüneburgifhen Seite kam ein Theil 
Des Landes Fabel, und -der ganze Strich Ber‘ Grafſchaft 
Dannenberg, bieffeits der Elbe und —— worin die —* 
fer Domeniz, Webningen, Redefin, Gotloſen, Neu⸗ 
hauß ⁊c. hinzu. Seine Nachfolger aber verleren Doͤmitz 
und Gorloſen 1420, und mußten beydes 1423 theuer ge⸗ 
von Kirhrandenburg wieder erkaufen, ©. 63:1. Ron 
dir Prigniz hat der Herzog zwar viele Hoffnung und Bere 
ſprechung, ja ſelbſt durch Belohnung von dem Ri Bael IV. 
erhalten; aber ſchwerlich den Beſitz, wie der Verf, ſelbſt ©: 
631. 32, eingefehen , die alte Stänge Maenis mir einge 
ſchloſſen, ift vielmehr geblieben. Stavenau war t345 ein 
Medienbutgifches Lehn, und dle Freyherren von Putliz waren 
ebenfalls damals felbft von dem Schloſſe Purlis Vaſallen von 
Mecklenburg, und der: Werf; vermeynet ganz vecht, — 
erſtli 


* 











ienet E er ommern machte. die 
ep Damgarten die aͤuherſte Meckleuburgi An. 
je, Nein Schweden und, Nora 


yes: verloren. innere Eintheilung ft ſehr ver · 


—* — * Lande Star — —— die Graſ · 
berg in riret wie e von ſelbige 
a m u — — ren 136 3 Fin 
—— — etc ier auörlich, &. suofl. 
t gegei nwalde, Sedenif, 
Tenberg.,. dat 8. Karl If wine ng ı ©. 644. Zu 





Bu. allein nur in baarem Oelde, nicht an 8 d und Zeus 


er 


een fie auch zuweilen Verzicht auf ſelbiges ge» · 


ri wiedie Prinzeffin Eufemia:ıc, Die Bormunbicaft 
bey minderjäßrigen Prinzen. führte gemeiniglich mächfte 
Agnar,. oder auch die Mutter derfelben. Die Großj i 
—— R gemeiniglich fhon vor dem 20. Jahre, wenig 
ſtens nicht darüber, ©. 650. , Dey dem Witthum bebielte 
gemeinigli * die Sittwe⸗ nach dem unbeerbten Tode ihres Ge 
mabis, a ſelbſt bey der Wiede Ve 8 ibe. —* 
Bub: ‚wovon bier S. 65 1. ‚sa, 
er Refidenz war noch * hnlich zu Roflod; eo. 
Alben I. aber wählte n ‚das Schloß Schwerin, wo 
feine Nachſolger geblieben ſind Wenn man aber S. 655 
glaubt, daß, weil der Kay — Bacl IV. iv den Eapjerlichen 
: Behnbriefen ‚die Herzoge — illuſres — con/angumeos — 
genennt / ſolches auf ihre Abkunft von ben uralten: Regenten 
a _ nen —— —— ſcheint ‚die 
er t zu ſeyn, es mar: vie Ranzetenftol 
R. Karls IV. (o beſchaffen/ zumal wenn er re au 
ſeinem Endzweck nöchig hatte; man findet bie 
weit mehr andern. Urkunden von ihnen, wovon wir nur * 
bes Glafei- Tom. J. Anecdotor, verweilen wollen. Das 
Baus: Werle begnuͤgte ſich anfänglich bloß mit der Titulatur 
"erren von Werle, nah ihren Linien und -Refidenzen 
Boldberg,. Büßrow und Waaren zu wennen, und ſich 
a * 
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| Al unterſcheiden, auch wohl Wendifche Herren — feit dem 


Anfange debı 5. Jahrhunderts aber nennten fie ſich Fuͤrſten 
Su Menden und Herren zu Werle, - und diefed mir vol⸗ 
Jem Rechte , weit fie von aleich guter Abſtammung, wie die 
Serzoge waren. Ihr Wapen und @iegel beſtand bis 143% 
Wenigſtens noch bloß in einem gekroͤnten Srierfopfmit 
öffnen Maule und andbändender Zunge obne Naſen⸗ 
ring And Salsfell , mit der Unſchrift .S. Milhelmi, pritt- 
en Ihferior. und das Siegel bey dem Wellphal, 
m’ IP. Tab: IX, Fiß. 38: von1g439 iſt ein herz 
indem auch Dax Slavorhni darauf ſteht⸗/ ©. 656. 
vente," 3. B. Marſchall ꝛch, waren anfaͤnglich noch 
Nicht erblich auf gewiſſe a en doch’ gelangte e& 
Bald dazii;, und es ſcheint, daB Be von Luzau ſchon von 
36 da Marſchallamt an dem herzogl. Schiwerinifchen 
Hofe belleidet haben , mrithin-twar es ſchon erblich ©6537. 
Den dem Guſtrouſchen Hofe bekleidete ſolches das Geflecht 
Bon Levezow wenigſtens ſeit 15372 —14340Die Kanglet⸗ 


ind Protonnotarienſtellen wurden im der Periode noch bes 


indig‘ von deiftlichen Herren befleider ,&.'660.-6) KıDie, 
lichen Raͤthe wurden damals nicht bloß von dem kirigefefs 
en Adel der Mannen, fordern duch aus den Staͤbten ge⸗ 
men, doch hatten die erſteren in der Anzahl wenigſtens 
Seit Botzug) Mmal fie getvoͤhnlich · em Hofe der nfol: 
yemtı Daher findet man die Ausdruͤcke in den Urkunden —⸗ 
delium er Collateralivm nöffrörum — Mmtum et Con- 
Tliarisram,. — "Auch die Geiſtliche, naͤmlich die Notarii 
und Schreiber — na Rade unfer truwen Rades (waren die 
Vaſallen) unde unfer bederuer Papen unde Schritr,’&, 
"863. "Die Befehduͤngen und Raͤubereyen konnte man bei al⸗ 
{em guten Willen der Fuͤrſten und durch ſo biele heſchloſſene 
Landfrieden doch nicht aufheben und tilgen, ſondern ſie daner⸗ 
ten in det Periode fort ‚doch dlieb den Fuͤrſten dabey alle mal 
vieles voraus, das De —5 ih den Schlöffern- der Wa» 
ſallein/ und daß der Vaſall feinen Lehn - und Lat — 
dergleichen Fehden und Privatkriegen ausnehme &- 676. 
Lehnweſen, ©. 672. Bey Veraͤußerungen HA die Lehn⸗ 
Äther von dem Beſitzet vor dei Lehnhetrn aufgelaſſen wet⸗ 
en, um dadurch den neuen Beſitzer ficher zu flelleri, und 
“bey — — wer⸗ 
den. e von den eſammtbelehnungen erhielte1577 
die — —— 
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ef. von dem Herzoge Albrecht J. ‚und ‚war bergeitel:, 
ar wenn von ihnen ein ⸗Guth ‚außerhalb dem | 
— — ** — 


ben | 
Sefhlehte de fr einen. einen —* ren 


— Se. 
—— 












— —— Reiche; wanen 







Bin th wi — 2 — Si en. * 
ver 
sen ‚dagegen wieder ‚, Stodfiihe und 4 


Weder durch den Sund, — die Bele,. oder and 
‚auf der Elbe und 28 durften 


eusgefahren werden nur fuͤt Rechnung 
Die ſeither — * € —— in Schon 
aber unerwartet zu Ende, als diefer Fiſch 1425 die —** von 
— ** mit einmal verkieß, und. den Kuͤſten der Niedetlan⸗ 
Reichthuͤmer die fo lange —***— 
waren die Schonen 





ale 0 eilig usgeie ——— — 
| llig au e. 
eiern.. Mom dm —— 67.9. beſonders von bem Lün⸗ 
burgiſchen Salze — von den Staͤdteverfaſſungen, ‚ befonders 
von Koftod, Der Hack —* ringe 24 Derfonen, 
zuensn.4 Bulrprmeißer were Vom Wein ward ſchon du 
mals Ascife gegehen , ©.632.. Aud zu Wißmar gab men 
24 Nochſt dieſem war Parchim damals die befte 


Sindmange, (inc) Dane du mat, 


— = - - 2. - 
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die wie ein Auge ausgefehen, daher die Benennung: Sie 


ind nad Marken gezaͤhlet, jede zu 16 Schillinge oder 192 


‚MPfennigen.:: Die Lübetihe Münze war indeſſen im Lande 


die vornehmſte, und dirigirte den Kurs der übrigen. . , Die 


körhige Mark Silbers KMarca pura) galt 3.Luͤbſche Mark, 
Die Binfen wurden noch ‚gewöhnlich zu 10 vom Hundert ge 
rechnet. Einkünfte und Steuern, ©. 604. — , Bon. deu 
unierſchiedenen Beeden — Prexaria eflivalis er hiemalis, 
jene auf Walpurgis, dieferanf Martini fällig, betrug in den 
Dahren 1375 — 1996 24 Schock Luͤbſch Vorbede und ı Marf 
Nachbede von jeder Hufe an den Landesherrn, ©.-696.. Gar 
«oft wurden aud) außerordentliche Landbeden gefordert... Auch 
:die Gutheherren harten von ‚ihren Unterthanen gewiſſe Des 
den. Die Drbede gaben: die Städte. - Gerichtsverfaffung 
S. 700. incden Sahremas62— 71: ward zu Brevismöblen ' 
«ein Landgeding gehaltenz im Johr 1373 aben.findet man 
ſchon einen Hofrichter mit gewiſſen adlichen Dingleuten, ©. 
7600.Die Fuͤrſten ſaßen/ auch noch damals oͤfters ſelbſt au 
Gericht missetlihen Beyſitzern ze, Das Lehngericht ward 
vor des Lehnherrn Rath oder auch von niede"geisbten Schiedss 
‚zichtermgehalten,ı ©: 793: Man finder auch ſchon in, der 
‚Periode Appellationsinftangen, ®. 7032. Vieles ward auch 
moch durch willkuͤhrliche Schiedarichter anggemacht. Geiſt⸗ 
lichkeit und Gelehtſamkeit, B. 703. Das: Patronatrecht 
kounnte von Laien an Laien wicht ohne Einwilligung des Did⸗ 
eefanbifchofs veräußert werden: Mad) der Praͤſentation zu 
‚einer: Pfarre, ertheilte: der Biſchof die Inveſtitur der Pfarre 
durch uͤeberreichung des biſchoͤſ Rings, Äber- geringere geiſt⸗ 
liche Pfruͤnde durch Auſſetzung ſeines Birets, S. 706. Die 
Jobann XXIL und: Benedikt :XH, haben bier 
durch paͤbſtl. Provifion bey den Bifhofthämern ftarke. Ein» 
griffe gemacht, welche noch von den folgenden Paͤbſten fort« 
geſetzet find, auch fogar Key. geringern Präbenden. Noch 
fdhlimmere:Folgen in-Abficht der Annaten x. find S. 709. 
zı0. angeführt. Die damalige Verfafjung der Stifter und 
Klöfter find S. 712 ff. genau beſchrieben. Zuftand der Un⸗ 
verfirät Roſtock ©. 716 aut gefchildert. — Sie war in 
den jahren 1419—36 ſchon anfehnlich mit Lehrern beſetzt, 
wie denn bloß. allein im der medicinifhen Fakultaͤt fhon s 
Lehrer vorhanden waren, fo fr diefen Zeitpunkt viel iſt. 
Was hier &. 727 von dem Berhältnifie der Mecklenbur⸗ 
gifhen Länder gegen Kurbrandenburg vorgehracht p ‚be 
onders 


I 


gr, en RE Machtichten | 





ge von iekienburg Ken auf‘ den f 
"vertrag, 1495-1503. ©, 735. er werden die Ge⸗ 
ſchicht ſchreiber dieſer Periode angeführe und kritiſtret. Von 
ſolchen iſt hauptſaͤchlich der Marſchall als ein. nn 
«her Med or * — — 
n t von na nn 
jı Schwerin, Beinrich ion. TIL ar 
| Johann iun.V. + nach2448. 
B. Herjoge jr Stargard, Jobann fen..IV.+, ig: 
Slcife zu Sa werin ser 
zu Zchw nn III, +. 44 
zu — Paridam . 1440. 
J Jobann Ill. 


ur u ’ D N » 


. 
. 


don der Geſch Erdbefehreib’ Biplomat. sig 


Dach ganzlihen "Abgang ber Fürfter von Menden‘, ge⸗ 
langten die beiden Linien des Hauſes Meklenburg vermoͤg 
der Erbvertrage zum Beſitz von ihren Ländern, und beftätigd 
een den Eingeieffenen ihre Privilegien‘ und Oerechtigkeiten. 
Kaum war dieſes geſchehen fo brachte der Kurfürft Friederich 
von Brandenburg. em Mändat vom Kälfer Sigismund 
1436 aus, daß die Wendiſchen Praͤlaten Manne und 
Städte dem Kurfuͤrſten huldigen follten &. 743. "Es ward 


ein Termin angefeßt zit Eger i437, wo aud) der Kurſut 


exſchien, die Gegenpatthey blieb aber aus, und machte ei 


Gegenvorftelung , worin fie den Lehtisrevers von raı5 Alk 
Dielen Gruͤnden zu entkraͤften fuchte, worunter fie fogar die vie⸗ 
len Feindf ligfeiten rehneten, fo von Brandenburg.’ & 
im Meklenburgiihen ausgeübet worden (als wenn von‘ 
eribilegifcher Seite nicht eben das in der "Date geſchehen 
). Well aber der Kaifer Sigiemund fürs darauf flat 


| fo blieb die Sache liegen — ©. 743.44. Raͤubereien vor 


Beiderfeitigen Adel hoͤrten nicht auf/ obwohl beide Landesher⸗ 
ten alles moͤgliche thaten, die Sicherheit het zuſtellen ‚und 
besiegen 1438 einen Landftieden und andere Vrrrräge errich 
teten. Die Univerfität au Roftock gieng des Interblets 
wegen nach Breifswalde 1437. ar RER 


” Das Sjahr 1442 iſt für die Meklenburq. Geſchichte, ind 
die Brandenbura. Lehnsanſpruͤche anfdieie‘ —A 
tnerkwuͤrdig. Der Kurfuͤrſt Friederich II. hatte ſich damı 
it Pommerſcher Huͤlſe verſchiedner Staͤdte ne 
Lande Stargard bemaͤchtiget. Es kam zu Unterhandlange 
und bey einer perfönlichen Infammenkunft der’ damals‘ regle 
genden 3 Hetjoge von Meklenburg mit dem Kurfürften kam 
man am ıaren April zu Wittſtock 447 darin hberein:: d 
alle berrogliche Prälaten. Wanne und Staͤdte der 
urfürften, feinen Brhdern und allen kuͤnftigen Mark. 
äfen von Brandenburg in der Abficht buldiden folls 
ten , Damit, wenn die Zerzoge obne Männtiche Zei 
bealebnserben abaiengen, die Kande Meklenburg 
Schwerin und Wenden mir ihren Präläten, Vafall 
band Städten an’däs Haus Brandenbutg fallen follten 
ge. * Der Kurfuͤrſt hingenen follce im Namen des aanıen H 
fes Brandenburg auf alle Anfprüche an. das Land Wend 
Verzicht thun, und die Herioge geoen alle andere Praͤt⸗nſto⸗ 
nen. Beiſtand leiften, wogegen der Kurfürft bis auf die Stade 
A. Bibl. LXXXIL B. li. St. ei Kichen 


A | Tr 
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Lichen und. das, Kloſter HZimmelpfort, alles Eroberte im 
Eonde Stargard gab. Auf einer andern Zuſammen⸗ 
funie'gu Perleberg am 8. May dieſes Jahrs ward diejes ale 
Its von neuem beliätiget und vellgogen. Dergeflallt, 
i Bebeif der Herzoge im Namen dee übrigen 
en. Mann und Städte der Lande, Meklenbutg 
targard,. Wenden, Roſtock and Schwerin die an 
wejenden Prälaten, Kister und Hlianne, nebfi Den De 
putirten dee. vornebmften Staͤdte dem Kurförfien 
iind dem jungen Mar Friederich anf. Den vor 
be: geändsen Sal eu v * ung wirklich lei, 
eten, wobep ausgemacht ‚ward, daß Künftig bey. jeder 
jetlenburg, ‚Erbbuldigung diefe- Brand ifch 
miualbuldigung mit gedacht werden folle. 
gen, der Kurfürkt. wegen DVerforgung,der Wittwen, Prin. 
jellinnen ıc am 9. Mad einen Revets ausftellte, auch besonders 
auf alle Anfprüche an dag Fürnenthum Menden Ver icht ls 
ſtete, und die Documente darüber zuräd m geben pı 
(wobey ‚in der Nota der Verf. die. unnoͤthige Amer! 
macht daß man nichts erhalten, weil im Meklenturgiichen 
Archive, nichts. vorhanden, mithin hält er nochmals alles, 
worauf man fh feicher berufen, für unvollzogne Projeue, 
Allein wer fieht bier nicht blos den Patriotisamus ? Van 
han von Brandenburg. Seite ‚nicht gegründete Anfprüde 
aul Wenden und Stargard gehabt Hätte, würden. ſich bis 
Damaligen Meklenburgiſchen Herzoge wohl ſchwerlich io ap 
Ichninde zu diefer Eventualiucceflion auf ganz pie - 
wodurd) wirklich das Haus Brandenburg mehr erwerben, 
durch jene Anfprüche, entſchloſſen haben, ſoiche einzugeben), 
Welches alles der. Kaiſer Friedrich HI. auf. dem Reichstag 
au Srankfurt, am. sten Jul. beftätiget hat ©. 750 u fm, 
worauf fic alfo des Succeflionstecht des Preußifchen Has 
ſes auf dag Herzogthum Meklenburg ‚gründet, — 
Die Befreiung der Stadt Roſtock von det Reichsac 
machte arofe Bub weitläuftig. Umſtaͤnde S. 758 2c. fie erfolg: 





Ee endlich, und die Univerfität die zu Greifswalde dürftig 
gelebt, ward auch wieder von der Stadt aufgenommen, aber 
guter der Bedingung, daß- fie. auf den Stiitungsfond ‚von 
Rh. Gulden 200, Jahre lang. entſagte. Erlihe Pros 
ten blieben in Breifswalde, und gaben.bie Gelegenheit 
- m der dajelbſt 1456; geſtiſteten IUniverfräs ©. 262. =. _ > 


, ? 
 - L J ’ gu re s + 
—— 
— 


\ J 
von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat "53x 


11." Abſchnitt von 1443 — 1471. worin zu 
Schwerin — Heinrich der jüngere oder TIL, 
Stargard — Heinrich der ältere F 1466, 

Ulrich II. + 2471. regierten. 


Bier Biſchoͤſe waren in dem Zeitraum zu Schweris,; 
und vier zu. Ratzeburg ©. 764. Ungeachtet der Hauptvers 
„gleich zu Perleberg vom J. 1442 alle Streitigkeiten zwiſchen 
‚Brandenburg und Meklenburg auf Schiedsrichter geſetzt, und 


ale. gegenfritige ‚Verbindungen verboten warten, fo giengen - - 


‚bald wieder Streitigkeiten und Gegenbündniffe vor, die.deng 
body :449 und 1452 wieder verglichen wurden S 771. 7a, 
Auch fonften fielen, viele andere Streitigkeiten mit Pommern, 
der Stadt Lübed ꝛc. und auch Vergleiche vor, die aber 
Kis ins Jahr 1470 nicht fehr erheblich find. Im Februar, 
‚471. erlofh mit dem Herzoge Wlrich IT. der Mannsftamm 
bes Haufes Stargard S. 800, und Herzog Heinrich von 
Schwerin nahm das Land in ruhigen Beſihz. 


III. Abſchnitt von 1471 — 1483. Herzog Seinrich 
Ill. zu Schwerin und Stargard. Mit und nach ihm 


Albrecht VI. + 1483. | 
 :Sotann VI} 1474. » zu RN 
Magnus II. k zu Schwerin. 4 Bilhöfe zu Schwe⸗ 

Balthaſar ein, und 2 zu Fatzeburg. 


GHerjog Beinrich III. befaß feit- 1471 die geſammten 
‚Meklenburaiichen Länder, doch war er ein obnmächtiuer Here 
ohne Entſchließung, und fogar auch vom Geldmangel ges 
druͤckt, weil jedermann feine Schwäche nußte, daher auch 
fein Land son beftändigen Privarkriegen und Befehdungen una 
gemein litts Er farb im J 1477. Sein Character iſt ©, 
815 geſchildert, und fälle ſchlecht für ihn aus. Er hatte mie 
der Brandenburq. Prinzefiin Dorothea verfchiedene Kinder 
ezeuget, von welchen aber nur die beiden weltlichen Söhne 
brecht und Magnus ihm in der Regierung folgeten. Sie 
‚unternahm im J. 1480 eine völlige Landestheilung, derger 
alt, daß Albrecht das ganze Fuͤtſtenthum Wenden mit 
uenahme der St. Waaren. Penslin, Röbel und Wra⸗ 
denbagen erbielte, Magnusg und Balıbafar aber die übrke 


Bänder Mellenburg, Star Koft 
— rau *— — 
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Gnoien und die Grafſchaft Schwerin, beide Theile ab: 
jur aelammten Hand ©.823. Diele Theilung iſt der Eraxl 
der folgenden = herzoglichen Linien der Bäftromifchen un 
Schweriniſchen, wodurch die Macht des Herjogehums co: 
ſchwachet ward, zumal ihr Vater Heinrich III. eine arci 
Schuldenlaſt ihn uberlaffen hatte. Herzog Albreche far 
1433 obbe Erben, und nunmehro fiel wiederum ganz Ur) 
lenburq an die beiden Brüder Magnus und Zalıbafar ; 
Schwerin, von ivelden der Vi. Abſchnitt handelt, der 
1593 gebt &. 837. Beide Herren hatten anfängfich mit d 
Stadt Rofiod viele Erreitigkeiten, die ins Große gienen 
zumal fie fogar einen berzoglichen Hauptmann gefangen, un 
den Kopf herunter ſchlagen laſſen &.850. Der Pabit Ir 
den Kirchenbann gegen die Stadt ergeben, alle Handlung 
den Nordiſchen Staaten ward ihr unterfagt,, und der Biſch 
‚von Ratzeburg Ängftihte fie auf alle Art mit den paͤbſtliche 
Drohungen und Bullen &. 855. Der Kurfürſt Jobanı 
von Brandenburg verfuchte dutch Unterbandlumg die Stad 
zum Geborfam gegen ihren Kandesfürften zu bringen, abr 
“and vergeblich. Endlich drangen die beiden Herzege br! 
dem Executor der päbftlichen Bulle dem Biſchof von Rasrı 
burg daranf, daß die Einweihung und Einrichtung dre Doms 
zu Roſtock gefcheben follte, der Rath ficllete ſich dußerlih du 
mit zufrieden au feyn, und die Herzoge in Perfon anweſen 
‚mebft dem Bifchof, vielen andern Präiaten und dem Adel, h 
‚deren. Gegenwart die Einweihung am ı2. Januar afüdif 
vollbracht wurde. Man ernannte einen Probft, Dechen 
‘und andere Domberten x. kaum aber wat die Feierlichkeit a 
‘endiget, fo brach ein graufamer Tumult in der Stadt ou‘ 
worin der neue Probft unter vielen Mißhandlungen ums & 
ber fam ‚ und felbft die Herzoge entfamen mit Mäfse unst 
mißhandelt aus der Stadt. Die 2 Vürgermeifter moßte 
flüchten , und die Gemeinde berrichete & 859. Die Herio 
belagerten die Stadt vergeblich, endlich wurden compte 
miffar. Schiedsrichter gewaͤhlet, die zu Neubukau zuem 
menkamen, weil aber die Roſtocker Deputirten den Recht‘ 
taq verließen, fo ward in contumaciam gegen die Stadt ei 
definitiv Urtheil geſprochen, fo dabin vorzänlich ausfiel, dei 

fie after ihrer Privilegien, Gerichtebarteiten und Lehnaüte 
verſuſtia erfläret, biernäd;ft eine Geldbuſſe von 30,000 Rihk 
„an'die Herzoge berahlen, und fupfaflig eine neue Huldiarni 
leiften ſollte 10. ©. 868. Mar fuchte in der Stadt 2 
1.» 2 im 


——— 


i 


Einwendungen hervor, die Herzöge aber verlangten am 16. 
San. 1490. die Vollziehung des Urtheils, und droheten mit 
der Erecution, fo aber alles die Gemeinde nicht achtete. 
Endlih nahm fi) der Kaiſer, der König von Dänemark und 
der Kurfürft von Brandenburg der Herzoge gegen die Stadt 


nachdruͤcklich an, man hob alle Handlung und Gewerbe auge. 


waͤrts für fie auf, und hierdurch brachte man fie auf andere 
Gedanken, daß fie zu Lübeck vorläufig einen Vertrag eins 
gieng, daß fie deu alten Rath wieder in feine Güter und 
Mürde ficher einfegen wollter. Das Haupt der Rebellen 


- Runge und Wartenberg fielen indie Hände der Juftig, und 


beiden ward In der Stille der Kopf abgeſchlagen, und nun 
kam es am zo. Day 1491 in Wißmar zum völligen * 


gleich zwiſchen den Fuͤrſten und der Stadt, worin dag vorlge 


Taudum ziemlich gemildert iſt. Sie verlohr nur » Dürter, 
und jahlte nur 20,000 Rthlr. Luͤbeck. Wehrung, jährlich mie 


rooo Fl. zu bezahlen, mußten bergegen Abbitte und Huldi⸗ 


ung leiten Gnaͤdig genug für eine landfäßige Stadt, die 
* viele Jahre durch ihren Landesherrn getrotzet hatte, wor⸗ 


aus man ſehen kann, wie ohnmaͤchtig damals die Fuͤrſten ge⸗ 


gen reiche Staͤdte waren, welche die große Handlung fo maͤch⸗ 
tig gemacht hatte, wovon Diele ein merkwuͤrdiges Beyſpiel 
liefert &. 874. Es dauerte faum ein Jahr, wie alles volljos 
gen, fo widerſetzte fih die Stadr abermal unter allerlev Vor. 
wand, und fie trieb es wieder fo weit, daß, wie die Herzoge 
feloft dahin reifeten, um die neuen Streitigkeiten zu heben, 
fo fanden fie die Stadtthore verfchloffen,, und mußten mieder 
abziehen, wofür der Hafen zu Warenmände wieder eingenoms 
men, und der Stadthandel gefperger ward. Erfilich in den 
Sähren 1496 und 1 498. fam auch diefer Umftand in Richtig⸗ 
keit ©. 381. Nachher hatten die Herioge, die noch Leftäne 
dig aemeinfchaftlich regiereten, mit der Stadt Luͤbeck wegen 
des Zolls aufder Delvenou Streitigkeiten, und auch mit 
den Herzonen von Aauenburg, Die aber durch Schledsrich⸗ 
tet verglihen warden &. 889. w"heinrich, der ältefte Prinz 
des Herzons Magnus, erhielte 1902. die Antwartihaft auf 
die Landaraffchaft Leuchtenbera S. 892. Der Vater Hers 
sog Magnus ftarb am z0ften Nov 1'503. Beine nachge⸗ 
laßne Familie ift S. 392 ꝛc. beſchrieben, und fein Character 
& 89R. - Die gemeinfchaftliche Regierung ward auch nach 
feinem Tod ſortgeſetzet. u 


Lg Der 


bon der Geſch. Erdbefchreib. Diplomat, sag: 
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Der ——* Zuſtand des Tandes von biefer Periode. 
iſt ſehr gut und ausführlid S. 900 u. ſ. w. beſchtieben, wir 
koͤnnen aber nichts davon ausheben, weil der Kaum es nicht 
verftatteh will, und wir fchon faft zu weirläuftig geweſen find. 
Die weitere Fortiegung bieler pragmatiſchen Geſchichte wird 
jeder Kenner baldigft wänfchen. PM 


; Sklzzen aus dem Charakter und Handlungen Joſephs 

des Zweiten, ißiregierenden Kaiſers der Deut 
ſchen ıc. Sehfte Sammlung Bon YA. F. 
Geisler, dem Jüngern. Halle, bey Hendel, 1786. 
16 Bogen ing. 


— — — Sicebente Sammlung Ebendaſelbſt 
1787. 16 Bogen in 8. 


Der elende Seribler ſaͤhrt fort, alles, was Ihm in — 
koͤmmt, und manches, was oft nur von weitem in feinen 
- Kram taugt, jufammen zu vaffen. Die beyden Sammiuns 

gen erſtrecken ſich noch über einen Theil des Jahres 1784 
und über dag Z. 1785. Unter dem Titel Skizzen laßt der 
Eomptlator, um mur recht viele Bogen zu füllen, ganze Ber 
srönungen von Wort zu Wort abdruden; ja, fogar einen 
ganzen Zolltariff von S. u5 — 27. Was für einen Begriff 
ein folher Menih wohl von Skizzen haben mag? Und, 
dieſer Elende wagt es, ©. ı78 von unverdauten Zeug is 
icolai’s Reifebefchreibung , in umferer Bibliothek, in dee 
Derliner Monarsfchrife 2c. zu ſchwatzen! Noch dazu, ben ei 
ner Gelegenheit, wo er felbft eine Unwahrheit agt: nämlich; 
„Die meiften neuen Sehrämter (auf üftreichifchen Univers 
 „fitäten ) find Proteftanten zu Theil geworben: es ſcheint als 
„fe doch nicht, wie man in Berlin fagt, daß es um die öſt⸗ 

reichifhe Toleranz ſelbſt in Wien fogar mißlich ſtehe“ 
D ‚bon zu viel Worte verlohren über einen fo armjelis 
gen Krüppel in der teutfchen Gelehrtentepublik! 


ME. 
€. ©. 
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€: GPoͤtzſchens Nachtrag und Fortfeßung ſeiner 
chronologiſchen Geſchichte der großen Waſſerflu⸗ 
then des Elbſtroms ſeit 1000. und mehr Jahren. 
Dresden, bey Walther, 1756, 4.. 17 Bogen, 


Da Berfaffer fand, nach bereics gefchehenem Abdruck feinek 
Geſchichte der Wafferfluthien des Elbnroms, in alten Chro⸗ 
niken nud andern Geſchichtsbuͤchern noch verfchiedene Zufäge 
und Erläuretungen auf, und erhielt auch von dem gelehrten 
Pfarrer zu Boris, M. Urfinug, noch verſchiedene — ges 
Börige Beytraͤge. Dies alles liefere er nun bier im erfien 
Theil den Freunden der ſachſiſchen Geſchichte, als Zuſoͤtze und 
KBerichtigungen zu feinem gedadhten Merfe, um ihm die 
hoͤchſtmoͤgliche Volllommenheit zu geben. Im zweyten Theft 
befchreibt er die flarfen Eisgaͤnge und die darauf erfolgten 
großen Wafferfluchen, vorzuͤglich der Elbe und der Oder, Im 
Monat April 1785.; wobey zugleich von dem vorberaegans 
genen außerordentlich firengen und fpäten Winter, als det 
Beranlaffung der erftern, umftändlihe Machricht gegeben 
void. Freylidy wird diefes Wert bey weitem fo viel Leier 
nicht finden, als manche fade Compilation einer Epecialges 
ſchichte von &achfen oder itgend einer andern dextichen Pro⸗ 
vinz. Aber der wahre Freund und Kenner der Geſchichte — 
Naturwiſſenſchaft wird über den außerordentlichen, gelehrten 
Fleiß und uͤber die hiſtoriſche Genauigkeit erſtaunen, womit 
der wuͤrdige Verf. dieſe Fortſetzung und Ergänzung ſeines 
groͤßern Werks ausgearbeitet hat. 


Nachrichten von Altenburg biftorifchen und flatiftle 
fchen Inhalts, durch Joh. Frieder. Menner. Al⸗ 
— in der — — 


ie den kuͤnftigen ſaͤchſiſchen Geſchichtſchreiber fehr —— 
ateriallen, obſchon 2 und wieder auch unerbebliche Nahe 
richten vorkommen. Der Verf. muß vorzüglich gute Gelee 


it, —— ck ei⸗ 
eg — hell der Maldıfunbe und ten — 


— bekannt gewa⸗ * Au in beurtheilen und Ges 
brauch 


6 — Kurze Nachrichten. Bi 


zuch davon zu machen. Schade, daß Geſchaͤſte, und, wie 
cheint, auch haͤusliche Umſtande ihn nöthigen , mit diefem 
zigen Bande aufjuhören, und Jeind vorräthigen, vieleicht 
ihtigen, Beprräie ganz auf die Seite zu legen. Wir mwole 
ı einige Mumern auszeichnen, die uns vor andern merkwuͤtr⸗ 
ı fchienen. Mo. ı. vom Bauernfriege ı525., in fo fern er 
b bie in 2ie®egend von Altenburg verbreitete; wobey über 
e Veranlaſſung deffelben viel treffendes gejagt wird. Vo, 
von den Älteften Bewohnern deg Altenburgiichen und vom 
Iter der Stadt Altenburg. Mo.ı0. Pleißniſche Landrich⸗ 
x. Mo.ı4. von Gerade und Seergeräthe der altenburgis 
yen Amtsunterrhanen. No. 22. etwas von der Familie der 
erren von Altenburg, einer der Älteften vom urfprünglichen 
eißniſchen Adel, von welcher mahricheinlich die nachmaligen 
urggrafen von Altenburg abftammen. Mo. 23. Berichtigung 
r Jahrzahl in einer Urkunde Heinrichs des Erlauchten, mit 
m merkwürdigen Schluß: „Alta 1256. regnante Roma- 
ıorum Imperatore Domino Friderico fecundo,* No. 25. 
tadtprivilegium vom Jahr 1470. Mo. 31. 35. 43 und 46. 
zu Pandaraf. Albrecht dem Unartigen und deffen Söhnen 
eiarich, Friedrih und Diezmann; ein fehr wichtiges Stuͤck, 
fonders wegen verſchiedener, hier zuerft mitgetheilter, Ur⸗ 
Inden. No 44. und 49. von dem Älteften adlidyen Seichleche 
rn der altenburgifhen Gegenden bis zum ı sten Jahrhun⸗ 
tt. — Ob an der, in der Vorrede gedachten, ausſuͤhrli⸗ 
en altenburgifhen Geſchichte, wovon der Verf. den.erften 
heil bis zum Jahr ı 508, ſchon ausgearbeitet bat, die aber 
unmehr auch liegen bleiben-fofl, viel verlohren feum dürfte, 
fen wir dahin, geftellt feyn: denn nad dem vorliegenden 
Berf zu urtheilen, iſt Hr M. zwar ein fehr nuͤtzlichet Samms 
rt, zum Theil au Forſcher, aber bey weitem nicht Ge⸗ 
hichtſchreiber in der edeln Bedeutung. Nur von feinen uns 
edruckten Urkunden wünfchten wir, daß er fie allenfalls 
uch ohne Commentar, dem Publikum mittbeilen, oder el⸗ 
3 * gelehrten Freunde zu dieſer Abſicht oͤberlaſſen 
ochte. 


M. 


Intereffante Briefe üßer Frankreich, Engle)land unb 
Itallen, vom Grafen F. v. G.“ Aus dem ran 
| 2. zoͤſiſchen. 
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doͤſiſchen. Eiſenach,bey Wittekindt, 17480 
= gen, 8. were Me 


reylich dem Titel nach Ueberſetzung, im Grunde jedoch deut» 
bes Werk, da der Urheber ein Deuticher ift, der er 
lich feine Mutterſprache eben fo brav fpridht und ſchreibt, 
das Franzöfiihe, legreres aber vorzog, well unferen Stans» 
desperfonen und Großen meiitens noch etwas Gallomanie ante 
Elebt. Der Graf gieng von Rheims, wo er der Krönung 
Cudewigs XVI. beymwohnte, nad) Paris, hierauf über Cas 
lais nah England, von dert aber durch Slandern, Frank⸗ 
reich und einen kleinen Theil der Schweiz nad) Tralien 
bis Neapel, und was ihm unterwegens in Beziehung auf 
Sitten, Denkungsart, Clima, Fruchtbarkeit, Staatsper⸗ 
ſaſſung, öffentliche Auflagen, Nationalarmuth oder Reich⸗ 
thum, Nahrung und Gewerbe, Kuͤnſte, Wiſſenſchaͤften, 
Religion, Luſtbarkeiten, Aufwand u. ſ. w. merkwuͤrdig ſchien, 
daruͤber raiſonnirt er, zwar nicht intereſſant, und Rn 
flüttig, immer indeffen treffend und angenehm. Auch ha 
der Ueberſetzer, fo viel wir, ohne das Original ur Hand zu 
Haben, abnehmen Fonnen, feine Sache ganz aut gemacht, 
Nur haͤtte er mandye fehr bekannte Namen der Perfonen und 
“ Derter weniger verdrehen und verzerren follen. Denn fo lies 
fet man Reims, ftatt Rbeims, Kabo : fquare, ft. Sobos 
fquare, Altbeftan, fl. Atbelſtan, Bedfort, ft. Bedford, 
Kancini, ft. Raucini, Ereufe, ft. Breuse, Peirech, . 
Peirck, Pomstet, YTovaire, ft. Pomfret, Noverte, 
Marguefini, ft. Marcheſini, Lafaroli, ft. Aazaroni, 
Aguano, ft, Agnano, Baja, Euma, Pompeia, Stabia, 
ft. Bajk, Cumaͤ, Pompeji, Stabid, Drudfebler find 
das ſchwerlich, denn der namliche- Verftoß koͤmmt bey einigen 
wiederholt vor. Unwiſſenheit kann es auch nicht ſeyn. Mer. 
fest es alfo auf die Rechnung jener Incurien, die unferen 
Allt aasuͤber ſetzern fo geläufig find, melde man aber ungen 
an einem Marme bemerkt, ber keinesweges uͤberhin, fondern 
mit Anwendung und Achtung gegen fein Publikum arbeitete, 
Nb. . 


Peter Topp Wandalls Lebensbeſchreibungen der 
verdienten Männer, die zu Jaͤgerspriis durch 
| is Denk» 


rn Tr 


- \ 


* 
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Deukſteine verewiget worden. Aus bem Dan— 
ſchen uͤberſetzt von Chriſtfried Ulrich Dau. Er⸗ 
ſter Band. Meldorf, bey Boie, 1787. 320 
Seiten, 8. —— 


Dar Erbyrinj Friederich von Daͤnemark hat auf ſeinem 


Luſtſchloſſe Jaͤgersprils verſchiedenen Maͤnnern aͤlterer und 


neuerer Zeiten, welche ſich um das Vaterland vorzüglich vers 


dient gemacht haben, Denkmäler errichten laffen. Wie nuͤtz⸗ 
lich und der Nahahmung werth diefe Handlung eines edel 
muͤthigen Fürften tft, welcher längıt audy in Deutihland als 
ein Veſchuͤtzer jeder Art des Verdienftes, und vorzüglich auch 
der Wiſſenſchaften, bekanut fi, dürfen wir wohl kaum be 
metten.. „Man durchwandert, fagt der Verſaſſer, dr vor 
ung liegenden — — ‚ um Friedrich's Schloß 
ſchattenpolle Gänge, Fußfteige uud Dicige, deren ſtille Ein» 
famfeit und Dunkelheit die Seele ohnehin (dom zu Betrach⸗ 
tungen binreißen, und plöglich wird das Auge von glänzens 
dem ‚Marmor geblender. Der Name, der Ihn bezeichnet, 
fägrt die Gedanken zu den Begebenheiten der Borzeit zurück, 
zu der aluͤcklichen ehrenvollen Wendung ‚: weldhe der Mann 
ihnen gab , deffen Namen man. hier liefet. Hiermit bdeſchaͤf⸗ 
tigt fi) das Nachdenken, bis andere Denfmale uns erinnerm, 
daß bier nicht blos des Rriegers und des Staatsmanns Ber, 


dienſie geehrt werden. . Faft jeder Name giebe Anlaß zu am 


dern Detrachtungen , zeigt einen andern Weg zur Beforder 
rung bürgerliben Wohls, und zur Unſterblichkeit. Langam 
fhreiten die Gedanken von Säule zu Saͤule; (Kalten mit 
Ehrerbterung die vererwiaten Namen ; überdenken, was ih» 
nen hier in.dielen heiligen Hainen eine Stelle aab; und wirke 
famer wird der Trieb guter Seelen, Geiltesgaben und Kräfs 
te zum Wohl der Mitbürger anzumenden.“ Da man das 


Andenken an die Verdienſte, wodurch dieſe Männer fich eine 


ſolche auszeishuende Ehre erworhen haben, erneuern und ers 
halten: wollte: fo wurden diefe Pebensbeichreibungen eine Folge 
der Errichtung diefer Denfmale, urd der Verf. erhielt den 
Befehl, fie zu verfertigen. Er befolgte bey diefer Arbeit die 
BVorfhriften des Gebeimenrarhe von Soegb Buldberg, eis 
nes Mannes, welcher auch in Deurfhland ale Staatsmann 
und Gelehrter gleich ruͤhmlichſt bekannt iſt. Diefer las jede 
Lebensbeihreibung durch, und sheilte dem Verf. feine Ser 
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banten darüber mit; und fo kann diefer berühmte Name ei⸗ 
nes Keuners, der jelbft ein großer Sefchichtichreiber ift, für 
bie Gute derfelben bintänglich Dürge ſeyn. Er ſah befonderg 
mit den Verf. dahin, daß Unpartheilichkeit und Wahrheit 
ftets genau beobachtet wurden, wovon der Verf. ein paar 
merkwürdige Beyſpiele in der Vorrede anführe, Bicher iſt 
indeſſen von diefem Werke in der Urfhrift nur ein Band exe 
ſchienen, welcher ı 783 herauskam. In der That verdiente 
derſelbe überfekt zu werden. Auch Ift diefe Ueberſetzung rechte 
gut gerathen; nur haben wir bey Vergleichung derfelben mit 
det Urſchrift ungern bemerkt, daß der lleberſetzet fih nicht 
genau genug an diefe aehalten,,- und, wie cs ſcheint, ein we⸗ 
nig flüchtig uͤberſetzt hat. Auch if es uns unangenehm genen 
fen, daß alle die ſchönen Kupferftihe der Urichrift, welche 
die Denkmäler darftellen, weageblieben ſind. Das Werk vers 
liehrt dadurch ſehr an weſentlicher Schönheit. Uebrigens 
hat der Ueberſetzer den erſten Band der Urſchrift in zwey 
kleine Baͤnde getheilt, wovon bisher nur der erſte erſchienen 
iſt: Dieſer enthaͤlt, außer der Beſchreibung von Jaͤgerspriis 
und der im Bezitke deſſelben befindlichen merkwuͤrdigen Huͤ⸗ 
gel, wovon der Erbpriny einen dem Andenken jeiner Frau 
Mutter , der Königin Juliana geheiligt bat, die Lebensbe⸗ 
ſchreibungen folgender Perſonen: Skiold; Srode der Sries 
Dequte; Dan Wikillari; Harald Hilderand; Borm der 
Alte; “Aarald Harfager; Wittekind; Benedict, ein 
Eohn des Svend Eſitridſan; Abfalon; Saro Bram: 
maticun; Snoro Sturlefon ; Nicolaus Ebbeſon; 
var Aytte; Magnus Bide: Johann Ranrrov. Von, 
den Lebensbeſchreibungen felbft Proben zu geben, ift bey dem, 
‚ was wir ſchon angeführt haben, unnöthie, auch, dadas Bud) : 
nur auf deuefhen Boden verpflanze iſt, dem Plane unferer 
Dibliochek entgegen. | 


Hiftorifch politifhe Unterfuchung von Franfreichs. 
Etaatsvermögen und deffen Zu. und Abnahme 
feit 5. 1660. bis auf gegenwärtige Zeit, in Anſe⸗ 
bung der. Bevölkerung, Manufafturen, Hand- 
hung, Ader» und Weinbau, National. Capitals, 
Etaatsfhulden, Einfünfte und Ausgaben, Land⸗ 

| und 
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und Seemacht. Hamburg, bey Hoffmann rss; 
354 Seiten, 8. — — 


er! Schagbeputirter und Syndieus Guden in Gannene, 
De. ist als- Verſaſſer diefer a ee 
behauptete in einem Auffage im police: Journale Den: 1783. 
1B. ©. 421: es fey nicht wahtſcheinlich, daß u ı78ı. 
Geld vorhanden 


4 


J 


in. Frankreich 2,200 Milionen Livres baarest porha 
geweſen wären, wie Necker im Compte rendu "augenom: 
men bat, fondern es wären in dem genannten Jahre: wohl 
nidt mehr als 1,200 Milionen 2, dafelbit geweſen, melde 
ſich auch 1720 dort gefunden Hätten. .Der Grund 
er dieſe Behauptung ftügte, war: weil die franzöfifche Hands 
. ung nad dem Jahre 1720 abgenommen, und befoi feit 
dem Ärieden von 1763 Berluft erlitten hätte. Dielen fon: 
derbaren Behauptungen widerſprach ein Ungenannter in den 
Schlöserfcben Staatsanjeigen B. IV. Hefe ı5 , und funds 
te zu beweifen, daß wirklich itzt 2,200 Mill.2. baares Geld 
In Frankreich vorhanden wären, weil. die Handlung daſelbſt 
feit 1720 ungemein zugenommen hätte, und vorzugfich feit 
dem Frieden von 17%3 fehr empor gefommen fey. (Buden 
toiderfprach dieſen Saͤtzen abermals im. polit. Journel ver 
1784. U. B, und bewirkte dadurch eine neue Antwort fel 
cs Gegners im 25 und 2gften Heſte der Schloͤzerſchen 
Staats anzeigen. Nach noch ein paar Aeußerungen von Bei: 
-den Seiten, ‚tritt nun der erftere mit dieſer umftändlichen 
Schrijt hervor, worin er ſeine Behauptupgen ſehr aus ſuͤhr 
lich zu beweiſen ſucht, und bey dieſer Gelegeuheit zugleich 
viele andere Capitel der franzoͤſiſchen Staatskunde mit abhan⸗ 
delt. Er hat feine Schriſt in zwen Haupttheile gecheilt 
Der erſte ſoll den Zuſtand von Franfreich vom er 1660 
bis zum Jahr ı 720 barftellen, und der zweite den Zuftaub 
von ı720 bis ı 785 entwickeln. Dabey verfährt er denn 
mit feinen einfihtsvollen Geaner ziemlich derbe, und verfäle 
nicht Selten in eine niedrige Sprache, mwelce bisweilen Bis ;m 
Scheltwoͤrtern gebt, Uebrigens Fonnen wir ung in eine aus 
führlidye Anzeige dieſer Schrift nicht einlaffen, . Denn wir 
würden dabey zugleich auf die vorher ſchon gemechfeiten Streit⸗ 
fheiften, und auf die sum Theil nun ſchon erſchienene aber. 
maliae Antwort des Gegners in den &. Sta 
Ruͤckſicht nehmen muͤſſen. Da wuͤrde aber unfere — 


14 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 531 


die Grerzen einer Recenſion nicht nur uͤberſchreiten, ſondern 
zu einem eigenen Buche anwachſen. Und wet dieſe Sachen 

ber angehen, der wird überhaupt die ſaͤmmtlichen Akten 
des ganzen Streits zur. Hand zu nehmen, und zu prüfen ge⸗ 
noͤthiget ſeyn. Indeſſen wäre .es wohl eine wuͤnſchenswerche 
Sache, daß nad) vollig abgeſchloſſenen Akten ein dritter uns 
‚partepifcher and fachfundiaer Mann vie. Mühe. übernähme, 
Die erwieſenen Reſultate auszuziehen,: und, ‚mit Weglaffung' 
alles Veberfläffigen,, auf die. Weiſe ein neues brauchbares 
Werk. für die franzofiiche Staatskunde zu liefern. Zwar wird 
jeder Kenner beym erſten Anblicke leicht bemerken, daß Herr 
Guden ſelnem Gegner bey Weitem nicht gewachſen ſey, daß 
er in den Hauptſachen meiſtens Unrecht habe, und ſehr oft 
niche. mit den beſten Waffen ſtreite; aber in ſo fern diefer 
Streit wirklich uͤber verſchiedene ſehr wichtige Punkte der 
Staatskunde von Frankreich ein neues Licht verbreitet hat, 


wird er doch. mit. dieſem Federkriege ſehr wohl zufrieden ſeyn 


Wenn-alle aͤhnliche Streitigkeiten nur am Eude ſolchen· Nu⸗ 
‚Ken, wie die gegenwoͤrtige, bringen, ſo mögen immer meh 
xere dergleichen entſtehen ,i nm: me. . SR r 4 

J EM. MOPLEH 
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| | le von Myſore. Aus dern 
An Sranzöfifchen, ‚mit erfungen und Jufäßen von 
a Matthias Ehrifffan Sprengel, "Pröfeflor dee 

Beſchichte zu Hatte, "Zioenter Theil. " Halle, bey 
„Gebauer, 1786,.392,6.in 8... 0, 5 


’ re Be ne — art, J 
Man weiß ſchon aus der Vorrede zum erſten Theile, daß 
dieß Werk eine unter des Hrn: Prof. Spr. Aufſicht gemachte 
freye Ueberſetzung der Hiſtoire d'Hyder :Ali:Chan Nabob 
Bahader, ou Nouveaux Memoires fur lInde enrichies dey 
“notes hiſtoriques T, 1. 2. in gr. 12. ſey, welche Hr. Sor. 
durch feine Noten und Zuſatze ergänzt. Der erſte Theil gieng 
nur bis zum Ausbruche des Krieges, dem ervon 1707 69 
anit den Maratten,; dem-&ubah von Dekan, dem Nabob win 
Karnatik und den, Engländern geführt z diefer zweyte beareifg 
aan das Uebrige, ;feine-gielichen Feldzuͤge gegen die Marak 
gi und dic.a Krieage mit den Engländern, wovon fein Cohn 
A" 


2 


t, 


ippo Saeb den letzten nach cſeines Vaters Tode fortgeſee 


E + > ee Rue Naqttichten a | 
wein —* —— ſramoſſcen "Werfen; N 


des. letztern Krieges"den Faden 
| _ Er Geſchichte alie der leuten Kriege mie 












sen und Engtändern außer den Ergänzungen une 
gen einiger Stellen des —— 
Bu ein Werk des. Hrn. © Zu -diel 


Yon Karnatik, für unabhängig vom Sudeh won Detint 
Mlären, und ietzteret ihnen die nördlichen iefare fin 
muſßte, ſo, daß außer den Maratten nur noch 
zer Herrſchſucht · Grenzen ſetzen konnte. Um dien Inn: 
kraͤften, wiegelten fie die Maratten und den Sueh 
Fan 1767 gegen ihn auf; dieſer * — 
— die Treuloſigkeit des Subah voun Dekan, “hd ine 
größten Machtheile der Engländer, Dieſer venn ih 
Er dern Huder, und nachdem letzterer Altes 2 
zen hatte, was ihn an der Erpeditior gegen bie 
ber hindern —— ſich auch mit —* —4 * 
en and Soldaten, darunter aso Ar ' 
6 2* FO Here ee hir etiod sO00o Vi 
Eriglä —*8 Seine gange Armee war —* 
Mann ſtark, darunter er 25000 Reuter hatte. Er heln 
Aber nur ‚jene Macht, darunter 10000 usa a 
waren, ins Fels, -ı000 Mann wit ſchweren Mrusteten; 
Seym Abfenern auf Gabeln gelent Twerben, und eife 3 u 
ſchwere Kugel ſchieben, (eine alte Indiſche Mills, baden 
Auf einem Kameele u. und 1460), die Öranaten, 
Aren m und allerfev. Feuerwerk auf Die feindfiche Reutereh Id 
ner Entfernung don 1200 Klaftern werfen koͤnnen, waten 
dey diefern Heere Die Armee des Subah von Defan me 
200000 Man ſtark; enthielt aber kaum «0080 I 
and ordentliche Soldaten, darunter etwa 30000 
sen. ° Aber kaum 000 führten ordentliches. Au 
Um nun eine richtige Vergleichung zwiſchen bebden Herr 
gu machen, beſchreibt Kr. Spr. (denn der F 
hier Fehlet,) die Macht der et —* * 
u. Gipfel ereeicht hatte. 
Ki mit “begriffen, -jege 28 Diinionen Wirte 
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werden fünnen, daran iſt doch ſehr zu zweifeln. Wäre es, 
» hätte kein Konig in Curopa, Fraukreich ausgenommen, fo 
siehe Unterchanen, als die englifche Geſellſchaft allein in Beu⸗ 
zalen; nimmt man aber alle ihre 4 Präfidentichaften zuſam ⸗ 
mern, ſo iſt unſtreitig die Zahl ihrer Unterthanen wohl noch 
ıber 22 Millionen. Der Herr Verf. ſchaͤtzt ihre ſaͤmmtlichen 
Einkunftein-allem auf 32 Millionen Thaler. Damals hate 
te fie über 30000 Mann (nit 90000, wie ber. Franzoſe 
fage,) in Dieniien. Unter dieſen waren an Seapoys auch 
ohne Stabes und Subalternofficieren 37553 Manın Ueber 
die Hälfte von allen diefen Truppen dienten in Bengalen der 
General Smich, welcher ‚dergleichen Truppen fommandirte, 
zücdte mit sooo. Europartn, 2500 Seapoys und 2500 Neue 
tern jener Macht entgegen; es kamen aber noch etwa 7000 
Mann KAulfstruppen-gröoßtentheils aus Karnatif dazu. Cine 
andere engliſche Atwee von etwa 8000 Mann aus der Präs 
ſidentſchaft Bomday griff Hydern von dev, Wetfeite,an, und 
eroberte den Haupthafen Mangalor in Bednur ; indeß fehlte 
es den Engländern an Kavallerie,und Zugviehe. itien 
aber binierie: ihn die- Regierung Madras durch ihre fchlechten 
Befehle und abichenlihen Geldſchneidereyen, bie ſie bey Ans 
ſchaffung der Kriegshedurfnifle und Truppenbezahlung mache 
te, „Dich und die wirklichen Fehler einiger Befihlshaber: uns 
teı jeinen Truppen ,'erleichterten-die ſieareichen Unternehmaunp 
n des Knders, dev ben dem Anfange feines Feldzugs in der 
That wit Sehr großen Schwierigfeiten zu kämpfen hatte. Ve⸗ 
for und Kaveripatnam, bie Hyders Zug aufhalten konnten, 
giengen durch die Feigheit oder ſchlechte Gegenanftalten der 
Befrhlehaber verloren. Sinith ward in Singemann gleich⸗ 
fam überrumpeft. Hyder griff die Enaländer in offenem Feb - 
de an, und Smith mufte in der Nacht fib mir Zuräclaf 
fung feiner Bagage nah Trinemale zurädzichen, welches er 
aucd mit oeringem Verluſte erreichte, wo der Oberfte Wood 
‚Madras ihm Vertärfung zuführte, fo, daß er jet rine 
tmee von 25000 Mann hatte. Dod wagte er eg nice, 
vdern anznareifen, der feinen Sohn mit s000 auserlefenen 
uteen während vieler Unthätigkeit bis vor Madras fchickte, 

wo er beynahe den Gouverneur, den Nabob von Arkot und 
den Rath ben dem Theetrinken gefangen: genommen haͤtte, 
Endlid maare Hyder einen Anariff auf die Engländer; ward 
aber oenötbiat, fich in fein Lager zutuͤckzuziehn. Hier abet, 
und befonders im Heere deu Nizams, war bie a; 
ii ° 
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ſo groß , daß er auch dieſes In der Nacht-Jü’verjaffen beſchloß 
Hatte Smith bey dieſer Gelegenheit die Feinde nur mit we⸗ 
nig Völkern angegriffen, fo. würde er ſeinen Sieg virueicht 
wichtig gemacht Haben z-den folgenden Tag aber ſtelite ſich Hy: 
der tchon Wieder den anrückenden Engländern in voller Schlacht» 
ardnung entgegen. Smith ſaͤumte nicht ‚die Nachricht von 
dleſem Siege nach · Madras zu ſchicken, wo die Beſtuͤrzung 
über Tippo Sachs Streifzug fo groß war, daß dieſer wahr» 
ſcheinlich den ganzen Ort haͤtte erobern kͤnnen, wenn Cadi 
Saeb, Hyders Großalmoſenier, dern es aufgegeben war , die 
Hitze des Tippo Saeb zu mäßigen, es nicht verhindert bärte; 
Eden diefer Mann gab ein feitenes Beyſpiel von feiner eigen 
nen· Maͤßigung und Treue in feinen Berfprechungen. Er 
hatte feine Wohnung in dem Landhauſe des engliſchen Kauf 
Manns Debonnäire von franzofiicher Abfunft, 14 Meile vor 
Madräs gewähle, Bey feinen Eintritte in das Haus, darin 
alle koſtbare Meublen zurückgelaffen waren, fagte er dem 
Gaͤrtnere er waͤre ein Mann des Friedens, und feine Ge⸗ 
genwart wuͤrde die Wohnung gegen alle Defhädigungen ſchaͤ 
Ben! Er verbot-aüch.-feinen Leuten, das Geringfte zu vers 
Bergen vder zu entwenden, durchſuchte zu dem Ende das ganr 
ge Hansi) und ließ dem Beſitzer fagen, daß don Allem in feis 
en Hauſe nichts verloren gehen follte,; daß er Achrung ges 
Ben wuͤrde, daß die Gärtner ihre Arbeit’verrichteren, und 
hm die nörhigen Früchte ſchickten, welches er auch puͤnktlich 
hielt. Seine Gewiſſenhaftigkelt gieng fo weit, daß, als der 
junge Pring ein: Veraroferumasglas im’ diefem Haufe fand, 
und ſolches zu haben wunſchte, er es ihm nicht geben weilte, 
ſondern erſt deshalb an den Kaufmann ſchrieb, und den Preis 
dafuͤr wiſſen wollte. - Erft auf wiederholtes Bitten nahm er 
es von dieſem ale 'Gefhenf' für Tippo Saeb an. Der Su 
bah von Dekan fchloß den 2 aften Februar 77468 mit den Eng: 
laͤndern einen Frieden, . Auch Hnder that Ftiedensvorfchläge; 
aber im Madras war man fo’ unbeſonnen, ſie zu verlachen; 
ohne vernuͤnftigere Maasregeln des Kriegs zu nehmen. Viel⸗ 
mehr trennte man den Oberſten Wood vom Generale Smich, 
ſchwaͤchte fich durch viele Eroberungeti, und gerieth am Ende in ie 
Bedrängte Umſtaͤnde / vaß man von ſelbſt Ftieden ſuchte, wel⸗ 
her den 4ten April'1769 geſchloſſen ward.’ Huder ward dar⸗ 
auf in einen Krieg mit den: Maratten verwickelt, darin ee 
einmal’ anfs Haupt geſchlagen wurde. Dennoch erholte er 
fich bald: wieder, umd zwang fir 1772 zum Frieden; er es 
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aber 1774 wieder mit ihnen in einen Krieg, ber Big 1779 
dauerte, und wegen der Beritrungen in Mana und Zwiſtig⸗ 
keiten unter den Großen vertheilhafter , als irgend einer der 
vorhergehenden, für ihn war. Er nahm den Maratten ats 
fehnliche Befigungen weg. Seit 1779 fuchte er ſich mit dem 
Englaͤudern zu vereinigen, die auch mit den Maratten Krieg 
beten; aber umfonft. Nun machte er mir den Maratten 
riede, und ſchloß ein Buͤndniß mit ihnen und einigen au⸗ 
dern gegen die Engländer. Hyder behielt‘ im diefem Frieden 
feine Eroberungen , die nad) der Schägung der Maratten auf 
3 Millionen oder 30 Lat Rupien angefchlagen wurden ; dage⸗ 
n mußte er den Maratten für den ruͤckſtaͤndigen Chout 24 
k Rupien, und künftig alle Sabre 12 Lak von feinen alten 
und neuen Befigungen- geben. Die Veranlaffung zu dieſem 
Buͤndniſſe —— die Engländer durch ihre: Ungerechtigkeiten 
gegen ihre Nachbarn und Aliirten, befonders gegen die Mas 
satten und Hydern, gegeben. Kein einziger mit irgend einer 
Indiſchen Mache von ihnen gefchloffener Vertrag war von ih⸗ 
ger Seite gehalten roorden. Dabey fonnten Hyder und bie 
Maratten keinen gänftigern Zeitpunkt hoffen, die Oberherr⸗ 
fehaft der Engländer zu zernichten, teil fie ſich Überall ver» 
haft gemacht hatten, ihre Kaffen erfhöpfe waren, und die 
Sranzofen und Holländer fie beftiesten, Der Peiſchwa war 
überdem noch wegen des Nayoba , deffen Partey fie dem Fries 
denstraftate zuwider unterſtuͤtzten, gegen fie aufgebracht, 
Hydern gab der mit den Franzofen 1778 angefangene Krieg 
noch eine befondere Beranlaffung, denn die Engländer ſuch⸗ 
ten die Franzoſen aus ihrer Faktorey Mahe in dem von Mys - 
fore abhängigen Reihe Kartenate zu vertreiben. Well n 
die Engländer, Hyders Drohungen ungeachtet, Mahe a Ä 
‚ eroberten, die Veſtungewerke fprengten, und 1779 ein Korpe 
Truppen durch Kuddopan ziehen ließen, welche Provinz er 
Fürzli erobert hatte, fo trat er und der Peiſchwa der in 
eben diefem Jahre vom Subah von Dekan entworfenen Li⸗ 
® aue bey, worin auch noch der Rajah von Berar und andere 
ſtanden. Indeß erfüllten nur Hyder und die Maratten dag, 
woozu fie fich verpflichtet harten; dieß rettete die Engländer, 
In dem geheimen Artikel hatten Hyder und der Peiſchwa 
nicht nur die Eroberungen von Suratte und Karnatif, ſon⸗ 
dern auch die Theilung des Landes ihrer Alllirten, bes Su⸗ 
a —— 
ung vom Großmogu er geben. Mpder griff nun 
D.Bibl.LXXXII.B. I.St. Mm u im 
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tm Sullns 1780 die Engländer an, eroberte im Kurzen dem 
beiten Theil von Karnatif , und plunderte durch Fleinere Korps 
das gauze platte Land... Seinen Sohn Tippo ließ er überall, 
als Nabob ausrufen, und zwar mit folhem Beyfalle, daß 
fi) die mwichtigften. Veſtungen bey Annäherung der Myſor⸗ 
- fhen Truppen- ergaben; die Engländer wuften ih nicht zu 
‚ beifen, der Nabob von Karnatik hatte ats Geldmangel mes 
nige, und dabey unbdifeiplinirte und aufrührifihe Truppen. 
Ein großer Theil der Difciplinirten gieng zum Hyder über. 
Seneral Diunro founte nach einem Monate nur 5700 Mann 
sufammenbringen, weil man nicht für Lebensmittel, Zug« 
vieh u. f. w. geſorgt hatte. Damit wollte man Arfor entfegen. 
Baillis Korps drang auch vor; ward aber durch die zahlrei · 
- dien Anfälle der Feinde fo geſchwaͤcht, daß er Verſtaͤrkung ver« 
laugte. Dieſe konnte Munro nicht ſchicken, 3 Batalllous 
ausgenommen, welche ſich gluͤcklich mit ihm vereinigten. 
Bailli ruͤckte nun vor, und war auf dem Punkte, Hydern 
zurüczufchlagen,, als feine Ammunition durch Hydets Rake⸗ 
ten in Brand gerieth. Bey Liefer Unordnung überfiel ihr 
Zippo mit dem Kerne feiner Meuterey, und die Englifchen 
Seapoys mußten ſich, nachdem fie meift niedergehanen wa⸗ 
» zen, ergeben.- Bailli ward mit feinem Korps zu Kriegsges 
fangenen gemacht. Munro zog fih nun, mit Zuruͤcklaſſung 
feiner Bagage und Ammunition , nad) Madras zurüd. Hier 
entflanden Zänfereyen uuter den Anführern, und Meutereyen 
unter den Truppen. Arkot ward. erobert, und die Einwoh⸗ 
ner der Hauptſtadt und des ganzen Landes, welche von dem 
Pluͤndern verfchunt blieben, nahmen wegen feines guten Bes 
tragens feine Partey. Die des Pfefferhandels wegen fo wich⸗ 
tige Faftorey Teflichery waͤre geiviß auch von den Maratten 
erobert. harte fie nicht Adm. Hugues gerettet. Bengalen 
‚mußte bier das Beſte thun, fo ſehr man auch bier Urſache 
hatte, mit Madras und Bombay, die heyde den Krieg vers 
anlaßt, mißvergnüge zu ſeyn, und auf eigene Belhägung 
‚gegen die Maratten bedacht feyn mußte. Saftings Fam 

. bad Baillis Tiederlage mit Truppen und Gelde zu Huͤlfe. 
Bir Eure Eotte Fanız.aber er war zu ſchwach. Seine ganze 
Armee beftand nur aus 7000 Mann. Haſtings ſuchte des: 
halb Frieden bey den Maratten, und Hülfe bey den Portu⸗ 
giefen und Holländeen; aber vergebens. Doc; Cotte ſiegete 
ex Über Hydern, der, gleich din Einwohnern von: Pondichery, 
(das feis 1778 von den Engländern erobert war,) — 
— | = 
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franzoͤſiſches Huͤlfekorps unter d'Orves und Suffrein warte⸗ 
te, und verwandelte nad) der gewonneuen Schlacht bey Porz 
tonovo (und nachdem er den ſchwachen Liebertejt dis von Ben⸗ 
galten zu Lande durch die nordlichen Cirkars gefchieften Hülfes 
korps an fich gezogen,) den Verthridigungstrieg in einen ans 
greifenden. Er flug ihn nochmals den 27. Auguft und 27. 
September. Zugleich gieng der Krieg mit den Hollaͤndern 
au, welches für die Engländer fehr vortheilhaft war. Die 
holländifchen Pläge konnten ihnen im Kriege fehr nachtheilig 
werden. Jetzt eroberten fie diefeiben, und feldft Negapat⸗ 
nam, den 13. Nov. mit halb fo viel Truppen, als darin jur 
Beſatzung lagen; Hyder mußte fich nun zuruͤckjiehn. Indeß 
rüjtete die Krone und Kompagnie in — den sten Febr. 
1782 eine Flotte von 6 Linien: und 17 Trausportſchiffen una 
ter Bickerton aus, die 1930 Hannoveraner und noch Eng» 
länder und Bergfchotten) zufammen 6000 Mann Landtrupe - 
pen, nad Indien fuͤhrte. Aber die Franzoſen kamen ihnen _ 
unter d'Orves und Suffrein zuvor, Erfterer ftarb, und Suf⸗ 
frein führte nun das Kommando mit fo vielem Ruhme. Zuerſt 
nahm er 160 Provianefchiffe weg, wodurch fogteih bey der 
mis gerathenen Reisaͤrndte bie entfehlichite Hungersnorh ver 
urfaht wurde. &uffrein und Hugues lieferten ein tinente 
ſchiedenes Treffen; unterdeß feßte doch Erſter 2400 Mann 
Huͤlſstruppen für den Hyder ans Land, der kurz vorber einen 
berrlichen Sieg über ein Korps Engländer unter dem Ober⸗ 
ſten Braithwith erfochten; wie aber Hyder bier wieder bie 
Dberhand gewann, fo wurden ihm auf der Malabarifcken Kuͤ⸗ 
fte die Engländer vom Bombay nad geſchloſſenem Frieden 
1783 wieder überlegen. Hyder ftarb noch in diefem Jahre, 
ohne feine Vortheile im Karnatik gehörig genutzt zu baden, 
Er war einer der größten, thätigften, gerechteßen und weiſe⸗ 
ften Regenten von ganz Aflen. Zwar konnte ee weder ſchrei⸗ 
ben, noch leſen; aber gleichwohl wurden alte wichtige Ge⸗ 
—** unter ſeinen Augen vorgenommen, und ſelbſt bey den 
ffentlichen Audienzen waren immer 30 Sekretairs beſchaͤff⸗ 
tigt, feine Befehle zu faſſen, die eingegangenen Depechect 
vorzuleſen, und den Nabobs ohne Aufſchub die ertheilten Ant⸗ 
worten zu ſchreiben. In allen feinen Geſchaͤfften zeigte er 
bie e Ordnung. Civilbedienungen pflegte er feinen alten 
Dffieieren anzuvertrauen, und wie ihm einmal Jemand vor ⸗ 
elle, daß ein bey derm Krlegsweſen aufgewachſener Soldat 
— ein guter Richter ſeyn koͤnne, gab pr jur Antwott 
Mm Sr 3% 


z338 Krurye Nachrichten 
„Ich glaube, daß Gelehtſamkeit und Talente geſchlckter 
——— —— 
„li ann kennt die t 
— ge ie, She ab — Handel un! 
uftrie beforderte er er ber 
Kompagnie ſogleich die Freybeit, er —— tar: 
een zu haben, und trat ihr fogar 1776 bie 
nam im Malabarfchen Reiche dab; — wie ihn 
Herr Bolts, der Stifter der daft, ein Gefhenf vo 
einigen taufend Serochren machte. Er duldete alle Religions: 
verwandten , fo lange fie richtig nach feinen Geſetzen lehten 
doch fuchte er ſeine Indiſchen Unterthanen von einigen alten 
barbarifhen Gebraͤuchen zu entwöhnen. So verbot er in ki 
nen Ländern das Verbrennen der Indiſchen Wittwen, um 
fegte auch Strafe darauf. Um auch diejenigen, welche nice 
den Scheiterhaufen wählten, von der Schande zu Befimc 
und zum zweyten Heyrathen zu bewegen, nahm er 3 
diefen in fein eigen Serail auf. Kr. Spr. zeige nämlich bie: 
in der Note aus Frafers Nadir Sad, daf ſelbſt die — 
ſchen Mahometaner, und beſonders bie Patanen, dieſen 
diſchen Gebrauch angenommen haben, und da fie * 
ſentlich verbrennen ir ‚ fo zünden fie ihre 
umd opfern fih auf diefe Art ihrem verftorbenien 
Insgeheim. ine andere unter den balbwilden Mairen un 
den Einwohnern von Kanara noch üblihe Gewohnheit, d:i 
funge Mädchen und Frauen ihre Jungfraufchaft dem Se 
der Ehe oder feinen Prieftern, den Braminen, ® 
ſchaffte er ebenfalls ab. Er ließ die Tempel, wo diefer 
kichye Gebrauch ausgräbt ward, zerftören, und die Ghkensi 
der zerfihlagen. In der alten Veftung Myſore pflegte ma 
fonft den Reifenden oder gefangenen Feinden die Na * 
ſchneiden, weit fie glaubten, daß ihrem Geben das 
Naſen beionders gefiele; Hyder aber — durch 
fung dieſes Gebrauchs allen Naſen Si it. 
merkwuͤrdig ift es, daß er die Unterfchiede der Raflen m. 
fabar aufhob, und Jedem frenftellte, ein Gewerbe zu freibe: 
welches er wollte. Seine Truppen bileiplinirte er auf Enr 
päifche Art, und führte eine bisher unbekannte Dianniszui 
Anter ihnen. ein. Sie durften niche rauben und pländer 
Er hatte das Gluͤck, feinen Staaten einen tapfern Sohn 
binterlaffen ; der aber auf der Koromandelfhen KRüfte wrs: 
ber burg Bickerton een und des bald 


3? 


un 

















— — G “—— — 


von den Geſch. Erbeſchreib. Diplom. 539 


aa etfolgten Friedens mit grankreich nichts ausrichten konn⸗ 
me. Er eilte daher der Malabarſchen Kuͤſte zu Huͤlſe, u 
endigte die Unternehmung der Englaͤnder unter Mathews ſo, 
wie es ihre, und beſonders ihres Generals Habſucht, ver⸗ 


Ek. 
„® 
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Hollaͤndiſche Staatsauzeigen. Dritter Theil. Het 
“Ausgegeben von Jakobi und Lüder. Göttingen, 
12785. Bierter Theil, 1785. Fünfter Theil, 

r 1786. in 8. = j h 


| Diefe Sammlung kann noch fehr ſtark werden, wenn {hte 
Herausgeber fortfahren, faſt alles, was für dem Erbftatthal« 
cter und den Herzog Ludwig von Braunſchweig gefchrieben iſt, 
Barin aufzunehmen. Wir miürffen geftehen, daß das Mehre⸗ 
Fe, was wir in diefen Theilen von dieſer Art Schriften ge— 
' Funden haben, uns nicht wichtig geichienen hat. Es find 
ewige Deklamationen von dem Kaffe ber antieramifchen Par: 
tey gegen die Perfon und das Amt des Statthalters, Bo 
' theutungen ; daß alle ihre Anflagen ungegründer find, Res 
criminationen gegen einzelne Männer von der antioraniſchen 
Pattey, und allgemeine Verſicherungen, daß ber Erbſtatthal⸗ 
ter niemals etwas vorgenommen habe oder vornehmen wer⸗ 
de das der Freyheit des Staats fchädlich feyn Eonnte. So 
wahr diefes fern mag, fo wärde man doch den unterſuchenden 
Leſer weit mehr intereffiren , tern dieſe Vercheidigungen die 
Antlagen des —— Stuͤck vor Stuͤck durchgiengen, 
durch aftenmägige $ ihre Ungruͤndlichtkeit darchäten, 
jede Thatſache, auf welche ihre Gegner ſich berufen, aufklaͤr⸗ 
ten, und ihre Gegenklagen eben ſo gruͤndlich bewieſen; aber 
Die Schriftſteller der Parteyen in einer ſoſchen Streitigkeit 
gewoͤhnlich fo lebhaft von der Gerechtigkeit des Verfahwns 
Partey uͤberzeugt, daß fie es nicht fuͤhlen, daß die Sa⸗ 
hen, die fie Horttagen‘, fo find, da die Gegenparten fie mit 
Mecht einer Peritio prineipii befeyuldiat. ih Anderer großer 
Fehler dieſer Sammlung’ift, daß darin zu wenig Schriften 
von der antioraniſchen Partey aufgenommen werden, die denn 
doch immer in Deurfchland viel feltener zu haben ſind. Es 
ÜR nichts baran gelegen, 66 = Schriften ſchlecht — 
m u 
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und ungerecht find; im Gegentheil wenn-fie ſo ſtud, forkt 
‚Die gute Sache des Erbftatthalters vor einern unpartheiiiden 
Richter durch fie gewinuen. 


Die in diefen Theilen enthaltenen Schriften N folgen. 
: deitrer Theil; ob die Erbſtatthalterwuͤrde in Mellard 
* Urſprung 1747 einem Aufruhr danke ? Mach des Bu 
— —— der Fall, ſendern di 
und Seneralftanten haben diefe Erhebung bes Fr. 
= eyes aus inmiger Leberzeugung der Nothwendiskeit 
einer ſolchen —2— vorgencmmen. 2) Ob der Ebſtan 
* in Hol and frind Vordechte nur kraſt einer Poffefiion, 
oder vermäge eines Auftrags aushbe? Cine Hleine ungemein 
gute, und mit vielem kalten Blute gefchriebene Schrift; un 
gewiß einer der heiten in diefer Sammlung für Die Sache bei 
nen. 3) Gchupfcrift.für die segierenden Bärgermeilter 
ah ae die auf die Eurfermung des —— Ladewig? 
ig drauqen; —* beantwortenden Ammerkun- 
5* berrfcht eine bald gleißnerſche, bald ven 
—— tobende Sprache. 4) Denkſchrift, —— aim ie 
Ä des Worts Mewdire) des 
ee von 233 wegen der unterlaſſenen 
Breſt. — Es if eine Handlung ver De 
theilichteit zu, rechtfertigen, als fie zu unternehmen. :) 
KHolländifcher Bustertöpf. 6) Geißel Kir die Poft von 
derrhein. · Beyde lie Wiederholunaen von dem, m! 
ſchon ſehr oft gefant iſt, wodurch dieſe Sammiung unnc⸗ 
Bd Weise aufgefehmellt wird. 7) Borläufiges Gurasın 
Abgrorbneten ausder Admiralicät, über die commillari 
ſche Refolution vom raten Kebr. 1784 ju unterfuchen, wı 
ein geſebinaͤßiges Recht habe, die Flaggenofficiere bey den X 
miratitätscallegien zu ernennen. . 8) Ueber bie. —— 
und Eutfernung des Heriogs Ludwig bon Brauuſchweig 
Rechtfertiqung des. Herzoqa ver. reg BDepde hi 
Dielen Prinzen. ....20) Bon dem Rechte des Erðb ſtatthalter⸗ 
Civilaͤuter zu beſeben. zn aus den Schlüffen dei 
Stadt Alkmar. 11}. O6 man mit runde etwas gegen der 
Erbſtatthalter vorbringen koͤnne? Eine Heine unbedeutend: 
Schrift für den Prinzen. Vierter Cbeil, ——— Ueber — 
Schelde für die Holländer. I, Propefitien dee Hrn. R. 
van der Cayellen, Kot de Marſch, gegen den a. 
0) —— —8 ohne 8* 
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Werth für den Erhftatthalter.. 4) Velgiomanie, der Bere 
aſſer diefer Serift ift fo fehr Monardiiemannz daß feine 
wife ſchwerlich einen Vertheidiger der republifanlichen Res 
gterungsformen befehren wird, 5) Auszug aus den Reſolu⸗ 
a der Staaten von Holland und Weftfriesland den 9* 

v. 1784. ie betrifft die Weigerung der Stadt Leiden 

dem Pr. von Dranien die Einmifhung in einen Proceß: eieg 
Aufeüprers X. Trago zu geftatten; wobey die Aeten der gan 
J— woͤrtlich und wirklich ſehr unnuͤtz ab —* 













Sünfter Theil. 1) Hollands Seemacht zur 

serklärung der Engländer. 780. =) Einige each 

n über die von dem Depntirten der: Stade Leiden den 

after ul. 1781 in den Genteralftaaten gemachte Prepofition, 

Den Staaten, die den Sands und Geeofficieren al > 
e von dem Erbſtatthalter ertheilten 

fa Für den Ethſtatthalter. 3) © —* 


gan Memoire, das J Adams der amerifaniihe Geſand⸗ 


ze den ı oten April 1781 an die Generalftaaten richtete. Bol⸗ 
ler fehr richtigen Bemerkungen, wenn es auch gleich. Leidens 
ſ(chaftlich abgeſaßt iſt, und große Fuͤrliebe fuͤr die engliſche 
Darth Ich. i * —* de ——— Genet alſt aa⸗ 
zen, gehalten bey der Ueberr des 1752. 
) Das berühmte Sendſchreiben an das Volt der. — ** 

gen Miederlaude über die Lage ber Nepublik, über Urfahen . 
ihres vertheidigungslofen —— uͤber die Vortheile 
einer Allianz zwiſchen Holland, Bent und America, 
Die geharniſchte Vorrede des Heberfehers void nicht verbin« 
dem, daß. der unpartheiifche Leſer nicht in diefem ungemein 
IL, und im wahren Volkston geſch auf 
wie — — Mache viele unleugbare Wahrheit erblide, 








—— ch Seile — ni 

erſuchunq a 

— an den —— 2) e uͤber —59 

nn des Erbflatthalters 

ee fonderih. — Des Becenfenten 

‚sohrden diefe Staatsanzeigen von mebrerem Werth f 

deutſchen Leſer und fire die Nachwelt ſeyn, wenn —9* 

dem Staate autoriſiete, und unter Ausgrität beka ji aha 
te Schriften, und weniger alle kleine zur. Bertheipigung: des 


Erkfarthalters verfertigte Schriften aufgenommen waͤren. 
Nech ein größer — —— * * | 
"16 * 
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aebingt hir. Ve 


B. Chriſtian Baſtholms, daͤniſchen erften Höfpre 
digers und koͤniglichen Beichtvaters, Geſchichte 
+ der Juden von der Schöpfung der Welt an bis auf 
jetzige Zeiten. Mit Hifterifchen, geographiſchen, 
chronologiſchen und Fritifchen Erläuterungen. Aus 
dem -Dänifchen. überfegt. von Johann Friede 
Mareus⸗ Erſter Band. Leipzig, bey Beet. 
1786373 Seiten. 8. Zweyter Band. Eben. 
* —e— 61 Seiten. Dritter Dal 
4786. 560 Seiten. 


Eine pragimatifche Geſchichte der Juden vom Anfang des 
Volts bis äufjenige Zeiten ift immer für unier. teurfhes Pu 
blieam noch wuͤnſchenswerth; und fünnte nach den WBorarker 
ten eines Michnaelis, Gatterers, und anderer, befanbers 
in der Altern Geſchichte, viel gruͤndlicher ausfallen „ als alles 
was Prideaux MBasnage, Buddeus, Zickler und. eb 
berg daküber geſammelt haben. - Db bie gegenwärtige, di 
man durdyeinei-Aeberfegung auf den Deurichen .Woderu ner 
pflanzer Hab) ben Wunſch alles Kenner der Geſchichte befri 
digen werde, getrauen wit uns nicht zu behaupten. „Basic 
ſehen wir wohl, daß Hr. D. Baſtholm die Unteriuchangen 
ber Neuern oſft gluͤcklich benutzt habe; z. E. in der Schͤpfar⸗ 
geſchichte⸗die er nur als eine Umſchaffung der ehedem bewehn⸗ 
Ben und nen zu einer Wohnung von Menſchen und Thierer 
allmaͤhlich juberötteten Erde vorftelies—- in der Geſchlchte des 
Balls, 106 er jwar im Ganzen det gemeinen Vorſtelluug von 
Verführung des Satans ſolgt, aber doch die dogmatiſche Ein 
theilung des Todes in den bibliſchen, geiftlichen und ewigen 
verwirſt, wid/unter dom Cherubim Donner und Dilitz ver 


de Schwerdt eine fortdauernde Erſcheinung von 

fen, die aus der Erde aufſteigen, anzeigen ſoll — 

folat er felrten.Boragbeitern —— Michaelis 
. nie blindlings, ſondern⸗ mit beſcheidner Prüfung, — 
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dann gegen deſſelben kritiſche und eregetifche Hypotheſen oft 
ſeht gute Einwendungen macht. Z. E Th. 1. &:.378.. gegen 
die Erklaͤrung, daß das Kaftchen, worin Moſes gerettet 
wurde, ein kleines Schiff von Papyrusholz geweſen —- 
Oft ſtoͤßt man auch auf allerhand neue Gedanken, die Bis 
beiertlärern willlommen ſeyn werden, 5. &. Th. ©3311. 
dahı1.Du Kon. 20,34. die Gaffen zu Damafcus, we 
Benbadad dem König Abab zu bauen erlanbte, Gaſſen oder _ 
Quartiere für iſtaelitiſche Handels leute geweſen feyen, derglei- 
Hen auch jegt noch in Friedensſchluͤſſen von morgenländifchen 

tern in Hauptſtaͤdten Handelsleuten fremder, Nationen 
bewilliget: worden, wo fie; von der Landesobrigkeit unabhaͤn · 
gig, Handel treiben dürfen. — Nicht fo viel Beyfall 
werden audere Erklaͤrungen dunkler Begebenheiten finden; 
wien E TheIAS. 236. mo behauptet wird, das Legen der 
Hand unter die Hüfte Abrahams bey bem Eid Elieſers 
be feine Beziehung auf den Meſſias gehabt, von deſſen Gere 
gen ſich Elieſer losgeſagt habe ; wenn er den Eid nicht halten 
moürdes- diefe Gewohnheit zu ſchwoͤren ſey aber. nachher ‚bey 
Jacobs Nahkommenfhaft abgekommen, weil fie nicht ger 
wußt hätten,<ans welcher Linie derielben der Meffias abſtam ⸗ 
men würde — ein zwar nicht neuet Gedanke (denn Ambro+ 
fins und Auguftinus haben ihn ſchon gehabt) der aber jetzt 
auf das Reue, in Umlauf gebracht wird, und mit der gi 
nen. Auslegung . B. Mofe49, 10, die boch Hr, B. annimmt, 
nicht beſtehen kann. Warum macht man den: Gebrauch nicht 
lieber zu dom Zeichen ‚eines Schwurs bey dem Segen der Des 
fhneidung, wenn man ja meint, alle Gebräuche —7*— m 
muͤſſen deren Urſprung ſich in der Dunkelheit des Alterchums 
verliert? — Auch wird Th. II. S. 343 die Erklärung der 
Himmelfahrt des Propheten Elias manchen fehr gezwungen 
feinen. Ein Blitz foll-ihm nicht nur getödtet, fondern auch 
feinen Körper aufgelöft, und das Körperliche und: Geiftige fo 
von einander abgefondert haben, wie bey einen. gewiffen ita« 
Liänifchen Frauemimmer — (vermuthlich der Oräfin Corne⸗ 
lia Bandi, deren in der A. 2. Zeitung 1736. Sept. ©, 528. 
gedacht ifl.) deren Körper über Nacht fich dergeftalt auf- 
geloſt haben ſoll, daf man des Morgens von demfelbewmichts  ' 
weiter, als Staub und Ruß fand, der ich auf etliche Kuoe 
chen geſetzt hatte — An dem Plan 'mwerden Kenner ‚der Ger \ 
ſchichte and) manches auszuſetzen finden. Vieles, was in 
denfelben aufgenommen —— nicht zur, em ww 

m 5 ’ 
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Zaden, oder it doch olel je 
E. die pfüng 
















Set Ein. mitider ©xel — 
** währenden Schlaſe aus Adams Seite 
ins dnventomnen; m noch nn die 

es Rampfes Jacobs gegen eifrig gefivistem be: 
— —— nur für ein Traumgeſicht halten. And 
feine Einfälle üb die Gefebichte Wileams € IH. E Sxgast. 
‚würden im nnwaheffeintid ‚wongefomanen fen. > * 


‚Duo 1 tn je Bü 
den ee Ban d drey enthält. 1). Von der 
zum Beruf Abrahams. 8 Abrahams bie 
—— A, m —n anf den Eingang bee 

ansan. Der zweyte Band-begreift folgense Bi 
—* vVen Cinaang dir Nrarflten in Canaan bis ou 

Crrichtung des Konigrelche 5). Bon der: dei 
‘ Rönigreiche Bis ——— Reihe. SYD 
"fund. des Kbulgreichs Sie SIR Wiefährung media 
"Hy Bon: der "Zerftörung Te 
Ä moereavder oder ben Ted des Aciecbe⸗ ipbanen, : 
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Bon Antiochus Epiphanes Tod bis auf die detzte Zerſtõ⸗ 
wung Jeruſalems. Der dritte Band hefert die zwey letzten 
Bücher. 9) Bon der fetstew Zerſtoͤrung Jeruſalema bis zu 
Anfang der Kreuzzuͤge. 10) Dom Anfang der Kreuzzuͤge 
bis zu Ende des flebengehnten Jahrhunderts. Dieſen zehn 
‚Büchern folgen ſechs Anhänge. Der erfte derielben (S. 391 
— a427) handelt — den vornehmſten Religionslehren der 
eueſten Juden. Der zweyte von den Gebraͤuchen der neuen 
Juden (Saa4 s — 464). Der driite beantwortet die Fra⸗ 
ge: Warum hat Gott die Juden zu: feinem Volk erwaͤhlet ? 

S 465 — 491) Der vierte Anhang unterſucht die Frage: 
die Verwerſung der. Juden mit der Barmherzigkelt 
und Gerechtiakeit Gottes beſtehen? (S. 492 — 308) uw 
‚Ferm Beduͤnken nach nicht gam befriedigend. . Freylich iſt 
nicht von einer Berwerfung zur Berdbammniß die Rede; Gott 
hat auch nicht fie, ſondern fie Haben ort — aber — eigende 
Bicher zu reden — die Anftalten der göttlichen Vorfehung zu 
ihrer Gluͤckſeligkein verworfen. . Aber —— Berf.. ſieht 
doch ſelbſt die Schwierigkeiten ein, welche die ————— 
an der Annehmung des Chriftenthums: bindern, und rg ihre 

Vorfahren daran gehindert haben. .. Karin man. alfe. wohl 
esen, daß die fpamiichen , die portugiefifchen , ‚die deusfchen, 
te feangofifchen Juden, toetche in deu vorigen Zeiten Drangs 

—* ausgeſtanden haben vor weichen die Menſchheit erzith 
«gert, und die jetzt lebenden Juden, die im fo manchen. Laͤu⸗ 
Bern der Gegenſtand des Drudes und des Spottes find, Je 
ſum boshaſt verwerfen? und wann ihre Berwerfung niche 
beshafe it — und wann wir, wenn wir unter ihnen geboren 
waͤren, vielleicht rin Aufehung des Jeſus von Nazaret eben 
ſo, wie ſie venten wuͤrden — was bleibe: uns anders uͤbrig, 
‚als ‚ auſtatt aller Gruͤheleien aber die Führungen der Vorſe⸗ 
Buna, dem Apoſtel nachzuſprechen: O welch eine ‚Tiefer 
— Dev fünfte Anhang beantwortet die Frage: Was: ift die 
Urſache, da alle Bemühungen der Chriſten, die Inden zu 
betehren, fo fruchtlos find? — 09 — 333.) Mit Recht 
fach er ſie imi den Vorurtheilen ihrer Erziehung bie bey der 
Unwiſſenheit der Nation deſto ärker wirken muß; in der tie⸗ 
fen Unwiſſenheit der Schriften des alten Bundes, bie durch 
bie unfiimnioen Auslegungen dee Talmudiſten und Kabbalts 
few; und ihre allegoriichen Erklärungen entftellet-find, im 
‚Berbindung mit ihrem Mationalftotz, der fie abhält, von den 
a des Chriſten Gebrauch zu machen; ar 

gen 


a Erna 
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digen Begriffen von dem a er in dem ruchloflen und k: 

gerlihen Leben der Chriſten, in: dem. verichlebnen-&ecten; in 
welche die Chriſten getheilt find, und wovon eine die endere 

amfeinder und läftert, und —— in den Lehren und Ge⸗ 








braͤuchen der katholiſchen Kirche. Ben dieſer Selegenheit the: 
Hr. B. Vorſchlaͤge die feinem: guten. Deryem. Ehre machen. 
Man ſolle nämlich —— — u ern 







in die een Sr 
5 ihr erlauben, oͤffentliche Aemter des 
betieiden — welches letztere wohl nicht ‚cher thunl 
d als bis bie Denkunssart der. Nation durch 
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Ar Außerdem würden fi — — von der 
e der Juden, als der Chriſten) wegen der Wörurtbeile, 
welche dagegen find ; große Hinderniſſe finden , - und. hödpitens 
aur unter dem niedeigfken ſtatt finden, zu. 
Das Öanye der Nation: wenig Einfluß Haben“ Linnen..:. 
ſechſte Anhang (S. 554 560: iſt gar: —— 
fonderu prophetiſch. Denn er beantwortet die 


ganz prop 
In jemals eine allgemeine Judenbekehrung zu erwarten? mit 
a, und bauet vornehmlich —— Er ar 9. 
f. 2, 2: und. of. ı 1,6 ſolag. in Verbindung mit 
$: und —— 25. 26. ‚Die 
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fühl mag eben ded Hrn. B. Sache nicht feyn, fonft würde er 
Pf. 78, 31. die Fetten nicht für Leute genommen haben , die 
von den Wachteln in der MWüften fert worden! waren, und 
- Sof. 10, 13. die dichterifche Stelle vom Stillitehen der Son» 
ne niche nad) den Worten, fondern dichterifh erkläre haben. 
Die Ueberſetzung läge fich ohne vielen Anftoß leſen. Doch iſt 
Recenſ. auf einige Fehler geftoßen , die vermuthlich dem Ueber⸗ 
ſetzet zuzuſchteiben find, 3. E. Th. I. S. 388 fleht Elephan⸗ 
tios / ſtatt Elephantiaſis. ©. 364 wird die ägnptifde Eins 
balſamirung der Todten beſchrieben, und geſagt, die Leichna⸗ 
me ſeyen 70 Tage in Salz (ſtatt Salpeter) gelegt, und mit 
Gummi (follte Erdpech heißen,) beſchmiert worden. So 
klingt es auch ſeltſam, wenn der Ueberſetzer vom Dagon 

Th. U. S. 117) ſagt: er iſt ohne Zweifel der ſogenannte 
eemenſch geweſen, der im rothen Meere gefangen wird — 
ſtatt, wie der Seemenſch geſtaltet geweſen. S. 209. Ty 
rus erbelte ſich durch Purpurfang, ſtatt durch den Fang 
der Purpurſchnecken oder durch Purpurfaͤrberey. Oft lieſt 
man auch Eigenthuͤmer — Eigenthum, z. E. „die Ju 
„den mußten ihre Eigenthuͤmer zuruͤcklaſſen.“ ve " 


Aegypten, ein nüßliches Leſebuch für die ftudirende 
Jugend, von Foh. Wilh. Andr. Kosmann , Sehe 
rer an der lateinifchen Schule vor Scyweidniß ıc, 
Breslau, Brieg und Leipzig, bey Gutfch, 1786. 
124 Bogen in 8. u 

- Auch unter dem Titel: 


Handbuch der alten Erbbefchreibung. Fuͤr angehen» 
be Erzieher und ftudirende Juͤnglinge. Erſtes 

' Bändchen, welches Aegppterenthält, von. IB. 
A. Kosinann. | 


Ein Probeftüdt eines angehenden Schulmannes und Schrift 
fellers von vier and zwanzig Jahren, deffen Fleiß und gucer 
Wille bey einer günftigern Lage, beym Gebrauch größerer 
Bibliotheken, ben mehr geordneter Lektüre und deren zweck⸗ 
maßigem Gebrauch, undenblich bey reiferot san os 

06° 


— 


Aueh 


Auswahl noch viel Gutes verſpticht. Da der Verf, cin nran 

Handbuch der alten Geog berausgeden zuollte, und ale 

En an 
Zu 

fo haͤtte ee billig ein kritiſches Verzeichnig der ‚bereits vorhan · 

denen Lehrbücher der alten Geographie vorausjchiefen, un) 


Abſicht nach, unterkdheiden, und er alaube, dab 
mehr zu einem Aefebuch qualificier fey, als jene. Wer foh 
ce meynen, daß er nicht eiumal des. us, des Vater 


der alten Geographie, geſchweige denn Rölers, erwähnt; bis; 
d Anville ift fein Mann, und das, zum Gebrauch des Itad- 
ſtiche der d Anvilliſchen Charten zu Nürnberg berausgeiem 
nen? ‚Tein Muſter. Man merkt auch, foniehzmi 
Sie zufammen verglichen haben, im ganzen Werke keine Ep, 
baß er den Cellarius gebraucht Habe, fo, daß man bepnak, 
wenn fo was möglich wäre, auf die Gedanken Eoımmm mit 
ge , er kenne ihn nicht. Hätte ſich aber der Verf. meht nah 
dem Muſter feiner Landsleute, als der Franzoſen, artilie, 
fo würde er auch wohl nicht die franzöfifche Sitten auscnew 
men haben, die äitern Schriftſteller, felbft bey Muszichung > 
. ver Stellen, nach dem bloßen Namen, ohne Angabe des On 
tes, anzuführen. Es war diefes um defto mehr noͤthig, da 
Die Ueberſetzung, nach der er fie aufuͤhrt, wirklich Die ch 
ficht dee Worteim Original noͤthig macht; Der Merf. bat 
ſich übrigens bey diefem erſten Theil von Aegypten, dem ned 

f Bändchen nachfolgen follen, hauptſaͤchlich an den Din 
mar gehalten. ( So druͤckt er ſich aus: er fege voraus, daf 
das Buch andern fo gut bekannt ſey, als hm — cr um 
aber des Hrn. Prof. Dicmars in Berlin Beſchreibnug de 
aiten Aegyptens.) Allenthafben hat er, wie es fich von fetht 
serfteht , eine Beſchteibung ber aͤghptiſchen Alte 
ſtens aus Pocot, und, wie es ebenfalls ſeht gut iſt, dem 
nenern Zuſtand mit eingeflochten. Die Ausfährumg 
ans folgenden ungleichen Abſchnitten? 1) die 
Größe, 2) natürliche Beſchaffenhelt des Bodens, 
Fluͤſſe und Landſeeen, 3) Luft und Witterung, 4) einige mer 
würdige Produkte, 5) Eintheifung net Topographie, 5) 
Bewohner, 7) Litxratut der vorzüglichiten hichet gehörigen 
Schriften. — — Hand⸗ 
Bädern der | 


$ 
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res Leſebuch nligen inne. Zu einem eigentlichen Zefebuich,. 
in dem Werftand,. wis man das-Mort-dieher auf den Tirelm - 
fo vieler Schriften für die Jugend genommen bat, zu einem 
Duch, das durch zufammenhängendes Lefen zur Unterhaltung _ 
der Jugend dienen foll, ift nun wohl gar fein Kompendium 
der ‚alten Geographie, : auch das gegenwärtige, wegen bes 
Trockenheit der Sachen und der Unbetanntheit der meiſten 
Damen aller Orte, fonderlich gefchictti: Und wie viele Lehe 
rer, poir wollen nicht fagen Sünalinge, werden wohl feine 
Worte S. ao ohne fremde: Külfe ver 3. Er haͤtte hier 
fagen ſollen, daß der Abſtand der mittaͤglichen Höhe der Son⸗ 
ne am Sommerſolſtitialtage zu Alexandtien von dem Zen 
wo fie an dem nämlihen Tage der Stadt Synne befindli 
a: 7° 52 oder zi5 des ganzen Meridiang betzage ;. (welches 
befanntlidy Eratofihenes, welchen der Verf. nicht er⸗ 
wähnt , aus dem Sonnenſchatten diejes Tages fand, und date 
ans, verglichen mit der E ung beyder Orte ven, 3000 


Stadien, die Größe des ganzen Meridiang oder der Etdperi- 


pherie berechnete ,) der Verf. druͤckt ſich aber -alfo aus: „daß - 
„au Alerandrien die Sonne alsdann mir dem Zenith. eis 
„nen 3irkel vom so, Theil des Mittagskreifes mache.“ 
Sehr Aut ift es, daß der Verf. feiner alten Geographie die 
Literatur der hierher gehörigen Schriften beyſuͤgt; aber fie 
muß inefänftige auch zwecktiaßiger eingetheilt werden. Der 
Verf. bringt aud) folche von alten Schrifeftellern hinein, die: 
Aesppten nur gelegentlich‘ Erwähnung ihun, als Homer, 
Caͤſar und Kutrius; im diefer Ausdehnung aber ift fein Wer 
zeichniß unvollftändig. Der Verf. giebt von Ihnen zum Theil 
kurze Notizen; die aber hieher nicht gihören. Er führe von 
den meiften die Ueberſetzungen, und eine Ausgabe an, wie 
er fie eben vor fich harte, mit Dankbezengungen für diejeni⸗ 
gen, die fie ihm geliehen hatten. Dieß alles war nicht noͤ⸗ 
thig, der Verf. konnte kurz und gut die befte Ausgabe anfühs 
ren, ohne Bekenntniß, ob er fie geſehen habe, oder nicht, 
Dann würden wir etwa noch bey jederh kuͤrzlich angegeben haben, 
was, und wo er das, zur alten Geographie Gchurige, gefagt babe. 
Bey des ſeel. Strobs 'Aegyptiacis ie feinen Pen» 
ſionair anzuführen, mit dem er diefes Buch leſe, ſchuecht 
nach der Jugend des Berf., und wird wohl kuͤnftig wegblei⸗ 
ben. Einen Dienyfins Kaſſius giebt es nicht; wehl aber ei» 
nen Did Kaffins. Durchgehends ſchteibt der Berf. Denen 
und deres für den und der, und S. 108 brauche. ev —— 
3 
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Birtö für htwürdig. Won den Potamiden smuthmflr 
bap fie unter einem melancholifdyen und in 

gen vertieften Volke die Abſicht gehabt härten , fat dem Ru. 
—— und den Katakomben ein Ganzes auszumachen, un 
das Schattenteich vorzuftellen. Er hält dieß für eine nu 
Hypotheſe, bie er in eigenem Werke über Religion, 
Gebräuche und Geſchichte der Acgyptier und mehrerer alın 
Völker, weiter entroideln und beweiſen will; allein 
viele andere Gelehrten, und am neueften Herder; haben h» 
seits Ähnliche Vermuthungen von dem Zweck der Ppramikı 

habt. | Auge 


Ag: 


ij 











9 Gelehrtengeſchichte. u 


Geſchichte der Philoſophie, für iebhaber. Dritter 
— teipzig, bey Junius. 1787. 519 Ba 
ten in 8. 


Gegenwaͤrtiger Band, welchem noch die Geſchichte der Di 
thematik angehängt iſt, führt. die philoſophiſche Geſchic 
fort bis auf Wolfen, uud beſchließt damit das Werk, Xu 
Darftelung bes Einzelnen kommt es dem Verf. nicht fo we 
fentlich an, dieß hätte ans der Quelle felbft muͤſſen gefchhr! 
werden, hätte Belege *us den Quellen felbft erfordert, x 
sen ©tudium doch ben ., nad eigenem Geftänbniik 
nicht fo ſeht angelegen war, Vielmehr begnägte er ſich, au 
andern Geſchichtſchreibern die Fakta zu entlehnen, um da: 
aus gewiſſe Refultate zu ziehen, welche von diefen nicht | 
soaren beachtet worden. Worauf es. bier allo bauptiächii: 
ankommt, ijt laut ber Vorrede Folgendes: der rohe Menſ 
glaube, die ganze Natur befeelt, daher iſt Hylozeismus x 
fies Produkt des menſchlichen Verflandes; die Philoſoph 
gieng von rohen Volksbegriffen aus, mithin mar Hyplozo 
muß, daher auch Pantheisinus die erſte Philofophie, -und d 
Gmanation, nad) welcher entweder die ganze Körper « ur 
Geifterwelt zugleich, oder nur die feßtere allein, flufenwei 
ans einem einzigen hoͤchſten Weſen ausgefloffen iſt, das — 
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ohitofophifhe Syſtem. Zugleich ſchloß ſich die Philoſophte 


von Ihrem "in ntiichen an als eine getreue Stlavin an die 
herrſchende Religion. Der Pantheismus war daber wir dem 
ibr untergeordneren Ewanationsſyſtem das einzige bekannte. 
philoſophiſche Spſtem in dem ganzen Ältaen Afien, Aegypten 
mir dahin gerechnet, und da die Gricchen ihre erften Geſetz⸗ 
Hrber und Neligionsichrer aus dielen Gegenden befamen, fo 
herrſchie es mehrere Jahrhunderte auch bey. ihnen — und die 
Joniſche, Pythagoriſche und Altere Eleariihe Schule, unters 
ſchieden ih bloß in Mebenideen. — Unter den jängern Elea⸗ 
ten entitand das zweyte philofophifche Syſtem, ber ne 
mus, — Ariſtoteles fuchte einen Mittelweg zwiſchen Arheies - 
mus und Pantheismus, — Der gefunde Mienfchenverftand 
ftieß in der herrfchenden Religion die Greuel, zu welchen ver 
Pautheismus führte, aus, und da er in der Folge doch auch 
eine Philofophie haben wollte, fo nahm er den Stagititen, _ 
lehrte ihn unter den Mahomedanern den Alkoran, und unter 
ben Thrijten das Achanafifche Slaubensbekenntniß beten, und 
fo ward die Philofophie zum zweytenmale eine Sklavin der 
Religion. Daß diefe Voritellungsart neu iſt, geben wir dem 
Verf. gern zu, nicht minder, daß fie im Allgemeinen den 
Gang des menfchliden Verftandes, unſers Erachtens, rich⸗ 
eig darſtellt; doch fey es uns erlaubt, über das Einzelne einie 
ge Bemerkungen anzufügen. Emanation bat einen dreyfa⸗ 
hen Sinn, einmal Hervorgehung aus einem gemifchten chaos 
tiſchen Klumpen aller Srundfubjtangen, nach phyſiſchen Ges 
feßen ; zweytens Hervorgehung aus einem Innbegriffe einfa⸗ 
derer, feinerer Licheiubitangen nach Geſetzen denkender 
Weſen nach Abſicht und Zweck; drittens KHervorgehune aus 
einem allgemeinen abitraften Weſen nach Geſetzen der logiſchen 
Divifion, wie aus einem Geſchlechte die Gaitungen heraus— 
gebracht werden. Sim erften Sinne ift fie allerdings atteſtes 
Philoſophieſyſtem; in den benden andern fpäter erſt durch vers 
feinerte Spefulation entitanden. Im erſten Sinne ift fie 
auch aͤlteſtes ariechifhes Syſtem; ſchwerlich aber oricntalis 
ſches zu der Zeit, als die Griechen von daher Kenntniſſe fonne 
ten erhalten, damals war man an manchen Orten birrinne 
ſchon weiter geruͤckt. Dir älteften Hebraͤer jtellen fih Gott 
ſchon als Lichtweſen vor, und Zoroaiter war nach den glaubs 
wuͤr digſten Meynungen derfelben Meynung, bier alfo ſcheint 
damals die Emanation in anderm Sinne angenommen zu 
ſeyn. Am dritten Sinne iſt die Emanationglehre, zuverlaͤſ⸗ 
D.Bibl. LXXXII.B. II. 88. Nu ſig⸗ 
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Foften Nachrichten zufolge, Produtt griechiſcher Pille, 
Wnd Erfindung Platos, von den Alerandrinern welt aus 
arbeiter, und mit. mebrern Beweiſen umterflügt, Daf vi 
Griechen jene grobe-Emanation ans Afien ober. Achhpten n 
Halten Haben, laͤßt fich zuverlaͤßig uicht beweiſen, auch ılı 
das zur Sache nichts, weil man begreift, daß fie von I: 
nad den roben Grundſaͤtzen bes en Berfanı 
batauf verfallen mußten. Die Philofopbie.in Örieheula 
ſchloß ſich nicht au die Neligion,. fie warb durd das Bari 
een mit Anoragoras Sokrates, Theodor, und andere mi 
Willen daran geichloften, uud ftrebre- immer ſich der dei 
iii entledigen. Die ältere Eleatiſche Schule lehrte zwar: 
theisinus, war aber afler Emanation abhold, weil fetn 
keit und Unveräuderlichkeit des All lehrte, alſo ber ii 
büngstheorte füglich entbehrte; nur zum Schein, un ı 
den Sinuenſchein begreiflich zu machen, etwas dayen bei 
hielt. Aus der Religion ijt wohl nie alle Ematatiin 3 
Ausgefchloffen geweſen, gleich in den erften Zeiten dris« 
Kirche finden ſich Simonianer und Guoſtiker, . melde‘ 
Lehre hereinbrachten, in manchen apokryph Bid 
ward fie gleichfalls gelehrt, ja das Evangelium Johan 
enthält Spuren davon. Atiſtoteles ward ven Arabern in’ 
hernach auch von den abendlaͤndiſchen Chriſten zum ein 
Kührer der Pbilofopbie angenommen, weil die neu⸗ pleten 
Philoſophie fih allein, wegen Aehnlichkeit mit umandıen € 
Ben unter den Ehriften erhalten hatte, und Ariftereles v 
und nach fo ſehr ſich Hatte-müllen verdreben laſſen, dab «ı 
er dem Spſteme günftig ſchien, wozu nod kam, bak ki 
unter den Alten in metaphyſiſche und logiſche Unterfuhun 
fo tief gedrungen war, er alfo fich zum Wegweiſer vetzie 
fire. Daber denn auch die Schofaftif mit Saͤten aus 
Emanationstheorie der Platoniker durchaus uͤberfuͤlt iR- 
' uf 


feipsiger gelehrtes Tagebuch auf das Jahr 173 
Leipzig, bey Beer. 130 Eeiten in $. 

Die auf der Univerficät Lelorig im dieſem Jaht. vorge! 

nen Veränderungen find folgende, Durch dem Tod bei 

diesmal wenig gelitten, und nur den Cand. Jäger, a 
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| ger dem Namen ab Indagine, feit geraumer Zeit alchörtiftie 


\ 


chen: Unſim gefchrieberi hat, den Lector der italianifchen 


Sprache, Hopfe, und den Buchhändter Reich verlohren. 
Antrittsreden zu neuen akademiſchen Lehränern haben ges 
hatten, die Profeſſoren Hindenburg, Audwig, Bempel 
und Erhard. Die höchften akademiſchen Würden haben er _ 
halten, im der Gottesgelahrheit zwey, die Profeſſoren Pe— 
sold und Hempel, in der Rechtsgelahrheit fünf, in der Arz⸗ 
nengelahrheit ſechs, und in der Philoſophie dreußig. „Hıbilie 
tire haben fich die vier Mäagifters, Rolle, Yeydenreich, 
Sifcher, Hommel, Der tete it ein Sohn’ des fel. Ordi⸗ 
Harius Hommels, und einer Mucter aus Luthers Geſchlecht. 
Der Herausgeber cheilt hiebey die Anfichriie einer, Pyramide 
mit, die-det fel. Gommel auf feinem Landgute Zweynanu⸗ 
dorf bat errichten laffen, und die wit uns nicht enchalten 
fönnen, auch unfern Leſern mitzutheilen. Herculi quod vi- 
vos homines a facerdptibus immolari aufus eft verare, 
Triptolemo generis ficulae alumno quod arare docnit. 
Chritt. Thomalio ob Germaniam a fuperftitione liberatam. 
D. Luthero genitori Amaliae meae quod reges a fulmine 
Jiberavit, C.F.H. Die beyden Gottesgelehrten Morus und 


| Kofenmüllee find Domberren zu Meigen und Zeit gewer⸗ 


Legat von 2008 Thalern vermacht. 


den; und neue atademifche Bürger find eingefchrieben worden, 
im Winterhafdenjahr 89, und iin Sommerhalbenjahr 295, 
folglich im aanzeu Jahr 384. Von Leipzig find abgegangen, 
Hofr. Adelung nah Dresden, M. Hammerdèorfer, als 
Prof. der Statiſtik nach Jena, Rapellmeifter ilter nach 
Mieran (Breslau), Hr. Tünger als Theaterdichter nach 
Wen, D. von Römer nad) Halle, und Pr, Wald nady 
Königsberg. Der Schriften Leipziger Gelchrten, außer den 
atademifchen kleinen Schriften, find 120: Auch bat in bi 

fen Sabre das Collegium philobiblicum' fein hundertjährle 
ges Jubiläum geſeyert. Auch bat die Wittbe des ehemall⸗ 
gen Seh. Rammerraths Iund Bürgermeifters D. Rütrners, 
Dor. Eliſ. geb. Gaudlitzin, dem Univerfitärealmofen ein 


* 
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von Melle ausführliche Nachricht von dem Leben und 
Chasatter nt Iteinr Gamer] Pomarius, u 
n 2 


in der legten Hälfte des. vorigen Jahrhunderts da 
xtuͤhmt geweſenen Gottesgelehrten. Mit einge 
Original · Beilagen. Zweoter Theil.” Führt‘, a 
r Donatius, 1787. ı Alphab. a Bogen in $. 
kn der Kecenfion des erften Zheils ( BLXI. Baron 
‚den wir, fo wenig als andre Beurtheiler, loben kant 
‚fagten wir ©. 475: „Wil und kana.Hr. von Melermir 
Erinnerungen beym sten Theile beimaßen ; -fo wird er ger 
deſſer ausfallen, und wir wollen ihm dann das gebühte 
Lob gereiß nicht vorenthalten“ Es ſrenet uns. twirtlih , > 
"wir Wort halten künnen. Hr. von Melle hat ſich Ir einia 
Stuͤcken gebeſſert. Obgleich unfre Arzney bitter, eingiem - 
denn er gebehrder fi) hier und da gar unbändig > ie fr 
man doc), daß fie nicht ganz unwirkſam war; und bem d 
ven Theil, deu er mod) verfpricht, Hoffen mir dem farient 
‘ganz bergeftelle zu ſehen. .. 
Ernſtlich zu reden, der zweyte Theil laͤßt ſic bie! 
‚few, als der erſte. Es find nicht fo viele triviale Beat: 
gen, nicht fo viele Überflüßige oder zweckwidrige Auskie 
fungen und unbedeutende Kleinigkeiten eingemiſcht, m 
den erſten Theil. Judeſſen fehlt er doch noch nicht ga! 
an. So iſt z. B. die Ausſchweiſung Über den Vortre 
Glaubenslehren nah Kompendien S. 159 bis 167 did 
‚zu lang, Auch eine gewiſſe Geſchwaͤtzigkeit, die, wi 
Scheint, der Verf. ſich nicht abgewoͤhnen kann, hertſchet de 
aus. Dies aber abgerechnet, kann man male dem bier mi 
theilten Nachrichten wohl jnfrieden ſeyn, und iſt dem X 
Dank dafür fchuldig; z. D. für die Macheichten von den 
druͤckungen der Proteftanten in Ungern. Denn. er battı 
erſten Theil feinen Helden als Direktor des ewangelikh | 
tiſchen Gymnaſiums in Eperies verlaffen, und ſaͤhrt nat 
weyten fort, deffen dortige Demübungen-und Edi 
erzählen. » Er kommt hernoch auf deſſen Vertreibung d 
die unduldſame Kleriſey; befchreibt- feine beſchwerliche 
nad) Breslau; ferner, ſeine Bemihungen am ein Art; 
er endlich als außerordentlicher Profeſſot der Theologie 
Wittenberg berufen raorden; feine dortigen bepfallsmür! 
Bemühungen um die Studierenden; wie er Adfunft 
Geil, Minifteriums dafelbjt gewerden; und mie er endl 
Supreinsendene mac Lübest berufom werden. Wien © 
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ae a Rh 
nehmen die Auszüge auf den Pomariihen Schriften ein;, 
B. 185 — 197 aus den zu Wittenberg gehaltenen Difpue 
sätionen. ©. 205 — 22% aus dem Budie des Pomarius 
gegen den Boranowskiſchen Geiwiffenszwang ,.. ' ; 


Auch die Beylagen find ‚zum Theil erhebfich , beſonders 
für Theologen. Die erſte iſt ein lateinſſches Schreiben des 
Pan den Baron Oieammmmd‘Theokeoiy ( Tökeli ) , als diefer! 
den Bau einer neuen kutheriſchen Kirche auf ſeinem ‚Schloffe 
geendiget hatte. 2) Theologiſche Gutachten wegen einer Eis 
desſotmel. 3) Gutachten wegen eines Caſus matrimonialis. 
BGutachten des Pomarlus, das ius elenchi numinalis Bee 
treffend. 5) Ein lateiniſches Gedicht auf P. B) Kin latel⸗ 
uiſcher Anſchlag von P. 7). Wieder ein-paar fat, ‚Gedichte 
auf)... 8) Apologetiſche Deylige, zwar nicht den D. Po⸗ 
marius felbft, aber, dach feine Cvermuthlich feinen) wie Une 
dant belohnten Biographen betreffend. m 


VDiefe letzte — Kr, von M, immer zuruͤcbes 
älteh Dürfen. Denn Line ſchlimme Sache vertheidigen, ehuf 
fe ehe gut. Daß er van der Richtigket unfter Kritik über? 
eugt worden ſeyn muͤſſe, bat er durch beffere Dear or 
es zweyten Thells bewieſen. Haͤtte er dieſe, alt ein renig 
Sunder, in der Stille geleiſtet; fo wuͤrden ihm Freunde und 
Gegne* Beyfall darüber zügewinkt haben. Dusch einige An? 
merfungen aber zum jiventen Thell, beſonders aber durch die 
fe Depläge, verliehre er gewiß In den Augen aller. Er mat 
e8 , wie alle erzuͤrute Schriftfteller, die Unrecht. haben. Ebftt 
Gesehen verweilen wir den, dem etwa data gelegen fepfl 
rag, blos anf unſte Recenfion des. erften Theile, world 
wir alle unfre Kritiken mit Bewelſen belegt baben., Man 
alte ſie auch gegen das Buch ſelbſt, und urtheilet 8 
viffes, daß der Verf. S. 369 vom Leide räumt. 
cenſent, der weder Theolog, nah Schullehter it, noch v 
der Erſcheinung diefes Buches das geringſte von deinn Hn. Dchul⸗ 


tolleaen von Melle in Luͤbeck gehoͤrt hatte der uͤberdies uͤber 


* 


60 Meilen bon ihm entfernt lebt, bat wahrlich nicht die allem 
arringite Urſache, den lieben Maun iu’ brneiden, ‚und ſchwoͤrt 
ihm bey’ feiner Ehrr, daß er ohne die. mindeſte Paſſion ſein 

Yu ıbrurtheilt habe.cı Wo Äbrigens dad ganze 
———— ſeyn mag, das auf der Deite des Hrn. von 
H. ſeyn fol, moͤchten wir wohl wiſſen. Vermuͤchlich hat 
g gen die Bewandniß damit, wie mit der unſichtbaren 
Mn Kae 
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Kirche, Und wenn er fih.auf, den Hra, D. ef bet; h 
mertt man wohl ‚ daß dieſer 8 ungetn daran 
52 ſeyn mag, eine Vorrede zu dieſer fehlgeſchlagenen 
zu ſchreiben Denn Hr. vohn M. bat ihn ja zu wie 
derbolten malen darum. Veluſtigend iſt es, wenn man 
et, wie fich der: Verf. : wegen der-Dedication an Saitı 
ofevb 17, and wegen des Spottes, womit ihn — vermuth 
lich der Leipziger Rexenſent — wegen des daher genemmm 
Anloffe®, m erſtgebohrnen Sohne den Mamen Joſepb 
Beriulegeny heimfuchte. Man höre: „Wie weit der Recio 
Aentenunfug heutiges Tages gehe, wird man daraus abmelı 
amen, daß fich einer von diefer Iohfichen Zunft noch nicht do 
„mit zufrieden ftellet, mich und meine Arbeiten in dem m 
„baßreften. Lichte darzuſtellen, fondern gar dazu ſchreibet, dis 
„erfte Piond meiner cbelichen.Kiebe;,.dem’td; den Du 
„men Joſeph in der Taufe bevgelegt, vor aller Welt hin 
„tif zu behandeln, um ja mich «and. meine -Samili 
dot nach —— ni ** rg 
Aussürorten, olchergeſtalt binen 4 ig at 
Ayuttndigen, und. eine unverſe —* —e J 
ſchwoͤren — Meinen Sobn Joſeph haͤtte er dad m 
Sfebonen follen — dert inm&nldige Knabe, was bat ct äm 
„tan? — — Was kann der davor — Er hat nme 
 ginal diefen Namen, und behält den Namen Jofepb, % 
met mic Ehre hoffentlich tragen wird, auf immer, meil ki 
„Bater dathte, die Reglerung Joſeph des Zweiten, wm 
„die vom Kalſer ſchoͤpferiſch berangeleitere Revolution ſey th 
‚ju werkwuͤrdige Epoche, als daß nict jede Erinnetüng 
den geänsenlofen. Wirkungskreis® Eda mußte ſa der Kal 
otı ſeyn) des ſephiulſchen Gelftes wichtig und lehrrei 
9 De Mir hoffen, mit dem Abfchreiben dieler Ei 
[ y’unfetn Leſern einigen Danf zu verdienen, jumal I 
pichen, bie an dep Opdochondrie ladoriten. 









Was die Wertheidisung ©. 392 wegen des Barib. 
tius betriftz. fnhbben wir nur dadurch, daß mir ‘den Ve 
af deflen ‚.teft 4743 won Mebus edirres Buch de viris | 
deri illuftribusnerwiefen ; andeuten wollen, daß «4 ci 
Bheit der Erfüllung feines von ihm ſelbſt gethanen Berl 
ne Hei u DM. wußte ja. gar nichts von d 

» baß wir ihm erſt bekannt machten, und daß wir 
fer teunen, ds wähnet. 27 u 
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Mit dieſer apologetiſchen Beylage begnuͤgte ſich Hr. v. Mels 
fe noch nicht: ſondern er ließ auch noch auf anderrhalb Ef, 
er eine Broſchuͤre unter dein fonderbaren Titel aus⸗ 
gehen: \ 


Aus den Handlungen, bie wir in der Kindheit vors - 

. nehmen, läßt ſich ſchon murhmaßen, was bey ers 
wachſenen jahren unfere Befchäftigungen feym 
werden. Kine päbagogifche Unterſuchung, dem 
bittern Spott eines Kecenfenten in der Berl. A. 

D. B. entgegengefegt von dem Verfaſſer der Le⸗ 

bensbeſchreibung des D. Pomarius. übe, bey 
Donatius. 1785. 


Iñ einer Dedication an den Hrn. Rath Campe bringt er 
feine Klage an, wegen einer Im dieſer Bibl. am angef. Ort 
©. 475 befindlihen Aeußerung Öber den Trieb lebhafter Kine 
der, alles vachzudffen. Daß fle dies thun, und daß hieraus 
nicht die Folge fliche ‚fie werden gerade das Amt oder Hands: 
werk, das fie nachahmen, dereinjt treiben, wird mohl jeder“ 
Kinderbcodschter mie uns beobachten. Hr. v, M. kann auch 
ſchon daraus Ichliefen, daß er Unrecht habe, weil Hr. Cams 
pe, den er zum Schiedsrichter auffodert, In dieſer Sache nir⸗ 
gende einen. Spruch gerhan bat, als etwan in einem Prise 
vatſchreiben an den ‚Hrn. v. Melle; welches drucken zu laffen 
er gewiß nicht wuͤrde ermangelt haben, wenn es zu feineng 


Vortheil ausgefallen wäre. 
NE 


v — — — — — | ; 
so. Philologie, Kritif und Alterthumer 


Humaniſtiſches Magazin zur gerreinnügljchen Unter⸗ 
haltung, und infonderheit in Beziehung auf afader- 
mifche Studien, herausgegeben von Fr. A. Wie⸗ 
debug — auf das Jahr 1787. Helmſtaͤdt, 
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auf Koſſen des Herausgebers ; und iu Kipig ı 
han a u * 


Der Zweck dieſes Journals, das feit dem Anfang det ver 
en Jahrs In Stüden zu 6 — 7 Bogen Quartolweiſt erihei 
ft, das Studium der humaniſtiſchen Wiffenfchaften ausgeht 

teter zu machen, nicht nur unter ſtuditenden Jüngiingen, fi 

die es ſunacoſt beſtimmt iſt, ſondern auch unter andern 8 

fen von Leſern, die mehr leſen uns unterhalten zu werde 

Jedes Stack enthaͤlt Abbandlungen uͤber einen Begene 

aus der aiten Litteratur, Ueberiepungegı auserleſener Sti 

. aus Griechen und Rimern, Eurze Anzeigen neuer Sati 
im Rad der alten Litteratur, ein Stuͤck aus der nenn 
ſchichte und vermiichte Beytraͤge. Die Abhandlungen in 
fem Jahtgange find St.1. vom Umfang und Mugen de ü 
maniſtiſchen Wiſſenſchafſten; Phoxions eriittener Und 
@t.Il, Leber die Geſetzgebung des-Minos in Ereta; oh! 
mer die Schreibekunſt gefannt ; und feine Gedichte gikrirv 
Habe; welches gegen Mood, abır aue mmzulänglicen Ei 

den, beſahet wird. St. IIi. Ueber den Geſchmack der Il: 
in Tropen und Vergleichungen; über das Spiel der Fin 
der Penelope, Odyſſ. 1,107. wo unftreitig die Erklärung } 
Het ansgeders die richtigſte iſt. Won den epiſchen Didtr:! 
Grlechen außet Homer, von H. Di. Scheffler In Helm: 
Ber zugleich eine neue Handansgabe des Apolloniug von Si 
dus anfündige, Diele Abhandlung wird St. IV. forter‘ 
das außertem eine Ucherfegung von Pindars 7 ihm. I 
von HZ. Gurſitt, und Bemerkungen über das Privat‘ 
der Griechen, diesmal über die Erziehung im Kommi‘ 
Zeitalter, enthaͤlt. Finkleidung und Vortrag ift der Brü 
mung dieſes Journals angemeffen, nach der es aud tin 
ſebuch zur Unterhaltung fepn fol, wobey freylih Grün) 
> und —— zuweilen leiden dürfte. — Ar 

e man fonji nicht in einem bumaniftifchen ermi 
bärte , jcheinen auch der Mannigfaltigkeit wegen, und 
localen Urfachen aufgenommen. Im Ganzen zweifeln 
nicht, daß der Herausgeber feine ruͤhmliche Abficht, bum 

Es mehr in Circulation zu bringen, iin 
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Das neue Zeflament ferüberfet und erfläre, daß es 

ein jeder Ungelehrter :derftchen fan. Zweyten 
Theile ‚erfte Abtheilung welche bie Briefe Paus 
“li an vie Römer, Corinther und Gaͤlater enthaͤlt, 
» von oh. Deine. Dan. Moldenbawer — Qued⸗ 
-Unburg und Blanfenburg ) bey Ernſt. 1787. 4 


Dir: Theil ift dem erften, der ſchon in a Bit, recen 
worden iſt, in allem ähnlich; wir begirügen üns alſo dem 
iebhabern das Daſeyn deſſelb. n — F 
— See Ahr 


Philonis Judaei opera omnia, graece et — 
„Ad edinionem Thomae Mangeiy, collatis ali- 
qhbot MSS, edenda curavir Aug. Frider. Pfeif. 
iS ‚Vol. III. Erlangag,, fomtu Walkhetl, 
1 1787 519 Seiten. 8. 
enn Wir geſagt haben, daß it dieſem &feile * der an 
en beiden erſten geruͤhmten — und Zierlichfeit fob 
gende Bücher abgedrudt find: ı. De agricultura. 2. * 
plantatione Noe. 3. De ebrietate, 4. De his verbis: 
fipuit Noe. 5. De confufione linguarum. 6. De — 
tione Abrahami? fo bat unſere Recenſion ein Ende. Dar⸗ 
an iſt aber Hr. Prof. Pfeiffer Schuld. Beine unbedeutenden 
Varianten koͤnnen wir fo wenig als feine übrigen Noten, eis 
higer Anſmerkſamkeit werrb holten, Demungeachter harter 
Uuniern Dank, (und wird nicht der gelobt, dem man Danf 
entrichtet 7) dag er biefen Abdruck beforget. 


Ueberfegung und Erklärung der Weiffagungen des 
Propheten Daniels: und der zwölf Meinen Prophes 
ten, Hoſea, Joel u. ff. entworfen von Johann 
Heinrich Moldenhawer, der h. Schrift Doctor, 
Paſt. am Dehm inHamburg — Quedlinburg und 
Blankenburg, verlegte rede 1787. 322 


Seiten, 4. 
Nus wie 


* 7 
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Mir dieſem Theile beſchllett der Wirk, Meberfeging m 

rtlärung der Schriften alt, er * et von ven 

fit 1782 herausgefommenen Düdern ga 

pen bar: fo liege die Schuld beten, an 
t 








ſeln Manuſcript an den Verleger abgelieſert war. " 
fein, wenn er. jene auch gelefen Härte, fo wuͤrde et ſchwerl 
feine Ideen durch die Gedanken eines Eichhorn und * 
herichtiget Gaben. Wer die in der Allgem, > BDibl. gems: 
te Muthmaſſung, daß die Geſchichte von den Bädten fo 
* san en und von * wo 

erpelation ſeyn möge, gerade zu ung 
unverfebämt ſchilt, weil alle Manufertpte 
gen dieſe Begebenhelt enthalten, welches jener Kritiker 
eben fo gut wußte, als der Verf. „ und wer Dat 
—— ——— ta urtheilet: es iſt 

kommen, Da man nicht mehr nach G 






> 







ec 








au, 








fondern zügellos alles für wabe bält, was. einem ein. 
fällt, und wegwirft was einem nicht anſtel = 

> ‚zade der Art von ber ——— Kan g ms 
von dem gaffenden Poͤbel angeftannt und Keraundertioßtten. 





De Mann von Kenntniſſen hat mit dem Paftsr ‚feinen 
zn Mitleiden) der wird ſchwerlich Die Sri 
euern, wodurch fie einige Hypotheſen den Daniel betteftin, 
unterſtuͤtzen, kaltbluͤtig au cxwaͤgen im Stande ſeyn, —* 
ſchon vor der Unterſuchung fie zu verdamnien q 
Freilich machen ih die neuern Zweiſeler alerhand 
gende Einwuͤrfe, woran die Vertheidiger "des 
nicht einmal denken. Wie leiche —* es nicht ur 
nb. die Authenticitaͤt des Daniel zu beweiſen 228 
ns Jeſu Marth. 24, 15 iſt völlig entfebeidend, fin 
— ee daſelbſt die C.9, 26. 27. befindlichen Wer: 
dem Propbeten Daniel zufcheeiber, welches er dod 
iß nicht getban baben würde, wenn ein Berrär 
Dies Buch unter einem falſchen Namen und Brdick: 
ten Umftänden untergefcboben, bitte. Won -Biefer 
age ſind aud) andere Argumente, deren ſich der Verfe 
fer bedient. Es wird ſehr unndehig ſeyn, won einene Buc 
das ſich fe wenig von den Exegeſen des vorigen Jahrhunder 
unterſcheidet, und worin man fo traurige Proben der'fchrm: 
den Urtheilstraft des Verf, gleich zu Anfange amteife, mm 
Burn zu — Di 10 Jahrwochen Daniels * 
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dagegen gemachten Elnwuͤrfe ungeachtet; ‚vom Artarebe 
a — gerechnet. Nicht einmal ein neuer Bere 
ſuch zur Hebung der mic diefer Auslegung verbundenen Schwie⸗ 
zigkeiten iſt gemacht. Zur Erlaͤuterung der Geſchichte Jon 
wird Die Legende angeführt, daß, als im Jahr 1758 im mite 
tellandifchen Meer ein Matroſe von einer Fregatte (weldyee 
Marion achörre diefe Frenarte? Von einer fo feltfamen Ge⸗ 
ſchichte ſollten doch alle Nchenumftände genay angezeigt wer⸗ 
ben, ) über Bord in die See gefallen fit, cr von einem Kam 
&arias verfhlungen; don demſelben aber wieder ausgefpierm 
worden, als ber Schiffskapitain ein auf dem Werder ſtehen⸗ 
bes Geſchuͤtz auf den Fiſch Hat losbreunen laſſen. Credas 
Iudaeus Apella, non ego. u Ä | 


Praftifches Handbuch zur Erlernung der hebräifchen 
Sprache, des praftifchen Unterrichts Aber die ge⸗ 
fammten orientaliſchen Sprachen zweyter Theil, 

von Johann Gottfried Haffe, koͤnigl. preuß Pros 
feſſor der morgenlaͤndiſchen Sprachen zu Körigse 
berg. Jena, in der akademiſchen Buchhandlung, 
1787. 120 S. in 8. BE 





Für den Lehrer und den Fernenden, für den man Feine Baoͤ⸗ 
Her ſchreiben muß, wodurch ihm der muͤndliche ünterricht im 
‚einer Sprache entbehrlich wird, gleich unnöthigt — 

wir on durch . zunbe weg Berg 

offenherzig zu fagen. t Verf. bat den Leipziger 
or feiner Grammatik und den Herrn Klee. Michael 
‚ber feine rg 2. D. der Makkab. nicht loben wolle 
a, fo —— It, daß ſich ein jeder Mecenf. fürchten. 
muß ,. in die Hände eines fo grimmigen Autorg au gerathen, 
Es inöchten einem die bekannten Werfe einfallen: Allbier 
ſind die Grammatici u. ſ. w. 
‚Son dem Leipziger Rec. ſagt der Verf. geradezu, ‚daß er 

laͤgt, ſchilt ihn einen eleuden‘, einfältigen Menſchen, Yanos 
ranten u. f. Dem Ritter Michaelis macht er den Vormurf, 
daß er ihn ſchlecht, dußerft Clecht behandelt habe, und 
wenn Micazlis ihm wiele Arbeit wünfche, fo macht er da · 
bey bie Br ; die babe ich bisher, un» 
worde fie auch 8 haben, obne Jbren Xounfes, 
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mein Here Ritter, fo lange ich meinen Profit dabey 
finde, wenn auch nicht in fo vielen Aouisd’ors, als 
die Ihrige lohnt; Ich ſchreibe aber nicht des Geldes 
balber. Wie unaͤdel gedacht, wie platt ausgedruͤckt! — 


Das Buch /ſelbſt iſt in drey Abſchnitte zerlegt, davon 
der erſte praktiſche Regeln zur leichtern Erlernung der hebraͤl⸗ 
ſthen Sprache enthaͤlt. Vieles, was in der Grammatik ſchon 
erklaͤrt war, wird bier wiederholt, z. E. das ganze bebräis 
ſche Alphabet, der Unterſchied zwiſchen Finalbuchſtaben und 
denen, die es nicht find, die Begriffe von ſyllaba fimplex 
und compofira u. dgl.m. Die Anwendung der hier vorge 
tragenen Regeln wird an ı Moſ. sı, 5. gezeigt; hätte aber 
bey.der Zergtieverung diefes Penfum nicht auch die. Gramma⸗ 
gie citirt werden muͤſſen um dem Gebrauch derſelben zu zei 
gen? Ein praktiſches Handbuch fol ja Erine Abfürzung der 
grammatifalifchen Regeln, fonrern eine Anmweifung, wie fie 
zu appliciven find, Knchalten. — Der zwente Abſchnitt, 
wie man das Hebräifche gründlich ſtudiren muͤſſe, enthält 1) 
Regeln zur Auffindung der Bedeutung der Wörter, und =) 
wie man den grammatifchen Sinn des Hchräifchen am leidhs 
teften erforſche. Das finnliche Segenftände durch Wörter zuerſt 
und zunaͤchſt angezeigt find, ift eine ausgemachte Sache. Nur 
-fcheinet eins von den beyden Exempeln nicht wohl gewählt zu 
ſeyn. masheißr: Der Hund (in feiner individuellen Mir: 
ung) bat gebeller.. Daß na2 bellen anzeige, iſt ung unbe: 
tkarnt. Sit nicht der Hauch, den man mit dem Munde von 
ſich ſtoͤßt/ die Bewequnq det Luft, das Wehen des Windes, 
. ein finnficher Gegenſtand, den man durch diefes Wort bat 
ausdruͤcken wollen? Auch koͤnnen wir folgendes Urtheil nicht 
unterſchreiben: Erymologie, ein ſonſt ſehr preiswuͤrdi⸗ 
ges Sprachmittel, hilft im Hebraͤiſchen nichts. Denn 
on ar loeus paſtionĩs, Vꝛa pars poſterior templi, 7 
verbum 3% peſtis, kommen wir auf "am. Was beiftt 
Das wobl? exftitit vielleicht ‚. fuiraliquid. Dann find 
„ wir um nichts weiter. Der Perf. bat felbft gerarben, aus 
der Hauptbedeutung die andern abzuleiten, und. ©. 77 ge 
„zeigt, wie · aus 137 pone fecutus eſt gregem die Bedeutung 
der worbin angeführten Worter zu folgern iſt. Iſt diefes 
- aber nicht eiwyinologiſiren Mir mögen einem Verfaſſer, wenn 
es ſedn kann, gern aus feinen - eigenen Buͤchern überführen. 
An ſeiuen Buche de-caudis ſtyli larini, © 96, fast er: Re- 
5 * Ra 
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ea fignificatio eft, quae vocabulis conuenit ex origine et 
prima.corum vi (etymologia Ipecitim dida} quae Mir 
rum eft, quantam lucis aflundat recto verborum ului. — 
Die verglichenen Radices bey den Namen der Thiere, Pflan» 
zen und Steine geben nur allgemeine Wirkungen; aber war 
um immer Wirkungen? — Die Anmendung ber Regeln 
wird an Sam. ı2, 1—6 gezeigt. Sollte wohl mes Sch 
von dem verbo Ixx ovibus abundavit herfommen , ‚oder nice 
vielmehr dieſes von jenem abzuleiten feyn? — , Daß ®. 2, 
aan eigentlich) der Imperativ fen, iſt ohne Zweifel ein Druck 
oder Schreibfehlen Es ift der Jufinitiv. —. Dem dritten 
Abfchniet, wie man fich im Hebraͤiſchen bis zur Erklaͤ⸗ 
zung der Denkmäler der bebräifchen Sprache forıbels 
fen Eöune, (der Verf. verzeihe uns unfre mifrologifchen Ans 
merfüungen, die eine Recenſion eines grammatikaliſchen Bu⸗ 
ches leicht entihuldigen wird: wozu foll der Zufag im He⸗ 
bräifcben dienen? und ift, nice Denkmäler ein an .diefer 
Stelie unſchicklicher Ausdtuck ?)- ift eine Erläuterung des 45. 
Pſalms angehängt. Wir haben gewiß fuͤr die Gelehrſamkeit 
und Thärigkeit des Verf. die innigfte Hochachtung; aber der 
Wunſch, daß er der, orientalifchen Litteratur recht erfprießlis 
che Dienfte leiften möge , hängt mit diefem nothwendig zuſam⸗ 
men, daß er weder zu viel, noch zu flüchtig, über Gegen⸗ 
fände fehreiben möge. | i n | 
"DW. 


D. Io. Georg. Rofenmäller Scholia in Novum Te- 


ftamentum. T.I. Continens Evangel. Mar 


thaei et Marci. Eait. II. auctior et emenda- 
tior. Norimb. 1785. 370 ©. in $.. | 


Wir haben es Hier bloß mit dem auflior und emendatior 
dieſer Ausgabe zu thun; denn der Werth des Buches iſt laͤngſt 
entſchieden. Erwarten darf man es von einem ſo wuͤrdigen 
Manne, daß er ſeinem Werke manche Verbeſſerungen werde 
gegeben haben. Auch ſelbſt fürs Aeußere iſt geſorgt worden 
durch kleinere, ſehr gut in die Augen fallende Buchſtaben und 
die am Rande angemerkten Zahlen der Verſe. Bey der Er 
fdyeinung bes eriten Theile der erften Ausgabe hat ein andes 
ser Recenſ. einige Auoſtellungen gemacht, (im Anhang zum 

| | Ä 25cm 


» 
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Br röften B. Biefer Biblioch) Außer best bort bemerın 
®rcllen finden fi) wohl noch andere, bey welchen der Yen 
ba der nenen Ausgabe mehr Auſſchluß erwarter bärte, .8 
Matth. 5, ı7. 6, 13. wroru wenns. 7,29. 8, 28ff. 10, |; 
(wo au auf Kap. 6, as. hätte vertwiefen werden folen, 
12, 20. (mo man bey ew mas r. Kor. 15, 54. vermißt, 
®B. 32. (wo das Progr. von Roppe jur un 
eung d. St. würde Veranlaflung gegeben haben,) ®. 
bey welcher Stelle vieleicht cin Wort von ben ne 
T. an feinem - Orte pr ER nn iſt dieß 
auch bey Matth. 28. ı9. wenn die Bemerkungen Repert. 

bibi. und lLit. Th. X. S. 278 ff. Fri 
ur Ant mngera ho hgringhnäugr liefert der given, | 
au ungen von dem ehemaligen Kollegen ) 

Birf., Hrn. Schulz in Gießen, aufgenommen find. 
fe und Ähnliche Nachträge Enten vielleicht beffer einen 
nen Supplementendband ausmachen, durch den dieſes pr 

Draucyharfeit erhalten würde, 
L, 


ii 


il 


Kap 


BER SEN 


Kurze und faßliche Anfeitung zu dem ı Drivarfhuir 
' der griechifehen Sprache, von Chriſtian ©: 
Sriedrich Muͤller, Kandidat. — era, 175 
bey Rothen, 54 B. in 8. 


Ein aberaus magetes Syerimen eines Anfaͤngers Es iſt ge 
gut, daß angehende Schriftſteller auf Dilfafeir md Ec 
nung Auſpruch machen; aber eben fo gut kann das. Pont 
tum bie Sorderung ummenden , und auch von einem Afi 
ger verlangen, daß er fo diuig ſey, in einer Materie ni 
erg wollen, wo er felb er lernen - 
ph Ehe ber Kapirel lauten fihon; der Zuhalt 

iſt trockne Deklamation , oder ſeichtes. —— En 
fe. Die Schrift beftehe aus drey Abſchnitten. J. B 
Sorachſtudium Aberhaupt. II. Bon der gricchifchen Sp 
— 1) Uefprung und Grundſtoff derſelben Miſch. 
jenigen die in dem angrängendm An u 
Arie uͤbli waren, „it einer bebräifchartigen amd | 
Sartbaginenfiichen. Was hilft diefe ——— Km Andi 
jur N der griechiſchen Spraher Als Beweiſe w 
d 
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ven angeführt Schtiftzuge, Worterverwandſchaft, Gedan⸗ 
kengang und Periodenbau. Den Kommentar über dieſe 
Bergleichung bleibe der Werf. ſchuldig; was aber eher einem 
Bemweile aͤhnlich fieht, Buchſtabenbenennung, erwähnt e® 
richt. - 2) welche Eigenthümlichkeiten iſt die griechifche Spra⸗ 
be green fhuldig? — Dem trsjanifchen Kriege ſoll ſit 
ven hum an Schilderungen menfchlicher Leidenfchaften, 
"Haben die Sprache, oder vielmehr tie Schriftfteller darin, 
inen folchen Reichthum?) und dem perflfchen die fanfe gefak« 
enden Wendungen bey den erotischen Schriftftellern (obwohl 
ver Verf. einen gelefen hat?) zu verdanken Haben. Und von 
»en Reiſen nach Aflen komme ber natürliche Schwung und 
er Ausdruck mittheilender. Gutmuͤthigkeit in dem platonis 
hen und pythagoriſchen Schriften — welche Entdeetung! - 
s) vom Kinfins der griedifhen Sprache auf Wiſſenſchaften. 

Der-formelle Einfluß ſey der, daß fie die Beuttheilungskraft 
härfe , das Gedaͤchtniß erweitere, und rin Gefühl für Kunſt⸗ 
chouhelt und Tugend (durch Lefung der griechiſchen Hiſtori⸗ 
ter) erwecke. — Thut dieß nicht jede andere Sprache eines 
rultivirten Volks? Dem Nechtsgelehrten nüge fie, dem 
Beift der Geſetze nach jedem Bedürfniffe zu ſtudiren — welche 
ne gedanfenleere Detlamation! III. Won der Methode des 
Privarftudiums der griechischen Sprache nach einigen leeren 
Kapiteln über Ausfprache, Accente, Dialekte. 6) etwas von 
Scholien. 8) Bemerkungen über Griechenlands Erdbefchreis 
sung und Sefchichte — rin Galimathias, den man an alle Voͤl⸗ 
tergefchichten und Ältere Länderbefchreibungen anflicken kann, 
9. +0) Kurzer Umriß der Erdbeichreibung und ihre Grie⸗ 
henlande. — Mad) diefem langen und ſchalen Raͤſonnement 
folat die ganze griechifche Gefchichte in 7 Zeilen. 11) furzer 
Umriß der Alterchumsfunde Griechenlands — leeres, nicht 
hieher gehöriges Gewaͤſche! 12) in welchem Maas und zu 
welcher Zeit das Privarftudium der griechifchen Sprache zu 
treiben fey. — .' Das der junge Menſch Irfen kaun, ohne et» 
vas daraus zu lernen. IV. Ven dem Privarfiudium des 
twiechifhen N. T. — im hoͤchſten Grade unerbeblih. — Es 
vird den Leſern deffelben des Herrn Nicolai deutfche Ueherſe⸗ 
sung -empfohlen, die mir zu kennen nicht die Ehre haben, 
Eben fo mangelhaft, wie feine Einfichten und feine Beurtheis 
unogkrafe, iſt auch feine-tirterarifhe Kenntniß bey Empfeh⸗ 
ung vorgeſchlagener Külfemittel in-Orammatiten, Mörter. 
yüchern und Wüchern zus Notij der griechiſchen —— 


—— x 
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GSeſchichte und Erdbeſchteihung. Eins ber NHaupıdakı : 
diefer Sattung, Ubbanis 2* Graegia illuftrata, ermähn 
er gar nicht. S. 26 hat er einen ihm eigenen Ei 
Een: In der griechiſchen Sprade fey die Gravttaͤt dir mi: 
ſchen und der Fluß der franzöfiichen Sprache verbunden; ı 
ne eutjiche in der griechiſchen bauptfächlich aus der bäufie, 
Partieivialtonftruction; (braucht die der Romer wenise 
biefer aber aus dem Reichthum der Partikeln und dem äfte: 
Gebrauch des Dpratioe. 2 pe 


Hebraͤlſche Sprachlehre nach den lelchteſten Brı 
fägen von M. Johann Gottfried Haffe, A 
‚ber philofephifchen Falultaͤt zu Jena. yeme, 
ber afabemifdyen Buchhandlung, 1786. 255 & 

in 8. | | 


Ein: Grammatif, » * der der Anfänger die eriten Bau: 
ber Sprache erlernen fol, muß kurz ſeyn. Wir. können 
daher nicht billigen, daß der Verf. fo viel Fremdes un‘ \ 
ber nicht Gehoͤriges eingemiſcht hat. Die ‚ganze Einleite 
oder Geſchichte der hebräifchen Sprache uud Srammatit, 
mit den Zeiten der Noachiſchen Fluch anfängt, haͤtte en: 
werden fonnen, Der erfte Theil: Elementarkeuntniſſe 
den Konſonanten wird auch von dem Alter Der Charat 
wemis die Hebraͤer ſchrieben, und bey den Vofalen von | 
—— Urſprung derſelben gehandelt, Ein Verſuch, da⸗ 

raͤiſche zu leſen, wie es beym Leben der Sprache geleien ı 
be, kann unmöglich gelingen, oder zur beffern und leich 
Erlernung der Sprache etwas beytragen. Die Regeln 
Vempel, die der Verf. $. 8. davon giebt, find, um gel 
bavon zu ſprechen, ſeht uͤebrfluͤſſgz wenn mam aber ai: 
erfte Regel lieft, daß man mit dem Konfonanten, der N 


auszuſprechen ift, den. Vokal a eder e oder o verbinden 


fo möchte man doch weiter fragen, was für einer von » 
Vokalen eigentlich genommen werden pille. Da», 
bloße Vokale find, ift eine unbewiefene Hypotheſe. 
Puͤnktchen auf w it unter die Ausfprachezeichen geſetzt. 
zweiſeln daran, daß der Verf. das Danziſche Sytem v 
moris richtig datgeſtellt habe. Doc es iſt hier der Ort 
m.‘ | 


— 
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uns mit ihm darüber zu zanken. Bey den Refejeichen erlaubt: 
er fih eine Ausfchweifung zu den Abbreviaturen und Paras’ 
ſchen oder Abtheilungen des Pentateuchs, obgleich beide das 
Innere des biblifchen Tertes nich betreffen. Zweiter Theil, 
von den Theilen der Sprache, nach der gewöhnlichen Einthei⸗ 
fung in verba, nomina und Partitefn. Dritter Theil, Syn⸗ 
tar ift zwar kurz, enthält indeſſen das nothwendigſte. Da 
diefe Grammatik mit Zuziehung der beiten von Schultche . 
und Schröder abgefaßt ift, und der Verf: fi) durchgehends als 
Sprachkenner, der über die Eigenfchalten alter Sprache 
nachgedacht hat, zeiget :-fo wird es ihr nicht an Liebhabern 
fehlen. Sollte der von dem Verf. verfprochene praftifche Line 
terricht bald erfolgen, worin die Negeln durch Beiſpiele er⸗ 
fäntert, umd eine Anmeifung, das. Hebräifhe recht gründlich 
und nach den beſten Hülfsmitteln zu ſtudiren, gegeben rogte 
den joll: fo wird die jet herausgefommene Theorie einen 
noch größern Werth erhalten, | S 


\ Zen Chw. 
II, Erziehungsfchriften, | 


D. Samuel Gottlieb Vogels — Unterricht für Elr 
tern, Erzieher und Kinderauffeher, mie das uns 
glaublich gemeine Laſter der zerfiörenden Selbſtbe⸗ 
en, am ficherften zu entdecken, zu verhüten und 
zu heilen (ſey). ‚Stendal, bey Franzen und Grofe 
fe, 1736. 8. . 29 Bogen. 


85 — ſo aͤußerſt wichtigen Angelegenheit der ganzen 
—— (als die Verhuͤtung und Verminderung dieſes 
ſchleichenden Laſters iſt,) bedarf ſehr oft die Pädagogik dem 
weiſen Beiftand und Rath menfchenfreundlicher Aetite, und 
der Herr Hofmedicus Vogel zu Rageburg verdient Dant, daß 
er mit dem Beobachtungsgeiſte eines erfahrnen Arztes nicht 
für Aerzte ſelbſt, fondern für Eltern und Erzieher lehrreiche 
Winke uͤber diefe Materie giebt, die dem bloffen Pädagogen 
wielleicht entgiengen. Die Schrift befteht aus neun Kapiteln, - 
D. DibLLXXXIL3. U.St. Oo deren 


“ir 
x 
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deren Inhalt man hier kürzlich beruͤhren will. Erſte %s 
itel enthalt einige vorläufige allgemeine demertusn 
* Umucht und Vnanie. Hoͤchſt trautig if die mi 
theitre Erfahrung, daß Kinder in dem allerzarteften, um: 
fenditen. ſchuldloſeſten Alter ſchon durch zufähige Beranıı 
ſung, durch ine trankliche Reiſbarteit der Schaamcheite 
ihrer Zerſtoͤrung zu arbeiten anfangen. Ein Knahde, der m 
wicht viel über ein halbes Jahr alt war, ſcheuerte fi ı 
Schenkel fo gewaltig an einander, daß das Heine Mensrı 
er:uirt wurde, und fichtbare Convulſionen erfolgten, T.: 
gere Beiſpiele von etwas Älteren Kindern werden hir an 
fuhrt , und es iſt erſchrecklich, wie wenig oft Mutter, & 
terinnen und andere, ſelbſt wenn fie eine: unregelmäßie ? 
aung des Schaufelns oder Reibens zu bemerken Cr 
eit haben, die traurigen Folgen ahnden. Gert, iwienid 
lagend iftes, dap der Menic früher das Vermögen bat, 
Vernunft zu zerftören, ebe er das Vermögen fie ag 
den betöimme ! — weites Kapitel. Von dl: 
Eungen. und Solgen der Onanie. Das Befanatı, 
rend und warnend vorgetragen. — Drittes Kapitel V 
den Urſachen und Deranlaffungen zur Selbftbefid« 
Ein vorzäslich lehrreiches Kapitel, weil die hoͤchſt mist 
törperlichen kraͤnklichen Urfachen derfelben darin a 
eroͤrtert werden, als fonft wohl zu gefchehen pflegte. © 
Urlachen find nur difponirend und vorbereitend: ‚ander 
gen unmittelbarer darzu. „Alles, was die von Natur i 
„se und fanfte Bewegung des Blutes auf eine anhalı 
„Weite in Unruhe bringt und beſchleunigt, daffelbe zu I 
mbäuft,, erhitzt, mit fharfen, reijenden Theilchen übe) 
„das Nervenipftem empfindlich und reisbar macht, al‘ 
what ‚einen mächtigen Einfluß auf die Triebe und Beai 
„des Menſchen, wovon der Zeugumgstrieb der empfin‘! 
„ftärkite und unwiderſtehlichſte von allen it. Dahin 
ren; eine- fcharfe. Muttermilh;:das WDickeln,, und It 
„einigen der Kinder; geiftige Getränke aller Art; bi 
Fleiſch· und fkarf nährende oder aud) unverdaulide ®» 
„Gewürze; zu warme Stuben, Betten und Kleidu 
„eine jede zu oft wiederholte Erbigung; zu vieles Sch 
„iu wenig. Bewegung. — Leider bringen jett bie ft 
„Menfchen eine ſolche körperliche Conſtitution mit auf dir 
„welche fie gegen alle jene Urſachen um fo empfin 
„machts“ — Alle Diefe Urſachen werden Hies treffend 
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eert. Die unmittelbaren Veranlaſſungen dazu find Vetfuͤh⸗ 
rung und Deilpiele; jede Stellung, Lage und Bewegung dis 
Rörpers, welche die empfindlihen Geſchlechtstheile drückt, 
zeit, reizt und erhitzt; andy materielle, Eränklihe Reize im 
körper, als ſcharfe, reigende Säfte, fihleimichte, faure Uns 
zeinigfeiten der erften Wege, Würmer, örtliche Vollbluͤtig⸗ 
£eit, und jucdende Schweiße an den geheimen Theilen u. f. w. 


Denn das Ganze mäflen wir forgiamen Eltern im Werke _ 


ſelbſt nachzuleſen überlaffen. — Viertes Aapitel. Yon 
Den Zeichen der Onanie. — Sünftes Rapitel. Yon 
Der Verwahrung vor der Unzucht überhaupt, und dee 
Dnanie insbefondere. „Vor allen Dingen muß man ihs 
„ren Körper ftärten und abbärten, und vor allem fügen, 
„vwoas ihn weichlich, empfindlich und reisbar machen fann.“. 
Das hilft freilich wirkfamer als alle Auffiht und allee Moras 


liſiten. Dabin gehört ı) eine milde, vollig reijloje und “ “. 


Duchaus gefunde Mutter. oder Ammenmilch, 2) eine volla 
kommne Auslerrung des fogenannten’ Kinderpechs, 3) dag 
Nichtwickeln der Kinder, 4) die Vermeidung alles deffen, 
was Schaͤrſe und Hitze ins Blut bringe, die Nerven ſchwaͤcht, 
Abermaͤßig naͤhrt, Inverdaulichkelten verurſacht u f.w. 5) 
Ealtes Verhalten, 6) man gebe Kindern nicht ohne dringende 
Noth hitzige, fKarfe, urintreibende Arznelen, 7) haben fie 
@räntlihe Anlagen, welche deu Onanifm beguͤnſtigen, fo übers 
laſſe man es zeitig einem geſchickten Arzte, dieſe fehlerhafte 
Difpofltion zu verbeflern, 8) man verhüte die Gewehnbeit, 
Daß weder die Kinder fich felbit noch andre ihnen Schaamtheis 
le oder Brüfte unvorfichtia berubren oder entblofen, 9) man 
gewoͤhne fie, aufrecht zu ſitzen, und die Schenkel nicht über 
einander zu ſchlagen, 10) man entferne alles, mas wolkiftige 
Borftellungen reizen und entflammen kann. Doc es find 
der nuͤtzlichen Vorſichtigkeitsregeln noch zu viel, als daß ung 
der Raum erlaubte, fie bier alle zu ercerpiren, — Sech⸗ 
fies Rapitel. Etwas Über die Srage: „Soll man 
„unge Leute hber die Erzeugung des Mienfchen, ber 
„Unkeuſchbeit und Selbfibeflefung belebren, und 
„wie foll man das tbun?“ Der Verf. beſahet diefe Fra⸗ 
ge, und hält es für heilfaım , aber erſt nad dem im fünften 
Rapitel gebrauchten Vorbereitungen und VBerwabrungsmittel, 
auch diefen Unterricht zu Hülfe zu nehmen. Doch empfichle 
er dabey große Behutſamkeit, die fih nach dem Temperamen« 
te und [dom vorgefaßten — des Kindes richten — 
* 02 
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und beſonders verbietet er erſtlich eilnen gar zu geheimnißvol⸗ 
ken zweideutigen Ton, der die Neugierde ſpannt, und zu fer⸗ 
neren Gruͤbeleyen reizt, und zweitens findet er weitläuftiges 
anatomifches Detail der Zeugungsorganen unnöthig und mn 
nüg. — Siebentes Rapitel. Von der Art und Wei⸗ 
fe, wie man den Onaniſm bey verdächtigen Rindern 
und jungen Leuten geftändlich beraussubringen babe. 
Sie mus nad der Verfchledenheit des Gemuͤthscharakters, 
der Verftandesträfte, der größeren oder geringeren Empfind⸗ 


" lichkeit, der bisherigen Behandlung und Erziehung abgeme⸗ 


fen, und alfo faft bey jedem Individuum verfchieden fern. 
Allgemeine Vorfchläge paflen nicht überall: doch find bier ci 
we der gewohnlichften Methoden angeführt. — Achtes 

apitel. Don den Mitteln und Wegen, Rinder und 
junge Leute von der Onanie zu beilen. Hier verdient 


der Verf. befonders gehort zu werben, weil er mit den Eim 


fihten eines Arztes uns mehr fagen kann, als der blos püs 

dagogifche Schriftfteller. Unter den äußern Wehrmitteln em 

pfiehie der Verf. ein handbreites Band von Parchent über 

die Schultern und den Ruͤcken, welches &. 126 genauer in 

feiner Einrichtung befchrieben wird, und den Nutzen bat , dag 

Kinder im Bette und Schlafe beide Arme in die Höhe, aber 

niht herunter nach den Gefchlechtstheilen bringen Fennen. 

Noch ein Mittel, dag einige fichere Zeugniffe, wenn gleich 

noch nicht die eigne Erfahrung des Verf. für fih Hat, und in 

defpetaten Fällen anzurathen wäre, ift die. Infibulation, 

bey den Alten au Andteriasmus (von “yxrıes, fibulse) 

genannt, welchen Celſus ſchon B.7. Cap. 24 ſehr Deutlich 

beſchreibt. R. enthält ſich hier um der Kürze willen einer 

weiteren Befchreibung, und erwähnt nur den behutſamen 

Zweifel des Verfaffers, der gern aus Erfahrung belehrt waͤre, 

ob durch die lang erzwungene Ruhe und Schlaffheit des 

männlichen Gliedes, welche durch die Infibulation bewirkt 

wird, auch in der Folge das Zeugungsvermoͤgen nichts ver 

loren habe. Die Befchneidung, welche einige auch im diefer 

Abſicht als niiglich vorgefchlagen haben, erklärt er, nebſt 

dem Ritter Michaelis (der auch dagegen Gründe bereits im 

Mofaiihen Rechte, Th. 4, S. 44 ſ. angeführt hat) für eim 
völlig fruchtlofes Worbeugungsmittel, und das mit deite 
mehrerer Weberzeugung, da er aus dem fchriftlihen Zeuanifie 
des fcharffinnigen jüdiihen Arztes, Hrn. D. Ser; in Berlin, 
belehret wurde, daß Onanie auch unter beſchuittenen ins: 
z 5 ingen 
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fingen ſich ſand. — Neuntes Kapitel. Unterricht für 
Kinder und junge Leute vom zwölften Jahre an, der 
Unkeuſchbeit und Selbſtbefleckung aussuweicben, oder, 
falls dies ſchon zu fpät ift, fich wieder davon loszu⸗ 
machen. Diefer Unterricht ift in Form einer Anrede an den 
jungen Menfchen felbft, fegt voraus eine Belehrung über ‚die 
Erzeugung des Menſchen und eine ſchickliche Gelegenheit ih 
anzuwenden, und verdient von allen, die mit ſolchen der Ge⸗ 
fahr ausgefegten jungen Leuten umgehn, und mit ihrer Ers . 
siehe zu thun haben, gelefen, benugt und nachgeahmt zu 
wer P) J * 


Dt. 


Für Eltern, Erzieher und Jugendfreunde über bie 
gefährlichfte und verberblichfte Jugendſeuche. Bon 
| Oeſt, herausgegeben von J. H. Campe. 
Wolfenbuͤttel, in ber Schulbuchhandlung, 1787. 
18 Bogen. | a 


J Desgleichen: 

Hoͤchſtnoͤthige Belehrung und Warnung fuͤr Juͤng⸗ 
linge und Knaben, die ſchon zu einigem Nachden⸗ 
ken gewoͤhnt ſind, von J. 8. Oeſt. Ebendaf. 
9 Bogen, | 


und: 


Hoͤchſtnoͤthige Belehrung und Warnung für junge 
Mädchen zur frühen Bewahrung ihrer Unfcratd, 
von einer erfahrnen Freundin. Ehersafelbft. 
5. Bogen. nz 

ir nehmen bier die A bie bre Preisſchtiſten zuſam⸗ F 

men, ee fie — Theile des bekann⸗ 

ten Campiſchen Revifionswnfs beſonders abgedruckt ſind, um 

fie auch foichen Käufern anzubieten, die ſich das ganze Werk 

nicht anfchaffen Eönnen oder mögen, Zudem betreffen fie 

and eine und dieſelbe u. eine Materie, — 
o 3 
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durch die Beforgnig und Aufforderung eines e 
Campe rege gemacht iſt, und den fchriftftelleriiden I 
mehrerer wohlmeinenden padagogiſchen Auctoren beikalten 
Und wirffih werdiener fie, daß ihre Bekanntmachung wdt 
drterung recht ing Publikum eindringe , recht nllgenin w 
Breiter werde, damit Elrern und Jugendfteunde trhr u 
merkſam auf eine fchleichende Sende werten, bie fihie » 
den Ichuldloieften feichefinne ( und ofe mit unberußte fu 
lichkeit) unwiflender Kinder erzeuat und mittheit. * 
Schriften eines Tiffot, Börner, Zimmermann und ai 
ter, auch dasjenige was Aerzte und Michtärzte anderswe 
legentlich über dieles Kalter erinnert hatten, gaben zwar Ü 
Belehrung hierüber. Aber es war dies alles ned sit! 
febr in Umlauſe, als man es wuͤnſchen mußte. Debı 
es ein miisliches Unternehmeh ‚dag Salzmann / Vogel 
andere theils Ungenannte dieſen Umlauf befordern ! 
eben dies war die Tobliche Abficht des Herrn Rath Em 
als er bey Bekonntmachung feines Planes zum Bein 
werke es zu einer Brföndern Dretöitufgabe  madte, ak 
Kinder und junge Ponte vor dem, Leib und Seelen 
den, Later der Umucht überhaupt und der Selhitlain 
infonderheit verwahren, oder, dafern fie ſchon angefirdt | 
foflten,, wie man fie davon heilen Fenne, Der aräfte \ 
des Preiſes (denn der gange Preiß wurde unter drep Ve 
fer aerheile ) wurde der Schrift des Hru Oeſt zuerfannt, 
um ihr an Vollſtaͤndigkeit nichts mangeln zu Laffen, fand 
es für aut, ihr einige vorzuͤglihe Bemerkungen aus ein 
bern, nur zu weitläuftig gerathenen Preisſchrift einzuverle 
\ Gut ift es unfers Erachtens, daß dasjenige, was 
‘ Eltern und Iugendfreunden zur Beherzigung dienen | 
van dem abgefondere ift, was Jünglingen feläft, oder 
Tharern in die Hand aeneben werden darf. Daher Ni 
theilung in obige drey Schriften. Die erfte enthaͤlt fel: 
eilf Abſchnute 1. Vorläufige Bemerkungen Über 
bisbetige geringe Aufmerkfamkeit auf diefen € 
bungsgegenftans, — 2. Allaemeinbeit des Lo 
der Unkeufchbeit. — 3: Befabe und ſchaͤdlich⸗ 
‚gen deffelben. — 4. einbeit und Schi 
Eeit der Selbſtſchwaͤchung inswefondere. — 5: 
anlaffungen zu unfenfcben Trieba, — 6, 
naben Gelegenbeiten, die es in der Welt giebt. 
wirklichen Befriedigung des Befchlechteieiebes t: 
J4— 
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langen; Tiegt die Urſache, warum die Jugend fo früs 
be und fo oft in das Kafter der Unkeuſchbeit wirklich 
perfälle. . Ein reichhaltiger Abſchnitt, um an mehreren Bey⸗ 
pielen die zufälligen Umftände zu erfahren, wodurch dieſer 
Hang erweckt werden fantız'z E. ein Knabe harte die Er⸗ 
laubniß;, einen kleinen Sund. mit fih ins Bette zu nehmen; 
das. Thler beleckt nach bändi her Gewohnheit, und beleckt 
Ihn endlich auch an reijbaren⸗ Thellen, und fo war das Kind 
yu feinem. Unglück von:teldft In jenem Lafter-unterrichtet. — 
„Die man diefe veranlaſſenden Urſachen aua dem 
Wege raͤumen könne) Wieder ſehr lehrreich und mit Zufär 
zen des ‚Hrn. Kerausgebris, ſowie manche andere Abſchnit⸗ 
e vermehrt, — 8. Wie wird man binlänglich gewiß, 
»b ein Rind mit Der Selbſtſchwaͤchung angeſteckt ift 
»der nicht? Wie bringe man fie zum Geftändniß, 
ınd wie bat man. fidy.gegen den Verbrecher zu verbalr 
en? — 9. Wie kannıman die Jugend vor allen Las 
tern der Unfeufchbei: am beften und-ficherfien bewah⸗ 
sen? Eine Frage, die zum Theil ſchon bey der vorigen be⸗ 
intwortet war, und bier. nur noch den Zuſatz erhält, daß der 
Jugend auch ganz eigentlich erkläre werden müffe, was Uny 
teuschheit fey. Da aber: diefe Auflsfingmanden noch pros 
Mermatifch ſcheinen wird, :fo..wird dies in dem folgenden Abe 
tnitte befonders unterfuht, 10. Iſt es möglich und) 
sospwendig, ibr Den Unterricht über. die Erzeugung 
yes Menſchen zu ertbeilen ,„ weil Mbbaltungsgründe 
order Unkeufchheit Darin liegen ? oder ift es nuͤtzlich 
and nörbiwendig, ibn nicht zu ertbeilen, weil viele, 
eicht Reise und, Lockungen zu diefem Laſter Damit, 
serbunden feyn Finnen? Natuͤrlich mird dag erſte beſahet, 
ind dieſes führt au der folgenden Frage: — 11. Wie muß 
yer Unterricht hber die Erseugung des Mienfchen und , 
sber die Folgen, det. Belbfifhbwächung ersbeilt wers , 
den, wenn et fowobl, unſchaͤdlich als, auch wirkfam . 
eyn foll? - Hoc opus, hic labor eſt. Nichts ift wohl wars 
sender und abfchredender , als wenn man Gelegenheit bat, : 
unge Feute an Orte ju führen‘, wo fie redende Bevſpiele bee . 
yerderblichen Unzucht fehen Fönnen. Um den Rindern einen 
michantihen Begriff vom Unterſchlede der Geſchlechter auch 
m mienfcblichen Aösper beyjubringen, ohne durch Ente 
Abͤſſangen die Schambaftigkeit anderer aufs Spiel zu ſetzen, 
vard hier empfohlen; ſich zu der Abfiche eines entfeelten 
.. 804 mienſch⸗ 
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menſchlichen Körpers zu bedienen. . Eine Leiche vu. ſehe 
beißt es, iſt ja vfe Gelegenheit Freilich eine Keice w 
feben ! aber den Leichnam zu entblöffen , zu befictigen, wn 
unterrichtend dabey zu verweilen, ift doch wohl nicht je vi 
Gelegenheit, um dieſe Lücke zu füllen. Recenſ. dädte, ıı 
—* Ka diefe Meile das Deeorum und die Delicateſſe fa 
Familien beftüemte ( denn in feiner eignen mödte mı 
Ko die Gelegenheit nicht oft haben, oder fie müßte werm 
(reich und-hinfällig feyn) „.beguägte man fid, ben 
terfchied des. Geſchlechtes, wenn. fie ihn. noch nidt wii: 
en Thieren zu zeigen. — „Aber fo bleibe immer nad Si 
gierde zuruͤck, ihn au am menfchlichen Körper zu fehen u 
vergleihem.* — Gut, wenn denn dies gilt,.um md 
E der Neugierde unbefriedigt zu laſſen, fo wuͤtde man ih 
endlich aud) das Zeugungsgefchäft nicht blos wiſſen, fon 
auch fehen lafjen muͤſſen. Und endlich wuͤßte ich, far | 
Vorſchlages mit todten Körpern, mo in dem mieiften Fi 
Boch noch eine große Unſchicklichkeit im Wege ſtehen mu 
einen beffern Rath, nämlich jungen Leuten , die wirtis | 
Verſchiedenheit des andern Gefchlechts noch nicht auf} 
Weiſe gefehen hätten, es an Kindern in dem allerſtihe 
Alter, an zarten til, deren Entblöffung ned r 
wider die Sittlichkeitl ft, jedoch. nur wie bepläufig beo⸗ 
gen au laffen. . 9 


Die jweiteund dritte der voran benannten Bd: 
. eigentlich nüt foldyen Eltern und’ Erziehern, di | 
ber Math beduͤrfen, eine Probe und Anleitung ſeyn, v 
etwa beim-miändlichen Unterrichte ü über diefen Puntt ſich 
drücken können. Denn wahr iſt es, ſeht viele find bey 
Aufmerffamfeit und allem Wohlwollen p verlegen, wi 
fi benehmen-follen, um über gewiſſe Dinge ſich zu erfl: 
worüber fonft ſelten zwiſchen Alten und Kindern geipr! 
witd. Andern Kindern wird es nicht fo gut, einen $: 
zu haben, der den Willen und die Sefhidlicfeit beſihl 
—* mündlich zu belehren. Diefen mag ber eine odr 
—* Aufſatz den Mangel des muͤndlichen Untetticht 
en. 

Die Schrift, welche an Knaben und Jünglinge 0 
Bet iſt, fängt fich mit der Geſchichte eines ungluͤcklichen & 
verderbers an, ſchickt alsdann eine noͤthige Belehrung 
dem Urſprung des Menſchen voraus, und hierauf ſchilde 
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de fhrndtiden Bolgm der Unkeuſchheit überhaupt, und dee. 
Selbſtſchwaͤchung insbefondere, wobey mehrere Selbftgeftänd« 


niſſe als Belege aus Briefen beygebracht find. Verwah⸗ 
rungsmittel wider dieſe Art Lafter ſowohl, als mitleidiger, 


väterlicher Rath für diejenigen ungluͤchlichen Knaben den 


Sjünglinge, die ſchon dieſen verderblichen Weg wandeln, mar 
chen den Beſchluß. — 
Eben dieſen Zweck, dieſe Einrichtung mit den erſorder⸗ 
—* Abaͤnderungen, hat die dritte Schrift für junge Mäds 
„ nur daß ſie ohne Abſchnitte in Eins fortläuft, Gott 
gebe, daß diefe beiden le&teren Schriften viel gebraucht wer⸗ 
den, ber Menſchheit vielen Mugen und Seegen ſchaffen mö⸗ 


gen! -: 
. Qm. 


Bibllothek für Fünglinge und Mädchen von J. G. 
> Salzmann „Direktor der Erziehungsanſtalt zu 


Schnepfenthal. Wolfenbüttel, im Verlage der 


Schulbuchhandlung, 1783. 400 Seiten. - 


Dieſe Sammlung beſteht aus Fabeln, Liedern, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Idyllen, Nomanzen, Sinngedidhten, Oden und dem 
Codrus von Cronegk. Bey Sammlungen diefer Art koͤmmt 
es vorjuͤglich auf eine zweckmaͤßige Wahl an. Diefe konnte 
man von bem Herausgeber ſchon erwarten. Rec. wuͤrde ins 
deſſen doch z. B. unter den Fabeln, Sinngedichten, Roman⸗ 
zen ic. maͤnche andere und beſſere gewaͤhlt haben. Doch vlel⸗ 
lelcht war es dem H. mehr um hervorſtechende moraliſche, 
als poetiſche Vollkommenheit zu thun. D4. 


TE. Se | a Tem. 

Neues Bilder ABE, Eine Anleitung zum leſen, 
dergleichen es bisher noch nicht gab, Mit Rus ‘ 
pfern. Berlin und Stralfund, bey $ange, 1787, 


Auf demfelben Bogen findet ſich noch folgender Ditel: 
Deutſches Leſebuch für die Jugend. Erſter Theil. 


Oo3 Ich 
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Dia) tann nice finden, daß dieſes neue Biider Aſhen 
was voruͤgliches und bicher unbekanntes habe als ung ie 
Titel hbtrreden will, ob es dleich uübrigens eben nidt/en 
die ſchlechten Buͤcher dieſer Art' ju rechnen if." Man fir 
wohl, daß der Herr Verſaſſer C Herr Splittegarb) mi 
Nachdenken und planmaͤßig gearbeitet, feitie: x 
nutzt, und fo ein gaız brauchbares Bilder AWIE ferpeht ul 
Leſebuch geliefert bat. Die Kupfer (welche ich Hlkritinikt vo 
mit Habe, ohne zu wiſſen, ob fie es für alle Exemplare fr! 
welches auf dem Titel nicht: angezeigt worden )-fid "redran 
Die Verfe find zum Theil mireelinäßie. Die en h 
e, warn ſie zut Verlängerung des Vofals dienen; findet m: 
bier ganz klein gedruckt, anjtart daß Einige fie in den Di 
Khern.füR Anfänger ganz weglaſſen und dafür ein Debtmms: 
zeichen Über die langen Bofale fegen. Dies mag vieles 
fo-übel nicht fiyn, Es koͤmmt auf die Probe anı - - Bahr 
hat Herr ©, daß der Hauch und die Haare der Mate zii 
tig find, wie S. ı5ı Rebe? Der gefanımee 'SFinbalt drı 
Baͤch leins iſt folgender:. Vorbereitung, weiche Die Dat 
ftaben und Silben zc.,alfo Die eigentliche Fibel enthält; © 
Eldrung der Rupfertafeln,, welche befonders gedrudt find; ri 
ſellſchaſtsſpiel; eine Eurze Machricht von der Welt amd v- 
ött ‚-d mir befonders geſallen Hat, nur wiirde ich ges: 
dag. Eiide die Zeile faft nur darum erfchaffen, To ums 
bern: auch Daram mit erfchaffen, und zu den Schlußiw: 
ten und unfern Herrn noch hinjufeßen: und unfern V 
ter; einiae Peter; einige Sprichwörter und Dinkfprüc 
lehrreiche Eahlungen: Erzählungen in Verſen; Itwas ⸗ 
der Naturgekhichte; einige Rathſel; Anleitang zur Kent 
der Ziſern und Zahlen. a 
OT a Se 
Kindermährchen aus mündlichen Erzählungen gefar 
‚met. Erfurt, BeysKäfer „ı 47874. 286 ©ı 
ten in 8. Thom in gg 


Start der Vorrede lieſt man ein Geſpraͤch zwiſchen a 
und Ernſt, über den Grund der Liebe zu Mäbrdyen;, "die ı 
Erwachsne, wie das Kind, der Weiſe wieder Thor hat, obgle 
das Rind und der Thor mehr wie jene: "Barl aetraur ſich ni; 
die Urſache zu errachen. Ernſt finder fie in der Licbe zum Wa 
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on ; die unausloͤſchlich tief-in. jeder menfchlichen. Seele liege, 
ind ‚eine ihrer ſtaͤrkſten Orundneigungen fey, Barl findes 
8 fonderbar , daß man ben Grund der Liebe -gum Unmahren 
n der Liche zur Wahrheit anzutreffen meint, und machte lies 
er annehmen, daß die Liebe: zu Maͤhrchen sinen Hang zum - 
Wunderbaren zum Lnbegrelflichen verrieche, der eben. fo rief 
n dee menſchlichen Seele liegen müffe, als die Liebe zus 
Wahrheit, weiler eben. fo.allgemein fey , als. diefe: Aber 
das waͤre, wie en. fant, ein völliger Widerſpruch. Ernſt 
wiederholt feine, Behauptung, und fuche fie durch folgende 
Sründe zu ſtuͤtzen: „Dee. Menſch fieht immer nur.das Ges 
ſchehene, nie wie es geſchieht; immer ınup die, Wirkung, fel« 
den die Urſache. Diefe lieat ihm entweben.fo fern oder fo nas 
he, daß en fie bey den weniaften Sachen entdeckt. Urfachen 
aber will er doch wiffen; daher der unanslofchliche Hang hoͤ⸗ 
here und unfichtbare Weſen hineinzumeben, weil dadurdy, 
yoie mir Aleranders Schwerdt, alle Schwürigkeiten auf ein⸗ 
mal geloͤſt find.“ Sch für mein Theil finde durch diefe Ant⸗ 
wort das, Näthfel nicht gelöft. Won einer andern Frage, die 
mit dieferzufammenhängt, und unter unfern Pädagogen noch: 
ſtreitig iſt, ob es gut fey, Rindern Mähren zu erzählen, 
koͤmmt bier gar nichts vor. Die Mähren felbft find nicht: ° 
EN gerathen. Der treue Fuchs hat mir am beſten geſal⸗ 

. er j lası öl y 3 * 


| z — | 5 ß Fi, ‘Hz. 
ER | "ie a,” * 
Geographiſcher Zeitvertreib fuͤr diejenigen Kinder, 
welche gern’ mit dem Angenehmen das Nuͤtzliche 
verbinden, nebſt go geographiſchen Spielkarten. 
Stuttgart, in ber Erhardiſchen Buchhandlung. 
1787. — | ‘ 


Das Spiel hehe aus 80 Fleinen Kupferabdruͤcken, in Kar⸗ 
tenform»* „.. aber nur viererley Figuren gemein haben, die’ 
die vier Karben des Spiels vorflellen ſollen: über jeden iſt 
ein feerer Maum, der den Namen eines Landes oder Ortes, 
nebft einigen Zahlen ſaßt. Die erfte Figur ſtellt einen in eis 
nem Zimmer fißenden, Geld zählenden Caffierer vor; und 
tiber demfelben find die Stantseinfünfte eines Landes angege 
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ben, fo daß alfo alle Blaͤtter bieſer Figureh bie Summe der 
Staatseinkünfte irgend eines Landes enthalten, 3. E. auf die 
Art: St. E. Deutfchland 100 Mill. Die zweyte Figur fiellt 
eine Saffe einer Stade vor, und über derfelben finder man 
die. Volksmenge eines Ortes angegeben, 3. €. V. M. Paris 
800 M, Die dritte Figur iſt ein Landfchäftchen; und über 
den Blättern derfelben lieft man bie Volksmenge eines Lan 
des, z. E. V. M. Europa 162 Mill. Die legte Figur end» 
Lich ift wieder ein Landihäftchen mit einem’ Feldmeſſer; und 
diefe enthält denn den Flaͤcheninhalt eines Landes nach Duos 
dratmeilen. Das ganze Spiel befteht alſo aus vierericy Kara 
een. Diefe werden gemifihe und unter bie ſpielenden Kinder 
vertheilt. Wer ausſpielt, legt ein Blatt von irgend einer 
Art auf den Tiſch, j. E. ein Blatt mit einem Feldmeſſet, 
das die Groͤße eines Landes angiebt , die andern geben Blat⸗ 
ser von gleicher Art zu, und derjenige macht den Stich, ber 
auf feinem Blatt die größte Summe von Düadratmeilen bat; 
und eben fo geht es mit den Blättern von Staatsäinfünften 
und Volksmengen. Die Blätter aber von den Quadraͤrmei⸗ 
len und der Volfsmenge des ganzen feiten Landes uud der 
vier Welttheile, ingleichen der fünf volkreichften Städte Per. 
fing, London, Paris, Eonftantinopel urid Neapel; und von 
den Staatseinkuͤnſten der fünf. Laͤnder, Frankteich, Groß 
Britannien, Deutfchland , Nußland und Spanien; find die 
Matadors , werden jeder mit einer Marke bezahlt, und fols 
len auch Blaͤtter andrer Re ftechen koͤnnen. Bey 
der ſtaͤrkſten Anſtrengung der Einbildungstraft Finnen wir 
uns den Gang biefes Spiels nicht voritellen, Geſetzt, es 
fey ein Stich mit Blättern von den Staatseinkünften gemacht 
worden: fo wird die Karte von ben St. E. Frankreichs, als 
ein Matador, darüber ſtechen. Boll nun diefen ein Matas 
dor von einer andern Gattung, etivan von der Bevolferung 
Afiens, und diefen toieder ein andrer, von dem Auabratmaaf 
Europens, abſtechen? Wie ftehn Summen der Volkzahi, 
bes Flaͤcheninhalts und der St. E. gegen einander In Verhaͤit⸗ 
niß, daß eine die andere abftechen Eönnen! wie ungleich wer⸗ 
den auch alsdenn die Stiche an der Zahl der Blätter werden; 
und doch gleichwohl follen die meiften Stiche gemimmen. es 
doch es iſt der Muͤhe nicht werth, fich darüber den Kopf zu 
— denn das ganze Spiel hat nicht den mindeſten 
utzen. Sollte es ja von Kindern gefpielt werden: fo wer⸗ 
ben diefe auf Gewinne erpicht „ blos auf vie größten —— 
—* | merken, 
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merfen , nicht aber auf das Rand oder den Ort, dem die Zahl 
angeht; oder wenn er auch den Mamen des Ortes nicht über» 


ſehen kann, nun fo hat er den Mamen eines Ortes gelefen, 


uud weiß nicht, wo er Hegt und werner gehört. Man weiß 
nicht, ob die St. E. nach Thalern oder Gulden angegeben 
find. Wie unfiher und willkuͤhrlich find überdem manche aris 
gegeben, z. E. von Deutſchland 100 Mil. Wer Eann fie 
überzählen, und wer verlangt es, da fie in hunderterley Caſ⸗ 
fen fließen? Die Bevölkerung des Europ. Rußlands foll 27 
Mill. ſeyn: da man doc auf ganz Rußland die Volkszahl 
zum hoͤchſten nur auf 30 Million. ſchaͤzt. Das Campenſche 
und andre geographiſche Spielwerke ſind vergeſſen worden: 
das gegenwaͤrtige wird nicht einmal brauchen vergeſſen zu wer⸗ 


den. 
| Ag. 
—— — — — — — — — —— 


12. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Der wohlgeuͤbte und erfahrne Foͤrſter. Ein Beytrag 
zu H. W. Doͤhbels Jaͤgerpractica. Leipzig, 
Heinſius, 1785. 12 Bogen, 8. 


Warum es dem Verleger diefer Schrift gefallen hat, fie als 
einen Anbang zu Döbels Jaͤgerpraktika anzufündigen, Eonnen 
wir aus dem, was er in dem Vorbericht hierüber ſaget, nice 
binlänglich erflären, von Seiten der Forftwiffenfchaft dienet 
ihr diefes nicht eben zu großer Empfehlung, wir finden auch 
nicht, daß beide Schriften in einem fo genauen Verhaͤltniß 
ftehen. Indeſſen verdienee der Verleger Dank, daß er diefe 
Arbeit eines von Zanthier und Krone durch den Druck bes 
kannt und gemeinnügig gemacht hat. 


Derjenige, voelcher diefe Auffäge an ben Verleger übers 
fandt, hat vermuthlich diefe Schrift aus den Papieren ers 
wähnter Forftmänner zuſammen gitragen, es wäre wohl gut« 
geweſen zu bemerken, was einem ober dem andern biefer 
Schrifefteller gehöre, man würde ſowohl dadurch jedem das 
ihm zufommende Recht wiederfahren laflen, als auch felbft 
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von den Fähigkeiten des Compilatots zu urtheilen, im Etanı 
de geſetzet. ie | 

e Wir glauben, daß niemand in diefer Schrift den erfahr: 
nen und fleißigen Forſtmann verkennen wird, aber wie es 
gemeiniglich zu gehen pfleget, daß die Vorfchriften und Res 
geln auch der geſchickteſten Sorftmänner felten allgemein au 
wendbar feyn, wie folches der. Verf. auch ſelbſt CS.) geſte⸗ 
- bet, fo-trift der Fall auch hier ein; es wird der Leſer bierin 
viel Gutes in Bezug der Forften’in Gebirgen finden, denn 
Hr. von Zanthler lebte in ſolcher Gegend, und die Forſten, 
welche er unter ſich hatte, waren fo ſehr weitlaͤuftig und acc; 
nicht, und daher konnten diefe Regeln eher. in felbigen an 
wendbar, als in Forften großer Provinzen feyn, wo der 
Staat unendlih mehr Bedürfniffe aus den Forften befriedigen 
. muß, fo daß ſich nicht immer ber Etat nach der Forft richten 
kann - 


. Mm unfern Lefern mit dieſen in mancher Ruͤckſicht gatru 
und nuͤtzlichen Auffägen näher befannt zu machen, wollen 
wir einige Stellen ausziehen, und darüber unfere Bemerkun⸗ 
gen binzufügen. | 

Diefe Schrift fängt mit einer nicht fo ganz befriedigen 
den Erklärung, was eine Forft ift, an; nachher zeiger der 
Verf., was ein Förfter wiſſen müffe, bey welcher Gelegen ⸗ 
beit er vie! Gutes über die Taxen und andere For 
‚gen faget. Hierauf fehildert er in einer kurzen hiſtoriſchen 
Ueberficht den Zuftand der Waldungen in alten und im neuern 
Zeiten, wodurch der Lefer einen deutlihen Begriff erbält, 
role die Holzverwüftungen nach und nach eingerifien , wom 
der Lurus mit dem viefen Stubenhisen und das urbar mw 
hen der Brücher in neuern Zeiten nicht wenig beygetragen has 
ben (S. 13). Nach der Meynung des Verf. mifchen ſich 
in neuern Zeiten in der Forſtwiſſenſchaſt noch mehr alte Barı 
urtbeile ein, als man denket; man glaubt, weil ehedem 
Holz ohne Geldaufwand gewachſen, fo fonnte dieſes voch 
geſchehen. Aber man bedenfet nicht, dag unfere Vorfahren 
die Forfkien fo behandelt haben, daß die Y’Tatur außer Stans 
de geſetzet ift, allein zu — (S. 20), und oft alaubt 
man hr: noch daß ein gäter Jäger aud) ein guler Förfter 

e ſſe. | | 
| rn Nach diefer vorläufigen Einleitung führet der Ver faſſer 
diejſenigen Wiffenfchaften an, wodurch ſich ein Forſtmann ju 
feinem Dieuſtgeſchaͤfte geſchickt machen fol; er theilet im dies 
| | fer 


— 
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fer Abſicht die Lehrlinge in zwey Claſſen, in der erſten feget 
er diejenigen, welche zu den oberen Forſtbedienungen, und 
in der zweyten die, welche zu den unteren Forſtbedienungen 
beſtimmt find ( ©.23). Die zu der erſten Claſſe gehoͤren, 
ſollen Calligraphie, Geometrie, Arithmetik (foll wohl heißen 
Arithmetik und Geometrie), Phyſik, Kenntniſſe von‘ Küns 
ſten, Manufakturen, buͤrgerliche Baukunſt, Botanik u. ſ. ww, 
erlernen. Man finder hierin nichts, was nicht ſchon oͤfters 
wäre geſagt wrden Was uns als das Bemerkenswertheſte 
geſchienen hat, iſt, daß der Verf. bey dieſen weitlaͤuftigen 
Wiſſenſchaften, die er bey dem Forſtmann lernen ſoll, niemals 
das Object, woju fie ihm fuͤhren, aus. dem Auge verliert, 
und fie fo viel als möglich coneentrirt. Es ſcheint ans dieſes 
um deswillen anmerkenswerth, daß, wenn es Ja in einem 
oder dem andern Staat einmal dahin kommen ſollte, Akade⸗ 
mien für angehende Forfimänner zu errichten, daß man die 
Lehrlinge. in den Külfsroiffenfchaften nicht zu weit führe, ſon⸗ 
dern genau die Graͤnzen beftimme, twie meit fie- darin neben 
können, und in diefem Fall duͤnket ung diejenige Lehrart die 
befte zu ſeyn, welche. von jedem Satz der Huͤlfswiſſenſchaft 
fosleıh die Anwendung und den Muben in der Forſtwiſſen⸗ 
fchaft zeiget; auf diefem Mege muͤſſen die angehenden Forſt⸗ 
männer in einem populären, und ihren Geiftesträften anges 
meßnen Bortrag geführer werden, 


Nachdem der Verf. diejenigen Wiſſenſchaſten, welche zw 
Dildung eines Forfimannes erfordert werden, durcheegangen 
bat, fo giebt er ein Verzeichniß ſolcher Bücher, melde von 
den angeführten Wiflenfchaften handeln, und beurtheilet den 
DB rth derielben (&.27) - Döhel beromme ſchlechtes Lob; 
Karlomic, hat die Bahn gebrochen; Cramern hält er für eis 
nen bloffen Theoretiter, und will dieſes be onders ‚aus feiner 
Anweiſunq zum Kohlenſchwelen beiveifen. Bon dem Werke 
eines Deteler urtheilet er ganz recht, daß diejenigen, die es 
mir Notzen leien wollen, ſchon Geometrie verſtehen müffen. 
Ven der Forſtwiſſenſchaft unfers berühmten Gleditich fagt er 
(S 34): „das Bud fin ſchwer zu verffeben, und man 
hätte doch gealaubt, alle Forſtleute Einnten-fich daraus beleh⸗ 
ren Vieles in der Prarin fen untichtig, wenn man nur zB. 
das Verkohhn der Hölzer und die Dürre in Mäldern anfies 
bet. Ueberhaupt ift es’ als ein gelebrtes Buch zu betrach⸗ 
ten, das fih mehr für den Botaniker, als für den Forfte 
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mann ſchickt, weil die Stellen, fo zum Forſtweſen gehören, 
deutlicher erklärt werden müffen.“ Freylich ift wohl nichte 
elehrter, als was man nicht verfteht; aber Botanik und 
beorie der Holzpflanzen verlanger ja der Verf. von einm 
Forfimann? Diefe wird denn der Forfimann gründliche 
in Gleditſchens Werk als in diefer Schrift finden, und unfe 
rer Meynung nach, würde der Verf. fehr gut gethan haben, 
wenn er fi in feiner ſyſtematiſchen Eintheilung der Holy 
arten mehr nach Gleditſch gerichtet hätte, fie würde gemü 
beftimmter. ausgefallen fjeun. Ueberhaupt aber ſcheint der 
Verf. nicht ein Freund ! 3 verftorbenen Gelehrten gemein 
- zu ſeyn. Denn unferm Beduͤnken nad) ift der Ausfall, de 
er gegen Gleditſch thut, weil diefer ſchreibt, daß Die Eich 
hoͤrnchens die Spitzen ber Fichten verbeißen, ſehr uͤberei, 
denn nicht alle Spigen, welche im Fruͤhſahr unter den 
Sichten liegen, merden von der Natur abgeſtoſſen; & 
find viele darunter, die auch die Eichhörnchen abbeißen; Heide 
kann man bep einiger aufmerkfamen Beobachtung gut unter: 
fcheiden. : Herr Beckmann bat hierüber vielfältige Proben 
angefbellee ( S. Verſuch Über die Holzfaat S. 285), und be 
hauptet die Gewißheit diefes Verbeißens mit guten Gründen 
an unterfchlednen Arten feiner Schriften gegen Döbeln (als 
in der Anweiſung zur pfleglichen Forſtwirthſchaſt &. 270. In 
den Deylagen zur Verbeflerung der Forftwifienichafe S. 20) 
und hiermit Rimmen die Verf. der ſchwediſchen dfonomiken 
Wochenblaͤtter (für April, May, SJunius, 1765. &.a8;) 
wie auch andere mehr, überein. 


Der Berf. gehet fodann zu dein phyſikaliſchen Theile der 
nommen über. So fehr wir auch den praktiſchen 
orftmann an den Hrn. von Zanthier verebren, und and zu⸗ 
geben, daß es ihm nicht an Theorie in den noͤthigen Hulie- 
wiſſenſchaften zu dem Forſtweſen fehler, fo zeiget er dieſes 
doch nicht im gegenwärtigen Abfchnitt auf eine den Lefer ber 
friegende Art. Das Syſtem, welches er bey Fintheilung 
der Holzarten entroirft, ftehet auf keinem feften Grunde, ja 
es ift öfters ſchwankend, und im Verfolg der Schrift ver. 
liert es der Verf. an manchen Orten aus den Augen. 2,8. 
die Holzarten theilet er (S. 41) in 


Laubholz | Vadelholz 
hartes hartes 
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Lxaubbolz Nadelbolz 
“. Bruce» und Saatuen . Fein hochſtaͤmmlg Holz ges 
tttragens 7 bend 
niedrig Holz. — 


S. 74 theilet er das Caubbolz wieder in Zr 

A ’ * 
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“Lg, : halbe { | : 
a pty gane Stauden. 


“Wen man auch darauf Ruͤckſicht nehtnen wollte, daß 
diefe Eintheilung von einerley Holzart differiren, ſo iſt doch 
die Einctheilung der Holzarten unter · hart und weich zu unbe⸗ 
ſtimmt, d daß man. fie ohnmoͤglich als ein Unterſcheidungs⸗ 
zeichen annehmen fannı: Was ſoll man von der Eintheilungs⸗ 
art des Verf. der Wurzeln denken, welche er in Beſeſtigungs⸗ 
"and Nahrvugswurzeln unterſcheidet ( S. 47), er bleibet uns 
ſchuldig erſtere zu nennen. Die Pfahlwurzel kann er doch 
odhnmbalich unter eine bloſſe Befeſtigungswur zel rechnen. 
weil er (S. 32) ſelbſt ſagt, daß fie dem Baum Nahrung zus 
fuͤhren. Unſerer Meynung nach eifert er: in dieſem Abſchnitt 
"le Unrecht wieder die lateiniſchen Benennungen der Holzat⸗ 
ten (S. 74), fie ſchmecken nicht blos, wie er ſagt, nach Ge⸗ 
lehrtſamkeit (S. 77), ſondern fie haben einen ſehr weſentli⸗ 
chen Nutzen, es iſt das beſte Mittel, ſich im ber botanif 
' deutlich, beſtimmt, und in ganz Europa: verſtaͤndlich auszu⸗ 
druͤcken, beienders find die botanifhen WBenennungen dem 
ſchreibenden Forfimännern unentbehrlich ‚ und iſt es 4. B. 
nicht viel leichter das eine Wort Acer. campeſtre zu behal⸗ 
ten wodurch man ſich jedem verftändlich machen. konn, al 
dag man’ die Benermangen: 1) Hein blättriger - deutſcher 
Ahotn, 3) kleiner Ahorn, 3) Ellern blättriger Milchahorn, 
4) Moſchholder, 5) Maßholder, 6) Maßellern, 7) Maße 
erie, s)/Epellern, 9) Merle,. 10 Meveller, 1.1), Auerle, 
ı2) Kapelthän, 13) Schreiberholz, 14) Schreiber; 15) 
Laub, 16) Weißeper, 17) Weißlöber, ı8) Welßbaum, 19 
mn, 20) Wafferhülfe, 21) Binbaum, 22) Angerle 
aum, 23) Rapveldam, 24) Aplern, 25) Appeldören, 26) 
Wittnebern, 27) Schiropſtockholz, 28) Feldahorn, und wer 
weiß, ob man nicht noch mehr lernen muß, um nur ih 
Deutſchland verftändlich zu werden. Es waͤre zu wuͤnſchen, 
D. Bibl.LXXXU, 2. II. St. pp daß 


t 
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* —* je Theotie des botaniſchen ten 
fe mehr ame, ser Sg * 
ann dem Förftnanı jederzeit ya RA 
dieneh, und fie feßer ihn in Stand wach kn ma ki 
Ä matifchen Gründen zu urtheilen, Der Verf. muf LT 
er am angeführten Ort wider die Thesrie fagt zrim ie: fi 
(8.101) vergeffen haben, weil er da das ; 
rattifirs jo herabwuͤrdiget, und demjenigen 
otſtmann gelten laͤßt, der in der Natur und 
dete theoretiſche Zenniniffe don Baͤumen bat, 4 
ben auch vo. F hen — Anleit ——— als Earkıt 


Sion —S jur un Brunel er * 


Einige Anmerkungen des Verf. über bie Yalyarın 
ihre forftmäßige. Behandlung wollen wir zurt Probe un 
ren. Weißbuͤchen find: nach dis Verf Meynung am h 
als Ochlagholz zu behandeln CS.:%7 ). Ahorn wahr 
ihrem Forıtommen einen guten, Boden Haben CS), | 
uch bat fie Rec. auf einen fandigen- Boden, woche 

wurde ſehr gut ous den Saamen gezogen. (S.W) 
ee 3 Arten vbon Ruͤſtern, als Rothruͤſter, Weiftäte 
Büiegenbäume. ; In einigen Gegenden: Deusfälant | 

gemeine breitblättrige Ruͤſter Ulmas campeltiis) 
genbaum genannt „die roche Rüfter: ift bey vielen bir! 
blättrige Ulm farira ), vermuthlich verſtehet der | 
unter weißer Nuͤſter die_Nüfter mit dem Weifbäden 
weldye man auch weiße Nüfter nenne. Er rärh ferne 
wilden Kaſtanienbaum anzubanen ; die Frucht er 
vret/ wenn fiewine. Zeitlang gelegen ; mar weiß auf 
wenn fir einen Froſt bekommen, das fie alsdann Die yi 
Schweine gerne freſſen. Beſonbers empfichier der Bei 
Achte: Raftanle anzuziehen; viele Proviantwaͤgen un 
fen der Franzofen ‚ welche fir im ſiebeujaͤhrigen Krieg 
führeen ‚ waren von bieiem Holze armacht, bey dem | 

N man: die Spibeder Kaſtanie a unten bringen, 


 &,99.Hleber det Verf. eit Kompendium , wotſn di 
be enthalten, welche bed dem Forjtweeien vorfommen, 

dünfer ung, verſoricht er anfänglich mehr ale er in der 
ge geleitet bat, oder Hat leiften kannen, er ſaget zB 
103): „CH giebt Regeln, die man frlren bey Ocriftft 
antriſt, weiche wir als — regulativa annehmen 


a. 56 





von der panisheingersifinfchoft. 584 


un, und die Probe halten bey allen möglichen und twd 

nveifeibaften Dorfällen des Forſtweſens Diefe find es 
vie ich vorzutragen gedenke. Ich will mir Klik ſelbſt fm.‘ 

helm aber die Erfahrung witd es geben, dap''fle; wehn fie 
ngebracht werden, gewiß die Probe halten müſſen, und Erin 
Borſall muß in der Natur ſeyn, wo nicht ein imd das andere 
wit Rutzen angebracht werden kann. Ja ich halte fie fir fd 
vichtig/ daß man alle Widerſprecher, Yen auch mit 
Blei darauf-denten, widerlegen kann. Denn da Saß wird 
chtig bleiben, daB , wer die Natur kennet, fie zum Lehr⸗ 
neißer nimmt, ihr in.allem ſolget, eine Ordiung lieber, der 
vird wohl fahren, und feine Widerfacher: —* So viel 
ichtiges wie auch in dieſen Gedanken des B ih ift, fo 
inden wir doch viel Deklamation darin, " Das Studium die 
Natur ifb unergründlich und wi TE E 


„Ins Innte der Natur dringt kein erfchaffter Geiſr⸗ i 


Die Äft auch nicht immer die Fuͤhrerin des Verf; befonders 
m phoufikalifchen Theil feiner Schrift , gerdefen und wir fe 
yert fie eben nicht Arm in Arm mit dem Verſaſſer durch ſein 
Dyftem fortwandeln, | hg. —— 

Die erſte Frage, welche ber Mekf. aufwbirſt pi was bet 
Foͤrſter zu thun bat, wenn er auf don Diehfß Fhitimt ? Er 


nuß, ſagt er, ſich geographiſche — Rennenife 


von feiner Forſt verſcheffen. Zu den geographlſchen Kerner 
uiſſen zaͤhlet der Verf, diejenigen, welche man durch die Fotſt⸗ 
arten erlanget, als Page der Forſt, Größe if. to, ' aut 
iſtoriſchen rechnet er alle Vertraͤge, Graͤnzvetgleiche andere 
Serechtiafeiteny Holzabſatz u. f: m. ©: 107): : Nachbem 
ich der Forfibediente alles diefes wohl bekaunt gemacht hat, 


o iſt die Hauptſache eine Taxation feiner Forſt vorzun⸗ehmen 


unſerm Beduͤnken nach mußte die Eintheilung vor der Taya⸗ 


lon gehen, wodurch dieſes Geſchaͤft ungemein erleichtert 


vird), Zur Eintheilung, ſagt bet Verf. (&, 188, toird 
wfodert deommetrifhe Aufnahme, fernet muß bemetkt werden, 
v6 das Tertain eben ,ı ober gebuͤtgicht, wie Grund und’ Bo⸗ 
ven zum Anziehen des Holzes beſchaffen iſt, das Clima, in 
wie wiele Jahre das Abtreiben geſchehen kann (Cwelches fi 

owohl nach Beſchaffenheit des Bedens/ als nad den Bedef⸗ 


aiſſen, welche aus der Forft befriediget werden müſſen, tich⸗ | 


sen muß), man mup ferner; auf Huch und Triffe Nückfiche 
| Ppa hemmen, 


— 
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—5* Die Schläge ſollen ⸗0 Bis so Morgen groß feon 
zu langen Schlagen muß eine «Trifft gelaſſen werden, bie 
fe ſoll man „wenn der Schlag aufgegeben wird, bepflügen 
(8.113) wird der Forſtmann dor den Borichlag des Mich⸗ 
poftmeiftets von Hilderbrand, wegen Düngung der Wälder 
mit Becheidenheit gewarnet. ı Der Verf. giebt den Forftb: 
bienten die. gute Regel, daß wenn ſie den Boden,:der fid 
jum Anziehen, einer Holzart am Heften. ſchicke, richtig beur 
theilen. wollen „ (o:müßten fie auf den Wuchs des darauf ſte 
benden Holzes Achtung geben, welches freylich ſchicklichet iii 
as den Holsboden ,. wie gemeiniglich zu geſchehen pfleget 
has def Dammerde anzuipredyen. .. Et tritt der Meynung de 
Di Hamelı dev sand will daf bie Eichen in der Saftzeit ce 
ai werdben,iollen (S. 125 ),:und fagt viel müßliches um. 
utes von dem Abtreiben des Schlagholzes. Das Nadel 
pol fol nicht vom Abend angehauen werden, welches meh 
Abſicht gut feyn kann; allein wenn er auf di 
Abendweide rechnet / welche den: Saareu'duf den Hädyter 
Schlag auf; den abgehoͤl zten treiben follen, und dahertiur dert 
Schlag eine Vreite von 300 Schritt geben will, ſo möcht: 
wohl mander Schlag unangeflogen bleiben ( ®. 138). Wa: 
der Verf ben der Eintheilung in Schlagen, und wie aud 
*5 Meckſicht auf. den Holzabſatz zu nehmen iſt, anfuͤbtet, 
if aller Aufmertſamkeit werth CS. 141), fo wie auch dase 
nige, was gr von den Gehauen auf Bergen und in der Ebene 
fagt. : Die Yotsaber „tie er ein Revier zu Saͤgebloͤcke amie- 
ben will „mochte wohl nicht allgemeinen Beyſall finden; « 
bringe ferner in Vorſchlag, die Baͤume nicht in aamen 
St aͤmmen zu perfaufen, det Herr kannnes zu Nutzholz zim 
mern (offen, und den. Profit, den der Käufer hat, ſelbſt zie, 
ben. Die verſchieden en Controllen, jo bey dem Holzverkar⸗ 
aeführet werden ſollen, find gar nicht zu verwerſen, nur Find 
fie nicht auf»alle Gegenden anwendbar, und koͤnnen Nicht da 
untseu , gewiffenloien Forfibedienten‘, jumal mern aus der 
Zota'ite geböfger wird, Grängen ſetzhen Was der. Verf. am 
Ende vom Vermeſſen der Foriten und von Berechnung dei 
Inhalts der Baumſtaͤmme lehrt, iſt· wohl nicht in der Ab 
ſicht geihrichen ‚:daß jemand dadurch zum Feldmeifer werden 
fol. 3.2. iſt es eben nicht ſeht zu empfehlen, bey Verme— 
fung einer Forſt, Linie vor Linie, and "Winkel vor Wintel 


am Umkreiſe der. Forſt zu meſſen. Es iſt and ganz ungen 


metriſch, weng man den Inhalt eines abgetüngtem Read 
" urch 


von der Heushaltungewiſſtaſchaft. 58T. 


xch Addition. der beiden Zirkelflähen, deren Halbirung,, 
—* der — — dieſer Halſte mit — Ke⸗ 
ls ſuchen wollte (S. ı79). Das Exberiment des Verjaſ⸗ 
is, welches er um die Zwiſchenraͤume in den Klaſtern zu 
wen, durch Zerfpaltung eines Eubicfuß Holzes gemacht hat, 
böͤchſt unzuverläßig, und wird im Großen niemals die 
wobe halten, wie ſich Rec. davon auf eine ganz ſichere Art 
erzeugt bat. | | F 


u} IE 


Fournal für die Gaͤttnerey, welches eigene Abhand⸗ 


lungen , Auszuͤge und Urtheile der neueften Schrife . 


ten jo vom Gartenwefen handeln, auch Eıfahruns 
gen und Machrichten enthält. Zwoͤlftes Stuͤck, 
ſamt Kegifter über g —ı2 Stuͤck. Dreyzehn⸗ 
tes Stuͤck. Stuttgard, bey Mezler. 1787. 8. 


33 71:21 
Dies nuͤtzliche Journal erhaͤlt ſich noch Immer im feiner ans 
enehmen Mannichfaltigkeit.. Unter den in dieſen bei 
Stuͤcken vortommenden Auffägen hat Rec. die Abhandlu 
iber die Pfirfchen und Aprifofenbäume, Imgleihen die fehk 
elehrende Anweifung zur Anpflanzung lebendiger ‚Hecken, am 
eſten gefallnn. ac, 
j h . Mb. _ 


Abhandlung vom Hopfenbaute. Meißen, 1782. bey 
Eroftein, in 8. 3 Bogen. 00 
Picts bewiedigendes: obgleich bie Devife ebein di⸗ Worte 


hret, welche die hatte‘, welche ehemals bey der dirfächfla 
hen oͤkonomiſchen Societäf den Preis davon trug, und das 


J 


yer auch, in ihren geößern Schriften ſteht. 


’ * ww Dr 3 
Matthias Johann Fiedler, geweſenen KRaiferk Koͤ⸗ 
nigl.: Wirtbfchafts Oberbeamtens, oͤkonomiſcher 
Soſtemalentwurf, maig, eilf Tabellen. Wien, bey, 


Krauß, 1286. ine -; 
—3 —28 * 
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Ein hloe lokalet in barbariſchem Deutſch vorgetragener Op 
Ernie‘, der uhr ſeht — ng if. = 
Qk. 


— 
13. Handlungs» und Finanzwiſſenſchaft. 
Anleitung zur Technologie oder zur Kenntniß der 

Handwerker, Fabtiken und Manufecturen, vor» 
nehwilich derer, Die mit der Landwirthſchaſt Dos 
liecey und Cameralwiſſenſchaft in Verbindung ftehen, 
vebſt Beytraͤgen zur Kunftgefßichte, von Johann 
Beckmann. Göttingen, in der Wanbenhddfichen 

Buchhoͤndlung, 1787. Dritte verbefferte und 

vermehrte Ausgabe. Mit einer Kupferrafel. 


Da dies Werk bereite ſeit 1777 bekannt iſt, fo enthalten 
wit ung alles Todes, das es ſonſt in reihen Maaße verdient. 
Wie wiel Gutes wäÄrde mehr, und wie viel Machebeiliges 
— — BE — wenn jeder er der a 

aatsverwaltung in einem hoͤhern .. em 
angeſtellt it, dies Buch ftudire hätte ! 

In der gegenwärtigen dritten Auflage find zwar bie 
ac phen in der webmlichen Zahl geblieben; aber in deu 

ungen find beträchtliche Zufäße ————— woju 
bem Hru. DB. theils nahmals eingegogene Machrichten,, —* 

J— guiſſe ſpaͤterer Zeit die Beranlafjung gegeben haben, mie 

Ren der gleichen Wert alle 10 Jahre eine Vermehrung 
eier: Auf, FA bie und da nach den ihm eingefandten Erin; 
derungen ein Icechum berichrigt worden. 

Won den Zufäßen nemmen wir fur die Nachrichten von 
der Bolgesfabrik zu Ofterode; ber Spiegelfabrik zu Srrumplan 
—* —— neuerrichteten — 
emen ad nen, wovon der oft zu 

———— und etwa jährlich 1200 Orböft «u 

n. — Der Oberfit von Dreew (bey der Dan 
aboertkhen Artillerie) fol im Jahr 1780 in — 2n — 


2 









u 
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Berfuh gemacht haben, Pulverfäffer mis zerlaffenem Pech 
und Leinewand zu verwahren, biernäcft aber ins Waſſer des 
Schloßgrabens zu fenfen, woraus man fie nah 29 Tagen 
wieder herausgejogen, und das Pulver nicht allein eben fo 
gut als das im Magazin auf die gewöhnliche Weiſe indeflen . 
verwahrt gervefene Patver , fondern auch noch weniger vers 
wittert befunden hat. Da eine foldhe Erfindung in mehr ale 
einer Ruͤckſicht, infonderbeit wegen der mit. der fonftigen Aufs - 
bewahrung verbundenen Gefahr alle Aufmerkfamfeit verdient, 
fo waͤre zu wuͤnſchen, daß der Hr. Veriafler gemeldet hätte, 
eb in dem feit jener Zeit verfloffenen Zeitranm die Erſindung 
nicht weiter verfolgt und erprobt, oder woher es komme, 
* ſolches, zumal der Erfinder mach lebt, nicht geſchehen 


Uo. 


Ferdinands Martin freymuͤthig geaͤußerte Einfälle, 
veranlaht durch den Schriſtſtellerſtreit uͤber die 
Gerechtſame des Landmannes und des Volkes. 
Hadersleben, 1787. bey Luckander. 176 Sel. 
ten, 8. 


G⸗ iſt bekannt, daß die Auſhebung der Leibeigenſchaſt In Daͤ⸗ 

Bemarf, womit die dortige Regierung ſeit einiger Zeit beichäßk 
tigt ii, unter. den dortigen Schriftſtellern auch einen Feder⸗ 
Krieg veranlaßt hat. Bey diefer Gelegenheit find dort mans 
che gute, aber auch viele elende, Echriften zum Vorſchein ge⸗ 
domwen, die aber, da fle faft alle daͤniſch geſchrieben find, 
wicht vor unferm Richterſtuhl gehörem In diefen Streit bat 
fi num audy der Regimentsielöfheer Martini, einen den 
«endeten. Scribler in den daͤniſchen Staaten, gefellt, und 
das vor ung liegende Schriſtchen Ift ein. neuer Beweis feinen 
Grobheit und, Unwiſſenheit. Manche Steffen deffelben ernien 
drigen «6 zu einem wahren Pasquille, das ihm. am andern 
Ortten, wo die Preßfreiheit nicht ſo aroß undallgentein, wie _ 
im den dänischen Staaten iſt, übel befommen wuͤrde. Frech 
und grob genug: iſt das Ding. geſchrieben, aber es fehle dem, 
Verf gänzlich an richtigen Begriffen von den Dingen, wor⸗ 
über er ſchreibt, und roir wuͤrden daher Zeit und Papier ver⸗ 
eben, mean wir uns — im Mindeſten verwel⸗ 
4 
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fen wollten, Ein ſolcher Sünder it unter. aller Critik, und 
—* kann dleſe bey ihm ſchlechterdings nicht bemir. 


TE. 


| Bon Staatsborbellen. Erſtes Stick, herausgege: 
benvom H.B. Frankfurt und Seipzig, 1787. 
1 Bogen, 8. 


Der Herausgeber will verfchiedene Vora über die Frage von 
Anlegung öffentlicher Bordelle mittheilen. 

Zuerſt kommen in diefem Stuͤck der Königin beider Ei. 
ellien und Grafin von Provence, Johanna I. Statuten für 
ein Mädchenhaus zu Avignon vom Jahr 1347, d. 8 Auauf, 
die, wenn fie ä t find, dahin gerichter find, mit möglicher 
Schonung im Xusdruct und in den Verfügungen felbf, ein 
ige dad man nice glaubt verhindern zu koͤnnen, fo me 
wi 9 schäplic und für die Sitten fo wenig Beleidigend wie 
—* zu machen. . Sie ſollen aus dem Ptovencaliſchen 

erſetzt ſeyn. Rec. erinnett fich fie ſchon irgendwo geiehn 
ju haben, gedtuct, und zwar teutſch. Der Herausgehet 
bat fie mit elenden Anmerkungen begleitet. - 

Denn folır ein Vorum über die Frage: ob Bordelle ab, 
feiten des Staats angelegt werden können und follen ? von 
C.“ 3. Beide. Fragen werden verneint, doch will er allım 
falls die Bordelle tolerirt haben. So ferne man Anftalten 
dieſer Art für mala neceflaria anſieht, hält er fie für umreine, 
von-der Moral verworfne,, das Uebel nicht aus dem Gtunte 
beitende Pflafter ; er glaubt. den Sitz des Uebels gefunden zu 
baben. den will er in einem Nachtrage zu feinem Gutachten 
auſdecken. Webriaens aͤußert Herr E.° B. garnicht jmen- 
deutig feinen Abicheu gegen Unkeuſchheit, und feine Mißbil— 
ligung der manchen Hinderniffe der Ehen, der fo ſchwer iu 
löfenden Ehebande, des Eolibats, der Verdammten. hyaͤnen 
mäßigen roͤmiſchen Politik, wie er fih ausdrüdt. Uns 
ſcheint, daß feine auten Abfichten mehr Lob verdienen, als 
die Gründe für fein Urtheil, und als bie Art, wie er feinen 
Gegenftand behandelt, obgleich wir, was die Sache berrift, 
N Rn. daß die Vordelie mar zu toleriren 


a 


\ 
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Wichtige. Abhandlungen: aus ‚der Finangwifjenfchaft, 
— von befaunten Verfaſſern. Wien und $eipzig, , 


"- Hartmann, 1784. 8. 448 Seiten — Verb. 
und Inhalt. F 
sit blog ein woͤrtlicher Nachdruck der „Sammlung von Aufe 
Gen vermüchter Verfafler , beionders für Freunde der Las 
meralwiffenhaiten und der Staatswirthſchaſt. Leipzig, 1781. _ 
8.“ von dem, durd) diefe Sammlung ungindlich gewordenen 
‚ Schmobl (Allg. d8.Bibl. 49 Bd. ı St. S. 237). Be 
der fhleunigen Unterdrudung der Originalausgabe, Eann dies 
fer Nachdruck das. Verdienft haben, manche Wahrheit, die 
geſagt au werden verdiente, mehr auszubreiten, und in dies 


fer — wuͤrde ⸗ derſelbe leichter, als andee, —— 
ven laſſen. 


Vorſchlag — Verforgung ber Armen eine anſchn⸗ 
liche Renthe zu erlangen, wie auch Bevoͤlkerung 
und Benutzung des Landes zu vermehren, nebſt 
Vorſchlaͤge(n) zu vortheilhafter Einrichtung eines 
Waiſenhauſes, der Schulen, des Aderbaues, xc. 
1785. Mit beygefügten Kupfern. Ohne Angabe 
bes Drudorts und Werlegets. 8. 160 Seiten. 


Ab ſurditaͤten, wie dieſe Vorſchlaͤge von Anfang bis zum Emn 
de ſind, laſſen ſich nicht einmal damit entſchuldigen, daß ſie 
gut gemeint find. Es koſtet dem Verf. nur wenige Federſtri⸗ 
che, um Probleme , die ganzen Eollegien, fhon Jahrhun⸗ 
derte lang Beſchaͤſtigung gaben, aufzulöfen,, und Summen, 
über deren Beifchaffung der Staatswirth nur aͤußerſt ſchlaf⸗ 
loſe Nachte hat, zu finden, “Er erbaut Wayſenhaͤuſer, ers 
naͤhtt, er;ieht, und unterrichtet darinne 200 Wanfen, und . 
berechnet davon jährlih 4800 Thaler reinen Vorrbeil. 
Faule Bettler, ur er vor, halte man zu oͤffentlichen Ar⸗ 
beiten an, z. v. (S. 14) „Landesgrenzen mit Mauern od 
„ledigen Zaͤunen zu befegen , und ganze Länder einfaffen; 
Sicher ſtellung der Grenzen, zu Abbaltung der Holzdiebe* 
28 dürfen diefe in einem wohleingerichteten Staate nicht 
ion Taube feiil, ſeyn!) — des Wildes, welches — 
„dur 


—36 — er, 2 
ss : Kurze Nachrichten 
„durch Einfpränge in eingeſchloſſene Fänge bekommen kann 7 
— Bagyabunden und Beitſer, die -gerne arbeiten wollen — 
wer wollte weiter Iefen und abſchreibeu? Untet andern 
enomifhen Merfidürdigfeiten, erfahrt man bier auch, baf 
es Länder giebt, wo der Flachsbau hochgeachtet mird. Ge: 
wiß! eine wichtige Neuigfeit! Zu Hecken werden Zwetſchen 
und andre Obftbäume, itallaͤniſche Pappeln und Beiden, als 
vor allen andern tauglich, empfohlen. Vorſuͤglich luſtig if 
der Entivurf zu einem Erziehumgehaug, in welchem Säul: 
meifter und Maͤdger, ‚(fo ſchreibt der Verf. wie aud Bett: 
ken, Berslende, Auflichrer ft. Auffcher , unserfiellen ſt 
sorausfegen, und (hen auf dem Titelblatt erz. für erc.) bie 
jeue herrathen konnen, gebildet voerden follın. Die zu Schul: 
melftern beftimmten Jungen follen nur Religion, Meral, fr 
fen, Schreiben, Rechnen, aute Schuflebrart , und andre ch 
nem Squlmeiſter nothige Wiffeufchaften, — darnebrn, Mr: 
dicin, Chirurgie, Pharmacie, Defonemie, Baumzucht und 
Gaͤrtnerey: die Maͤdger aber, außer Rechen, Neben und 
Stricken, auch alle die Hebammenkunſt erlernen! — \\ 


En m nm mn nn nn men mn nn nenn nn nenn nn nn 
14. Kriegswiſſenſchaft. 


Aeine Taktik der Infanterie, Cavallerie und Artille⸗ 
rie, in zwey Theile verfaßt von Franz Miler, 
Herzoal. Wirtemb, Hufarenlieutenant, und &ffent: 
lichen Schrer der Taftif.auf_der Karls» Hohenfchule 
zu Stuttgard. Mit Kupfer. Stuttgard, 1 787. 
gvo. Erſter Theil. Won ber Eintheilung und 
Stellung der Truppen. 1 Alpbab, 16 Bog. Tert. 
12 Kupfern. | BE 

So geht es mir allen Wiſſtaſchaften und Künften. Erſt 

werden fie erfunden; die Grundfäge derſelben einzeln heraus⸗ 

gebracht und dann giebe es merhobiiche ‚Köpfe, die diefe 

Seundſahe ſammlen und ordnen, und die nn 
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Woreiten: Diefen Dien 88 Sul) grgenwaͤrtiges Buch Bir 
nunmehrige Herzogt. irtemSeraifche Hr. Rittmeiſter und 
Fluͤgeladjutant von Miller, der Taktik gethan, die es aller⸗ 
dings beturfte. Denn ob wir ſchon einige vortrefliche Wer⸗ 


ge über dieſe Grundlage alter militariſchen Wiflenichaften har 


ben, als 3. B. die. Salderſchen Grundfäße, fo handeln fie 
des Gonʒe nicht mit ſyſtematiſcher Orduung ab, fo Kap | 
eine voͤllige Ueberſicht deſſelben gewaͤhrten. Dies ift alſo, als 
der erſte ordentliche Verſuch dieſer Art anzufchen. Su dief 
Ruͤchſicht, und da er im Ganzen fo fehr gqut gerathen, fo ots 
dentlich, fo deutlich vorgetragen, fo vollet richtiger Einfig 
zen und nüglihen Wahrheiten ift, muß man einige Flocke 
an demfelben bey Beurtheilung des Werthes dieler Schrift, 


“ gar nicht in Anfchlag bringen. Wenn wir ſie alfo bey Des 


tannsmachung diefes Buchs erwaͤhnen werden, fo ackhicht 
es gar wicht aus Tadetfucht, fondern um bey diefer Gelegen⸗ 
heit die Vegriffe unfeer Meynung uch zu berichtigen, und et⸗ 
“was zu fagen, was wir zur Vervolllgmmung der Wiffenfchafe 
Für nuͤtzlich haften. Denn übrigens erkennen wir vollkom⸗ 
men das viele Gute was in dem Buche enthalten fit; wie 
finden, daß die Belohnung, die der Verf. von J. Kaiſerl Ma⸗ 
jeftär dafür erhalten bat, im den Neichgadelftand erhoben 
"zu werden, wohl verdient Üft, und laffen uns gern befcheiden, 
daß derjenige, dee zuerſt eine Wiſſenſchaft in ſyſtematiſche 
- Ordnung bringt, unmoͤglich jedes Verſehen im Detail * 
ken vermeiden kann. 


Wir ſchraͤnken und auf die Beurtheilung des: erften The 
ein, den wir aujetzt alleine noch wor uns haben; denn o 
achtet der Verſ. dem Publitum den Plan des ganıen Werkes 
gleich anfıngs vorgelsgt bat, fo kͤmmt es doch bauptiächlich 
auf die Ausführung deſſelben an. _ Frenlih enthält dieſer 
Dand den feichgeften Theil der Wiffenichaft , der folgende, 
Der von deu Bewegungen dee Truppen handeln wird, erfor 
bert die Bearbeitung viel intrikaterer Gegeuſtaͤnde. Aber 
‚man wird feben, daß, mach dem negenwärtigen zu urtheiten, 
Fe in dem — fehr viel Gutes und Brauchbares eve 
en 
ganıen Werke ift eine @infelrung vorgeſetzt; deren 
—— ru von der Einthellung und dem Studieren dir 
Daktik; der pweyte von der Bildung der * der dritte, 
ven wilitaͤriſcher Ehre und Diſelplin udn . 
f 


— 
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texte ,. ilitaͤriſche Befcheeike. 
8 allen Sl Yulgnin Beht —* vlel ar. tes und gutes; 


über manches liegen fih Erinnerungen. madien: wir welen 
niur zwey Punkte bemerken, weil das doch eigentlich nur Ne— 
bendinge find, die nur uneigentlich zum. Gegenitande des 
Buchs gehören. Erftlih bey allen Vorſchlaͤgen zur Bildung 
‘der Offiziere find einige Hauptumftände vergeffen. Der Ttieb 
ur wiſſenſchaftlichen Bildung kann in einer Laufbahn. nie srof 
‚ wo die Gelegenheit zur Ausübung fo jelten if. Bir 
ben nun in Europa einen 25jährigen Frieden gebabt, wo 
jodie herrlichſten Kenntniffe alle nichts geholfen haben. Gott 
bure daß ich wuͤnſchte man follte Krieg anfangen, um Of: 
fisieremn Gelegenheit zu geben, ihre Kenntniffe auszuüben. 
Ich fage nur die Sache mie fie it, und bebaupte daß abe 
Lebranftalten;; foldye ausgenommen, die den Soldaten bilden 
‚ehe er Dffiier ift, wur menig Nugen . haben werben. Au: 
ner kann man den Pernetrieb im Ärieden auch durch Delob- 
nungen nicht wohl arfeuern, wenigftens nicht durch Kör fräf 
tige und reelle. Denn Offiziere die gleihen Dienft tyen, und 
ren Dienjt gleich gut, wegen fchlechtern Progrefien im Te 
nen zuruͤckzuſetzen, gebt gar nicht an; weil dag Lernen «it 
nicht vom guten Willen abhaͤngt; weil ein Offizier ein er 
lenter Lerner, und doch ein ſehr unbrauchbarer Offizierer fern 
kann. Uberhaupt aber würde das Anfachen der Lernbegiet⸗ 
de duch Strafen, als Arreft und auch felbft durch Prämien, 
als Geſchenke von Büchern, Equipageftüden, Medaillen x. 
immer unter drr Würde des Offizierftandes feyn, den man 
Auch im dem juͤngſten Faͤhnbrich ehren mug. Wil der Sraat 
Lehrer: bey den Regimentern oder den Beſatzungen anitelten, 
ſo iſt das recht gut, aber er muß nicht erwarten, dab andre 
als ſolche Offiziers, die ſelbſt Wißbegierde haben , Nutzen da 
von ziehen werben. Dies bringt mich auf die andre Wetrad: 
tung, über. militärifche Ehre. Der Verf. hat bier „ deucht 
mid, den Hauptgrund vergeffeu. Er bat’ vortrefflich aus 
gefuͤhrt, warum der Soldatenſtand vorzüglich vor allen an- 
dern geehtt zu werden verdient. ı Mllein- das’ macht auf N, 
von denen dieſe Ehre abhängt, wenig Eindrud. Die Für 
ften werden darum doch ihre Hoſſchranzen immer mehr in E 
ren halten, als. ihre Offiztere, Haben fie aber Luſt vortreffli 
che Offiziers Und Truppen zu haben, fo muß man . ihmen.. cin 
eroige Wahrheit in die Obren raunen: Will man haben, deß 
eine Klafie von Menfhenaußerordenshihe Dinge thur, \° 
ma; 


1 
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muff man ihr einwenden / daß ſie eine außerordentliche Klaſſe 
von Weſen find.’ Alfo man exerzire, man bilde an den Trips! 
gen ſo viel man till, fie Werden ewig ſchlecht bleiben ‚ wenn 
Der Regent nicht auf alle Arten den Offiziersſtand diftinguer; 
ß daß er fieht und fühle, er iſt der erfte Stand ih Staate 
un es koͤmmt bey Truppen nicht anf-roiffen und Eünnen, 
fondern auch auf wollen an. Man laffe fie noch ſo hertiiche 
ererirt ſeyn, die Offiziere, die Taktik aufs vollkommenſte 
wiſſen/ und die Soldaten fie aufs befte ausuͤben: wenn es 
its Fehrer' aebr, und fie haben Feine Bart recht anzubeißen, ſo 
mirds doch ſchlecht gehn. Und das werden fie memals habem 
wenn ihre Seele nicht durch das allgemein beſtaͤtigte Beni 
eſaner Wurde erhoͤht iſt. — DIE Nachrichten von ben 
taͤriſchen Etziehungsanſtalten, die wirklich das einzige Mi 
find “um für eine Armee die norhi .d Anzahl: geſchlekter Of 
ziere zu Bilden ‚ wenn naͤmlich die Aijſtalten dattiach eingerich⸗ 
art find), wetden dem nach oent enden Leſer fehr angenehm an 
Er NE Ude. [| ze Bo SE > Ba Eee 66 


Won bem Werte ſelbſt ſind hler zweh Hauptſtuͤche bear⸗ 
beitetDas erſte iſt betiteſt: von der Eintheilung dr Dup⸗ 
pen; und zerfaͤllt in die dreh Abſchnitte von der Infanterie, 
Cavalferie und Artillerie. Hier befindet ſich nun eſſele fee) 
ſeltfames. Der ganze Abſchnitt von der Infanterie enthaäle 
25 &ritch.' ’ In dem von der Kavallerie nimmt das was vonn 
bloſſen Pferde geſagt wird, 192 Selten ein. Gs wird darin 
naͤmlich von den Eigenſchaften dieſes Thieres uch feiner 
Geſtalt, ſelnen Tugenden, Fehlern, Beſchlag, Be | 
und Zaͤnmung, von ffinen Krankheiten und den Mitten‘ Has‘ 
gegen gehandelt: Wir fah Hr. von M. nicht ein daß ent⸗ 
weder dies nicht in feinem Buche, oder auch die ganje Php 
fiofogie, Drrbelogie und Marerta medica des Menſchen nach 
eben dem Maafe bineingeböreen ?  Unferm Urtheil ⸗ nah, haͤt⸗ 
te der Verf. allerdings das Pferd in Ruͤckſicht duf Statur, 
Guͤte und Cidenfchaften für den Ravalleriedienfb beſchreiben 
müffen;. Krankheiten und Medlfamente gehbtten aber’ gang 
ımd gar nicht“ hieher. Dagegen konnte wohl viel neuer und 
nuͤtzliches von der phnflihen und moraliihen Beſchaffenheit 
des Menfdyen in Ruͤckſicht auf den Soldatenſtand geſagt wer⸗ 
den; ohne ſich im geringſten in Schimaͤten einmlaffen Hand? . 
waͤre hiemit der Artifel der Infanterie äuf eine fehr weſ ne⸗ 
liche Art verftärft worden. der anſebt fehr mager ausqefällen 
iſt. Einwendungen auf befondere Werfhläge, . Dauf· dem 
ET von 
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- won dee-M der ‚ Jafanterie übergehen ‚mir. 

würde viel zu we — xyn zu beweiſen, daß —— 
fletteu, ckie weit be re: Vekleidung als ungariſche Hoſen und 
Halbitiejchn, und —* kange fo müglich micht find; als 
man ylaubt, - Außer Joichen Kleinigkeiten und dem gerugten 
ee dieſes — — 


„Das weyte Hanpiftict 8 d drep —— son 

———* Der Inlenterie, ‚Kapailgeie und Artillerie. Gleich 

Anfange, ſehr ig dacgethan, daß der Soldat frint 

in eine m kel von ungefähr 90 Grad, und beide Ab: 

Sn nicht ar Auapbir Aa n$. 125 bemerfen wir, 

Dapı nach preußifgen Grundſaben zu jedet Rotte .=ı heil 

one: ach da. dort Det. wg 36 Zoten 

*2222* U, man gerade vier Motten ar 

Schritt. —* ARM Verurkungen ‚zu madız 

—* Erlich, daß es erg darauf wnformmt, mie 

" It ao pe Bone on pen wie viel Daraf wre 

net werden oll,, damit die 





en if gewiß teit aefäpriidper als. das Nbtommm. Da 
wun aber. die mehreſten Menihen von Schulter zu Dquitet 
18 & 24, Zolle haben werden, fo (deinen vie preußiſchen et 
de dem. vut zu cheffen· *2 def. darin auf 
— Unterſchied machen 
eu, Es gilebt gewiß Gegenden, wo die Menſchen — 
„als in andern. it. haben wenigtens An 
— dieie Bewmerkung zu machea. Warum iſt auch 
a aicht die —————— wdeshalb dern Mamnt 
in der Tiefe ſo viel 28* wird, als in der From, ob 
ve gleich von der Bruſt zum Raͤcken kaum halb fo di if, als 
von Schulter zu Schulterz fle beſteht nicht in der Hardbas 
bung des: Sewehrs,, denn nn braucht er keinen To großer 
Naum; fondern darlır, daß der Darm ſich im fich. ſelbſt —* 
drehen koͤnne. Seht gut ſind in 4. 126 J. die Vot uͤge de 
Steilung in drey Glieder vor jeder tiefern, beſenders der in 
vieren dargerhan worden. In $. 128 . tird don dent Hands 
grüffen ſeht vermänftig gehandelt. ehe man die Merbos 
be der Franıofen annimmt, die Handgriffe alle —— 
wagen, nachdem man fe dam Durfden , wie — 
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Aa um 
ten, alles qr 
| ten, * er thut. ak m toir en al 
webr auf, in einem Tenpo machen; Wen: 
dat en parade. fteht, iſt +6 recht gut, u wiege 
öhrrlich, prälentiren, beym Fuß machen und tern zu ° 
bleibt dabey immer hühſch in, feiner. 
—* frehlich ihn mir den Kandariffen zu plagen, ie. Idpp 
Hebrigens bemerken wir zu &,412 baß das Gewehr in rm 
Kim om Arm. in die Hand, zunehmen in dem 
den nach demſelben gebildeten ienften häufig g 
Soldaten mit Anftand und Munterfeit, namlich gan 
— der schien, Hand. * gelehrt wird, Es 
ig 






ch nicht beyr sber Verſ. h. meynt, 
8 daß man —* doriffe ng Ladens uud 
Reue —⸗ 9 dem Floͤgelmann zu er 
* vlt liche BVorfällen des 66, „I wage 
ben. woik ‚die, — — t Angie? 
yelmahihe” A Sie werden et} 18 un Aa 













Menae:o * AR fo wie dem Ternmelicläg fd * 
eln Zelehtt Bag et es zur, 
Wi ne Aber nie nad), u (ügelmann., Auch 


niemals. nad dem Stügelmann herab t, als nur 
male ivenn das, Bataillon aus Bu Eree — ——— 
Scharo ir ingsſtellung uͤbergeh⸗ ! 

daß die Off ers ſehen De der ** 
ordentlich ahund an den ‚Ort gebracht 
ob jeder. gehörig ladet, Auch, da, wird nur das Ergr, 
Patrone, nnd das Schwenken. zur, Ladurig. vom Slüg 
angegeben; alles. oͤbrige aber, ohne Tempos gemacht, ,. 
Feuern nad dem Fluͤgelmann iſt uns aber nie etwas vor 
ven gekommen. Denn fobald hiet der Fluͤgelmann Bas ı 
Zeichen ges, ben hat, fo trisı.er ein, und bie Glieder 
auf, wonach von einem Alügelmann weiter die Rede if, 
Bon der Nangitung handelt der Verf vieleicht weicld 
als es. die Sache verdient; indeß n wlr ihm bery 
Beyſall in dem, was er von, der My np fa u 





Eleinen Burſche ins erfle Glied zu ftellen, da man fun 

mit Feuer ſchargirt gegen einmal mit dem Bayonet. 

bers bitten wir Lie Offisiers auſmerkſam zu lern 

Verf. 5.124 und befonders $. 1:9 — 145 von der pen vote 
nuͤblichen 


äh 5 ‚alles zu weiterm uud aa 
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2, de Digg so 
PPBEBBR RT >97 Pe00 
über Dies Gewehr Teitet. Indeß —— ——— 
lich, daß Hr: 9." M. ukht ein Wort von den großen 
feruingen fagt, die in der preußtfihen"Armee Babey aniebtanıt 
worden find. ' &te waren ſchon mehrere Fahre vor det Her 
usgabe feines Werkg betannt und eingeführe : dad Dbegea 

ket wan in einigen Dienften anfänglich daruüber bar poticı 
wöllen ; fo wiſſen wie doc zuvetlaͤßig, daß fir anfangen in 
den mehreſten nachgeahıht zu werden. Doch voll merken jı 
Were Wir merken murbey der Lehre von Riten, 
die don ser’ Biss. 156 vorgetragen wird, daß 6. 155, wo 
der Betr. von der Nühtung einer Brigade nach‘ der Mitt: r:; 
det, die Brlgade zu fünf Batailfons angerommen fo.rk; mer. 
Aus ethellt/ daß der. Verf. irtte, wenn er S. 11% die 
vor Bataillonen in einer Brigade zu vier ober ſechſen 
Och weil da kein· Richten nach der Mitte, weſches dr in 
alle Wrge das leichteſte Ift, hatt finden kann. ide ungieit 
Zayl der Betalous gu jeder Brigade, iſt die Hefte, uns aus 
drepen dorf fünfen beſtehu je nach dem die Datailens fkarf 


n dem Abſchnitte von der Kaballerie Ehrerint Füd ik: 
diel Gates Yor ; worunter vole beſondets die Wetrachtunan 
ter Bas Padeni rechnen. Durchaus wenn die Kavallerie in 
Felde recht act U, muß ihr die groͤße Pädenn, 

e Ben 







und alles was fie unnochtg dert, abgenommen werden; 
und® vſte aAllerdiugs ein ven dabey, wenn man aud 
eh ud Hose Pferde meht beh der Schwadton Hiefr. Ein: 
—— wurde "ine gewöhnliche Tomosl. in 
Shhock als in der Mändvere, und in allem was in der Kam 
Hagne vurgällt ‚bald todt reiten.‘ Allein das Vettheilen des 
Madens hinten und vorne koͤnnen wir nicht kiffigen. Wir 
wiſſen aus der Erfahrung, Daß jede Paͤckerey vorn, den Neu, 
ter in Führung des Pferdes, und in allen Bewegungen at 
waltig hindert. Dies voürde der bloffe, aber große un 
dit Mantel des Reurers, den der Verf. dahin legen mil, 
fhon han: . Sehr que find $. 181 die Gründe für die Ex. 
hung in zwey Gliedern Bey der Kavallerie ausgeführe. - Bar 
mag aber dem Verf. geſagt haben, daß die preußifche Meute. 
red ſich nur im Kriege in drey Glieder ftelle, weil die Shru. 
drod dann mit 30 Pferden vermehrt werde? Das hätte tr 
. Hr. Verf billig gleich für eine Fabel anfehn ſollen. Friedris 
ber ate mar ein viel zu größer Kriegekenner, um ev feiner 
Armee einen Krieges, und Friedensetat zu haben, oder in 
| Krieges 
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Kriegeszeiten Mandyres Made zu wellen, die er in Fries 
denszeiten nicht hatte hinlanglich ansatbeiten laſſen. Die 
ganze preußiſcht Kavallerie war alſo geudt, ſowohl mit drey 
als mit zwey Gliedern zu Mmancdriten, md yiehg Mit eıftaune 
licher Leichtigkeit von eier Stellungsart UP andern Näer- 
In der erften ſchargirte fie nut Interwanen um term Feinde 
durch das dritte Glied in Flanke und Rucken Zu fallen ; ih 
ber andern ſchargirte fie en muraille. — Weiönders tehri 
reich iſt der dritte Abſchnitt von der @ teilung der Artille ie, 
Wir Überlaffen es dem Feier ihn ganz mit Beirat Ourmpm 
lefen, und ‘bemerken hut, dat der Verf in dem folge ven 
Theile hoffentlich ein kleines Verſehen befferh mird ‚ weldieg 
diefem Abſchnitte, nach gesenmwärtigem Theile allein zu urchefs 
len, anklebet. Es befteht darin, daß au der in den 6. 229 
230, 231, angeaebnen Aufteilung der Mannſchaft bey dem 
Kanonen, Feine Flgur Befindlich iſt. Denn*fich. dadeh au 
Scheels Noureaux Memvires d’Artillerie zu beziehen, iſt 
wahtlich nicht genug, da d:08 Buch diel zu theuer und Biel zu 
rar iſt, als daß es jeder Offizlet habhaſt werden Kütrhre, 
Schließlich wiederholen wir es, daß wir dieſe Erinnerungen 
mehr hieher geietst baden, hm zu zeigen, wie auſmerkſam of 
das Buch durchgegangen find, ala um Fehler darin anfzuſu⸗ 
hen. Das find lauter Heine Flecken, die def DB arbeit 
nichts Schaden. Es ift voller guter und durchdachtet Dinge; 
es iſt otdentlich und ſehr deutlch adgefaßt; es iſt ad rdcm 
recht qut geſchrieben, bie auf einige Wendmaen, die leicht 
und witzig ſeyn ſollen, abet außer daß fir dem Rwed verfeh⸗ 
len, der Würde eines Lehrbuchs nicht angemeſſen find, | 


Dienftpflichten und Werbaltungen fir den Militäee 
ftand, in Fleinern fürftlidhen Etaaten, zum Mu⸗ 
hen junger angehender Offtziere, Unteroffigiere und 
Gemeine. Won F. G.*> epematigen Vff ier in 
K. K. Dienften, Bonn, 1787..800. 8 Bogen, 


Der Bert, faat im Vorbericht: daß bier nichte bon ah dem 
vielen, was noch beſondets über den Felddienſt haͤtte geſagt 
werden Pöntten,, votkaͤme, davon gabe der Titei dirf 8 Wan 
dens ſchon die Utſache an, indem er nur für Offinler in 
Dieniten eines kleinen fürflidsen Staats. welcher had) dem 
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“ _ heutigen. Syſtem wenigftens ohnehin dem Krise nit 
leicht ausgeſetzt feyn dürfte, gefchrieben habe. Es iſ ed” 
ner gut, wenn ein Autor hübfch fagt, für men ar usa 
fhreibt.. In der That Truppen, ‚von denen man Ken * 

aus weiß, daß fie wenig Anſchein haben ins Feld ua“ 
die mögen vieleicht in dem Zuſtande feyn, daß ihnen 1? 
von Nugen wäre; andre werden nicht viel erfpriehlihe 
aus lernen. Fur letztere gilt auch das vom Arien” 
was der Verf. in feiner felriamen Sprache vom ft 
ſagt: daß es für diefes Fach fo viele der vorcreflichtten &’ 

‚  kichtungswerfe giebt, daß er diefes auch hätte ung #" 
laffen können. Die Unterrichtungswerke für den 1 
dient find, ein qutes Meglement und ein gut en? 
Dienft, dergleihen es in den wirklich mailitärüch 4° 
Dieuſten audy kleinerer Fürften, wo nur eimige Ir 
gehalten werten, giebt. Webrigens muß man m 
dies ganze Werkchen weiter nichts iſt, als ein du" 
dem K. K. Reglement, wie der Verf. ſelbſt gef". 
es auch aus vielen Stellen ſichtbar If. Beſondeu 
deshalb zecht poſſlerlich aus. &: 86 nad) dem In!" 
den Pflichten des Generaladjutanten veder, (di 
doc) vermuchlich in feinem Kleinen Dienfte in äriee 
giebt) ud gefagt hat, dag ſich dazu junge unerfa” 
ziere felten ſchicken Fonnen, feßt er hinzu: Meswt”, 
denn gerne fäbe, wenn die Herren Generals m“ 

butſamkeit in Wäblung diefer gebrauchten ı * 
das J. Mai. der Kaifer fagen, fo ift das Dede 
was follen fi Generale darum befünmern, met ©” 
®.** gerne oder nicht germe. fieht. An andern” 
Wendungen fehle es aud nicht. Z. B. &.7 hit, 
eine vernünftige Zutbeilung der Rekruten, zu jekdm 
raden, ‘die für fie paflen, fey unter Friedrich demd 
— Armee. gebildet worden, die Aufſebt 
uropa machte, Kann man wohl vom p- 
- Heere einen läppifchern Ausdruck gedrauchen? Di“ 
viele der im Buche gefagten. Dinge gut und raus” 
laͤͤt fih aus der Quelle, woraus fie genommen fr 
muthmaſſen. Ob einige derfelben aus dem Kopft * 
fließen , oder ob. alles aus befagter Auelle gefchenft ' 
nen wir nicht: beſtimmen. Wäre legteres, fo tim 
unfte Verwunderung darüber nicht bergen. ‚8.;* 
lagt, der Regimensschef muͤßte ſuchen, Soͤhue #: 
— a | |: | 


“ 
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Yandesfamilien in den Dienſt zu ziehen. Es verſtuͤnde ſich von 
elbft, daß dieſe die untern Dienſtchargen etwas fchleuniger 
urchgiengen. Sie machten aber dem Regiment Ehre, und 
vÄren demfelben au) zu großen Nutzen durdy ihre hoͤ⸗ 
yern Verbindungen und Einfluß bey den erften des Hofes. 
Wehe dem Corps Truppen, wo ein Sprößling einer Familie 
nehr Autorität und Einfluß beym Regenten hat, als ein 
zanzes Regiment! Wahrlich fo dachte Friedrich der Große 
vicht, und hätte er fo gedacht, fo haͤtte fein Heer kein großes 
Kuffehn in Europa gemacht. Doch es verlohnte fih'nicht der 
Mühe, fich bey diefem unbedeutenden Buͤchelchen länger aufzu⸗ 


yalten, 
Pb. 


Milieärifhe Monatsfchrift. Dritter Band. Ja⸗ | 
nuar bis Junius. Berlin, ben Unger, 1786, 
flein gvo. a 


Dies Journal erhält fih immer bey feiner Güte, und auch 
yiefer Theil ift voller interefjanter Aufiäpe. Jan. Fortſe⸗ 
sung des Tagebuchs von 1760. Nachricht vom Treffen bey 
Burfersdorf. Lager der fpanifchen und öfterreichifdyen Armee 
ven Belletin. Febr. Nachricht vom Treffen bey Landshut. 
Entwurf eines Weberfalls auf eine Stade in Winterquartie⸗ 
en. Fortfegung des Tagebuchs von 1760. Fortfeßung am 
ven Hrn. Verf. der kleinen Berichtigungen über die Gefdyichte 
‚es Bayerſchen Erbfolgetrieges, Maͤrz. Fortſetzung des 
Entwurfs den Kavalleriften zu bilden. Schlacht bey Piacen- 
a. Uebergabe von Dresden, April. Verſchiedene Arten 
yon Defileemärfchen. Feldzug des Marfch. von Tärenne am 
Ende von 1674. Entwickelung einiger taktifchen Säge, des 
den. Maj. von Tempelhof, vom Kauptm. Roh. May. 
leber das Lager der Griechen bey Troja, nad) dem Homer, 
Tagebuch der Armee des Königs im Feldzug 1759. Juny. 
leber die Art, Truppen fo zu bilden, daß fie fogleich im Fel⸗ 
e brauchbar find, vom Major von Mauvillon. Nachricht 
om General von Saldern. Das Tagebuch von 1759 ſort⸗ 
eſetzt. Charafterzüge des Amerikanifhen Generals Lee. Zu 
len diefen Auffägen find die noͤthigen recht gut geſtochnen 
Yane hinzugefügt. We. | 

| Qq 2 15. Ver⸗ 
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Geſchichte der menſchlichen Narrheit, oder Lebens! 
ſchreibungen berühmter Schwarzkuͤnſtler, Gol 
macher, Teufelsbanner, Zeichen- und Liniende 
ter, Schwaͤrmer, Wohrſaqer, und anderer pi 
tofopbilcher Unholden. Vierter Sheikh Sein, 
in der Wergandidyen Buchhandiung. 1787. 4: 
Eeiten, 8. , 


Auch in-diefen Theile fährt der Verfaſſet mit gleichem Zi 
wie bey den vorhergehenden Therlen, fort, |Üboran m 
Schwaͤrmer aller Art zum Deifpiel, jur Lehre, und ws 
nung anfpuftellen. Wie wünfdıen, daß er feine Gahırit no« 
viel groͤßer machen möge, wom es ihm nicht an Srefi ihr 
wird. Der vor ung liegende Theil führt folgende Yeute au 
Friedrich Bredling, ein Myſtiker, ged. zu Pandenith, ı 
nem Dorfe im Herzogthum Stleswig, md fein Barer 
ebrliger Lanrprediger war. Zehn Jahre lang findirre ers: 
vielen dentichen und Ansländifchen Lhiverfitäten, ward chı 
dadurch nit weile. Johann Tad zu Siegen, und m 
mehr Bin Hahdlungsdiener in Hamburg brachten ihm ein 
Hang zit Schwaͤrmedey bey. Bey feiner Zuruͤckkunft in ſe 
Vaterland that cr dem Superintendeut Klotz viele Dienſ 
welche ihm diefer aber nicht vergalt. Als er daher in ber»: 
ge ſeinem Water adjungirt wurde, und in einer Prediat ! 
Heucheley und Ruchloſigkeit der Geiſtlichen angriff, wo! 
er wohl mit auf Klotz zielen mochte, verfolgte ihn dieſet m 
theologiſchem Eiſer, bewirkre feine Abiegung, und wellte 
noch härtere Strafen bereitn. Aber der Commendaut 
Flensburg bachte menſchlicher, und ließ ihn entfliehen. © 
gieng darauf nach Holland, wo er mit mehrern Schwa 
‘mern bekannt, und Prediger zu Zwoll wurde, weiche Er: 
er aher bald durch neue Etreitiofeiten verlohr. Ohne cin | 
fentliches Amt zu beHleiden, lebte er nun noch 45 Sabre, erbi: 
reichlichen Unterhalt von. feinen vielen Freunden, und ftarbi 
Hoͤag in einem Alter von 82 Jahren. EFr.ipar nod einer 
beſcheidenſten Schwaͤrmet. Seine Schriſten, deren An: 
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61 beträgt, find itzt alle felten. Hans Engelbrecht, ein 


Fantaft, veb. 1599 zu Braunschweig, wo et das Tuchmacher⸗ 
handwerk lernte. Gin kranker Korper wurde die Quelle ſei⸗ 
ner Verrückung. Er befam Eriheinungen und Offenbaruns 
sen, welde cus Blähungen eutſtauden, glaubte zum Pro⸗ 
pberen berufen zu ſeyn, predigte und lehrte, und brachte oft 
zwey dis. dren Wachen ohne Nahrung zu, - Da er in Brduns 
ſchweig Feine Verfolgung fant: ſo gieng er von da weg, und 
irrte mehrere Jahre in Niederſachſen und Schleswig herum, 
fand. Freunde, und beftahd Abentheuer, wie es einem Schwaͤr⸗ 
mer gebühret. Beine Dffenbarungen , ‚oder vielmehr feine 
Blaͤhungen, verlolgten ihn überall. Zu Weſen ward er in 
das Paradies entzuͤckt, und fah die Aucerwaͤhlten, wie Fun⸗ 
ken von einem großen Brande, herumfliegen. Endlich flarb 
er in feiner Vaterftadt im asften Jahre. Da es nicht. leicht 
einen Narren giebt, weicher nicht größere zu. Bewunderern 
bärte: fo feblte es auch. diefem plumpen Fanatifer, der noch 
dazu mianches vorſetzlichen Betruges wenigſtens ſehr verdaͤch⸗ 





tig iſt, nicht an ſolchen, welche ihn für einen Wundermann 


bieten. — Ylicolaus Blame, ein, Teufelsbanner, Er 


war Paſtor zu Dobna, und ift blos aus einem, Peſſenſpiele 


bekannt , welibes bier var, ihm. erzähle. wird, und wodurch 
wahrſcheinlh ein paar liederliche tunge Leute, ihm eine theo⸗ 
logiſche Naſe drehten. Paul Grebner, ein prophetiſcher 


Fantaſt, aus Schneeberg in Meißen. Zuerſt wird er 1562 


genannt, Er reiſte in Europa herum, um. feine. Prophezjei⸗ 
hungen Königen und, Fürſten anzufchmieren, ward aber zuletzt 
Pfarrer im Magdeburgiſchen, wo er bald nach, 164ſtarb 
Wichtiger, als jene Herren, iſt Thomas. Campanella, ein 
philoſophiſcher Schwaͤtmer. So oft auch dag. Leben dieſes 
ſonderbaren Mannes beſchrieben worden iſt: fo. war es doch 
allerbinge der Muͤhe werth, daſſelbe noch einmal zu, bearbete, 


ten, und es vollſtaͤndiger und unpartheilfcher. vorzutragen, als” . 


faſt von allen. Schriftfteltetn, welche ſich damit. befchäffigt ha⸗ 
ben, geſchehen iſt. Diefe haben, tbeile aus Unkunde der 
philoſophiſchen Geſchichte den Mann weit hoͤher erhoben, als 
er es. verdient: theils haben fie ſich vornehmlich an feine eis 
genen. Nachrichten gehalten, weiche. nicht felten mit: einer une. 
verzeiblihen, Ruhmredigkeit angefülle. find. Beſonders iſt der 
wichtige Umſtand feiner langen Sefangenfchaft-in Neapel, und. 
dern Veranlaſſung, von.den.iweniaften in feinem wahren Lich⸗ 
te geſehen worden, daher der Unheld noch immer für einen 
Q43 philo⸗ 
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»hilofophifchen Märtyrer gelten muß, fo fehr er auch in bi 
fer Sache als ein tollkuͤhnet Fanarifer und grober Verbred, 
erfheint. Den völligen Anfihlug in diejer ganzen Sa: 
Giannone in feiner Geftichte von Neapel, gegen d 
Glaubwuͤrdigkeit man nichts wird einwenden Eünnen, u 
mit deffen eigenen Worten das Hauptſaͤchlichſte diefer Safe: 
te bier erzähle wird. Andere Umftände, welche feine Leben 
beſchreiber zu feinem Vortheile gebraucht haben, find v 
- dem Verf. ſchr gut aufgeklärt worden, und wer das hier E 
fagte mit Aufmerkfamfeit lieft, mird die Urtheile des Ver 
von ihm nicht zu ſtrenge finden. Als Menſch und Dürger i 
teachtet , finder fich nichts Empfehlendes an ihm, es müs: 
denn Aufruhe und Verrath, niedrige Heucheley, hrs 
und Pralerey einem Menfhen zur Empfehl — i 
hen. Als Philoſoph verdiene er eben fo wenn (8 Acrung 
wollte blos einen Teufel austreiben, um uch re 
wieder einzuführen. — Fobann Rudolph Fuer r 
Charlaten, "geb. 1603. Er ward ein — and wie © 
ſich für einen ſolchen gebuͤhret, auch ein Schwaͤrmer, ver u 
 Erfcheinungen und Dffenbarungen glaubte. Als es mit d 
Alchymie nicht recht gluͤcken wollte, ward er nebreuhber v 
- WMWMarktſchreier, und pofaunte feine Arzueien durd) ganz Eur 
pa aus, Sein Wunderfalz war fhon über hundert ab 
vor ihm in dem Laberatorio zu Dresden befannt. Bey alı 
* —— Arzneien aber konnte ee ſich nicht ven einem fied 
Körper befreien , und bew allen feinen alchymiſtiſchen Gehrir 
niffen war und blieb er arm. Er ftarb 1670, da er m 
ganze, Solianten von feinen Erfindungen und Geherimmiſſ 
berausgeben wollte — Anna Avena Soyerin, ei 
Schwaͤrmerin, aus dem Herzogthume Schleswig, geb. u 
2384, umd geft. in Schweden 1656. Bon ihren ſaube 
Heimen finden fih Hier Proben. Andreas Goldmay: 
ein Sterndeuter, — 1603 im Anſpachiſchen, ſtarb 1664 
ber aͤußerſten Dürftigkeit, wie es einem &terndenter ı 
tommt, im Hofpitale zu Nürnberg. "Yeinrich Kor, ı 
Chiliaſt, ein Auszug aus der umftändlichen Lebensbeichreiber 
deſſelben, welche Hr. Prof. Haas zu Marburg aus-den At 
herausgegeben hat. Johann Baprifta von Helmont, : 
theofophifcher Acıt, 1577 zu Brüffel gebohren, und geſtorb 
1644. Der Verf. bat aus feinen Schriften noch mande vı 
feinen Lebensumftänden gefammelt, welche Bruder und & 
dere vernachläßiget hatten, Scanciscus Mjercurius J 


. 


N 


\ 
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Belmont,; ein Pantheift, der Sohn des vorigen, und ein: 
noch größerer Thor, geb. zu Vilvorden 16185 und geft. zu 
Chin an'der Spree 1699. David “erlicius, ein Sterne 
Deuter, geb. zu Zeiß in. Meißen 1557, und geſt. 1636 zw - 
Stargard. Bouthillier de Rance', Stifter des Ordens de 
la Trappe. Mit hoffen; daß der Verf. künftig mehr Thoren 
von: diefer Artiin feine Gallerie aufnehmen: wird ;idenn fie ges 
hören recht eigentlich dahlın.  Dliger Pauli, ein Fantafl, 
iverth eine der erften Otellen in einem Tollhauſe “bekleides zu 
haben. Er war ans einer verdienten gelehrten Familie zw 
Kopenhagen 1544 geboren, wo er auch, nach wielem Herums 
ſchwaͤrmen 1714 oder 1715 ftarb.. Ungeachtet diefer Menſch 
wirklich verrüdt war: fo fand er doch nem, und. auch 
Geguer, welche ihn fehr ernfihaft widerlegten.. Paul Fel⸗ 
bauer, ein Schwärmer , gegen das Ende des ſechzehnten 
hthunderts zu Putſchwitz in Böhmen zebohren. Man hat 
nur wenig’ Nachrichten, abet 45 Schriften won .ihm. Das 
vid Beutber, ein Goldkoch, beſchließt diefen Thell. Er 
war nichts, als ein plumper Betruͤger, welcher die Gutmü⸗ 
ee 2 ft. von — —— 
ser ittel ſah, die eckung feiner mereien zu 
verhindern, Gift nahm. ‚Br ** ” 
u A Ds RT" \ = 41* M. Y 


Der Freund ber aufgeflärten Vernunft „und wahren 
Tugend, Ein behr und Sefe« Buch für inachden« 
fende Menfchen.''' Herausgegeben von Johann 
Chriſtoph König, Vrofeffor der Ppilofophie in 

, Altdorf, Erſter Theil. Nürnberg, bey Gratte⸗ 

nauer. 3787. Si 159 Seiten. En 3 


Hert Prof, K. Hat ee ſchon derch mehtene- Schriften bewle⸗ 
fen, daß ihm an Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe und 
an wirklicher Aufklaͤrung feiner Mitmenſchen nelegen ſey. 
Dazu giebt er einen nenen Beytrag durch dieſes Lehr, und Les’ 
ſebuch, welches ſehr gute Sachen enthält. Obgleich hin und’ 
sdleder auch Sachen, die über den Horizont vieler Nachden⸗ 
enden binausliegen; und die mit andern‘ populaͤrerern und 
unbedentendern. Stuͤcken fehr Eontraftieen, darinnen enthal · 
ven ſind: ſo koͤnnen Br Tea aaa im Ganzen _ 

wo \ q 4 ey. 


I eT 


6 eriifchte: Nachtichen. 


BDepial nicht. verfagmd und auf'diefen wird der Verf. ne 
ſicherer zeihmen tongen, wenn er für mehrere Gleichſermi 
sent der Auflage sorgt, und den nachdentenden Menſch 
* iu "ziel und aucht zu wenig zumuthet. 


erſte⸗ Fräd ueber die fruͤben Ebeverfpräd: 
Waranı niht Kbeveriprehungen!' Der Aufas iſt langmı 
Gig. weil. er launig jepn ſoll und nicht iſt. Auf 29 Seit 
Yk er auegedehnt, aud wird gewiß. von denen am rernigrr 
geleſen werden, für die er beftimmie iſt. Das ſchlecgten 
Siuck ſtebt an / der Spigen Der Verf. unter ichteibt fid - 
88. Areetes etick. Glaubensbekenntuiß ein: 
deutſchen Zerfſchulmeiſters, Die Gewiſbeit von de⸗ 
Saſe yn Mottes vetreffend, gegen die Zantiſche Po 
foobie 8.10 -46%.: Kirdencarhe und Schulmeifter, 5 
giiten hd Aerzte) Phitoſoobe a von Preofrflion und de 
yoilwiengen, alter macht ſich an das Kantiiche Spftem... Lei 
Minurt Das Aürs-und Widerdiſputiren bat noch far du! 
gabe wahrer Pullo ophie-vernorken. Es wird immer dadurco 
geroo. a a rund! ſo cuͤrite wielleiche dereinft ertumal das Brı 
ſteen das arden Marisies.ein Syttem für Alle werden, men 
es erit meht aclautert, und von den Auswwichien ‚einer allın 
Äppigel Finbildunastrait aefäubert if. Der Edulmeiic 
fare viel Gutes ob er gleich Kanten nid:t immer verflamdr 
bat,. Dritges ne wer aus dem ı6ten Jabrbun 
derr von Jorg oe don Gutten an feine Klaren 
* zu "ärdrlein Anna «008 “utren, geb, voı 
mtr Unbedeutend! Der Sobn kitte 
an ee: feine Mutter, fein Erubircı 
see Fift Das ift * Viertes Stuͤck. Gin: 
—— — igt, die Fandiungen der Re 
genten oͤffentlich zu. dadlen - Eine Unterredung © 
79 — 27. Rec. entſcheidet kurz und gut: Allerdinge, wen 
Die Frage beige: lad Privatpetſonen· berechtiget, die noto 
wich » tade lnewuͤrdigen —— der Regenten fknelich ;ı 
todeln ? Fuͤnftes Städ. Beyfpiele von der Macht der 
Einbildungskraft des menſchen auf den Zoͤrper def, 
felben. 8.98 — 104. Ein Bruffmittel purgirt einen sa 
jaͤhrigen Mann durch die Einbildung, und eine Frau verliert 
das Fieber, da Me fich auf den Rath eines loſen Vogels in eis 
- nen Backtrog voll Teig dia an dern Hals bineinftedt. Was 
mag dieſe Rubrit der aufget — und der => 
KR gend 
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Degend für Morgbeile bringen foßen? Kin erftaunlicdher Kon⸗ 
mie d m Titel. Mei, weiſelt Erinesweges qn der Wahre ⸗ 
it der Etzablungen, aner bat hiet die kuͤhnſte Philoſophie 

Won aifgeklaͤrze und gergiaht die Tugend duch Erzählung 

locherlicheẽ Wirtunam der Einbipkusstraft? Sechſtes 

Sthck. Brieſe über einige Meinungen des "Herrn 

Campe, ©. 103 - ı27. &ihr gute und feine Bemerkun⸗ 

gen gegen ‚einige Paradegiern des Herrn Camee in feiner be⸗ 

Kamen Schriſt; Weber einige verfanure ıc. Es wird, 

ne Foxtſetzung diefer Brigie verſprochen. Siebentes Stuͤck 
ar id nach, dem Auaſpruche Der aufgeklärten Vers 

unft, Beſtechung und Ticbebellechung‘?, Kin (44 
ach zwifchen einem alten und einen jungen Karb, 
it U ——— ee weiſelbaſte Faktum 

den, Rchter und bie. Geſetze N Vetlegenheit fen; in RAU 
8, die Zunge det Gerechtigkelts waage hur ſchwach kin un 

Fi wankt, und endlih mitten innen ſteht, dürfe mar, vach 

ber Meynuna des alten Naths, die Zunge der Boldmagge 

wobl enricheiden laffen, meld'gs aber der edlere iuͤngere Rath, - 
uiche will gelten taffen, Achtes Städ. Von Meinuns 
geng welche Auffläxung und Gluͤckſeligkeit bindern, 
und yon Meinungen, welche zur menfchlichen Voll 
fommenbeis führen. ©! 151 — 156. Dieſler Aufng if 

⸗Serauſons Mota'philofonhie entlehnut. Anhang, 

erfipärdige — daß ſchon vor 60. Jabren die 

Pietiſten für Ges en gebälten worden feyn, ©. 153 

— 169 Die dzutſche Sefellihaft zur Beförderung reiner 

Pehre und wahrer Gottſeligkeit wird von vielen unfrer Zeit 

genöffen ‚für ein Werk, wenigſtens Werkzeug der efuiten 

gehalteu. Deftor Rkeinfeld gab 1726 eine « Bogen lange 

Scrift.beraus: Oeffentliche Entdeckung derienigen Ur⸗ 

fäcben, um welcher willen er die Pieriften für Fefuls 

ten bälte; worin viele Bemerkungen ud Behauptungen mit 
den Bemerkungen und Behauptungen unſter Tage aͤberein⸗ 

Kimmen, Die ift dem König von Preußen, Friedrich Wil 

beim in Warnung und’ zur Errmunterung zur Verſolaung 

der Yehalrew dedicire. Die Schrift foO dem zweyten Theil 
diefes Leſebucht angehaͤngt werden — 
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Dr. Jonathan Swifts Märchen vonder Tonne, 

- - Eine neue Heberfegung mit Erläuterungen von dem 
WBerfafler der Briefe eines reiſenden Franzofen. 
Zürich, bey Orell, Geßner, Füßli und Comp. 
1787. 242 Seiten. 8. Mit einer Titelvignette, 


Die Idee biefer fo bekaunten Schrift, die zu den vorzuͤglich⸗ 
Ren Werken des unfterblihen Swift gehört, der Inhalt md 
die Ausführung derfelben find bekannt genig. Man hatte 
ſchon verſchiedene deutſche Ueberfeßungen dbayon, unter denen 
bie Waſerſche in den fämtlichen Werfen Swifts die neuefte 


es ihr faft ganz, Gegenwärtige neue Leberfegung Emm 
aus dem Nachlaß des zu früh verftorbenen Werfaflers der 
Briefe eines zeifenden Franzofen, K. Risbeck. Cr fast ir 
einer kurzen Votrede: „cd vermißte an der Acheit meines 
„Vorgängers niches als das Modekleid, das —* zu Tage 
„vielen zweyten Ueberſetzungen angezogen tb: Aa 
„ueuere Sprache und Styl. Wenn nicht Batbarch bei Fert« 
„gang der Wiſſenſchaften hemmet, fo wird auch nach verflo⸗ 
‚nfenen dreyßig Jahren vieles an meiner Arbeit zu modern) 
firen feyn.“ Es ift gewiß, daß feine Arbeit die Waſerſche 
In Biefer Rürtfiht um vieles übettrift, allein &ben fo gemwif ik 
es, daß auch ſchon jego ſich manches anders und beſſer haͤtte 
machen laſſen. Die Schreibatt iſt noch immer ziemlich tauh 
um holpricht, und die Sptache nicht rein von Provin⸗ 
zialismen and tadelhaften, fpradhrwidrigen Ausdruͤcken. Tin 
Paar Stellen aus der alten und neuen Veberfegung neben ein. 
auder geftellt,, werden unfere Lefer.am erften in den Stand fer 
Gen, das Berdienft des neuen Heberfegers zu würdigen. 


Moafer. Xiabeck. 


S. ı70., Ib habe ma ©1356. Ich Hab’ einige 
von einer Ilias in.einer Nuß mal von einer Iliade in einer 
ſchale gehört. Allein ih bin Mußſchale gehört: allein mein 
fo gluͤcklich geweſen, noch Giack wollte, daß ich viel hir 
weit öfter eine Nußſchale in ters eine Nußſchale in einer 
einer Jlias zu fehen. Bon Iliade gefeben babe. Bon 
 Beyden hat das menfhlige beyden hat die Menſchheit er. 
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Mafer” 


Geſchlecht ſonder Zweifel el 
nen vortreflihen Nußen ges 
2: für melches aber die 

elt die größere Verpflich⸗ 
tung babe, ift ein Problem, 
deſſen Auflofung chrieufen Les 
fern hiermit uͤberlaſſen wird, 
und einer "genauen Unterſu⸗ 
Kung von ihnen hoͤchſt wuͤr⸗ 
dig iſt. Die Erfindung des 
leßtern bat die gelehrte Welt 
Meines Bedünfens vornehm⸗ 
tih dem ftarfen Aufnehmen 


der Ausfchweifungen unferer 


Meuern zu danken, indem es 


mit den neueften Berbefferuns * 


gen in der Gelehrſamkeit dies 
ſelbe Beſchaffenheit hat, wie 
mit unſern Speiſen, welche 
unter Lenten von gutem Ges 
ſchmack ans allerhand einges 
haketem müfjen gemacht wer⸗ 


den, und meiſtens in Sup⸗ 


pen, Fricaſſeen und Nagouts 
beſtehen. — — 


S.172. Nachdem nun die 

gan) anders worden, 
als fie vor Alters war, und 
die Neuern biefes fehr wohl 
einſahen, fo haben wir in dies 
fen unfern Zeiten einen viel 
- fürgern und befiern Weg ges 
funden, gelehrt und finnreich 
zu werden, indem wir ito 
ohne mühfemes Lefen und 
Nachdenken dazu gelangen 
koͤnnen. Die befte Art heut 


zu Tage mit den Büchern. 


umzugehen, iſt diefe; Ent» 
weder thut man ihnen, wie 


 Xisbed, 
faunlihe Wohlthaten em» 
pfangen; für welches aber die 
Welt die größere Verpfliche 
tung habe, iſt ein Problem, 
deffen Auflöfung ich fpefulas 
tiven Männern als den wuͤr⸗ 
bigften Gegenſtand tiefer Un⸗ 
terfuchungen überlaffe. ie 
Erfindung des letztern bat die 
gelehrte Republik vorzünlih 
der großen Aufnahme der Die 
greflionen unter den Moder⸗ 
nen zu verdanken, indem die 
neuern Verbeſſerungen in dee 


Gelehrſamkeit mir der Diäe | 


unferer Nation parallel laus 
fen, die bey Leute von gutem 
Geſchmack verſchiedene Wera 
miſchungen von Suppen, 
Kraͤutern, Frikaſſeen und 
Ragouts, kurz Ollas Potri⸗ 
das erfordert, — — | 


% 


©. ı38. Da ſich nun dee 
Lauf der Dinge zwifchen ung 
und den Alten fo gänzlich ger 
ändert, und die Modernen 
es ſehr weislich einſahen, fo 
haben wir in diefem aufgeklaͤr⸗ 
ten Jahrhundert einen - viel 
viel kuͤrzern und anſtaͤndigern 
Weg entdeckt, Gelehrte und 
Schoͤngeiſter zu werden, ohne 
ins der Ermuͤdung darchs 
Denken und Leſen auszuſe—⸗ 


tzen. Der gebahnteſte Weg, 


heut zu Tage mit Buͤchern 
umzuſpringen, iſt zweyfach: 
entwe⸗ 


x 
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> Herren die. Ehre. am, 
se Tirel-reht auswendig 
zu lernen, und ruͤhmt fie here 
pad), dab man fie fehr wohl 
kenne. Oder welches in der 
That noch befler, galanter 
und gruͤndlicher ift; man, 
durchlieiet das Regiſter, wo⸗ 
durch das gauie Bud) regiert 
wird, wie der Kiſch Aurchden, 
Otwınz Deun wer durd, 
das große Thon in den, Pal⸗ 
laſt der Gelehrſamteit einge⸗ 
hen will,..bramdit viel Zeit 
und Weitaͤnitigkeit. Daher 
die Leute, die gern ſortma⸗ 
Gen, und. das: Ceremoniel 
gicht lieben, ganz wohl zur 
frieden find, durch die Hinter⸗ 


thuͤre hinelnzufcenmen. Denn, 


Die ganze Armee der Wiſſena 


Seremogiel abgehen; gemti» 
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«ish ee. 


entzveber gebt man mit ih 
nen, wie mit ben-Bords um, 
* ihre Titel auswendis, 

und thut dann, als Wenn 
man genau mit ihnen betannt 
wäre; oder, welches uch 
heſſer, feiner und gründli: 
cher ift, man überblict das 
Regiſter, wodurch das But, 
wie „der Fiſſch durch den 
Sawan regiert yud geleitıt 


n- Pallaft der Gelehriam- 
ke durch das große tee 
fordert: zu viel Zelt, Koſten 
und Fotwalitaͤten daber ge« 
hen teure» ‚die Eie haben, 
und ſich nicht gerng zirtem 











- Anafren befindet ſich auf der mee der 


“am beſten. 


Flucht, und wird daher am, 
leichteſten bezwungen, wenn 


—* ihr in die Arrieregarde 


‚Mio entdecken. die 
— — deu wahren Zuſtand 
eines‘ Potieuten, wenn fie. 
gur dag hetrachten, was hin⸗ 
ten von. ihnen gehet. So ers 
wiſchen die. Leſer die Wiſſen/ 
(haften, wenn, fie. die Nafe 
ihres Witzes an. bie Pofterior 
tg eines Bucht halten, wie 
die Jungen die Sperlinge er · 
wilden, wenn fie ihnen. Salz 
auf die Schwaͤnze ſtreuen. 
So verftieht man. die Reqel 
jenes Weiſen: roſpice finem, 
Sp finder man 





dem 

zur Klucht, und naan begwingt 
fie. demnach am leichteſten 
derte Fü {hr in die Arriere⸗ 
arde fällt, So entdecken 
te den Zaſtaud * 

anzeu Körpers wenn 

was von hinten 
* ziehen. So au 
die Leſer die Wiffenihaf- 
Cen, wenn fie Ihren Witz auf 
die Pofteriora eines Buch⸗⸗ 
fegen, wie die Kraben die 
Spertinge exwiſchen, ten 
fie. ihnen Salz auf den 
Schwanz fireum. &o- ik 
der Spruch des Weiſen: Re- 
piee fingm die beſte Lebens: 
tegel. 


Bermifchte Nachrichten. 


Waſer. 

die Wiſſenſchaften, wie des 
Hercules Ochien, wenn man 
ihnen ruͤckwaͤrts nachfpüret. 
Und fo muß man die alten 
Wiffenichaften wie ein paar 
alte Strümpfe auftrenmmen, 
und .bey den Soken anfan; 
gen. — — | 


8,7. Die Reihen i 


ein Fuchs, welcher nach vie: 
lem Sagen, dennoch zuiegt 
aus feinem Loche muß ber 
vorgearäben werdet. Sie ift 
ein Käfe, der, je befjer er if, 
je eine härtere Rinde er hat, 
and wovon nach dem Urtheil 
der beften Kenner die Maden 
das Beſte fin» Sie ift ein 


Sackpoſſet, welches Immer 


ſuͤſſer wird, je tiefer. man ge⸗ 


gen den Boden köͤmmt. Sie 


it eine Henne, Auf deren 
Bachſen wir Achtung neben, 
und es nicht gering ſchaͤtzen 
muffen, weil es ein Zeichen 
ſt, daß fie ein Ey gelegt hat: 
Endlich iſt fie auch eine Muß, 
velche, fo fie nicht mic ein, 
‚ee Sorgfalt ausgelefen wird, 
uch wohl einen Zahn foften, 
md dann zur Belohnung 
ine Made anbieten may... 
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Risbed, 
regel. So findet man die 
Wiffenfhyaften wie des Here 
cules Ochſen, werm man ih» 
nen ruͤckwaͤrts nachſpuͤrt. So 
muß man die alten Wiſſen⸗ 


ſchaften, wie ein paar alte 


Struͤmpfe auftrennen, und 


bey der Sohle anfangen. — = 


&,53. Die Weichelt ift 
ein Fuchs, der nah langem 


Jagen auch zulegt doch noch 


die Mühe macht , ihn auszu⸗ 
graben? Sie ift ein Kaͤs, der 
deito beffer iſt, je dichter, uns 
forsulichet und abſchreckender 
feine Haut iſt, und wovon 
fuͤr elnem feinen Gaumen Die 
Maden das befte find. Sie 
ift ein Sackpoſſet, der immer 
deſto füfjer iſt fe tiefer mar 


gegen den Boden kömmt. 


Die Weisheit it eine Henne, 
Auf deren Gachſen wir Achten, 
müffen, weil s Eyer ankuͤn⸗ 
digt, Sie iſt endlich eine 
up, die euch, wenn fie. 
Nicht mit Sorgfalt ausgeie⸗ 


fen wird, einen, Zahn koſten 


kann, und eich dann nichts, 
als einen Wurm darbietet. 


Aus di⸗ſen Proben kann man ſchon ziemlich fehen , mie 
iel Kisbeck für Wafer voraus bar, In vielen Stellen 
ber it er offenbar hineer ihm zurätgeblieben, und giebt eis 
lern neuen Beweis des Gates, daß man als -Drininalichrift- 
tefler ziemlich gut ſchreiben, und doch nur ein mittelmaͤßiger 
nd ſteifer Ueberſetzer ſeyn kann. Bisweilen ſchiebt er feinem 
lutor eine Mebenidee unser, an die er nicht denken konnte, 


< dafür 
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bafür bat er auch manche feiner feinen Nüancen verwiſch 
Mit Einem Worte, diefe Ueberfegung iſt nichts weniger, al 
voſlkommen, und macht gewiß nicht für drepgig Sabre ein 
neue überflüßig. “Einige deutfchen Lefern dunkle Stellen fin 
durch Anmerkungen erläutert, die aber bisweilen wohl u: 
terrichtender und auch zahlreicher Härten fen Fonnen. Xu 
ber Vorrede fehen wir, daß X. willens war, auch Galli 
vers Keifen neu zu überfegen,, wir wiſſen aber nicht, ebe 
damit zu Stande — ‚ oder durch den Tod von Xi 
Ausführung feines Vorhabens abgehalten werden ijt. 
Nt. 


Heuer Volkslehrer, October, November, Dem 
ber. 1786. und ber Volkslehrer, ein Leſebuch für 
alle Stände.  yanuar, Februar, März. 1737. 


Der neue Volkolebrer, welcher in den legteren Srhte 
etwas beffer und zruedmäßiger geworden war, bat mit dem 
Monat December des vorigen Jahres aufgehörer. An bri. 
fen Stelle it nun der Volkslehrort getreten, weichen dr: 
Konrektor Froͤbing in: Hannover herausgiebt. Diefn 
bat den Plan etwas geäudert. Er will, wie er im Vorde 
richt fagt, in diefem Buche nicht immer mit einem jeden 
Stande, und auch nicht mit einem jeden Alter, fonber 
hauptſaͤchlich und zunächft mit der Jugend aus dem nieder: 
Ständen fprechen. Erwachſene, Lefer von höher Staͤnder 
und Fahren will er nicht kehren, fondern nur umterbalten 
Diefer doppelte, oder genau genommen, gar dreyſache Zwed 
läßt ſich num wohl ſchwetlich erreichen. Manche Erwachſene 
und manche Lefer aus den hoͤhern Ständen find zwar in An 
fehung ihrer Fähigkeiten oder Kenntniſſe noch Kinder ode 
Sünglinge, aber, fie wollen ganz anders unterrichtet, ur! 


auch ganz anders unterhalten feyn, als Kinder. Gefchmad 


und Intereffe ändern. fih, mit den Jahren. Lind mozu fel 

nun ein Titel, der mehr verfpricht, als das Buch Leifter? 
Nach) den vorliegenden Stuͤcken zu urteilen, ſieht maı 

wohl, daß fi der Verf. Mühe giebt, feinen Lefern nüklid 


‘zu werden. Inſonderheit iſt der Eleine Roman, toomit « 


anfängt, nicht übel gerathen, und entfpricht völlig ber ie 


Li 
B 
| 
* — — —— 
*9* = — — — — — — — — 
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€ deſſelben. Man wärde alfo unrecht (hun, wenn man 
diefer Schrift allen Nugen abiprehen wollte, Indeſſen . 
der fo eben angezeigte Fehler im Plan ſchon in diefen wen 
gen Srücen bemerkbar. Der Verſaſſer nimmt z. B. bise 
weilen die unrichtigen Sdeen , und audy die unferrefte Spra⸗ 


che des gemeinen Volks abfihtlih an. Das erftere ift in eie 


nem Bude, was unterrichten foll, durchaus nicht zu billie 
gen, und das letztere, (ob es gleich manchen amüfiren kann, 
wenn der Verf..vecht wie ein Handwerksburſche ſchreibt) fo. 


kann es doch für junge Leute in den niedern Ständen dem 


Schaden ſtiſten, daß fie glauben, es fey ihnen erlaubt, eben 
fo zu fehreiben. 9 


Etwas über Aufflärung, Toleranz und Kanzelredner, 


‚ nebft zwey Predigten vom ‚Herrn Pater Schnei« - 
der in Leipzig. Nos! nos! caliginofa nodte pre- 


“ mit Deus, Wien, 1787- 8. 8 Bogen. 


In Wien ift dieſe Vrofhre wohl ſchwerlich zum Vorſchein 
gekommen, „ Wir zeigen fie blog an, um zu verhüten, daß 
nicht mehrere durch den Titel betrogen werden, wie ſich der 
Dec. betrogen hat, der glaubte, er wuͤrde über die darauf anges 
Hebene Materien etwas vielleicht intereffantes und vernünftiges 
zu lefen bekommen‘, und dann anf allen Blättern nichts als 
unanftändige Echmähungen wider die ſaͤchſiſche Grade 
und Fandgeiftlichkeit, und namentlich wider die Leipsiges 
theologiſche Fakulcät, Hru. D. Rofenmüller und Morus 
ausgenommen, darin fand. Die fächfiihen Prediger werden, 


deu arogten Theil nach, Äußerft .beruuter gefeßt, und ale 


aͤnner befchrieben, denen man Mangel an aufgeflärter theo⸗ 
logifcher Erkenntniß, Mangel an innerlichen und äußerlihen 


Kanzelgäben, ſteiſe Anhaͤnglichkeit an alte Orthoderie, Uns, 


duldſamkeit, Verketzerungsſucht, widerfinnige, unerbauliche 
Piedigtmethode, fa felbft Unſittlichkeiten genug von allerley 
rt, vorwerfen müfje. Und des Erzäblens von der mäßl 
gen Gelehrſamkeit, dem Brodneide, den Kabalen der Leips 
ziger Herren Profefforen und Prediger, unter denen doch ber 
fanntermaffen viel verdiene Männer find, ift fein Ende, 
Der Verf, har im Leipzig ſtuditt. Er ſcheint mis ein * 
uper⸗ 





_ 
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ſuperkluget Menſch zu ſehn, der den aufgeflärten Hetero: 
ſpielen will, iſt vielleicht in Leipzig Juruckgefetzt, auch 
durch dieſen oder jenen an feiner vermeinten Ehre get 
worden, wid will fich num durch das calumnmari aud 
vraͤchen, fonft ſteht es nicht zu begreifen, wie gemand vor 
Publicum Über eine gatıze Umiverfirät, und über den ge 
geiftlihen Stand in Sachſen d herfahren koͤnne. So 
der Verſ. auch betheuert, daß es nicht Laͤſterung, fer 
Wahrheit ſey, was er ſchreibe, woruͤber id) nicht mit ©. 
beit urtheilen fahn, da es mir an hinlaͤnglicher Lokallen 
don Sachſea und Leipzig fehle, fo wenig ſcheint vr 
Glauben zu verdienen. Und geſetzt, es wräte vieles ba 
woahr, fo tft doch alle auf eine ſo — platte und unge 
ende Art geſagt, dab man die Chartek, nicht andets 
mit ver | were kann. Am Eunde wird eim 
mahlde von Hen. D. Rofenmäller, dein fel. Folltto 
and Hru. Pater Schneider, ald den einzigen drey rui 
vollen Sortesgelehrten, die Keipyig befähe, aufgeielit. 
giebt Leute, die wiffen weder beiheiden zu loben , noch kris 
den zu tadeln. Sie haben Fein Goſüͤhl davon, dak Ein 
heſcheidenes Lob den vernünftigen, rechtichäffenen Mann 
'idiat, zumal men et mit feinen hoͤchlich veradhrereit Ar 
gehätfen in Parallel aeſetzt wird. Und unter die: Penre 
ge auch be unverſchaͤmte anonymiſche Ser bler des Erv 
ber Aufklärung, Die beiden, dieſer Schmaͤbſchritter 
e fo wenig paffen, angehaͤnaten Predigten des Hm. PD. 
chneider, welche feine rubmlichen Talente b-fannt nr 
ſollen, die eine vom \Bebet, die andere vom Allmoſ 
der von der weſentlichen Pficht des Reichen, d 
Dürfrigen zu unrerftären, find ſehr auf, und m.ıd 
ihm alle Ehre, Ich glaube aber gewiß, es wird d.n wir 
gen Mann mit Recht verdrießen, fie als Anhand ju vi 
nichtswuͤrdigen Schmäbrhrift ins Pnbſieum gebracht au 
- ben, durch welche fie überbied auch wohl nicht in vieler de 
Bände kommen möchten. | | 
Br, 


Sittenfcenen zur Bildung der Ingend hanherlon 1’ 
ſchlechts, in angenehmen moralifchen Vorſtellu 
gen. Mir KRupfern, Aus dem Englifchen 2 


fon 


\ 


' 
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tona, bey Kaven und Compagnie, 1787. at 
Bogen ing. 

s gehbrt gewiß unter die verdienftlidhen Werke eines Mes 

ſenten, wenn er die Geduld hat, eine Schrift durchzule⸗ 

‚ von deren Leſung beynahe alles, Titel, Druck, Papier, 
Verſtand erſchwerende Drucdfebler, und abfcheuliche 

pferftiche, ab ‚und deren Durdficht und Beur⸗ 

kung Hingegen durch nicht das Mindefte, weder 

erede noch Inhaltsverzeichniß und Ueberſchriſten der C 
erleichtert wird, und wenn er daun, nach Vollendung 

ee Arbeit feinen Leſern dieſe Schrift mit Ueberzeugung en⸗ 

yien kann, und alfo das Werkzeug wird, daß einem Bus 

‚ das außerdem ,. wie mancher ehrlicher Wann, durch den 

angel des Aeußerlichen würde überfehen worden ſeyn, Ber 

htigdeit wiederfaͤhrt. Das Buch, das uns bier uͤberſetzt 

iefert wird, ſcheint, wie man aus verſchiedenen Stellem 

ießen kann, in England in einer Folge von Wochenblaͤttern 

ausgefeinmen zu feyn, die man nachher zufammen geſam⸗ 

(t 5 die aber der Ueberſetzer Abfchnitte nennt. Das ause 

huende Sepräge ftarker Gedanken, tiefer Bemerku B 

4) über befannte Segenftände , richtiger Allegorien, * 

der Erzaͤhlungen, und der Feinheit des Ausdrucks, das 

iſten befannten Engliihen Wochenblaͤtter von den Deuts 

en unterſcheidet, iſt auch in den meiſten Stuͤcken der ge⸗ 

waͤr tigen Sammlung unverkennbar. Wir wollen fie 

ht vergeblich durchgeleſen haben, ſondern, was der Ueber⸗ 

er ſelbſt nicht gethan hat, den Inhalt der einzelnen Ab⸗ 

nitte kuͤrzlich angeben. 1. 2. enthält die wahre Geſchichte 

es Frauenzimmers, die bey ihrer Geburt Vater und Mut⸗ 

verlohr, aus den ſchrecklichſten Verl eiten des Lebens 

rettet, und endlich zu Gluͤck und Ehre erhoben wurde. 

— 5 eigne Schilderung eines wohl erzogenen, dann zu Zwel⸗ 

n gegen die Religion verführten Menfchen, die bald Ihre 

zirkung auf fein Leben thaten, und ihn nach einer Folge 

n Laflern zum Gelbftmörder machten — ſehr lehrreich. 6 

- 9, eine indianifche Geſchichte von einem Ring, ber einen 

mgen Prinzen durch Berengerung an feine Fehler erinner⸗ 

', der aber, wie afles mad man t wird, dieſe Er 

erungen in den Wind ſchlug, feinen Leichtſinn In thieriſchet 

a ae ae Ba 

enfchliche dtehrte, und wurde (10, 
DDKLLKKKT DI. Dr Sion 
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Ironiſche Vertheidigung eines Spielers. 1⸗. Beyſpi⸗ 
mißvergnuͤgter Ehen aus verſchiedenen VBrranlafjungen. 1: 
allegoriiche Geſchichte der Mißgunft, 3. die Lehre, du 
Kenntniß und entfernte Hoffnung eines bequemern Lebens ı 
allein hinreichend fer, die Stückfeligkeit eines zufrieden A 
men zu föhren, im eine ſchoͤne orientalifche Erzählung gekle 
bet. ı5. Einige Regeln für verheyrathete Frauenzimme 
16. lagen der Thiere in Elyſium über die Tyrauney der Mix 
fen, ein Traum. 17. daß die Tugend niche im müßigr 
Betrachtungen, fondern in Haudlungen beftebe, und: daß fei 
Leben Gott angenehm fey, das den Menſchen nicht nuͤtzli 
iſt, voleder eine arabifche Geſchichte. 18. Ueber den Wert 
des Schlafes — voll ftarfer und neuer Scdanfen. 19. 2er 
treflicde Gedanken über die Weisheit unfrer Welteinrichtun 
in Anſehung der ungleichen und feheinbar ohne Plan verthrü 
ten phyſiſchen Uebel — in einem Gefpräch mit einem Dier 
ſchen, den die Zroeifel gegen die göttliche Vorſehung im Zulal 
fung und zufälliger Verbreitung des Böfen wahnfinnig ge 
macht hatten — manche ‚neue Ideen zu einer abermaligeı 
Theodicee. 20. wohlausgeführte Parallele zwiſchen Aleran 
dern dem Sr. und einem befaunten Englifchen Straffenräuber, 
.. zum Nachtheil des erften. 21. Betrachtungen über die Lich 
der Feinde, als eine unterfcheidende Pflicht des Chriſten⸗ 
ihums. 22. drollihte Geſchichte eines Vorleſers feines 
- eignen Tranerfpiels, wovon der Ausgang eine Wibderlegung 
feines Thema war, daß jedes Leiden eine Folge des Lafters 
fen. 23 — 25. Eine ehöne Geſchichte zur Lehre, daß die 
Menſchen fih durch Vorftellung und Unwahrheit unglückiis 
madyen. 26 — 28. Eine traurige Geſchichte eines Ungläd: 
Uchen, der ein Opfer feiner firengen Rechtſchaffenheit wurde, 
dem aber nad einer Nachfchrift einer in die Gefchichte ver 
— Perſon, uoch zuletzt Gerechtigkeit wiederfahren 


| Ag. 
Calender fürs Wolf. Herausgegeben von J. C.Froͤ⸗ 
bing. Hannover, 1787. 
Oder auch unter dem Titel: 
ze zu einer Bibliothek fürs Wolf, Fünfter 


nd» — — 22Bogen in 8. 
i Mit 


“ 
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Mit Vergnuͤgen ſieht man, daß dieſes zweckmaͤßige Volks: 
huch nicht nur Abnehmer findet, ſondern daß auch der Verf. 
ſich angelegen ſeyn laͤßt, demſelben immer mehr innern Werth 
zu verſchaffen. Eben daher zeigt er in der Vorrede aufrichtig 
an, daß er durch falfhe Nachrichten bintergangen, in zwey 
vorhergehenden Bänden ein paar Erzählungen zc. eirigerückt has 
je, welche hernach find erdichtet befunden worden, 

Mit Beybehaltung der einmal angenommenen Ordnung, 
liefert er unter. der dritten Rubrik diefes Mal ein Paar mo» 
raliſche Abhandlungen, die dem Bedürfniß der :Zeit ange, 
meffen, und mit manchen treffenden Winken durchwebt find, 
Die erfte in Geſpraͤchsform, pet die Auffchrift: „Der rechts 
‚ſchaffenſte Prediger gefälle oft am wenigſten.“ Hier wer⸗ 
ben verfchiedene gewöhnliche Worurtheile der Bauern wider 
ihre Prediger, in ihrer Bloͤſſe dargeſtellt. — Die zwote ift 
ein Lehrgedicht, in welchem ein Knabe auf die Bermandelung 
ber Raupe aufmerkffam gemacht, auch von ihr Anlaß genome 
men wird, ihm eine künftige Auferftehung ſinnlich vorzuftels 
jen, und feine Beſtimmung zu einer ewigen Fortdauer, lehr⸗ 
reich einzufchärfen. Ä - | 


Nun noch eine Anmerkung, melde dem Rec. ſchon bey 
ben vorhergehenden Bänden einfiel; aber jet füglich nicht 
länger darf zurüchgehalten werden. Die erfte Abtheilung ſoll 
allezeit nach ihrer Auffchrift, Nachrichten von guten Miens 
[chen Kiefern. Aber vielleicht kommen darunter Peflonen vor, 
welche gar nicht im diefe Klaffe gehören: denn eine einzige vers 
richtete gute Handlung erwirbt bier manchem fchon eine Stels 
le unter den guten Dienfchen ; obgleich bekannt iſt, dag auch 
der ärgfte Boͤſewicht cinzeler guten Ihaten fähig iſt. Um 
ein Beyſpiel zu geben, fo ftehen im gegenwärtigen Band aufs 
fer verfchiedenen andern, drey Perfonen von S. ı74bis ı78, 
jede wegen einer einzigen guten That, unter den guten Men⸗ 
ſchen. Sie können fämmtlich dazu gehören; aber was bet 
Verf. von ihnen meldet, das reiht noch lange nicht bin, fie 
dafür zu erklären. Schicklicher waͤre es, wenn dem "Verf. 
gefiele, bey etwaniger Fortſetzung dieſes Werks, die wirk⸗ 
fi) guten Menſchen ganz von einzelnen guten Handlungen zu 
trennen, und fegtern eine befondre Stelle, etwa in einern 
Anhang, anzuweifen: dann würden die erftern einen ftärfern 
Eindruck zur Nachfolge erregm. Bey der bisherigen Vermi⸗ 
fung möchte mancher wohl ge waͤhnen, ale gäbe — * | 

ea . and» 
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Handlung, fle fey auch noch fo unbebentenb, und Vielleic 

durch taufend Bosheiten verdunfelt, dennoch gerechte Ar 

5* auf den Ruhm eines guten Menſchen. Und dies woär 
ein ſeht ſchaͤdliches Vorurtheil. 


Zour Geiſt und Herz, eine Monatsſchrift für die Mor 
difchen (nordifhen) Gegenden. — — Rewval 

1786 und 1787. 12 Monatsftüde, jebes ver 
6bis 7 Dogen, in gr, 3. 


Sefebuch für Ehſt⸗ und Liebland. Schloß · Oberpah 
fen, 1787. Erſtes bis 4tes Monatsſtuͤck, jedes 
von 6 Bogen, in gr. 8. 


Ehſtland, einer Provinz die fonft ben Mufen eben nicht 
geneigt zu fepn ſchien, treten mit einenımal ywry Monätss 
ſchriften an das Licht, welche theils anderweitig entichnte, 

theiſs eigne oder eingefandte Auffäge enthalten, nad ihrem 

Innern Gehalt. aber in die Klaffe der mittelmaͤñigen aehören. 
Ohne an die darin vorkommenden Gprachunrichtiafeiten zu 
denfen, to verratben fie Hin und rwieder Mangel an Prüfungs 
geiſt, aud Flücheigfeie, gar jugendlichen Leichtſinn, und an 
manchen Stellen eben dic den beften Geſchmack. Die ein 
gerädten Gedichte find größtensheils fehr mittelmäßig. 
Die beiden Herausgeber haben ſich in dem Zueignungs 

riften feih genannt : fie find auch fhon durch anderweitige 
eine Ausarbeitungen als Schriftſteller bekaunt. Daß beide 
einander in ihren Monatsfchriften Grobheiten fagen, und fd 
cherſich zu machen fuchen, erniedrigt fie in den Augen dei 

Publikums, dem fie mehrere Achtung hätten erweifen folen, 
als ** ſte wre durch ihre Zänfereien unterhalten zu Ein 
un, 


Die zuerſt namha iſt gemachte Monatsſchrift iſt nad An⸗ 
ihres Titels, für die nordiſchen — — 
te ſich aber wehi Khmwerlich im weiten Norden weit ver 

breiten. Inzwiſchen bat fle ee — — ke 
guten und unterbaltenden e, vor ihrer we 

ſter, dem amgezeigten Leſebuch, —— gi 
ken Herauegeber beißt Bopebue, welder in Reval, moi m 


— — 
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man aus vorkommenden Steflen und Vertheidigungen fiche, 
bas Amt eines Präfidenten bey einem Bericht verwaltet, auch 
Mitglied eines dafigen Li ertheaters ift, deffen Einkuͤnf⸗ 
de zu Unterſtuͤtzungen hülfbedärftiger Perfonen verwandt 
werden. Ein wortreflicher Endzweck! nur wird mancher ernſt⸗ 
hafte Mann feine Stien runzeln, wenn er hört, daß ein Praͤ⸗ 
fident das Publitum vom Theater herab beluſtigt, obgleich 
die Sache an ſich weder ganz ungewoͤhnlich iſt, noch firengen 
Zadel verdiene. — Unter den etwas unſchicklich eingemifch« 
ten Ausfällen auf ein Paar ungenannte dafige Scriftfeier, 
kommt auch der Vorwurf vor, daß einer derfelben die Polis 
jepofficiere babe zu Buͤchercenſoren machen wollen, weil er 
den Wunfch äußerte, die Polizey möchte es nicht leiden, daß 
fünge unbewaͤhrte Schriftfteller auf ihre herauszugebenden 
Produkte VBorausbezahlungen einfammeln. Der Wunfch 
mag twohlgemeint feyn, aber er ift doch etwas fonderbar; in» 
zwiſchen verdient er den gemachten Vorwurf gar nice, am 
ollerwenigften in einer Monatsichrift, weiche, wie ausdruͤck⸗ 
lich auf dem Titelblatt fteht: mit Bewilligung des Polis 
zZeyamtes gedruckt ift. — Uebrigens bat biefe mit derk 
ızten Stüd ihre Endſchaft erreicht, da der Herausgeber 
nach einer vorgelegten rg wenig dabey getvonnen hat, 
öbgleih der Jahrgang nach Anzeige der Titel ade Rubel 
(wirklich ein großer Preis!) Eofter. u 


Dlcee zwote oben angezeigte-Monatsfchrift, naͤmlich das 
Vefebuch , giebt der Magifter Sindeifen heraus, welcher ih 
Lief, oder Ehftland die Stelle eines Hauslehrers bekleiden 
fol. In jedem Stuͤck widmet er 2 bis 3 Bogen ber lieflaͤm 
difhen Geſchichte, und Felle fi daher neben die lieflaͤndi 
ſchen Geſchichtſchrelber. Das tft nun freilich für dns bloſſe 
Abſchreiben, eine etwas kuͤhne Anmaffung , zumal da es ihm 
fogar unbekannt ift, daß die ehemaligen dafigen Ordensmels 
fter keine Heermeifter,, fondern Herren Meifter, geweſen find. 
— Zuweilen führe er Schriftfteller u. dergl. ganz unrichtig 
an, es ſey nun, daß er ihre Werke nicht kennt, oder fie aus 
Bequemlichkeit nicht auffchlagen will. So belegt er die vom 
$. D. Lenz nenerlichft berausgenebenen vaterlaͤndiſchen 
Predigten mit übertriebenen Lobfprüchen (im iſten St. S. 
44. u. ſ.) und ruft dabey aus: „Welch ein Lnterfchied zwi— 
fchen Diedens Bombaft und Wafferblafen!“ Wußte denn 
„aber der Lobredner wicht, a! der Mann, den er fo herabwuͤr⸗ 

. ’ 
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digt, ſich Tiede ſchreibt? Faft möchte man vermutben, er 
babe beide Poftillen, über welche er einen Machtſpruch thut, 
niche gelefen. — Das vozanftehende Pränumerantenvers 
zeichniß har folgende fonderbare Aufichrift: „Pränumeranten 
bie bis jeßt eingegangen find.” . Ueberhaupt merkt man gar 
zu oft, daß der Herausgeber entweder zu eiliertig ſchteibt, 
die deutſche Sprache nicht genugfam in ſeiner Gewalt 


> I 


Denkwuͤrdigkeiten, aufgezeichnet zur Befoͤrderung 
des Edlen und Schönen. Herausgegeben von E. 


P. Morig und C. F. Pockels. Zweyten Ban⸗ 


des erſtes Stuͤck. Berlin, bey Unger, 1787. 
46 Seiten, $. I 


Auch dieſes Stüd enthält fehr gute und leſenswuͤrdige Aul 
füge. Zuerft fiehen fünf Briefe Über verſchiedene Ge⸗ 
genftände der Moral. Bie betreffen den Werth der 
menfchlichen Tugenden , und find ungemein deutlich und gut 
geichrieben, daher man die Fortſetzung aud gern leſen wird, 
Unter den folgenden Eleinen Auflagen, zeichnet ſich eine fehr 
Iehrreiche Erzählung: Die ungluͤckliche Seyraıb, aus, von 
Der wir nur bedauern, daß fie Bier nicht auf einmal ganz gelies 
fere it. Es ift immer unangenehm für Lefer, wenn dergleis 
en Aufläge in mehrere Stücke vertheilt werden. Die Hand⸗ 
lungen dee Menſchenliebe, welche hier fieben, verdienen 
ihren Ping. Das Leben des Fürften Menzikof ift recht gut, 
als ein lehrreiches Beyſpiel von dem Wankelfinne des Glücks, 
erzählt. Die Frage: Kann und darf, Gleichförmigkeit 
im Denten Durch Zwang und Befehle bewirkt wer: 
den? ift in aller Kürze recht gut beantwortet. Ein Brief, 
mit der Ueberfchrift: Lavater in Deurfchland, erzähle eini⸗ 
‚ge von den unzähligen Thorbeiten, welche L. Bemwunderer 
- bey feiner Anwefenheit begangen baben.. Die Bemerkungen 
‚über weibliche Liebe wird man mit Vergnügen lefen. 


, 


) ® 
ARE He Die 
UA” 90 br * 
"Treo Si 
I Bd 
8 = 


- ee 
_ 7 FR gt 
de 2. 
— Fast: 


ETEDI ara It 


— — — — ri, — 


Vermiſchte Nachrichten. 621 


Die erften Früchte, von Chriſtian Friedrich Do⸗ 
sauer, der ©. ©. Candidat. KHildburghaufen, 
bey Pengeld, 1785. 4 Bogen, 8. 


Eine jämmerliche Zueignungsſchrift, eine ſchlechte Ode und 
eine gemeine Predigt — das find die erften Früchte, und wie 
ehun anf alle weitere Erndte Verzicht. z 

Yr. 








Nachrichten. | 
Auszug eines Schreibens aus Worms vom zoſten 
Auguſt 1788. — 


— — In der Recenſion einiger Heinen Schriften des 
Hrn. Kämmerers, eines gutmeinenden katholiſchen Geiſtli⸗ 
Ken, wird in der A. D. Bibl. (B. LXXX. 2. ©.421) ers 
wähnt: „daß dieſer Mann von allen geiftlihen Verrichtun⸗ 
„gen feiner Kirche diſpenſirt fey, weil er fich durch feine Schrife 
„ten Haß und Verfolgung zugezogen habe.“ Der Berfaffer 
der Rec. verfichert, daß er dies unter der Hand erfahren has 
be, und es ift auch wahr, daß es gefchehen ift. Aber es ift 
auch die Sufpenfion fhon ſeit fünf Monaten aufgehoben wors 
den, Belieben Sie diefes in der A. D. Bibl. zu Verhütung 
alles Migverftändniffes anzuzeigen, 


Hr. Dr. Bralath zu Danzig wird einen Verſuch einer 
Gefchichte Damigs herausgeben, wobey er- dortige Manu⸗ 
feripte und Buͤcherſammlungen zu nugen € bat. 
Das Werk wird in dreyen Bände in Detavo, auf Subfeription 
gedrudt werden. : | 


\ 


U 


minna Brandes muficalifche: Nachlaß wird zu 
Hamburg bey J. H. Herold auf Prännmerarion herauckom ⸗ 
men. | | * | 


Brceceſor- 
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| "Beförderungen. 


= 1788 
. Der Freyherr von Dacherdden, Verfafter ds Yen 
füchs eines Staats rechts, Geſchichte und Geatifti 
Der freyen Keichsdörfer in Deutfchland, (morm ie 
erfte Theil 1785 zu Leipzig erfchienen it) ein Proteſtent, i 
vom Churfuͤrſten von Mainz zum wirklichen Hoſ · un 
Regierungsrarb bey der Megierung zu Erfurt, und # 
gleig zum Sammerberen ernannt worden, 


* * * 


| Kerr Dr. Roppe zu Roftod iſt daſelbſt zweiter Nahe 
firätsbibliothefar geworden. | | 





Tobesfälle 


ı 788. 


Am sten Auguft ftarb zu Gießen Kerr D. Job wih 
Baumer, Fürftl. Heffen: Darmftädt. Bergrath, Profir 
medic. primarius, auch Phyſikus des Oberamts Giefen, d‘ 
Amts Kinigsbergs und der Stadı Allendorf x. in einem d 
ter von 69 Jahren, 





Druckfehler. 


Im LXXV. Bande U. Stuͤck 
S.571 und 72. muß ſtatt T. allemal geleſen werhe 


Im LXXVnI. Bande II. She, 


©. 522. Seile 6. flatt: die mir Gedike's Anmerk. 
alluin nichts ausrichten Eonnten, lies: die mir 6.2 
allein nicht ganz ausreichen Eönnten ; und S. 524. 3.1 
lies: fie weins zärtlich die Rlagen nach. . - 
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